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ORIENTALISCHE LITER jf TUR. 

Bonn . b. Weber ; Indifche Bibliothek. Eine Zeit- 
rchrift von Auguß ßf^ilhelm von Schlegel ^^ Pro- 
feflbr an der köni|;l. preulBfcben Rhein - UniverGtät 
u.'r. w. Erften fiänd^a erße» I^eft bis Bjknd III 
Heft I incluf. 1$iO -r- 1830. 94t S. gr. & 
(7 Rthlr. 21 gr.) ' . .' 

JLriere Bibliothek , Von 'welcher das erfle nnd sweyte 
Heft bereits von einem anderen Mitarbeiter in unferer 
A. Lit, Z. 1821. No, 140 beunheilt vvorden, enthält viel 
Gelehrtes und Schät;zbare8, um vorzüglich d^s Studium 
des Indilch^n dem grofä^n i'ubliciim zu empfehlent 
und die deutfche Methode der clainrchen Philologie, 
befonders der Krink • darauf* anzuwenden. ' Doch hnd' 
nicht a]Ie Abhandlungen von gleichem Werthe. Bey* 
dem grofsen Andränge der Schaulußigen , welche die 
Bibliothelien zu ihrem blofsen Vergnügen zu befuchen 
pflegen , und einem geiftreichen Bibliotheltar nicht we- 
nig 'zur Laß fallen; jß es. wobt didfem nicht übet zu 
nehmen, wenti. er auch nebr^obey fich damit ergötzt^' 
dafs <r fie, aus fei.heä^ übrigen Keichthutn von allerleir 
Anderem^ oft liür mit der Aufsenfehe , mit Alnfpiiglän- 
gen und Abfcbweifungen zufrieden ßellt, od^r ibfer-' 
tfget. Nicht immer aber mag die Schuld davon an 
denen liegcfn , "welche zur Bimiothek kommen. Bey 
den Deutfchen möchte es oft der. Fall feyn, dafs &€ 
in einer iniijchen Bibliofhek vor allem W^hre Bekannt-' 
fcfaaft mit der grofsen Literatur und den fchätzbareii^ 
fchriftlichen Denkmalen Indiens felbft fuchten, noch' 
ehe fie fich daraus zu löfende Räthrel aiifeeben lalTen/ 
oder die Verfrcherung hören wollen, dafs diefe leicliten' 
Truppen nur weit vorausfireifen , das fchwere Ge- 
fcbütz vom Bibliothekar lußiger Weife in der Hinterhut 
g^ehalten werde (I. S. 233), Bey dem vielen Vortfefffl- 
chen follen indeffein folgende Erinnerungen nur Beweis 
der AufmerMl&mkeit und der Anerkennung des Werthes 
des Ganzen feyn.' ' 

Band I. Hefk: I. . Vebifr deri gegenw&rtigeh Zu-' 
ßand der indifchenVhilologie (melirmals gedruckt und 
überfetzt). Man findet hier viel Bemerkenswerthes für 
Unkundige und diejenigen, welche ohne Sinn für 
Ichte Philologie und Hritifc die indifche Literatur zu* 
behandeln angefangen haben. Warum aber der Vf. 
darin (S. 11 ti. 13) feine deutfchen Lefer mit den vor« ' 
züglichRen iffAif<^hen philologifchen Original - Werken; ^ 
OratnmatikA fiAd*Wdrttrbtidiern, die doch gar" kdtie ^ 
£rgäiViuhg$bL, %. /• A. L. Z. Erßer Band. 



anderen als Sanfkrittitel haben, fiatt durch deutfch« 
Titel nur durch die, ^us Katalogen englifcher Buch- 
händler entlehnten, mglifchin bekannt machte, ift 
nicht abzufehen. Aus feiner vortreiRiqhen Abhandlunje 
zur Gefchichte des Elephanten (im 2ten Hefte) follS 
man faß fchliefsen, dafs er fich datftals mit den Orijd* 
nal- Werken noch wenis befcbuftigt habe. Denn w/h*» 
rchd er fonft alles da^ benutzt hat, Skuch Colebrookä^^ 
englifche Ueberfetz^ung des Koscha von Amara^ Sinha. 
hat er die in den übrigen enthaltenen fo charakterUUI 
fchen Namen des Elephanten,. z. B. die in Hat* 
maisehandra, m. a. übergangen. Sehr wahr und fchoa 
oft «?fagt ift, was der Vf. über fP^rd l/34 vorbringt,' 
aus dem fedoch UnwÜTende immer noch ihren Ton an** 
ebben. Unter den Artikeln der ihdifchen SpLini^ find' 
fchätzbare Bemerkungen« iber nicfht alle, auf dem 
Boden des Vfd. geWachfen (z.B. f. '5)^ Er hat felbtt 
fpÄter die fchon von Anderen gemachte Bemerkung 
wohl bedSchtlich in der Bibliothek lU S. 168 angeführt' 
— dafs feine Erfindunr fchon lüngft von mi/ord^ vor- * 
gebracht wurde. ' Vergl. IL S. 175. : Auch find die Bc-* 
merkungen -nicht all6 tief Hegend, hoch genau gedei-', 
tAt, z. B. ^S, 247 hätte •A]uir^o;t«rv eher vor? ^mitfa und ' 
GhäiAi der Cat^Falivform vOn/ktfA, aSecleitet virer.* 

d^n^ fnYlptfil Al#*vrkh Ämg^Mt- ' <^ v^^lr^^A *i>% . 



^^ '7;.- ^- Z\a .' r "^* ^eorauchs (der 

Pi^pofitioncn , Subßantivextt regieren) fällt im Sanfkrit 
Wt£, weil die Declination zur Andeutung aller Rieh 
lungeti der Subftantivc gegen einander und gegen 'daj. 
Zeitwort htnreiCht /• ißf nicht richtfg. Daßeceii erklsr* ' 
fich WA. Pnmk^srjijä. i: 24. 25. - JL 4l4^i^^ Dardem 
Vf. hoch (1823) fo -^wnW^VerhäUnifs zwifchenBrahmis. ' 
mus, Buddhismus und DFchainismus fcheint nun durch 
Oih. Prank's PJä/a l. III fchon mehr aufgeklärt 

^f^ °^ " p? ''''V""- ''''.'' ^^'^^^iät , HePt IL S. 218. ; 
328, über Shag. Gtta mit Beiug auf die Beunheilun« 
der ÄÄ/#^eZya^^/t Ausgabe im Parifet afiatifchen Idur- * 
nal, fodert eine wcftläuftigete' BeurtheiiuiLa vöu Hri ' " 
von SchlegeVs VehetUtzünf der Bh. Giiß Qbft, vro , 
von hier nicht die Rede feyn kann. Die Gründe wel 
che Hr. von tiumholdt gegen Hn. luinglois fiir Hn' * 
reniSVrÄ/i'^er anführt. Wird man bisweilen fehr cur' 
doch kaum überall befriedigend fihden. Hr. v, Sekt 



hat hier m eigenen BemeAangen weifere Ausfnhrun. 
gen und Benchtigungetr hinaiugefügt. Eine Weitläaf: ". 
tigeBemerknng kmnmi. vor ILS. 339. ÖerUmftänd dlf» ' 

IL 359 Ton PrtpoßtiDnen in auftnam^AgeTetateiiWoVien ' 
A 
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(lie tlcde ift, indm dieSad&e; ändert ift es anraer den J. b. der darin Befangenen. Durch dhfe^ d/t. bltt'> 
Conspofil«. — S. 231. Der Beeiff von, jflWPiS/r^ äi^^ ni^e.Be^®^ wdchen der Vcrßand Cttehaetas^ geraubt 
im Gänsen des Sankhja* uxif^fMfiutfta^SyWtx^^m^v (aüs^ieg«ngen»/,ciiti$ir(e;i|) Ut" Die Einhaltung (6'am- 
\irerdem Hr. v. SchU giett Bie^/ wie iir mehreren ädkr, Öa> Samhh^ zu' — italten^ alfo nicht: Einerlei 
anderen Stellen , eine eben nicht würenfchafiliche Auf<i rj werden) ift die Richtung d^a Verftandes auf Eines» oder 
£iflung indiTcber Ideen an. In diefe läfst fidt fui^ allef • ., CeA^ny^rtige^altung feßer Aufinerkramkeit auf den 
-weni^fien die Vorfiellung todter, phyüfcher Molecutes/ höäße» Herrn. In j 



aua ehngr mecbanifdieif. Phjfiologiei 'ehiführM. Sj 
232 f. foll ihm das Atom» molecule^ dufch allmähliche 
Verdichtung der Geift teftu- «»Und hierauf« Tagt er» 
beruhe die ganze Lehre des Manu von den Sinnen und 
eiilfprechenden Elementen.** Eine wichtige Eniäe- 
ckun^» wenn fie Wahr wareT*^— " "Wiireiirchafiircli, 
\\n^ im Zufammeiihange ^inditcber Plulofophje aufge« 
ftfst, finden wir diefe Lehre in Orh. Ffonk's ^jä/i^ 
S. 113' f. behandelt, auf die wir verweifen zu müllen 
£laiiben. Einer folcheii Anficht. des Hn. v. Schi, mufs 
treylich wohl nicht blofs fine im JGeifte des Iiitlifchen 
gemachte Ueberfetzung mj^ßifcb und auagogifclt fchei* 
i!eii {wie BibI, IL S. 22^» /fomjpri^ apch, cJie/indKche. 
Philofophie'Xelbft, verglljt. S..3tJi, wo dei^i*jibp^iq.ij^ 
(fcr Lehre der Brahni^nen fo wirblige. und noth wendige 
Lehre der Fortdauer der ind^^;iduell^n Cefß.^f iQp^ Allge- 
meinen enlßcllt hat. Mckschot Bejreyung \pn Dvandva^ 
Jem Gegen/atz durch Dschnärtajögq uml^Armajöga^ iß 
ff'ijjenseini gütig und Handel nseinigung^ und kein Er- 
löfchen der, IndmdUülita^ ^J^irväna^ oder.dapi ^üflioren^ 
€tes Einzelnen im I^ej^rep »rr •J^fj/^ — « ,ift eine .den - 
Bauddben'lpjgene tje^ire^ .iVergU.^/VanA'^.i^i^^ . ^) 

f; Is^acb. Hn. v. SchL/aii die £ragl\che Sv^jle ein,iQilei^( 
Wichtigßen. und fchwiengßen, ii^ der, ganzen^ Bhag^ 
Oiia^ Wefsh'alb er hell. &.d6!2 wiederholt, zugleich mit 
dnem Auszug aus. dem Schqüafien,» delTen Stel]e er nur . 
Büm' Tbeil überfet^t» weil er nur .hervorheben wolle»^ 
'^as zur Eikfarung de^ Sii^nps diene* . Aber dith g^nz^a, 
Stelle wint erß ge.bQnY b^nchMget.uii4 deutlich. di^rc^} 
dW, Was.lir. 'i^. *S'chl. ^n.Jeinpi:^ A^a^3B^ge. daraus w.egf^ 
lifst: man weib nicht warum; .es i^üiete denn der> 
Grund in feiner Aeufserung (S. 3o3) zu fuchen feyn; 
»»Die Schuler KÖnneii fich au§ ciiefer Pf;Obe uberzeugeUf 
dafs es keine leicHte Arbeit iß» die Cpmmentare zu ver-*^ 
flehen.»* In Europa. fagtrfe^^Vf. im Jahre 1826, 'W'Sra/ 
»beb kein einvjgei- Coinnjentar gcfifi^ckt wordefj, u- 
d^TTgl.m.' pemjr);»; wie,ilmaVp^^.<t' Vf Wgfi¥ ^jer, 
t?Jne,Erkiai'«ng von dem ü^y ^ *; >ya^if r.\i;r Schh m(w|^frr; 
ft*tzt, oiltir Vielmcln in feiner lehr freyen 13 eher fetz i|n^ 
unberührt gelalTen. .bat,^ phvn, weil, wir diefe gai^ze 
Stelle für fehr wichtig, jedoch nicht eben fchwjerig» 
halten: Worauf es ;iam1ich hier und im ganzen zvyey- 
ten Gt'fang der Bh. Glia ankommt»* iß der Gegenfate- 
der Lehre des unßeten V^rßandes und 4}^r Begierden 
mit der Lehre der feßejp, )n ßch .einigen Vernunft -^ , 
Büdiihi, , Diefe von' Hn. v. SchL übergangen© <B.ii/. . 
IL S. 3(i3. Z. .6) Stelle lantet: tathä tarn n. L w.;, 
wcrtUch: ,,Auf folche Art (fagpn.fie) djefe» auf die.Er- , 
'langung der Genülle und Herrfchaft fericbtete (B.ede}, . 
in der die verfchiedenen Werke (dultushandlungen)^ . 
welche Werkzeuge dazu geworden, mannichfaliig lind, ; 
di^fe tragen fie vor. Das iß def 'Zufammenhang (die . 
Verfchlingiing des Satzes).** 43; tyUnd daher ^^ (die i 
ftkle) der (len GenuUen und der Uerrfcbaf t £fgebeoe»t ' 



jenem entrückten Verßande wird 
Dicht die vonLifeßen Entfefalufs begeifterte Vemnnfs g». 
ößnet , d. i. geht nicht irt^dem Werk — vollbringenden 
(KarnuJtartri — - Object mm. Subject) das ßrgebni/s 

iPrdgoga^' die magifchc Wirkungskraft) auf. — Dai- 
.nach crbalten. e«n aufh. die Tom Hn. v. Schi, erklär* 
ten Zeilen zum Tbeil einen anderen beflimmteren Sinn 
und Ergänzung; *. B.däsdtäh — param anjad 
Isvara — tattvan — na asti, heifst nicht; „darüber 
hinaus iß kein anderer Anfheil an dem göttliphcn 
fTe/tn.** Es iß ja hier nicht von einem felöfsen fTe/en 
die fted«^, fondexn von hohir 'geifii^er iPerföiilichkeit. 
Vielmehr foll hier getagt '>^^rden, man nehme keiit an- 
deres TriiicijJ *än , kejne andere' Grundbeftiitimani des 
höchßen Geißes (des Isvara^ , als diefes des Verflaiw 
4es., und. der.^Jegierde,, ^(8mna.cl*,.nur J.eiflung d^r.in 
den Väden angezeigten äufseren, Werke» wodurch 
Svar^a^ der Sitz der Genüfle. erlangt weide. Dagegen 
aber gebe es noch ein anderes höheres Prinzip des 
Isvara; Svarga enlfprcche, iiicht der hohen geißigen 
Subflanz » j alfo A^ar^a aevßjey niclit forah-^puru- 
sfhär'ihahf^, wie die Ii:r)ehrpr f^gen * deren, Rede iß: 
parämarthophalapara^ d. h. die Früchte der Handlungen 
als diehö^hße Subfianz (das }iöchl):e Vermögen) allem 
TOiWehend,. oder die Früchte der höchßen Subßan« 
vorziehend, Hn. v. SchL fehlt eine beßimmte feß« ^ 
Eijificht ip das Wefentli^he ^liefer Stelle, weil ihm w 
der Buddhi Vernunft, noch' »ischaetai ^juvs Funcih 
As Verfiiindes, . v^och Parama^svara dqrhöchfle Geift, 
Vafidaeiq^arthavadah.— diß in den ,V^den ihren hoch- 
ftp Beweisgrund habenden lieden-, noch Samadht'l 
die Kichiuug^des Verßandes auf den höchßen Geiß» 
der nicht leeir, fondern der ItiliegriJF' der Welt — 
4f9kajangraha^ — iß, und woiin die Individualität 
nicht verloren' geht, fond^rri erhajtcn vyind , iu jdgl. m^ 

?ur Klaitieit gekommen find* — ^^, IL S, 370. Vikarma 
eut^t a^t eiijc;!^ philofophifchen,Jäegriff, der nichts we- 
niger 5i|s f^.Vf'JJio ^ ab opere^ yielme^ transformatio 
operii. iß. ; Aber eben dicter JRegVift' iß verwandt mit 
parinata^, parirSäma (Gutf, XVTu u, a.).,. der auch 
nicht durch des Vfs. in margine feinen philofophifchen 
Sinn eihäit«^ nichtiger wird er nocl^ au^gi^^ücKt durch 
Disjunciion^ .als Uebergang von Ifarma zu Akarma^ 
Man veif^, Firanks fjaja L 79.^^ u. at. — Mit .<l^n 
Briefen an Hn. Prof. Heeren in Göttingen , muf» 
man vor al}em die Antwort de^ letzten felbß verglei- 
chen. Wenn diefer auch niclit alles' genügend beaut<>. 
\Vortet l^abei^ foIlt€|» fo .iß doch bej. tb manchem 
Schätzbaren noch manches Unzuläifige in Hn. v. Schi. 
Briefe IL S. 373. Hier nur Einigt« Die Ueberfeizung 
des Verfes aus Koscha des Amar^a Sinha id nicht ge-* 
naq, S. 422. Fipraitt doch wohl nicht identijfch mit 
einem^ ^«^om^i» Prie/ien Ds^s^ Wefen des JBrabman« 
(ä^^ exfte VäiüktUi mjfrn, di« Vid^ und Grf«!^ . 
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biicher mh erlernen » - Lebron « »llgexudn den Unterricht 
beforgen, Recbifprechen» u. dgl. Opfern aber unddem 
Cultus vorAehen, iß febr untergeordnet. — - II. S. 448. 
Alierdings giebt ea fünfköpfige Siv^-; DarßeUungen^ 
und diele- drücken felbff ein wereniliches Verhälunfs 
dietes Gottea aus , aber wie diefes Verbältnifflsu deu- 
ten» vergl. Öth. Franks ^jä/a L S. 143. D^fs Erskine^ 
der in den Bombay Transpctions aus Anfcbauung 
fpricbl« Kecbthabe, wenn erden Trimurti {dreyge* 
faltigen) für einen, drer^facben «Siv/z ausgiebt , iß wobl 
Idnreicbend bewfefen in Franks Fjafal, S. 151. 

Bd, I|. S. 449 wird der Gang iier brahmanifchen 
Bellgion ganz verrückt durch die Anordnung des 
Vischnu als eines vorausgebenden Gotles vor Siva ei* 
jDem letzten. Höcbß unzureichend iß die Urfuche ei* 
ner folchen Folgenreihe: weil Hn. v. Schi. Rümüjana 
als das äUefte. vorhandene Heldengedicht erfcheint» 
Hach Bhag. Gtia hegrt-ih Krisch na, eine Erfcbeinung 
des Vischnu » alle vorausgehenden Potenzen in Einem. 
Mama , Krischna n. a. lind den Hindu die äurserlicb 
erfcbienene Vollrnclung der ganzen Dreyheit, vergl. 
Franks Fjä/a L 65. 134. 140 u, f. f. — Indifch. Bibl. 
n. S. 450. Auch hier iß die Ordnung der Dinge ver- 
liehrt» wenn angenommen wird, die Lehre von Ätn 
Verkörperungen der Gottheit (^Avataren') tej ^ als Ge- 
genmittel gegen die Apolbeofen entfianden. Die Hin- 
au^bilduhg zum Göttlichen nehmen die Brabnianen 
fllirgends ohne vorausgehende Herabbildung aus dem 
Göttlichen an. — II. S. 451. Die Ueberlegenheit des 
J^ischnu folgt fo nattirlicb , aJs die aller fpäteren Ent- 
wicklungen auSvden fiiiheren Momenten, die nur den 
Grund zu jenen bilden , und in den fpäteren ihre ent- 
*Wickelte Macht haben , wie der Same in der filüthe 
H. (. if^. — .n. S. 451 iß die fcbone Cbarakterifirune 
des Siva und Vifchnu^eben nicht unwahr. Aber durcn 
sfiefen quantitativen Unterfchied kann ihr werentlicber 
qualitativer noch nicht erkannt werden , und zwar fo 
wrrenfg, als aus dem Unterfchiede des Harten und Wei- 
chen (nach Schillers G\ocke) die Gattungen der Foefie. 
CS. „Sprache und Weisheit der Indier** von Friedrich 
Schlegeln) Vergl. Franks commentat. pers. pag. fSJS* «* 
Wenn S. 465 gefagt wird, dafs man in Manü's Gefetz- 
buch keine ErWäbnupg von Tempeln finde , fo freut es 
uns , den Vf. von feinem Irrthume zurückbringen zu 
können , da in Franks Vjafa I. S. 166 mehrere Stellen 
aus Manä angezeigt find , wo davon die Rede iß. 

Band III. 1 I}eft. Ueber Hn^ Prof. Bopp^s gram- 

jnanCches Sjßera der Sanrkritfpracbe vom Fvof. -Chr. 

JLaJJm^ worin^diefer gründliche Kenntnifs des Sanfkrit 

beweift, und Bopp^s Vemacblänigung der Original - 

Sanfkrit -Grammatiker ausifübrlich fügt, was auch zum 

TheSe fcbon von Anderen getcheben iß. (Vjä/a I. 24. 

S7. Zwar nennt letzte Schrift nicht ausdrucklich Hn. 

Prof. Bopp, doch meint ße ihn ohne Zweifel.) — r . V^as 

übrigens der Vf. mit feinem fchweren Gejchütze fagen 

i^olle (I. S. 333),^ ob Feßungsgefcbütz, ßatt Feldge* 

fefaütz« ob Ironie, ßatt Gründe, iß nicht recht klar. 

Faß fcbeint er nicht fo wohl feine wichtigen, erf^g* 

reichen Auffchlüire aus den grofsen indifcben Literatur- 

iirerken damit ansedeutet su haben, als £xploGonen für 

Aiiedmuiuagen feiiies Verdieaßes in ^er indifcheo li- 



teratur und Typographie. Wenigftons wärt su wüh^ 
fcb'engewefen^ dufs er es mit dem, .worauf er zidte^ 
genauer genommen hätte. — - Was er IL S. 373 gegett 
Hn. Prof. Heeren in Götiingen vorbringt, iß von die- 
fem fcbon felbß ausfübrUch beantwortet? Was er IL 
S. 383. II. S. 19—24 (vergl. desVfs. Ausgabe von 
Bhag. Gva S. XII. XIll) gegen Frank fagt , zeigt eine 
gewiffe Animoßlät, wozu keine recht wiffenfcbaflliche 
VeranlalTung da gewefcn zu feyn fcheiiit. Frank ant- 
wortet nicht darauf ; nur einmal in einer Anmerkunr 
d.es Vja/a 1. S. 47 hat er den Namen des Hn. v, Schu 
genannt, aber es übrigens bloFs mit der Sache der 
WilTenfchaft zu tbun. Eine gewiffe Partey fcheint 
wiederholt auf einen zu mäfaigenden Gegenfatz deffel- 
ben zu deuten', den man aber wohl umfonß in Franks 
Sciniflen fucht. — Sehr auflallend iß es, dafa Hr.. 
V. SchL IL S. 23. eine mit den Worten:^ „Ich will 
nicht boßen. dafs irgend ein lofer Schelm ihn {Franky 
myftiücirt'habc,** fchlau vorgebrachte Andichtun^ un- 
ter der Hand in eine wirklich gefchebene Myßißcininr 
verwandelt, über die er ßch dann lußig macht. Au^ 
erlaubt Geh Hr. v. SchL offenbare Andichtungen, z. 9« 
E. B. II. S. 384, wo er Tagt,' Frank behaupte in feinen 
Commfntat. perßcis gegen den Bruder des VTs. (ßiriedr^ 
SchL\ „Sanfkrit fey aus dem Neuperfifchen abzulei- 
ten , welches ei* in feiner heutigen Form für uralt aus* 
gebe.V Wo thut Frank diefes? Man darf nur die er- 
Uen Seiten Aer genannten Commentau 1. 2 , dann 147. 
152 u. a. anfehen, um fich zu übeizeugen, wie falf€h 
diefe Befchuldigung fey. 

.Dafs Hr. v.SchL es oft nicht genau genug mit der 
Sprachverwandtfchaft nehme, z. B. l. S. 4, darauf bat 
ihn ein deutfcher Millionär aufmerkfam gemacht, vergL 
Bibl. 11. S. 163. — Selbß da, wo der Vf. durch Zeit- 
beßimmung ^twas enifcheideu will, und wo er gegem 
Heeren tagt 9 ein Hißoriker vemachläffiee die Chronolo- 
gie auch in Nebendingen nicht (IL S. o85 f.) , giebt er 
für die Zeit der Erfcbeinung der Schrift Franks: über 
diß dynamische Spracherzeugung ^ die Jahrzabl 1815» 
ßatt 1813, an. ' 

Man fieht ans diefem Wenigen, dafs man nicht obn# 
Grund dem Vf. den Yorw urf gemacht habe, er fey gegen 
andere Gelehrte nicht immer gerecht. •— Eey der 
Fortfetzung .diefer Bibliothek wäre übrigens febr zu 
Wünfchen, dafs befonders die Herren von Humbplds 
und Lajjen öftere Bey träge liefern mochten | damit 
mehr für die Erweiterung des Indifchen , als für di% 
der Bibliothek, gethan werde. H. S. 

LrTERjiTURGE SCHICHTE. 

Hallb, b. Kümmel: Alcuins Leben. Ein Bey trag EXkf 
Staats-, Kirchen* und Cultur - Gefchichte der karo* 
lingifcben Zeit, von Dr. Friedrich Lorentz^ Privat-* 
docenten (jetzt, aufserord. Prof.) der Gefchichte an 
der Univerfität zu Halle. 1829. Xu. 278 S. %. 
(1 Rtblr. 8 gr.) 

^,Der Gefcbicbtsforfcber roufs fertig feyn,' Tagt der Vf. 
S. VI, ehe der Gefchicbtfcbreibet auch nur di; Feder an- 
fetzen darf«*; und er hat in diefen\}|[orten nicht nur den- 
jenigen €190 goldene Hegel ins Gedäcbtaifs gerufen» W¥^ 
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che fich im Gebiete der Kkchen- oder Staaten-Gefchichta 
mit felbfißändigen Forfchungen zu beFctiärtigen» und für 
die Aiiffallang und Darfteilung des Gerchehenen neue Rc- 
fttltate gewonnen »u haben vorgeben, obrchon ihr gan- 
ftea Vercüenft nur entweder in leeren RäfonnemenU oder' 
in Compilalion des bereit« Bekannten beftehet: er hat 
auch felbft auf eine mufterhafte "Art und Weife gezeigt, 
'wie man jene goldene Regel in Anwendung zu bringen 
habe. Der Gefchichtsforfcher darf zwar das bereits Be- 
kannte nicht unbeachtet laflien, fein Hauptaugenmerk 
xnüflenaber die Quellen feyn, die er nicht blofsnachzu- 
Ichlagen, fondeni von Anfang bis Ende zu ßudiren hat, 
um den Untergrund des Gemädes zu gewinnen, welches 
er dann als Gefcbichtfchreiber weiter auszuführen bat« 
Im Mittelalter verfchmelzen Kirchen • und Staats-Leben 
immer mehr in einander; und find auch die Quellen an 
fich weniger zahlreich, fo nöthiget doch diefes Vcrrchiiiel- 
zenfo zu fagen jener beiden Lebensprincipien des Mittel* 
alters den Gcrchichtsförfcher, zurückzugehen auf die An- 
fänge deffelben, und hier ift es keine leichte Aufgabe, den 
Untergrund des grofsen Gemäldes auch nur in den erßen > 
Grundriflen zu entwerfen. Um fo mehr freute fich Rec.» 
der ebenfalls ^ feit einer Reihe von Jahren mit Bearbei- 
tupgr eines umfaffenden Werkes über die Gefc^ichte der 
Hierarchie und des Papßthums befchäftiget ift, an dem 
Vf. einen Gefährten zu treffen,' mit welchem er über 
Han und Methode eines gröfseren gefchichtlichen Wer« 
fces vollkommen übereinßimmt. Ehe man an das Grofse 
fich wagt, mufs man fich erft im Kleineren verfucheut 
um zu fehen quid valeänt humeri etc. Hr. Lorentz er- 
kannte das Bedürfnifs (S. V) „einer allgemeinen Ge- 
fchichte der karolingirchen Zeit , fo ausführlich , als es 
ihre Bedeutung. verdient, und fo gründlich, alf es nur 
immer der forgfäliigfte Fleifs vermag«*. Aber er tritt nicht 
fofort mit derfelben hervor; er fa^t vielmehr: „Da ich 
noch einige Jahre mit meiner austührlichen G^fchichte 
des kariingifchen Zeitalters, zurückhalten werde, um. 
' ihr die grölste VoHfländigkeit zu geben, fo würde es kei- 
' nc geringe Ermunterung für mich feyn, wenn dSis kleine^ 
Werk, welches ich hier dem Publicum vorlege, von dem- 
feJbcn' feiner Äufmerkfamkeit gewürdigt, und als eine Le- 
gitimation für die Bearbeitung der ganzen karplingifchen 
Perlode betrachtet würde*«. , 

Nach dem nun, was uns der Vf. in diefer Probe- 
fchiift geliefert hat, zu urtheilen, dürfen wir von feinem 
gröfsereii Werke die günßigften Erwartungen hegen; 
Älcuiiis Leben ift eine hinreichende Legitimation für die 
Beatbeitung deffelben. Als Gefchichtsforfcher weifs er 
die Quellen trefflich zu benutzen; in derZufammenftel- 
lung des in ihnen vorhandeneiv Stoffes ßeht ihm fcharf- 
finnige Combinationsgabe zu^ Gebote. Als Gefehicht- 
fchraber weifs er das wahre und lebendige Büd fowie 
jener für das ganze folgende Mittelalter fo wichtigen Pe- 
riode, fo insbefondere . der einzelnen Charaktere und 
Ereigniffe, auch wahr und lebendig zu fchildern; feine 
Darftellung ift gleichweit entfernt von dem FehleV .einer 
horfitrabenden, halbpoetifchen Profa, wie von dem Feh- 
ler, das Zeitalter Karls des Grofsenim Lichte einer fpä- 
jteren oder unferer Zeit zu fchildern : zwey Fehler, die fo 
mahche Gefcbichtfchreiber des Mittelalters befchlichen 
haben , welche in jener merkwürdigen Zeit entweder 
überall Schatten oder überall Licht erblicken wollen. 



Auch bezweckt der Vf. nicht, eine blosse Lebentbe*^ 
fchreibung Alcuins zii geben ; das' Leben diefes ausge- 
zeichneten Mannes dient ihm vielmehr zur Gründlage« 
um von ihm aus, nach allen feinen Berührungen, den 
Geiß des literärifchen, kirchlichen, politifchen Leben« 
der damaligen Periode nach feinen mannichfahigen Rich- 
tungen zu entwickeln. Er hat dab^y überall mehr die 
Quellen im Auge, als Compilation anderweitiger Anfich<^ 
ten. So erinnern wir uns mcht, etwas von der zwar al- 
ten (auf den Mönch von St. Gallen gegründeten), aber 
gewifs unrichtigen Angabe gelefen zu haben, dafs Alcuia' 
ein'' Schiller des Beda geweien fej; eben fo wenig voi» 
der Meinung Neuerer, welche ihn zu einem Mitgliede 
des Benedictinerofdens machen wölken. Wie gut der 
"VE in obiger Uinficht feine Aufgabe kannte« be weifen 
insbefondere die vortrefflichen „allgemeinen Bemerkun- 

fen über Gefchichte und Biographie*'» welche er dem- 
ten Abfchnitte über Alcuins Charakter und PerfÖnlich« 
keit vorangefchickt hat. „Während die Gefchichte, fagl 
er S. 259 , ihr Hauptau£enhierk auf die^ Begebenheitea 
richtet, die den Zußand der Menfcben beftimroen, hat 
die Biographie die umgekehrte Aufgabe, den einzelne» 
Menfcben in feiner Einwirkung auf den Gang der Bege- - 
benbeiten zu fchildern; vnd wenn diefegrofs genug ge^ 
wefen ift, um der Entwickelung eine heue Richtung zu 
geben t wird die Biographie zur Gefchichte felbft". 

Bey einerSchrift, die wir im Allgemeinen fo aufneh-. 
inen und als niuft^rhaft empfehlen zu mti/Ten glauben^, 
würde es zwecklos feyn, auf einzelne Theile befonderai 
einzugehen, und einige etwanige Mängä oder Verfchie* 
denheit der Anficht bemerkbar zu machen, wie diefs z;; 
B. hinfichtlich des Adoptianismüs (der Vf. Icfieint hiev-^ 
über^ ffalchs to ausführliche Abhandlung nicht berück?. 
fichtiget zu hab^n) hätte ßefchehen können. Aec« be« 
^nügt fich, um auf die Reichhaltigkeit diefer Biographie, 
in Schilderung der mit der Wirkfamkeit Alcuins in nähe*, 
rer öder entfernterer Berührung ftehenden wichtigeren^ 
gefchichtlichen EreignÜFe aufmerkiam zu machen, meh* 
rere der hieher gehörigen Unterabtheilungen anzuführen* 
^ Der Ifte Abfchn. enthült Alcuins Erziehung und Verhält- 
niffe bis feu feinem erßen Auftreten am fränkirchen Ho»- 
fe; der zweyte Alcuins achtjährigen Aufenthalt am fräa- 
•kifchen Hofe, mit den Unterabtheilungen : der Culturzo- 
ftand des frSnkifchen Reiches; Karl, der Grofse; Errich- 
tung von hohen und niederen Bildungsanftalten im frän- 
kifchen Reiche. Der 3te Abfchn. befchreibt Alcuins Rück- 
kplir an den fränkifchen Hof unia TheiJnahme an dea 
religiöfen Angelegenheiten bis zu feiner feften Niederlaf- 
fung im fränkifchen Reiche, und dabey wird gefchil- 
dert: Entftehung und-Gefchichte des Adoptianismüs, Al- 
cuins theologifche Anfichten, Gefchichte des Bilderftreiu» 
EntfcheidungderKirchenverfammlung zuf rankfurt über- 
den Adoptianismüs und die Bilderverehrung. Der 4te 
Abfchn. : Alcuin als Abt von Tours bis an leinen Tod, 
fchltefst in fich die Unterabtheilungen : Reform des geiA* 
liehen Standes , über Karls Beftrebungen Tür die Natii^ 
nalfprache und über feine angebliche Akademie ; Alcuins 
Freunde und Schüler, Alcmn als Director der Klofter- 
fchule zu Tours ; Erneuerung des römifchea Kaifer- 
thums im Abendlande'. Der 5t^ Abfchn. fchildert noch 
Alcuins äufsere PerfÖnlichkeit und Charakter* 

L. L. 
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PÄDAGOGIK,, 

Mainz ^ b. Knpferberg : Follftändiges Handbuch zur 
Bildung-angehender SchulUhrer. (Auch unter dem 
2ten Titel: Gruiidfätze der Erziehung und des 
Unterrichts für Schullehrer.). Von Ignaz Demiter^ 
Dr. der Theo!., Grof^h. BadenTchem Minißerial- 
rathe, Decane, Pfarrer zu Sasbach bey Achem 

' und der in Paris errichteten Uliterrichtsgcrelirchaft 
correfpondirendejm Milgliede. Mit dem Bil^lnilFe 
des Verfaüers. Zweyte Ausgabe. 1830, XVIII tt. 
386 S, 8. (1 R'thlr.) 

•I^ec. zahlt dieCcs Buch eines wacl^eren katholifchen 
OeUüichen zu de|i belferen feiner Art,, und hält dafür, 
dab es auch von Proteßanten mit grofsem Nutzen ge- 
braucht werden Hönue. Diefs allgemeine Urtheil werde 
belegt zuerft durch Angabe des Plans« welchen der 
Vf. ausgeführt hat, dann durch einige Einzelnheiten 
«OS dem Inhalte der Schrift« Das Ganze zerfällt, nach 
der gegebenen Hauptübev/icht«. in drey Abtheilungen» 
weiche 1) Grundfätze. für die felbdeigene Bildung des 
Lehrers, 2) delTelben als Erziehers und 3) als Lehrers 
feiner Schulkirrder enthalten* (n der erßen Abtlieilung 
fiellt der Vf. die GrundfHtze der eigenen Bildung in der 
doppelten Beziehung ,auf , dafs er den Schullehrer in 
(einer Perfönlicbkeit (fubi/^ctiv) und dann in feinen 
Verhältniiren'(obiectiv) ins Auge fafst. In erßer Bezie- 
hung, macht er ihnauftnerkfapi auf die Wichtigkeit des 
Berufs, und zeigt, welche Anlagen, Tugenden und 
RenatniiTe dazu gehören, demCelben zu genügen, 
Rücfcfichtlich der Verhältniäe lehrt er das rechte Ver* 
halten zur Obrigkeit, zum Pfarrer, zu den Eltern, zu 
den Schnlgehülfen und anderen Lehrern, ferner im 
Kirchendiehft als Mefsner, Örganiß, giebt auch An- 
weifunpzur Nutzung der NebenßnndeUi ßellt mehrere 
Klugheitsregeln auf, macht den Schullehrer mit den 
Freuden und Leiden feines Standes bekannt, und warnt 
Tor Verfündigungen. In der zweyten Abtheilung zeigt 
er, wa« dem Schullehrer in der Eigenfchaft eines Erzie* 
hers obliege, wo er iheils die l^örperkräfte zu entwi- 
ckeln, theils die Seelenvermögen (Vorßellungs-, Gei»' 
fühls -t Begehrungs • Vermögen) herauszubilden, hat, 
und zwar theils durch Bekämpfung der HindernüTe, 
iLefl« dorcb* die- nöthigen Beförderungsmittel (Belob* 
Bungen und BeArafungen). Die dritte Abtheilung entf>. 
ErgämuT9g4bU %. 1. A. L. Z. Erfier Band. 



hält nun die eigentlichen Lehrer -Aufgaben, und um- 
fafst die allgemeine und befoudere Methodik. Ein An* 
hang handelt von Indußrie- und Sonntags • Schulen, 
auch von der Form- und Zeichnungs - Lehre. Man 
fieht, dafs hier fo ziemlich Alles umfafst iß, was zum 
Wefen und Beruf der Landfchule und des Schullehrers 
gehört, und der mit Theorie und Praxis des Unter- 
richts wefens gleich gut bekannte Verfafler hat den an- 
gedeuteten Umrifs fo auszufüllen gewufst , dafs pÜicht* 
hebende Schullehrer die Schrift zu ihrer Belehrung, 
fo wie als Leitfaden zum eigenen und weiteren Nach- 
denken, mit grolsem Nutzen werden gebrauchen' 
können. 

Wir Voramen zu dem Einzelnen. Der Vf. ßellt zu»' 
vörderß feinen Lehrer in die rechte Stelle, indein er* 
die Rechte und Pflichten feines Berufs ihm andeutet 
und zeigt, wie er fowohl den Anfprüchen, welche an' 
ihn gemacht werden, billige Genüge leißen, als auch 
feine eigene Zufriedenheit befördern kann und foll. So* 
kurz auch die Umrille find, die hier gegeben werden, da 
das Buch eigentlich als Handbuch zu einer weiteren' 
Ausführung bey dem Seminar - Unterrichte beßimmt 
war, fo werden fie doch dem denkenden SchuHehrer 
genügen, und die belferen diefes Standes um fo mehr 
anfprechen, je mehr der väterliche wohlwollende Sinn* 
des Vfs. auch felbft da hervorleuchtet , wo er gewöhn- 
lichen Verirrungen junger Schulmänner warnend ent- 
gegentreten muls. Die Ansprüche , die er macht, find 
nicht übertrieben, und man darf unbedenklich anneh- 
men , dafs^ die proteßantifchen Seminarien mehr leißen, 
als was hier gefodert wird, wenn man blots auf d^o 
Summe von KenntnUFen und die Verßandesbildung 
fieht; dagegen fcbeint «nfer Vf. auf die Lebens* und 
Charakter -Bildung, befo^idera auch auf die Beziehun- 
gen zum Kirchendienß, einen gröfseren Werth zu le- 
gen, als fonß wohl zu gefchehen pflegt. Jedenfalle 
hat unfer Vf. fehr recht, wenn er feinen Zögling, den 
künftigen Erzieher und Lehrer, vorher felbß nicht nur 
unternchtet, fondem auch erzogen haben will, und 
Rec hätte wohl gewünfcht » dafs der erfahrene Mann 
bey diefer Gelegenheit ßch auch über die rethte 
Weife* der Vorbilduna; in den Seminarien, und ob es* 
zweckmäfsiger fey, freje Anflalten, wo die Zö^inge 
nur in die Un'terrichlsßunden kommen, oder geß^hlof- 
fene, *^wo fie auch zufammen unter Atifficht wohnen 
anzurichten, aus^efprochen Utte, lede diefer beide« 
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Weifen hat ihre eiMmhumlichen Vorzüge« Co dab Rec 
in der.Tbat fich biaher Üt keim Vöt hädeh ^ ^•' 
fcheiden Tennocht hat. - Ehi fefat bedeutender Abfchnht 
ift der sweyte« welcher äen Schullehret ala Erziehe]: 
darßellL Bekanntlich hat die 5chulerziehung pef. \^ei- . 
fem gröfsere Schwierigkeiten ala der UntenicM Rüäc- 
fitff)Ii|9^df%1c«fte9^ hi «knlich def fifhplMirir ' gen« 
tttfe I oder dbcfarfd «ieinlich treje i|aKi4 ; ea arbelcA 
ihm wenigftena Niemand entgegen , und er kapn auf 
die nnbefcbriebene Tafel , die er gewöhnlich empfängt, 
einpaben, was, und wie er ea will. Anders zeigt fich 
ea bey der Erziehung ; er empftngt mdit nur Ashmi 

t^wiflennafsen erM^ne oder veraogene Kinder ^^ Ton- 
ern mit ihi» wirken auch rortgeretzt die Eltern, die 
Umgebungen, der Ort und die Zeit auf die^Kinder fo 
ein, data eine OUichformigkeit der Erziehung kaum 
denkbar wird, Dem ReCt nat ea daher immer nicht 
nur höcbft unbillig .gefchienen , wenn niail die fitüiche 
VemachlSiE^ung oder den Maned an Erziehung der 
Schule eincig svr jLiaß legen^ wollte , fondern ea dünkt 
ihm Fogar unmogircb» dem einzelnen Kinde, vielleicht 
im geraden WiderTpiele mit der bäualichen Bildungf 
diejenige Richtung zu geben $ die verlangt wird. Der 
Lehret thut AUea « ^ S¥ae nur irgend ve^angt werden, 
kann, wenn er feiner $chule, d.' h. der Gefammiheit 
^er Schüler» einen gewilTen Schulgeift (e/prii de carps) 
'Wi geben verfteh't , fo dafa die, alleemeine Richtung» 
die» wenn Rec. ea fo nennen foll« &&ntliche Meinung» 
daa anafiäfat , waa nicht geduldet werden kann. Mög- 
lich mufa ea fejnn, data eine sewüTe Sufsere Ordnung, 
c^e' Regelmäfsigkeit im Schulberuch und der Behand^ 
lung aller iSchulgegenfiände» Anftand und Re^inlichkeit 
4er Schule eigenthümlich werde» auch die höheren 
Oefuhle für Recht und Sitte im Allgemeinen in den 
Schnljgeift' übergehen und einbeimifch bleiben, aber 
für die befondere Körperhaltung oder fittliche Geiftea- 
tjchtung dea Einzelnen kann man die 3chu1e nicht ver« 
antwortlicb inacben«, IndeÜen giebt unfer Vf. gute 
VVinke über, das ^ was» und die Art und Weife & wieea. 
Ifewirkt werden foll • ohne jedpch — was auch nicht 
zu erwarten war «^ den 'Oeeenlland zu erfchöpCen., 
Gegen die ptycholoeifch^n AttÜßellungen und Abthei- 
Ipngen liefse fich Manches erinnern, namentlich hat 
der V£^ daa Thierifcho und Geißige im Menfchen nicht 
aebörig getrennt, und daher dem Gefühlsvermögen 
theil weife siigeordnet, waa nur der höheren Empnn«. 
dungsga|>e z«;gehört, und bej dem Begefarunesvermö- 

Sen zwar ein« niederes und eiq höheres unterichieden, 
ber keinesweges die Quellen und die denfelben est* 
a rechende Behandlungsweife nacfaa^ewiefen. Die Me- 
odik« obgleich fie in ihrem befonderen Theile auf die 
einzelnen Gegenfiände (Religion» Lefen« Schreiben^ 
S^prechen, Rechnen» >Gefang» Naturgefchichtej^ Ma*- 
turlehre, ErdbeFchreibiung;» Vaterlandsgefchichte , 6e<% 
werbskunde« Landwirtb(chaft) eingebt, ift zwar kei- 
nesweges erfchö^Cend; auch möchte die. eben angege* 
bene Stufenleiter mancher Bedenklichkeit unteijiegen ;; 
jedoch wird auch in. diefer Rückficht daa Lehrbuch ala: 
Leitfaden dienen können » und ea ift nur ztt bekligen» 
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dafs der Vf. bey den einzelnen Abfchnitten nicht genue 
aof die Schiiftfen vemietei hat , in welchen die Schul- 



I»e^Kwurci]|r nt dem Rec. die Art und Weife geweTen> 
Wi4 der Vi leine „Sonntagsfchule** eingerichtet hat 
wd hah^n will. Er lifs« üi^ nämlich erft Abends 



mch de^ Vefpmt angehen« beide Gefehlackter vod 14 
— 21 Jahren daran Theil nehmen , und eröffnet folch» 
damit, dafs die Zöglinge dag Evangelium und dim 
Bpi/tel de§ Sonntags unter Leitung dea Strhullebrers le- 
fcii tträffan. AhweehMnd wird au«h etwaa Gefchrie- 
ben^ gelefen^ auch gerechnet. ÜnterdeHen geht der 
Pfarrer dfe von allen Schülern und Schülerinnen nach^ 
gejchriebene Vormittagspredigt in der Stille durch, 
und ruft, nach geendigtem Lefen, die fieifsigaeti Mach- 
fchreiber namentlich auf, und rügt an den ungefcfaick- 
ten und leichtfinnigen die gemachten Fehler. Darauf 
dictirt er die Predigt in einem kurzen UmrilTe, welcher 
ortbographifch corrigirt und zu Haufe in ein eigenea 
Hefk gefchrieben wird. In der folgenden Sonntage- 
fchule durchfieht der Pfarrer jedes Heft, und bereitet 
ea entweder mit gebührender 2ufriedenfaeit oder ver* 
dtentem Tadel (S. 375). In der Tl^at fcheint der Vf. 
hier daa Mittel gefunden zu haben, die Freunde ulid 
Geffner der Sonntagsfchulen mit einander auszufohneiH 
und den mehrgerügten Widerfpmch , welcher in dem 
Begriffe „Sonntag** und „Schule** Kegt, anfiBuhebc»! 
denn fo geftahet w^den die Sonntagsfchulen Erbn« 
ungs - und Religiona - Stunden , ^telche den Zwedlm 
dea. Sonntags keinen Eintrag thun. Nur*daa fUMnl bOb 
denklich, aafs beide Gejehleehter ^ und zwar hia zuibI 
liyten Jahre, daran Theil nehmen follen, wobe^ Ate 
nicht ungegründete Furcht entfteht, dafs dSe ein nn^ 
zwanzigjährigen Jünglinge die altersgletchen und jte* 
geren I^ädchen Abends ^ nach der Sonntagafchnle, gaiM 
gewifs, und zwar nicht imnier auf dem fcürseflen W*» 

J'Ci nach Haufe begleiten werden, wobe)r->fie Üb 
chwerlich immer über die nachgefchriebene BrodEgf 
unterhalten dürften. Dem wMre nun wohl am befteit 
abgeholfen , wenn man den Madchen den Befüch det 
Sonntagsfchule erliefse.'* Mögen fie einen Strumpf Bfiu 
cken und ein Hemde n^hen, während die lüngKnga 
Ach mit eeifligen Dingen befcbäftigen. Für. die MMä« 
eben muis ein guter Schulunterricfat ausreichen, thee 
zweyte Anhang Q, 344—348 incl. über Zeichnen mid 
Formlehre erfchöpft natürlich die Sache auch nielhr, 
giebt aber einen Begriff davon , und ^. 349 enthltt audi 
zahlreiche Hülfsbücher. EndNch enthalt $. 319 eine 
iVarnung uör den gewöhnlichen SektAlehrerJ8nätn% aka 
welche der Vf. i) Ueblingstectionen^ lySckuteitetheit^ 
3> Schülmeißerdänkel^ 4} Schulfehtendrum mid 5} 
Methodenweckfet nennt. Mögen die eben nichr amzie* 
henden V^ahrheiten im Buche felbft nacbgelefenr'we^* 
denl Dafs der Vf. es damit wohl meint» daa' bezeugt 
fein herzlidies Schlufswort, mit d^m er S- 360^16« 
fchied nimmt. ^' 

Die Schreibart unfereis VA. , um darüber noch eih 
Wort zu Cigen , ift nicht immei; die tefnflte » tand iia 
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««riefIMi detfblbd 'b<y den neueü Auflagen bfaieir $tli^ 

dirüber luum Rec^ dem die früheren, nicht t^ui Hand 
^d, Aicht nachkottiinen. Solhe man daraus, dafs die 
üeufften Schriften faft gans fehlen/ einen Schlufs ma» 
diken dürftn, tö möchte wenig oder nichts fn diefet 
Knckfidit g^chehen reyn« Uebrigens ift der Vf. , öb^ 
^eich Kadidik, fehr liberfl, und empfiehlt, geftötzt auf 
Sediegene Erfahrung, eii^e Er^iehungs weife, die übet« 
Sn ftä techlfertigen wird. .Nur an manchen Aeufse» 
funged Werden unfere Ultraliberalen Anßpfa nehmen« 
ft. K Wenn er S. 115 fagt: „das Bauemtemperament« 
Welches viele körperliche Kraft mit wenig £mpfind* 
lichkeit verbindet , dürfe zwar geniäfsigt , aber nicht zd 
▼iel gefcbwächt werden, was durch Anhäufung zu 
vieler KenntnüTe, durch Ueberbild uns gefchehei und 
^podurch fie ft« den härteren Feldarbeiten untauglich 
wurden««^ 

SCHÖNE KÜNSTE, 

BBBiLAir, b^ Max: Mmlcplm. Eine notwedfcb« No* 
vdle« von Hmrick Suffms. Ißer Bd» 4ll 8. 
2m Bd. 512 S. 1831. 8. (4 Rthlr.) 

Wo auth der Name dea Vfi. erfcheint , Immer ift 
tAMn fcbon im Voraus nüberzeugt , dafs er Ungemeinem 
ankdndiffe; auch diefe Novelle beftätigt diefe Erwar- 
tung. Die unvergleichHcJien Naturfchilderunfien, Wahre 
Maftedandfcliaften mit Worten^ gemalt, me ernffen 
deffiniügen Betrachtungrä , dem Philofopheut dem 
t^icbter, äem MenCchenbeobachter 2u gleichen Thei-» 
Ten angebdrendV noch befonders herausheben und prel- 
lte SU wollen , wäre die überflüfllgHe Mühe ; das ver* 
lieht fich bey diefem Vf. obnediefs. Dem Beurtheile^ 
Bleibt nichts übrig , als über den Haupteharakter einige 
Attfichliea niederzulegen,^ die gewifs die tneifien Leiet 
dieilen . pnd eingefteheii^ Werden , data feiten du au- 
tiebonoerer In die Erfcheinung gebracht Wurde. Alleg 
Crolsartigey WAdromantifche eines Carl Möor und 
Byronfifur Corfaren , das felbll im rchwächftefi Scfaeiri«* 
bud davon noch einen ephemeren Schimmel, ein In* 
tere|Ee bat, findet fich in diefem Malcolm^ und dabejr 
tfdchts fratzenhaftes, nicht die. Art von Erhäbeftbeit» 
tte zum Lächarlichea nur einen Schritt hat. 

Entf prpfl en aus einer fcbottifcbell Familie, deretf 
ülinhite .200 Jabjge früher dem Blutbad entKdn^, in- 
Aeni idtt übrigen fcbattirchen Lohnfoldaten den radi^ 
gterige^ Norwegern erlagen ,, wird Malcolm dem ve^ 
i^wrfbi Stamm fremd , unter gunftisen Verbärtni/Ted^ 
fem voA ihnen erzogen;* "wie er mit dem Nanieri ibfä 
nidit ttehf gehört, fo auch nicht an Bildung und Be- 
Ifareben. Ein gebomer Herrfcher unterwirft er fich al« 
les, und leitet die Menfchen als willenlofe Werkzeuge 
%u fernen Zwecken , aber er will das Grofse , Edle, « 
das Wohl des Staats, der ihm für den vaterländifchen 
eilt , nämlich Schwedens. Dafs er das Rechte auf eine 
IbUkme Weife thul« die DeuWleyen zulä&t» verzeihen 



Ihm die MeHten ; di^s es iritihtIMhiMn, und dM>e7 geliälEger 
Oemihhäatt find , t^etM ihai Aindlich gegenüber^ wie 
denn überhaupt ällei die iirif ihm in« nähere Beziehung 
kommeii, und nicht btofse AUtamnenfchen find, ihn 
baffen öde» Kebeh mäiTeiit e$ pm kdn Drittes* Dafs 
ift feine feinde Verachiet, es vetfebmiht, fie kennen zu 
lernen , und ihre Plane M durcfakreuzto , weil er da» 
durch zur Lift fchrelten mftfste, ihm das verichtjüchfte 
aller Dinge; dafii er nitht einmal klug ift» um ja nicht 
in den Verdacht der Seblaubeilr un gerathen , vire es 
äucb nur hey fich felbft ; dafs er feitie Gewalt über die 
Menfchen kennt, tielleicbt überfchStzt: das alles ift 
durch feine feltene Eigenthüinlicbkeit erklärt und ge- 
rechtfertigt. Nicht fo der Wahn, dafs (eine Gattin ihm htft* 
te untreu werden können s wenn er auch den Trug nicht 
dufchfchaute , mufste er doch ghtuben, dafs Mathilde*a 
Eiebe für ihn nicht wiinken könne, ja ihr ein Lebens- 
element fey, wie die Luft zum Athmen. Diefen wun% 
den Fleck fieht man ungern an dem gefunden Bau der 
Dichtung ; obgleich er zur Schürzung des Knotens we- 
fentlich ift, auch Rec. fich nicht fär fo erfindungsreich 
halt« eineri gleich mächtigen Hebel vorzufcUuent. der 
Malcolms Menfchenhafs bedingte. Durch dieu Aufge- 
ben des Glaubens, der Liebe, begeht er die Verbrechen« 
deren Argliftige, .Tuckifche Und Befebränkte ihn be- 
fchuldigten, empört fich gegen die Gefetze, bedient 
fich feiner tief gefunkenea Stammesverwandlen , pei;* 
ßnKche und BIut*Rache auszuführen,^ ohne jedocfi iich 
cur Gemeinheit zu erniedrigen. Sein Tod durch die 
Kugeln von Soldaten ift ein fühnender; wie hätte er je 
es fich Verzeihen können « an Mathäden gezweifelt zti 
haben , ail ihr, die ihm fogar (einen Utfislauben ver- 
hiebt, deren treues Herz in dem Augenbliek auf inuncr 
mü ftefat, da das feine jbu ithmen aufhdri? 

Aufaer dem herben Geftibl t an dem acht tvagifcfaseft 
Helden ein'en ihm ittcht aeztemenden Maikel anerken« 
neu zu müiren', beben Wir an deuBpVf. an^rh die eigene 
Art der Plans zu irü^« wtNltEircfa die defcbicbte bald 
tror- kltd Tuckwffts (chreiter, fo dafs ee Mbft dem den* 
Irenden Lefer (für oberfkl(;hliehe hat er ohnehifi nicht 
^efcbriebeny fcfaWer wird, den Gang. derftlben zu verr 
Folgen. Er fetzt tiM gleith ill der Ekpofitioh roiuea 
darein , bringt Be bis nahe aum Sidilnfs; und erzählt 
uns dann erft, und auch da nicht ohne vorgefchichtlicbe„ 
epifodifche,, die Ordnung ftörende Unterbrechungen« 
die Be^eberfteiten ttUcji Scbickfale des Hdden. Dafa 
wie diefeh vaetR natb feinem Fall kennen lernen, 
fcb^det ihm nicht in UnfeTer Gnnft; aucsb als;|Ver- 
febmterift et ^rofs, anziehend, und eines folcben Bio- 
graphen, fbwxeunferer voNtftenTheünahme, würdig* 



n. 



Esskk; b. fiädeker: Angela. Eine Gefcfaiehte iil 
Briefen von Jignes S^pnz. Iftes Bdchen» . 271 S. 

.. ates Bdchen. 240 S. 3tes Bdchen. 249 S. 4tea 
Bdchen. 201 S. 1831. 12. (3 Rthlt.) 

Was ift die Richtung, das Endergebnifs des ganzen 
Buchs; hat es auch eines? So könnte ein Kunftrich* 
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trr fragen, dem es viel weniger tim^ie Sache, ui\d 
' (ey üc noch fo fcjiön» als um das Wie und Warum der« 
(elben zu thun ift. Je nun, dürfte ein 2Weyter ein» 
wenden, billig gefinnt, doch wohl die NuUanwen« 
^luig, dafs Welen, phne alle terreßrifcfae Beymifchung» 
nicht hienieden gedeihen können« gleich den fiVbernen 
Herbßfäden, die nirgends haften, und rchnell, dem 
Himmel zueilend , auf £rden verfchwinden. Sollte 
nicht, fällt ein Spötter ein, die Vfin. beabüchtigen , ihr 
Gefchleght auf Koftendes unfrigen zu.erheben, dem 
männlichen Stolz , Uebermuth und Herzens - Härtigkeit 
chien tüchtigen Streich zu verfetzen? — Und alle 
drey Kritiker haben Recht und Unrecht : die Gefchichte 
Avill nicht allein unterhalten, föndern vor allem belehren, 
das religiöfe Gefühl in dem jugendlich weiblichen Her- 
zen erwecken, erheben, läutern, kläTlich darthun, wie 
ohne frommen Glauben, die ächte chriQliche Liebe 
und "Hoffnung, keine Tugend des Weibes möglich itt, 
wie ohne fefte , kindlich reine Frömmigkeit das Weib 
nichts iß als eine tönende Schelle« , und im Glück und 
Unglüdt nie ^ur Einheit in fich gelangen wird.- — 
Aufser diefer Grundwahrheit, der ^x^^n Bedingung des 
weiblichen Seyns , enthält die Gefchichte noch manche 
Lehre der Klugheit im belferen Sinne, nicht der'Mei* 
nung zu trotzen , wie die reizende Hermine es thut, 
und den Schein nicht zu achten , und Aehnliches mehr. 
Ob Angela, wenn auch ihre Seele durch den 
fcheinbaren l&aitfiun ihres Lehrers , den fie^ die kind* 
liehe Jungfrau, fich felbß unbewufst liebt, durch feine 
fpätere VerkenAung, den fchmählichen Verdacht, den 
, er auf fie wirft , nicht wäre zum Tod betrübt worden« 
ob &e hätte leben können , möchte auch Rec. bezwei- 
fele ; — folche zartbefaitete Seelen eilen bald dem Lande 
SU,, in dellen.Luft allein ihre reinen Hannonieen, von 
keinem Mifslaüt unterbrochen , ertönen können. Stolz, ' 
übermüthig ftreng iß allerdings Angela*s Lehrer , Nor- 
den , die Hauptfigur, unter den Männern ; feine Eifer* 
füchteleyen , die der armen Angela das Herz brechen, 
find noch weniger guUubeifsen, als feine früheren 
Härten , fein Verdammen ohne Unterfuchung , deHen 
er fich gegen Frau und jSeliebte Cchuldig machte. Bey 
alledem in der Charakter gut znotivirt und fo gehal- 
ten , dafs mitn. es begreift , wie ein ganz junges Mäd- 
eben dem reifen Mann liebend fich anfchliefsen mag. 
Auch Orteck und Malvi« ein ungefcbliffener Diamant, . 
und ein Weltmann von laxer Moral , find individuell 
männlicher gea^eichnet , als man es bey Schriftßellerin- 
nen' gewohnt iß. -*- Eher liefst fich erinnern, dafs 
die Fürßin und die übrigen Damen der grofsen Welt 
flWar immer - edel und fein fprechen und thun, aber 
nicht* allemal mit dem Convenienzton der Vornehmen^ 
der im Leben freylich auch nicht jederzeit beachtet, 
im 3.oman aber gefedert wird. Auch fiejit das y^r- 



derbte Leben der Städte mit dem unfGhuIdigen d€i 
Landes, nach, altem und veraltetem Brauch, in zu fchai>' 
fem , übertriebenem Gegenfatz. 

Üeber einen Nachtheil der Briefform kann auch 

- diefs Buch nicht wegkommen, über den hämlich, dafs 
manches doppelt, ja dreyfach beredet wird, und als 
Wiederholung erfcheint , wenn, es gleich zum Feflßel^ 
len, zum Abfchatten der Charaktere nöthig iß, zu zex* 
gen, wie fie daffelbe verfchieden auffaffen. 

Gefchrieben find die Briefe, auch in indiViduelleJ 
Rückficht,. vortreiHich, und man darf fie als Mußer 
jüngeren Frauen anpfeifen, die überhaupt fehr viel von 
diefer Angela und ihrer Umgebung, als nachzuahmen- 

. des und warnendes Beyfpiel, lernen können. 

Ä. 

Leipzio. b. Hanmann 1 Der FreyknediU hißorifcher 
Apman aus der zweyten Hälfte des l4en Jahr- 
hunderts. Von Ludwig Storch. Ißer Bd. IB30. 
415 S. 15. ^ 

In Spindlers Manier, und nicht feiten auch in feinem 
Geiß. ^ Die Erzählung beginnt im Haus des Nürnberger 
Patnciers Muffel, der. wie es fich ergiebt, feinen Sa- 
men und feine adeliche Abkunft verhehlen mufsteu 
Sein ältefier Sohn und älteße Tochter, jeder Tugend 
haar, möchten gern der Natur nachhi^fen , die ge^en 
den alten fch wachen Mann zähe iß, und ihn von ei- 
nem fchweren Krankenlager erfiehen läfst. Durch die 
Ränke der Bösartigen wird der gutartige jüngere Bru- 
der getodtet (wenn er nicb^ etwa, was mörfich 
Wäre, im zweyten Band wieder ins Leben tritt); der 
jüngfle Sohn des Herrn Muffel, von ^feiner zweyten 
Gattin« einer vornehmen Xialiänerin, erliegt ebenfalla 
ihren tückifchen Anfcblägen , und ficht fich cenöthißt. 
Freyknecht bey dem Scharfrichter in Prag; Könie 
Wenzels Gevatter, zu werden, von deffen gFäfslicher 
Verrücktheit, als welche feine Tyranney fich zeißi. 
wir eine klare Ueberficht eriangen. Wir verlaffen un- 
feren Helden als dps Königs Hundeführer, in Welcher 
Function er fich umfönfi bemüht, die unglückHch« 
Königin Johanna den Zähnen eines feiner Pflegbefohl* 
nen, dem Leibhunde Wenzels, äu entreifsen. Nicht 
allem um des lieblichen "Jünglings Zukunft find wir be- 
forgt, auch manche Rätbfd njüffen fich uns enthüllcii, 
über den Scharfirichter und feine * reizende Tochter! 
über des bösartigen Bruders früheße Buhlfchaft. der 
langen Elfe ; ja über Herrn Muffel und deffen zwey te 
Ehe fchweht ein geheimnifsvolles Dunkel^ das ^d 
Xeltfame Ergebniffe und Auffchlüffe verhelfst, und di« 
Fortfetzung, den SchluCi des Romans, a&^ Wün- 
(eben läbl. ^ ^ 
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NATURGESCHICHTE. 

ä 

SoLOTHv&N, b. Amiet'Lutiger (Leipzig , in Com- 
miff. b. Fr. neifcher) : Naturhifiorifche Alpenreife. 
Vö/gclefen der na rurforfch enden Gcfelirchaft in So- 
lothurn von ihrem Vorfteher Fr. Jof,' fiugi^ Leh- 
rer. Mit Titelkupf^r und Vignette« 2 Chärtchen, 
16 Tafeln Profilanfichten und 9 Tabellen berech- 
neter Höhenunterfchiede. 1830. XVI u. 378 S. 
gr. 8. (3 Rthlr.) 

ine an eigenthumlichen Forrchungen und Ergebnif* 
ten reiche , beConders in geognoftifcher Hinficht wich« 
tige Schrift, deren Inhalt aber nicht, wie der Titel ver- 
mutben laTst, eine einzige Reife» fondern eine Verei- 
nigu|]g mehrerer kleiner Keifen ift, welche der Vf. 
TOli Solotbürn aua in die benachbarten Berneralpen 
unlemommen' hat. DiV* hier davon gegebene ScbildC' 
Tung iß aua einer Reihe von Vorträgen entßanden , wel* 
che von ihm in der naturforfcbenden Gefellfcbaft in 
Soloiham gebalten worden find. Aufser dem Geognb- 
ATchen, welchea die Hauptfache ausmacht^ find auch 
fiemerkangen über phjfifche und atmof^härifche £r- 
Ccbeinungen eingeßreut; und Wenn auch darunter 
nicht alle vo» gleichem Werthe find , fo dienen fie 
doch zum fprechenden Be weife von der srofsen, auf 
Alle« gerichteten Aufmerkfamkeit und von der lebhaften 
Forfchb^er dea unfere gröfste Hochachtung verdienen- 
den Vertairera. Vorzuglich wichtig find auch unter 
anderen die neuen AuffchUi (Fe über die Gletfcher/ de- 
ren Befchaffenheit, Bildung und Ansdebnung. Man 
freut fich über die Kegfamkeir, welche diefer kühne 
Bergbeßeiger \tej der Unterfuchmig der fich darbieten- 
den Gegenfiände an den Tag legt, und folgt feinen Na- 
tuitcbildeniiigen mit wabreni Vergnügen. 

Nicht leicht bat ein Naturfprfcher ^Öfsere Anßren- 
^tmgr und Auadauer bewiefen, um ^le Natur bis in 
ihre Ueinßen Theile und unzugänglichßen Puncte be- 
obachtend zu verfolgen» als- der Vf. der vorliegenden 
Schrift. Dafa ea ihm ernfilicb darum zu thun war» 
die Kenntnira derHochalnen zu fördern» fieht niam aua 
der ganzen Art» wie er Leine Reifen anßellte, aus der 
Öfteren Wiederholpna; derfelben in der nämlichen Ge- 
gend ^ aua den Gefamren» d^nen er fich ausfetzte» um 
zu den entlegenßen Stellen zu gelangen» und die ver- 
borgenßen VerbältnilTe aüszumitteln. Mit bewunderns- 
würdiger Unerfcbrockenheit drang er dabin vor, -wo 
ErgämunßthL x. /• A,. L. Z. Erfter Band. 



vor ihm Niemahd bingekominen war» erklettert« die 
fieilßen Alpenfpitzen und unwegfamßen Gletfcher und 
iFirne. Mehr als einmal befand er fich auch wirklieb 
in der augenfcheinlichßen Lebensgefahr, und die rußig- 
fien und bewährteßen Alpen führer wollten ihm oft 
nicbt mehr folgen» daher er fich einigeraal bitter über 
fie beklagt. Er wollte nun eii^mal» und koße es, waa 
es wolle» davon nicht a*bßehen» die wahren Lage- 
rungsverhältnifle der Alpen zu ergründen, und hat daber 
auch» wie er felbß in der vorangefchickten Einleitung 
verfichert» keiner vbrgefafsten Anficht Einßufs geßartet» 
fondern lauter reine Beobachtungen mitgetheilt. Der 
VVunfcb, die Wiffenfchaft und zugleich das neuge- 
gründete Solothurner Mufeuni zu bereichern» fowie 
die Freude an der erhabenen Natur Gottes in den 
. Hochalpen» habe ihn , fährt er fort » bey feineAi Un- * 
ternehmen ermuthist» und alle Schwierigkeiten über* 
winden lalTen. Und in der That find auch feine Scbil- > 
derungenVoU Sinn für die Gröfse und Erhabenheit der 
Natpr. Die Darßelldng def ßreng .Wiflenfchaftlifchen 
"wecbfelt ab mit kleinen Naturgemälden und mit man- 
chen unterhaltenden Notizen über die Alpennatur, über' 
Leben und Sitten der Alpenbewohner » auch gcfchicbt- 
liche Sagen» fowie Schickfale» Gefühle» Abentbeuev 
der wandernden Gefellfcbaft betreffend. — Mit gro- 
fser Sorgfalt wurden jedesmal die Vorbereitungen und 
Ausrüßungen zu den einzelnen Reifen getroften, die 
genaueßen Inßrumente ausgewählt und eigens für die 
Reife angefertigt. Unter, der Reifegefellfchaft befand 
fich ein Ingeitieuroffiderv ein Mechaniker» Maler utkd 
ein Gemsjä^er. 

Die erße Frage, ^ die fich bey ein^m Weilce diefex 
Art aufdringt» iß die nach den Refultaten der ange>- 
ßellten Beobachtungen und gemachten Entdeckungen, 
Da die Hauptretultate der Reifen unferes Vfs.» wie 
fchon bemerkt.» die geognofiifchen find« fo wollen 
wir diefe auch aus dem mannichfaltigen» aber nicht 
eben gut geordneten Inhalte des Werkes in gecirängter 
Kürze herausheben. 

1> Als die regelmäßige Lagerung der Formation 
nen in den Berneralpen betrachtet der Vf. folgende: Zu 
nnterß liegt entweder Gneift und Glimmer fchief er ^ 
welch« er für die urfprünglichßen Gebirgsaften hält' 
oder Granit 9 der jene gehoben und durchbrochen 
habe^ der letzte fiets in bauchigen Formen» oft 
aber aucb in Gneifs übergehend. Dann folgt die For- 
mation dea Alpehkalke^ nuch dem Vf. identffcb mit ' 

e ^ 
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dem Mürchelkalk des Jaragebireea » yms erß. 84 durch 
die grofsiß Analogie beider ^^i' b'QlireireAjftiqbt. Er^auC 
ein Zwijchengebilde f beftehenii «vis Roganei/en/tein 
(oolithifchem Thoneifenftein) » granitartigem Sanaflein 
und Grauwacke; über diefem die Liatformation (Kalk, 
Schiefer, Mergel), und zuletzt ein eigenthünüicber* 
fundAeinar^ef Oramt» den er JifisZf «» 9d^r ffoofi^ Grar: 
Mit nennt« . 

2) DieCe Schichtenfblge fand et faft iüberall in der 
von ibm unterfuchten Gegend der Bemeralpen, .im 
Lauterbrunnerthal , Rotthal, bejr Rofenlavi, Haele, an 
der Jungfrau u. F. w., nur mit Mo d ific a tionen , fo dafe 
bald einie Schicht, fl^rker oder fch wacher ift,. eini; an- 
dere ganz fehlt, u. dgl. Das Merkwürdigße ift die 
Wiederholung der Formationen in ver/chiederien £/o-' 
hen , fo dafs immer wieder ein älteres Glied unmittel« 
bar über ein jüngeres zu liegen komnlt. So der ^I- 
-penkalk über dem Lias,^ wie z. B. an^ der Jungfrau, 
an den Well- und En^el- Hörnern und an anderen 
Puncten , wo der Vf, diefe Lagerungen immer wieder 
aufs Neue fchildert. So Gnei/s und Glimmerjchiefer 
über dem Alpenkalk , wie an der gegen Wallis gekehr- 
ten Seite der Bemeralpen, wo aber die Wiederholung 
der älteren Formationen in umgekehrter Ordnung ßatt- 
findet , indem hier als Folge der Gebirgsarten von Un^ 
ten nach Oben diefe angegeben wird: Alpenkalk (je- 
doch ohne Verfteinerungen), Glimmerfchiefer, Gneifs, 
Porpbyrgneifs, Porphyrgranit, ächter Grapit oder Halb* 
granit, — eine allerdings auffällende ETrfcbeinung, die. 
man vielleicht durch eine Stür^un^ zu erklären geneigt , 
Ifiyn möchte. Auch felbft Granit und zwar ächten 
Granit fand der Vf, zuweilen über dem Alpenkalkf 
wie z. B. am^ Sattel unweit Rofenlavi , am Hasleberg,^ 
Pfaffenkopf, Laub- und Platten -Stock, und e9 läge 
demnach der wahre Granit ebenfowohl über, als un^ 
ter dem Ajpenkalk. Indeffen ift der Vf. nicht immer, 
ganz mit fich einig , ob er diefen von ihm über dem 
Alpenkalk gefcbenen Gvanit wirklich für ächten Granit, 
qder- aber für Halbgranit halten toll, welcher letzte 
a[uch fonß| nämlich da, wo der Liaskalk fehlt, den 
Alpenkalk bedeckt« 

3)'Beronder6 bemerkt zu werden verdient ferner, 
dafs über dem Halbgranit ^ der fonfl das Höchfte aus- 
macht, aa einigen Stellen wieder Zw^ai^ gelagert ift, 
fo dafs mithin der Halbgranit in diefem Falle zwifchen 
Liaisfcbicbten liegt, alfoeine vöUig uirgefchichtete Ge- 
birgsmaffe zwifchen gefchichteten. (VgL No, 8. Anm.^ 
An der Jungfrau fchildert der Vf. grobkörnigen Halbgra- 
iiit alß zwifchen Alpen- und Lias-Kalk gelagert; der 
letzte liegt iii. horizontalen Schichten übjer dem Granit» 
und keilt iicn. zuletzt in ihm aus. Ein ähnliches Aus* 
keilen des Alpenhalks. im fogen* Urgebirge (Granit und 
Halbgranit) fand er auch noch anderwärts, z. B. am, 
Laubllock. Ebenfo Alpen- und Lias-Kalk zugleich* 
(200 bis 300 F. mächtig) , mit faft fenkrechten Schich- 
ten zwiCch^n aufgeßellte Gneifs- und Glimmerfchiefer-.. 
Schichten eingekeilt, im Kalkthale am Süßen » beide, 
Kfklk und Gneifs , von Halbgranit überlagert« — Der 
Vf. lA geneigt, ^efes Auskeilen des Kalkes^ ebenfo wie 
die Auflagerung des ächten Granit« auf den Alpenkjdfc^ 



nicht für eine ilolirte » fondem für eine normale Er- 
fcbeinung lu halten. 

4) Die gefcbichteten fogenannten Urgebirgsmaffen, 
Qneifs randi Glimnurf chiefer ^ find oft vom Granit 
durchbrochen oder in deffen Majfe verflojfen^ wobey 
die nächft angrenzenden Schichten emporgerichtet und 
oft vielfach in Unordnung gebracht find. Dergleichen 
seigen fich auch wieder im Granit felbft Gn^fi» und 
Glimmer/chiefer' Schichten fenkrecht auf gefiellt^ doch 
ohne fcharfe Grenze gegen den Granit. So fand es der 
Vf. auf dem Wege von Lauterbrunnen in das hochge- 
legene Rottbal und auf dem Grimfelrücken. Am Lau- 
teraarhorn haben die fenkrecht aufgeßellten Gneifs- 
und. Glimmerfchiefer -Mallen unregelmäfsig zerfireute 
Granitmaflen zwifchen fich. Eben folche aufgerich- 
tete Gneifs- und Glimmerfchiefer"'' Schichten fiehen 
über abgerundeten Grartitmaffen (unten Schter, oben 
ftellen weife Halbgranit) auf- dem Oberaarhom; und 
um den Granit herum am Siedelhorn auf. dem Grimfel- 
joch. Auch die das. coloffale Finßeraarhorn umgeben- 
den Hjbrner. befiehep nach ihm aus lauter ähnlichen 
Gneifs- und Glimmerfchiefer -Schichten, die' auf dem 
Fufse des Centralgranits oft faft fenkrecht fiehen. (D^- 
her er der Meinung ift, das Finfteraarhom habe das ur* 
rprünglich horizontale Schiefergebilde durchbrochen 
und emporgehoben.) ' v 

Da , wo der Granit in (jneifs übergeht , findet fich 
öfters der vom. Vf. fogenannte Porpft^r^raiiir , in wel- 
chem grofse Feldfpathkryftalle liegen , und an eben die* 
fer üebergangsgrenze auch die Bergkryßallgewölbe, fo* 
wie überhaupt auch -ändere fremdartige FoIElien, wel- 
che in dem ächten Granite der Alpen fehlen. 

. 5) Vorzüglich wichtig für die Erklärung der Ge- 
Birgsbildung ift die Wahrnehmung des Vf.'s , dafs der 
dunkelgraue Alpenkalk da, wo €r auf dem Gneifse 
aufliegt, in allen feinen Schichten fich gleich bleibt, 
hingegen, wo er den Granit unmittelbar bedeckt , . in 
feinen unteren Schichten fehr auffallend verändert er- 
fcheint, indem er dann weifs, kömig, zum Theil 
felbft blafi^ und zellig (die Zellenräume oft mit Bitter- 
Ipathkryfiallen ausgefüllt), zugleich etwas bituminös,- 
mit einem Worte zu Rauchwacke oder Flötzdolorhit 
wird* Im Jura wird ebendiefelbe Umwandlung des 
Mufchelkalks in Flötzdolomit durch den Gyps hervor- 
gebracht, und von den Augit- und Trapp -Geftein eh 
iß diefes obnediefs durch Hn. v. BucR fcfaon früher 
bekannt. 

6) Die beiden Kalkformationen der Alptn^ AU 
penkalk und Lias, werden dureh das oben (No. 1) er^- 
wähnte Zwifchengebilde zwar von einander getrennt, 
aber auch wieder durch] allmähliche Uebergänge ver- 
bunden. So ift z. B. an der StufFfteinaI]p derAlpen- 
,kalk in feiner oberften Schiebt kiefelhaltig und mit 
Quarztrümmern durchzogen, wird nach und nach 
grauwackenarti^, und geht , indem er fich mit kleinen 
rothen EifenftemkÖmem anfüllt , in kalkhaltigen , An^- 
moniten und andere Fetrefacten führenden oolithifchen 
Thoneifenftein über, welcher die unterfte Schicht des 
Zwifchengebildes ausmacht, worauf dann granitifcher 
Sandftein und eine jporphjrrifche QtäuwtLckc idlglt, die 
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mich Oben fahr Kalkhaltig vrikä undin-äisn Lia8 uberv 
geht. Zuweilen hat der granidfche Sandftein auch kei« 
nen Liaakalk über lioh, und.ift dann wie verfchniolzen, 
fchwatninig und bimsßeinartig ;- fo am Sattel unter dem 
Rofenlavigletfcher, am Kirchet zwifchen Mejrin^en 
uad Grund , theil weife auch an der Jungfrau. — • fieide* 
Kalkformationen haben in der Höhe in der Regel eine 
horizontale » nach Unten eine ^eneigteSchichtung | in 
der Berührung mit dem Urgebilde aber find üe fenk« . 
recht erhoben. 

7) In der Liasformation iß die regelmäfsige Schicht 
tenfolge die , dafa der Liaskalk unten und der lAas* 
Jchiefer über ihm liegt. Der Vf. fand aber auch ein 
paarmalt 2. B. am Bötzber^e im Urferenthale, das 
Umgekehrte , nän>lich den LiasCchiefer unten und den 
Liaskalk oben liegend , über diefem dann weiterbin 

' Glimmerf chiefer» der in Gneifs und weiter nach Oben 
in Halbgranit übergeht. £r fchreibt diefe umgekehrte' 
Lage einer Stürzung zu , ohne fie jedoch dadurch ge- 
nügend begreiflich zu machen. Beide t der Liaskalk 

' und Liastcbiefer; den der Vf. zuweilen unrichtig Tbon- 
fchiefer nennt, gehen nach ihm oft in einander über, 
und erleiden felbft mannichfaltige- Veränderungen. Im 
Lauterbrunner Thale umfchliefst der fchwarze Liaskalk 
häufig kleine, mit Thon überzogene Knauer von feftem 
kieteWialdgem Kalkt und geht da, wo die Knauer ver- 
leb winden t in einen Schiefer über , der bald thotiigt 
bald mergelig, bald kiefelie und grauwackenartig iUt 
und von EM für Thonfchiefer gehalten wurde. Zu- , 
weilen liegt zwifchen dem fchwarzen Liaskalk und 
dem Liasfcbiefer ein eräuer'Rogenßein. Ueberall, wo 
der Halbgranit über dextt Lias fehlt, ift der letzte mit 
Mergel, Mergelkalk und (bgenanntem Grauwackenkalk 
bedeckt. Zuweilen, wie am Tfchnggen und den Laub-» 
hdmem, finden fich über dem Mergel wieder eine 
Menge grofser Trümmer, von Liaskalk und Liasfchiefer 
nnregelmäfsig aufgehäuft; daher der Vf. eine Durchbre* 
ehung und Emporhebung der genannten Gebirgsgipfel 
aus dem Kalkgebilde vermuthet. — ^ Pdtr^facten finden 
heb am häufigüen in den Zwifchen - und U^bergangs • 
Lagem der Liasformation, und ihre Menge ßeht im All- 
gemeinen im umgekehrten VerhältnilTe mit der Mächr 
tigkeit der Schichten , fo dafs'fie in den mlächtigßen 
Schicbteft ganz verfchvnnden. 

8] Vfas endlich noch die Lagerungsverhällnille und 
iat Befchaffenheit des fogenännten Hochgranits oder 
iValBgnmi^i betrifft, welcber grofse Felsmailen von oft 
anfterordentlicher Mächtigkeit darßellt, und unter an-' 
deren auch den Gipfel der Jungfrau bildet, fo verfichert ^ 
der V£ , denfelben (faß) nie anders^ ^Is auf Liaskalk 
oder Liasfchiefer ,''w<^ ^fe vorhanden find • an einigen 
Pancten jedoch, wo der Lias feblt» wie am Eiger, 
Mettenberg i|i^ TQ(enIiQriii> auf dem A}penka}k, ja in 
der Gegend ztvifchen dem Laub- und Platten -Stock 
anch unmittelbar auf fenkrecht gefiellten Gneifs - und 
Glimmerfchiefer- Schichten und unter dem Alpenkalk, 
endlich am Unteraargletfcher auch auf wahrem Granit, 
der in ihn übergehe, liegend gefunden zu haben, nie- 
mals aber über dem Mergel | Mergelkalk und Grau- 
wacKcnkalk, £x änftert fich dabey etwaa empfindlich 



gegen diejenigen. Welche diefe Gebirgsart nicht als^ 
Granit^ fondern nur als eine Art Sandfiein anorkenuen 
wollten. Und m dtt That weifa man auch nieht recht,, 
was man vOn diefem H^lbgranite halten fpll, indem* 
der Vf. das eiriemal ihn als ganz beftimmt vom wab-^ 
Yen Granit unterfdhieden fchildert, fo dafs kein Ueber- 
gang möglich fey, ein anderesmal einen blchen* Ueber-^ 
gang wirklich angiebt, wie bey. dem Granit des Un^ 
teraargletfchers. Das einemal und als Regel foU der 
Halbgranit, ync fchon bemerkt, über (dem Liaskalk 
oder Alpenkalk, das anderehial unter dem letzten und 
in der Rahe des Rotthals felbft auch uiiter dem Lias-- 
Jsalk liegen. Zu feinem unterfcheidenden Charakter foll 
es femer geboren, dafs er ungefchichtet fey, und doch 
ift auch wieder, z. B. S. 67, ausdrücklich v«n einem^ 
regelmäfsig gefchichteten Halbgranit die Rede ! So er- 
klärt der Vf. auch , feiner eigenen Charakteriftik entge-^ 
gen , den unter das Thal der Aar fich einfenkende» 
gneifsarti^en Granit für Halbgranit, und bey manchem 
anderen ift er nicht einmal mit fich einig,- ob eribor 
dem wahren Granit oder dem Halbgranit zuzahlen^ 
foll. — Eine überrafchende Erfcheinung ift es, daf» 
der Halbgranit an manchen Stellen, wo der Kalk aus-' 
gei^ittert ift (wie am Eingange ins Rotthal), £rey 
• und hoch über den letzten hereinragt, fo dafs man^ 
zwifchen beiden Schutz gegen die Witterung findet. 

Wir gehen zu den Folgerungen über , die der Vfi 
aus feinen Beobachtungen zieht, die aber noch viel 
Bedenkliches haben , zumal wenn man mit feiner An- 
ficht über den fogenannten Halbgranit nicht überein- 
ftimmt , deren einige üb^rdiefs von der Art find , daff 
man ihre Confequenz, nach den vorgelegten Thatfa* 
chen , nicht einfieht. — Nach der Theorie des Vfs* 
giebt es drey Claffen von Gebirgsßyrmationen , primU 
tive, Jecundäre und' tertiäre. Die beiden letzten Na- 
Alen oraucht er aber in einem ganz ungewöhnlichen 
Sinne , indem er untier den fecundfiren Gebirgsforma-r 
tionen halb vulkanif che ; unter den tertiären ächtyul- 
Kanifche verfteht. Im Alpengehirge find nach ihm 
die urfprünglichen Formationen die Formationen dea^ 
Gneifses und Glimmer fchiefers , welche zufammen die 
erfte, und die Formationen des Alpen- und Lias^ 
Kalks 9 dem ftellenweife der Jurakalk folgt, welche zu* 
fammen die zweyte primitive Reihe ausmachen. Beide 
Reihen fcheinen ihm , weil fie in einander übergehen 
und ihre Schiebten wechfeln, gleichzeitiger Bildung 
zu feyn , aber einen entgegengefetzten Entwickelungs- 
gang befolgt zu haben; die erfte foll fich von Aufsen 
nach Innen, die zwejte von Innen nach Aufsen fort- 

Sebildet haben. Alle diefe Formationen , Tagt er S. 315» 
euten durch ihre vielen Wechfelungen, fremdartir 
fen Einlagerungen, u. dgl. darauf hin» dafs die Bil- 
ungspeiioden fehr in fich bewegt gewefen , und daf» 
keine einzelne Bildungsnorm als allgemeiner Mafsftalr 
angenommen werden könne. — Von den primitiven 
Formationen unterfcheidet er die fecund ären''a]9h]che 
Gebilde , die durch Metämorphofen aus den primitiven 
hervorgingen, als diefe noch nicht erftarrt waren , wel- 
che Veränderung durch die beym Uebergange des Flüf- 
figen ins Fefte fich entwickelnde Wärme veränlafst 



ii 



ZRQÄNZUNGSBL. ZUR JEN. L U Z. 



24 



worden (ej. An« der erften pamitiven Reihe reyen 
fliuch folcbe Metamorphofe der Grmniit. Porphyrgra" 
nit und Halbgraniif auf der sweyten der Gyps^ Do- 
lemit und Halbdolomit entftanden, wozu nocb ale 
niehr mechanikhe Erseugnifle die I^ägelfluh und die 
.Conglomerate kommen. So i(L alfo nach dem Vf. der 
Granit und^Halbgranit nichts Änderet als zerßdrter und 
nnfgewandelter uneifs und Glimmerfchiefer , der Gyps, 
Dolomit und Halbdoloniit umgewandelter Alpen - und 
Lias-Halk. (D^r Dolomit (oU gröfistenthetls au^ Alpen« 
kalk, dem kleinften Theile nach aus Liaskälk entftan* 
den feyn.) Indem fich der Granit gleichzeitig mit der 
erfolgten Umwandelung durch unterirdifche Kräfte 
hob» wurde auch das über .ihm Liegende, alfo zu- 
nächft Gneifs und Gliipnierrchiefer, entweder gleich- 
falls mit gehoben, odt^r von der von Unten fich ent- 
wickelnden Luft durchbrochen ; die im letzten Falle 
entftandenen Trümmer follen dann auch wieder nach 
Oben gedrängt , zufammengefchichtet und in eintoder 
gebacken worden feyn (man (ieht abef nicht ein«' 
wie und wodurch?). Die Hebung des Granits- von 
Unten nach Oben gefchah zum Theil, als der Kalk 
noch* in feiner Schicbienbildung begriffen war; eben» 
dadurch wurden die Kalkfchichten gegen die Mittel- 
linie der Alpen, wo die 'Erhebung zuerft Statt fand» 
am meiften gehoben. Später erfolgten noch gewalti* 
cere Hebungen und Senkungen, die innere MalTe 
wurde wieder getrennt,» mit Gängen Surchtrümmert 
und' emporgetrieben. Nach jeder Hebung fcbeine die 
Kiklkbildung wieder begQnuen au haben, daher die 
Wiederholung der Kalkformationen« -«- Während der 
Bildung der böherea Alpen fey in. den niedrigeren Ge- 
birgen der Lias fortwährend mit jüngeren Formationen 
(luräkalki Molafle u, f* w.) bedeckt worden; nach dem 
i^ftawen jener Hauptgebirge aber habe fich die unun- 
terbrochen fortdauernde innere Thätigkeit der Erde nur 
hin und wieder und swar auf eine weit hefdgere Art» 
die wir vulkanirch nennen^ geaufsert, und fo fejen 
die tertiären oder vulkanifchen Gebirge entftanden» 
durch Metan^orphofe theils aus primitiven, theUs aus 
fecundären; als beide fchon ihre ftarre Form hatten. 
Wir übergehen das Uebrige, was der Vf. noch, als 
weitere , allgemeinere Folgerungen , über das Leben 
und den Athmungsprocefs der Erde, über die unterirdi- 
fche Zunahme der Wärme,, über das Wefen des Organis- 
mus und dergl. feinen Betrachtungen beyfügt, und 
wollen in Betreff der hier vorgetragenen Umwande- 
lungstheope nur die einzige Frage autwerfen , ob fich 
Wphl die Vorßellung von einem, längere Zeit hindurch 
dauernden weichen Zuftande kryßallinifcher Gebilde 
*mit dem., was die Erfahrung vom Kryßallifalionsprp- 
ceiTe lehrt, verträgt; ob es dem Vf. unbekannt ift, 
dafs alle kryßalHnifcben Gebilde in dem Mafse, wie fie 
facceffiiv nujB einer .Auflöfung hervorgehen, erßarren« 



was in verhältnifsmäfsig fehr kurzer Zeit und,' der rich- 
tigen Theone der Kryßallbildung als einer polarifdiea 
Erfcheinung gemäfs, gleichfam mit Einemmal ge- 
fchieht Und gefetzt, der kryßaljinifche Gneifs und 
Glimmerfchiefer wären wirklich urfprünglich eine Zeit- 
lang in einem weichen Zußande gewefen, und aus ih- 
nen erß durch die gewaltige Einwirkung unterirdifcher 
Kräfte und zugleich durch Hebung der Granit gebildet 
worden, wie könnten da in diefem letzten noch fich 
Kryßalle erhalten haben ? Denn wären die Jlryßalle 
nach der gemachteo Vorausfetzun^ noch weich gewe- 
fen , hätten fie da nicht noth wendig bey ^ev vorgegan- 
genen ^gewaltfamen Kataßrophe zerquetfcht, vericho- 
ben, in einander gedrückt oder ganz zerßört Werden 
muffen? Und doch finden wir gerade im Gemenge des 
Granits die voUkommenßen Kryßalle yon FeUTpath, 
Quarz und anderen Foflilien , wie fie fich nu|^ bey völ- 
liger Kühe des Auflöftfngsmittels. geßalten können. So 
viet iß gewifs : man darf mit der Vorausfetzung folcher 
Umwandelungen , wie fie derTf^ einnimmt, nicbt fo 
freygebig feyn; die Möglichkeit derfelben mufs vor Al- 
lem aus der inneren Maffenbefcbaffenheit und aOK der 
Geßaltung der Gemenetheile dargctban werden, ehe 
man fich eine weitere Ausmalung geßattet» 

Auf diefe Darlegung der Hauptrefultate des Werkes 
und der daraus gezogenen Folgerungen laffen wirnun 
eine gedrängte Inhaltsüberßcht der gefchilderten Rei- 
fen' folgen. 

1) Zweck und Vorbereitung* Unter Anderem An- 
gabe der mitgenommenen Inßrumente und Apparate 
und Aufzäblung der ReiTegefellfchaft, — 2) Rei/e nach 
dem Rotthal, Von Solothurn ai^s über Unterfeen, Lau- 
terbrunnen, das Lauterbrunner Thal,* über die ßeile 
Stuffßeinalp in das fchauerlich - wilde Kotthiil., dae 
höchße Aluenthai , am füd weßlichen Abbange der Jung- 
frau, voller Gletfcher 'und faß noch gan^ unbekannt» 
Die Liasformation erhebt fich hier zu e^ner beträchtli-* 
eben Höhe» Der Vf. drang bis in den Hintergrund des 
Kotthals vor und zu dem. majeßätifcben* Firn hinauf* 
£r fchaltet hier auch Bemerkungen, ein über das dum- 
pfe^ einem fernen Kanonendonner ähnliche Getöfe, 
das man zuweilen im Sommer von diefen Höhen herab 
in den untren Gegenden vernimmt, und das auf ver- ^ 
fchiedene Weife erklärt worden iß. Nach feiner Mei- 
nung wird daffelbe durch eine Luftzerfetzung mhtelft 
Elektricität v/erurfacht, wodurch die Atmofphäre zu-^ 
gleich dunßig wird^ £r fetzt es in Verbindung mit ei- 
ner anderen Erfcheinung in den Alpen , <Ke gleichfalls; 
wie jene, im Herbße fich einßdft, .nämlich mit dem. 
ungenannten Brenner, einem ßarken elektrifcben Leuch- 
ten ohne Donner , ' welches die dunßvoUe Atmofphäre 
wieder aufhellt. 

(Der BtfMu/k folgt im nMchfien lififftsi) 
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SofiOTBiricK. b. Amiet^Xütiger (Lsxpzxo^ 'In 'Com«* 
miir. b. Fr. Fleifcher) : Natur hijiori/chä Alpenreife. 
Vorgdefen der naturforfehenden Gefelirchaft in So- 
lothurn von ihrem .Vorßeher Fr. Jof* Sugi, Leb* 
rer u. f. w. 

ß4jMi^ dgr ImmoHgen St!Uk§ ukfebrpchenin A#M|/I«n.) < 

3) jLJriite Reife im üoffftäZ (1629) und get^gnaJH- 
fche Mdkblicke* Der *Vf. driort abermals bis zum Rot- 
ibal&m binaiif, nmh aber von feinem Plaiie, die Kuppe 
der Jimgfbiu Ton dort ana zn erMimmen i "Wegen ddr 
I7nentfch)ofl(«heit der'Lantetbrünfter Führer äbftehen. 
£r giebt eine geognoftiCcbe Ueberßcht der Formationen 
Tom Lanterbninnerthale bia ^m Jmngfraakup^e. «^ 

4) Reife nach Strähletk , Tfchuggen n. X. yr. {^oh 
Rofenlavi, Mnelcbea im Vndie gleidHfalU in der Uebet- 
tchtiftftehtt iftin diefem Abfcbnitte mit kleinem ^Vorte 
die Rede.] Zwifchen demLauterbninnerthal tmd'Grin- 
flelvfBlil jllpen • find Lias-l^alk. ErBvigvmg dei* Sehei- 
leck» det Zafenbergs mit feinem Gietfcher , der Strahl- 
eck » des Eaameera» des Tfcbirggen und des oberen 
GrinddwaldgTetfdierai «— 5) nof^niavi, Ürhnch^ 
Hade.' GefurvoUe Beße^ng des HofeniavigTetrchera. 
In der ganzen Gegend wieder A^ien - und Lias - RA 
mitdemZwifchen£tbilde; fo an den Well- und "Enge)- 
Höraera, an^Sattd, StelUhom« Tofephom. Refaltate 
det SU verfchiedenen Zeiten vom Vf. angeftellten geo- 

fQoffifchen' Unt^Iuchungen am 'Hasleberg» Laubv 
bffen • und Phtteü • Stock und an den En^elhömem. 
"*- 6) Reife nach dem ^Firißeraärhorn. Bemigtjüig des 
Oberaargletfchers ^ der durdi fein HerabrüdKen srofse 
Felaiertrunamerungen verurfacht^ und ^ Tiefcher- 
finii. Höchß gefahrvolles Erklimmen des fteüen Fin- 
fieraarhoma« Drejmal berdße der V£ dalTdbe» nnd 
KTveymd fchwebte er hier in Ldiensgefahr. In diefec 
Höhe von 12-. HOOO Fufs wird der Gefiditskrds fehr 
eoge, die Gegenßände irerfliefsen gleidißim in dnander 
tma das Sonnenlidif, vom Firn relieciirt, wirkt hdchft 
emp&ndlich auf die Augen « daher man Sdil^er und 
blaue Brillen zu Hülfe nehmen mufa* 'Das KnAtaiar-^ 
l&om befieht an fdnem hocfaften Gipfel aus iWenig zu- 
fammenhanrgenden Homblend - nnd Sjrenit - Maffen» 
nebft Rudimenten von Irerwittertem Oneifs • tmd Glim- 
mer -Sdiieferp tiefer aus Granit «und Ratbgranit Dt^ 
EriUnmngibi.%. /« Jt. L. Z. JSrßer Bmfi - 



hof ift es 4n«ikwurdijg , däfa die äafldbe umgebenden 
iHömer kuler an&eriditete Gneifa* und.GlimmefCcbie- 
fet -ficbioliten ^enmaken. «^ 7) Grin^f^ Unteraar, 
Oomkatd^ TitHe. Schild^ruiig der von der .Grimfel 
Jius gcinaditeni£xcoifion^B^, und Refu(ute dreier Eei** 
ien>nftdi don Unieraarglelfdier^ der teit 18 Jahren um 
jj( Stunde veraerücktil^ und den d^ Vf. S.i77 fiir den 
w vniEenfchaltUdier Hinfidit intereflanteßen Gletfcher 
eidklttrt. .Einigds aber WitierungsverhälinüTe und dep 
£dn» wddiermcht» wie man gewöhnlich glaubt,.,9i;a 
Jiaüen kommt« fondem ana^nem Weftwinde auf« den 
Alpen entßebt« der esft.in den Gründen 4eine KiclituM 
in eine Cüdnördlidie umänderr.. 6ßognoßifcbe/Be(cl|flir- 
ielibeit .der ÄftidUchen Seite der Bemer A]pen* Bem/er- 
•knngen «ber den£5tttberg, der ßch vomÜrferenthaie 
•aus erhebtj Aber den Süßen und Titlis. -^ 6). J^chiß- 
^el xäkäZStfckf FbrmaMMa, Püatm und Xig:i'. Die^ 
Aeife gab ^nebr Ausbeute ^in Anfebuna; der Gletfch^r 
.«nd rFime » als * an fietareff des Geognoftiichen. :l7m isa 
•Griesgletfdier mannichfiiltiQe GelMide, Syenit, jGlu^- 
Knerfchiefer, Xalk, Dolomit mit .isaUrdchen Glimmef- 
ifiluidien und Randtwikoke; bey FormasftaJHla^ut af^ 
Ovanii»; am fiki Kdkna^elftuh» deren Bild«i|g.noc)i 
lehr ungewifs .ift. Der Vf. glaubt nicht » data die Na- 
'gelftuh durch ein HerbeTrollen und ZnCammenbacken 
der Gefchiehe entftanden fejr,, . wdl man diefe sa weit 
he rleiten «lüftte) . weä ße dunch das.^jilkige Ain4^i- 
tel fo feß verbunden ^find, und d«i ^anae Gebil^-über- 
dießi regdmäCng gefehichfeet und emgefenkt iß« Sdne 
Meinung 'ift vielmehr, dafs hej der innereo ',6a^ent- 
wickdung» wahrfdidnlich in Folge der MetamorplMife 
des Gneitses in Granit , die aufgelagerte Rdhenfolge 
der noeh nicht eriafifteten Kalkformationen » aus denen 
der Rigi » ebenfo wie der benachbarte Bürgenßock ursd 
Pilatus , urlprüi^idi befianden habt« durchbrpd^Mf 
von den Gasftfttmen durch dnander nadi Qbeii getrie- 
ben und abgemndet, nnd eift bey duiger Fefti^^^i ni|4 
gehemmter^ QasentWickdung als Ganzmaflb aufgabohs^ 
worden fey. (!) Denfdben "Urfj^rai^ mdge Mch die 
Kiefdnagelfluh mit kdkigem Bmdemittel haben« Am 
Pilatus Molaffe« Nagdflnh, LiaskaHi, Oeinkömiger 
Sandftein mnd Grauwadce. — « Q) Fei^^rwigem und 
Anfickieju fiaa Wefentliehfie Uevon iß «bereits «ii* 
geüieilt worden« . 

Ein caua befonderea Intwrdle gowtttrt d» letzte 
'(10te) AteCchmtt, wddier A0ni«ptai%eii ubmr 4im Glet- 
ißhir eoükilt. WieWQhl de; VI. eine MHfllodigt Ge- 
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Tcbichte def Gletfcher arft fpäter zu liefern verTpridit,' 
fo giebt ft doch tiidi fe^Dii in .diefsii Beiacriniogeir 
viele rebr'Mrichtige An£UtiaiU üier.ididh «beä To «w'. 
babenen als geförcbtelen Natorgebilde. Znerft ober die 
^ JeebiUnchlichen Benennungen. FSme faeifaen die Meiii- 
körnigen und sVar aua rundlichen Kdofem bfllefien^ 
den , yidl ^uft .enthaltenden Schneemaffenp :^^chc nn- 
««uThötlicV did höben (kbir^pfel . eiilbülleiM G/e^* 
fehßr "weiter nach Unten Torkommende» mehr oder we- 
niger grobkörnige t keine; oder wen^ lMiA;«niMiHe^ 
Tsende Schneemalfen » in welchen die cr}rßäUiQibb4i 
Theile fefter in einander, gekeilt find; Miimä^rg, yeite 
Strecken zutammeiihSngender Firne , von deren unte- 
^tem Rande die Oletfbbef auigäien. Gegeh ihre nn- 
lere FlAche zu wefden die Firne auch niiehr grobkörnig 
und daher gletrcherartig,. ^welcher Unftand %xk dem Be- 
wdfe bejtra^t , . dafa die Fimiiiafle in GleiTcbennaiEe 
''übergehe , indem bejm Herabftei|;en gegen daa Thal 
durch unteres Abrchmeiaen das feine lu>m fich in gro* 
beS umwandelt. Die mittlere Dicke der^GletCcfaer be» 
trSgt 80 -* 100 Füfa, die der^ Firne 120*- ISOFufa. Be^ 
' einer flöhe von' 7600 Fufs werden die Gletfcher w' Fiv- 
''nent und es ift diefe Grenslini^ swifcben beiden « die 
'Firnlinie oder obere Gletfcherlinie, nach den Vf. eine 
• coiiflante , während hingegen die untere Gletfcberiinie, 
ebenfo wie die fogenannte Sdineelinie, febr unbeAimmt 
und die letzte an den ludlicheh Abhängen weit höher 
ift. als an den nördlichen.^ Ueber die Urfache des Vor- 
Tückena der Gletfcher lyncht fich der Vf. nicht he- 
ftimmt aü6| und deutet nur fovid an , dafa kdne der 
biaherieen ErkISrungoweifeh die richtige fey » data daa 
Herabfteigen nicht blofa mechanifcb durch daa Gewicht 
der MalTen und /durch unterea Schimeisen , fondem vot* 
nehmlich durch innere Ausdehnung bedingt werde« und 
dafa die Gletfcher fteta aua Firnen entfleben» welche 
unter fortwShrender Entwickelung vorwirta rucken. 
Die Firne werden vermöge ihrer gekörnten Befchaften* 
heit' durch die einwirkende Wäfme blofa aufgelockert; 
die Gletfcher dagegen erhalten bey ihrer feftdn Gon« 
fiftene wegen der iii ihnen hervorgebrachten Spannung 
'Biffe und Spalten, fowohl oben als unten , oben bef 
' Tage und im Sommer » unten hey Nacht und im Win- 
ter^ H^lia der Vf. von der entgeeengefetateh Spannung 
'ibieitef, die durch daa abwechfelnde Erwärmen und 
Erkalten der oberen und unteren Eisflächen entfieht. -<«- 
iMehrerea Andere, wies. B. die Bemerkungen über die 
•Gufferlinien, über daa Auaftofaen fremder Körper, die 
•in (Üe'Gletfdier gefallen find, über die. Erfchcmungen 
htfok Herabfiärsen der Gletfcher, über die Urfache 
- ^es i-Ofthen Scbneea u. dergL , muffen wir hier aus Man- 
Igel an Baum Übergehen, nnd^die Lefer, wdche über 
uHefe Dinge Belebningivriihfcben , auf die feh;- anfpre- 
chende Schilderung in dem Budie felbft verweifen. 

• Ehe wir aber unteren Beticht über daa vorliegende, 
an Beobachtungen fo reiche VtTerk fcblaefaen , haben ^ 
'^W «och ein ^aar Worte über deffen JFbn» binzusii« 
fügen. Der Vf. drückt fich nicht immer deutlich genug 
aua ; feine Spratbe iß fciiflig » aber nicht immer edel ; 
oft hat er mir der OMflnUtmg und, wie ea fcbeint, audi 
mit feinen Ideen Cdbft sa kinpfeii# Mandfinal faum 



* man hur aua dem Zufammenhange deh Sinn ert 

. Am gelun^nftoa wird. Ceiae Sprache da, wo ihn die 
firbay^nbeit dejr Afeeiinatui^ Jjeceiftert , zum (brechen- 
den Beweife , . dalf ein lebliaUea und lichtigea Gefühl 
fich felbft die hefte Sprache bildet; Rein ' geringer Ue- 
1>dftaod in M>ficht der Form des Werkea ift, data der 
Vf.^ in.den einaelnen Abfchnitten mehr ^a eine Reäb 
init einander verfchmelseii hit. Die Qarftellung würde 
viel xuTarom^nhSingteder und fliefaender feyn , wenn 
^mt an. fadem AbCctaote eine einsige Reife su Grund« 
.'gelegt, und ah deren Schilderung die auf anderen Reifen 
, m. derfelben Ge«nd geCammelten Beol^acbtungen an- 
gereiht haue. So aber ift die Erzählung oft abgebro- 
chen und die OrientirUng fthwierig. Ai» wenigften 
wird ea der wiffenfcbaftliche Lefer dem VF. danken, 
Wcvui.er Öfters voti^ einer Gebirgaregion zu reden an- 
ßijgt, dann jiuf etwaa Anderea übergdit; ^nd erß fpSfer 
wieder auf jene zurückkommt 
. Als Beyfpiele von unrichtigen Auadrücken und fal- 

lchen Conftructiönen mögen fojgcnde dienen: S. 18: 
„Ea vrurde der übrigen Inftrumente biidacht,*« ftatt. 
gedacht. S. 29: »»AngeiRihrte Rudimente des Gneifaea 
und fein Verfliefaen in die Maffe dea Graniu — ift für 
.4ie Gefcbiehte der Erde nicht ohne Bedeutung ,•• ftatt: 
die angeführten Rudimente d. <}. u. f. V. find u. f. w. 
S. 34 unten : ^^umändcrtsn** ftatt umgeänderten. S. 35 
die völlig undeaifche Redenaart : „Erft fpäter können 
Wir näher über den Grund diefer Metam<^phofen eifh- 
traten**. S. 50: t^graukömiger Kalk*% ftaU .grauer 
körniger Kalk. S. 151: f^mihom^logi/ch'*, waa jedoch 
vielleicht ein DruckfehlS: feyn könnte. S. 229; ,,f/äits 
nicht umgekehrt," ftatt wäre. S. 308: „Wohlbefref- 
fene Leiber**. (!) S. 325: ,,PoetiuM^\ ftatt Boetiuf. 
Femer fchreibt der Vf. immer : der Barometer , ai^ 
Thermometer, /ermn, ftatt femer, gejöndm-t, im- 
.glauHick. trocknen, ftatt^gefondeft, unglaublich, trock- 
nen; ftatt Jie/em. für; ftatt delTen (■. B. S. 86), 
wegen dem, ftaU wegen deflcn (z. B. S. 39)„ Oiid^ 
Oxidatim. Porphir, ftatt Oxyd, Porphyr. Ein neu- 

J^ebildetea Wort, welchem fchwerlich Jemand Bey fall 
chenken viird, iß: ,,be/äulen*' (S. 232)/ — Einer 
Erklärung hätten wohl die für die meiften Lefer unver- 
.ftändlichenAuadrücke bedurft: Tobelj austobein, mifs- 
Jarbig, Fluh. Von dem Worte .,^uxen'* ,andet fich. 
, nachdem ea von vorn herein wiederholt gebraucht 
worden ift , erft S. 255 eine nicht gana befnedigende 
ErKlärong. — Unter die Nachläffifikeiten muflcn wir 
ea rechnen, dafa der Vf. an vielen Stellen (a. B. S. 76, 
96 u. n w.) Glimmerfchichten ftatt Glimmerfchiefer» 
fchichten fchreibt, ja felbft auch G/immar ftaU Glim- 
merfchtefer. Dafa er aber an folchen Stellen wirklich 
den, Glimmerfchiefer verftandenT vriiTen wolle, geht 
gana klar aua dem S, 163 und 245 Gefagten hervor. 
Gleich unrichtig gebraucht er den, Auadruck ..körniger 
JBrucA'S iVo er, allem Anfcheine nach , den unebenen 
.Bruch ^ meint, und eben fo noch andere unwilTein- 
.fchafUiche und oft sugleich unverßSndliche Auadrücke» 
wie Mp B. grobartiger QUerhruch S. 78: Die Befchrei- 
bnngen der Gebiigaarten find oft fonderbar und nicht 
in dWf in der Geognofte gebräuchlichen Kunftadadni- 
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Aen abg«ii6b Audi Heft man nidit ohnrVerwütidlik 
rang S. 107 ^s$Kadfpmtkwütf§l^\ Attt Eeläfpaih* 
filalen. 

Aller Aerdf Mingtl uiig'eaehtet gebühiC ätm HugP^ 
fchen Werice . cinci^ der eiAeii-SteUeii in der Reihe' der 
▼erdienftvolleften Werke- imferer neäefen geo|;noili(cheil 
liiexefnr« nnd -mt wiMTcheh nicbti fehiklieker« ab 
dafs der iron nne . hochgeachtete Verfafler die be^ 
treicne Bahn rallloe verfolgen, und nns recht bidd dnroh 
die Mitthieilnng der weitefen ErgebnilTe fefacer FerKdnm* 
gen erfreuen ndsr« . 

ScUieblich iS auch der tAi fchatabaren Zugabe 
sn gedenken, welche daa Werk an den 8 Tabellen 
barometnfch * beftimmler Höhenpuncie, an 16 Tafeln 
von Gebirgeprbfilen » an w^tj Glecfchetebartefaen m\A 
dem Ticdkopfier nebß der Vignette beßtat i woron je- 
nes^ die Wanderung tna Rotdaal , dieCe den Hultenbau 
swifchen dem Roth * und Finfter • Aaihom febr gnt ge* 
■eichnet und geftechen rorftdlt. 

• E. G. 

FERMJSCBTE SCHRIFTEN. 



DxssAV t h* Ackermailn ;« Luih§r$ Briefe an dU 
fien v0m Anhalt» Orößt^ntheiU mm 4rfun 
Mals herausgegeben, oder mit denUvfchriffen ver- 
glichen von Heinrich Lindher 9^ her^gl. Anhalt- 
DtSL Bibliothekar. 1830. 3(Vl n. 107 S. 8. 
Ogr.) / . 

Auch unter dem Haupttitel: Mittheilungen 
auM der Anhaltijchen Geßhichte^ Zweyte's Heft. 
Luthers Briefe an die Fiirfien von Anhalt enthal- 
tcni " 

Wir bedauern (ehr, dafa^iefe höchft dailkeniwerthe 
MSttheQnng sahlreicher, sum pöfsten Thefle noch 
bhher nngedruckt ^bUebener Briefe Luther»- den 
hier snletzt angegebenen Titel ala Hampttiid fuhrt, und 
fo in. alle Büchenreneichniire übergehen ynti^ 'Denn 
dieb möchte bey dem Vertriebe derfelben leicht AnlaA 



«mni Jahre 1532^ bis i&^-Liethat tsAx diefom fütO- 
Heben Hanfe. geftiModen habe^ £r wprde yon demfel^ 
]ben . befonde» in allen kirdilacben Angelegenheiten 
mok Rath gefragt; er mufste die erfoderlichen eyan* 
^llieKfcbe» Prediger tohaffen; « entfchuldigt fleh of^, 
aientti Einhidungen nicht folgen su. können» oder die* 
£aa fttnd lenen.Britf unbeantwortet gelaffeü su ha- 
bep; er dankt für. erbaliemea Wildpret« bittet auch 
5ifOhl für Andere^ mü folchea (8« 61. 75) u* f. w. Ja, 
in dem Briefe an lUe obengenannte Füiliüw d« d. 26 
fiept» 1537 f lefen wir: „Oned%e fur(tin Nachdem 
JE f im lungßen abfcbid ^ir anseigiing gethan, 
das diefelb £ f gn. genei|(t vnd willena war« ßch 
anher au Derfelben Frawnautter au begeben. Vnnd 
4er wegen begert, dfaa ich Ew. u. L w* Tampt etliche 
Angetanen perXon^n berberg in meiner behaufung wi- 
derfahren laflien wolt - dder fünft nahe darumb^ eine 
4>eqweme herbierg auffrichienn, Nu bab ich weil die 
ftadt allientbalbdn vol volka vnnd albereit alte winckel 
.▼nd gaatz vol fein, £w«^u» C w. kon füglich wonung 
können .noch wiflen auszurichten. Achte es defshalb 
nicht« vor notig « das Ew. u. f. w« bei derfelbeq fraw 
inutter fejr u. f. W*'* Und die Fürßin zürnte nicht ! 
Nach dem folgenden Briefe, S. 44, fitzt Zj^tAjr« 
^,het^* bey der kranken gn. fraw Marggreujn auf 
dem Beite und »«fchweiget fie**. Manche Briefe 
^enthalten fcherzbafte, wohl gar hum^triftifche Stel- 
len, .z. B. der 9te S. 13 {yvir laiTen nunmehr die 
alte Wonfcbreibung weg): ,,Seyen £w. u. f. w. iti 
•fröhlich. Mein Pafc^rnoll^r und ich auch find bey 
Ew. u.,f« w. » doch müflen fich Ew. u. f. w. etwaa 
.befolgen ({urcbten):fur M. Francisco auf dem Schach- 
spiel; denn er hälts dafür, dafs er's fehr wohl 
könne.. .Uod i<^ wollt eine fchöne Rofe drum, 

I^eben, dals er's fie wohl könnte» ids er fichV läfr 
et. dünken. Den Ritter weije er mu fetzen, den 
Reche au aiehemr und die Bau0rn.au gehein; aber 
^;di0 frau^* iß feifk Meißer in dem Spiet ^ vieU 
ieiAt'.. in öderem mehr» XÜ Jun. 1534.*' Auch 
van feinen Krankheitsaüfällen unterhält Luther die 



SU Inmngen geben, Co rdafk diefe iztt'einer genaneien" MiA^Hi «• -B; Hir dem 25 Br. d; d.-lFebr. 1537: 
Kenntnifs der Reformationsgefchichte beinahe unent- „Ich hab nu wohl drej Tage am Hußen und „Cat- 
behrlicfaen Blatter von den rechten Mähifem unbe> *'tamus Vnd dergleichen fchnyrkeln** gelegen, daCs 



sehtet SU bleiben in Gefaihr gerathen dürften. Um fo 
eifiiger wünfdien wir, dafs diefe nnfere AnseiM mk 
^beytragen möge, dem gerügten offenbaren Mifsgnff des 
Henasgebers möglichft zu entgegnen. 

Man erhält nier aus dem Hoch^ürllL Gefammt- 
archiV su Oeffan 38, ungedrudktä, 21 uerglichene und 
11 unoergliehene f fUgKch die ganze Reihe^ der an die 
FürSen von Anhalt vorhandenen Briefe Luthers, an 
der Zahl 71 , denen noch ein Ichönes Nachwort oder 
Macbfchreiben des Fürften Georg ail Fürft fFoIfgang 
S. 106 bcjgegeben worden ift. Sie. find an die Für* 
fienJoAtfim, Georg-, Joaeh^ vaiA /Fol/gang , anfiiexc* 
dem aber noch an die Ftirfiin von- Anhah Margareihif 
(Br. SO n. 59) eerichtet, und die cum' erften Male 
hier gedruckten Briefe geben nns neue Beweife» in 
Welchen firenndHdien , und man könnte fageiar MdM- 
traulidieii Yerhaitniffea 14 Jahre hindurch ^ nlmli^ 



ich an die Luft nie kommen^bin, darf auch noch 
.nicht heraus.** Und am 27 Aug. ,1544 fchreibt er 
$S. 89): f,Von Heroen gern wollt ich auf £w* n. X 
W. Begehr kommend Ich bin aber jetzt hteim kom- 
men von Zeis fo müde des Fahrens« dafs ich nicht 
Sehen noch flEehen kann, fchier auch Sitsens ül^er- 
rüfsig, daran idi fpüre mein Alter, und meines 
'Leibes Sinken und Senken hinunter unter der £r* 
;den : Gott helfe bald mit Gnaden. Derhalben ich 
onufs ftül feyn mid ruhen, bis es mit mir anders 
werde.«* 

' Reo. verfagt fiich fehr ungern , Mehreres aus den 
*erft jetat bekannt gewordenen Briefen ausxuheben, 
glaubt aber mit dem Gegebenen alle Freund^ des 
grofsen Reformator's zu ihrer Lefung angeregt^ au 
haben. . JEr geht daher in . feinem Beriphte weiter, 
nnd gedenkt» daft aU« 4ie bier vom erßen Male 
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<relbft tah deM HftttlbreH .Hfltebdftffiglidfi^ii delr= Fed^tv 

u. f. W.f' ÜKid ibit d«^ foffdcrbaxlen InterpünitiiMb 
;^e|^ebeii find. .4lievdtt litob^h ^ivir «ben Beben i^cchk 
^bU^Üidr tfil^ Sr«be jtttfeyif^c. «ach dte Yei6tha- 



hi5Si<^ft^ Sdir^k ietebiiV *Wir üelim keinen: iiul- 
cebUick ariv ^e^ VtrMMihgaait Aittl Heraits^fURjr 
Z\x wiä gMMM ^y^lidiMft6 MztMcfelien, und ^tmni 
ein^il^bein , ^efl «in€ Ibkh^ .VK)ri>- tmd bucblUbenr« 
keti'eat, JtehaAdlttifig der LuikerVtthWL Handrdurifteiik 
fetzt tAt Celten lelandeii miidy luid vith daad^ 
jjabrbunjäei): )titUr^a%^iAStifig Jiaeh «dem .19 iixnmodelä 
VilU «aÄd«Mi Tmle abtri Wtil man mit den Xif lA#ri^ 
Tchen Briden früh'eirfaia gär cu ViriHWIkriidi i»%e|[^ 



fen.ift. Rec. bat .vor ttngefiibrrlS fahren viele Totcbe 
;riefe» dieiniler lierad^l. Biblieth^k s&u OoAui Mßuih 
-wabrt find ; vtit den Yo^blindenen Abdi^ücken vergfi* 
eben, und ü'iV^ablii!^ VerTcbiedenbeheii entdedKt, 
s. 6. Ak/^itilhf^l. iM tunii. U^cMilitipt aber, wavom 
TV^olleh "tKr.nicbt d(AA ^Hnn mk allen fönen JHga«- 
\iekefi MnA .^ Allen deh Merk^tfcbeii Mner ^2eit 
iiehmein? tft *€B A6an fe JkhW^i v&eh :en eun^ 
^bbr^Via'cnr^ «. 'iMtd aA -^Ai^ iMS^ d«r Unflerigen nur 
in ^nzdnen Bucbftiiben ib^ eichende 8cbfeib«n(g 
mancher Wörter, wie p^nÄ»» ft. 4n , ,•**•** *- def», 
und befonders an die Formel .»^f g** ft. £. F.O^ 
oder Ew. FihdU. .Gnatden • m gelvftbiienrf 

^e Itn^d da. find auch «einige Noten b€^gef£igt« «n- 
ter denen die^ S; 90 lAvc Cfrüheten Ansgeben, fo^wis 
die neuefie, die ife ftHtiB^M^^- Borecht iirelFet. 
KitUt ganz -trefFtad ,£iiden Mriir , dagegen 4. 30 dtb 
Anmerkung, lirilche dife Btfefe ?ven Dil-. iJO'^«-.'»* 
Bo dorn HefögftenAtehneh.lr^U^ /vraiJßtflAMr get^^ 
iben tobe. Neth, Weder dtefa Briefe, 7a^h attee 
Andere, ^Ws^ trit 4iber die AAenitiffäie SHcbe^^atia 
Xtuthert Veder hab^n, liönneffi .v^jli^lien jlfrevden 
jtnit feinen iahOSftn ^gen.4en Xm^ OrinOd^Via 



fh 153», gegen gHrtlIndiSllBttri#iiteXef)Mf <'<4fiMK 
uM9r das fitißfuhutA.m^ dli«a iroM TA^l geßffim 
(J. 1545) ; u. dergl. 

•^Wir iKömiito £e(e Anncigeiniciil'fQhSidliieB, ohne 
Mda .ciiäger Nadwicfaten) «n« gedenken, .. vvidciie & 
Ki V>dea Vetworta gegeben werden, »»«d Äe Jedenr, 
dem. dSa üsteramr^-i^eCeMdbiie 'dda ,M JabdMDdekii 
tfkfat igans gleidigiMg Ut^ utigemein wittkOmiMli 
ilfn "vmdeii.' in «dekniierw^L jAmhAbAMieri ffiefa^^ 
wmhr %tL ISk&u beftndeki £ßh2 . 1> .,4feui JOii^ ii«r 
Lutherijdien Bibeluberfttzufig ^ imd ^wac^ "Wie die 
«lOch* jetst RebrftiicUiäien * nit RotblUft beygeftigten 
2iei<diett dte «Setzen eeigto^ >deK!siiai Dnek.ibeftBni» 
ten «HaniCcbtif t« welche Ait SrngGalt iJutheis im'Bet^ 
leip «nd ?Feilen dnrdi «tUreiohe Adi d ewmgen deot- 
lieh "bewugt. Sde ifondfirhvif t fiingt mit Cap. VdIZ 
Jlea Aichas dmr M^hter am , uinE^t «lea ßuch Rsoh^ 
^Mr B&chmr Amleiefut, , ifee £B. <ler <Gluwükai^ JBir«, 
Nehemia^ nnd rchli^rat mit ^Oap. iX tfei Buches . dar 
£/iAeirs^* Mehrere der übrigen Tbeile diefer Handrchiift, 
eben Fo mit rothan Zeichen und der nachbeflemdan 
HsLui Luthens i^iSbben, laaniendidi flen Propheten 
Jeremiaa, findet .maii auf der herzQgl. Bibiiothek %xi 
«oAia. ¥erglw Lmikmr^'diutfduLSsU'ißiem. . Gotha ^ b. 
Jtocker. -Bdv Ili. & 444^ i0eo auch eine in Kupfer ge- 
^Mhene PfM>i mt, ifiebenüfi. ^> Aofaer den in dem 
^dUfiegemden Meft nb^jodiucklen -Bi^i^Jm, .an dU Für- 
Jten^ die wabifdidnlkh fämmilfehm 'Briefe Luthers 
4m Spulatint -die fomit feit dem erften lAbdradEe 
Xchwerlfch Mrgliehen .J^nd« jDalfelbe ^It auch von 
iMi Briden laUhefs an Hausmann. Ferner 'findet fich 
!bi«r 4f) ^w\ecoUe ^h\kZ93^\^ gleichzeitiger dJ^chrifsen 
Luther/eher Briefe ^ fowohl einoeln, ^la ip grötseren 
Heften .und Büchern* Endlich 5) eine kablreicbe 
«alomikrai^iianaCäiiliftdi ' trarfehieikMr Ait «m' beySlnn- 
ten MSime#n jener 3Mt^ ivnr eiitss^ -BIMt Owosrns^^ Jm^ 
tftms Jkmde ^ L w.» BlftdtMi iüeCe Sdiitne ibatd «o- 
Mtoii; «eiiiiM iiraideni . * ^ 
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^eaSirk ^9iram. l^^vr^M Imi tdptig^ -b. 'ArnöfiP: 
Scftcrs tcni Ernh, vdtt & deurtn. ft«i«# ^gamntlmiy» 
Sechftet hM aehteaBdcktiu Oa<^ r«tfr«fa#.,i8a7. 8. ^ atUr. 
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XVergL lea* A. 1». Z. ifl^. J^e. ^] 



Hdtlitliämer fäll»n euch dl^irtnal der Heldin im „ 
jrentlidhaea 6iaim zu; fie braucht nur dai JübsdcHeB alinti- 
ftreckea, am dta durch riele HSnda j|f gaagane , 4iiii d^ 
«oldne groCiivätor liehe Erbichaft noch in denielbea ISäcken, 

. mit derlelben Etikette und Siegeln, Wie fo der Veirftoi?]^«ab 
•inpacdLte, befclirleb and petTcttirle, bk Emiifaag ^u tM* 
man. Schon .und reitend, geliebt und Terliekt ift'fie asMk^ 
daa reifteht ^fiibh |^ abdn £e Viif dialt williger 'alt ; die ijbrigen 
Pamea dea baflpuinten SohrifUlelleni noak^ wird fo yiel-ae* 

' tMnddt/;f«lttMt, gewiUell. tmdiaftjiAcbllfligeni l!ift idd^ 



i*?v^ dea ÖeiÄiifcra ile. Wally^a. U^iU nTi w. lÄ. 
^flhh kein Abki^ atf» deni^^/«Mi»4o d^s Gourmendf^. oder 
ein Artikel aua einer technifdien Bneyklöpgdie. kommt tot* 
^Ult delTen .wird gexeigt, wie tJätreue ncH felbft betraft, 

J^T^üifJ®^*!*^^^'^^?^*« *" dJro^ahifen i806 bia 1815 
iia Nöeddtntftohiand ^awdAM«., -mm dienAio Deoifcbe ver- 

^^an m haben ^rokemeBi 'aadweU^gardie fiabgier, den 

Bpbn, die Hirte dar iJntei:dallcker ibrea Vatvrhmdf #fir Vet* 

Humaung erklKrea. Ee war alfp ein VerdienftHehaa Üntar- 

hehbito, « aii^e iSkine Vto ^Mn 'd^niaiigen Zumuid, mit Itar- 

%aii, j^idA %«?ii«eswegat'neytKabeaeta '^ttgeii, an Ungltn. 

4iigta veraidialani, mid darin» ^wle^n dar 1IAaiidltt&nii> 

.■.'■•' ■ ■ Tir.. 
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FE RMiSCHTE .SCHRIFTEN.. 

^ * 

Halls « in d. Gebaaerfchen Buchdraciceref ; üeber 
die P^erdienfte des Herrn Confiftoriatraths und 
Profejffor Dr. Auguft Tholuck um die Schrift^ 
erklärung. Ein Sendfehreiben an ihn lind ein 
Bef trag zur wüTenfchafÜichen ErKlärung 'deft Brie» 
fes Pauli an die Römer, von Pr. Carl Friedrich 
Auguji Fritifche^ ordentl. ProrejTor der Theologie 
in Roaock. 1831. . VI und 148 S. gr. 8. 

eranlaOong zu dieCer gelehrten und merkwäniigta 
Wrekfcbrift hat die bekannte« gegen swej Hallifche 
Theologen geriehtece , öfFenUiche peounciation in der 
fogenannten erangelifcben Kir(2henzeitung\gegeben. Da 
es nur jener Denundation auf nichts Gangeres abger 
leben war, ala auf die Vemichtu«^ des Lebmisele« 
nents unferer Hochfcfaukn t der Lehrfrejrheit* fo \rar 
nichta natärltcher, als dafa Gbtiesgdehrte aller Syfteme 
dagegen auftraten, und für daa goldne Kleinod laut 
^rächen. Anch Hr. D. Fritz/che^ in Rallook, tb^t 
oieCi in der Schrift ; Ueber die unveränderte Geltung 
der Ae^Aurg* Cenfejßon in der protefiant. Kirche 
und über die UrHerdrückung ^ dee Retiomelismue vom 
RechtMwegen. \ Leipzig. 1830 , "Vicelche nächftena in 
diefen filättem benrtheilt werden foll.. Hier war S. 
€0 f. geäufaert worden » man p&ege den Hn. D. Tho* 
lu^ alfl den gekhrteften TheoloEcn feiner Partejr sa 
bezeichnen, ntid er möge auch wohl gelehrter feyn, ala 
die Herren Hengfienherg xind Guerike; alleiii weder 
im Semitifchen , noch im Griecbifchen beütae ßx fo 
mndlidie'Spradihenntntire, um bey Erklärung der hei- 
tagen Sdaedtt auch nur mä/sigen wUIenrchaftlichen An- 
fedttöngen zu genügen. Diefa augenfcheinlich darzu- 
thsD, müHiaala unabweisbare Pflicht erfcheinen, ^t^enn 
Tholuck in /einem blinden Zeloteneifer^ mit wel- 
chem 0tiam göttliche Wort nach dem Smne, der jetzi- 
gen PietifteiK Terdrehe," fortfahren follte. Ohne fei- 
nen Ton tuid feine-Aualegungsweife zu ändern , hatte 
Hr. D. 3%.-am SchlufTe der Voraede zur dritte^ Auflage 
feisea Conmaentare^ über den p.ömerbrief kurzweg ge- 
bg^* tfWaa die neuerlichen renommiftifchen Ausfälle 
des Hn. D. Fritz f che in Roßock gegen meine exegeti- 
fcben Arbeiten betrifft, Jo kenne ich die Quelle derJeU 
ben^ un4 wänfcbe nur, dals (ich Hr. D. Fr. feiner Zeit, 
(einer Leidenfchaftlichkeit fchämen nn^ge.** Hiedaurch 
fuA Hr. Sir. Ack veranlafst» um 4on Vorwurf- dar 
Ergänzung ibl. ^x. J. A. iL. Z. Erßer Band. 



'Rehommifterej voi^ lieh abzulehnen, ex prcfeffo zu 
zeigen , dafs er dem Hn. D. Tholuck keines wegea Un- 
recht gethan. Diefs gefchieht in der Schrift, die wir 
jetzt anzuzeigen haben. . Da diefelbe Schwerlich auf 
ein grofses Publicum rechnen darf, und dennoch ea 
wichtig ift, dafs auch diejenigen, welche fte nicht le- 
.fen, einen Mann,, der eine Reform der Theologie un- 
ternimmt , näher kennen lernen : fo wird Rec. fich 
bemühen, den Lefern eine klare Heberficht der Haupt* 
jpuncte,- um welche fich diefer Streit drehet, zu yer- 
Ichaffen, und zu diefem JBehufe die gegen Hn, Th. vor- 

i gebrachten Befchuldigungen famt einigen Beweisftellen, 
6 weit ea gefcheheri kann, mit den eigenen Worten^ 
des Cenfora ausheben. Das UrtheH kann füglich den 
Lefern überlalTen^ werden» Der hin und wieder fehr 
gereizte Ton dea Kritikers , den man hinweg wünfchen 
möchte, kann vielleicht in den vorbezeichneten Um« 
lUnden einige Entfchuldigung finden» 

Gleich S/3 ff. wird dra Behauptung atifgeftellt, 
Hf. D. Th. fejr in dir griecfaifchen Formlehre itichta 
weniger als tactfeft; und da er mkfeblte Erklärungen 
fpöttiTch originell t naiv zu nennen pflegt, fo muffe 
man ihn , . wenn man fich feiner Ausdrucksweife be* 
dienen wolle, den priginellßen und naivflen Schrift^ 
erklärer der neueren und neueßen Zeit nennen. Diefa 
glaubt Hr. F. damit zu beweifen , dafs Hr, Th. «{#x«v- 
lhr«f Rom. 1, 27 von hxmvm herleitet; aus der halli* 
fchen Waifeitfaausgrammatik, die hier mehrmals citirt 
wird, wahrfcheinTich weil ße für einen hallifchen Ge- 
lehrten am zugänglichffen feyn möchte, hätte Th. ja 
lernen können, dafs jenes Wort von inKttie herkomme* 
Neu fey nicht minder die Behauptung zu Rom. 5, 14» 
dafs rvjror von rvKm herftamme. Die Philologen hätten 
bis jetzt das Wort von rvKrm deducirt, und die rorm rv9r# 
für eine Chimäre philologifcher Ignoranz ausgegeben. 
Zu Rom. 4, 11 befchenke uns der Interpres mit einem 
neuen Subftantiv, ro )«»r»AMf, da bekahntli<% nur 
i iiCKTvXios im Sprachgebrauche exiftirt habe. Auch die 
Abwandelung des Wortes iircK^mioiJa von iu»<« Und >«. 
«**»<!) fey ane naive Neuerung, da ^7nxm^mio%U zu* 
nächft mit HKGKm^ioKfm zufammenbSnge , dieles wieder 
rum von itm^mloxim herkomme, und Km^mUKsm aus nm^m 
und loK9^m zufammengefetzt itj. Ein anderes Ge- 
fchenk mache Hr. Th. mit einem Verbo AoW^ii»; bia 
jetzt habe man nur ein Verbum Acy/^«^^«* gekannt« 
Auch die ganz neue Ableitung des Subftaut. i^^^rU von 
^Cf5/^w oder ^(^m (!;, und dafs Hr. Th. zu Rom. 12, 2 
E , ' 
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in d«r Sldle 2 Coimth. 9^ 10 'x^««« — nh^itm 
und mtiiwmdie Optativen fBf h^initwen-hMlt^ und da-» 
bej die Kleinigkeit über&ehtt daT» die Worte dann ja 
aocentnürt feyn mnftten : ^•(«ri'iM *- nk^Knu und «v- 
|Sf«Af bleibt nicht unbemerkt. Ob man nun aus Tolchen 
Elf cheintingen » deren fich im Commentare mehrere 
darbieten, fchlieTaen därfe, Hr» D. 7%. habe die grie- 
loiiifdie Formlehre Cdilecht inne » mb^en allet die die 

E'echifcfae Grammatik auch nur leidlich erlernt haben, 
bft' entfeheiden. Hr. F. nennt dai Gerügte gerade* 
hin Schnitzer, und bedient fich delTelben Ausdruckt- ab* 
-wechfelnd (denn su weilen werden £e Ferßo/se ge- 
nuinf) auch von den übrigen Fehlern , die er in acht 
Capiteln aufiführt Wir geben au» Jedem Capitef 
^twa«. 

Ctf/y. /• FerßS/sm gegen dae Lexikon* Hier 
liommt rieles Tehr, Unerwartete Vor. lU/ foU Rom. 1, 
13 (»«i liM»A»dii» ixxt r. iv^t) aber bedeuten, und für 

. mmftn^ ßchen ; ^efg finde , wird dagegen erinnert , fo 
wenig Suit, ala dag lateintfche et uiid das deuifehe 
und auch obgleich heirae. Daa Tielbefprochene u{0#«- 
Xth Rom. 2» 22 follen manche Ausleger, die es auf 
das Entsuehen der Tempelabgaben bezogen , in metm' 
ykorijeher Bedeutung genommen haben. Dagegen 

'wird S. 9 gefragt: „Was mag fich doch der Hr. Doctor 
unter einer Metapher denken ?** Die ganxe Stelle wird 
übrigens fehr aiisführlich befprochen, nnd dabey vieles, 
vom Hn. 7%. Vorgebrachte als grundfalfch beaeichnet. 
I>ie Sünde zudeckepf (vergeben) heifst nach Hn. Th. 

1^ ^^^ 9 ^^ Opponent meint , dab ja nur das Pihel 
ri93 diefe Bedeutung habe. Eine Andeutung der Hin- 
fälligkeit und Schwäche der Menfchen findet Hr. * 7%; 
fchon in derBesdchnung V/i3.|(|, indem er das Wort von 

WIH krmk feyn ableitet. Der Kritiker behauptet aber 
in Üebereinßimmune mit Gefeniue {Thef. 7. /• p. 86), 
^er Begriff Menfch habe auch in den femitifchen Spra- 
chen SU denjemgen gehören mülTen, welche am aller* 
^früheßen Beaeichnungen erhielten« die fonach nicht 
von anderen Wörtern und am wenigßen fo abgeleitet 
werden dürften « dafs die Etymologie tieffinnige Re* 
flexionen über die Befdiaffenfaeit der menfchlichen Na- 
tur vorausfetae. Dabeywitd indefs sugeftanden« dafs 
diefe Etymologie firomm und tief klinge, und dem Sy* 
Aeme des Vf.'s wohl aufage. In einer Note wird aber 
rine Ableitung der Namen unferer StammSltem , die 
fich in Seligmanns Leichenpredigten findet, aus der 
deutjchen Sprache angeführt. Adam heifstt ••>#ch 
Du, Armee itfenfch^Sund Eva: MSrde«rhd itffdie.** 
Hl. F. hält diefe Herleitong tat fall noch tiefer, als 
die TholuckVtcho; überlibt aber^illijr dem Lefer die 
Wahl syifchen beiden* Zu Rom. It 9D behauptet der 
Vf. des ComnMUlats» 3fe#Tsr««r (Aoe aecentu!) könne 
im paillven Sinne genommen werden. Der.Cenfor 
hat gegen die ganae Erörterung diefer Stdle fehr viel 
«tnsuwenden» und über das fem: fireitige Wort in einer 

fielebrten lateinifchen Note fich ausführlich verbreitete 
n der korsen Anmerkung au Rom. 9, 29 •— nm ds 
T ip » ii m 3» 4immfhtft§9 «- »»e/Kei0w5«i bey den LXX mit it 

ftau mit dem Dativ verbunden (fioL 4# & Eaech. 38^ 



2^, wueil im Hebr. r\\r\ mit >< ~ follen b& eben fo 
viele Fehler gemacht * ids Worte cefetat worden feyn. 
Rec kann die dafür angeführten urqnde nicht anders 
als genügend finden. Nicht einmal die emphatirdie 
Bedeutung /r/f/ieAtfii , welche Urmm haben loll, wiÜ 
Hr. F. anerkennen, foadem fagt fehr dreift, es h|tte 
wenigßens irnimH« oder ^9Tm»m^ oder wri^m gefagt 
werden muffen. * Wir muffen diefs an Philologen von 
Profeflion verweifen. Dafs Rom. 10, 3 4ic«r«rrfr5w 
eine Ueberfetaung des aramäifchen bnp, feyn folle , fin* 
det der Cenfor unbefonnen , da Hr. Th. in der Einlei» 
tung die A^r/AoMrrfche Hypothefe von einem aramäi» 
fchen Originaltexte des Briefes verworfen und au£e- 
ftanden habe, der Tarfenfer Paulus habe, was er gnc- 
chifch gefchrieben,' fich gewifs nicht erft in der ara* 
mftifchen Sprache zu denken nötbig gehabt. ' Das find 
nur einige Proben aus diefeln reichhaltiaen Capitel , an 
deffen Schluffe der Vf. fapt, dafs er nicht den zwan^ 
^igften Theil der lexikalifchen Irrihümer im Tholueki- 
fchen Commentare hier 'zur Sprache gebracht.' Auf 
Erfodem will er das beweifen, und nach den gegebenen 
Proben iß wohl' jücht au bezweifeln , dafs der Beweis 
gelingen werde.' 

Cup. IL FerßS/ie gegen die Syntax. Noch reich* 
halti^er, als'das vorhergehende. Der befchrinkte Ranm 
▼erbietet uns aber, 'Auszüge daraus mit folcherAua» 
luhrlichkeit zu geben, dafs. die Lefer das Für und' IfV- 
der in den, «um Theil fehr umfländKchen , gelehrten 
Erörterungen, die auch, £ana von ihrer nichften po* 
lemifchen Tendens abaefehen, werthxpll erfdieinen, 
überblicken könnten. Alfo nur Weniges, was fidi kuts 
fagen lafst. Rom* 5, 5 (if h ikmlt n^ umtmi^x^) toll 
„doch wohl der Artikd i für pronom. demonfir. «fcj 
(fo accentuiit Hr. 7%. llatt des herkömmlichen «Sn) 
feyn.'* Hr. F. will weder diefe Behauptung, nodi 
diefe Schreibung anerkennen. Eben fo wemg fin^ 
er*s rtthlich mni^itmt fiatt mrv^irms zn fchretben, w«ä 
fich das einmal nicht gehöre. In der angenommenen 
ConUrucdon^ hm r^r iriVrf#r h rZ «mv mpmti und in der 
Erklärung diefer Worte : ^^dureh den Glauben an J4i* 
nen blutigen Zbd«* foU Hr. TA. einen Doppeifchnitzer 
gemadit haben, indem ja, follte feine Deutung aulilEg 
feyn, der Artikel rSfc. hätte wiederholt (ju^ vSr wUnm^ 
r!f *-^)~tind ilf anflatt > gefetzt werden mülTen. Be« 
weisftellen aus Claffikem find nach S. 37 aus tiypka 
und nach S. 39 aus Sturz (iexic. XenopK) faMich abse« 
fchrieben. Die.Hauptftelle, In welcher wKthmn in der 
Bedeutung von ifMlmt ßehen foU (LXX Genef. 2, 18), 
hat das in Rede genommene Wert gar nichts fondera 
uMT* «vror. , Auch mit diefem Tadel, dafs Hr. Z%« mcfat 
einmal richtig ab/chreibe^ hat es feine volle Richtigkeit. 
Zu Rom. 9, 1 vrird im Commentare angemerkt, h 
X(ifrf werde von mehreren Auslegern als EidesCmnel 

fenommen, ^^gleich dem Tt^f vot X^irr^i.*' Das ktton 
[r. jB nicht billigen; er fchreibt S. 53: „Alfo WuGste 
der tiefgelehrte Vf. nicht, was doch keinemt auch nur 
in den Elementen der griecbirdiett Spradie einiger 
Mafsen Bewanderten unbekannt feyn kann, dafs in 
Schwören ac^r nur aatt deaa Oeniii» vorkoottitf «^ Ancb 
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Utr wirct neben Mauhiä auf die haÜifche WaiTenham* 
grammatik verwiaTeii. An dierer Stelle foll'Hr. Th. 
nach S. 55 hty aller Vemunftfcbea fögar auf die Klip- 
pen dea Radonalisniua gerathen feyn; da ja feine Er* 
Ubrung» nach welcher U Xe<#Tf äms Element beMeieh' 
met, in welchem Pmmli Seele/ich damals bewegte ^ im 
Gnuide ganz mit der von ihm als matt und ratioma* 
Uäi/ck verworfenen: ,,tdk rede die Wahrheit in der 
Verbindung mit Chrißo**^ auf eina fainaualaufe. Wenn 
aber gleich dieFer Tadel gegründet iß, fo muFa man 
doch gefiehen, was auch der Cenfor anderwilrt« rühmt« 
data Hr. 2A« an gar manchen Stellen der Vernunft und 
dem Ratfonaliamua Feinen befcheidenen Theil giebt. 
Folgen würde alfo aua folchen ration^Iiftifch klingenden 
Uebereilungeh blor«, dars« wie auch Hr. F. (S. 53) 
augefteht, »^nur das Fleifch dem frommen Manne ein* 
mai einen Streich gefpiett habe.** Rom. 9« 22 löfst 
Br. Th. SiXst durch x^tm^ c^i Ai auf. ,,Er weif« alfo 
nicht einmal, bemerkt hier der Cenfor« was den £le« 
mentarfchülem weh] bekannt ift^ dafs MKiVc^nur mit 
dem Parddpio conftruirt wird, folalich au fchreiben 
war: «jmWi^ 3«X«f»*' Dergleichen wud Vieles gerügt« 
und der Cenfor will es gar nicht angemellen nnden, 
data Hr. D. Tholuck^ unseachtet feiner Unkenntnifs der 
alten Sprachen (und dieß liegt freylich am Taye), von * 
den aüsgcaeichnetßen verßorbenen £xegeten lehr weg« 
"Wertend fpricht, dafs er z. B. einen Hugo Grotius der 
Verkehrtheit und Unüberlegtheit befchuldigt, einen 
Besnier der gSnalichen Unübctrlegtheit besüchtigt, und 
anderen' Interpreten andere Epitheta ornahtia' KU» 
thcQt. Poffierlich mufs es daher Hr. F* finden, wenn 
der von philologifdien KenntniJTen Entblöfste über 
Heumann lagt: „am meifien fehlen ihm ^AibZogi/dke 
Kcmitnille**, und an Flatts Vorlefungea , 9 Mangel an 
genauer philologi/cher . Begründung** rügt. Mehrere 
Stellen werden in diefem Abfchnitte ausführlich er* 
9rtert» und S. 58 iL befindet fich in einer langen Note 
wieder ein gdefirter lateinifcher Excnra über o»x Jl»9 Ü 
Rdm. 9, 6, bey dem wir gerne länger verweilten» wenn 
der Ranrn^ es geftaitcte» 

Cap. IlL Von der Unklarheit und Verworrenheit 

w^erae Scimftgelehrtän. £a heifst S. 61 : »»An sahl- 

rochen Stellen feiner Commentare betrachtet der Vf. 

fibeieinftimmende ErkUrungen als verfchiedene , und 

umgekehrt; der Gedankenanfammenhang dea Schrift* ' 

hsSan ift wohl oft vom Vf. vervrirrtf aber me, oder 

doch nur taöchft feiten • wenn er auch dem aufioierkra* 

jnenLefer nockfo deutlich vor Augen lag, aufcekllrC 

wohlen.'« Den erften Tadel belegt Hr. jP. Cap..VlI, wo 

von der Benutsung« der früheren Erklftrer die Rede ift; 

den leisten Vorwmrf fncht^ er S. 62 'ff. su begründen. 

Sdir merkwürdige Dinge 9 aua denen man erkennt, 

wie Terwmren ea in df m Kopfe des Hallifchen Inter« 

tretea i^usfieht, find auch hier su lefen; aber die Atu* 
ebnng cinselner Beytpiele würde^ mehr Raum orfo* 
dem , als wir an die(em Orte haben» Wi|r verweifea 
die LeCer daher auf die Schrift felbft. 

C^. IF. Von dem Eissflujffa, welchen Br. Th. 
der Dogmatik auf f eina Erklärungen nefßatteU Er 
fi^ltt s. B. Afina. 4 3 die ^kgOmÜm ChriJU getitm^ 



nimmt diefes widerbiblifche Dogma an mehreren Stel- 
len (s. B. S. 201. 422) ih Schuts, besieht Rom. 9, 5 ~ 
i A ixl nturm Sf jr auf Chriftnm ,* entfchuldigt su Rom. 
11, 9 den Pfalm. 69, 23. 24 Verwünfchungen ausfio^ 
Isenden Sünger nach den OnmdfUtaen der pharittifchen, 
antichri^chen Moral damit p der Verwünfcher habe 
die Feinde der Theokratie als feine eigenen angefehen^ 
und ihnen gegenüber fich als Reprifentanten der Gottes- 
fürchtigen und feine Feinde als Feinde Gottes betrach- 
tet. Hr. P. hat dagegen viel ^u erinnern. Waa er über 
Rom. 9, 5 sur Beieitigung eines, auch von anerkannt 
trefflichen Erklirem». urprten fprachlichen Einwandea 
gegen die Beziehung der ßreitigen Worte auf Oett fagf, 
murs Ret, unbedingt billigen, und es denen sur Be» 
achtung empfehlen , die noch immer aus dieFer Stelle 
beweifen. dafs Chriftns ,,&orr über alles** genannt 
werde. Hiftorifch referiren vrir nur, dafs Hr. F.. über 
die Art, wie die Fluchpralmenftellen hier gerechtfei^ 
tigt werde» , S. 74 fchretbt : „Nach diefen Grundßtsen 
dürfte fich auch der' Hr. Confifi. Rath an der Spitse 
feiner Pietiften als ReprflfenUnten der GlSubigen he» 
trachten^yeine Feinde, die AltevanffeliFchen , und alle, 
die nicht der Berliner ZeitungstheoTogie sueethan fisid, 
für Feinde Gottes auageben, und fie als Unglauhiga 
halfen und verfolgen.** Dafa der weiland grofse Hegel 
Hn. 7%, den Reprifentanten der pietifiifchen Richtung 
unferer Zeit genannt habe, wird w«*iter unten (S. 1(M} 
bemerkt. Wir hatten das noch nicht gewufst S. 75 
^acbt der Cenfor -darauf aufmerkfam , dafs der Hr 
Confift. Rath S; 419 ff» die protefiantifche Kirche im 
Gegenfatse su feinen lebendigen ^Conventikel} Chii* 
Ren fär die entartete erkl&rL Hiedurch werde )a 
deutlich %y^ erkennen gegeben, dafs der entarteten Kir^ 
che ,eine Refoimation aii Haupt und Gliedern Noth 
thue. tfDa werde ich warm**, ichreibt Hr. F. „Mein 
Hr. Confift.Rath, um als swejter Luther die Kirche 
SU reformiren^ dasu taugen Sie i|i keinem Betrachte-; 
vor allen Dingen müTsten Sie als Reformator etwas 
TüChUgM gelernt haben. (Ja wohl!) Verdenken Sis 
ea den Theologen, die Sie ungläubige und fleifcbliclie 
nennen» nicht, wenn fie, Tobald fie Sie und ihre 
gelehrten Freunde,' fdbft, die das Jus verfieheii, nicht 
ausgenommen , als Reformatoren der Kirche denken, 
und mit Luther . Melanthon und den übrigen Slulen 
der Kirche sur Zeit der Reformation vergleichen , we» 
gen dea Contraftes entweder lachen und fpotten , oder 
auch ihrem und ihrer Freunde entfetslichen Dünkel ge- 
reckt sümen, und die unerhörte Anmalsnng gebühreod 
surntdiweifen«** 

Cap. V. Tbolucks Kritik. „Mit Bedauern mnfa 
Ich fagöi« dafs der Hr. Confift. Rath von der Kritik fo 

Et, wie nichts verfteht.** -*» Der Cenfor fodeft hierauf 
u 7%b auf», „mindeftens Eine Stelle aufsu weifen , w;o 
er als Kritiker nur etwas Leidliekes (etwas Vorsügli* 
ches verlange Niemand von ihm) geleiftet habe. Gerügt 
wird, dau Hr. Th. Wichtige Varianten gans mit Still« 
fchweigen übergehe f von falfcben Lesarten als von 
richtigen fpreche, und durch diefes gewiffenlofeVerfah* 
ren (fo nennt es Hr. F. S. 80 mit Recht) den reinen 
Urtext« . d. i daa laniere Ootteswort» entfemei und an 
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delFen St^4 di^ SchreibefeUer nnwilTender Mönche 
U\.%t. Wo aber Hr. Th. hritifirt , . da ift AUea verkehrt. 
Kec. mufa die Lefer auf die Belege in der Schrift ver- 
-weiCen. Eine fehr gründliche Beartheilung der vdr- 
tcbiedenen Lesarten in der Stelle Rom. U 32 witd 
S. 81 ff. gegeben. 

Cap* VL Andere unliehfymm Er/cbeinungen. Hier 
'kommen fcbUmnie Din^e yor. Hr. F« Cchliefät S. 101 
in Besiehung 'ai:^f die fielen Verftöfse äesi Hn. Th. im 
Griechifchen mit der unliebfamen Bemerkung « er wiHe 
aus dexL Schulleitung t dafs nach den» im PreuIL Staate 
beftehqtiden » gefetzlichen Beßimmangen der &ur Uni- 
Ter&t&t abgehende Gymnafiaft, um das Zeugnifs der 
unbedingten Reife zu e|:halten , eine Ueberfetzung in 
das Griechifche ohne Verletzung' der Grammt^tik und 
' Accente abzufalTen im Stande Ceyri müITe. «»Hr-D. Tho- 
luckf** wird nun fortgefahren, „ift alfo entweder un- 
reif von der Schule abgegangen, oder hat feine vorma- 
lige Primanef reife als ProfelTor und Com mentarfcb reiber 
v^ieder verloren.** Es kommt fodann die Rede auf das 
Hebräif£he. Hr. J%. wolle für einen grofsen OrienuH- 
Qen gelten;, aber er wifle nicht, das erfte Wort in der 
ganzen heil. Schrift richtig zu fchreiben, denn er fchreibe 
n^^.i^''« eben fo wenig den Namen des erften Menfchent 
den et mit auiFallender Conrequenz (mehrere Stellen' 
der TkoluckCtchen Commentare werden nachgewiefen) 
OnK fchreibe. Dafs fich nun Hr. Th. folcher Schnitzer, 
'dergleichen Hu F. mehrere aushebt, fchämen lernet ift 
der hier judaifirende Kritiker geneigt, in dem CDllJ 
einen tiefen kabbaliftifcb-prophetifchen Sinn anzuneh* 
tnen: C31K1 et erubeßef^ feil. Tholuck. - Aus dftn 
Himmelsbrote mache det Hr. Cpnfift. Rath Brot t>on 
Himmel, ~ aus Himmel gebackenes Brot; denn, 
weil er keinen Begriff von Artikelfetzung habe, fo 

fchjefce er tD\m 1*? D^V ß*" tD^.'5^;n P. öq^. 



Uofere Lefer w^erden <a nicht bedauern , das Weitere» 
was über die Leißungen des Hn. Th, im Hebräifchen 

fefagt wird, im Buche felbft nacbzulefen. Sehr gut# 
Bemerkungen flehen S. 102 über das vielbefprochene , 
^mßßm^M Job. 19, 33. Es folgt das Aramäifche. Dank* 
bar wird anerkannt, dafs Hr. Th. Geh in yerbindun|| 
mitHn. D, Hengftenberg das gar. nicht kleine Verdienu 
erworben habe, den Eriörer im- A. T. fcbon in dem 
Engel des Herrn der hißorifchen Bücher nach den cfaal» 
däifchen^ Parapbrafen nachzu weifen ; aber bedauert 
wird, dafs er denCelben iipmer noch nicht richtig 
fchreiben könne ; dehn er fchreibe hoch in der neueften 
Ausgabe des Johannes: W KDK^ij anßatt ««t NDK'?». 

Noch ein anderes Beyfpiel einer folchen unliebfamen 
Verirrung wird aus der erften Ausgabe des Commentart 
angeführt; „und wenn,** fo wird fortgefahren , »yVon 
des Vfs. eigenen Leißungen die Rede iß, fo naufs ei- 
gentlich diefe Ausgabe citirt werden, dain der zwey* 
ten Ausgabe einem, dem Rec. zu Ohren gekommenen, 
Gerüchte gemäfs (Hr. Th. wird ana beßep wiffen , ob 
es gegründet iß) cUe Berichtigung des Gröbßen von der 
verbeilernden Durchficht eines ausgezeichneten junj^eH 
Orientalißen herrühren foU.*«^ Iß Hr. F. falfch bench- 
tet, fo wird Hr. D. Tholuck nicht unterlalTen, ihn ei- 
nes Befferen zu belehren. Nun kommt das Arabifche 
an die Reihe. Wie hier Hr. Th. fammt einer grofsen, 
,von ihm aber nicht genannten , Autorit&t in Örienta* 
libus gefehlt 'hat, iß ergdtzlidi zu lefen, und Rec. 
möchte es als einen intereffanten Bejtrag zu einer neuen 
Ausgabe der Schrift de Chürletaneria eruditorum em* 
pfeluen* Das Aetfaiopifche und Perfifche macht den 
Befchlufs« Hr. F. fpricht hier von gelehrten (aus Zu» 
dolfs Lexikon entlehnten) Klingelbemerkungen ^ die 
Rec , dem diefe Sprachen fyemd find , nicht zu würdi* 
gen verßeht. Klang haben fie allerdings. 



(Dir Be/chlufi folgt im nächfttn Stü^$.) 
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SomSvB MwsYB. £«i>s(f ^. Wolbrecht: Ertahlungen^ 
Yon Jtf. Ntbilitz, EnthaltenurBntfükruQgcn« Die Freund«. 
Dis Freier. Der RätkXelhafte. Der Schwede. 1833. 515 8. 
{2 ' (i RiHlr. 6 gr.) / 

Sancho Panr«, rergn&flicHeiiAnd^DkeBfl, pries den Mann 
kecb, der den Schlaf erfaod; wir wareii faß verfiiQhti .ein 
Lrf^Ued für den Mann antullimmen , welcher die Worte er- 
founen. Wie fchön reiht fich eins ans andere , Zeile an 
Zeile Seite an Seite, nnd eine Ertählung ift fertig, die recht 



hübfch lautet, die über da« Verdaanngsftündcben ^ ...„ 

weehiin, and den Kopf nicht anßrangt* Die bei4«ii latsten 
Erähluttgen haben nun freylich aufser den Worten auch Qe« 
danken* daher Ware anzurathen,. fie «u anderen Stunden als 
iene tu lefen, nnd nicht xwey BläUer umtUfchlagen t was 
hcy den drey er^en Gefehiehten meükeas , ohne dea 24ttfam« 
tnenhang «u, Hören, gefchehsA kaum 

Vur. 



MunchiHt b. Weift K^vtllen von Phmnst^u. Brfta« 
Tbl. 108 S. Zweiter ThU 119 & . %8si* 8« (s Rthlr.) 

Das Fhantaftifodieße iim ganzen Buch ift de» hohe Preis 
deCDelbefiy bey fehr mlttelmäfsiger Auiftattung von Seiten 
dee Verlegers und der verdien ftli'cfaen, aber doch aieht 
fiberfchwenglichen vom Seitaii dy Vft. Fhantafte ift keines» 
wen feine aasaeteiohaelefte Seelenkraft; er fteUt Gefchiolit* 
licnea und Eruindenes in einer gnten körnigen Frola | ver- 
ItSndigund anfchaulich dar, und hat cf fich felbft luvn- 
ichreäen , wenn man, durch feinen Schriftftellemainea Ter« 
führt, die Norellen niehf in der Art vorsttglioh findet , «1« 
er es wohl maintei nnd dar Ltfsr •• au erwfliUn her^di- 
tigt war« 

R. 
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VERMISCHTE ßCHRIFfEN. 

Hills» 'in d« Gebauerfcben Buchdrackerej: Uebier 
die VerdUnJie des Herrn Conßßorialrath» und 
Ptafeffor .Dr. Augujl Tholuck um die Schrift^ 
erklärung u. C w. Von Dr. Carl Friedrich Au^ 
guft Ftitzfche \x, f. W« 

(JU/ehlmfi der im verigen Stücke ahgtbreekenen Reeet^len^y 

\Jap. Vlh Von dar Benutzung früherer Erkiärer$ 
Hiet lioxnmt snr Sprache , dafa Hr. Th. fo reichliche 
Aaszüge aa8 den Kirchenvätern und Reformatoren 

S'ebt, waa fchon auf dem Titel', als befonderer Votzng 
Iner Commentare angekündigt \^erde. Hr. F. iß dei^ 
Meinung» ^dafa au» den RircfaenvQterh » ob fchon Ckrjr^ 
fofiomus und Tkeodoret manches Gute halben » in exe- 
geürcherHinficht wenig fvt lernen fef. In ihren Schrif* 
tcn Hege fa keine reinwill^nrchaftlich'e'» fondem eine 
po^Ur praktifche Exegefe vor» und wozu^PoßiUenbe«^ 
merknngen in einem gelehrten Com<nentare^ Rec 
fetzt binzu » daßi die Kirch^nviter» Felbft die befleren» 
doch gar su viel Abgefchipaphtea und Sinnlofes Tagen» 
wodarph die beil., Schrift nur lächerlich vrird. Eine 
Chreßomatiia patrifiica würde den reichlichßen Stoff 
zu Spöttereyen über das Heilige darbieteia. Die Refor- 
matoren» .wird fortgefahren» könne niemand höher 
achten, als der Cenior; aber wer dürfte Luther nni 
Melanchthon den exegetifchen Heroen» Brasmus^ Beza^ 
CefeuhonuSf Grotius^ gleich ßellen ? Von Calvin^ dem 
LiebKnee der Pietißen» als Exegeten urtheilt Hr. F. fehr 
vngüofhg. Er findet bej ihm grübelnde Spitzfindig* 
kcit, die ungleich öfter das Richtige verfehlt» als des 
Maimes Scharffinn das Wahre trifft» ein fortwährende» 
Hiotrelben auf dogmatische Lieblinpmeinungen und 
eine frotage -Vertheidieung dogmatifcher Vorurtheile. / 
Diefer Behauptung muis Rec. völlig beyßimmen. Was 
aber hier daa Schfimmfte ift » fo hat Hr^ 7%. die Vater« 
wie an mehreren Stellen gezeigt wird» ^JnterpoUri**^ 
md diefs tej, meint' der CenfOr» ah«^s wohl Hut 
Flnchtigkeir. die Hr. Th. im Buehmacls^n 'Qcb jange- 
wohnt habe«, ^efchehen » theils au» Unwiflenheit» weil 
tr die VIter mchc verRanden» und durch die daneben 
Sehenden laieinirtben Oeberfetzi^ittgen irre geleitet wor- 
den » theQs habe 31kw . vtelldcht gar •dne pia fraue ge^ 
Ipelt» mn die VMer tkfen «n lalfen» waa die heutigen 
Pietiftfea' ragen«. Keci hat d(e angezogene» Steilen 
Ergäiuungebh x. /» jt. JL. Z. £rßer Band. 



■ 1 

filmmtiich nachgefchlagen und ficfa überzeugt t der Te^ 
del fey gegründet. Wo man naeh den Citaten glauben 
mufs , die Vfiter faffeu Unfinn » d« fagen fie etwas Ver* 
ftlndigea» und anderwärts wenigftensjetwas ganz An- 
deres, a]s*Hr. Th. fie fagen läfst. ^ Sonach mae esi 
vfbhl be^y dem Abtchreiben ^ aar eilig gegangen leyn. 
Sonft wäre es, 4lafs wir nur Einiges anführen» ^cb 
kaum möglich 9 dafs dem Chryfoflouuie in denMundk 
gcflegt würde » was Jkeopkylaktue Cagt (f. S. 123)» 
oder dafs BeztCe Ueberfetaung jile die Puigate dum 
würde. Ueber letztes Verfehen aebt Hr. F. xS. 1^ 
folgende Auskunft ; ^, Wie war er dach müt^cbi» .. fragt 
iaidn« dafs ein Confift. Raab llesia*s UebevTetznagfiir 
die Vmlgaie ausgeben lionnie? }o nun.» der^tiefeExe«^ 
get vetwecbfelte hey BezaJAtimueyte CoJumne^ wel- 
«he BezeHe Uebeifeuung ^enthttlt« mit der driugn^ ia 
welches die jPtf/g«/a abgedruckt' ift;.'* Andese Jnter«: 

Eolationen. ift Hn F, jgeneigt »^ daraus herzuleiten » 4aCi|f 
[r» 27k« die Abbrematnren in den alten grieohifchea^ 
Drachen nicht lefen hdnne, und das Peafeot. rin^t for 
wie das Pius^uampecf. irnry^fti» üicfat abauwandeln. vex« 
Aehel . . , 

Das achte Capitel endlich handelt von den Miefam^ 
Bemerkungen^ und Betrachtungen dee Hn, Th^ Det^ 
Cenfor ift kein Freund der jetzt von tnanchen Seiten 
her fehr betobten tiefen Exegefe. Sie fey oft auf Scbni» 
tzer bafirt» und verdunkle und verhunze das anfache 
felkmachende Wort Gottes. Was die Thoiuckifchm 
tiefe SchrifUorfchung betrifft» X6 vep^fat Hc. F. htec 
infonderheit zien^Jich Alles , was eine. Erklürung an- 
nehmbar machen kann, ^icht einmal Sinn und Ver- 
Rand kann er darin' finden^ wohl aber oft das gerada 
OegentbeiU In dem befften Fädle fey ^ine folcbe J^öm* 
melnde Tief^ etwa noch in ^^ietifUbchen £onventikelia 
angebracht. Rec. mag bey diefera Capitel am wenig* 
ften verweilen. Das blofse Durohlefen deflelbeh und 
das redliche Streben*» doch heiuius zu bekommen» Waa> 
.denn Hr. Dr. Tk. an den tieffien SteDen* dgentßch- 
wolle» hat ihn f aft zur Verzweiflung gebracht. Von Her^ 
l^sen^ wünfcht er» dafs es anderen Lefern beffer ergehen 
anlÖM. Vieles MeAwürdiee trifft man übrigens auch iia^ 
Vielem AbCcfanilte an. Wie Hr. Th. die Kamifche Theo- 
•rie von der Z^ mit ein paar Worten über den tiau&n 
wirft» mufs die Philofophen intereflirem Hr. F.%^gt' 
tteyWA , dafs diefe Theorie hier ganz falfchyormetnL" 

fen fey; alfo aberarals ein wiJfenfchaftliahea Fmfumf^ 
; t37 nemifr Hr. D.^ Th* eine Dpatmig Aoe^Otigeneei 
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{von RSni, 6» 27) tief nnd palTend, bedauert aber, 
daß fieden SprachgeJeiUM- z u wid e r l^uje. Diefs ver-- 
anlafst den Cenfor su d^ .BeqieiJKunjg , es fejr dodh 
Schade, daf« die Tiefe einer Erklärang allein nicht hin.- 
reiche, ihr Anerkennung au verfchaften* Tondern dafa 
auch auf den Sprachgebrauch u. C w. etwts ankoinn^e« 
9«9i9 jetzt .warfen fich doch nur Leute, die mit der 
$dineUigkeit dea Rehea durch daa Gebiet der Eur 
Schrifterklärung erfoderlichen philologifchen StucGen 
(durch die Schule) gelaufen waren , s« iM/^m-ExegeiMi 
auf. «- — Wenn die leidige Philologie nicht -M^r^ 
fo würde fchon mancher pietifiifche Hand werkoinann, 
mancher gelehrte oder auch ungelehrte Oekonom und, 
dara wir die ftudirten Herrn nicht vcrgeflen , xüancher 
Jurift, ohne auch nur ein Wort im Griechifchen und 
HebräiCchen su Terlleben, fich zu einem tiejen Schrift» 

Seiehrten aufgeworfen haben.'* Wir meinen , daz« 
önnte doch wohl noch Aath werden. 

Im Schlufaworte an den Hn. Confift. Rath erbfc* 
tet Hr. F. fich in dem Falle, dafs Hr.. Th. oder die 
Aetenfenten behaupten Tollten « fein Beweia. der voll- 
fien Richtigkeit des über feinen Gegner ausgefpro ebenen 
Urtheils fej nicht voUfiändig geführt, bald in einer 
Fonfetzung den Commentar über den Jobannes und 
das » was der Hallifche Interpret in feinem ^^Anzei^er*^ 
4aii)iete, einer eben fo ausführlichen Kritik zu unter- 
werfen. Für uns hat Hr. ^-feinen Beweis vollfiändtg 
^efiihrt, woran unfere Lefer kaum zweifeln können» 
wenn fie fich auch nur an die in diefer Anzeige gege- 
benen Auszüge halten. Und da fchwerlich ein Ur» 
tbeilsfähiger in anderen Zeitfchriften anders nitheilen. 
wird, fo wird es 'nur darauf ankommen , ob Hii. 7%* 
mit einer - noch weiteren Beweisführung gedient iß« 
Abgefehen von der polemifchen Tendenz, hat übrigens 
diele Schrift, welche mit Recht ein Bey trag zur J6'(/^ 
fenfchaj dicken Erklärung des Römerbriefes heitst , wie 
wir fchoh oben erinnerten» auch an fich einen Werth. 
Die darin behandelten Schriftftellen giebt das ange- 
hängte Regifter an. 

R. e. R. 

PoTSDABfM, b. Vogler:* .Döi liberals Syf\em\ oder 

das fr eye Bürgert hum in feiner höchßen EntfaU 

tiinftf in einem Gemälde des Bundesftaates von 

'Nordamerika praktifch dargefiellt von Dr. Emß 

• Ludwig Brauns. Ifter Theil. 1831. XX u. 326 S. 8. 

(Complet 2 Rthlr. 16 gr.) 

Der VerfalTeri dem WPr bereits mehrere unterrich- 
tende Werke über Nordamerika verdanken, hat fich in 
dem votliegenden ein ausgebreiteteres Feld erwählt, in- 
dam er neben einer geoeraphifch - ßatiAifchen Darfiel- 
lung des nordamerikanifchen Bundesfiaates zugleich 
feine Anfichten über diejenigen ftaatsrechtlichen Fragen 
'entwickelt, welche jetzt ganz Europa bewegen. ~Zu dem 
Uefchreibende»% Tbeile ieiner Arbeit findet er einen 
vorzügücbea Beruf in einem früfaereu mehrjährigen 
Aufenibaltü in dem von ihm gefcfailderten Staate, und 
bfQF «leiner vielfeitigen Belef^nheit mülTen die man* 
Erfahxnngcp, w^cboi^x wümmdaGt-^ 



legenheit gehabt hat , fdneh Ür^heilcn über Staaigver- 
> faffung ein gcöfseres Gewicht geben . als blofse Theo- 
rie den rchulgerechteften Ent Wickelungen gewähren 
. mag. Dabey erweift er fich frey von vorgefaßten Mei- 
iiungen und Parteyanfichten , mit Mäfsjgnng beurthei- 
lend und erftrebend, was ihm vojrliegt und als das 
Beße erfcheint ; und fo darf er, Avie in dem Vorworte 
von ihm gefcbieht , den Ruhm der Unparteylichkeit nat 
Füg anlprechen, welchem Rec. noch den einer fcl- 
tenen MAUgang, mit wahrem Freymuthe verbunden. 
4iin|infügen kann. So erfcheint unferem V£, indem er 
die Ereignifle nach ihren Wirkungen betrachtet, die 
neue, franzöfifche Revolution .,bedauernswerth*\ und 
die in Italien , Polea und Belfiien nach diefem Vorbilds 
erregten Aufllände unghicklchwangere^ durch bött 
Künfte und, zumal iuBriilTel, durch die Einfchwärzi^ig 
mehrerer Taufende fränzöfifcher Sansculotten, durch- 
geführte Kataßrophen, vom Parteygeift ausgegangen. 

Die Einleitung (S. 1 — 144) föhrt. in einer gs- 
fchichtlichen Entwickelung des liberalen Syßeroa , dis 
Behauptung aus^ das Erfodernifs der Zeit fey, das mo- 
narchifche Princip mit einer edeln Freiheit verbunden 
zu fiebern , vermöge einer kräftigen und vorficHtigcn 
Handhabung der Re^erung, nach den Grundfätzeo 
des Rechts, und mittelft einer naturgemäfsen Ent- 
wickelung der moralifchen.und intellectuellen Kräfte, 
auf dem Wege einer gemäfsigten Reform« Neue An- * 
fichten finden fich hier nicht aufgeftellr, und in der Be- 
nutzung der früher von Anderen geäufserten Meinun- 
gen fehlt es dem Vf. oft an eitler wünfchenswerthen 
K^irze und lichtvollen Ordnung. Dennoch «währt der 
Auffatz vielfach^ Belehrung: durch den R^cbthum an 
paffenden Mittheilungen und den ßeift, in welchem 
diefe aufgefafst und benutzt worden find. Einige Bey- 
fpiele mö^en diefes Letzte, und zugleich die Schreibart 
unferes Vis. , darlegen. „Bis auf diefen Augenblick'*, 
fagt derfelbc, „dauert diefe Erprobung (des liberale» 
Syftems) fort, damit es. Allen klar werde, ob die Staa- 
ten mit weifer Fügung in unabwendbare' Um fiäude 
zeitgemäfse VerbeHerungen im StaaUhaushalte vorneh- 
men , oder vollkralTer Anhänglichkeit an das dahin gc- 
fchwundene unwiederbringliche Alte fich und das Ganze 
in ertdlofe Verwirrung und unvermeidliche Zerrüttung 
fiürzen, und endlich nach langen Parteykämpfen und 
zerrüttenden Bürgerkrieg^en elrnd untergehend, Hellas 
und Roms betrübendes Schickfal in unferen Tagen er- 
neuern wollen. So verbangt es Heil oder Flucti/ Wie- 
dergeburt zu einem be/Teren Leben, oder finftere, 
dumpfe KirchbofsOille über die Nadonen, je nachdem 
es von diefen mit weifer Mäfsigui^g oder verblendeter 
Leidentchaftlichkeit berübkfichtjgt wird.*« Von Adel 
und Geißlichkeit in Frankreich heifst es; „Um AUes zu 
erhalten und nichts aufzuopfern, gleichwie Späterhin 
Napoleon, verloren beide Stände AW, und bereuten 
zu fpät ihre zu grofse Anhänglichkeit an das dahin ge. 
fchwundene Alte.** Femer: „Jede Verfafliing einer 
IV^V^? ' -!?" ^^® Beßand haben, mufs lUAfprieM «ue dem 
Verhältni% des Grundbefitzes^^nd moraUf^ 4ua dem 
Nationalcharakter fich geftaltea'* In^fieziehnnff auf 
Nordamecika wii^d, zur W«niU9g . g^iyi die. wibe- 
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fcliränlite LiberaTitSt dos ÄeTpysrentaiiiryttienis, angc*- 
tahrt : „VortügKch* dorcfa das verruchte Bankfyftem, 
ireldiea dem alten Feüdalfyßexne an Unterdrückung 
und Auaraugung nichts nachgiebt, erhob üch in Ame- 
rika erft eiiie 'GoläJar^tokratie: «-» Wer nicht ein ab** 
gefeinter Weltmann, in alle Tolcbe KönAe und Intriken 
dngewdbefc iß, erhfilt nie eine folcbe Stelle, und wenn 
er Sokrate« W^heit und Cato's Tugend beräfse: darauf 
kommt. gerade nichu an, (ondem Alles auf Gewinnung 
der VolksgilnlV. - Wer dem Volk« am heften zu rcbmei* 
cbeln vermag, der ßrfart die Braut beim. Männer*, die 
ficb um RepcHrenUntenftellen bewerben , entblöden 
ficb nicht, den guten Auf und Namen ihrer Neb^nbuh- 
1er durch alle erünnlichen Mittel zu untergraben,^ fo 
dafs fich ein Mann, diem feine £hre und Ruhe li^b iß, 
um folphe Steilen |ar nicht . bewirbt,** Weiter wird- 
bemerkt: „Die meißln diefer Klagen (über den Adel) 
kommea nicht aus ^inem Verlangen nach Gleichheit, 
fondern gehen aas dem fchlecht verßecku»! Wunfche 
hervor^ felbß den bevorrecbteten Ständen an«ugehö- 
ren — >. Ich fehe mich vergebens iiach Bürgern um, 
ich finde nur Bürgerliche, die fich £aft fcl^ämen, es zu 
feyn." — „Wahre gefetzliche Freyb^t wollen die 
Ariftokraten der Anmatsungen des Verilandes nicht, nur 
die Henrfchaft ihrer Partey , folken auch gegen Anders- 
denkende die' empörendßen ZwanssmaUregeln ange- 
wandt werden. •• — »»Wir leben m einer Zeit, wo 
auch der Starke nur durch das. Recht ßark bleibt . wo 
der Glanz nichts, das Talent alleiir Alles , das Schwert 
nur, durch die Idee'fiegreicb, und der Thron ohne die 
Freyheit eben fo gut , als dLefe ohne den gefetzlichen 
Thron veiloren ift.*< 

^ Nadidem der Vf. dargethah hat, dafs die Natur des 
Gmndbefitzes auf die VerfalTung entfcheidenden Ein-' 
flufs Snfsere und äürsern müfle, dafs die Dauer einer 
VerfaiTung davon abhänge, dafs fie ihr Gepräge durch 
den National Charakter empfangt, auch Zeit und Um« 
ßände dabey wohl beachtet werden, geht er zu der 
Darßellung des hordamerikaniCchen Bundesßaates tiber, 
um feiner Schrift die praktifcbe Richtung zu geben, 
und Unerfahrne vqi unüberlegten, ▼oreiligen- Schritten 
SU warnen.' Er macht darauf aufmerkfanl, dafs die- 
fer Staat, verfthieden von den unglücklichen füdazpe- 
rikanifchen Republiken , fo lange feine Einrichtungen 
erhalten und manchen Sturm übeiilanden habe, bfofs 
treil ,,die gern äfsigten Gründer deflelben fich an dem 
früheren Staatsgebäude fo 'weni^ als' nur irgend mög- 
lich Äenderungen erlaubt haben**; zum Beweile, 
tfdäfB ein fefllVehendes , aufrecht erhaltende^., unbe« 
Wegliches Frindp zur Erhaltung eines Suates durchaua 
iiöthi>ift,** 

Von diefer Darftelltmg des nordamerikanifchen 
Bondesßaates liefert der vorliegäide^ erfte Thefl ntir 
den erften Abfchhitt, eine Be^hreibung des Landes, 
ab feiner Lage' und Greiiz^hV'Grdfse, narurlipben Be- 
fehaffenheit, feibes'Klima's t Rodens und feiner Natur- 
producte und pojjtitchen Eintb^ilung. Wir'^nden hier 
dne fehr aKzi^ebeiidb Sdbfld^tmg «es . unßreitrg in- 
terelTanteften Landes der EnlbV* mit ifofsem neifse 
vu «iaem Retcktbame üterarifdier Häl&mittd zofam- 



inengetragcn,'und in mancti^r Hinfidbt metir« als an«» 
dere Werke ifber dieTen* Geg^iißand emhftltenr da 
uhferem Vf. vielem "hey uris "Weirig c^ler gar mehi be- 
kannte, amerikaiiifche SchriftftidUr'vetgeiegen haben. 
Unter den einzelnen Mittheilungen «eichiien fich aus; 
die Ud)erficht des Canalfyftem's (S. 163—179), eine 
bewundemQ,wurdige innefre H^nd^lsverbindting tinc» 
fo ausgedehnten Feßlandes , und die Befchreibunff der 
^lan^mutbhöble (S. 24a— 25^. : Sodaha ver4ie|ien 
gemerkt f»\x werden die Empfehlungen des Zucke/V 
aboma und des.Hickory-Nufebaums, des letzten we« 
geh der ölreichen Frucht uud fchönen Holzes, zum 
Anbau in Deutfchländ ; der Benutzutig der Rofscafia- 
ine als Gerbeßolfs , des Mais (Zea Mais) zum Anbau^ 
und des Kappengrafes .{^Zizania palußris) feines 
fchmackhafun Korns wegen. Einige Angaben fcbei* 
nen dagegen in Irrthume zu beruhen; fo die von der 
Gröfse der nordamerikanifchen Binnenfeen (S. 162), 
Welche oßenfbar zo. klein beßimmt find, wenn man 
nach bewährten. Landcharten fie überfchlägt, oder ihr 
Gröfsenverhältnib zu den ihnen im * Umfange nahe ^ 
fiehenden Staaten erwägt, wo z« B. ' der Erie-See, 
hier zu 597 englifchen Quadratmeilen angegeben,* 
ungleich gröfser als der Staat von Maßachufetts er* 
fcheint, welcher 300 gepgraphifche Meilen Flächen- 
mafs halten foll (S. 273) ; fortann (S. 193) diejenige von 
dem Betrage der als vorzüglich fruchtbar bezeichneten 
Weßlidien Provinzen, zu 10 ß,urhel Waizen (zu 70 ft) 
von Acre (gleich l|Moi;gen rheinländifch) , welches 
kaum dem Durchfchnittsergebnifs unferer guten Läa* 
der^jen gleich kommen würde. 

Wenn S. 209 in der Note gefagt wird : „In keiner 
Wißenfcbaft haben fich die Amerikaner mehr ausge- 
zeichnet« als in der Darß^lliing der fie umgebenden 
Natur, •• fo iß wenigßens der Ausdruck verfehlt, und 
bey der Bemerkung der Note zu S. 224, ' dafs dtr 
Hungerjahre von 17/1 und 1772 ungeachtet zu Dresden 
ein aufserordentlich zahlreicher Hofßaat unterhalten 
worden^fey , iß überfehen , dafs einmal in Dienß ge- 
nommene Männer nicht wohl wegen einzelner Mifs- 
ernteii entlalTen und brotlos semacht werden können, 
auch-d^fa unter dem aufgezählten Perfonal, z. B. den 
16 Minißern , 150 Kammerherm , 97 Kammerjunkerp, 
offenbar Viele, ja die Mehrßen unbefoldete Titularen 
gewefen feyii werden. 

Da- der wichtigße Abfchnitt des Werks, die Dar- 
ßellung der Verfaßung des nordamerikanifchen JBundes- 
ßaates , mit einer Vergleichung der Eigentbümlichkei- 
ten der europaifchen Staaten mit jenem und dem Be- 
weife , wi^ wenig auf diefe von jener Verfaßung an- 
wendW fej., noch rückßändig iß: fo wirid jeder Le- 
fißr der Fonfetzung begierig entgegen harren. 
Pruck und Papier find gut, 

,v — wt 

ÖKONOMIE, 
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C)KLLs, inComniilT. delr Helwing'fchen Hofbucb- 

, ^ hahdlung zu Hannover : PtmktifckB Anweisung zu 

^ . äem Anbau der hehdkten ßräch/rächte oder JPM- 

'^ terjgewäeh/e^ nlich vieraigjfiingev Kifabning bcy 
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- .'CommiffitK und Qberbomteor beym königlicheii 
Lande« • O^tonomie - Collegio zu Celle a. L vr* 
Znm Beftea dev Abgebrannten^ zu Grofsen Burg- 
wedel in» der Königlich • Hannoverfcben AmUvjo^e^ 
Burgwed^l • Lanaaroftey. • |Le»irka Lüneburg* Mit 
S liibograpbirlen Tafeln. 1830. 196 & gr. & 
(1 Rtblr. 6 gr.) 

Der .V£. liefert die Behandlang aller cu bebakenden 
l^pttergewächfe , um uch fiebere und reiche Ernten su 
vertcbaflTen. Pa« Ganze iß ptaktifch , und deutlich ge- 
gebeq,. Der ZWeck des Un.t^nebmena ift» dem Land* , 
manne des FürQeqtbums Lüneburg« fowie anderer 
"^Ueidei^egenden, denen es an nahrhaftem Heu fehlt» eine 
Anweirung zum Anbau von Futtei-gewächfen^ welche 
für folche Gegenden palTen, zur Sothmer- und Winter - 
Stallfütterung zu ertbeilen. Zu diefem Ende wird der 
liilöhren • oder Mohrrüben - Bau , der Runkelrübenbaut 
4er Kohl- -oder Steck- Rübenbau; der Bau der fchwe- 
^ir^hen I^übe {Rdta - haga) ; der Paßinaken * oder Bal- 
fti^oaken<*8au; der Rübenbau; der, Bau des weifsen 
Kopfkohls; der Kartoffelbau befchrieben^ ZVirar 
fmdet ficb in den Befcfareibungen nichts Neues» 
doph giebt da« Gefagie einem jeden genügende Beleb* 
,ruDg. Bodenart, Pilanzenarl» -Same« Zeit «der Saat« 
Bearbeitung der Pflanzen auf dem. Fdde, Zeit der Ernte, 
deren Ertrag« zweckmäfsiee Fruchtfolge u. t» w. » Alles 
iß berückiicntiget. Sehr intereflant iß die Feldbearhei^ 
tung» welcher wir unferen Befall geben* XJeberfaaupt 
find wir überzeugt, daTs diefe zweckmäfsij^i^ Bearbd- 
tjang den ItfaDgel des Dungs und.den unpauenden Bo- 
(Jen erfetzen wird, Deifn, um alle die aufge^fthltep, 
Brachfrüchte, welche ^an,z allein für das Vieh v^wen- 
det werden Ikdim^n, mit Vortheil zu bauen« ynrd fcbon 
eine gu^e Wirthtchaft vorauageCetzt, tim ai^ch Toviel 
pung, -als hiezu erfoderlich iß, aufbringen zu können, 
^pch fetz^ d^ (Hakfruchjtbau jede Wirtbfchaft bald in 
^inei^i Ueberüi^s, weil biebejr mel^r Dung erzeugt wird. 
>:-* Angehängt Iß diefem Abfcholxt die Anwendung der ' 
Reihen -odef Drill «CuUur hejrm Garten- und Gemüfe* 
JBau. Der -zweyU Abrchnitt.«nthSlt die Lehre über Auf- 
bewahrung und Durchwinterun^ 4er FuttergeW9chfe 
und aller »Gemärearten, Befchreibung und Anweifung 
zum Bau eines GewMdis- oder Erd-Kefters, -defsgldchen' 
diq Befcbreibung aind Erklärung 4er lithographirten Ta* 
Cd L Dritter Abrcbnitt. Die Durchwinierun^ der l^ut- 
terj;ewächre ^ur Gewinnung des nötbigen 'Samens«, 
'Vierter Abfchnitt. Die Auspflanzung der zum Samen- 
tragen beflimmten Gewächfe, nebß deren Behandl|ing 
hU z^r völligeii Reifung des Samens. J^t^n/r^r^brchnitt.' 
Die Erziehung der Pflanzen, auch DurcliTiSnterung det 
Pflanzen von verfchtedenen Koblarten. Nadhtrog» Den 
Anbau der Wicken betreffend. «Üeber 4en Anbau 4es 
Spörzels. Die Erklärung der Kthographirten 7afdnj 
welche Ackerwejd^z^ug/^ entbal^en»^ 

Indem das WetK fejpep, Gegjqi^ibp4nfnfair9n4.d^ 
Mit, fo lä&c fich die. Lehre a^pb.aA^PVF^.^n wenigen,, 
und wir wunfchen' aar , i^ ^if^^f^e^ if^ ^'^^ ▼id^ 



firiedigec ans den Händen gelegt werden. Dvpek im4 
Papier find febr gut, . auch 3i6 Zdchi^ungen find as^ 
fchaulich undguL - ' IL 

Wxsmi. , in Commiff. der Beckerfehta Buchhandluag^ 
Das Gmme d^r Ohfihaumzucht. Eine auf Erfahi- 
V Tun^ gegründete Bdehrung , wie auf die IdchteOe 
Art im neunten Jahre aus dem Keime em tragen- 
der Obßbanm gezogen werden kann, der Jahrhun- 
derte wftcbß, Flüchte trflgt, und den kleinften Bam^ 
«mbof zu dnetn s»ehnfach höheren Ertrag erheb«. 
Zur Bef&rderung der allgemdnen Obfibaumsucfat» 
befonders för jeden Bauer und Landmann, fo wi# 
für grpfse Gutsbefitzer, Gärtner^ auch fonßige Obft« 
baumliebhaber, , von G. ß. Oeisler. Mit einem An- 
hang: Worin die Benutzung des unreifen, rdfien 
nnd ganz verfaulten Obßes zum Obßwdn und 
den vorzüglichßen Efligen, dem Weineffig voll- 
kommen gldch, uinßiindlich und deutlich angege- 
ben iß, fo dafs jeder gleich den TOrtheilhaft^ft^o 
^brauch davon mischen' kann. Mit vier lithogra- 
pWrten Tafeln, 1828. 150 S. 8, (14 gn) 

Was fchop hcinderUpal ü,b/ev Obftbauroaucht und 
Obfibau^gefag^ worden« findet JM> hier abendals ganz 
k^T^ und ungenügend abgehai^delt. Wir haben eine, 
JVI^ge befTeser und vollßändiger Schriften über diefeu 
Gegenßand ; 4aher( diefes W^H »echt gut ungednickt 
1»atte bleibeio durCon. Die hier vorkomn^nde Klage» 
-dafs Preußen ifi der ÖbObaixozttcbt und dem Obfibaue 
^och yeit hinier Bai/ern zi^ck fey, wird der V£. nicbl 
den Einwohnern Preußens , fendem nur dem i^ngüniH- 

fen KIii|ia zurecbKn l^ni^« Denn <laa Klnna von 
icanken lA v.ot\ d^m. Preußens hinmidweit vecTcbieK 
«4en, Daher findet fich der Ojbßbau apcb in Frankem 
ganz am i;ecbtcn P]^t«e. N^r wo gute Weinlage iß^ 
geddUet 4er OJbßbaum ^n^ ^c^erüm. VreuSw lUn^ 
Jlllerdin^s vid Obl^ bauen , allein sx^an hat 4ort mia 
fielen Hind^rnißjeii ,ztt kämnfen, unter wichen di^ 

fröfsere KäUe das T09^elu9ffte iß. De^r Vf. l^ennt dai% 
er den O^ßbau Xchledit^ wenn,^ glanbt,, den Obft- 
Imu Frankens^nacb Vjßuitth verCetzei^i zu: kchm^ias^ SpllM 
^ lolches wirklich wü^chen^ fo hat ^.Ä»r d^e. Mög- 
lichkeit <der AWührung gar nichts gethan« ja. nicht eio« 
imal nui: dairan ge^ht, «Gro&es Verdien^ hätt^ ßcb^ 
'derfelbe um die Aufii^hiiie und Beförderung des Obß^ 
b^nes gemacht» wenn. . er- Veif ucha nutgetteilt hlltlei^ 
welche Obßarten iadi^eCe^oder jeqer Gegend PrenlEeiiK 
anfchlagen. Di^n, j^pt Obßbau am Sf^er bat dan 
^ünßige VerhältniCs in|:ht» üls 4er m Fi^en. o4/sc ancl» 
im Grofsen betrie1>ene. Was' daher 4er VL ippia. hin 
yi?^rlK)H ztt fagf j^ bi^nrilii^t ill,. wifl«, wi|j Cchoia 
^^Sf^h ^^^ ^^^^, nicbt^ «daTs jen^and di^ Ofaftbaten^ 
«pÄt 4jrawiB Ipnjen.Mrhr^^ l^iel^r al«;4M.»mdnePrj|fc. 
Vlc^^ iß, wjPbt getagt,, ,uijd, 4)|^ lepit ficl^ nic||t aia« 
^^chemJ I<?n^ci?i.aH|,^ Vcbwf,, ifro^e;^ anM» fqlblh 
J^anl i^i^lcgt, . 

i)ruqkiw4 Papier; A?a,gii!^g 4i^Zmfimmg^ 



> .1 



t7«*t. «*«^. 



//. 



49 



N u nk 7* 



50 



erganzungsbatteA 

BW» 

JE isr AIS pHE N 

ALLGEMEINEN LITERATUR -ZEITUNG. 



ttm 



18 3 2. 



A E S TH'£ Tl K. 

DLKFBja, b. BwitkopfundHärtel: Ptrfueh^iner 
Aefthetik dm Tonkun/t, im Zurammenbange mit 
den äbrieeh fchönen Rünften nach EerchichUicher 
Eatwickeiang. von Dr. mihelm Chri/tianMul- 
Itr, Lehrer an der Hauptfchule in Bremen. Erßer 
Thnl der »fthedCch - hiftorifchen Ein|e»wng«n "» 
die WiffeBfchaft d«r Tonkunft. 1830. XVIIl u. 
375 S. 8. (3 athlr.) 

2) Ebendarelbß : Ueherficht. einer Chronologie def. 
Tonkunft , mit Andeutungen allgemeiner Cmhfa- 
üon und Cultur - Entwickelung. von Dr. Wdhelm 

Chnßian Müller. Lehrer '" x^'T "*7.»i<='*^,'fi" 
Brhnen. Zweyter Theil der äftfcetifch - hiftonfcben 
Einleitungen in die Wlffenfcbaft der Tionkanft. 
1830. XXIV u. 439 S. 8. 

DctVf bcabÄcbligtaurch dlefaWerk diejenigen, M^el- 
6he fdioii Iiuerefic fw die Mu&k gewonnen haben, zum 
Erkennen. Vjerchten *nd GemeT»ea de« geiftigen We. 
fcns derfelben, wo^u feiten der gemeine W^ der 
TedJnikftÜirt, ,in einzelnen Fälle«, jedoch gute Lehrer 
und brauchbare Kttnßwerke. ^1« H"^J«^"^li ^>t"^" 
können, *u bringen. Der Mangi^l der Idee dea wahren 
Schönei dcrMuhk olFenbart fix;h fogar^an folchen gro- 
fccn Viftuofen. welche die Mufik wie ««^^^«'f_?'^"« 
Gliederpuppe anfehen und behandeln, ihr kunßlich: 
plafttfcS. Stellungen- geben, und fie für den gememen 
Lfchauer ausfchmäckcn. deren Darßellungen aber mU 
dem Haucbe und der Schwingung des tonenden Ror- 
T^ers in nichts ver fchwinden. Obwoh es nun dem 
^ie manches RÜnMers, auch wohl uefdenkenden 
Ucbkabers, zuweilen geUngt . die Hülle zu durdidno- 
/ren, das UrfcMine in dei^ KunÄproducten zu finden. 
Ind es mit reiaerFreude und Liebe zu erfaffen: To 
\^ aZw A^ Wm dcf Uebung und Erfahrung für die 
?«nS,^zü SißTund führt oft auf den Abweg der 
SSlS SerlS bUe« Rünmichk.^^ feiten aber 
nS z2 Uel^ficht der Teredelten Kunft und des Zu- 
?I««Wa«ges aller fchönen ^^f %^1^^^^^^ 
ckelune aus einem Pnncipe nach gememfchaftlichen 
ßpf^it das Wahren, des^ Guten und des Schonen, 

ErgämunßMbl%.J.ji*l-^^^ Erßer Band. 



möglichft natürliche Entftehun^ der einfacbßen . na* 
turgemäfsen . der künftlich - antiken und der durch alle 
Jahrhunderte herab entwickelten . modernen . jetzt zur 
Vollendung gefteigerten Mulik zu führen , und die we- 
fentlichen Schönheiten in der Vielfältigkie^jit der Erfchei* 
nungen aufzufinden. — Unßreitrg ^at die Idee des 
Vfs. . die Mehrzahl der Künßler auf den alleinigen und 
wahren Standpunct ^ führen . von dem aus fie in das 
innere Wefen der Kunft fchauen und ihre Schönheit 
Würdigen können, an fich fction grofse Wichtigkeit, 
wenil wir .an den Einflufs denken . welchen die Kuu^ 
dadurch gewinnt Sehen wir nun . wie der Vf. bej 
Abfaflung feiner Schrift zu Werke ging. 

Das Ganze beginnt mit den verfchiedenen Anlagen 
der menfchlichen Namr. deren zwej Haupttriebe, der 
Erhaltung und Fer/chöne^ung . fich in einzelnen Men- 
fchen zu dem Gottlichen hinneigen . die verfchiedenen 
Richtungen der Thä^^keiten inodifidren, und nach den 
verfchiedenen Organifationen bilden. Das Gemütk \Qt 
das Organ für die po'e/i/cAa Welt, worin Imagination 
und Phantafie die Obergewalt. Verftand und Vernunft 
das Minißerium führen, und nach den verfchiedenen 
Anlasen mehr oder wenieer hervortreten, da aber, 
wo iie im gleichmäfsigen Verhültnüle find . die lieb- 
lichßen und glücklichfien Naturen bezeichnen-, z. B^ 
einen Luther . Haydn . Goethe. .Die Liebe iß der Ei- 
nungs - und Wende - Punct aller Poefie iii Dichtung 
und .Runfi. Ohne finnliche Rührung aber giebt es 
\ceine Poefie. und kein Werk der fchönen Rünfle ver- 
mag uns o}ine Einmifchung der Sinne in eine poetifche 
Stimmung zru verfetzen und darin zu erhalten; aber 
auch bloises geifiiges Interefle giebt eben fo wenig 
poetifcben Genufs. als dieferGenufs ohne jenes finnliche 
IntereiTe Statt findet. Bej einem wahren poetifcben Ge- 
nüITe find wir uns bewuCst. beides, finnliche Rührung 
und geißige Thätigkeit. empfunden zu haben. Es giebt 
\ine Poefie. durch Auge und Ohr einwirkend. 



nur 



Malerey und Mufik; die innere Poefie mufs fich in ei- 
nem Froducte der fchönen Rünfie verkörpert haben, und 
uns wie lebendig (prechen. Ohne folche poetifche 
Fähigkeit kann kein fchaffender Mufikus gedacht wer- 
den, obgleich noch dazu eine lange tecbnifche Uebung 
und Studium kommen mufs. Durch die äufsere Poefie 
oder poetifche Darfiellung erlan^n wir einen Begriff 
von der Runß. Der Rünßler eigentlich fchöner Dar- 
G 
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' Heilungen mufa aU freyer Menfcb in einer Telbftge- 
fchaffenen Welt erfcbeinen» wotin er verfchiedene Ge- 
danken und Gefühle anregt. Er unterfcheidet iich aber 
vom rnecbanirchen Künflier» welcher an noth wendige 
BedürfniiTe und Gebräuche gebunden ift. Der fr eye 
Geift abei* des Schönheitskün/tlers kann aucK mit der 

' Wirklichkeit Tpielen» wenn er daa Leben felbft poetifch 
SU nehmen vermag. Die fpielenden Kunßwerke aber» 
zu denen lange Mühramkeit gehört, und- welche daher 
mit Unrecht von Manchem geringgefchätzt werden, find 
dennoch vorzüglich iii derTonkunft« als die reinften» un- 
fcbuldigßen und edelften, BurVerfittlichungdermenfch- 
lichen.Natur to nothivendig. Die Frage: was war die 
Mnfik in ihrer Urgeßalt nach äßhetifcher Anficht? be- 
antwortet Folgendes. Nach der Wcltkunde vereinte 
iich bey'^den iJrv'ölkem Natur, Leben und Kunfl in 
ibrer Religion. Die Naturrprache der Freude und des 
Scbmerzes tönt frej aus der Bruft eines jeden Men- 
fcben. Der Menfch wird feiner und anderer Empfin-' 
düngen inne , ift ein fingendes GeTcböpf , wie kemest 
und Gefang ift fo gut ein Zeichen der Menfchheit« als 
der Gedanke. Die Nachtigall kann nur inRinctmäfsig 
tönen, der Menfch aber willkuhrlich den Ausdruck 
feines Gefühls wiederholen. Das Kind oft eher, als es 
redet, uhd der Gefang des Wilden ift verßändlicher, als 
feine Sprache. Wahrfcheinlich brauchte man in den 
SUeften Zeiten k^ine' Zeichen für unartikulirte Töne. 
Der Sänger war auch Lehrer der Religion^ und Mußk- 
und Dicktkunfi waren anfänglich ungetreimt. Der 
rohe, das momentane Gefühl ausdrückende Na^rge- 
fang ift aber noch keine Mufik. Wilde Völker haben 
Flöten; Saiteninftrumente zeigen ^ne höhere Ver- 
nenfchlichung des Volks. Ein fingender Poet oder ein 
dichtender .Sänger fang in feiner Begeifterung Gedanken 
und Empfindungen ohne vorbeßimmte Formel einer 
Tonreihe oder eines ganar genauen Zeitmafses. * Hoch- 
fiens wiederholte der hebraifche Sänger einige Phrafen 
von ähnlicher Länge, welche die Zuhörer 'M'iedeThol- 

'ten, wie es noch beym jüdifchen« und eriechifchen 
Gottesdienfie gefchieht. In ^en ältefieA Zeiten gehörte 
htj alletf Völkerfchaften im Orient der ordentliche Ge- 
fang zu den GeheimnilTen der Goites Verehrung, welche 
allem die Prießer und ihre Tempeldiener kannten. Die 
Mufikkunß war bey d€n Aegyptem von Ifis, bey^en 
Indiern von BramOf bey den Griechen von Minerva 
erfunden , und von Melodeia und Harmoneia (ägypti- 
fchen Nymphen?) mitgetheilt, welche unter Cadmus 
«ach Grie^chenland kamen. Es iß merkwürdig, dafs 
mit den beiden letzten die zwey Uauptbeßandtheile der 
Tonkunß bezeichnet werden. Ohne beßimmte Melodie 
und ohne beßimmten Rhythmus trieb üch fo die Vr^^ 
mufik des Orients in fehr eneen Schranken herum , bis 
in der Folge aus dem Zuftande des kunßlofen Wechfels 
ein Uebergang zu einem geregelten Gebrauche gefun- 
den ward. Diefer gefchah durch die Verbindung des 
Gefanges und Tanzes bey den an den Grenzen cuftivir- 
ter Nationen wohnenden Völkerfchaften. • Ihre Tänze, 
die finniger als unfere europäifcben £iid , unterfchei* 



den fich in Worten, Tönen tmd Bewegungen. Homer 
und David fangen ihre Gedichte, und diefe zeigen in 
einem Rhythmus ihrer Verfe eine Mannichfaltigkeit. 
von Melodieen'diti. Pythagoras war der Erße, der die 
Mußk bey feiner Lehr» und Erziehungs • Anftalt als fiil- 
dungsmittel anwandte. Die Mufik war auch fchon in 
ihrer jugendlichen Periode von grofser Wirkfamkeit, 

\und ging bis an das Wundervolle. Ein Gefang, wenn 
gleich von mehreren taufend Unifono - Sängern , be- 
wirkte damals Erßaunliches. In der Folge konnte 

^ die Tonkunft in Griechenland , durch Begünßiguhg 
des Klimas , Bodens , Himmels u. f. w., Fortfehritte 
maohen. Es iäfst ßch jedoch von der eigentlichen 
Befchaffenheit der antiken griechifchen MufiK, aus Man- 
gel an beßimmten Tonzeichen und an genauer 
Kenntnifs der Inßrumente, nichts mit Befiimmtheit fa- 
gen. In einigen Stücken mögen freylich die Alten 
über uns geßanden • haben ; aber bey keinem Volke 
flanden alle .Künße uhtl WiHenfchaften im' glei- 
chen VerhältnilTe. Gewifs iß es aber, dafs es nach 
Alexander fchon hißorifche und tbeoretifche Schiiftßel- 
1er über Mufik gab , wie Arißoteles und Arifioxenus, 
welcher fchon vom vollkommenfien Tonfyßeme fpricht; 
es entfianden die Tonarten, dorifche, ionifche, phry- 
gifche ü. f. w. Vorzüglich aber halfen die Singfchulen» 
worin^ Declam^tion und Mufik geübt wurden, und die 
dfientUcheh K^impffpiele die Tonkunft vervollkomm- 
nen und verbeilern, obgleich die Gefchichte lehrt, 
und Kenner der Mufik es dargethan haben , dafs bejr 
der unvollkommenen Befchauenheit ijix Mufik keine 
wahrliaft mannichfaltige Schönheit • der Tonkunft bey 
den Griechen möglich gewefen fey. ' Fragt man , war* 
um die Mufik nic£t früher zu ihrer Vollkommenheit ge« 
kommen fey, und wie es kam, dafs beynahe 1500 Jahre 
vergingen , ehe der Grund unfeler fohöneren , mod&r' 
neh Mufik gelegt werden konnte; fo ift die Antwort 
darauf fowohl aus inneren als ättfseren Urfachen ab- 
zuleiten. Es fehlte nämlich noch immer der faarmooi- 
fche Dreyklang , der erft mir der Erfindung der Taften* 
inßrumente gefunden werden konnte, und die Ein- 
führung des beßimmten Tactes, fo Mrie von Aufsen 
das Gute, das fchon da gewefen, wieder durch die 
Völkerkriege untergegangen "war. Die hebraifche 
Mufik ging durch Jerufalems Zerfiömng ; die griechi- 
fche durch Rom unten Und ob mnn gleich auch da* 
mäls die Theorie der Mufik immer mehr auszubilden 
fucbte, fo blieb doch die Praxis fehr arm, wpe man 
aus den im Herculanum aufgefundenen Flöten mit 
dreyXöchem abnehmen kann. In den folgenden Jahr- 
hunderten zerßörten die Barbaren, Vandalen, Gotfaen, 
Slaven alle Kunßwerke, und es entftand Ruaßlofigkeit. 
Die Mufik blieb in ihrer Kunßlofi^Kcit bis zu Handele 
und S. Bache Zeiten. Sie hat in Deutfchland feit Afo- 
zart und Haydn Biefenfchritte getban.- Die Tonkunft 
konnte fich bey den erfien Chriften , die ihre GcEang- 
weifen aus griechifch-heidnifchen Tempeljeebräuchen 
genommen hatten, nicht vervollkommnen. Ke gewann 
aber Leben und Veredlung, ds Coaftanliii derGroCie di« 
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cbiiftliche . Religion annahm* DensocK zei^t fidi (tir 
untere Kanntniia • Kunfihähe, KunQg^fühl noch im- 
mer eine febr uied^re Stufe der Maük^ da die Melo- 
dieen (wie die alte Litaney: g, a, b) nur 3. oder 4 
Töne twie: Herr Gott dich u. L w. gäbe) auf oder 
abfingen; obgleich ea unleugbar ift, dafa diefer fo 
belcbrankte Gefang im Unifono mächtiger als alle 
Maiik-auf daa Gemütb wirkte,, und darum Einfachheit 
«]« HauptcbaraXter mufikalifcher Schönheit betrachtet 
werden kann^ Im üebenten Jahrhunderte fchien für 
die Mufik ein neuea \Morgenroth aufzugehen. Der 
gothifcbe- König Tbeoderich fand Gefchmack an Mufik, 
und liefs Citherrpieler «na Rom kommen; in der alten 
Dordifcben Gefchichte treten Dichter und Säiiger auf. 
Darch daa Chrifteathum war der Kirchengefang nach 
Spanien I Gallien,^ Britanien und Germauit^n vorge- 
druneen« and der Papß Gregor verbeüerte chritUiche 
Siuglcbulen, und vejremfachte den vielfach«! Choralge- 
hng. Es wurden nun acht griechifche Sing weifen feß* 
gefetzt, die fich bia auf Luther erhielten, und wovon 
unftreidg: Lamm Gottea u. f. w. Vom Himmel hoch 
u. f. w. Es ift daa Heil u. f. w. berßammen. Eine 
Vorbereitung zur Verbeflerung der Muük aber gefchah 
durch Erfindung der Orgel , die Pipin , Carl, des Gro-. 
ben Vater, . vom oriebtalirchen Kaifer Copronvmus aua 
ConftumaopeF sum Gelcbenk erbielt , durch . deren 
Qaves die diatoni/ch^ Tonleiter zur Anfchauung ge- 
bracht wurde, obgleich wegen ihrer Befchräinkung 
(3 OctiYen) und breiten (2j. Zoll) Taften kein barmo- 
nifcfaer Acco4:d, fondern ein Ton in Melodie und Bafa, 
möglich war. Daher bleibt zu jener Zeit die Mufik 
ttoch in ihrem gefeJOTekeo Zufiande der Mjßik zurück. 
£in ppf^er For&hxitt in der Mufik ^ur modernen Har- 
i&onie gefchah aber^in der Folge hauptfäcblich durch 
Goida von ArezAO , dem nicht nur die £rfiu4ung des 
C/aFicordiama mit engeren Taften (dadurch Accord- 
Spiel) sngefcbrieben wird, fondem der auch durch die ' 
Srfijidaog (1022) unCerea Notenfyftema einen unver- 
gäoglicben Ruhm in der Gefchichte der Tonkunft er- 
laset Jbal,. T^ex geißreicbe Guido vereinfachte nMmlich 
nicht nur die von den Griechen noch bia dahin übli- 
chen 1620 Zeichen, die erlernt werden mtifsten, fon- 
dem fetzte za den' 5 gebräuchlichen Tönen: c de f ^' 
auch noch a, fo^ dafa c d e, f g a einen Sexaccor^ 
bildeten, woran ßch unten und oben noch 3 Töne 
loheten, wodjurch eine Scala für 1^ Octave und ein 
)>^Vemer S^iehraum für eine männliche. Stimme her* 
TorpQ|. Seitdem entftand der' harmonifch^zwejßim- 
o%e Gefang, bis inflä—* 14 Jahrhundert, wo er tri* 
pboajfch(3£iziniig} wunde« Auch entßand nun derfrey- 
lich oocb beTcbräflikl« Cont^»nj9<;t> Ihni fol^e ^uch ' 
bald eine Art Harmonie, cfie man jedoch mcht mit 
<Icr unferer Cultur entfprechenden Tcrwechfeln , fon« 
^m die etwa «läer folthto 'ähnlich gew'efen tcyn 
aiois, wie he vielleicht drej- fehlende, des Satzes aber 
aafahige Naturfiunmen hervorbringen würden. Iil 
DeatfdUand war aber nun fdion ein höherea gH^gf#^ 
^ latereSe angeregt. Die Entwickelung dea moder- 



nen harmonifchen Stils fand andere Beforderungsimtuf, 
Bej dem freien Geiß des Reform,aibfs gewann ilcr 
Chora^ durch die gemüthlichcreÄ, fchon in der Foria 
mufikalifch klingenden. Texte, fowie durch die Con^- 
poGtion begeißerter Componißen, eine Vollendung. \viö 
fie k^in Volk befitzU Von Luther fdbft rühren dl« 
fchöußen Melodieen unfelres Choralgefangea her, fo 
Tyie auch noch berühmte Männer jener Zeil für den 
Choralgefang mitwirkten. Daa Gehcimnifa dea in- 
nerßen Wcfens der Mufik fchlofa fich in der Mitte dea 
17 Jahrhunderts mit manchen Erfindungen auf. Die 
Mufik des Marfches,' des müfikalifchen Dramas, der 
Oper wurde erfunden,, ea gefchah eine Verbefle- 
rung der Orgel. Violnie, Fiate u. f., w. und wer weifa 
nicht, dafs nach TeZemann mit Btf«?& und feinen Söh* 
ncn, Händel, Graun ^ Haffe n. a. die Morgc.nröthe 
der deuifchen modernen Mufik aufging? Noch n?ehr 
erhebt fich cfie europäifche Tonkunft über alle Nationen 
^ theils durch noch gröfsere Vervollkommnung einiger 
Haupiinftrumehte, der Orgeln (Silbirmann)^ Pianofortee 
(Schröder), Violinen (Amati. Stainer^. Violoncella (vor 
100 Jahren von einem franzöfifchcn Abb* erfunden) 
und Clarinette (^Denner^ tbeila durch die verbefferte 
Sprache deutfcher Dichter. Dichtung der Motette, 
Cantate, des Oratoriuma, der Oper mit Mufik von 
Graun, Händel. Gluck, Ditterndorf^ Naumann 
u. f. w. Doch die Tonkunft erreichte ihren Culmina*. 
lionspunct erft in der folgenden Periode. In ihrer 
helleren Mittagshöhe konnte fich nun daa glänzend« 
fte Dreyblatt Haydn , Mozart , Beethoven in Freybeit 
bewegen , und der C^klus unferer (in lieh unendli- 
ehcnj modernen Kunft, als Finalact mufikalifcher 
Kraftentwickelung alles Schönen — förmlidi fcblirfscn. 
Früh in die technifche Kunft' eingeweiht, halten fie fich 
nur an daa Naturgefetz dea Wohlklange» und der Schön- 
heit in Erfindung reizender Melodieen im weiteft^n 
Umfange aller In ßrumental - Sphären, in höchfter Fülle 
nnd Kraft ausdrucksvoller Harmoniecn , in contraftiren- . 
de» Modularionen,- pikanten DiiTonanzen, vielßiltigen 
launigen Tacitarten , in Darftellunge» lebendig beweg- 
licher Charaktergemälde. 

' Die über diefe drey mufikalirchen H^oen neuerer 
Zeit miteetheflten biographifch - äßhedfchen Nachrich- 
ten und Hiuweifnngen , worin man fie in ihrer Eigen- 
tliümlichkeit, als Künßler und in den bcfonderen Lei- 
Aungen derKunß und ihres .Gebiets, nShcr kennenlernt, 
find zu interelTant, als dafs Rec. nicht die Aufimerkfam- 
keit des wahren Knnßfifeundes darauf» lichten follte. 
Gewifa iß es übrigens, ^afa diefe drey gröfsten Ton- 
meifter der modernen Mufik die letzte Vollendung ver- 
liehen, ' däfa fie in der Kunft diefa Ziel, nämlich die 
höchrte Schönlieit, erreicht nnd dargeftellt haben, fo 
dafs über diefelbe hinaus nichts Vollkommeneres er- 
reicht werden iann ; mit iBnen fteht die Mufikkunft auf 
cierfelben H9he, ala die Dichthunft nsit JKlopftock, 
Goethe und Schiller. 

\ Worin beftebt nun aber in der auagebildeten Mufik 
die wahre Schönheit? Diefe wichtige Fra|e vrird im 
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17 Capitel dalun beantwortet: dafi hey mufikali- 
(chen Werken 9 denen daa Wefen^der Schönheit zuer- 
kannt werden foU.« folgende HaupterfodemilTe, die 
ücb in den neueren Compoiitionen gana oder auch 
nur theil weife finden. Stattfinden mülTen, nMmlich: 
fVedhfel , der Töne und der Tonart, worin das Leben 
befteht» und worin ficb Glucke Haydn^ -Mozart und 
hVeher aüaseichneni Steter Ernft und Scherz werden 
It'icht langweilig und gemein; nur Mozart und Haydn 
trafen hierin das recl|te Mafs. Nicht das pathetifch 
Vrangende oder pretiö» Gezierte — wie in manchen 
Werken Spantinist Spohrs^ Webers^ Onslows (Quin- 
tetten) 9 enthält, die ewige Schönheit. Dabey iß Ein- 
fachheit und Klarheit bedingt » wie bej Schulze^ Rei- 
^ cherdf fVeigl -— unvergängliche Mußer Haydn und 
Motart^ bey aller Fülle klar und verßändlich« ohne 
Ueberladung der Maflep, wovon wieder einzelne Werke 
bekannter Componißen nidit frey find. Außerdem ge- 
hört zu di«£en Bedingungen : ^uhe und Mä/sigkeit in 
der Gefublabe wegung , welcher Haydn und Mozart 
am nichften kameiu Ihr en^egen fieht Unruhe und 
wieder das Plumpe« MalEve, Härte, Starre. Bewe- 
giingslofe, Grelle «^ exempla funt odibja. In der fchö- 
neu Gompofition -wird die Wellenform der Melodie in 
fanft auf -^ und abfieigeiyden Bewegungen dfr Tiguren 
fichibar. Eine Hduptbedingung der mufikalitchen 
Schönheit iß aber aucn Burhythmie, oder Gleichheit. 
Uebereinßimmung der Nebentheile zum Haupttheile. 
tn der MußKtönt ße in der Melodie mit drey Tönen und 
ihrer VerwechCelung ; in den Aecorden undjderen Ver- 
Tetzung» Eine Hauplionfik enthält dre]r Stücke» Haupt- 
thema, Uebergahas* und Schiub - Thejma — Gantete: 
Chor, Arie, Cbor4* Sinfonie; AUegro, Andante, Preßo, , 
Uebertriebene Länge niancher neuen Compoiitionen 
hat manche CompOnißen zu einer nachahmenden Aus- 
dehnung pnd uabebiigUcben, oft leeren Ausfpinnung in 
ihren Welken . verleitet. Koch gehören, als Bedingung^ 
mufikalirehes Schönheit , , die drey Stücke hieher x^Rein- 
heit der fi^ianmtion, dae^ Biganthümliche der verfchie- ' 
denen Infirumanta als Tonfarben und das innera Colo-- 
rit der Aworähtrhältnijfe. a^ Zur vollkommenen mn-^ 
fikalirchen Sehönbeit iß die Reinheit des Tons — in de» 
KeMa oder im L$ftrume9^t ein unentbehrliches Requi- 
fit. Der Ton einer Caialaniv einer Amatifchen Oeige 
oder eines Streicherreben Pianofortes thut dem Ohre 
jWohl.' b) Mouaift wandte zaerß einzelne Inßrnmente 
als Tonfarben »i*« worin \hxa Haydn ^ Beethoven nnä 
fVeher am glüdiUchßeii folgten. Man gebraucht die^ 
^um Auscfouck verfchiedener Arten der Empfindunceh 
und eigentfaümliiCber Charaktere'. £rß in der neuefien 
Zeit bat man üne-äfthetifche Kraft in den Inftramenten 
felbß geahnet. c> Die verichiedenea Accorde nach 
Qttinten«Abßufimg haben immer etwas Eigenthümli- 
ches. Wir fiihleii .in ffiraft, Mdjeßät; in G Rohei 



in D L9rm ; in A Hoffhun]| ; in P gemütlilibhe Hei^ 
terkeit ; in' ES religtöre Feierlichkeit u« f. w. Sin«-^ 
tilge und gefühlvolle Componiften finden die iech^ 
ten Tonarten, die ihren Ideen entfprechen; fi^wif-" 
fen und fühlen « dafs es' nicht einerley iß, in wel«> 
chem Tone ße diefe ausdrücken. •— - Es i^erd^ nun 

' im folgenden Capitel Beyfpiele aus den' 5 letzten Jahr«* 
hunderten aus den 'Werken verfchiedener Tonkünftlez 

, angegeben , worin fich der Charakter wahrer ,Sch<Hi- 
heit erhalten hat, und auf die wir hier ebenfalls ver^ 
weifen müITen. Die Vollendung der Mufik ih der Oper 
und im. Inßrumental - Spiele; wie die Eigenthümlfch«« 
keiten de^ gHifsten Componißen neueßer Zeit» um-' 
fafst das 19 Capitel. Unter allen mufikalifchte Schd-« 

gfungen iß die Alles umfalTende wehliche Oper dae- 
eelße, Schönße, Höchßie, Zweckmäfsigße , weil fid& 
. in ihr als auf dem höchßen Standpuncte der tdtienden' 
Mufe alle fchönen K'ünße vereinen. Dem jetaigeii 
Standpuncte unferer Coltur entfprechen aber folgende 
Opern der |^än2endfien TönfetzeV: Glucke Iphfgeni» 
am Tauris « Mozarte Don Giovanni (Titus), Zauber-^ 
Aöte , WShere Freyfbhatz-, Spohrs Fauß , CherubinU 
Waßerträger ; weniger, wegen unvollkommener Dich' 
tung: Rofßnie Tankred, Sponthus Olympia» Spohrr 
Berggeiß, WeVefs Eüiyanthe., ^ Manche enthalten 
keine Oegenßände für die Oper, ' wie Mozeerte Goß 
fan tutte, Roffinis Barbier und Righinie Armida. 
Mangel an Einheit oder vqrherrfcbendes Streben- nacb 
Effect» InßrumentaK Ueberladung« entsieht fo mmn-^ 
eben unferer neuefteil' Opern , ' dienen man das Ver^ 
dienß grofser Schöhbeiten in -reizenden MekKtieen, 
neuen nannenieen, Figuren ti. f. w. ni<iht abfprecfheif 
kann, einen durchgangigen 'Beyfiül und dauerhaAen 
Werth. Die InßrumentalmiTfik hat feit S. Bmch ui^ 
endlich gewonnen durch Hj^dft, ^Motert^ Beefho^ 
ven, Dujfek^ dementia tfeyel^ Rohib^rg^ \&pohr^ 
Paganini^ Ries^ Hummel ui f. v^.' — Was üe Wir-^ 
kung dey Müßk liüf IntelHgeil2 Yind Gviß- betrtfl%, fo 
iß üe/,bejr aller Verfchiedenheif ihrer Einwirkung nuf 
einzelne Individuen, dennoch den mäneherl^ ^Aar^ 
über angeßellten EhrMhrungen gemafs. Eine leb«* 
hafte Tanzroelodie treibt fympathetifch «nr HF^rende; 
die Muük iß ein Gegengewicht gegen den 'Schmers« 
fie vertrieb das Fieber ,* errege hej einem Kranken 

i durch die kleine Septime m HummeU Ndttnma) 
Irampf im Hückenmärke; und lockte Thränen her^ 
vor, brachte in einer gebyochenen Aeeoird - Harmonie 
eine 40]ährige Dame zum'Lacheri/ 'Das Vergnügen an 
Mufik bewegt das Herz ßftrker, -und giehs den Artenea 
eindn höheren Ton. Die GefcKidite lidlirt, wie weh* 
rere Gemütiiskranke durch IBnwiiffctmg derMoffli 
itcr.gsaeitn find. 

' . . rOsr £#yNkh/4r/s(fS im JiHalyHsii 
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jießheßik der Tonkunß u. f. W., von Dr. Wilhelm 
Ckrißim lilüUer ij. f. w. Brfter Theil n. t w. 

2) Ebendafelba : Ueber/icht eiwr ChranpUgis der 
I\mkunß u. f. w.» Ton Dr. ffilhelm Chriflian 
Muller u. f, w. Zweier Thea ^. f. W. 

(Be/Mufr dir im vorigen Stü^h$ ahgMbroehimn R$etnßon:) 

JAec. begnügt ficli U^mit, das "V^erentlicbfte aus d«in 
ToAiegettdeii Werke dai^egt, und den Qang , den die 
Müfik von früher bis rar neaeß^n 2eii gepommfsn 
bat, n^faer beseidmei an haben » Ohne jedpch der 
übrigen Knnfte ♦ Pjoefie ♦ Malerey u. f. W. . wie es in 
der Schrift felbft gerchisbr, und wodurch fie allerdings 
ein eihöbttt InterelTe erhält, gedenken ;bu können, da 
lim ^ne (olche Veiknüpfung zu weit^ geführt haben 
rwurde. Er verfidiert nuy^ dafs diefer Vecru4th einer 
Aisßbedk dev Tonkunft reidi an tcbätzbaren Notizep 
für denforfcher und Kenner der Mufik fey, treffliche 
Winke und , Nachweifungen aur Bildung des Ge- 
fchmacks in der Mu&k und aur Beurtheilung ihr«: 
Konawerke enthalte, und dab das Dunkel der Ge- 
fdiichie der Mufik durch Hülfe einer fcharfannigen 
Kridk hier um Vieles erhellt Yfitd. . Rec. hat es zwa? 
eefchienen , als ob einzelne Wiederholungen wöhl hat- 
ten Tenmeden und ^ das Zieifireute, aber Zu&muien- 
gehörige , an einander gereiht werden können , wie 
a. B. in der DarOellung xon Haydn. Allein er befchei- 
dct fich f^ch , dafs eine folche Zufamuienreihung an 
ina Tom Vf. . einmal ergriffenen hiRorirchen Faden 
ni^ wobh tkunlich war. Was die Sprache betrifft, 
to ift fieCiplbe edel , rein., dem Gegenttande entfpr^- 
cbend und für den tefcr anziehend: Bcy diefen Vor- 
eAgm in Schrift bedarf es wohl keines weiteren Mit- 
teb » um &e der Aufm^rkfamkcit der Lefer zu empfeh- 
len, deren Interefle fie gewifs bald erlangen wird. 

In nftchfter Verbindung und gleicbfam als Com- 
meataf iß$ (6 eben angezeigten erften Theils der Schrift 
Bebt der unter No. 2 aufgpfübrte 9Wirie Theil. Der 
Vt wiB, i^chdcm er den jungen MuUkfreund im P^er- 
fmehm der mufikali/cb^ Aeßheßik ins innere Heilig- 
ihnm «u fühven gefucht hat, demfeften mit diefer 
dtrenologifehen Oefdäekte der Taekwß eine nähere 



Beeründuhg .diefer Enlwickelung und aUmäUchen Ve«>> 
yollkomninung bis zu ihrer nunmehr' erreichten hö<A* 
fiem Höhe^^ zu feiner Belehrung und helleren Anfchau- 
ung» in die Hunde geben. Da die ^öfseren muükali> 
fghen Werke Ferkels ^ Burney^^ öerbere u., L yr» 
ihres Ümfangs und ihrer Kjpllha^keit" halber J wenige^ 

{ geeignet , die kleineren d^egen pneureiche^d Qnd» 
o bf trat der Vf. mit Recht ei^en lUittelweg, und fachte 
mit Auswahl und Umücht aus der Jangen biographih 
fchen Reihe der Tonfetzer und ifiver Werke nur dieje- 
nigen hervor , 'welche auf die Cultu^ der Mfifik vo^ ' 
^entfchiedenem EinflulTe geweCen find. ^ 

Die vorauagefchickt& chronologifcbe Sfyuß ^diefe^ 

' zweiten Theils aeigt, dab zu aemer Zeit (im AtU«» 
isuQge des jetai^eu Jahrhupdfxtt) die Tonkp^ft weder 
^ie äußere Hohe -und Breite^ Jioch die iopef« Tiefq^ 
weder technifch, phyfifeh noch p^chifch erreicht 
habe. Sie wird fich von Deutfcbland aus in alle Wete 
verbreiten, und in Europa immer allgemeiner werdex^ 
ol^ne weCentlicb höher zu ,fle^en> 2)Üie .an<^ren Welt- 
theile wer4en erft nach Jabrhvyidenen , mit 4er vollen- 
deten geiftigen Cultur, fich zu gleicher Höhe der feine* 
ren R'ünfie erheben können. 

« Bej der hiftorffch^n AuflIeUung der Männer « die 
durch Schritt, - Compofition oder praktifche Uebung der 
Mufik als Virtuofen bekannt geworden find, rich(eu> 
der Vf. feine Aufmerkfamkeit hauptfllchlich auf diej6ni- 
een , welche auf Vermehrung, Erhebung,' Ausbre^tungi 
Veredlung der technifchen Kunft dos Gefchmacks 
einen Emilufs gehabt haben. Und das mit Recht. 
Wozu kann auch die^ bl^Cs namhafte Anführung vou 
20,600 Mufikem » wie es in bekannten Mufikw^rken 
ffefchieht, nützen, da die Nach weifung ihres Verdien.» 
ftes nur ^ bey der Kleinzahl möglich i(r ? Red mufa 
darutn eine folche Reduction» wie der Vf; fie verfuchtiQ, 
nickt nur als zweckinäfsig erkennen, f^ndem -zk- 

^ gleich geßehen, dafs eine noch gröbere Strenge un4 

' Genauigkeit hier am rechten Orte gewefen (eyn wurde» 
So ifl es wohl als ein Fehler zu betrachten ^ wmn a. B. 
DanziS, 207 lind wieder S. 214, alfo in awey Rubri« 
ken, aber mit gleichen Prädicaten,- angeführt wird. 
Konnte das nicht utiter Einem Titd ffefchehen ? Auch 
manche hier äu%eführte Männdr dürften offenbar, a]s 
Virtuofen, au hoch, alfo unrichtig gefi^sllt fejn. Rec. 

' möchte den vom Vf. S. 258 auerfi aufgeführten B. kei- 
nes weges. zu den yirtuofen rechnen, der fich nur darch 
eine Isxmeude und betäubende, aber ohne Einiicht. 
H 
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Kenntnifs und üefchmack geleitete Fertigkeit im Spiel 
auszeichnete, nie Compofitioneif tetdUsgab »**uAd von 
dem fonfi manches Hifiotifche^ miricbtig^ i(h Aufser«^ 
4em hätte ein Namensvetter des S« 121 genannten In* 
ftrujpientenmacbers Bächmann in Berim*, Gottlieb 
Bachmann, noch labender Schlofsorganift in Zeits» 
mit vollem fechte cenannt werd^ loUen , der fich 
^yk'Cpmponiltfüx Oeuing, PfShpforte und Orgel durch 
eine anfehnliche Reil^e von Werken bekannt gemacht 
hat, die äch durch natürlich« Einfachhelf, 'melddifche 
Anmuth und charakteriftiiche Genauigkeit auszeichnen; 
fo wie diefs nicht minder mit Shhaipdt « Mtt fihdireotog 
und Or^anift in Schldz, durch mehrere theoretirche 
Werke der Ton fetzkunft vorth eilhaft bekannt, der Fall 
id. Auch Heinroth ^ M. Dr. iii 'Göttingen, der eine 
einfachere, mufikalitch - pädagogircbe Oefan^* und 
Harmonie - Weife -vcrfuchte^ Mathaei und Ponlenz h\ 
I>eipzi^, letzter ala Componiß,. "wie als -Dirigent des 
daligen Cohcerts, um welches er fich viel Verdfehlt 
^woxben hat, Hientfch in Breslau und der ausgezeicli* 
nete, .talentvolle VioHnift VidoL in Berlin u. f. W. 
liätten wohl befondere Erwähnung verdient. Einzelne 
Berichtigungen in den Artikeln: n^einlig, Häjor^ Beet- 
hoven (delTen Lehrer J. Haydn fchwerlich gewefen i(Q 
u. r* w. xpufs Rec der Aufmerkfamkeit der Vfs. föv 
^ein^ zireyte Auflage des fonft fchätzbaren Werks über- 
taflen. * . , 

* ' " Vom S. 319 der dritten Abtheilune hat übrigens der 
VF. fehr richtige Anfiditen und urtbeile, nament- 
lich über den Zußand der neueften Müfik, nlitgetheilt, 
wodurch er fich insbefondere den Dank aller Mufik- 
€reunde erwerben wird. . Der Schrift felbft aber find 
awey Bildni'ffe von G^uMo und Mozart beygefiiM, dife 
MqfikkenYrern ebenfalls will(iommen feyn werden. 

' . D.R. ^ 

V 

MUSIK.* 

■ 

Bi^BLiN^i b, Trautwein; Die prakti/che Mufik der 
örUchen, Vpn friedr, von Drieberg. .Erfter 
.Theil. : 1821. IV. 1^.104 5. (1 Rthlr,), 

Dfcr V£ hat eineii in der That dunkeln und fchwie^ 
tigen- Gegen ft and, wie die Mufik der Griechen ift, ei- 
titr befonderen Aufmerkfanjkeit ge würdiget, und mit 
einem feltenen Scharttinne beleuchtet, der im ganzen 
Vmfanee derfelben unvertsennbar ift. Ob jcdpch , fo 
weit die wiffenfrhaftlichen Forfchungen dedelben ge* 
dTehenfind, beftimmteRefultate fich ergeben, und dnrCh 
fiie* Bräuchbariceit für das Lebeii gewonnen werde, 
düirfte rtoc^ ünentfchieden bleiben. R^c. befchräMkt 
fich dafieV jetzt auf eine kurze Angabe des Inhalts, 
'Avorans fich der Standpunct, von welchem das 
ürthei! gefafst werden mufs, von felbft ergeben 
wird. 

Die Aufgabe diefes Werks ift: Erklärung der har- 

moni/chen Grnndfätze und Regeln, nach welchen die . 

Griechen ihre Mufik Verfertigten. An fich betrachtet, 

dürfte eine folchc Erklärung in Ermangehmg griechi^ 

^feher Tonflücke oder eines alteren Werks nli^r prakti^ 



Tche Mufik unmöglich fcheinen. Allein durch die uns 
hinlänglich ' bekafinte Theorie der griechifchen Mufik 
niüIIieA ficht i'a auch ^efttmmlte Anficuten über die Fra* 
xis oder Meiopöie^ aus der Har&nonik entwickeln laf* 
Ten. Die Theorie der griechifchen Mufik dürfte leicht 
vor dffm.Pyths^oras- vollkommener, als nach ihm ge- 
wefen feyn. Die früheren Griechen nämlich hatten ein 
einfachem Gfundfyft^m, welches jeden diatonitchen 
Tetrachord , der aufwärts durch zwey ganze und einen 
halben Tdn, abwärts umgekehrt durch einen halben 
und zwey gan^e Töne fortichreiiet» enthielt. Hypate 
yu» das- höcbfte ; Nete der tieffte Klang. Pythagoras 
führte ein entgegengefetztes Syftem ein, nach welchem 
der diatonifche Tetrachord aufwärts durch einen halben 
und zwey ganze Töne, abwärts umgekehrt durch zwey 
ganze und einen halben Tön fortfch reitet, und nafunte 
Hypate den tiefllen, Nete den höchften Ton. Unftrei- 
tig ift- daher die Theorie der früheren Gnecfaen die 
beflere, indem fie nicht nur überaus einfach ift, (fie 
enthält 7 Klänge, welche, Wenn fie aum Grundfyftem 
gehörten, dynamifche^ aufserdem aber {^römatijchm 
hiefsen,} fonderii weil fich auch dadurch alle prakti- 
Xchen Erfcheinungen vollkommen erklären lalTen. Um 
unfere Mufik von d^n überinafsi^en uiid verminderten 
Kiangräuraeii zu reinigen, müfate jeder der 12 ur- 
"^fprün^lichen Klänge leinen beförderen Buchftaben, 
etwa m diefer-Qrdnung erhalten: £, m, a, n« h, c, i, 
d, h, e; f, 1. Drey vereinigte fiehenfaiiige Grundfy- 
fieme würden folgende Klangleiter bilden: G, A, H, 

C, D, E, F, g, a,. h, c, d, e, f, g, a, h, Ct d, c, f, 
deren Umfang durch Noten anfchaulicber wird« Zar 
Bezeichnung der fünf übrigen urfprünglicben Klänge 

braucht die neuere Mufik 4^ oder b; diefes Syftem 
aber behält jeden l((lang mit dem ihm zukommenden 
Bijchftaben unverändert bey, es mag aus der Erhöhung 

durch. ^ oder Erniedrigung durch b ehtfianden feyn» 

als: 
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es 
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* 



gmanhci dk>efl. 

Demnach giebt I^ vor g nicht gis , fondern m , b vor a 
nicht as, (ondern ebentalls m u. f. w. Es ift folglich 
C— gis und 'C — as, fowohl theorettifch , als prakliCcb, 
ein und derfelbe Klangraum. Weil nun jeder Klang 
mit einem befonderen Buchftaben bezeichnet wird, fo 
wird dem papiemen Dafeyn der übertofifeigen und ver- 
minderten Klangräume und Syfteme ein Ende gemacht. 
Die Bezeichnung der Tonarten gefchieht fo, mifs Mofa 
die Lage der Mefe (des Klanges der Tonika) beßimnit 
wird, wodurch auch die Laae der übrigen, suip 
Grundryßem gehörigen Klänge leicht erkannt werden 
kann» Statt, dafs die dorifche Tonart ohne Beateich- 

nung fo jlünde; £ * "^ J? ^ « J! 
Aebt Ae nun, genauer beftomm» fo wa: 
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O a b C d e F 



(mit tZj araf c) 

Ea Tsrird nlmlich durch HixuBufügun|; von : \zi genau 
ik Tonika c bcfiiniint; Noch einleuchtender wird die 
Eiofachbeii dea Sjftema in den Tonarten , die mehrere 

:|::^ oder b erfodem. So fähe die JaftiCche Tonart (Des) 
urTpriinglich fo: • . 

mit vor^exeichneten: gea, a8,b,aeai ea: 6 A b c D e L 
Nach dieTem Syftem aber erfcheint diefe Tonart in.fol* 
gender csn&cheo Geftalt: 

TOrgeseicbnet : des : G A . *h c D e f . 

Nun wird zuvörderft von den Klängen gehandelt. 
Ein Klang jfl der mufilialifche Auadruck der Stimme 
in einer einigen Ausdehnung. . £0 giebt unendlich^ 
viele Klänge; aber nur 7 dynami/che in |edeai 6e« 
Ichlecbte, fo fern &e su einer und derfelben Tonika 
gehören. In C find: G, A, H, C» D, £, F dynami* 
/che; hingegen M, Ijf, J, K, L chromatifche Klänge, 
Es giebt fefiB und bewegliche Klänge. Jene find : 
Meft, Nete, Hypate (Tonika, Dominante, Unter- 
dominante); bewegliche find: Paranete^ Paramefe^ 
Hypirmeje und Parypate. Ein Klangraum ift, was . 
kxnrchen ewejr Klängen befteht, die in Hinflcbt der 
Höhe und Tiefe rerrchfeden find. Sie könnten fowohl 
naah einander, als mit einander gebraucht werden ; jene 
werden Parmphonieen^ diefe Afttiphonieen genannt. Ein 
Sjftem ift, was mehr ala eyien Klangraum enthält. 
In Hinficht der Gröfae find Syfteme von einander un* 
terfchieden , wenn die Entfernung ihrer Grensbklänge 
nngleich ift. So kann die Allfünfe (Quinte) aua 3, 4 
und 5 Klängen beftehen , ala : , 

mit tzi auf c: g h d I g a h d I g a h c d. Allachta 

ift das einvige vollftandiga Sjftem; alle kleineren 
Sjßeme find unvollßändig; alle gröfseren übervoll* 
fiändig. £a giebt / Gattungen der Allachte, welche 
■ach Harmonieen genannt werden, nämlich : mixoljdi- 
(che Harmonie, Ijdtfche Harmonie, phxygiTche, do- 
rifche, hypolydifche, hjpophrygirche« bypodorifche, 
von denen die doriFche alt der Mittelpunct der übrigen, 
aa welchen fie fich neigen , betrachtet werden mofa* 
Sie erfcheiiien fo : 



1 


2 


3 


f 


e 


d 


c 


h 


a 


a 


g 


f 


f 


c 


d 



4 
c 

g 
c 

c 



5 


6 


h 


a 


f 


c 


d 


c 


b 


a 



7 

S 

h 
8 



EiaTonftücJt^kann zwar alle 7 Harmonieen in fich ent- 
iuiiteo, es kann aber auch aus wenigeren beftehen. 
Befiefat ea nur aua swqr Harmonieen, fo mufs inuner 
eine die dorifcbe, die andere die hypodorifche fejn. 
l*onarUn Ki^ht ea 12, nämlich 2 mixoljdifche , eine 
hohar und eine tiefere ^ 2 Ijdifcbe u. f. w.« aber nur, 
euia dorifche» 'Die Mufik ift die einsige Kunft, wel- 
che Aehnlichkeiten mit menfchlichen Gemüthsßimmun- 
geo und' Leidenfchaften darftellen kann , worin der 
Urand ihrer groben Gewalt über die Seelen der Men- 
fchen zvr fuchen ift» Die Mitfei dazu find ! lieber- 
gange oder WechM, deren 3 fiüd, nämlich: der 
Uelopöie-Wedifdr Ton* Wechfel und der Gefcblechu- 



\Vech(eK Melopöie - Wechfel ift der ücbergang von ci- 
ner Gemütbsftimmuhg oder Lei^enfchaft zur anderen. 
Um diefs zu bewirken, dienen die Tonarten, dereit 
jede ihren befonderen Charakter hat. Die lydifcfae 
ftimmt iur Klage^ die phiygifche begeiftert, die dori- 
fcbe hält una m ruhiger Faflqng. Da nun iedes Ton- 
. ftück irgend eine Gemüthsftimmung oder Leidenfcb^fl 
ausdrücken miifs , fo mufs auch die "Wahl der Tonart 
dem Charakter der Melopöie gemäfs gefchehen. Bleibt 
die Gemüthsbewegung durch das ganze Tonftöck die- 
fclbe, fo mufs auch in derfelben gefchlollen .werdenk 
Jeder Tonjvechfd wird durch die hypodorifche oder 
hypolydifche Harmonie, (h und g) die beide die gvdfsie 
Nergung zur dorifchen haben , welche das Ziel jedea 
TonAVCchfels ift, bewirkt, d. h. ^as Gefühl vdrd durch 
fie rermochc, die dorifcbe Harmonie der neuen Tonart 
anzuerkennen. Ob zwey Tonarten einander nahe oder 
entfernt find, erhellt aus der gröfseren oder geringere» 
Anzahl der Klänge, welche den Klangleitera beider 
Tonarten angehören. Die nächße Verwandfchaft zwi- 
fchen zweyen find: 6 gemeinfehaftKche Klänge,, als; 

./GahCdeF 
mit c I J ^ O ^ 1, C j e UL. 

Am entferntcftcn aber find fie , wenn fie deren nur 2 
enthalten , z. B. mit c |d: G a h C d e F{ 

auf denfelb. vor C ÜQ tta tth 4t c ttä tte J^F 
leder ^heifst: l-^^ ;;; ^ j i^ f J 

Der Ge/ehlechtsweck/el {Dur- Moll) gefchieht, wenn 
man vom Diatonifchen zum Enharmonifcben , . oder 
umgekehrt, vom Enharmonlfchen zum Diatonifchen 
den Uebergang macht , als von c dur nach c moU , von 
c moU liach c dur. Vom einftimmigen Gefange, wel- 
cher dreyerW Be*we^n|;en, der fsülenden^ Iteigeuden 
nnd bleibenoen, fähig ift: tnit 



pisM 



d ch 

abwärta 



h c d e I dddd 
aufwärtt I ' 

Durch die chromatifcben Klänge darj? wedet einean^ 
dere Tonart 9 noch eine andere Harmonie entftehen^ 
fondern es mufs ~jeder chromatifche Klane, fowöhl 
ßeigend als fallend , auf den ihm zunächu liegenden 
dynamifchen Klang fchreiten. Für JVech/etnote oder 
Forhalt und durchgehende Note 9 als Producte der 
neueren Mufik, haben die Griechen keine befonderen 
Namen. Jenes ift, wenn der paraphonifche dem antipho« 

nifchen Klange vorausgeht : 6 |Il| G H e D ; diefe» 

aber , wenn der paraphonifche Klang dem aotiphonir 

fchen nachfolgt, als: c |rd) C H C G. 

Auch der mehrßimmige Gefang bat, wie der ein*' 
ftimmige, die vorher renannten Bewegungen, aufser- 
dem aber eine vermilchte. Diefe ift viederley Art : 1) 
su^leich fallend und fteigend , 2} zugleich fallend und 
bleibend, 3} zugleich fteigend und bleibend, oder 4) 
zugleich fteigendv fallend und bleibend (mit3Stimmen}. 

Allerdinga hatten die Griechen fchon Mittel zur 
Tonbezeichnung, von denen aber wenig auf uns ge- 
kommen ift« im Mittelalter Kefs Gregorius M. eine 
Sammlang der vorsüglichften Kirchengeunge veranftal- 
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teil, die theils nötirt ^theih newmaiin vruTden. la- 
ues gerchah, indem maii ^em Gefange Baehttafaen 

unteriagtc, als: \ ^ ^ u. T. w. NeumatireA aber 

VC queant 

lA to viel •' als nodren. Von dan notirten Geanjgea der 

Griechen glaubt man 3 Hymnen su be&tsen. Eine der* 

fclbania diefer'GeftaU: ^ ^Z ♦ * C 
\y. hat Bürette in neuere Noten gebracht: 



C 



u« I. 



{ 



H 



A — fi 



b DJS 1 Bis DJs I c E 



In. einem Anhänge wird von den Fehlem der Neueren 
gehandelt. • Der ftremge Stil unterrcheid^t fich dadurch, 
daU man in dcmrelben alle Regeln, die ^cb auf Er« 
fa^rrung gruadan^ 'vHder alle Erfahrung; als aUgemein 
gültige Gefetae behandelt, und^dafs daiin noch 
iiberdieCs eine unadblbare Menge von Regeln auFge- 
nömmen werden, die^fich ami gar nichts gründen» 
SB. B. dafs die Oaner der DiObn^nzen nicht länger fejn 
darf 9 ala.die der ConCananMn; dafs von einer unvpU- * 
kommenen ConConanz zu ejnei; voäkömpnenen nicht in 
gerader Bewtoipg fort|erchritten werdefi darf u, f, w. 
Per freye Stil -verwirft dicffe letste Art von Regeln. 
Der Vf. zeigt nmi t daC» ,es z. B^. keine Prfparation Jor 
Diiropan9&ei| , wie.Tie die Harmonielehre gemeiniglich 
^afftellt, gehe, Condem dar».. dieCelb« eigentlich auf ei- ' 
jier Unvollkommenheit unferer ClaVierinftrumente be- 
hihe. Die Anticipation im gewöhnlichen Sinne be- 
ruht entweder • auf ' durchgehenden Klängen oder .i^uf 
einem rhythmiCeben Verhäknifle. £a giebt kei|9en. iiber- 
knäfsigen Sexteinaccord ; denn waa gleich klip^, ü^ 
«lueh . gleich. .Die beiden Beyrpiele: 
a und ,c^ g^ören su derCell^ Hermp 
Ute, ;fiämUdi Mir b]q[M>dprircbea ^~ 
Bilur. ^ Da nach diefem Syftem die . _ 

Tammte Harmonie von der Oct^ve. en^efc^loir^n wird, 
fo enthalten die' darüber, hmansgebenden «Accorde 
^twe^er iin ^Orundtone einen durchgebenden f^lan^ 
p4/?r jUe oberefi Klafige find Vorhalte. Das Vorhan« 
*^^mtjn übermäfsigisir und verminderter Dreyklänee 
]i{i'u-d ebenfalls jgeleugnet. Der Dreyklang: ceg, wie 
c e ^is, gehören beide ^zur dorifcben Harmonie ; eben- 
fb 4ie beiden verminderten Drejklänge : h d f » h' dis f 
^ur hTpolydifcben ; &e verändern alfo weder Harmonie 
t)Qch Tonart, w«l die chromatifchen Klänge blofs 
diirchgehend ßnd« Beharzigungswerthes wird über 
^nharmpnifcbe Verwechslung, verdeckte Quinten und 
Octaven und Intervallenabzählong mitgetheilt. Nur 
kann Rec. dem Vd nicht bcylHmmen, wenn er die Be* 
«ißerung des Genendbafles für CharUt^nerie erklärt* 
Denn auch bej ihrer jnanselhaften Befchaiienheit ,. die 
Manches zu wünfiQhen übrig läfst, ge^fährt fie doch 






unbezweif^t durch ihre Einfacbheit eine leichte har- 
monifche .Ueberficht und Behandlung. 

Rec. fchliefst diefe Anzeige mit der Verficherung, 
dafs diefe Schrift an rehätzbaren Ansichten und feba^'-. 
finnigen Bemerkungen reich ift. Ein nicht geringes V-ep- 
dienft um die neuere Theorie der Mnfik würde-ficb der 
Vf. g^Bwifs erwerben , wenn er, wie es hier .ge&hefaen 
Si , noch andere* Theile derCelfaen einer nähcaren Prü- 
fung unterwerfen , und durch Zurä ckfuhrung auf das 
Einlache eine allgemeinere tBrauchbarkdt bewirken 
wollte. 

MSKCHSir,'b. Giel: Follßändige Sammlung der he* 

fien mlten und neuen Melodieen zum allgemeinen 

'Gebrauche pey öffentlichen Gottesverehrungen 

nach Anleitung des kathoUfchm ' Gefanghuchee 

(welches Gefangbuches ?). 1812. 44 S. 4. 

Diefe Sammlung , . über deren Einrichtung und Ge- 
brau<;b keine weitere Erklärung »u finden ift, enthält 
▼ierftimmig atiMgefeizte Choralmelodieen zur öffentli- 
dien Gottesverebr«ing w^anmtagen^ mit überallunterge- 
le^tem Texte des arften Verfee. Kin flöchtiger Ueberblick 
•m%t una auch hier, dab die katholifche Kirche an 
ndadir^h^GeCingen* befaiidens Qaniabile'e, reicher ift. 
nnd in ihren Choi«lea eine gröfsece Mjainiefafalti^eit 
der Rhythmen hefiut, als dSe proteftümif^be. Auch 
darum wünfchen wir die£em:Gbonilb1icbe ein^n guten 
Fortgang. Aach idele neuere Melodieen finden wir m 
diefcr Sammlung, wor^yiier nna die von QraMz a^^ 
wenigOen ge^Hen haben. Sie fdbeinen ^ns gröfsten- 
thcils nicht edel und lYürdJg genug ; der nicht iifamer 
fefte , mit fchulmeifteriidien Wendungen und Auaful- 
Jungen verTebene Bafs benimmt dem Gefange vollends 
feine Kraft. M. vgL die erfteii Melodieen /üb N o. V, 
— Den ChornKammlem und Mufik&eunden wird es 
nicht unintereOant fcjm, hier einige ih^en vielleicht 
noch unbdiahnte Choralmelodieen von Mozart, Hitrdn 
und Koteluch zu finden, welche diefer Sammlune zur 
vorzüglichen Zierde gereichen. Auch von den älteren 
Antiphonen , deren die k^tholifcjhe Kirche noch ein« 
fo grpfse Menge befitzt , und von welchen fchon ei- 
nige m diefemUefte micgethei|t find , wünfchten wir 
mehrere durch diefe Sammlung ztL erhalten. Der Satz 
ift im Ganzen richtig. Die Te^te f u den hier gcge- 
benen Choiljlcn , deren viele ,vori guten, felbft protc- 
ßanufchen Dichttei find, nnd dadurch mehret an- 
dere Choralbticher befchlmen, finden w^'r meiftena 
fthr rem und edel , fowie auch das Aeu^er« diefer 
Sammlung fehr anftSpdig» 

M • • • . I, 
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THEOLOGIE. 

hmti^zr& 9 in Barths Verlag ; Ideen über äen inneren. 
Zufammenhang der Glaubenseinigung und Glawr 
hensreinigung in den-evangeli/chen Kirchen,, Ein 
Verfuch^ au ihr^r innerlichen Vcreinignng mitza- 
ifvirken, von Daniel Georg Conrad von QoeUn. 
Dr. der Th. und ordenü. Prof. an d. evangel. theol. 
Fac. d^ Univ. zu Breslau. 1824. IV u. 74 S. 8. 

T . ^ 

«l-n der laAgen Reihe von Schriften # welche feit 1817 
über die Proteftantenveremigung erfcbienen find» und 
Ihr (all ohneAu^nahme (ob M}en xihmer aufrichd^^, oder 
sncht, mö^ dahin geßellt feyn) das Wort geredet ha* 
ben, verdient die gegenWIrtige in jedem Betracht 
eine recht dxrenvolle Auszeichnung. Enthält fie zvvar, 
vHe auch der Titel fagt, nur ^^ Ideen** ^ und zwar 
grofsentfaeO» Colche Ideen ^ 'die einer weiteren Ent- 
vrichelunä; und lebendigeren- Darftellnn^ bedürfen: fo 
iSt doch dast was fie uiiCtheHt, fö reiflich erwogen«, 
mit to vider Um&dit , Befonnenheit und ÜnparteyUcfa« 
keit verfaTst, und tr^gt der unverkennbaren Spuren 
von dee Vft. reinetn Sinn und warmem Gefühle für die 
gate Sache des Protefiantismus fo viele : — daCs (ich 
Rec durch das wiederÜöhlte Lefen der Schrift auf eine 
Weife angezogen und befriedigt gefühlt hat, wie it\x< 
her bejm Lefen keiner ^anderen Schrift über denfelben 
Gegenftand« Nur auf einige Haüptmomente , auf fol- 
che nSmlichy worin der Vf. dem Rec. , wenn auch 
nicht durchaua neu« fo doch als von der Heerßrafse 
der vielen Unions - Verfechter oder Verächter abwei-- 
diend.erfcheint, kann hier.hin^deutet werden': in- 
Aem die meiften Ideen fo tief in emander greifen » däfs 
iie, ohne zerrilTen zu werden und dem Ganzen zu 
fchaden, mcht wohl ausgezogen werden können. Der 
Hauptzweck dabejr ift « £e Aufmerkfamkeit unferer Le* 
Ter, welchen die Sache Mricbtig ift,. auf die Schrift 
felbS m lenken, und fief zur eigenen Leetüre der- 
felben einzuladen , ' nach welcher fie get^if^ fich dem 
denkenden Vf. zum Danke verpfliebtet fühlen werden. 

Das Beftreben in den beiden evangelifchen Kirchen 
ift jetzt mehr^ wie gewohnlich» und, zumalen von 
der Feier .des letzten- Reformarionsjubelfeftes an, mit 
eineni halben, oder ganzen Enthüfiasmus # auf die bei- 
den Gegenftände: Olaubemeinigung und Gluubens' 
reimgung geridhtet; Jes.herrfcht in ihnen ein eben fo 
dUtigev Bnümigeifkf sls regfamer Reformationsgeifi: 

ErgämungM. t^ /• A^ l^ Z^ Erfier Band. 



ohne daf« jedoch 'weder in der einen» noch in der 
anderen Hinficht der Erfolg di^fer Beßfehungen febv . 
merkliich und erfireulich wäre. Und warum akht? 
Hauptfächlich mit aus dem Grunde, weil man den 
nothwendigen inneren Zufatnraeiihang beide): Beftre« 
büngen verkennt» und fie, die doch zuletzt nur zu 
Einem 2«iele hinfuhren könneh , ytde für fich und obne 
.gehörige Berückfichtigung der anderen verfolgt« Da* 
her der langfame Fortgang, um nicht zu fagen^ der 
$ftere Rückgang, fo vieler bisheriger Unionsverfuche; 
und eben daher das Teltene Geliujgen , das gewöhnliche 
Mifslingen von faft allen feitherigen Reformationsver- 
fuchen. So wenig aber ein« wa1irhafte~Vertinigui|g 
btider evan^eÜCcheh Kirchen zu erwarten iß, ohne 
dafs fie mirtelft eiher durchgreifenden VerbelTemng bei« 
derteitiger ffinbolifcher Lehrbegriffe vort>ereitet worden: 
eben Xo wenig ift eine wefeotliche VerbeüleruTiff det 
Letzten denkbar, 'ohne eine ^ndUche, innerhctie, 
die Probe beflehende und folebcfa dauei^adte, Vereini- 
gung zu bewirken. . (Die* Wahrheit ift ja nur Eine; 
m^n erffneden Bekennern beider Kirchen die Augem 
des Geifter in deren richtiger Erkenmtnifs: und mit 
flirer bisherigen Verfchiedenheit des Glaubens und da- 
von abhängenden BekenntnilTes hat es ein Ende.) Den 
in der Sache gegründeten und für einen erwünfchten 
Erfolg ^Itein bürgenden Zufammenhang zvnfchen'den 
Unions^- und Retormations- Bemühungen klar zu^ma« 
chen y vvenn auch nicht gerade vollßändig •erfchöpfehct' 
darzuftellen: das ift der Gegenßand, welchem Hr. t;. C 
feine Unterfuchung gewidmet hat. Neu, oder doch 
ungewöhnlich , findet Rec. den Gedanken nicht , daCs 
Glaubeusreinheit Glaubenseinheit zur nothwendigeiy 
Folge haben würde: daran ift von Verl^ndigen mo 
gezweifelt worden. Tollte man ficli auch nicht immer 
deutlich genug datüber ansgefprochen haben. Aber 
nevL'i oder doch aus dem gangbarften Gleifse ausben- 
gendv und gleichwohl fehr wahr und beherzigens* 
werth, ift .der Gedanke: dafs mit ^eK Glaubens-, (d.h. 
denn A-ejlich vorläufig mir: mit der Kirchen •) Union 
zugleich ein fehr wirkfames Mittel a^ur Glaubens - oder 
zur fjmbolifchen Bekenntnifs- Reinigung in An wen« 
" düng gebracht werden würde. Wie mancher Refor* 
mirte hält z. B. blofs um defswillen, weil er diefes 
ift, oder doch fo heifst, fteif und feft -an feinem craffen 
Prädeftinationsglauhen^ den er gewifs aufgeben, oder 
welchem er doch nicht Co ftair ankleben würde,, wenn er 
nicht gerade in ihm ein unveräufserKches Kriterium 
feiner GonfeSionstreue zu befitzen vermeinte! Und wie 
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manchem Littheranrntt der von der Ubiquität kaum eine 
Ahnung, viel vrpoAgtt an fic den Glauben hat, ift feine 
Anficht von „iw/t, in und unter dem Brode** nur 
^debbalb heilig und unverletzlich , weil er meint, mif 
ihr fiehe und falle feiii ganze« evangclifch-luthcrifchea 
Glaubensbekeiintnifo^; aber er würde fie vielleicht lätt- 
tern und gegen eine liberalere Anficht der Einfetzungs- 
yrorte des beil. Abendmahls umtaufcheui wenn es ihm 
einleuchtend vnirde, dals man auch ohne jenes Mittel- 
ding zwifchen Transfubfiantiatioo und fymbolifcher 
Bedeutung als ein aufrichtiger Proteftatit leben und 
fterben könne! So würde folglich mittelft der Union 
das Rcformalionswerk erleichtert, und, ohne dcfshalb, 
wie äiigftliche Gemüther befürchten , dem Indifferen- 
tismus Vorfchub zu thun (^Yodiefer wurzelt, da wird 
er vi^eder durch die fortdauernde Trennung entwur- 
zelt» noch durch deren Aufhebung erft zum Leben 
gebracht werden), würde fie doch vieles dazu bey tra- 
gen , den blinden Glauben au unfruchtbare Meinungen 
und Dogmen zu entkräften, und dagegen Geift und Ge- 
müth für das £ine*Nothwend]ge, m deflen Anerken*. 
nung beide Gonfeflionen fo fchwellerlich fich einander 
entgegen kommen, deßo ficherer zu gewinnen. ^ Dem. 
Rec. find unirte Proteßanten^ freylieb nur in kleineren 
Ländern , bekannt , unter denen der religiöfc Sinn, 
das kirchliche Leben , felbft die Erhebung zu gelauter- • 
ten und höheren Anfichten der Religion und des Qin-^ 
Aenthums, feit i]^er Union merklich zugenommen hat; 
womit jedod> nicht in Abrede geßellt feyki foll|. dafs 
fich auch in anderen Gegenden ^anz> andere und recht 
beunruhigende Folgen einer vielleicht übereilten Unions- 
Operation unmittelbar ergeben haben. Inzwifchen darf 
man auch von diefen hoffen , dafa fie nur vorüber^e- 
bend find, und unter befferen ümfiönden belferen Wir- 
kungen Raum geben werden ; und fo , ^ wie Kant ir«* 
gendwo daran erinnert^ es fey unrichtig, zu fa^en: 
,,diefs ^ ienfis Volk ift zur Freyhcit noch nicht reif --- 
alfo verfage man fie ihm^* , da es doch die Freyheit 
felbft iß| welche Freyheitsreife geben und befördern 
mufs i eben fo fcheint es ein Mifsgriff zu fcyn , Wenn 
manche von der höheren proteßantifchen Geißlicbkeit 
behaupten i „unferen lutherifcheo- und rcforroirten Ge- 
meinden fehlt es poch an der zur Union erfoderlichen 
Bildung — alfo verfchone man fie mit ihr"; da doch 
die Union, wenigßens unter der Leitung befonnener 
und geachteter Geißlichen , ein fehr kräftiges Befärde- 
rungsmiltel der religiöfen Cultur, und mit ihr der 
Uiüonsfähigkeit , werden würde. — Deiii fey übri» 
ee^s, wie ihm wolle, ftf viel iftgipwifs und durch die 
Erfahrung beßatigt, dafs es mit der Aufßellung eines 
fyrabolifchen Lehrbegriffes; fo noth wendig fie zu ihrer 
Zeit war und unter den gehörigen Modificationcn im-^ 
mer bleiben wird , an fich genommen nicht gethan iß C 
oder dafs fic eine kirchliche Verbindung für die Dauer 
nur dann fiebern kann , wenn fie keine ßehende und 
tbgefcWoffene , fondem eine von Zeit zu Zeit die noth- 
wemlige VerbelTerung zulaffende ift, fo, dafs der öffent- 
liche Lekrbegriff einer ßets fbrlfchreitenden Reforma- 
tion unierworfen bleibt. Keinem aufmerkEamen Be- 
ebachter ktnn es entgangen feyn, dafs es ,4eit etwa 
mem lahfhwp^^fr*^ die öffentlichea Sekenntniffe faft^ 



nur noch deni Namen nach waren , welche die auf 
Glau.benseinigkeit g^ftützte kirchliche- Verbindung der 
Evangelifchen noch aufrecht erhielten. Denn in der 
ganzen GefelHchaft blieben die Meißen fich kaum ihres 
Vorhändenfeyns , jgefchweige denn ihres ui^terfcheiden- 
. den und. wefenthchen Inhaltes, bewufst. Der Thaft 
nach äber^ wurde ^ie kirchliche Einheit erhalten -*- 
aufser durch gleidie .Gewohnheiten und Gebräuche «— 
hauptfächlich durch die gemeinfanren , herrfchend ge- 
wordenen, religiöfen Ueberzeugungen in der jedesma- 
ligen Gegenwart und unter den Lehrern und Gebilde* 
teren überhaupt; trotz alles Widerfpruches mit den 
Beßimniungen der ßehenden LehrbegrifFe«* ~ (S, 24). 
Viel aufrichtiger aber, und eben um dcGswiUen auch 
viel feßer gegründet und die längße Dauer verfpre- 
chend, würde diefe kirchliche Einigkeit der Glieder 
jeder der beiden Confeßlonen unter fich gewefeu feyji» 
und fie würde zugleich die allmähliche Annähei^ng 
und endliche Vereinigung der beiden getrennten Kir- 
chen heüer vorbereitet und mehr erleichtert haben, 
^»wenn man fich über diefe herrfchend gewordenen 
Ueberzeugungen eben fo feierlich, offenkundig und be- 
ftimmt' ausgelprochen hätte, als folcbes von den Re- 
formatoren in Anfehung ibrer eigenen Ueberzeugungen 
und der ihrer heller denkenden Zeitgenoflen in den 
von ihnen ^ aufgeßellten GlaubensbekenutnilTen ge-^ 
fchahe.** Eine ihres Namens würdige Union,, die alfo 
we^er in dem blofsen Uebergang &r Einen Partey za 
der Anderen» noch in der nur äufserliph vorgeuomme* 
nen Vermifchung beider befieht, ,9trägt einen ganz ahn- 
heben Charakter mit der Bildung einer neuen religiöfen 
Gemeinfch'aft,. und mufs» gleich diefer, aus der £nt» 
Wickelung und feierlichen 'Anerkennung gemeinfamer 
reli^öfer Ijeberzeueungen hervorgehen** (S. 29). Dev 
Vf. iß gleich weit davon, entfernt» das Werk der Union 
in die blofse Gleichförmigkeit der Gebräuche, als in 
die . fiillfchw.eigende Antiquirun^ der Differenzlehxen, 
oder doch in die aus beiaerfeiüger Nachgiebigkeit €nt- 
ßehende Ausgleichung der einzelnen früheren Streit* 
puncte zu fetzen,; er wünfcht \aelmehr, und wer foUte 
es nicht mit ihm wünfchen , dafs das Unronswerk ein 
Innerliches^ eine klar aus^efprochene und feft beßimmte 
Anficht von den wefentlichßen Ideen des sanzen Chri- 
ßentbums fey, woraus fich dann auch die Grundfätze 
. für die Anordnung des Aeufseren Idcht ergeben wür- 
den. Eine neue Feßfe^zung aller wefenthchen Glan- 
benapuncte» und diefe zwar» damit fie keine Z^^^ira*^ 
vation^ kein Rück fchritt zum Schlechteren, wohl aber 
,eine wahre Rejormatipn , ein Fortfcbritt zum BeCeren, 
werde » gefchöpft aus der der ^zig lautez^n Quelle dea 
Evangeliums, aus dem Worte Gottes in den chrißli- 
eben Religionsurkunden^ hak er für die einzig ftat^ 
hafte Art, um zur wahrhaften innerlichen Vereinigung 
zu gelangen. Eine blofse Ausgleichung der Dißierenz- 
puncte kann diele fa gewifs nicht bewirken, fo ge- 
wifs die Differenzen felbfi bey genauerer Ünterfuchung 
als Xcharfe Gegenfätze erfcheinen t welche kein Drittem 
zulaßen, und die auchmicht hätten entftehen können, 
wenn man die Schriften deal!^. Ts. zur Zeit der erften. 
Trennung fo wohil verßanden , nach einer gefundea 
Exegetik und Hermeneutik fp richtig erklärt hütt^t ala 
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€9 -nach den Vorarbeiten unferer jetzigen einfichtsyone* 
ren Scbriftforfcher eift mösKch geworden iß. Heutiges 
Tages haben beide evangelifcbe Kirchen , d. h. die vei> 
Aändigften unter ihren Gliedern xtnd Lefar«ra, den Grad 
▼pn religiöfer Bildung erreicht » dafa eine neue Feß« 
btzungy und mit ihr eine wefentliche Verbeflerungf 
oder Refonnation , des öiFentlichen Lehrbegriffes nicht 
nur möglich » Tondem felbß zum dringenden Bedürfnirs 
geworden iß. T)ieren neuen Lehrbegriff aber aus den 
Lehr- und Bekenntirifs - Formeln der beiden getrennten 
Kirchen zufarnnrienzuretzen : das würde die verhehr- 
tefte Procedur fej^n » die fich denken läfst; und eine 
mehr 9 als wunderbare, eine unerhörte Wirkung würde 
der aus einer folchen' Amalgamation entfpringende ge- 
meinfame Glaube fejn. ($• 34.) (Rec. denkt an das 
Nebeneinanderfiellen der Hoßie und des Brodes bey der 
Communion in Bremen; an den Nebeneinanderdruck^ 
der refonnirten und der lutherifchen UnterfcheidungS'* 
lehren in dem Katechismus beyjunirten Gemeinden nn 
Hanauifchen; an das: t^ün/^r Vater ^ — halt! das 
gehört nach Neuen »Br.** — F^^ß^ un/er^^f u. f. w* 
aus dem Munde eines Predigers auf der Kanzel , der 
bey einer reformirten Gemeinde zu Neu-Br**» und 
zugleich beyeifier luthexifchen Gemeinde zu Alt-Br*\ 
angeßellt iß, und in einem Augenblicke der Zerßreuung 
das eine Dorf mitdem anderen verwechfelt hatte« Sol- 
che und andere Unbilden und Profanationen des Heili- 
fen find die Folgen davon • wenn man fich einbildet^ 
as Uniren und Amalgamiren fey Eins und Ebendaf- 
felbel) VortrefHich und auf eine dem Vf. eigenthäm- 
Kcbe Wdfe Ynxä weiterhin dargethan , dafs « um die 
Reformations- und Unions* VerfucBe gleichzeitig vor- 
Bunehmen y vor allem Anderen die bisherigen kirchli* 
c^en Differenzpuncte zu erörtern feyen, und dals man: 
fonachy um eine dauerhafte Vereinigung zu Stande zu 
brii}gen, bis auf die-Orundi^ee oder das Prindp des 
einen, wie dös anderen, Syßems' zurück zu gehön 
habe. Diefe Grundidee hängt in jeder der beiden Kir- 
chen mit der ihr eigenen Anficht von dem Wefentlichen 
derBeformatiQn felbß zufammen: fie iß das einer jeden 
eigene Reformationsprincip derfelben. Luther z. B. 
fabte das Verderbnifs der alten Kirche unter der An- 
ficht zufammen , dafs fie das Verdienß Jefu Chrißi ver- 
kanpt, und das der eigenen V^erke an jenes Stelle ge- 
fetzt habe. Das Prindp der durch ihn verbelTerten 
Lehre, worauf fich alle feine einzelnen Lehrbeßim- 
nungen- beziehen, iß alfo: Mdafs der Menfch nicht 
durcä eigene Gerechtigkeit, fondem allein durch den 
Olaubett an das Verdienß Jefu Chrißi gerechtfertigt 
werde.'* Daher behält in feiner Lehre von den Sacra- 
menten, aolser Anderem« das Zeichen die Geltung der 
bezeichneten Sache, und die Verehrung bleibt aur das 
ZeicheA aa fich felbß mit hinfferichtet. Daher die Bqr* 
bebaltuDg fo vieles Superßitiölen und Idololatrifchen in 
der Verwaltung derSacramente und\dem ganzen Cultus» ' 
Daher feibft die Erhaltung der bifchöflichen Kirchep-- 
T^emng^, ob fie gleich mit Luthers beabfichtigter Ver- 
niditung der : Amhafsangen des xömifchen Bifchoffes 
offenbar firitt, und es^ gewifs keine eigentliche Refor» 
mation des Kirchen welens war^ wenn man hie und , 
ia den iMn/dgehearn in die bifchöflichen Hechte eintier 



ten liefs. S: 44. Hn einer Note drückt Hr. if. C, {einer 
Verwunderung darüber aus , dafs in den Badifchen und 
Baierifchen Unionsacten der Grundfatz: ,,dafs der Lan- 
desherr der BiCchof der Landeskirche fey^S fo oft undr 
ßark hervortritt; £» erregt diefs um fo viel mehr Ver- 
wunderung, wenn man hedenk^r dinfs Luther felbß 
fich nirgends ^beßimmt darüber erklärt hat, und dafs der 
Proteßant doch eigentlich" nicht gegen eine blofs päpj^ 
liehe ^ fondern gegen jede menfehliche Infallibilität und 
Autorität in Sachen des Glaubens und des GewilTena 
nrotefiirt In anderen' Unionsacten, z. B. den Waldek- 
fchen, Nallättfchen • Hanauf eben und folchen, wa 
man fich mehr der fchweizerifehen reformirten Kirche 
nähert, iß auch jener Grundfatz nicht fo fehr hervoT' 
gezogen.) Das Reform ationsprincip ZwingWs und 
Calvins dagegen war diefes : die alte Kirche fey in 
Abgl^Cterej verfallen, aus der heiligen Gemeinfchaft . 
mit Gott herausgetreten, und habe den göttlichen Bund 
verlallen: hierin beßehe ihr Verderben, welchem ent« 

fegengewirkt werden müße. Das. Princip der Ver* 
eilerung iß daher , neben ^er Reinigung der Recht- 
fertigungslehre , .worin fie mit I^uther übereinfiimm- 
ten, vor Allem die Wiederherßellung eines ireinen, 
unbildlichen« von aller Abgötterey und allem' Aber* 
glauben fern gehaltenen Cultus, und einer heiligen,. 

Erießerlichen Gemeine. Daher ift denn auch die Ver« 
eflerung ielbß mehr durchgreifend^ fie umfafst 
zugleich den LehrbegriiF und den Cultus« Bey den 
Sacramenten iß es, aufserderWerkheiligkeit, hauptfäch- 
lich jede idololatrirche Vorßel]ung^ welche entfernt 
Werden- mufs. Hiezu ^gehört belon^ders, dufs Brod 
und Wein im heil. Abendmahl nicht als blofse Zeichen» ^ 
Ibndem als Gegenßände behandelt werden , worin die 
bezeichnete Sache felbß enthalten, und auf welche 
die Geltung und Verehrung der Sache felbß überzutra». 
gen fey. S. 45, (Calvin ßunmte in diefem Puncle we- 
niger noch, als Zwingli, mit Luther ubevein.) Von der 
anderen Seite erhalten nach diefe» Syßeme die Lehren 
von der ErwShlung, Heiligung , ewigen Vorherbe«, 
ftiromimg und detfi Bunde Gottes mit Sen Auserwähl- 
ten u. f. w. neue Berichtigungen und eine volle Wie« 
derherßellung. Daher werden die theokratifchcn Ideen 
vorberrfchend^ die Sdirifien des A« BundeSrr ba» 
fonders. die prophetifcberir erhalten ein erhöhetes 
Anfehen , der Lehrbegriff felbft neigt ficlv allenthalben 
zum Praktifchen ; die Geßalt des Cultus wird äufserft 
einfach, und entfernt alles r was zur Idololatrie und . 
vum Aberglauben führen könnte ; in der ganzen Ver« 
faflung verfchwindet in ihrer Umgeflaltung jede Spur 
von merarchie : es iß nur das vollendete Bild einer hei* 
ligenGemeinfchaft, worin jedes Mitglied'Prießcr Gottes, 
jiuserwShltes Gefifs der Gnade iß, und alfo völlige 
Gleichheit aller herrfcht , welches fie aufftellt. Der Vf. 
verfolgt diefes S. 48 f. noch weiter , macht auf die 
wahre Natur und Befchaffenheit der in den neueßen 
Zeiten fo gänzlidi verkannten, <)deT -abficbtlich' vcrdre- 
baten, und fp j;tundIos verfchrieenen, Presbyterial- und 
Synodal- VerfaUune aufmerkfam, und wirft dabey einen 
feharffichtigen Bhck auf den ganz verfchiedenen Cha- 
rakter, welchen die Myßik in der einen und in der 
anderen Kirebe, als Folge des einer jeden eigenthämr' 
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liohtti B.eformation0princi|>8 , annahm , indem z. B, die 
Spenerfche Schule und die, Hermhuther aua der Lu« 
therifchen, die Quäker und Methodißen hingegen aus 
der reformirten Kirche hervorgingen; Kac mufa aber 
hier auf die gedankenreiche Schrift felbft verweifen t 
um noch kürzUch bef deü Anficbten dee Vfii. iiber die 
mögliche Vereinigung beider Principe zu verweilen. - 
,,Man wird^ heifst ea S» 52 f.^ in dem neuen Lehr- 
begriffe zWar einerfeits der proteßantifchen Recht« 

« fertigungatbeorie vreniger Einilufa auf daa Ganze des 

' S>'ft6m9, geftatten» ab^r auch andtrerfeita der theokra- 
tifchen Idee die Befchränkungen ertheilen, deren fie 
bedarf« v^enn rowohl- f anatiarnua und revolutionärev 
Geiftin^der Kirche« als defpotifche JLnmafflungen im 
Staate, vermieden werden Collen. Aber mau lyird 
Tich doch zugleich auch hüten, ' Anlichten geltend 
zit machen « welche mit der Jutherifchen Grundideet 
dafs das Wefen des CbriftenChums auf Verföhniin^ und 
Kechtfertigung durch das Yerdienft Chrifti hmaus- > 
Xaafe — ; oder mit der reformirten: däCs daa Wefen 

^ des Chriftenthums in der Bildung einer neuen Gemeine 
Gottes zufolge ewiger göttlicher Erwählung»* (welches 
man noch vor Kurzem in der jillg^ Kirchen' Zeitung 
für eine äbfcheüliche Lehre erklärte!) »«und durch 
Wiederherftelluiig einer bildlofen Gottesverehrung im 
Geiftund in der Wahrheit beftehe, in offenbaren Wi- 
derCpruch treten würden. Beides ift defto eher mdg« 
lieh, da die beiden Principe fich keineawc^es vridcr- 
fprechen oder aufbeben. Die reformirte Kirdie kamt 

^ 4lc« wirklich aus dem lutherifchen Refbrmationapiui» 
cipe geäoiTenen VerbelTerungc^n aufnehmen; ja«^ fie 
hat fie bereits aufgenommen , ohne dadurch mit ihre« 
eigenthümlichen Reformationsrichtung in Widerfpruchi 
SU gerathen. Die luth^rifche Kirthe dagegen wird« * 

, wenn lie die aus dem mormirten Principe geflofTenen 
VerbelTerungen aufnimmt « zwar in mehreren Puncten 
die Reformation noch weiter fortfetzen mülTen « als bis« 
her getehah; aber fie wird fidi- nicht dadui'ch gend* 
thigt fehen, auch nur einen einzigen veirklichen Vet* 
bdiiernngspunct aufzugeben.«« (Vielleicht giebt es 
keine Stelle im ganzen N« T.« wo die lütherifche 
Rechtfertigungstheorie und die reformirte. Erwählungs- 
Tbrftellung — die letzte nur nicht in dem crafTen Fr&«. 
deßinationsfinne « wie SchUiehnaeher ^ genomipen — ^ 
in ihrer Verbindung mit einander deutlicher vorgetragen 
werden« als in der Parabel, welche die Perikope des 
Sonntags Septuagef. i&, nämlich Matth« 20^ 1^—16; 
welche Stelle Rec. nicht von den früheren und fpatereo: 
Apoßeln « fondem von den älteren und neueren^ B^ 
Ttennern des Ebahgelhims ühethsLUft^ aUo-voA den Jn^ 
d^n und Heiden iu ihrem Gegenfatase^ 'verfleht« undi 
worin er die Lehre von dem tüichtverdienftlichen der ei«, 
genen guten Werke^ und die gehörig, modificirte Lehre« 
von der göttlicbm Gnadenwahl als. unzertrennlich mit^ 

, einander verknüj^fc zu finden glaubti) ««Beide Kir* 
eben • fährt der Vf. fortv werdra « . wenn ^ man- durch. 
Zufammenfairung der« einfeitigen Reformadonaprincipe' 
einer jeden derfelben zu. einem gememfamen umfiüCeii* 
deren zu gelangen fuchte« an wurklichr bereits eingeföhr« 
Xen Reförmationspuncten auch nicht das MKAdefte ein«» 



hülsen t wohl aber zu neuen, bisher unbeachtet ge- 
lalTenen Reforniationspuncten ^ zu einer vollendeteren 
Reformation« zu einem im Verlaufe der Zeit fioh felbft 
ftets grefermirenden Ldirbegriff gelangen können.*' 
Mehr aphoriftifch« als ausführlich« berührt der Vf. S. SS 
f, die groCsi^n Schwierigkeiten«, die es haben möchte» 
dem Unionswerke eine der befchriebenen ähnliche Rieh* 
tnng auf Reformation zu verschaffen: da« was feit 1817 
in diefem Stücke* gefchahe« dief^r Richtung faß gerade* 
zu entgegengefetzt war« und nur höchfl feiten« was es 
doch immer und allein feyn foUte « als das eigene Werk 
der Gemeindeir und ihrer frejgewählten Stellvertretee 
erfcheint* Man erkennt hierin leicht den Einflufs «,je- 
n^r Parteyder fo fich nennenden chriftüchen oder (Hj* 
per-) Orthodoxen« w;elche insgenlein zwar nicht einer 
Union« wohl aber jeder Reformationsbewegung in der 
Kirche, abhold find« den eigenen Glauben für den al- 
lein wahren « chrifUichen und unverbefTerlichen halten« 
und die Gunft der Vornehmen (H&heren) befoiiders da- 
durch zu gewinnen wüCsten , dafs fie mit einem blin- 
den Glauben an^ die herkömmlichen Kirchenfatzungea 
zugleich auch einen « unter den gegenwärtigen Vei^hält- 
nilfen fcheinbaff ^rwünfchten« blinden Gehorfam gegen 
willkuhrliche Mafsregeln der Staatsgewalt predigen.'* 
Wie folchen und anderen Schwierigkeiten zu begegnen 
fey ; vrie man die öffentliche Meinung über die Noth- 
wen^gkeit aufklären mülTe , mit d^r Union « wenn fie 
aufrichtig und dauerhaft feyn Coli« eine Reformation des 
BekenntnüTes -beider Kirchen in Verbindung zu fetzen ; 
wie man es der evangelifchen Gemeinde ^einleuchtend 
z«i machen und an das Herz zu legen habe« dafs « was 
Cdhon das Augsburgifche Bekenntnifs erkläre« zur wah« 
yen Eintracht der Kirchen nicht ÜebereinfUmmung in 
äufserlichen « von Mehfchen aii%ebrachten « Ceremo» 
nieen« fondem vor allen Dingen erfoderlich fe7^ t^dafi 
da$ Evangelium reckt « nach reinem Perfiwde « ge- 
predigett und die Saeramente dem- göttlichen Wortp ge- 
mäft verwaltet werden**- u. C ty.«' darüber giebt der Vf« 
im SchluOTe fehr verfi|ndliche Winke« und überläfst fich 
der gerechten Hoffnung« dafs die Hinderiiifle derUnic^n« 
loigrofs fie anch noch zu feyn das Anfehen haben« dodh 
mit dem Fortgange der Zeit und bey einef immer diehc 
fich. befeßigendefi Ueberzeugung. voa dem inneren Zu- 
fammenhang der Glaubentfeinigung und Gläubensreini- 

{ung werden befiegl werden. * Befondere AufmerkEam- 
eit verdient es noch « was S. 64 von dem Ungrunde in 
der Beforgnils gefagt^ wird« nach welcher es gefiihxUch 
für die lütherifche Kirche fey» fidi mit der Kivche zu 
vereinigen « welche zuerft den Beweis Sit die Göttlich- 
keit des. Chriftenthums vornehmlich auf' äejfen Fer* 
nünftigkäit geftützt habe : ob. ea gleich nicht au len£- 
nen fey « dafS fie von jeheir den Vemunftge^raueh m 
der Theologe vorzüglich, in Schutz nahm ». in ihren 
exegetifchen Forfchun^en. fich ftren^ an die Sprachgefe- 
tze fchloffl« von dem Suifiuffehirchltdier Satzungen fich 
meift unabhängig hielt., einen Rauj; zum RacionalisAUS 
zeigte » und lelbft in diez net&eften Zeit kwien CUnu 
> Harme aus ihrer Milte anfaiiw«&ren hat. 

— hr~* 
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Hamm , b- Schul« , und (vom 3lcii Bande an) Lxmoo, 
h. Meyer: Archip für G§fQhichtm und Alter- 
ihumskunde. Weft^halent; "herausgegeben von Dr. 
Paul fTiganfl. Vier Bände, jeder aüa 4 Heften 
beftebend, und 5ten Bandet Iftea H^fc^ 1826w-183L 
8. (Jcdir Band 2 ÜlhlM ' \ 

---m löten Juli 1822 wurde »u Paderborn ein Vereih 
ffir TateriSndirche Gerehicbte und AherthufnA»nde g^ 
griindet» deffen Hauptzweck la der te£enfeiti«n Mto- 
tbeilang von Ndebrichten» beßeb^n löll , welche auf 
yaicriändircbe Grfchicbte B^ug haben« Atich mach-^ 
ten fich die Mitglieder iiisberondere zur nttheren An-* 
gäbe aller Denkmäler detVörzeifc' Hiiid'zur TaaöjglichftÄ 
Sorge für itire ErfialWng tind AufbeWäihrung v«rbiti4- 
Kch, fowie Äur Herbejrirchaffttiig ^rttreulc» Urkun- 
den, Co^alfaiicher, Repettorien n, t W» Dabey Wi» 
de gewünrcht , dafe jedes MitfiKed eine Abhandlung 
über cineB felbft gewählten iHifo^Tdien Oegenftand in 
der Veifammlung^ vorlefen möohie^ welcher natolijg^ 
sommener Berathung dem Dradc ^berg^en werden 
rollte. Hieraua ift däfea hftchft TcHät^bare Arohiv mir 
ftanden. a« «welchem wir mit HinweglaObiig «er 
^ ^o,,*^,--. -^^ j 1 Stiftung- B-1, 

ndlungen mi' 

.w.» .^^^.1.^ -., , Gegenßähden 

gewidmet find , indem wir zuletst von den alleemei» 
neu Notinen und Urkunden, in foweit fie n^hi mk 
ieaen in Verbindung gebradit werden können« nnr 
einige ausheben , die nna ein vorzügTichea Intereffe nn 
^ben Tcheinen. ^ ^ 

Erßer Band R 1. IL BMehu von i^aterljindi/cken 
ArMven und Andeutungm für die Oefchichu^ von 
WigmiA. Haupt&cUich wii^ auf die Wichtigkeit 4ea 
Corveyrchen Archiva aufmerkfam gemacht, Worübar 
fich der Vt be^U firtiher in dem ^rcftiV dtr GäfeUr 
[Arft Jur Sliere deutfcl^ Ge/ehichtsiUndß (B, IV. 
Abth. 2, S. 337) v^ f. ausgeTprochen hatte« Eine Bei- 
lage enthält ein urkundliches Zeugmf» über die Schick- 
Dde dea Archivs imJabre 1634/ wo ^s.von einem Corps 
kaiferlicher Truppen geplündert wurde. Unter der 
nämlichen Rubnk folgen Notizen von Marsberg , der 
alten Eresburgt ' die erft feit dem 13ten Jabrhunde;rt 
Ergänzuntsbl X.J. jI. L.Z. Erßet Baiid^ 



unter dem Namen Mom Martig in lateinifcheta Vi^lnm- 
den erwähnt wird » in den jüngeren deutCchen aber je«> 
derzeit Mersberg genannt wird. Da mit diefem Ort die 
bekannte« auch Yon F. H* von der tiagen und Jak. 
Grimm erläuterte Sag9 von der . InneinQlule in Verbin- 
dung ßeht» fo fucht der Vf« es hiebey wahrfcheinlich 
SU machen, dafs das Wort Brmen/ml keines w^ges eine 
auf dier Ereäbnw befindlich g^ewetencf Sänle , ^ fondem 
vielmehr einen' f lata bedeute, wo. man ficbiBQK Veseh«^ 
fung cks Gotteil Etiniii verfammelte. . < 

' ' III. Die .Grengen^twifchen Engem und ff^eßphaiß^ 
len iäe Einleitung zu einer 9^fiimmung der Gaud 
FFeflphdleni t^ von L. v.-Ledebur. Zur' Feftftellüng je'^ 
lier^ Grenzt wiiftd^ hanptDichUch <fcr fttr die^ Gdog^phie 
de« .Mittelaltmta .böfjift wichtige» beaeiti* von aadereA 
Gel^bcteH^^ (f. Ad^disng Einleitung' zuln Diredariä ^Aee 
mamdifirchen OeCo^ichteS. XXV> emiafene GroAdrain 
benutot s dafs der kirchlichen Eintheilung in^ Diöcefeii 
ftets die politifche EintbeUnng in I^rovinzen iKid Gaue 
zum Grunde gelegen habe.. Aehnliche ^eograpbiTche 
Erläuterungen voüi Friedrich mon Medtm. im ^fopderer 
Beziehung auf dea Gau Bonoctre findet man B. 1* U^ 2i 

IV. £)ie Gerolde * und EßrthoUmMue- Kapellen in 
Paderborn (n4\^ 2 Blättern in Steindruck), von Fr^ 
Srerherrn v. Brehken. Ohnfem dem nördlichen Ein« 

fange des Dome zu Paderborn , am fogenannteii. Iken* 
erge, finden fich zwey Denkmäler der Vorzeit , voia 
wekÄien das' erfte die Kapelle * der Jungfrau Maria , g^ 
ffiLftet von Gerold, einem Waffenseährten Karl dea 
Grofsen — durch fein h{>bea Alterthutn; das zweyte 
aber -« die Barthoiomäuskii'che , erbaut von Meinwerk 
um 1043^ -* durd)k dae EigeniÜinmfiche feiner Bauart 
und den berühmten Namen des Erbauers merkwürdige 
ift. .mm Noch verdient die S. 113 nachgetragene Notiz 
erwähnt zu werden , daff der König von PkeulTen eine 
Summe Geldes zur Erhaltung der Banholomäudkirche 
bat anweiCen laifen* 

V. Einige NaBhri0hien über einen alten Gerichte^ 
platz miß Donner$berge häy' tfnrhurg und fTormeln^ 
von A C von Spilcker. Das Gericht felbft war feit 
dem 13 Jahrhundert von« den Grafen von Everfiein ab« 
häneig, derfen Gefchichte der Vf. befonders bearbei^ 
tet nat. 
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VU'Ü^her iis HeräUigüb§' •ine$ ,.{Supplgm§nu 
Bandes zu den Pnderhomjlikä^^^ 4lf^^^^< 

ten , vom Criminaldsrectof D; ^ehrlek. yeHUlW m> 
fes Mannfcripcs» ▼on Trdchem nur wenig Bogen gfri 
Wrackt worden find» und von dem die Q^^^^tß Vpi? 
v^fitlu • Bibliothek eine Abfchrift'befitsw tt MtehmBi^ 
Stninrek. : £i Älft denr. Tlteh Kxitfcbf Bfnerkm^gen 
%it *ddb 2 SXndm VdB Smatefü Anümhi lAid* AuH mk 
derjenigen Fo^etzung von Schafen nicht yerwechrelt 
werden , die anf KoSen der e^ensaUgenPa^erlirörnTcliea 
Landfiflnde 1741 als ein nachgela ffenes Werk de^gd*« 
dachten Strundk eifidiieiit ttmt von üElRni OiilWltJiuuci 
JC^4ir JtfdUer Tefar TeniiUl^H^t worden i^^^^ 

VIL i^rybMiir »"< '''■'^ •»>'^ witrlMbMl^4?*eli 
hifi^rifak * topogrmpU/ckni Chffare mit eüneM hejrga* 
fügteh Artikel i die Bmrg ku KkUrnnhärde^ TOtt /. A 
Aeüheri. Bej JMem Artikel vinet rdlchei^ Wttrteibaohl 
.niürste die Oerttfcftluit To feüÄuBelleil %nv Sab fili 
unter allen VethllMOeii l^cht Wwdtx kii findeii wttray 
wekhel in 'der Heg^l w^U btwlikk wwüden' ktenta^ 
du es f aft in .kiiner Gegend rnn toWigte dem 2eiiWeoUel, 
trotzenden Merkmakb pbHeht« ' Aiek toübt^ |ed«r 

S,rukel.^e kurze G^hicktie feinea-Q^i^nftimdes von 
elTen bekanntem Anfange ^n bu zu feinem Untefgangei 
öder bb aiif dtekieuuge Z^t, \enthdten. , > . . 

B,.l. Heft fL t ^hHßj^/tka O0fm^ßm- nmd 
iSkbh0ll0ti <FoitgfcreiiBl Bi f. H« 3» «i^. iV. Mah 
ve^gL auch rerfeUedette kb^ijf fieh bedlehehd» IMiim^ 
den B. 1. H. 4. V. UL B. !h H< li «hh I lind iL S« 
No. 2.) AuFser ^Abd^n veimifditefi Btaierkangen "übet 
die ion Falke eominentiHM I^Mi'dotietiv Wifti uiMi 
diefer AttlRdirift di^ ih«e Gorreyfcbe HebeHitte hiiigew 
theilt, .von weldikr JkM iKIbl^iimr einen fehr nter^ 
fficbliclieti OebrMchf |^ei^ht h«b Betnettomgifin übe^ 
diefe Urkunde foHen m. einem anderen Werke lolgeü^ 
welches Ijf^ter im dntt dli* 4ten Hefte des 8ten Ban- 
des beygefugten.Stfbfcariptionsanzdgt» i|nter dem Titd't 
Vier Corvexfthe Oüterbttfitt aus den Quellen darge^ 
ftellt^ als FortTetzuDg.der Gohrejfchen Oefchithte des 
lleraus^eberi in der Verlagshandlung des' Archivs an^ 
gekündet Wird.» Auch ift dae fiach nnterer Ueberzeu^ 
gang gelungene Vertheidigung jener GüüsrregiAer ge^ 
gen die dagee^ voti dem I^mddroft bon iVeifekeiisk de6l 
ifkeuan vateriändifihen Archive dm^ Metdgteiehs Hat^ 
nower (1827) erir^seH Zweifa B. & IL 1. No. II he« 
findlich. 

iL Der Oe/Imherg ie^ Jfat^prg^ vomt3omcai4« 
tular Meyer zu Paderbörtl. 6chon zur Seit KarU uai 

gen die Sacbfen ein feftes Kaßell errfchtet wordM Xe^» 
welche Meinung jedoch B^ 2^ H. 1. 8. 112 widerlegt 
wird« (Eine Äbb4dtt«g der Ruine|i des Defenbergs ift 
beygefügt; auch entbäU No. VII eineo Naohtra£ zu 
diefer Abhandjung.) Die. ganze Umge^end^ wurde in 
d^r Folge Keichsgut, und blieb ei» bis Kaifer Heinrich II 
die aus mehreren Gauen beßehende Graffchaft, wel« 
che ein gewiHer Dodiko als Grftf Ter waltete» und wo- 



zu WarbuTg mit der Umgegend gehörle * 1031 der Pa- 
^bbiiiKhä|"l<]rclß\ rCEentoe. Als Kaifer Heiniichs 
NachMI^ KtaMll^ ^ GAfTchaft des Dodiko auf ei- 
nige Zeit dem Erzbisthum Mainz verlieh t wurde ein 
tück ^erfclben dem Grafen Benno von Nordheim zu 
i'lnil t dek iuch nach der Rückgabe der Graflcfaaft an 

fisflüdißift Paderbem i^ Be&tz geblieben ift Diefes 
eikib fiohn/6rz? OtU ton «Niidheftak, ^lAiftte'amf dnsi 
Defen berge eine Befatzung, welche fich dem Kaifer 
fie^nnch jT gleich bey der; Ankunft feines Heere» 1070 
h. Graf Otto von Nordheim vererbte ihn auf 

in der Folge kam er in die 
Hände Heinridib des Löwen, nac|i deffen Acbtserklirung 
an deh B^TdiioT'fön raSerborA, und zU^et^tali VieFa* 
milie von Spiegel, welche fich noch '1581 vereinte, 
Uiefes alte Stamknrcbfofs hebft dem 'dazu ^MiM^en 
^urm einigeitad^en herftdien ta lallen unä uti Stande 
zn ^Vhalier« 

.V.. Afn vät9rid$difiken . t^kunden, DieW Auf- 
fatz heßeht hauptnichlich in dein .Bniphßudie eines erö« 
fseren, der Direction der iJefelircbaft fiiir altere deutlche 
.GeTidiiciiiskttnde nu%eftheil|t^ Guinehtens über die;^ 
ihr nkhl nur fikr die SchnftOeHer des Mittelalters « bn- 
dteli auA finr andere Penkmäler der Gefcbichte^ na* 
'«lentlidi Inr . jtie Ürknirden , . veranftahet^ Sammlung, 
wosnit idie Grundfttse übev eine von dem Verein zu 
veiranlbltende' Saminlung vaterländifcher ÜAunden fit 
iB» H. 1. No»' V z« verenden find. Die.meiAen ^er 
-bicir mitgetheiltent euch vorbereitende M^fr^geln nnt 
ArbeJUen ^enreffenden VorfphMge finden wir (ehp zWeck- 
-müGiigv kefondem diejenigen» wdche den nol den 
meülcsi Univerfitiun SA ganz vemachliffigtkn Vpter- 
«cht in (der DipknneiSi betten , der nnr dann JÄumi 
•Swcick erreichen k^n:« wenn dem Lehiper.(wie ehe* 
.dem^ dem hernhmten Oenterer in GftttinaaenX^ hinläng* 
Knhe Vönttthe vnn Drknuden zum pfnktifckei^Gebrauai 
mis dem LalsdesaMhiv* miigelh«3t werden«^ Geigrände* 
len BedenkHehkeiteB dagegen dürfte der Vfwefxik ^^'^'HB^ 
fetzt feyn^ die KenntMle der Scbirifuiüge und jDidekis 
des MittcWters zu eitlem Zweig des Sdiulnnterri^ts wn 
«acheh V ^^ m maneher fifofiofai ^fcr deff^ Befiduin- 
inmg als Ansddmung Wäal<lben4Wtei%b erfehfint. D^ 
erilmlichen BtedenMichkeiteB fdieineil Uns /aber .ni|ch 
iden B, 3k H^ A. No. Ulank. «nem Sdvilpregmnna.^dei 
Director Immanuel (Minden^ 1827) milgeih^üien Vor- 
Ceiittgeni welche das'Stntfu«i dtc ir%mmnd^m Ge- 
fokichte tinf Gjrmnafien. betteifesTf eni|fegen»uftdnnir ^- 
-Als Anhang Mrird diefeni -Anßblz ewe diplcttnitiEciie 
A^hrentefe aus ^em.Astfatv des Kkmeiü jisss^ebenfen 
-naitgeibeilt ^ "trelches noch jetzt über . lOOO, Urkiiaden 
eltethtf ken fott> nndhldfs dmnch die Fnrte^e der -S^c*^ 
fisävg KU Minden geietftet Worden ift» . 

IV. Brüchßädkk oiA iüiir üittmt§h UmMa Mn 

^heilAegidütk. Ein Pc^iTgAdfcIhbHittftiOSti^, Vmb 

.H^räu8ga>er d^s Ai-cbiVk "Mrt» el^ HMeMI ih «ante 
Fiiv4tbibli0lb'<^H ^ü H&Xfttr g(!Ntff«en; VürbK ifett Voh 
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iSnein ftoytnzkMtchtn 6der tt!tfiran%i^üft:heh Original 
iberTettt i Wüvtm iiber tiicfats auf unCere 'Zeiten gekotn^ 
Ihen 2tt FeTfi fcheinn Einen anderen Beitrag zur ak« 
ileatfcbeii Lttetiitttir voYn Ende des 13ttn odet dem AV\« 
fm^j^ea 13ien lahrhunderts kua i^eir Sammlung einäi 
Hn. Mooyer in Minden unter dem Titel : Bruchftädkt 
^Mi Einern Oedichu p^n Ajfmudin^ Uefm fnthelm 
Grimm B. 4» H. fL No. I ; auch gehört liiel|«r ein «Ha 
der Stawirundeir fiiUiotkelK vom Hofaai^ 6. A Beneckg 
WBL Gottui|^.<nii|«iheilt^8 Fragment .einea in den Aib> 
fan^ dea l4ien Mbrhunderta so! fetae^den Gedicbia 
jBreimBnl» ia deid Archiv £. 4. H. 4. l9o. I» Wdchea 
183i TOD pdktüfsi «u I>mco ToUO&ndiger ift keraua« 
gegeben .worden. (3» ^<7£.Griiiiiii« Anseige deffelfoen 
lo den Göttinger gelehrten Analen St. 81 v. h 18S1^) 

VI. ÜAärß€kt ^det R^eyftühU in de^ Gt^ffchrft 
Waldgtk^ von D. Vmmhügm. <FV>«Vgeretst B. Iv 11. S. 
lio. V.) Da noch immer «ttegeeigrajphirche und %6po- 
mphilche fie(timmui)g der Fröyfraucfaiaften utid Frtej« 
«üUe Weftphaleüa fehr uwroUftiiidig iftv fo mufaiieder 
Beytnig sur genaiierni KcamtRÜli derTelben mrfllhömmeli 
feyn. JtA^jyrpiA^^ aW folgende FrCE^grafTchafiaen^ fifcr 
die GrafTchaft Waldeck 
CüUe, SyEifenbeigg, 
1bäu[cn , ^ RejrenBs ^ 

9) Uchtehfelat 10^ NeukircVe% 11) Mei^erfngs'hatiteni 
12) fiefgerIQtereueifi; 13) 'Sachrenhaufen, 14) Schwein#« 
beul, iE) üAütt, 16) l*wifte. ' 
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iLAea fiacidea dijnv Heft. L BtyiNqf ^w 0*> 
tht0 d^ ^§ßphili/€hm HimäeU te Miiukdimr, 
Tou C JtiZffr.. <Fongebiat Ik 1..H« 4w No. L) Biß 
caBsctm^ 6ammg«a ^r WaaMi^ auf i^lohte Mr 
weJ^bÜiScho, HaQd^ fani^plf^eblicb hertihte^ weadeb 
genau a^ega^aa^ HHobfeUt-ca nicht iliteandi«ki *iA- 
aemeiii iatcreÖaocaR MeeiiHber die ti^eäft^rätflicke Bo- 
IcbaSei^eit 4oi liandela jm ABttnlilltQr. 6o fiCrd s. B. 
(ehr lichtig )^enierl|t, ddb ^or tunubfelbtfna Veikehl', 
vrelcher in dieCer Zeit hapffobfe^ dnk HiMldel in «iner 
bedeutendeitni und lebenSgerc» GielMt Mioh 
m de$ lAmAtä ^tfdiiahta KcTt, durch Ale 
fichthaa nar Augen fieigeiide: Gel^gMbnt ira mancher 
SpeGv^HiPfl «u&egt^ naüdG^ffchSAie iferähldbtb^ die Ohnte 
ferföali^ 9«mlrutig. Htcbt •au Stande f;ekotamei& 
^ten. . Ke^ find dieifcr Abbai^dMg Aele|e te!f|;efii^ 
die ier fUmiav «Mbt^lMMAcfatift ladMi mrds unter an- 
ddre&Waaren- und Preis -IMncäbUliHb <auB teia 14mi 
und 16ien Jahrhundert. 

n. ifiier' 'iim ehemüRgOi Schilder -^tott in der 
Stadt Paderborn^ mit ^iner im Uten Jahrhundett ge* 
fertigten Heberolle^ von Dr. Oehrken. (Einen Meinen 
Nachtrag su diefem Auflats f. B. 3. H. 1« No. VI. 
fub 6.) Der Nax^e diefes Zolle "mrd am richtigßen 
von der engen Strafse abgeleitet, die aua Weften sa 
der Doinkircfae in Paderborn fuhrt;, und TOn den darin 
wohnenden Schild- und Hanufdb • Machem ilure Bo« 
aeanniig erhalten hatte. 
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nt VFeftp'haHjyke tnudifutehfä und 5»ef ulM. Uia- 
ter diefaf ÄtifuihtBft w^ferden AdJ» Noll?«i rhn den Ge- 
Tetapeh der Stadt Höxter tmd Bevcrungen ti^tgs^^oUe, 
Äeils efnifelne Statuten iron Höxter f^Wt, i^on luiJKAfeto 
toän Ätich Nachträge B. 3. H. 8. Nö, U-frHdet. Eine 
Verordnung über Sie VörmundFchaft v. J. 1879 'lÄ tma 
Ibefondisi« defs'^egen merk\nifd% 'giih^en, Weil ea 
den ^mÄ in d^m Sächfitctito Landr^dit B.I. Alt. 29 
^n iToineyers Ausgabe S. 3^ angedeuteten , hey der 
Mürtdi^keSt dfttrle'tenden ÜnterfAied, welcher «w«cheii 
au ihren Jalbren Und ihren Tagen gekommenen Per». 
Ionen Statt fand, Tehr beftimmt in folgenden Wotftti 
erklärt: ^^wnhne hindere to ertn jartn hbmA 'tdnd^ 
d. h. zu dem Alter von 13 Jahren Yind 6 Wochen), 
/o mögen fe vnd fcolen Vormunden ke/en mit vulbort 
des vadee der rechte eruen , de fo iruweliken vorßän 
to alle eren Behouei went dat fe to eren rechten 
dagen komen^ de dage eynd eyn vnde twintick jar^ 
vnd binfien dofen tagen fo enfcal neyh kint fok 
Juluen * beraden ,' eder ßnet gudee tcht vdriopen^ 
vorfetten oder vorgruen^ et en da dat detiite mi$ 
rada vnd^ ifutbort des väüUe, der vormundän vMd 
der rechten eruen^** , 

Vtrir verbinden hiemit : t^ äia B: 2. H. 1. No. itl 
von B. Gehrken gegebenen Notiaen über die Scadtrechto 
von Paderborn» welche diefer Ort mit Dortmund g6<- 
mein hatte, wo er, wie die meifeen swifchen derWe- 
fer und dem Rhein gelegenen älteren Stadte^^äie letzte 
tntfcheidung einholte. ' $) Das chronologifclie VM- 
aeichnira der Soeßer Land m und Stadt • Kechte Vofn 
iLand« nnd Stadtgenchu • Direcu>r . i?f et B. "1. H. 1. 
tiß. V. und H, 3. Nq. U.. ^ % pio Üj^erlTcht dfo 
Tenitorialgefchichte äegr * klerzogtbuiner Eifg^vn tilfd 
>VeKphalen und ihrer ft^tutarirchen Kecbte vQtti Adnt- 
mann'feiisri. (Ö. 2. IJ. 3. Nd. g. , Als Äe^vrtdhti^fteh 
diefer 5 Uituten werden d» vob^oät, l^'rilon , tlÜtnfcAt 
'Medebach und Arenslber^ genannt.. Taft alt^ tifbr^^ 
Städte Waren mit dem einen, 6d^ dem anäef^it äieflhc 
Rechte » welches fie ^c(ock manhichtarüg \Hedar mtt- 
cüfidrten, begabt, und je nachdem Üö Stadt 'äeVTtltA^ 
teh'echta £ch durch tüchtige Haa^halbung d^eVbeto 
auazachnete, wurde j&e auch als Genchts'^ox in höh^i^^r 
Inftana (ak Oberhof) von den ihr biifreuDdeten ScMfctta 
angeffan^en. Diefs war "beiondeiis mit Ruthen det fVifi« 
Waches in feinem Archiv iiiöch fo viele VerhandluVig^ 
aus dem 14^ 15 und löten Jahrhunderte aufbewahrt, * 
dafs fich daraus eine vollfifindige Sammlung voii MA* 
ftem SU allen Rechtsverkandltmgen jener Zeit anlegen 
liefa, die zugleich für die i)arftelluua[ des Kampfes zvri«- 
Tchen dem alten deutschen und dem dhhthlich ein- 
dringenden römifchen Rechte in Wefiphden fehr lehr- 
reich fe^n dürfte. Defto wichtiger ift: 4) dieMitüieüuM 
des Stadtrechts der Stadt Ruthen in d^m Archiv B. Sl 
H. 1« No. IV. Denn obfchon diefes denkwürdige Su- 
tut in F.Py» Koemanne^ Materialien und BeTtrIgen zur 
Gefdbichte des weftphlUfchen Krtdfes (Paderborn 1789) 
bereits im Drück ertchienen ift, fo war doch diefee 
VITerk delswegen nicht in den Buchhandel gekommen. 



' I 



79 



ER0ÄNZUN08BL. ZUR JEN. A. L. Z. 



well eider^ Herausgeber auf feine Koften dmckeDt 
find un^r die vrenigen Subfcribenten vertbeflen liert. 
Auch ift bier eine andere Ifandrchrift als die von Kom'^ 
mann . gebraucbte benutst worden , über welcbe ein 
AiilTau Ton Seih^rm in dem nur erwifanten Stücke dea 
Archiv$ No. VII umftändlicbere Nacbricbten miubeilu 
.^ 5) Stad^ecbt, welcbes Bifchof Balduin von Pader- 
born -dem Ort Schwaney xra Jabre 1344 verlieb. (B. 1. 
H. 4. No. VII.) Au9 einem fpäteren » unter anderen 
Meinen bißorifcben Beiträgen B. 3. H. t. No, VL JubA 
mUgetbeilten Nachtrag ergebt ficb» dab damals das 
. Dorf Schwang . zwar Stadtrecbt erbalten rollte » dafs 
aber wabrrebeinlicb wegen Ausftellungen , die das Stift 
Heerfe» dem die Hälfte des Orts gehörte » dagegen 
machte« diefer Plan nicbt zur Ausführung kam. — ; 
>6; Recbtsbucb der Stadt Herford, B. 2. if, 1. No. IL 
; Aus einem in dem letzten Viertel des vorigen Jahrhun- 
derts gefcliriebenem Codex. Deflen Inhalt war bisher 
«ur zum Theil bekannt, unter anderen aus Meindeh 
Abhai^dlung de judiciis cehtehariis. Ein Prolog, 
welcher voiausgefchickk iß, enthält unter Berufurt- 
,geii auf den Anßoteles« der überhaupt hin und 
wieder angeführt 'wivd , "^ dne Ermahnung an die 
; Bürger,; ^e- &ch .mit den Worten anfängt: „O 
)myneUven Borghers wejet eyndrechtig ^ Wentt 
\der. Borgher eyrndrechtifeit iß der fiele hefte ve- 
füeheiO* Unter den einzelnen rechtlichen Vorfchrif- 
ten zeichnen wir diejenige aus, welche das Heef- 

feräthe (Heerwede) betrifft, zu welchem bey den 
[andwerkern verTchiedene dachen gezfihlc werden, 
die fi'ch nach Verfchiedeiibeit ihres Gewerbes rieh** 
ten." — 7) Alte Privilegien und Statuten der Stadt 
Bochold (B. 2. H. 4. No. 1 , und B. 3. N. I), Der 
Codex» aus welchem diefe wichügen Rechtsmo* 
^numente entlehnt lind; umfaCst tbeils die ftltefien 
Privilegien dieTer Stadt, theils andere* für &e uiM 
isM HochlUft Mimfter widitigQ Urkunden , theils ihre 

fefammten Statuten. Weisthümer und Recbtsgewbhn- 
eiten* theOa endlich dnige fuätere Nachträge und 
,bifiorirche Notizen des 16ten Jahrhunderts. — ' Voä 
.den Urkunden ,,. von welchen hier mehrere mitge- 
' theilt werden , ift das der gemeinen Landfchaft d^s 
Bistbunia 1457 ges^ebene Privilegium ein merkvrär- 
diger Beytrag tu der hiftorifchen Entvridcelung der 
'TerritorialverfalTung der geifilichen deutCchen Staaten. 
— 8) Privilegien und Sutnten der Stadt Büren, 
B. 3. H. 3, No. III. In dem älteften Privilegium wird auf 
, die LippAädter Statuten vervnefen, denen wieder die 
Soeßer zur Grundlage dienen* 

VI. Zur Oe/chichU der Begküunhäufer^ vom Kam» 
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merrath D/ Jäncke. Dafs diefe Htfufer auch in WelU 
phalen anzutreffen find , wird durch verfchiedene Ur- 
kunden , welche ihnen Einkünfte züfichern ,, beftätigt 
Dagegen findet man bej ihnen keine anderen unbe- 
weglichen Beutzungen, welche aucji dem Haupt- 
zwecke jener wohlthätigen Gefellfcbaften nicht ange* 
meffen waren.' 

4 

VII. Beytrag zur . ehemifchen Ge/chteht0 dn 
T^^i' TOn D. Ifitttng. Gatttrer erwähnt in feinem 
»Abnffe *»r Diplonadk unter der Rubrik Siuelkunde 
du OeTchichtlicbe derfelbsn. und fuhrt nebft der Form 
«uch unter den iufteren Kennzeichen der Urkunden 
noch die ^arbe, nicht aber die Znntmmenretzune der 
Wachafiegel an. worüber hier unter Beräckfichugung 
der hievon abhängigen Verfchiedenheit manche nüi»- 
liehe Notixen ndtgetheilt> werden. 

VHI. Vaer den Namen tTeßphaten, von D. 
■«rWUM. Deflen Zufammenhang tnit den ^Iten Mythen 
wwd behauptet, und auf das AngdKchfifche \R»/cfi« 
oder.befler ^oiM. welches den Namen eines Vogels 
ausdruckt, hmeewieren^ wodurch zugleich eine frü- 
he« Ableitnng diefes Wortes von Höpker B.l. VL 1. S. 
113 ans dem AltDlchfifchcn dwtden d. h. Wohne« 
- Widerlegt wird. 

rraßphäitfehen Städte j[ inibefondere der Stadt Rü- 

&• 'vx ,'*'«**^«- f^aft «Ue Weßphalifcben ^^änd^ 
todte geharten zum hanfea.ifche« B^d.^ und wur^ 

H^nA^lt^Ä"«!" u .^"^ .®°*^" •' ''« damaligen 
mup^dt d«r Heriogthmner Engem und Weßphafen. 
wrtteten: daher die Zu- und ibnahme ihres Wohll 

fS^r «'Haute gleichen Schritt mit Die Wali*- 

i?af.l ««te"?^*. "^ ^""^ ^ Orfchichte 
der Stadt Ättdien beJUtigt, deren fräfaenr Wohmani 

Ä^«ST "Sf^ "^gewiefen und z^ 
ET^t^SS^^j^i"** fi« geg«iW«rtig nur S20 Hin- 

T?i- ^"t-**^-?'*^'" *w »«"» Verfall 3es hanfe- 
«ttfdi» ÄundM nffitgUeder d«fl»lben «eblirtS, find 

jmd dmrch «rkonÄiche^Nactoicteen .^wdäTbefon! 
daw Paderiiom und andere fitsdte de« ffisthntn. Ka 

(O'f f'nr'tfmg /»Igt im ttttkftm ttütU) 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Haboc, b. Schulz, tind (vom 3ten Bande «n) Lbmoo* 
b. Meyer: Archiv Jür G^/chichte und Altern 
tkumstunde f^eftphalensi beFansgegeben von Dr. 
Paul Wigand. Vier B^de» jeder aas 4 HeiTteii 
beßebend, und 5ten Bande« IßesHeft u. T. w. 

(F^rtftttung d€T im vprigtn Stucke abgtprochenen Rectf^otu) 

IV. Eintftekung der Meiergüter im Stift Corvey und 
ihrer Erblichkeit. Die Güter,, welche da« Sdft Corvey 
im Ihnkrei« de« von Ludwig dem Frommen ihm über- 
widenen betrIchtlicUen Eigenthumsbezirk« erwarb, be- 
fianden meiften« in gröfaeiren Be&tzungen ehemaliger 
Freyeo, weldie durch Ti/hco« verwaltei» wurden. Die 
Meiereüter i|ber eniftanden aus der dadurch bewirkten 
Zerrplmerung diefei Villicationen » daf« detn Stift klei- 
nere WirthrcbaCten nutzbarer als Jene fchienen. Auch 
wurden a^fang« die- Meie> al« blofse Verwalter betrach- 
tet, daher man (le willkübrlicb ein* und abfetzte, wie 
in allen Verfats- und Uebertragungp- Urkunden de« 
I4r«tt Jabrfanndert« ausdrücklich bemerkt ift. Weil aber 
dkle« fiefugnif« nicht nur driipkend und hart war, fon- 
dem auch Sero HerKn felbft wenig Vortheil brachte, in-. 
di^ er aof keinen fleifsigen, da« Gut *verbeffernden 
Wirth rechnen konnte* fo führte man. einen Zeitpacht, 
von 0. 12 oder 20 Jahren und zuletzt einen Erbpacht 
etn, wodurch ficbein eigene« MeierreclH dergeßalt aus- 
bildete, dafs die Erneuerung des Vertrags nach A^ilauf 
tewilTer Jahre blofse Form wurde, welcfie dem Gau- , 
bemikein anderes fiefugnifs als dieFodefung des Wein- 
kauft gewährte. Ala Anhang zu diefer fiir die Ge- 
Iduch^ der Banergüter fchätzbaren Abhandlung wird 
1) ^n den Meiern des Kloßers Brenckhaufen gehan- 
delt, deren rechtliches Verhftltnifs za dem Gutsherrn 
fich auf diefelbe Weife, wie bcy den Meiern des Stifts 
Corvey, entwickelte; 2) von der Frage?, ob bey emer 
Thdlun« oder AuseinanderfeUung de« Melcrg^te« und 
dei Allodes die Gebäude zU erftem gehören ; . welche 
dercefialt beantwortet wird: daf« zwar die Gqbäudc 
dl ein untheilbarer Bctand de« Mdergute« z\i betrach- 
teo dem Meier aber , oder deffen Erben , öder Gliu- 
bigttn dafem nicht die GebSude im Meierbriefe aua- 
drockUch benannt find , eine biUige Abfindung fö'. A;en 
Wenh gegeben werden mal«. Noch verdienen ubn- 
lan« mTt diefem Auffata eini«e B. 3. H. 2. No. II be- 
Ergämunßshl x. J. A. L. Z. Erßer Band. 



findliche urkundliche Bey trilge zur Gefchichte der Villi* 
cationen und Meiergüter ▼erglichen zu werden« 

y. Ueber die Grenzen det. von Karl dem Grofsen 
der Oifiahrückifchen Kirche gejehenkten Porßbannet^ 
von Leopold von Ledebur. Obgleich die Aechtheit der 
Schenkung« - Urkunde vom Jahre 804 bekannten diplo- 
xpatifchen Zweifeln ausgefetzt ift (c/. Heumann de re 
diplomatica Imperatprum ac Regum Germaniae Cap^ 
IL p, 153): fo bleibt doch der Inhah, der hi^in be- 
fonderer Beziehung auf den Forftbaon geographifch un- 
te^-fuCht wird,, unbeßreitbar , indem er durch unbe-^ 
zweifelt ächte Urkunden beßätigt wird, 

VI., Die Errichtung und erhe Dotation der Bene^ 
dictiner Abtey Marienmünßer in der Paderbornifchen 
Diöceet von D. Gehrken, 'Die Abtey wurde im Jahre 
lliS von dem Grafen Widekind ill von Swalenberg 
und feiner Gemahlin, der edlen Frau Luthriid, in der 
Nähe ihrer Stammburgeii Oldenburg und Swalenberg 
gefliftet. *«- Unter den bey gefügten Urkunden fcheint 
uns befonder« die dritte merkwürdig zu feyn, viodurch 
Graf Widekind VI von Swalenberg im Jahr 1260 da«| 
Recht, auf al^en Grundgnterh de« Kloßer« nach Gold 
luxd Silber graben zu dürfen, erwarb, weil au« ihr her- 
vonugehen fcheint, daf« man damal« in der dortigen 
Gegend da« Bergrecht noch al« eine Wirkung de«£i- 
genthums betrachtete« 

2ten Bande« Iße« Hef^. IV. Sprachfor/chtmg» 
PTedeK Wejiphälijcher Grütze noch Götter^ von D« 
Grimm, Unter diefer äuffallenilen, auf frühere. Erklä- 
rungen de« Worte« tegothon oder ihegathon fich be^ 
ziehenden Auffdbrift wird e« für den Zehnten erklärt» 
doch ift in einem fpäteren, mit Bemerkungen von Grimm 
begleiteten Auffatze (B. 2. H. 2. N0..VII) wenisfien« 
für da« Wort thegathonüxe zweyte au« der Aufichrift 
faervorgehende Bedeutung durch da« Bruchftuck einer 
von fVilkem iti feiner kurzen Lebensbefchreibuug der 
heiL Gerbürg mitgetheilten gleichzeitigen' Urkunde ge- 
rechtfertigt worden, wo^e« mit klaren Worten heilst t 
^^Summum et principem omnium deorum^ qui apud 
gentes thegaton r^uncupatur. > 

V. Bemerkungen über die politi/che Gefchichte 
TVeßphalens um dae Jahr 1300* von Dr. Stäve. Sie 
beziehen fich auf die Landfriedenaverbindungen , * deren 
girof8e Wichtigkeit für die Territorialgefchicbte haupt««^ 
ladiiieh in Hinficht auf Weßphalen unter Benutzung 
einiger mitgetheilter Urkunden dargeftellt wird. Der 
Hauptwendepunct der Weftphälifcben Gefchichte uo^ 
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das Ende des 13ten Jihrhanderts liegt » ^e es fcheint, 
in den Streitigkciteh de^ yWdl^lÄ^f^ i^d -kefßi^n 
Macht, aber mcht fowoU derllMipt^ behfc/t •!• der 
Glieder des Volks. Am meiften tritt diefs in den Kric^^ 
gen der EnbiCchöfe von Köln mit der Stadt, den be- 
nadibarten Kheinifchen und den mächtigen Wel^bttK- 

SttAte rchioir^Ach iih Airgemeineii dleBiCckafettnd 
die GeiÄlichen anKöliU die Geg^O];>grtej bildeten be- 
fondeta die Grafen von der Mark mit dem abhängigen 
TecMenbuTg, auch Waldeck und Ravensberg« an üe 
aber fchloffsn ficb Wfllirfcheiiillch die Stttdtevnd niefat 
feUtfli diß Diepftmannen des Hocbftifts an^ 

VI. Zur CefchichU der Freyen und der Preygraf- 
[chnften in JVeßpkalen. Die hier mitgetheilte Urkunde 
eines Grafen von Eberßein vom J. ßOO giebt- einen 
^Ierk^ürdigen Beleg zu dem Verfahren der Frejßüble 
bey ^gericbuicheD Üebertragupeen , und beüäti^t zu- 
gljcich die Exilienz des noch zu qiererZeit ausgezeichne- 
ten Standes der Fireyen in Weftphalen. Andere, befon- 
ders die Competenz und das Verfahren der Femgerichte 
erlliutemde Urkunden findet man in dem. 2ten Heft 
des 4ten Bandes No. VII fub 2 und in deflcil 3tem 

HeftNd.V. . , ; 

Yon noch. Er&fserer Wichtigkeit für die Gefchichte 
jener G^ricnte ut die folgende Abhandlung B. 2. H. % 
{^0» I: Die Freyfiühle Jfeßphalens , vom Amtmann 
$^il^rz in Ruthen. Der Plan , den der V£ bey diefer 

Jib^eit im Auge hatte« iß durch ff^igandi Schfift über 
ie Vemgerichte nicht durchkreuzt worden » vi^eil letzte 
fichblofs mit der Gerichtsanßalt im Ganzen, nicht aber 
mit der GeCcbichte der einzelnen Gerichte als Bej^rag 
sur Wefipbälifchen Frovinzial - Gefchichte , Geographie 
und Topographie beschäftigt. A]s eine Probe feiner Ar- 
beit bat er den Freyßuhl Aßinehaufen (jetzt Aflinghau- 
fen) erwählt, der einer groisen Hauptfreygraffcbaft, 
vvorin mehrere Freyflühle gelegen l^aren , den Namen 
gab. Noch verbinden wii'hiemit die S. 121 mitgetheilte 
t^^Qtiz : -^ dafs die meißen Weßphälifchen Städte Samm- . 
li^iigen der zur Erläuterung und Reformation der Fem- 
gericWe ,und ihres Verfahrens ergangenen Gefetze und 
XVeiflihümer v ährend des loten uml iCteii Jahrhunderts 
angelegt zu haben fcheineii. Unter andejrep findet fich 
«och im Archiv der Stadt Brakel ein Fragment eines 
folcben in fpätcrer Zeit meißvernichtelen Codex. 

IIJ, Urbarmachung eines ff^aldes hey Herßelle im 
Jahre 1163, nach der Originalurkunde^ mit An- 
merl<*u;igen von D. Jänhe zu Coi*vey, In diefer vom 
Bifchof Evergifus ertheiUen Urkunde v. J. 1163 wer- 
den die Abgaben ftßgefeizt, welche von Kolonen we- 
gen Novallap'd um H.eiftclle (ein ein in deii Kriegen 
Kall des G.rofsen mit den Sachfen oft genannten' 

• Ort) Entrichtet werden mufsten, 

IV^ Beytrag zur G^chichte der Grafen ifon 

kverftt;in\ und deren Beßtzungen , vom Jußizrath 

t^arnhpgen zu Arolfen. Dafs fich, die Everßeijifcben 

Bt'fitzungen nicht nur weit nm den Donner^berg , . 

fondern auch noch tii^f in das W^ldeckifcbe und Hem^ 

fche erflreckt haben» wird <furcb einige mitgetheilte. 

l/rhnnden beßätigt 



VI. Alterthümer im Kreiße Meppen ^ unter/uchi* 
emtdeckt und h^/ckrifben v^m Advocat Heinrich Bö'~ 
dikeK. Ih fenem Kreife , wielcher ehedem unter dem 
Namen Amt Meppen zugleich mit dem angrenzenden 
Amte Kloppenburg und dem hieran fleh anfcbliefsen- 
den Amte ye^hta das Niederßift Münßer bildete, ift 
befonders der Theil , welcher von der Ems und Hafe 
eingeCcbloßen wird , La reich an Denkmfilern der Vot'^ 
zeit, dafs fich fchwerlicb in Deutfchland eine Gegend 
finden dürfte, welche auf gleichem Flächenjaum fo 
viele Monumente des Alterthums vorzeigen könnte. 
Hier »wn werden diejenigen befchrieben , welche man 
in der Linie findet, die fich in füddfllicher Richtung 
über BörgerwaUf, Borger, Wergeloh , Sägcl , Dcrffen, 
Apeldorn und Bokeloh hinzieht. Die meißen derfel- 
ben find gtt)fae SteinmalTen , welche zur Bezeioknang 
von Verfanun]ungs]^Uit«en hey Beraihungen über JÜlge- 
meine Angelegenheiten, su Gerichts- und Opfer -Stät- 
ten-,- feltener zu BegräbniiTen dienten. Unter letzten 
zeichnet fich bauptTdchlich . das fogenannte Grabmal 
des Köni|;s Sorwold oder Soubold aus, der vielleicht 
ein Friemcher Anführer gewefen iß. . Vor deflen Zcr- 
ßörung, welche noch im 19ten Jahrhundert aus. Hab- 
dicht gefchab , um die zerfprengten fimißütke ah Bau- 
Aeine verkaufen zu können , wurde es in der Sprache 
der Umgegend auch das grofse Htinenhaus genannt. 
— Indem Rec. hiebey nicht unorwühnt laffen kanui 
dafs die königl. Hannöverfche LanddroAey im Osna- 
brück gegen fernere Zerßörungen diefer Art ein Straf» 
edict erlaßen hat, und dafs fpgar im benachbarten 
Herzogthum Oldenburg auf höheren Befehl dergleichen 
Denkmäler mit ein^m Walle umgeben wontta find» 
kann er den Wunfeh nichfbersen, dafs'aueb in tnäe^ 
ren Ländern, und namentlich in feinem VatetlanAe 
(dem Königreiche Sachfen), dergleichen Vorkdtrongen 
zur Erhaltung der noch übrigen DenkmSler der VdVftdi 
möchten getroffen werden , welche hier, wie er aoe 
Erfahrung weifs, ofk auf die uAverseiblichße Weife 
zerßört und vernichtet wifrden. — Aehnlicfae Motken 
wie in dem eben angeführten AufTatze werdw H* 3« 
^No. III über dib 6rabßätt>tr der'mederen 6vafCtkii{v 
Bentbeim von I). Miguel undNo: )V über die Hünen* 
ßeine und kndere befonders in Orabh^ßelh eefundans 
altdeutfche Gerathrcfaaften , d^ren fieCtimmutig' nrax 
Tbcil zweifelhaft iß, vom Vikar Dritering mitgetheilte 
Unter allen aus denr dritten Heft d«s zwe^te^ ^made^ 
noch rückfiändigen Abhandlungen ift ntrr noch Ho« V' 
zu bemerken: Bin Btytrag %u de^ LehtrvefeJdkkehAm, 
des zu Paderborn 1502 gehpmen M&i'tfrr tMä'kuf^ßin^ 
fiecheri Hifnrick^ ATde^ever , einer «JbAfffcrjpi AUfpedht 
Zfureri^ vom GrimiitaWIrector Dr. Gvfirlier^'i 

Zweiten Bandest viertes Ifeft U* '^eßäiifwt^ 
Urkunde da ^ckoft Batduin voft * Ptderbcrti' ^^m$ 



J. 1345 über die Rechte der Stadt Driburg: ^findaftit^ 
unter anderen einen merkwnn%en V^orrbehtÄl 4e# Bo« 
fchofs wegen eiii^.auf einbexm.ifehe8.und kernten ^i 

geleiten Steuer. ' ■' » i ; i... ,/., 

^ nr. NnchriOiien mm ehenialigMk iSM^^Urd 
Vom Geh. Ratl^. s^qh ;S)9r<r«m ' ^ «elMli^ :|haii» JM 
Ezcerpteq aus emem Todiienbliche Alfer IQjMleiVb tlsciia 
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aus einer Urkunde , in trrf^ier ciii tfewmer H«*HiHclif 
▼on Schwalfenberg auf di^ffen Vogtcy Yeriichl l^iftet. [ 
IV. Einige zujarämengtfiellte Anfichtpn ^ 'Zweifei 
und Bewei/e^ die F^age betreffend^ wo lag Alifofi 
tom Lmdricbter D* Ranteri zu fiürien. TbeiTr aus 
Zeugniffen älterer tind neuerer Gefcbichtsfchreib^rj 
dieiis aus eigener Anfchauung wiv-d das Refultat gezO'^ 

Jen: dafs Elfen bey Neubaus (in dem. ebemaligen' 
[ochiUFt Paderborn) das A^ifo Romanorum hy\ vqiV 
deflen Lage hauptfdcblich die Beftimmung der irt un*- 
fcTCTi Tagen fo oft, unter anderen voth Freyherrn von.' 
Hammer/tein^ von Kloßermaier , . von fVilhelm Müller* 
und von Däring unterfuchten Loc^lität der Hermanns- 
schlacht abhängt. ' . . 

VL Zur -Ge/chickte der tiorigen , vom Oeb. Ratb 
wn Spilcker, In ciiÄr hier mi.tgeth^Ueu, zur ^rjäute- 
rung de« "angegebenen Gegenßandes dienenden Urkunde 
von 1491 ^md^n tnehrere eigene Leute des RIoAers^ 
Bodeken, welche vorher an Friedrichen von Drybnrg 
Tcrprändet, aber mit ihrem eigenen Gelde Wieder ein-' 

!;e]öft vforden waren » ^von allen Lallen der Leibeigen- 
chaft (wozu man namentlich auch eine Mai« unif 
Herbft.Bede zählte) befreyL 

Dritten Biandes erßes Heft IV, Die alte iSrihska 
hejr Höxter. Die Wichtigkeit dicfer Bracke, welcher 
di« Franzofen Tcbon im labrc 1673 zerftörten , , die aber 
dem Vemehtnen nach voii der preuiif. Regierung wiedfei^ 
hergeftellt ^erdto föll, ifr in der aUei^ Handelefftrafse 
des Afitfelalters zu Cudien« die der Stadt gföfsere Vor-' 
Aeile gewährte» als der Wefer- Strom^ der ihuß M^Qera 
befpült. 

Dmt^ BaA^s xwtyttÜ^ Heft. L Bemerkungen 
Sber den /Ad0chen Krieg (1070 Wa 1125) und feini. 
Mgen für' fTeßpHalen^ von IX SiüDe. HauptföAlfcK 
trird der EiiAbfÄ diefcs:Ätiegs'auf die Verroehrun| der; 
Bongen Dienfileute un^ auf'das "fieräbfinken des Stan- 
de« der Ficeycn g^'eigt, wöbey wir in Beziebung auf 
den fer letzte S. 12/ gebrauchten Ausdruck Birgeldeif 
bemerken, dafs biedurth die von Gaupp in den Mi- 
fcelLen des .deutfctien R^Ats No. V. S. 29 lu.f- gege- 
bene £rKiäruii|; dietes,,Wortfes, • deflen- Bedeutung- oft;' 
ander» angegeSeiH' vvfrd f^'iVs z. B. von* GritHfn^hi' den 



dentlcben Reiihtsalt^rthümem S., 314. . eiae neue. B«- 

Ifl. Därikwür^ge Stegäi; iiiitgeibejU vdn Leopold 
MJi Ledebur. , Wir zeichnen'. darunter aus: 1) das be- 
triu von KmdUtiger in fein er Sammlung merkwürdigexL 
»admdrte^ an^^Üitl^nncreh S».t$9'b'efchriebene l\:eüter^ 
%e!aei lotcc*^ fltiöÄÄnii vbn WJfiiift^r , in Urkunde^ 
xo\k l»;'^13l3''tt^^^ Wddii^Ä-f«' das efnzige; 

dnaYtifyk fl^' dleäereVi 4deA erklät^ yOitü, ^ Ei 
fcheint'imflr ^ifbeir ^^beltiviptang^ töhtt fkht zi^^l^lbafV 
zu feTu, dafs diefer Hermahn zum niederen Adel' ge-> 
hörte, iniifm^ü^ tif^qllMfdm^ dafs er 

Minißeriai des Hocbßins Münder war, und keine ein- 
zige Urkunde bekannt fey , worin abwechfelnd diefelbe 
Perfon mini/ierialis und nobilis genannt wiud^ MfjBt 
^crgL dagegen eine von Glafey de MinifterialibuM 
h 154 /. ans Gewold in additionibu» ad Hundii Me- 
tnpolin Salieburgen/em T. 1. p. 10 angeführte Ur« 



künde äxvs dehi f&thti JHhrkmdert» wo'ds.lrii) Zeuge 
ekwäbnt wird ; iMAWhue^ noWii de OtloUdorf Mini-^ 
fnriaM Ej^fdopi: %) Dfts* «leget- Oer&ards v^ Bur. 
fn, einer, lürfe^nd^ ^vön" lÜM , : wekkca o» den. ^l^ftea 
B)ej^f^ie7en des (?eBräübliie» dor GefaUciliUwippeii bey 
dem niederen Ade} gcÜM^rt. 

IV., Andeutungen über die ehemaUge Stadi Blafi^ 
J^er^ode zm Fuf-ftentkum Padi^borri^ iknt vorzüglichem 
Surgjndhr^er und deri' ifi ihren Gtemurkungen betrie^ 
benen t{ergliaä^ vom Ciiminaldlrectbr D« Gährkeih, 
Dt^Zcrßjt^rifng ditfer irich% gan^ udbedbutenden Stadt 
crfolfete b^ Gelegenheit' einer PaderbofBTnhe» Stifts« 
fehde in den labren 1389 bis 1394 ; auch erfuhren 20 
um die ßadfifch^ Gemarkuns gelegene Ddrf er und Mei* 
erhöfe ein gleiches Schickfal. .£in Oegenßnck zu die- 
fem Auffatz aus fpäterer 2^it Enthalt No. VII unter der 
Rubi-ik: Nothßand deutfcher Lander ^ hefondars des. 
Stifts Corvey^ am Ende dei iOj&hrigen Kriegi^ 

IX. Alte kißorifche Nachrichten' vom dem RßcbH 
der Stait tKldesheiifn , Bümdniffe tu Jehliefkemy vom 
Archivarius Zeppenfeldt in Hildesheim* 

Dritten Bandes drittee Heft. I. Fragmente aus ei- 
nem Corveyfehen Codex. Der erfte Thal ddDblben ift 
ein Gedächtnifsbuch der Ordensbriiderv der %vrtSyl^ be«* 
trifft das damah'i^e Kircbenrituri ; attdk entlUÜtr er daa 
irltefte bis auf Wibald fdrigefetzte dbfofiMon> Carhejenfa 
(ia Meibom. S. R. G. I.D. 75&) unfd einige Ddumden« 

IV. B^ytrag zur Ueßhicht^ der (htu • und Ge- 
richt - Perfaffung ff^eßphalens^ Betrifft befoüdeni 
eine von Bifchof Meinwerk zu Anfanig4c« Uten Jahr- 
bunderts errichtete GraffchAft Enenhtis im Ktdei^ai;i 
und die daihir verbtzndene öffentÜehe Dil» (tele« 

Dritten Bandes viertes- Heft« L Üeber diutfche 
Provintialrethte und ihre Sdiwmltmgtn im deH LüM^ 
difr^des Königreichs Freuff^n , f (»v deid Uanmuagek^r^ 
Die Wichtigkeit diefe'r Saitinilififogeii' i(iAr(i uii btfonderec 
Beziehung atxf das bekähnl^e Untemelime» diari Hera» 
i)on Strombeck aus. triftigen Gilden geaetgt. Wenn 
übrigenf . der Vf. zugleich die ExiAen« de» -von der.f^ 
^en^HUn Ußarifchen/ Schule veitheidigtcsi gtmliinen 
dcuffcbeh PrTvatrechtr**be«ifeiifet,v fo* fttieinfe dem Äö- 
{^etifenti^ » pb ix hde^ gleM) MMÜ z« lewr. iSch^ 
bekeühtr 'dennocti ^ti^HS^nl^MVg^iekr Beinuytung 
der 'gegeil vi^rtigeh Ailz^t^ 'tiOMl atl^aäelFen stu Cey«« 

in. Cewaltfame Öeldefpi^ejfung 00m Abte de$ 
Kloßers Hel(nershäufen Hermann von Hardenbergs 
2 war. hatte der AbV eiher von raubTüchtigen Hittem ihm 
abgenbtbigten V^lmidHöhkeit au einer OeldzaUttag 




ungeachtet 1^6hhtc' fef auf geRlbrte Äefchwcrde em 
kaUqriichen Hofe ttrTter nichts ah ein Verbot ähiUichec 
Plackereyen fär die Z^Atsnft erteilen, 

V. Die J B> 7 it h t tmg der Burg Fürßenberg (am 
Sendfeld), und üeber ficht ihrer nachherigejn Gefchich- 
tgg, Vnter Widerlegung eines über den Urfprung der- 
felben B. 3, H. 1. S. 109 angegebenen Irrthums 
wird aus Urkunden, gezeigt ^ dals diefe Burg züerft 
vom Landesfürüen felbft, dem Bifchof von Paderborn 
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B^maTa V, ctbtiit war, der im lahre 1325 den Rmcr 
Bcriold von Bödeken erblich damit ak em Barglehn 
unter der ßedingung belehnte. pertÖnUch ali Burg- 
manii dayin ra wohnen; welcher Vertrag aber we- 
een der Streitigkeiten » die biernber mit eineih benach- 
barten Rilter Bcrtolden von Btucen entftandent nicht 

%\kx Erfüllung harn. " ' . -. • „ • 

4ten Bande« lilea HeFt. III. D10 Stadt Hei- 
marshaufen. Zur Entßehung derfelben gab da« 998 
▼on einem Grafen Eckhard an diefem Ort geftiftete 
Benedictiner M&nch«klofter AnlaC« » Welche« Kaifcr Ot- 
to Ul beftätigte , und in allen Rechten und Vorzü- 
iren der Abtey Corvcy gleichfetzte, indem er fie äu- 
lleich mit Markte, Münz- und ^ Zoll •Gerechtigkeit 
unter kairerlichem Bann begnadigte , ja ihr logar 
auch alle HandelBgerechirame der Städte Mainz , Cöln 
iind Dortmund verlieh. 

IV. Beytrag zu den hefonderen LändetvertPägen 
ffeßphälenM im i&ten Jahrhundert ^ welche da» Für- 
ftenthum Paderborn mit den benachbarten Ländern 
abgefchloffen hat. Enthält merkwürdige Belege zu 
der auch in der Gctchichtc anderer dputfcher Staaten 
Torkpmmenden Erfcheinung, daf«, nachdem in dem 
Mittelalter da« kaiferliche Aufehen verfallen war, ßatt 
deffen nicht feiten Vereine und BündnilTe mit anderen ^ 
Fürften an deffen Stelle traten, um den unaufhörlichen 
Fehden Einhalt zu thun. 

V. Klofler und Stadt Gehrden. Da« Nonnenklo- 
Äer Gehrden, Benedictiiicr - Orden« f wurde von dem 
Päderbornfchen Bifchöf Bernard I auf der alten Iburg 
kurze Zeit vor dem Jahre 1136 angelegt, wobey man 
fich naeh der gewöhnlichen Sitte richtete, alte Bürgen^ 
in Klöfter zu verwandebn. Weil aber den Nonnen 
dsefer Aufenthalt zu befchwerlich war, fo wurde ih- 
nen da« oeüe Klofter zu Gehrden angewiefen , wo Tie 
iffliÄäblich ihre BefiWungen fehr erweiterten, und^ die 
viden Hörigen und Handwerker, die fich in ihrer 
Nähe uiederiielaen , Anlatf zur Entfiehung einer Stadt 
|4eidie« Namen« gäbet». 

4ten. Banden 3tQ« Heft. IL Nachricht ühtr die 
WSgte des Stiftes Heer/e, von JL Schrader. Die Vog? 
tey war in den Hiaden der Familie von Everfchuitte, 
4ie fpicer ilntear dem Namen von Sphonenbefg auftrat. 
Nach ihrea^i AuaRerben wurde di^ Adyocatie auf die 
- Landgrafen von HelTep yererbt» welchen auch ihre 
Güter gröbtentheil« zufielen, ' < 

III. Berichtigende Zu/ätze tu Wencke Gefchichte 
der Grafen von Daffel^ vom D.Falckemheiner. (Port- 

fefetzt B. 4. H« 4 No. IL) Unter den b^den Brüdern 
.udolph II lind Adolph I ift letzter , nicht, wie 
Wemck glaobt, kinderlos geßorben, fofiden^ beide Brü- 
^ der find die Stammvater zweyer Linita geworden^ in-j 
dem ihre Namen imilner wiederkehren , bU Ludolph« 
Linie mit einem gleichnamigen Enkel erlofch, und da« 
GeCcUecht nur in Adolph« I^achkonamen noch einige 



Decennien fbrtUnhte. .^ AuGier diefer Nodz. werden 
noch einige andere Berichtigungen jene« Gefchichtfor* 
fcher« angegebeii, die aber in dem Ai^ffatze felbft nach* 
gelefen werden müITen. 

iV. ^eftphälifche Rechtsmonumente. Sie beße* 
hen gröFstentheil« aü« Weisthümern ,. auf deren jB;^or«a 
VS^ichtigkeit erft vor Kurzem Jacok Grimrh in leinen 
trefilichen deutCcben Kechtfl^lterthümern die gröfstd 
Aufmerkfamkeit erregt hat. Unter den gegenwärtigen 
zeichnen wir befonder« au«: Modus loqurndi et ordi* 
nandi Judicium des l^ehnrechtes ^ au« einer Handfchrift 
de« Klofier« Bödeken. Noch kann mit diefen Denk* 
malern fogleich ein B. 4. H. 3. No. 3 befindliche« Pro- 
tokoll über. ein zu Nieder*Tudorf gehegte« Gottding 
verbunden werden. (B. 4. H* 3 No^ III). 

VI. Brief e vaterländi fcher Gelehrten, (Fortfetzung 
Bd. 4b H. 3. No. L) Die hier mitgetbeilten bcftehen 
insgefammt in Briefen de« um die Gefchichte von 
Corvey fehr verdienten Fqlcke^ und betreffen gröbten- 
theil« feine gelehrten Werke. 

Vierten Bande« dritte« Heft. IL Hißorifche Frag- 
mente aus dem Kloßer Bödeken; befiehen hauptlach- 
lich in GüterverzeicbnilTcn , Heberollen und darauf Be* 
zug habenden Notizen, die allerding« al« nicht unbe- 
deutendjB Reliquien der Vorzeit betrachtet werden kön- 
nen. . Das Kloßer felbfi war al« ein Frauenftift fohon 
im dten Jahrhundert eogründet, gerieth aber im I4ren 
Jahrhundert ganz in Verfall , und wurde itä Jahre 1409 
in 'ein Mann«kloßer von regulieren Canonici« verv^an- 
delt, in welcher Eizenfchaft e« bi« zur Säcularifatioa 
im Jahre 1603 beßandcm^hat. 

VL Zar Gefchichte der Schulen in Weftphaten^ 
von J. S. Seiberz. Dgx' Vf. hat^e Tchon ^her in 
feinen Weftphälifchen Betragen zur dentFdien Ge« 
fcbichte B. 2. S. 393 urkundlich dargethan, dal« 
Tchon feit 127Q eigene Kirchfpielfciiulmemer in Wcft- 
phalen vorkommen , deren Dienfiverbältnil« eben fo 
genau beßimmt w^r, al« die Schulpflichten der Kinder 
und die Gegenftände , firorin fie unterrichtet werden 
Tollten. Hier "nun werden zwey Urkunden von 1275 
und 1321^ mitgetheilt, welche da« Dafejn diefer 
Schulen ii) der angegebenen Zeit noch mc^r beßä-' 
dgen. 

. Vn. HoflUhe Sitten dee iiten Jabrkwniari». 
Att« einer Handfchrift^ dea lUbfter« Burkfelde' , die na-^ 
ben maochen geifilichen und afcetifchen Sachen 
und Legenden auch .diefe« Sittenbuchlein enthält. 
Die naive Sprache, in der e« abgefar«t ift, ergiebt fich 
Schon au«' folgendem Anfang: „WTaB du Immppß to 
Heren tafelen.,. fo fchnllen dine Hände vof al rejmo 
weten« dat du dar nicht darueft inin nn CchnreB 
£ne Hende, alfe evn prefter» wan he evn Uni lieft 
gcdöft.<« 

. (OarB^/Mnlkfag$immadli0m9Mke.) 
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FBRMISCHTE SCHRIFTEN. 

HiMBf » b. Sckuls, und (vom 3tcn Banic an) Lsmoo« 
b. Meyer: jirchiv für Ge/chichie und Alter* 
tkümskunde PFefiphalem ; herausgegeben Ton Dr. 
PmuI fVigmnd.' Vier Bände, jeder aus 4 Heften 
befiehend, und 5ten Bande« Iftes Hefe n. f>«r. 

(Brfehlufi der im vorigtn Stuchg ahgthrochentn Rtot^ßon^ 

Von dem vierten Heft des vierten Bandes ift uns nur 
unter den Auflat^en über einzelne noch nicht berührte 
Gcgenftände ein einziger (No. \y) noch rüchtendig; 
über dii Gejchichte und Verfaffung dtt eludem zurH 
Bisthum Paderborn gehörigen Landes Delbruek; bejr 
dem wir aber dcfswigen uns nicht zu verweilen brau- 
chen, weil er blofs ein flruchftück aus dem rechts- 
hiftorifchen Theil der Provinzial - Rechte des Für- 
ftenthumes Paderborn enthält , welches für die vom 
GcL Juffiz.-Rath F. H^ von Strombeck terausge- 
gebencn Provinzial • Rechte .aller zum preufllfchen 
Staat gehörigen ^Län.der und Landeslheile bearbeitet 
worden ift, - 

Fünften Bandes erftes' Heft. I. Fafti Corbeienfes. 
KefeHandfchrift, welche nicht mit den von Paulim 
«nd Leibnitm edirten Corbeyfclien Ännalen verwcchfelt 
werden darf, halte fchoa früher Hauenberg im erften 
Heft feiner Monumenta hiftorica adhuc inedita 
CBraanfchweig 1758) herausgegeben. Da aber "jenes 
Werk fehr feiten, -auch das von Hauenberg zum Grunde 
aelegic Manufcript entweder fehlerhaft, oder in vielen 
PonctenVom Herausgeber falfch verßanden war. fo 
ift dicfer neue Abdruck keines weges für überflüffig 
SQtchtea. 

V. DU Kalendbräderfchaft in Brilon, vom luIKz. 
amtmann Saibm'^ Die Einnchtune diefer rehgiölen 
GcfeJIfcbaften. über welche man die neueßen Nach- 
richten bef FFiUke über das Gilden wefen des Mittelal- 
ters S. 3S^ii. i. findet, (timmte mit der auch in anderen 
Gegenden, s. B. in Sachfen, gewöhnlichen überein. 
Die Brüder verfammelten fich im Anfang des Monats, 
▼erordneten . wie es den Monat hindurch mit der Feier 
te Feßc. Haltung der Fafien, iamofengeben u. I. w. 
»11 halten fey, verrichteten Gebete für die abgeßorbe- 
nen Bruder t und b^fchloOeh dann die Zufammcnkunft 
Ergän^ungebU t. J. A. i. 2. Erfxer Band. 



mit einem^ Gelage^ Es wurden in die iBruderfchaft» 
welche in grofse und kleine Kaiende, auch in Mutter* 
und Tochter - GefellCchaften getheilt war, Perfonen je^ 
des Standes und Gefchlechts aufgenommen. ' Durch 
die Gaben, befonders reicherer Mitglieder, erwarben 
einzelne- Kalendgefellfchaften viel Vermögen, vrovon 
die Koßen der ^ufammenkünfte • der SeelenmelTen lu 
dereL belfaritten wurden, bis durch die Reformation 
und Fuäter durch andere ungünfii^e ZeitverhaUniff« 
diefe Fonds andi^ Beßimmung erhielten. Aus den 
Statuten diefer Gefdlfchafk zu Brilon , welche der Erz- 
bifchof von Köln durch eine Urkunde von 1101 in ihrer 
früheren liite^prität wiederherßellte, gebt hervor, dafa 
es hauptßlchhch 20 Pfarreyen. waren, welche gemein- 
Ichaftlicb den Hauptkalendsverband bildeten , und di^ 
Generalverfammluncen na<:h einer beßiminten Ordncmg 
bald bey diefer baldbej jener Kirche hielten. . 

ZumSchlüfs diefer Anzeige wollen wir noch einigt 
allgemein iniereflante Notizen^ aus den diefen Uthetk 
bejrgefügten Urkunden und Mifcelleu ausheben. 1} 
Üeber den Ausdruck Burrichter (B. 1. H* 1- S. 96>: 
Durch eine Stelle in ungedruckten Statuten der Stadt 
Höxter , weiche in die Zmt von 1223 bis 1257 fallen, 
wird die Vermuthung des Herausgebers in d&t Corvey- 
fchen Gefchichte B. L S. 278 beßätigt, dafs jenes voil 
Kichhom und Gaupp (nicht Jaupp) verfchieden erklär- 
te Wort fo viel als Bauerrichter bedeute. 2) lieber 
die rothe Erde in tVefiphalen, von Karl Heinrich 
Ritter von Lang (B. 1. H. 2. S. 116). Aus verfchiede- 
nen , hauptDichlich von der Benennung Roth - Reufsen 
und Roth - Croatieti im Gegenfatze von Weifs-ilursr 
^d und Weifs - Croatien abgeleiteten Analogieen (ucht 
es der Vf. wahrfcheinlich eu mi^ehen , dafs^ßch daa 
weßphälirche rothe Erdreich auf die Abhängigkeit dei 
Landes von dem weifsen Hauptlande der Karoling;i« 
tchen Franken beziehe. Dagegen vermuthet der Her- 
ausgeber in feiner Abhandlung über die Femgerichte 
Weßphalens S. 276, dafs der Ausdruck rothe Erde nur 
Erde überhaupt bedeute, in fofern alfo von Gerichten 
auf rother Erde die Rede iß, fich auf den Gegenfata 
zwischen den Gerichten, die in Häufern undl^unmetH, 
und denen, die noch an alter freyer Mahlftättc gehaU' 
ten werden, beziehe. 3) Ift^den Klö/tem alles Ven^ 
dienfi Mbzufprechen? (B. 1. H. 3. S. 9».) Ei« Auf< 
lau • der befonders gegen die Behauptung, des Hn« von 
Lang (im Sophronizon B. VII. H. 3) gf richtet iß. ^4 
' M ' 
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eher dieTe Behtiiptiiii|[ in Bedebnng auf ihre aoMbli- 
chen Veidienfte uiki den Anbeu 4ef fiofi^e -ionl anv . 
die geißige Cultnr auflMlt^* 4) Peb$r Mm Äuiirüdk 
Meßal oder Dung^Ul (B. 2. H..1a S. 104), Bekannt- . 
lieh wurde im Miitdalter dae Terzinsliche Dailebn meift 
in einen Gültenkaof oder in einen Verka^ du ObnMd«^ 
ftuckf mit V^ed^kanf eingekleidet» Wenn nun der 
yeiAniei feilt (^iidftdä& Mgen ^l^iig OtB KaoF- 
^pfeires zurüdi erhielt» fo nahm der Klafer an dem Er- 
trage des Boden« nodi fo lange ▼dr hiltn i fcniif a i«; Tbcfl, ^ 
da er wegen des Düngers behiedigt wai^; welches jn 
den Corvejrchen Urkunden tfu^ftml. in,. den M^irsberger 
aber dungheial genannt wurde. 5) üeher das Wort . 
tM^\ von JäiL firimm (B; 1. H. 4. S. 113>. Nadi 
mehreren hier angeMfarten Urkunden bedeutet Feitieir 
den Scharfrichter; Femftatt die Richtftätte-i vnd ▼er^ 
fanen peinKch ' anklagen und Terurtheilem 6) Zmey 
unigt ^ihtgm mäer$n pom ^äfid^nitn von SfnidMr 
mitgetheHttkin ääi Lehmrecht ein/lMägende ürhun^ 
^tn von 1263 und 1364» des Inhalu i dafs in der et»* 
.fteii ein Lehnfaenr einigen VaCalieii etkuMb« eiii 2ettg» 
Siib gegen ihn abrahmen, ^nd in der «weiften einige 
Lehnleute ihretn Lehnfaetm Teifprachen ^ das W«f^ 
Ipiel SU meiden tB. S* H. & 8. 336). 7) Ukber düt 
THerßellung der älteren Oüttwn im den Urkunden i von 
D. Witiing m Rfeter. (B. S; H. 4 S. 428.) BefendeffS 
wird tu diefem Zwedt der auch in l^fre^^s'Hind^ • 
fcbriftenkunde empfohlene Gebranch des btaufauren £i^ 
Ibiikalis empfohlen. 8> Ast Droßen^^mt im Sme^ 
lande. (B. 3. H. 1. S. 104.) Das Amt i^ar fo bedeu« 
•eiidi dafs der Droft st^Ieich oberfter Gaugraf war» und 
iSit Oaugeridite zu beletken hatte. Einige Bemer^un* 
gen faieniher f. B. 4. H. 2. S. 239. Von ähnlicher 
wicbt^keit War das Amt der Marfchalle im Hersogthum 
Weftphalen , worüber eine merkwürdige Urkunde mit* 
gedieilt wird (B. 3. H. 2. S. 190). 0) Bine mirkwür^ 
dige Bulle Puhß St^^fkWi V »ein Jeikre 891 » hn Lom- 
goberdifcher Schrift üuj Pmpirue^ welche dae ehemä* 
iige Kräuleinftift Neuenheer/e betrifft. (B. 3. H. 3. 
S. 120.) Leider ift die Urkunde, welche aus dem an- 
gegebenen, in Dctttfcbland feUenen Schreibmaterial be- 
Hebt, und jeiftt entweder in der kdniglidiert Bibliothek, 
«der in dem Archive su Berlin aufbewahrt ^ird, nicht 
gans* ^vollßändig etfai^lten. 10) AocA e/^tft über dae 
ehemaU in Weftphalen übliche Gpttesurtheil : tum ' 
St/heingehen genannt, ift dalTelbe » was fonß gewöhn- 
lich d^s Baar- Recht genahnt wird. B. 3. H. 4. S. 221. 
11) Au9 den Haushalttregißern deä Stifte Heerfe. 
Bi 4. fl* i. S« 465. Sie enthaUen nicht unintereflante 
BejftrSge zur Lebens weih in dem Mittelalter» und ver- 
dienten daher» ehe fie der Vemflenheit übergeben 
wurden » eine aufitnerkfame Durthncht. 13) Heberolle 
fiir den Wäehdienß der Stadt Brakel im \Aten Jahr^ 
hundert. (B. 5. H. 1.. 8. OS.) Zur Vertheidigung der 
Stadt mufste feder ohne Ausnahme beyfteuern » der in 
der Sudt ein Befitsthum hatte » wozu auch befonders 
rriele RlöAer und geißKche AnRallen gehörten« Dein- 
ungeachtet hielten die Bürger |iach zum tlglichen 
SAsnft auf ihren Thürmeii und weitlkufifgen Rnig- 



n^auem und Befeftigungsweiken eine befoldete Mann« 
(chaf t f £e ihnen nicht wenig koftiete. 

D. C B. Waifte. 



Gbemamibm: Patriotyche und literarifche Phon" 
täfieäk, ' von Franz v. Spaun^ 1817. 17Ö S. 8. 

Faft fcheint es» dafs diefe jreicbhaltige Saminltihg ge* 
disgener Anfflitae in "dem Strome unbedeutender und 
nnkeachteter Producte, der Deutfcbland jede Mefle 
überfchwemml» untergMangen » wenigftens nicht die 
volTe Aufinerkfamkeit gefunoen » nicht das volle Inter* 
effe erweckt faftttet wddie fie in mehr als Einer Biick* 
fidit verdient. 

Wir hältbn es d^er (iit Pflicht» die AblnsarkCcm* 
keit des PuUieums auch jetst noch« da diefe Ercin- 
nilngsUattet sn folchem Zwiscke mit beßinunt find, 
durch eine Beurtfaeilung der Schrift von Neuem rege 
SU machen« Denn der Tf. hat- fich durch maonichnl» 
dge KennUiÜTe und Tiefe der ^.eflexion unter den neuen 
deuiTchen ftaatswirthrchaftHcfaen » fbt^e Ißhetifcheil 
SdiriiftfteUem gann vorsüglich ausgeseichnet« 

' Die ifte Abhandlung über die Theuerung dar fi#- 
treidaet und die Mittelt derjelben voraubeugen Mmd 
der entAandenen ahxuhel/en^ ift' unter allen dieun« 
wichtigtte. Es mangelt derfelben an j^hilofophifcfaer 
Tiefe. • Das vrichtige Aa'atawirthfchafthche Problem : 
taie das Gleichgewicht swifchen den Urproducenten 
nnd allen übrigen ClalTen der Staatsbürger zu erhalten 
fey, ohne die wundgcfetse des gefelirchafÜichen Staats« 
v^ands anaugreifen » )(ann wohl auf die vom Vf. air* 
gegebene Weife nicht gelöft werden. Dafs die britri- 
icbe Regierung hiesu die allerzweckwidrigften Mafs» 
regeln ergriffen habe» wie S. 4 folg. gerdncbtUcll 
dargeftellt wird» ift gans richtig. Der Grund davoii 
liegt aber weit tiefer» als- in den angegebenen Verhält* 
iiUfen. Es war an fich fchon früher eine fehr unWeifo 
Mafsregel der brittifcben Regierung» die Enoluhr frem« 
den Getreides mit hohen Taxen zu belegen» * um da- 
durch angeblich den inneren Anbau zu betordem. Aber 
man muis Britanitas Gefcbichte und Verfaflung ken- 
nen » um fich ^iefli zu erklären. Das Gruhdeigenthum 
des brittifchen Reidis ift» in Folge der vielßlbgen po- 
litifcben Revolutionen » ttnter wenige grofte Eigentnü- 
m^r vertheth» Welche nothvrendtg bey hohen Oeti«M6- 
preifen ibre Recbhuil^ finden. Daher jene einem Ver- 
bote gleichkommenden Einfuhr- Taxen; Alldn'ts be- 
durft einer einzigen nicht vullen Ernten nib die Un* 
W«0heit diefer von • den Projiriehre vemtdiGiten MM^ 
regel zu beurkuudeilv Während diefe das Getttrfde ittif 
den höchftmöglicb'ett iPreis treiben wolltelp» kediebten 
fie nicht» dafs diefer Preis dnirch K8liftr% Cdnffn- 
menten» beftimmt Werde v und daJTs alfo» wtttib dfcefe 
d'e{i Preis . nicht mehr e^hgen kÖHtien • er* von CdUl 
finken müHe. «^ 8o gewils es ift» dafs dSo fitaatato- 
gierung jedem Staatsburger Sdhutk» M6 Mich tk^kyftä 
ungehemmten Befits nml OMshl ftlnes Ei AWttium e 
fcfauldet, fQ|;eifHbairo{dliaiMlili[ifa«^ 
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iRsiii M Gelreidepreüet i im Aobetpürr^ «* firerdv 
bfter Eingriff in das £igaattoaMreclM dei« Otundeigen»- 
I thnrat ift; fo cewifs eitie-fokbe Boftimimm'ff die Land» 
I wirthfcbilit vmmAr Ittfaxnen » alfe die MaUe der Urw 
j prodticte mindeiii»' initbiii das Uebel Srger inaoken 
I vttb, Aatt ea %vl heuen, wid'fo fcbief daher alle R*- 
ÜMiiiementa find , die man in öffintlicben Blättern äbelr 
diebn Tielbdprodienen Oegenftand lieft: eben fo ge- 
wib ift et t aaTa die Staatar egierung verpflichtet f mi^ 
hm aacii bevecbfcigt ift , dafiir za Torgep » dafa swifcheA 
den Uiprednoeaaen und allen übrigen nicht urpsodiio- 
itnden Claffen der Staatabürger' ein Oleicbgemcht •«>» 
hdten werde , Welches die grofse Verfehiedenheit der 
Etgcafchaft . der Produoce , indem nämlich Urprodocte 
dein abfoluten Wertbs unentbehrlich^- alle übrigen aber 
aicbehrlieb^ find, Mo die Pr^acent^n der letsten 
tehlechicrdinga von ckn erften abbingig machen -* wi»> 
der eisiger Miäsen eingleich^, damit der allgemeine Staate^ 
aweck, welcher alle CialÜBn von Frodncenten, im «ein» 
pbilo(<qpfairchea Sinne dierea Woru, vorauafiatst und 
merti enreieha vrevden hdnnei «^ Aber vr^dar Aoai- 
hhrrcibete , alfd Spenren » no«li dia vom Vf^ S. 93 und 
23iNyrgdrcUagene. febr draftifiabd Mittel.-* die Getreide^ 
bfaidkr mid Wudierer ctine WeiteiM aufbuhiMen, 
Bdcbted wohl « bqr tieferer UatetfCnchmsg, ftlandf hak 
ten. Es ift febr walnTt dala^ von Admn Smiihi itriger 
Theoae Teifihrt^ ^e^Mehr^OM Regiemtigai^ Oeiteide»» 
handds • Fseyheit mit MmlkätA • Frejdiait vefwechCeli; 
dadurch die aahlreiobfteii ttüd des R^gi^rttngs « Sehntaea 
badwfiMen Claflen der Scakttbärger wenigen ein- 
adnea filnt^dn Pieia Mgtben ^ Und in dte Itt^te* 
Iahten nnennerslichea Efend veirbtf«it«t haben« I>en* 
dab SmMi Lehte: ätr Anfkriof det GeMid^hladfer üf 
nvrAcabaft ihr daa grdfsere FnUiapiti f fchlednerdinga 
nmicbiic fegr, h^t «)eim doch wohl die Erfehmlig un- 
tern Zmt Mt Regittmiigen endlich belMirt. — * Atlein 
ftlbft aBe Verbdte. des Aufkaufs werden jenes noth^ 
wendige Ofeicbgewicht rchlecbietdiHga nicht? hl^rvoa«^ 
biittgeh. tte werden deü aprofeen OAindelganthtimelr 
oder Getreiderentelibefits^r nicht nvHngen , Crine Vor^ 
ilthe Adhtr^ feu Markt sn bringen, als bis fie den 
h5eyhnd([^idiett Pikeii ^rreidlt haben ; da et nnabhän«*- 
gig* alfe faukk Verkauf nichl ^wniigen id. -^ £a 
nübte alfe idne draconiJTdi« Mauregel antteten , wel^ 
Ae den Orntideigentii^lnW nWInge, feine P^oducte 
fddechterdiiiga in verimufen ; 0. Ik i^ mnfete deni 
Qi«ideig<iitMiilie# die* 9Mft9 feines Bi^thuma ent^ 
Aogen, dfe d2% Bafiä des ftaatsgefdlfciiilfthcheii VeWige 
«Httpiibetl) ee n&tfst» illb &ä Ul^rödiiedott gdibmti 
aAMi Üangd ilftvl NMi elft gewaltf^m heA^gefuhrl 
^Mefl; dteMl We^ iWltd W^M Flrflii auf Aen inba« 
^on Andncten verwenden, über die er* nicht Mf 
dispontren« «ieibAi die Bdg^eimiig dbrpoil^ch^ dntsiehen ^ 
odertaiiren kann, fobald und wie ea ihr beliebt? ^^ 
IKe Antegnnjg von Staatsnatnralinage^nen » welche der 
V£ anrttb, iR allerdings ein Mittel. Nwr bitte erMch 
^ die Zweifel heben Tollen » welche deiglei^en Na« 
tenlmaj(teinanftalten entgegenftebn, als: 1) dasdasn 
ftfoderiicfae^ von all^Staatsbörgem «u eAebead^ nad 



hefdah allenthilbe*» v^egen der ohnebin auf den Si2^ 
fserften P«*<!t gefpannOte Auflagen aller Gattung, un- 
* eihebfaaragrOfaeuipilftli 2) denZinsverluft an diefem 
i2apital| . f ) den Veduftdnreb SodeRCcbwand , Mäufe- 
feaia und Komwarmi 4) den groben Aufwimd auf 
^4im Ei'richtung *«nd Unterhaltung der su dergleichen 
Matfaeinen erfoderUehen GebKode } i) die groüsen Ver- 
vl^arawgAoAen ; 6) den Verlnft durch Untreue und I7n* 
tetrcblcSfe^ Welcher durchaus unvermeidlich ift i 7) diis 
Oefehr bej Brand ; 8) die GeErtir bej feindlichem Ue^ 
berfeH 4 wo nicht nur , nach dem neueren KriegSEe« 
brtach » aHea StaaUN^enthum fogleich suerft in fie- 
fchlag cenommen vrird , fondem auch durdi derglei- 
eben Magaeine dem Feinde UeberfeU und fein Unter- 
halt recht leicht und bequem gemacht wurde. . Man 
fieht aus Obigem, dala der .VE. über dieb Materie, bef 
allem feinen fonftigen Scharfftnn, fo wenig als unlere . 
»ehreften Slaauwirthfchaftslehrer auf dem rechnen We- 
ge ift, und dafa derfenige aUerdiiigs Recht hat, welcher 
bebaupMst, die Löfung jenea Probleme^ mufle fchkchter- 
dings aua. dem Gmndprincip. des ftaaUgefellfcbaftlicben 
Vertrags herffeholt vrerden, Wema die Mittd nugleicli 
•echtlich und paOend fejm foUen« 

Weit gediegener ift der 2t)e Auffata: ESmun dU 
Jmdem^ in JojmrM fi^ Juämfimd undhUSbrni^ BSrß^r 
irgmd Min^r Nation w^d^n? Der Vf. verneint diefe 
Vlnge mit vollem Rechte, und ihre Beantwortung 
ift werdinga auch noch jetst von der höchften Wicbtigf 
keit. Uns fcheint fie aber feiten , am allerwenigftea 
von den Rc^gierunffen , richtig aufgenommen worden 
na fejm« Ea handelt fi«h ja offenbar dmfons ob ein 
femea orientpUfches Volk , das fich nicht in Mafle , fon«' 
deim einaeln und nerftreut unter die ocddenlalirchen 
Völkerfchaften , aber doch in einM hSchft bedeutenden 
lahl, eingedrttttgt hat, mit diefen occidentalifchen VöK 
kern verrchmoleea vrerden hfinsM. 

Wenn wir fagen: anH/dheiolMis, Ib beseichnc« 
wir damit, dab diefea Volk duvchgttngig^ Sn alle und 
jede ftaatsblirgerlichen VerfaftltmOe des neuen Vaterland 
des eingetreten , lAer euch sn dem nimlichen allgemei- 
nen StMtaswecke pafbnd und verpAiehtbar fejr« Und 
dann mtUTen vrir obice Frage mit dem Vf* verneinen» 
D^in Staate I idfo am» dem Stanisa wecke, ift der Mj* 
thoa der Religionen, in lafem er nicht in die PoUtik 
eingreift , dem Staate ift der Cultna ; die Gattes - Ver* 
ehrungsweife , in fofem lie nichts Ausfchliefsendea» 
6der mit dem ellafemeinen Zweck nicht Einftimmendea 
heifcht, gane ^aichtfUtig; aber dutchaua nicht die 
Rdigion lelbft, d. k. die Dogmen« In Abficht dea My- 
thos finfd vrir mit den luden in keinem abfolut*- tren- 
nenden Zwiefpalk Mag immerinh für una der Mefliiia . 
glommen t&ftk , fte aber ihn noch erwarten # daa vrird 
nne nicht trennen» Gane andere^ verfaüt ficha inAb-- 
ficht des Cultus und der Religion. . Die Gottesvereb» 
rungsweire und die Dogmen der Juden Weichen nicht 
blou von den chriftlichen ab, fie find oft, febr oft 
ihnen gerade entgegengefetst. Ihre religiöfen Gefetne 
find grofsentheils 2ug^eich politifche Gefetae, und swar 
Iowohl.dio dea Mofas» ala poUtifchen reÜgi&fei^ Gefctn- 
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ff eben an fich» nU noch weit inelir die Oefetegebnng 
der Rabbineii. DieCe zum Tbeil theokradfchen Getet%t 
find nicht nur oft darchans onveETcbBielzbar tnit der 
chrißHchen Geretzgebong und StakfeiverfalTanjS ; ^e 
haben *- und das ift ea . waa man bisher ^«nslich im* 
beachtet Hefa , — fiehaben gröTstentheils die beftimmte 
Tendenz, daa ju Arche Volk mitteh unter allen änderen 
Glaubens- OenoDen, als ein eigenes, relbAftändigea Volk» 
als eine eigene Nation , su bewahren. Alle VerbelTe- 
nifigs- und Verfcbinelflttnga-Pibfecte des edlen men- 
Tcbenfreundlichen iDoAm und feiner Nachfolger mufs- 
tfU und müITen aKo fcblechterdinga fcbeitem. Ein 
fremdes Volk, das feit Jahrhunderten unter dem hoch* 
den Druck, in der ausgedehnteßen Zerßreuung, mit- 
^ten unter den chriftlichen 9 ihm an Glauben, Sitten« 
Meinungen, Sprache, Trachten .und Gewohnheiten 

tanz fremden Nationen , diefe gftnzliche Abfonderung« 
.igenthiirolichkeit und Individualität , diefen fdbßOin* 
digen Nationalismus heilig und rein bewahrt hat , ^ ift 
unverfchmelzbar , d. h. feine Exißehz iß mit einer 
chrißlichen Staatsverfaffung duccfaaua unrereinbar. 
Hfrrfchte hey den Regierungen hierüber rein philofo* 
pbifche An&cht, fo würden fie in ihren Grnndflltze« 
über die Behandlung der Juden nicht auf eine fo höchft 
auffallende Weife fch wanken. Es giebt Staaten, wo 
man armen leiden die Fortpflanzung ihres kümmerlichen 
1>afeyns, den HandeU die Vereheßchung u. f. w« t auf 
das drückendße erfchweit, wKhr^d in diefen nämlichen 
Staaten luden in die erfte ClalTe der Staatsbürger er- 
hoben werden > weil — Be* am Staate gewonnen har 
ben; Staaten, wo die luden einen gröberen Tbeil des 
StaauvermÖgena , der Realität nach« in Händen^ haben, 
und durdi ihren Reichtfaum, ihren Luxus und ihre In- 
folenz f und infonderheit durch die neu^lich Modo 
gewordenen Bamnifirnngen und Adelaerhebiuigen zu 
bede^nklichen Betrachtunaien Gelegenheit geben. Ihm 
Aüftiahme' U die chiifuichcn Staaten- hat man. dem 
Finanz ^Oeift %n danken* Dieffer bediente fich der 
9chhiüheit <md geißigen Thitigkeit der Juden au man* 
«berief Zwecken ^ und in diefer und keiner anderen 
Etgenfcfaaft erfcheinen fie unter mannichfalisgen Ge* 
ftalten und Modificacionen noch jetzt« Da fie nun ohne 
Inhumanillt nidit mdir' Tertilgbar find, . Co blttben 
frejlich den Regierungen nur iu>cr0ctive Mittel übrig. 
Aber dazu *follte man ganz andere als die bisherigen 
wählen ; diefe hingegen -mit £neme ausführen. Daa 
Barenifiren der Juden wird fie iehwerlich zu edlen 
Menfchen und Staatsbürgern erbeben ; denn zur Zeit 
iß uns nicht behautet» dafs irgend ein anner Jude 
wegen einer edlen uneigennätzi|^ That geadelt wor- 
den wäre, wohl aber nur Reiche, deren einzicea 
Verdienft darin beßand , mit dem- oft am Staat felbft 
j^w^nnenen Reicbthiim die Refierung, revUebt fich 



^egen hinlingliche Sicherheit und aiifefanllcfatf Vtpw 
Uon, in Nothfiillen anterftützt zu haben« Die einza» 
gen zweckmflfsigen Mittd, die Juden zn wahren 
^taatabü^ern zu machen« fcfadnen alfo wohl: daCs 
man IJ ihre Kinder anhalne, die chrißlichen Schulen 
zu beluchen; 2) dafs man ihre^gefammte religiöfe Ocf^ 
fetzgebung der Ichirfßen Prüfung und Revifion untei^ 
werfe , und daraus mit unerbittlicher Strenge ällea 
und jedes vertage , was mit ^einer chrißlichen Staat»- 
VerfaJIung unvereinbar iß; z. B. Nicht • Vereh«l> 
chung der Juden mit Chrifiinnen, und umgekehrt ; 
und diefs bis auf anCcheinende Kleiuigke&ten , : u. B« 
Verfchiedenheit der Namen, der Trachten u. f. w., 
ausdehne; 3) dafs man keine Abfonderüng'von ir- 
gend einer ßaatsbür^erlichen VerpHicfattmg, alfo z. B. 
auch keine Abkautung des Venheidigungs- Verbila« 
niffes, geßatte; 4) d^fs man nur denjenigen Juden, 
welche fich nicht zum Schein» fondem wirklich 
einer andi^ren Productions-Qattungy als dem Han- 
del , alfo ; der . LandwirthGdiaft oder Gewerben , 
Manufacturen , Handwerked,. widmen, .fiaatsbür^ 

Jerliche Rechte,, diefen af^er folche in ihrem vol* 
sn Umfange :^sugeftebe;^ ^die jüdtCchen Handela- 
leute aber nur als tolerirte Fremdlinge behandle; 
Durch folche:, mit- feOe« und Aäh-ker Hand ansge? 
führte Mittel werden in . wenig Jahren dse Juden 
als eine; ifolirte . K^iOs irerfchwinden ; von ihren Ra- 
K^na - Meinungen * wird iMUt der UnterCbhied 4ea 
alten, und neueui Teßamenlst ubeig .bleiben;« ßn'wer» 
den fich gerecbtei^ Anfjpruch auT die »wahre Staat«* 
burger - Ejgenfcbaft ^rring^n, . und itafhöxtn« %m 
£qrn, was üe jetzt im Allgemeinen unwiderbrech« 
lieh noch' find, rdif Oeifel der diiifilichen Naauneii« 
Dann werden a^oh alle . die Gründe hiBwegfaliesi« 
wamit der.Vf» S. .35 fg^ (tinis >an fich.nchtige Mei* 
»UPg unierQützt« Dann, wllre nicht mehr zu fürch- 
ten, daf« die .Juden Kerren, und wir Knecht« 
würden ; dann iWüf de detta Uebergewichte dea Geld* 
Rekhthnms. .der , Juden , za dem einzig der . Handel 
führt, und. den upCer Vf. S« 39 fehr richt^ ^ wür- 
digt, geßraert; dann iß , die felbß bejm Bundes* 
Ug zur Sprache : gekommene Frage über. die. ftaau- 
bnrgetlichen Recj^te der Juden celöfstk Der Jode qiafs 
darum, nicht ein Chrift werden, um indea^rol* 
)en 6en9ib ^er ßaatsluj^^i^licben' Rechte am tteten, 
aber er mu^B ^tharen, .^m Jude, «jr n^uibrein Mo- 
f aift Xeyn* Bis dahin .. aber haben die . chiiflUchen 
Reperuni^en die Pflicht, alfo-auch das Redit, dea 
luden die Staatsbürger -Rechte su yerfagen; denn 
fie find Fremdlinge , denen der Staat die Bedingun* 
Ijen der Jknfhahme yerzufchxeibea allerdiiiga : berecb- 
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rERMlSCHTE SCHRIFTEN. 

GsKirAKiCN: Pattiotijche und literarifehe Phatih 
V tmßeen , von iVans v. j)»«tf n 9. f. inr* 

JLIer-3re AtifTatz : üeber die Puhlieltät der Verhand- 
lungen der Rechts/aehen und die von dem v. Oönrnr 
vorgefchtagene . Trennung der adminiflrativ - conten-- 
tiojen und der Jufiiz * Sachen , ift unter allen der ^eift- 
und gebaltvollefte. Indem der Vf. den Tonftigen litera- 
rifchcn Verdienftdn des fei. Oanner ^Gerechtigkeit wi- 
derfahren Iflfat, beßreitet er hier mit Recht und fieg- 
reich zwey^on demfelben aaf^ßelhe.eben to irrige 
als gefährliche Tfaeorieen. 

Die m-fte betriih die öffbitliche Verhandlung der 
|lediT9 -Sad}ien. Hr. v. Sp. ftellt die grdfaen unver- 
lieniibaren Vorihcile ^ diefer öffentlichen Verhandlung 
eben to glründliöb ala Ycharffinnig dar, und beantwor- 
tet alle >ott OBnne^ dagegen gemachten Einwendun- 
gen. S&ix wahr Ift. alles, was er 'S. 55 von den uh- 
gliiöMiöben Folgen der Soureränitit in manchen Mei- 
nen Undern anfuhrt, und es wird* leider durch die 
Erfahrung b^ati^t; Wahr, was er 'S. 57 bemerkt, ^flats 
die hein^Ncbe Verhandlung in Civil- und Criminal- 
Kecbrs - Sachen Iceinesweges dem Genius der decflfchen 
Nation angemelTenTey» und Sie öffentliche ihm wider- 
Tpreche. Difs die Wünfche der Deutfchen fich für diefc 
PablidtSt nicht ausgefpfochen hätten , wie Hr. v. B. 
meint, ifk nur dort wrahr, wo fie fich auf eine gefet». 
Mie Weife nicht haben ausfprechen können ; wo feit- 
hec ncndh gar keine gefetzUdie Repräfentation exxfKrte. 
Aber iajväk dürfen dann jiicbt die meiften , oder doch 
fÜd^Sok fteprilfentanten Attvocaten feyn; denn dafs 
Aiete inDentTchland nicht für diefe PubHcitat geflimmt 
find, fff lescht dMärbar. Denmehreften fehlt es, «utn 
Theo wi^ flns Mangel an Üebnng, an aöer körperli- 
chen Beredfamkeit; d^ VnwilTende ratitste 'hier feine > 
Sdhande sur Schaa tragen, und "kann nicht Andere ffir 
fidi afbdcen laffen ; die Procdlb würden kihrsBcr unddie 
Sportelreglfter Meiner! — Der Vt «cigt Tind beurkun- 
detS. 05 dordi B€7rpiele, wekhe Untetfchldfe bejr der 

«didmeo Verhandlung der Rechufaehen mö^icfa find. 
ats *• B* in dnein Appdlationsproceire die Duplik 
auscewcdifelt wurte, daß ein Jnngei'Doctor für dicRe- 
termten inffleriii^'2t^ Inftbi» sugTätih krbdme, ^Ifo 
Ergänuingehlu h A.U Z.\ErfxtT Bdni. 



Ifiatnrlich die elften IJrihefle beftStigct n. f. w. — Dft 
Wefentlichtte Vortheil der P«Midtllt der geridhtitchm 
Verhandlungen ift indeb W0fal, dafs 4« die wahi« AnS- 
Märung über Rechte, Pflkhten ttnd Oefetee, «Ufa fie die 
Cultur der Staatsbürger befördepr, to'mi» don Gemeiii- 

feift bildet, und insbefondere in CniwiMilfkRM al« ata» 
cherfte Palladitim der bürgerlichen Frey bett eii betraoh- 
Hsen ift Denn empörend ift es gewiby dida in oiviKßv- 
ten Staaten der Staatsbürger ao$ 'der Miae feiner Fa- 
Ynilie geriffeii, ein^jekerkert, snfeder» auch der.htete* 
ften Strafe , anber der TodesBrafe (wo demi doch din 
Dradien der Urgichte noch Sitte HÜ), veFuftheik w^den 
Icann , ohne dafs feine Mitbürger anders , «Is dunrch dae 
nngewiffe Oernchf , etwas Iren .den Oründea leider 
Terhtfftnng , oder feiner Beftmfnng, 4d(b ifion fdnem 
"Verbrechen erführen. Gdit lücht dadarch offetlhar ad« 
1er Strafsweck, ntailich die Verbütunr, «die Pittwntidn 
verloren ? — Gerade diefe PtfbK eität ift ja ^Tenüens, 
fo *wie das Modr der Strafe, Sollten wir denn erft in 
dem Üferderlfdben Jahre 2440 %vl 4eai einindiften Vor* 
nunftanfichten gelangen Mnnen 9 *- ' Wae hat Air 
den Staalsbümr ftttrkeres und »flheres Astereffie^ ah 
das '^chickfal leihe» Mitbürgers f Mit wdehem Intefefla 
Keft Tiidn fdbft der DentCöhe in en^fchen und firan- 
BÖfif eben Stottern die DarftellungmeA würdiger Redits- 
ftlle! tJnd welches Vertrauen zu doilk lliohteni Itann «s 
bef dem Staatsbürger erwecken, wenn er »diefe in ge* 
' heimnifsvoUes Dunkel 'fidi eeratie da 'bullen Ifeht, iwo 
es fich von d^ Sntfeheidnng über' feine koRbarften 
Güter, Leben, £hre ttnd Fnq^hdt, 4randdt? Hie amd 
da mafg die Piiblidt^ der riditerlichen Verhandlung al* 
lerdings^InconrenienKeif haben; aber welche menfch- 
liehe AnßldtMtte diefe nidit?^-* Allea kommt darauf 
an, ob diefe InconvenieBsen lücbt von grofsen Vor- 
thdlen wdt überwogen werden. So könneii .^ s. B. 
PrtTceiFe , . deren' Darftdhing zn öffentlichem Aeigemifs 
Anlafs geben körmtOj als Blutfohandty dpdomie, MUl 
oft bisweilen Sbefehddungs • F^celfe « ymt didEer Pn- 
blidtst Busgenanmien, und von den Ricbtem in jfc- 
'- fdiloffener Verfammhmg und mit Entfernung dSss Pu- 
bKcums behandelt werden, wie dieb bejr National* 
reprSfentacionen beym britiif^hen Fariament, inAbfiokt 
OttenfUdier Oegenrftlnde« öfters der Fall ift. . 

Das -TWevte G^nner^tehe Theorem betrifft die 4äe-i 

ricbtsbarkdt in 'ftidtigen Adminiftraiivfacben, «wdidie 

'*Gonner ^den Adninift«itwftel}en sogewiiefenv «ind der 

^ Wflia «ntfti^en vliiett<wdlke. Vfw äentkaUeä um aller 
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im 

m jene modernen Ko- 
Fatum. -— Ujebrigene 

^ . i ^ ^•f* ^^f V£. liefer ia 
deniegriff de« AnltoteliTcheh und überhaupt de« grie- 
schitehen Begriff« vom Fatpoi eingedrungen wäre. Die ' 

grif^cben /^erfkanden im Grunde unter dem Fatum du 
foiliche t Was die reine AeAheük noch jetzt darunter 
Terftehen imabr ni^r d|f« es hßy ihnen ^ntharopqfna«- 
phonrt» Towie apotheodrt war. ' Flitum^ War aoch ab 
fiottb^ ilireii-£pop«an daa', wa« wir Verhängnif« nen- 
fiea; nämlich da« Zufammentreffen » der ZuEamroen* 
ftof« und Zufammenflur« von gewiflen, da« Rerultat 
fo und nicht ander« beßimihenden individuellen» pbj- 
' üologirchen , pfycihoJogiCchen , localen undviem^orellen. 
Verhaltnilten ; der Kampf ipit diefen VerhältniOen »^ alfo 
dürftet diel^ sa'untergraben . und den Dienerarißokra- mit diefem Fatum» und ^ der Umergaiie de« Heroen in 

lleHen» und ob ^diefem Kampfe^ war der Geift der. Tragödie;. Denn 
•LA __,^.,_»^^ ^^^ dadurch und einaig dadurch kann und konnte ja 

der rein - fißbetircbe « fovrie ethiTclie, u«^ leider von 
unferen ' Genie« der neueren Z<f it. gänzlich verkannte 
Zweck der Tragödie» nttmlich Bewunderung und 
Theilnahme , erregt werden und Statt ^nden. 

Wendest man nun diefe Theorie • deren Richtigkeit 
jedem Unbefangenen einleuchten muf«, vollende auf 
den 5ten Auffatsan. weichender Vf.: D^sDiabolus 
. Jtoia^ Proieftation gegen die Apotheafe der Mullner- 
fchen Schuld ^ überfchriebeh hat: fo. erfcheint diefea 
. Drama vollend« al« ein äßhetirche« » foWie mpralirchea 
Ungeheuer. -— Der Vf. zergliedert hier diefe« famore 
Stück mit einer Einficht , mit einem Scbarßinn und 
einer Klarheit, .welche die höchfte AufroerUamkeit» 
Towie den Beyfall jede« unbefidchenen Kennen ^^ 
Wahren und Schönen, verdienen. £r zeigt umTUndUch, 
. wie leer an ^ jeder wefentlicheu Eigenfchaft dnea 
Kunfivverk« diefe« berufene Drama fey^ von welchen 
.Ungereimtheiten fowobl die Fabel , al« die Oekonomie 
de« Stück«, und fo auch die einseinen Bilder, die 
Sprache und die Ve^fification wimmeln« Nur bitten 
wir gewünfcht, daf« er auch die hotie Immondität die- 
fe« SchauAück« ausgeführt hätte. £« ift nicht blob 
fehrwahr, wa« er Sl 111 fagt, daf« die Helden delFd* 
ben gana gemeine Verbrecher find , die an den Galgen 
und nicht auf die Bühne gehören.; er hSItte auch den 
furchtbaren . Einfluf« , den die veredelte Darfiellong 
folcher^ Verbrecher, ^e« Meuchelmörder« und einer 
buhlenfchen Ehebrecherin , auf die Sitten haben müt- 
fci^ au« einander fetaen (ollen. Und eben (o hätten 
wir gewtinfcht, daf« er feiner fehr richtigen Darftel- 
lung der Mittel, wodurch in ui^feren Zeitei^ .Celebrität 
erlangt wird , auch diefe Bemerkung befgefugt hätte : 
daf« die Schuld einen groben Theil diefer CelebntXt ge- 
rade dem.Umßande 2u danken hat, daf« da« $iüc)t der 
jetzt herrfchenden Sittenlofigkeit fcbmeichelt, Ibvvi« 
auch dem Umßande » daf« es bu theatralifcben Parade« 
rollen Stoff liefert, wo unfere gröfBtentheil« nur halb- 

Sebildeten Schaufpieler durch Wüthen» Toben und 
.afen und Zerfegen der Leidenfchaften •— * wje es Sha- 
ketpear nennt «- fich auazeichnen, und &a lauten 
B^&lV.der fteu ungebildeten und halbgebildeten Äten« 
^rawingen können. . Dmreh die *V^"?^'rihiy ^nnfte ha- 



pörende Ldire. Hr. r« «• hat ue mit mehr Aufwand 
-fcn Wita, ScharlEiim und Binfidit widerlegt, ab wold' 
nötbig ' gewefen wire. Höchift beherBij»nctwerth ^ift 
da« , wa« er S. 81 von der wahren Tend^^ ^diefer 
JLebre« nImHch; die königliche llegedtMmiQht va. vet^ 
ntchten, ttnd die Adminiftratioh utiabhängi^ su machign,' 
anführt. Durdiaut Ytebtxg , daft die JuAis «die wafave 
recfatmatiige ControUe der Staataverwaltung , und daff 
die Wachfamkeit über die Beobachtung der Gefetze die 
fefteße Stütze der Regentengewalt, fowie die Gefetze 
die Fundaniente ihre« Tb>one«, feyen.. 0> e« ab^ 
nicht die geheime Tedden« dner gewi/Ten Secce Teyn 
dürfte, diel^ su'unterfraben , und den Difin«rariftokrA. 
'■ lismüa an die St^le* mr Autokratie au 
diefer dann nJdit bieweUen gelinge, (elbft rechtlich^ 
«n&chtevolle wdd berühmte Gelehrte für ihr.Syftem zu 
' gewinnen t *— ^^^ i^ ^i^e Frage , diie wir hier nich.t 
berühren wollen. -— Nur der Begent fitzt ficher au^ 
feinem Throne, der allenthalben, alfo ge^en fich 
felbft,. ßrenge Gerechtigkeit üben läf«t» £r muf« ebeib 
fowohl da« £mblem der Gerechtigkeit, al« der Gnade 
feyn, wenn er wahre und dauernde Verehrung fich 
' fiebern "wilL Wird denn die Jufiiz nicht gleich der 
Adminiftratjon einsig in feinem Namen auageübt ? B^* 
ruht wohl der. Gehorfam de« Staatäbürger« gegen die 
exeentiTe .Gewalt und deren Beprafentanten auf etwa« 
Anderem, al« der Idee feiner Vollkommenheit? Kann 
er diefe bewahren, wenn er in dem wichtigften Theüe 
'feine« Wirhungfkreifei» dem Bichteramt, fich der Ent- 
fernung von d<n 'Wahren Und Bechten fchuldig macht? 
Und ift ea nidit da« Bichteramt , da« eig^ndich die Völ- 
ker mr Verüanttmlung unter die Oberhermhaft Einzel- 
ner gedrungen bat? Wenn e« leider nur an Wahr ift, 
wa« der Vf. frejmüthig auafpricht, dab e« noch Aegen* 
ten giebt, die den Staat als ihr Privateigenthnm, a}« 
ihre Meyercj betrachten: fo muf« felbft diefe irrige 
Idee fie Yermögen , ihr Eigenthum dadurch au bewaV 
ren i^. dab fie die einaice aweckmäbiga ControUe der 
Adminiftration^ die InBia» aufrecht erhalten. Wir 
itbergehen die Abfertigung , die der übxigen« in feinem 
Fach verdienftvolle Hr. «• Wiebe^ng in Abficht feine« 
bekannten politifchen Werk« hier erhält« deflen Ten- 
dcna nur allau fichtbar war, aber, den neueren Er- 
eigniffen gemif«, feinen Zweck, wie billig v gana ver* 
fehlt hat. 

Der 4te Auflata : lieber dmt Genie . und dae Fntumt 
henrkuiidet den Scharffinn und die gründlichen Kennt- 
taifle dee Vf«. , audi im äftheiifcheu Fache, ^t Becht 
nennt er ^a« Genie und da« Fatum awey Kobolde, die in 
der^ neueren 2«eit fpuken« Der eanae, mit kauÜfcbem 
Witae gefchriebeiie AnfTala ift auch Jetat noch ein 
treffliche« Wort au feiner Zeit. Möchte ea. doch bey- 
tragep, diefer ^nnlofen Vergötterung de« romantifch- 
niynifGhen Unfinna dn Ende au machen! *— .Eben fo 
fcbarflinntg und richtig ift alle«, waa der Vf. über den 
ipodcmen Begriff de« Fatum fagt, und mit gleich bei- 
l^dem WiiM.darftettL ,Wita und Spott £nd allerdin|a 
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be«. eiofr eine Klaira i^o^olim^cbcii^ .dir Qnif W^U^ 
Iroa u. «. 4crgleichea Producte .gröfac Celeb^ität ei;- 
fttngea. Doch hfiue 4er Vf^ «um Trol^ der edlai un^ 
wahren ]S[uiififreuBde aucb ^u bedeutei^den ynterfchie^ 
ft^wirchen Ruhm und Celebrität ao» einande« feuen mäf 
gen; jener wird uuir wabreii» voHenrdejLeu Kunft wer- 
ken na Theil, und. eine Minna von Baml^eliu, e£[i 
Nathan der Weife werden ala- Kunft werke lortleben 



er 5.' 6t fßlr eine Toh^e Bet^ftOftikigSeagniae.von bc- 
xülmten MlUinerq anCiihren , ondT dazu das GeM'icht 
A^ Uel^rtenguM mehrerer Jahrhunderte legen« Aber 
'^afa 3Väre ohne Zweifel; eine £infcidgkeit.'* Er tSiumt 
iiiemauf mit Recht ein^ dafa b^ iier »,jet^£en OeAal'k 
4Aer . Weh** nicht nur viele Bildung , . fondern auch 
iVirirMiche Gelehrfamkeic o&ne Kenntnifa der daififcheii 
. ^ ^ . ^ ^ . , Äprvien .'möglich und auch wirldich vorhanden 

frenn alle jene ephemeren Celebntätafchanftöclie Ung(t Sej. ^ Indem er ferner naqh weift, wie fchon, S, 8, feit 
Terseflen^ ind. Man möchte daher ihren Veicfertigern Xangem: ade wefentlichen Ideen der Alten in der Ge- 
dicfc ▼onibergehende Cejebriät gerne, gönnen. , weil? ^^ifetfege^iang« Wiflenfchaft nnd CcÜönen Literatur Edden 



fie nur nicht beitrügen ,. den jeinen Gelchmack zi^ veri* 
bilden , oder wohl vollenda die Sitten au untergraben. 

Per 6te Anffatz ; DU gr/äUun fTimfeke, iß eine 
fehr artig vorgetraaene Allegorie, deren Deutung aufser 
nnferen Grenzen liegt« 

Uebrigena ift dieTea Buch, daa bey feiner Erfchet- 
nung auf die gänftigfte.Aufnahme iki|t Recht Anfprucfa 
machen konnte . no^* jetat Allen au empfeh^n « wel- 
che fich an- Scharffinu» mit FreTmütijiigkeit gepaart« 
ergolaen. Wären die Ideen hie und da etwaa fyueiha- 
cif eher geordnet; wäre dem Witze die Gründlichkeit 
feltener geeifert: fo wurde ea einen noch aaagci* 
zeicbneteren Platz unter den.augleicb genialen und 
nützUchen Werken eumehown, .' >. R — 4, 

* . • * 

* , * • • * < 

SnuLLMvnv, b. Triflina: Zioejr R»denf>on Dr^' Esaimi 
Tegnir. Aua denrSchwedifcfaen van Dr. CoM. 
Chri/K Friädr. JUohnike. 

Auch unter dem Titel } 

Du Bedguiung liet »udiiUtu dertgrUchi/ifhm 
IMerrnntr füt unßrm Z&i$. Sitm akadei4if<:he 
Rede, gdialteo Ton.D. EfmU$ Tegndr. Nebft ei* 
ocr S^'ulrede' deffelben. Ana dem Schwedifehen 
▼on D. GoiH.Ckriß.Mädr. Moknilm. 1827« IV 
U.62S. & (9gr.) 

Diefe Reden find ein Beweia dnea unbefangenen 
Stoditima der dalllfchen Literatur» einer genauen 
Kenntnifa der neueren 2Sdit und ihrer Bildung. ' und 
dea nchdgften Urtheila über diefdbe« Den Werth der 
Ueberfetaung zu beurtheilen » liegt, da R^c. daa Origi- 
nal mehr zii Händen ift, und ea Geh mehr um die 
Sache ala die Form handelt, aufaer feinem Kreife ; und 
if ean auch die UeberfeUuna Weniger gelungen wäre, ab 
nun tua derfelben felbft fcn|iefaen mma, (b hätte dJoch 
fir*4L amch dann. auf unferen Dank voll^ Anipruch. 
ReCi übergeht den allerdinga ([ehr gelungenen Ein* 

fing der <^^^ Rede, mit der ffemerkun^, dafa ihr 
itel im Original lautet: Tal vid offenteUgm för^* 

UmmgmrmmM siut pi KtmgL CmtoUndta LäroiuUn i 
Lmd^ den 9 Jfprü 1^24 f irf Eiaüu I^gnir, Stock- 
holm läMb 8. * Hr. T.9 der im Begriff ^ar, feinen 
geaeni^li^gen Po^n. mit Afir höheren Würdp einea 
Biichofa au . vfKtanfclien ,'"' henutat die .SchluCsrede feiner 

öBScnitiAea Yorl^fonseii a^i bnnd , um, abgefehep von « mindeften Gebildete (S. SS) ^eht jefst ein , dab daa 
allen Aulontätei^. .und der öffentlichen Memuifg, die • belte Erbgut, welchea er feinem SohST binterliffen 
Wichtigkeit dea Studiuma der ^Uflifchen Literainr aua ' kann , die Bildung der 2eit ift*< u* f. w« Dann mahnt 
är^i Elmaren Orundeo dJuraufteUen, „Idi könnte fagt .d« Vt «nl daa nnficbtigfte an tn Terftändifeai 



gewonnen und Wurzel gefchlagen haben, ja, wie iie 
J^rfabning, welche bey den Alten ein „Kind" war, 
-Rum ,>Manne«< heranaeretft fey, giebt er, S. 9« zu, 
.dafa in diefer materiellen Beziehung die claftifche.Lite-^ 
«atnr allerdinga nicht mit Unrecht ala entbehrlich be- 
^ra«htet, werden. könne. Ja« er geht (S. 12) noch wei* 
jler, und räumt ein, dafs, fo hoch er die griecbifch« 
Diphtkttnft fcbätae, er doch weit entfernt tey, „fie 
für die einzig richtige, oder einmal für die höchfte in 
jeder Hiiificht zu haltäi/«« Dann macht er aber auch 
S. 15 darauf aufmerkfam , in welchen fch werÄllligenj 
.verwi,rrten , barbarifchen Formen man bey den n^ 
«annien und anderen Völkern diefe poetifchen ]Qe^ 
:ment6t, gleich dem Diamant zwifchen den ödeßen 
•Klüftfn, apffuchen müITe, während man fie b^ den 
Gried^en, wefin. auch vielleicht nurfparfam, ab^ 
,fAUea'% waa man aufliinile, vortrefllich geordnet und 
abgerundet*« finde» Durch Ueberfetzungen , bemerkt 
jer^ fodano , könne nie Oei(l und Form dee Originals 
.vriedei^egeben werdAi , und daher fey die Kenntnifa 
•der griecb^fchen ; Sprache fowohl in Uftorifcber» ala 
äfthetifcher Hiuficht höchft wichtig und unentbehr* 
4idi« Er fchliefat daini mit dem beachtungawerthen 
.Worte S. 24 n. 25 : \,Si0 [die griechifche UleraturJ 
Ift wie der Nil, der, nachdem er die Felder um fidi 
hemm fruchtbar gemacht hat, fich in lein urfprüng^ 
•lichea.Strpm.hett wieder aurudii^eht. Aber dort [auf 
.4en AkademieiBn] mufa fie auch ungetrübt rinnen , ein 
fköniglieher Strom, deffen Adern nie rertrocknen, 
•dejbn Quellen auf den Höhen der Menfchheit Kegen» 
Schon einmal zuvor hat die dalEfche Literatur Europa 
Jina der ^arharej gerettet; der Rückgang dabin ift 
noch nicht .unmöglich. Die gegenwärtige Zeit yarfudit 
wenigftena allerhand Wege zu diefem Ziele.. Einer 
der nächften wäre ohne Zweifel dea , wenn ea glücke» 
könnte, die tfh^n Griechen eben fo vergeiFen, ^ eben 
fo verkannt zu machen, ala man die naiieii machen 
'VnlL Aber wir wollen lioffen** u. T w» 

Die an^^r^Rede, S. 37«- 52, hielt der Vf., nadi* 
dem er bereits hl fdn bifchöflichea Amt eingetreten, 
den' 2 lun. 1825 am Schinfa der Prüfiang auf dm 
Oymnafium zu JönkOping. \ Er preift daa cluddidia 
Loo^, dafa in nnferen Tagen die AufmerkfandKeit eines 
Jeden mehr ala zuvor auf die Mgemme Br^Üumg^ 
ala Nationalangelegenheit, gerichtet fey. „Auch der am 
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#krAaui Utn$l tma Ree^ iiBt tit imarltfslicfct ^fw 

V?S«utÄWflle, auch tnimfclte tte»i«c Aiifidit, fitlift 
Hr E fortf lic^ ohne Zw^el «en Voifthitgta ^tt 

i^U^ WM%roU«emtfait ift. Ift adbMb rogleieh ridb^ 
Se- '»idit ABöiTwÄB richtig a> fik defthalb fof^rfA 
mweadbar. E« itt mit a«am MerfcMichto ftn Mlje* 
nidnea wie iiut a«n tocnfdiKaifen Kbrpcr; fdtae««. 
fchwürc muffen tclfto, >cvor ae iiufbifc<ai« ; kein tet- 
iiönftiger Ärat tAöddct Äe tinrcifen 'weg. Wir nriifira 
achicn Äüf Alt Zeiche^ der Zeit mit wadifamcr Attt 
merUaml^sit , abct auch, mit männKdicr SelbftOliidig- 
kcit, fia geht nicht an, amKuder.Ätt ruhen im-Stfömc 
derzeit» denn er geht feinen «atfg ohne uns. nnd-cr^ 
tränkt den . der am Steher fcKftft. Aber c« geht «eben 
lo wenig an>. Windlmgs den at^ffAwellenden Wogeh 
zu folgen , Äic bft aui lauter Schathn bcftehen . unfter 
dem verborgene Klippen und SthifFbrttch find. Das 
Alte ift oft gut, e« ift gerdfk/ es » erproK feine Ww- 
kunsen können berechnet, feine Mangel könneÄ g^ 
Widert oder verhindert werden. Aber das HttM « 
flleichifaUf ott gut» und allein der verftocktfc Sinn ver- 
tvirft €6 ohneUnterfttchunt. Wir Rehen ARt arf einem 
Wendepunct der Zeit. Wir wfälTett nicht Tuchen, te 
Awrütk*uhalten C^cnn das ift iinmö|glich) , fondem Wr 
xiuHlcn fuchen, ihren Garig äu leiten. Wit müffeta tncm 
ßehen gleich wachfcnden Huineri mitten in der grau«», 
der ewig' wechfelnden Natur, aber.wit inüffcfn rtcM* 
wcnificr uns fteUen als .Flaggcnftangen , auf *ein Temp- 
l>cl der Modc^ als WctterfaTinen für die windigen Em- 
Lle des Tages- Defshalb haben wir «npTangeÄ «a» 
JC^icht acsVerftandcs und den rdnen fchwfediTcben'Sinih 
«dals wir AefoUen können den Kath des Apoftds : Afteli 
^«u unifctt*' .iijT. w* So treffend und wichtig die InliaU- 
fchwercii *i«^iiikfc fiiid, Welche der'Vf. auch «eip 'Aum 
Scklufs den Zöglingen in kuTÄcri^ leötenÄöfeh «»t««a 
MMi^ Hent Jegi; fo brechen w%r dööi Ab^ da =wllr bejr 
dieCdr An»Äge kdncn änderen Zwei* vofr Attgto haben 
'konnten . äi das ^feutfche FubUtum ^cdcrhölt arfdib 
Fidäedes pordifchen Gcöüs umfo mehr äufmerkfiam m 
mackea, da der ücberfetz^r vörfiegende Reden ^s ^rte 
AflkündiKung ^InÄr aeutfcheh «earbfeftüng deif. tämh^ 
Jicheh Reden das Vfs:*' .betraChtrt WtitiWkt. Itefc; Wifl 
juit thm^cwifs Viele f Aen dcrfelbeta , te der Hoffnung 
iiner baldigen trftäieinting. mit Begiörde ^«ntfewto, 

Svid^o^DMls b: LÄffler: Thioä^fluHfm Try^oUsdr^ 

ImshBt Kugklßhnübf, .Aus 'deiti 6iriecbirche^.mit 

Itö^atetüngen ninft ZuMüen- «erausge^eBen jtmi 

a^fi(Ntn9. Veb&4tatelii4iifit«admck. il826. 

- Vlll ^u. 171-S. «• fl illbhr4 

t$ wira iiidü aü t^tt Jeyn^ Ätf BiifOs Söhrift *gtaliac 

'io^ztaufmerkfaihasu:machen, tro durch »«!httrcneti»c 

fVina ncuefte Öcarbeiturigto aferS^hSrik. noter Öelieii Wir 

nur die tphirifcih^n 'Ö^ettilbn ^db i^hl t«31g^<lll<d 

V ^orfiner (1827), *Öie äpÜÄA Wn *»i*iÄir*tl«») Wd 



Ath anafytifthi! SfMrik'Wn ^uiirmmm (18317» fowM 
dnige bcffondere Abfcafidltlngeii ton6^#eiit«^u.i.,'lie«Mil 
Wollen , dai Tntereffe Für oief^ widhtigeii Zw«ig ^k* 
Geometrie, der die ^wze nanfittefiiie-gleichfatoi nur rti 
tiorolljir enthält, wtederneti angeregt ift. 'DieSebrilk 
des Theodohus ift hittorifdi betrachtet von Wenth , «nA 
entUtlt nam^ntUdi im dritten Buche mehrere mirkwti*- 
idige und nicht leichte SStse, wenn g^ch das Vi^dl 
eines der TorhergfenatMten neueren Beäity^iter der SpM^ 
tik<i der ihr SckWbftHigkeit in den EnfWidtelnngcn 
Und tJnf^chtbarkeit der zu nicht nutzbaren Refhltaten 
führenden C^terfuchungen vorwirft , im Verglekh mit 
der Eleganz mid Kurze , "die auf dem jetzigen Stafl)4» 
pundt der Wifflenfchaft erreicht Werden kmn , nickt nn^- 
begründet eiTcbeint. ' Dock ift der befondeta Zweck 
des Theodofiusi diefphärifcheAftronomie geometriflch ifti 
begründen , hil^be^ nicht fttrs dem Aug« au Terfieren. 
Die £^«({i»4lf >iJ3^ • die Hr; AT., der fich "bevAn durch 
feiiie 182$ er&hierlehe Üeberfetzung der übrig geblieba- 
*ntn S'chriften des ArtMmedts in dem Gebiete der wa- 
thematifchen Philo!ogie^ vortheilhaft fyekanrit gemacht 
iii(t, hier niiter dem Natneh der Hüfgelfdhnitte •*- To wit 
^an KttnuJ Bnrth Reg^lfclnriifte überfetüK ^^ herausgiebt, 
liriä hl der UrlWache^rft zwej^insfl albgedruekt worden, 
eitimal durch Joh. Penaf fHiris '15S8. 4: («riebt, w^e Ai- 
bricius fälfchlich ansieht, 1557 cum EucUdis opticisX 
tdaa ^weytamal Ann^h^Ai^ ffum.B Ostfoipd. 1707« . Pia 
.ttbngen (Auagabenr* .ürelobe ^h^ls. nur die Sätze ohne 
die Beweife enthalten , thaüs 'l^ieintfche Ueberfetzun- 
gen aus dem Arabifchen fin^ $ werden in der Vorrede 
in forg&Itiger literarifcher tleb^rficht aufgefäbrt. Die 
tflM^ber ¥at^'^itht UMs^aie i^tdimng^d^SätfteVerfln- 
:deir«i ^cmdem atcb 4mäe bjnaugefngt^ -Die^erfte ift in 
-aiefor lfebcifatanittg>Aiedi iIngeldaamkeite>Zahh»i ange* 
■deutititv dib^feiBt^ Ana unaar (dem Tkel: i,4Ztifiitte frey 
«ach 9^eWf9 IstänifUMnr Uebeiftbtkunp nii3bft<esnigen 
Zufätzen Anderer*', am Ende h^fjßme^heiu ^:IUe Anmer* 
kungen des Uebeifetzers find meift^lachlich^ Art, theils 
'begründend,' thennbericliligend, iheijs 'erglifzena^ Die 
teig^hclfchd t^ortflritfk ^uräe Iftfr tinb lietbftcihtikte 
fipecttiPche Atis^Äe ycjffjbatt,- nnÖ nttr -ihre ReMTiate 
niiifsten hifer^enrUtÄtWerfl^ri. Es iftlbekafWrt', Ms die 
jp1i)lo1ögitche Kfitik,'' naph' Rwsri Sfm/ifu^tl^jfMa, ber 
^er fi'^hltxifärl^ Inikthem^tift^er "t&tiSten t(& !&}tet- 
HhumsktfbhteyndaYf, ohtreVid zu Wagen, '-^iiArölit 
Wr nur diedn^gW^lidfialhr/ ''da&'a)ir.T<$^ 'att^^Sehtih- 
Seilers Wirkfichlselfer'^ra, als et Tiellercht^nApt^dicai 

f' ew^eh I^n mag. ' OkUAieh Mth lüer »^ itf&irKaie 
ätl t^ii ^önüt , ^Mm^^AVttn WUbMte geftälf wer- 
aen , Venu ^&äi ffief^^äher ittralii^dte TefarSiMlor- 
l)6h ,üjh tnögen. MVi&hem*iiitih f^jr; >aie Amnerittm- 
Waü'UtiftlBiläUteranfg^ d^ «WbeifttsAekMdMaMWdiia- 
'ficto 'Kenntnllte Hm 'bi0uÄiunden . , un#ditt IMbevfSiMuiff 
^miliebeftia; Wir 1iffiiiri«ihi, Aifa>Ife Belh^b^gM d4 
'Vn/PR TheDniftme geflug Bi^n^iiiö^n, ')tm mmmmi 
^Mgen 'PoHra«iing deOmmf^mtitütod^inL * 

*WeleKe'«dli|^eiilMtt iMMti^, i«id iMbeMfMWr ftiit^eia 
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THEOLOGIE. 

HiXBU&o» b. Perthes: Ttieotoßi/che Studien und 
Kritiken* Eine Zeitfcbrift für daa geFammte Ge- 
biet der Theologie , in Verbindung mit D. Giefe^ 
Ur, D. Lücke und D. Nitzfch^ herauagegeben von 
D. C. üllmann und D. R W. C* Umbreit ^ Pro* 
feflbren an den Uni verdaten zu Halle, und Heidel- 
berg. : Jahrgang 1831. Erfies -— viertes Heft. 975 
S. gr. 8. (5 Rthlr.X 

ly^'g^ Jen. A. L. Z, iSsi* No. aoi.] 

* 

liieret Jahrgang enthält unter den ausfühdicheren. 
Abhandlungen mehrere höchft beachtenswerthe AufTätse 
aus den verfchiedenen Theilen des theologifchen Wif-. 
fens» und immer mehr fcheint diefe fcbätzbare Zeit- 
fcbrift durch Geifi und Inhalt dazu beizutragen, die 
fchneidenden , trennenden WalFen einer unfeligen ^o- 
lemik abzoßnmpfen , und der ächtevangelifchea freyen 
Forfchung ungehinderte Bahn zu brechen. ^ Um fo 
mehr freut fich Rec. » zu vernehmen • dafs diefe Zeit- 
fcbrift immer weitere Verbreitung findet;^ uiyl insbe* 
fondere find die hier raitsetheilten literärifchen Ueber- 
lichten ein wefentlicher Vorzag derfelben, welche äe 
auch dem prahtifchen Theologen WerthvoU machen. 

Das erße Heft eröffnet ein Auffatz : An die Herren 
Dr. D. 9. Colin und D. Schulz. Ein Sendfehreiben 
roo D. A% Schleiermacher. Die Veranlaffun^^ diefes 
Schreibens» fowie die darauf erfolgte gegenfeitige £r- 
Uanmg, dürfen wir als bekannt vorausfetzen. Es ift 
nicht zu leugnen » dafs man bey der dem Vf. eigen- 
tkümlichen Art und Weife der Darfiellung oft in Verle- 
genheit kommt, indem man nicht weifs, ob er im 
£nifte(precbe oder nicht. Dafs bey fo wichtigen An- 
gel^eoneiten » wie fie hier verhandelt werden , diefes 
Verähitn am wenigften gut^eheifsen werden könne, 
ifi Reo. fiberzeugt. Die wichtige Frage, ^ ob und 
warum die Verpffichtung öffentlicher Religionslehrer 
auf Symbole rathfam und nothwendig fey, mufs un- 
richtig entCchieden werden, wenn man nur von dem 
idealen Begriffe der Kirche ausgehet« und fie nicht zu- 

geich als äufsere Gefellfchaft betrachtet, die ohne 
^mbolifcbe Lehmorm (wozu die heilige Schrift allein 
fchon wegen des noch befiehenden Gejgenfatzes zu 
der kathoStfchen Kirche in unferer Zeit nicht aus- 
ErgdnzungshL z. J. A. JL. Z. Erßer Band, 



reicht) nicht beftehen kann« Für die SphSre des Nach- 
denkens^ und des wilFenfchaftlichen Forfchens hat und^ . 
kann. keine ConfelEon dauernde, bindende Gültigkeit 
haben , und eben fo mufs auch in unferer Kirche , je 
nach den wiflenfchaftlichen Fortfehritten in derSchrift- 
kenntnifs, die eingeführte Lehmorm reformabel blei- 
ben. Der Vf. fchemt diefen Gefichtspunct nicht be* 
rückfichtiget zu haben. .,Was follj fragt er u, a^^ 
S. 36, die Confe/fion? In der Gemeine die Ueberein* 
fiiromung der Lehre erhalten, dadurch dafs fie neuen 
Meinungen vorbeugt? Hat die AuesburgiTche Con- 
fellion cuefs nicht vermocht , die zu einer Zeit ehtftan« 
den ift, wo wenige Einzelne fo fehr hervorragten über 
die Gefammtheit: wie foll es eine fpätere vermögen 
aus einer Zeit, wo fo viel mehr Gleichheit herrfcntf 
Oder dadurch, dafs man defio leichter diejenigen aus* 
fcheiden kann , 'die nicht übereinftimmen ?«* Hier und 
überall wird die wirkliche Kirche als Lehranßalt mit 
der idealen Kirche verwechfelt. Gerade der Zuftanti 
unferes heutigen kirchlichen Lebens foeweift, wie 
nothwendig es fey , den Öffentlichen Unterricht in der 
Kirche nicht der Willkiihr preis zu geben, dagegen 
aber auf dem Gebiete des wüTenfchaitlichen Förßhens 
völlige Freyheil zu geftatten. Wahr ift es , ja es ift 
bejlfam, was der VE fagt, dafs „in einer' Gemeine, 
wie die uitfrige, wo freyes Forfchen in der Schrift gilt 
und gelten mnfr, Streitigkeiten unvermeidlich find» 
und nach dem Standpuncte unferer Kritik und unferer 
Auslegnngsweife noch lange unvermeidlich feyn wer« 
den«': allein gehören diefe Streitigkeiten in den kirch- 
lichen Unterricht? Und kann diefer Unterricht feinen 
Zweck erreichen, wenn der eine Lehrer des Volkes 
gerade da^ Gegentheil von dem lehrt , was der andere 
vorgetragen hatte? Wenn der eine Myßicismus, der 
andere Rationalismus predigt? Wenn vielleicht in ei- 
ner und derfelben Gemeinde fich die Lehrer entgegen- 
arbeiten? Und wer kann das wehren, wenn Lehr* 
freyheit in der Kirche, als Sufserer Lehranftalt, Statt 
finden foll? Wird die Gemeinde gedeihen, wird nicht 
zügellofer Indifferentismus einreifsen ? — Etwas An- 
deres ift es mit den akademlfchen Lehranftalten, den 
theologifchen Facultäten u, f. w. Diefe vertreten das 
Gebiet des wiffenfchafilichen Forfchens , und hier mufs 
völlige^Lehr freyheit gellen: fie ftehen im Dieiifte der 
Wiffenfchaft, nicht zunächß im Dienfte der Kirche. 
Dafs die Augsburgifche Confeffion , fo hoch auch Rcc. 
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ihren Werth und ihre Verdienfte fchät^t , für untere 
faeiitiffe evangelirche Kirch* tilckt ipehf alf fjrolb^rdie^ 
Schrift brauchbar tej,^ iuxnk f^ftimmm Vnt .Wtfem;* 
allein tollte es denn unmöglich tejm» eine einfacher^ 
rchriftgemSfaere Formel geltend, zu machen ^^ Qp^la, 
werden die folgenden Decennienr ,die Nöthwenäigkeit 
dielier'1iifaf9|egd i^ch eipleucbtender^ bp^äfaven. -Ein 
Au^chKebte Änd^rsderiktader aus ^r Mrdnliäieii '6e> 
meinfchaft aber wird defshalb gar nicht nothwendig, 
da.ja über die Gedanken » die Anficbten» als Sache des 
GewilTens^ kein Menfch su richten hat; dagegen wurde 
derjenige Geißliche» welcher im Bienfte uer Kirche 
(nicht auf dem Gebiete • der WüTenfchaFt) der fymboli« 
[eben Lehre entgegen handelte, noth wendig, als fei- 
ner Verpflichtung untreu , entlaflen werden müITen. — 
In einer dann folgenden , fehr ausführlichen (S. 4Ö — * 
114) und vortrefilicben Abhandlung behandelt Hr. Prof. 
Dr. Friedrich Koßer in Kiel : Die Strophen « oder den 
JParaUeUsmuM ^er Verfe der hehräifchen Poeße, Er 
nnterficheidet den Parallelismus der Glieder, als Wort- 
und Gedanken- Parallelismus» den Parallelismus der 
Verfe» leitet aus ihm ab die ftrophifche Symmetrie als 
das Wefen der hehräifchen Dich ter werke ^ unterfcbeidet' 
femer Wortßrophen und Gedankenßrophen » welche 
letzte iheils fynonym » theils antiihetifch » fynthetirch 
oder identifch fejn Tollen (in diefem Sjßematifiren 
Icheint uns jedoch, der Vf. su weit zu gehen). j^. ^ 
werden die charakterißirchein Eigenthümlichkeiten des 
kehrSifchen Strophenbaues' angegeben » 0. 5 die Kenn- 
zeichen der firophifchen Abtheilung » und j$. 6 folgen 
Probeßücke aus dem Pfalter. Der Strophen wech fei 
des zweyten Pfalms iß zwar auch von Anderen fchon 
anerkannt» aber von dem Vf. mit Beziehung auf feine 
Theorie recht gut nachgevneren worden. W^eniger 
können wir ihm in der Abtheilung des 110 Pfalms 
beyßimmen» Rec kann fich der Vermuthung nicht 
entfchlagen» dafs diefer Pfalm nur das Bruchßüc'k 
eines gröfseren Gedichts fey; der Schi ufs im 7 Verfe: 

'^^^■) ID^Tt l3l"*^V iß ?^ abgebrochen» als dafs man 
nicht noch einen Refrain» eine auf die erßen Verfe 
zurückgehende Strophe erwarten folhe» in welcher 
wiederum von dem Könige die Rede fejn müfste» 
nach den' von dem Vf* felbß angegebenen charakteri« 
ßifchen 'Eigenfchaften des hehräifchen Strophenbaues. 
Wenn der Vf.» um eine Gleichheit in dem Wecbfel dejr 
Gedankenglieder herauszubringen» die V^Torte V. 5 : yt^J!) 
O^Dbö ^!DK • VZ^'^'3L u, f. w. auf den König als Subject 

beziehen will* .fo il^ fchon in blofs grammatifcher 
Hinficht der Wechtel des Subjectes zu außallend» zu 
wenig vorbereitet » indem noch kurz vorher der König 
von dem Propheten in der zweyten Perfon angeredet 
wird , und der Gedanke , dafs der König hier nich( 
,,untbät{g» als Gericht haltend' und Feinues - Schädel 
zerfchmetternd'* dargeßellt werden foUe, widerfpricht 
der Ermahnung Jehovas durch den Propheten im erßen 
Verfe. Gewifs würde der Dichter auch dann mit dem 
6 und 7 Verfe den König felbß « an welchen diefs Lied 
gerichtet iß, in der zwejten Perfon angeredet hAtn, 
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und dann würde diefe Strophe der erßen vortrefflich 
eniCfprechen. 0.7 ghibt der Vf. Belege aus den in den 
hißoüCcheÄ Büchamentlalt^en Liedern. Vorzüglich 
elunsen find feine Bemerkungen über das fchwierige 
•ied der Debora. j$. 9 folgen Probeßücken aus den 
prophetifchen -Büchern. Am Schlufle zeigt der Vf. noch 
die Wichtigkeit dietes - Gegenßandes für rechte Auf- 
fiJIttng des Welens. der^hebraifchen Poeße» für die Er«« 
klärung der poetifchen Bücherund Abfchnitte » endlich 
für die biblifche Kritik. . -^ Unter den Gedanken und 
Bemerkungen giebt uns Hr. Dr. Lücke die Erklärung 
d«r B e d eu iung und Etymologie des Wortes Dir mung 
be^ Luther. Es wird nachgewiefen» dafs zu Luthers 
Zeit Thormuiig oder Dermung die Gonferration bedeu- 
tet habe.» Und dafs diefes Wort von dem lateinifchen 
determinare oder terminue abzuleiten fef. ' Diefe Ab* 
leituhg fcheipt jedoch noch nicht hinreichend gerecht- 
fertiget» und .eher dürfte das Wort deutfchen Urfpnings 
feyn» wie die auch vorkommende Schreibart Thor' 
mung zu beßätigen fcheint. — Hr. Prof. Veefen- 
meyer in Ulm fucht in der Bemerkung über det Bar* 
thoU Bernhardt Apologie der Klerogamie die; Meinung 
Ströbele zu beßätigen» dafs die Tateinifche Ausgabe 
diefer Apologie den Melanchthon zum Verfaßer habe. 
— üeber Joh. 14»^ 1. 2, vom. Stadtpfarrer Beck zu 
Mer^entheim^ Die in einem früheren Hefte diefer Zeit- 
fchnft vom Pfarrer La Roche gegebene Erklärung der 
WoVte Jefu wird mit ähnlichen. Gründen » als diefs voa 
Rec. gefchehen » verworfen» Allein auch die von dem 
Vf. vorgefchlagene Erklärung» zu tl h fivi zu fuppliren 
9%rms h% und dann i7«o* St i$^7v als Frage mit dem Fol- 
genden : ^c^ivojjMi zu verbinden» fo dafs der Sinn feyn 
würde: „Würde ich euch wohl» wenn es alfo fich 
nicht verhielte , gefägt haben: ich gehe bin» euch die 
Stätte zu bereiten?*» — iß wegen des gleich darauf 
folgenden » mit dem «ro^fvo^i -* i/ut genau zufammen- 
hängenden »«l Ut ^o^ev^Si unßatthaft. Zu d h fin kann 
fpracbgemäfs nur fuppHrt werden: fiotml ^XXm ivst^ 
und dann kann fj^ro» «» ^^ nur wiederum darauf belo- 
gen » aber nicht mit dem Folgenden verbunden w^er* 
den. Das Mifstrauen » welches mir diefen Worten Je- 
fus in das Vertrauen feiner Schüler %xi ihm zu fetzen 
fcheint» hat in diefer Lage gar nichts Auffäßi^» wie 
der Vf. zu glauben fcheint. DaDelbe iß V, 11 der Fall, 
wo die Worte fi* & /uif, fciL Ktrrtvnri /te«, bedeuten: 
fetztet ihr Mifstrauen in meine ff'orte, — Die Recen- 
ßonen nehmen diefsmal« was wir fehr billigen» we- 
nig Raum ein. Die Ueberßchten geben eine Ueberficht 
der Eifcheinungen in der praktiu:hen Theologie vom 
Juli 1828 bis Dec. 1820. Von Dn Imm. Nitrfch (Bc- 
fchlufs) » und eiiie kritifche Ueberficht der katecheti- 
fchen Literatur für das Jahr 1829. Von Aätenick. 

Das zw0yte Heft eröffinet Hr. Dr. de Wette mit bc- 
herzigungswerthen und 'emßen GedanKen über die 
Lehreinheit der evangtlifchen Kirche. Der Vf. fucht 
die Extreme der Anflehten» weichein unferer Z^it über 
diefen wichtigen Gegenßand einander entgegengetrc^ten 
find» glücklich zti vereinigen» obfchon die vortreffli- 
chen Gedanken, die erhierausfpricbt« noch'^---""^ 
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ficher und überseueender fejn wurden, wenn er ßrengi 
wie irir bereits oben hey fieurtheilung des Schleier* 
macher/chen S^ndfchreibens erinnerten « zwifchen - 
Lehrdnhext und Lehrfrejheit « als Sache ^der WJiTen* 
fcbaftin Schrift und auf dem Katheder« und als Sache 
der Kirche als Sufserer Gefellfchaft » wie doch die gei* 
ftig fireyeße Kirche immer feyn und bleiben wird « un- 
terfcbieden hätte. Dafs unfere Kirche in letzter Hin* ' 
ficht die ihr nothwendige Lehreinheit fchon habe, wi^ 
derlegt die Erfahrung , fo gern wir anerkennen » dafs 
die jetzige Krifis derfelben » das ^ eifrige Streben nach 
jener Einheit unter den entgegengefeteteften Partejen; 
tu einem baldigen Erfolge ^mhren werde. Reo. pro- 
tefiirt daher gegen die Erklärung des Vfs. S. 237: ».^^n 
nnb mitten in der freyen evangelifchen Kirche ein 
knechtirchbr Katholik fejn , um eine andere Einheit der 
Lehre zu wänfch^, als wir fchon haben ^ und auf 
dem Wege find' zu erftreben**. Wer kann eine Lehr- 
einheit da finden , wo die ReIi£ionstehrer oft die ent« 
gegengefetzteßen Lehren im Volksunterricbte verbrei* 
ten? Aqch *der Vf. hält Symbole für no(h wendig | 
auch er billigt Befchränkung der Lehrfreyheit im Volks- 
nntenichte, jedoch erfies aus dem nicht hinreichenden 
Grunde , weil Symbole Merkzeichen der Erinnerung an 
den geFchichtlichen Entwickelungsgane unferer Kirche 
feyen ; fo richtig er darauf erklärt', data unfere Kirche, 
Ton den Symbolen und ihrer Gefchichte abgerifien, 
nicht in die Luft fainein^eftellt werden , und ihre he* 
fiimmre Eigenthümlichkeit verlieren foUe» Die .be« 
ftimmte Eigenthümlichkeit unferer Kirche aberift, dafs 
fie das biblifche Chrif|enthum' in der WifTenfc^aft frey 
tu erkennen, ' das erkannte durch' das Symbol für die 
Infsere Kirche feftzuftellen fuche. Defshalb find Sym« . 
bolenoihwendig, aber nicht als unabänderliche Lehr« 
normen, noch als blofse Merkzeichen der Erinnerung; 
defihalb mufs , fo lange fie begehen , die Lehrfrey heit 
nach ihnen befchränkt werden. «- Für die Freunde 
der Schleiermacherfchen Glaubenslehre wird die Ab* 
bandlimg' von dem Domprediger Pr. Rienäcker in 
Halle über das Verhältnifs twifchen Schleiermachere 
Predigten und feiner Dogmatik nicht ohne InterelTe 
fejn, obfchon der Vf. S. 244 feinen Gegenftand mehr 
tndenten als ausführen» .und auf Vollßandigkeit kei- 
nen Änfpruch machen wäl. Das Refultat ift» dafs 
ttSchleiermacher , der Dogmatiker, mitfich, als Pre^ 
figer, ubereinftimme''. — « ßfachwei/ungt dafs Hugo 
pon 5f. Victor . Verjaffer des unter den Werken dee 
HilUbert von Tours {Ausg. von 'Beaugendre) befind^ 
liehen Tr(tctatus ihtotogicus fey. Von Dr. Albert 
Liebner 9 Mitglied^ des Prediger - Seminars zu Witten- 
berg. Der VF. fucht durch forgßllti^e Prüfung der äu* 
Tseren und inneren Gründe die feither gewöhnliche 
Meinung, dala Hildebert Verfafler jenes Traciatus fey» 
zu widerlegen. Seine" Anficht bat allerdings mehr 
WahrfcheiniMdiktir « iihd ea Wäre su wünCehen , dafa 
&e durch die Autorität fchriftlicher ZeugnilTe beßätieet 
Wurde. «^ Einen Beytrag zur Literaturgefchichte der 
Keformation giebt Hr. M. Kirchhof eh ^ Pfarrer und 
SchalinfpectOT zia Stein am RheiA» in dem AnfTatze 



überV^t^^- \Par0ls 'Ktei^arifch0 ThätigkeiM. Seih« 
Schriften werden chfOnologifch, nebfl; kurzer Gefcbicbte 
derfelben, aufgeführt. — Unter den Gedanken und 
Bemerkungen handelt Hr. Di. dm WHte, zuerft über 
fchwere Stelten- d$r hißarifjchen Bücher des A^ 71 
Oft nur kurze Andeutungen über einzelne Worte und ^ 
Yerie, meift aus dem Buch der Richter und den Bü- 
chern Samuelis; oft ohne beßimmte Entfcheidung. Man 
ficht hie und da nicht einmal , was der Vf. eigentlich 
mit feiner Benierkung will. So wird S. 308 die Er- 
klärung, welche Gefenius 1 Sam. 9. 6 wn den Wor- . 
ten rr^Wv — ^VK giebt, verworfen, und bemerkt : »»Der 
Lefer erwartet nichts Anderes / als was di6 Fragenden 
Rieht. 18. 5 wilTen wollen, ob ihr Weg glücklich fey. 
Man denke bey Weg an das Ziel oder das Gelingen def« 
felben««. Rec. ficht wenigftens nicht ein, was dadurch 
die Erklärung der an und für fich nach dem Zufani- 
m'enhange der ganzen Erzählung nicht eben fchwieri- 
gen Worte 'DS^l— HK u. f. w. gewonnen habe. Za 
«Vn hat man ^ zu fuppliren •a;?).?^ (Cap. 10, 14): er 
wird uns fchon ßigen, wo auf dem^ Wege, den wir 
machen, die Thiere zu finden find (vergl. die Antwort' 
des Saul Cap. 10. 16). — Doch find diefc Bemer- 
kungen dankenswerthe Beyträge zur Erklärung jener 
noch fo im Dunkel liegenden Gefchichubücher. — ^ 
Die Verfuchung Chrifti als bedeutungsvoller Traum. 
oder der Antritt feines Lehramtes , verglichen mit depa 
Salomoüifchen Regierungs - Antritte 1 Kön. 3, 4 fg. 
Vom Superintend. Meyer zu Sarfiedt. Obfchon der Vf. 
feine Anficht gut durchzüführep weifs, ' fa iß fie doob 
eigentlich nicht als eine völlig neue zu bezeichnen : fie 
fiimmt im WefentUchen mit der Meinung derer uber- 
ein, welche eine Vifiön annehmen. Er fcheint diefa 
S. 33Ö gern in den Hintergrund ftellen zu wollen; al- 
lein er fagt felbft: „Ich denke mir diefe Gefchichtt 
nicht als Erfcheinun^ eines traumartigen halbwachen- 
den Zuftande^ (als Vifio'n , Reyerie u. f. w.) , fondem 
als eigentlichen bedeutungsvollen , finnreichen Morsen- 
ttaum , nach tiefem oder feftem nächtlicheni SchlaTe*^ 
Wenn alfo diefe Erfcheinung erft nach tiefem, nächtli- 
chem Schlafe eintrar, wo die Seele bekanntKcb wieder 
in den halbwachenden Zußand zurückzukehren pflegt, 
fo möchte wohl zwifchen einem folchen Morgentraumc 
und einer Vifion im Traume ein wefentlicher Unter- 
fchied fchwerlich anzugeben feyn.' Uebrigens vereini- 
gen fich allerdings in diefer AufFalTungsw^ife alle Vor- 
theile, welche die ähnlichen Erkläjmn^en, als Vifion, 
Parabel u. f. w., gewähren; durch die Parallele mit 
dem Salomonifchen Traume gewinnt fie jedoch wenig, 
und paflender hätte der Vf. noch aufser Matth. 2 auf 
andere bedeutfamere Traumerfcheinungen und Vifionen - 
des A. und N. T. aufmerkfam machen können (z. B. 
AnoftelgefcK 10). Das eij^ntlicb praktifche Moment 
diefer Erzählung, in Beziehung auf die Perfönlichkejt 
Jefu, wird dann erft für uns recht einleuchtend , wann^ 
wir denfelben als wahren Menfchen, wie er nach und' 
nach zum lebendigen Bewufstfeya feines göttlichen Be* 
rufes geleilet wird (vergl. Br. an d. Hebr. 4, 15), auf-, 
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faffcn. Auch der Vf. 'ma^ht S. 325 drey voraughch 
Yrichtigc praktirche Beaiehnngen bemerWicb. — Rc- 
cenfitt werden Strahls Gefchichte der ruflirchen Kir- 
che, und SehUiermachers und Alb€rtinis Predigten. 
Den Befchlut macht dU Ueber ficht der alttefiament" 
lieh - Orient alifchm Literatur Deutfchlands vorn Bnde 
Augujft'e 1829 hie Ende Septembers 1830. Von Dr. 

Umbreit. « . ali. j 

Im dritten Hefte erhalten wir zueril eine Abhand- 
lung über den Begriff der chrißlichen Dogmatik^ 
Von Dr. J. R Mynfier, Königl. dänifchem Confelfiona- 
riiis, die faft unentfchieden läfs;, ob der Vf. die Gren- 
sen feines Gegcnßaiides (den er in einzelnen Paragra- 
phen behandelt) , nämlich den Begriff der chriftlicheh 
Dogmatik »u entwickeln, habe feßhalten wollen. 
Nachdem er nämlich über Dogma, Religion, ihren 
B«grüf und Urfprung, mit befoiidercr Berückfichtigung 
des Gefühls, als Quelle des Goitesbewufsifeyns, über 
Offenbarang, Rationalismus und Supranaturalismus , 
über chriftliche Religion insberenderc , die heilige 
Schrift als die einzige Urkunde derfelben, das Verhältmfs 

• der natürlichen Religion zur chriftlichen, über das 
VerhSltnirs der chriftlichen Dogmatik zur Philofophie , 
endlich über cbriftHche ReHgionsphilöfophic, TheologlJ^ 
Dogmengefchichie , fymbohfChe Theologie , At>ologctik 
— gefprochen . fchlicfst er mit den Worten S, 488 : 
Demnach befchreiben wir die chriftliche Dogmatik 
ganz einfach als die wiffenfchaftliche AwEftellung und 
Rtgründung der LehrPätzc des chriftlichen Glaubens ••. 
Um zu dicTcm ReruUate zn gelangen, bedurfte es die- 
fes Umfchweifes nicht. Und wie viel Aufserwcfent- 
liches und Unbeßimmtcs in den vorausgefchickten 
Paragraphen enthalten fejr, mögen nur einige Bejfpicle 
aeigen. Gleich im {. 1 fagi der Vf.: „Das Dogma oder 
der Lehrfatz fpricht eine anerkannte Lehre in beftimm- 
tcn Worten aus. Es ift enteegengefetzt dem Schweben- 
den . das noch keine Geftalttmg gewonnen hat ^ dem 
Zweifelnden (Skeptifchen) , wo piehrere Lehren ein- 
ander entgegengefetzt werden, am fich gegenfeiüg 

. aufzuheben , und dem Erzählenden, das nur Kenntnifs, 
nicht Ueberzeugung gewähren will." Um den Begriff 
Dogma deutlich zu machen , möchte diefer GegenTats 
wenig bcy tragen; und überhaupt bilden weder das 
Schwebende (ein feltfamer Ausdruck), noch das Err 
zählende (richtiger: das Erzählte) eigentliche Gegenfätze 
zu dem Dogmanfchen. Um einen fofchen Begrift wiffen- 
fchaftlich deutlich zu machen , ift zuerß der biftorifch- 
i>hilologifche Weg zu betreten. Hätte der -Vf. diefen 
Weg eingefchlagen , fo würde er g. 3 nicht erklärt ha- 
ben : „Was man, befonders feit Kant^ Dogmatismus 
nennt, ift aus einer anderen Bedeutung des Wortes 
Dogma abgeleitet". Erinnerte fich der Vf. nicht, dafa 
~ man den Dogmalismus immer und lange vor Kant dem 
Slitpticiemus entgcgenfetzte , wie er felbft gleichfalls 
das Dogma dem Zweifelnden (Zweifelhaften) entgegen- 
feiÄte? — Anftatt nun, was feinem Zwecke mehr 



entfprochen haben würde # ^ den Ursprung der Religion 
theils im BewufstFeyn , tbeils gefdiichtlich , .in Kärsd 
darzußellen , um dann zu zeigen , wie diefe Erkennt« 
niHe als Dogmen erfcheiiien » finden wir jf. 6 den feit* 
fartaen Uebergang: „Es mag dabey "bleiben, dats daa 
Wort Iteligion von relegere ^ diligenter retractare^ 
herzuleiten, und alfo dem deutfchen Wort Andacht 
ziemlich analog fey. Andacht ift das tieffte bammeln 
der Seele, ihr Veriinken in den Gegenftänd.** »»Und 
was findet die Seele, fragt der Vf. weiter, wenn lie 
fich in ihren tiefften Gründen fammelt, wenn fich ihr 
ganzes Wefen verfenkt? Sie findet Gott ^ Religion ift 
Gottesbewufstfejn'^^u. f. w. ' Wir geftehen, uns mit 
einer folchen bUdlichen RedeweiCe nicht befreunden zu 
können« Es fcheint« als ob der Vf. die Religion aus 
der Andacht ableite ; obfchon letzte das Goxtesbewu&t- 
fejn vorausCetzt. — Noch fonderbarer beginnt Qm 7 
mit' der Frage: „Diefes Gottesbewufstfejn , wo ifl es 
in der Seele** ? und am $chlufle delTelben heifst ea eben 
fo unbeftimmt; „Religion ift Eigenfchaft und Bezie- 
hung des glänzen Lebens*'. Ift Religion ihrem Wefen 
nach- eine Eigenfchaft des Lebens?^ Und. ift fie eine 
Beziehung des Lebens, worauf wird das Leben als Re> 
ligion bezogen? Trotz diefer ' Mängel entwickelt je- 
doch der Vf. im Folgenden recht treffliche Gedanken 
über Offenbarung, das Verbältnifs der Philofophie s&um 
Chriftenthume u. f • w« — Hr. Du Bleek giebt an« 
darauf Beyträ^e zu den Forfchungen über den Pentiu 
teu^h. Der Vt. befchäftiget fich mit der Vertheidigan^; 
der Aechtheit mehrerer Abfchnitte der Mofaifchen Schrit- 
ten , und zwar 1) über die Mofaität des Gefetzes Lev. 
XVII und einiger anderen Gefetze, und 2) über di« 
Stellen des Pentateuchs, namentlich des Deuterono* 
miums« welche ausdrücklich den Mofes alsdenVer- 
faHer diefes Werkes zu bezeichnen fcheinen , und über 
deren Moment für die Entfcheidung über den UrCpmng 
deflelben. Wir ftimmen in beiderley ffinficht mit dem 
Vf. S. 509 in der Ueberzeugung übereih, dafs die im 
Pen taten ch niedergelegte Gefetzgebung im Allgemeinen 
die ächte mofairche ley, dafs wir einen bedeutenden 
Theil der Gefetze in demfelben ganz in der Geftalt be- 
fitzen , worin fie Mofes erlalFen und höchft wahrfchein- 
lich felbflf aufgefchrieben habe, dafs aber die AbfalTang 
des ganzen Pentateuchs darum dem Mofes keineaweeez 
beyzulegen fej. Durch' diefen Mittelweg werden aie 
Extreme der Anfichten am beßen vereinigt, vad einer 
zu willkü&rlichen Kritik vorgebeugt«. In einem dritten 
Abfchnitte fpricht der Vf. über die Erwähnung des 
Moriah, GeneC. 22 » 2, und «ei^t mit guten Gründen^ 
dafs diefe Stelle für die Entfcheidung der Frage über 
das Alter der Genefis, nach der bekannten Schlmsweifc^ 
nicht benutzt werden könne. Möge der V£ diefe Bei- 
träge fortfetzen , nm eine erund - und bodenlofe Kritik 
in ihre Schranken zu weilen} 

{Der B^Qklufi felgt im nBekftenSMke.) 



iiS 



N tt XBU 16. 



IH 



r« 



ERGANZUNGSBLÄTTER 



J E N AI S C H E N 

ALLGEMEINEN LITERATUR 



ZEITUNG. 



18 3 2. 



mmm^ 



rt* 



i^mm 



■■ * — 



THEOLOGIE. 

t 

ÜAMBtTAd, b. Perthes: Theotogifche Stuiien nni 
Kritiken. Eine Zeitfchrlft fiir d^s gefammte Ge- 
biet der Theologie; in Verbindung piif D. Gi>/3r- 
ler^ D. Lüc^tf und D. Niiz/ch. herausgegeben von 
D. C. ÜÜmanri und D: ^. iFT. C. Ümpr^r u. F. vti 
Jahrgang 1831. Erües — viertes Heft u. T.. w. 
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nier den Geäanfen und Bemerkungen Tpricht 1Ii^. 

Prof. Stäheiin in 'Bafel 2t!erft über äin Itihdlt wn Je- 

faias Cäp. 46—66. Nadhdenb er 'den' Gedankengäii^ 

▼on Cap. 40 D15 4Ö in einem forilaufende<l Apsaujge etat* 

wickelt , fiiebt er als Hauptinhalt difcfes Äbfchnfttes M 

die Ankündigung der Befreiung llfraels au^ dem bahy* 

lonirchen Exil durch Cytus^ nachdem letzter Tchon auf* 

getreten war« Weniger glücklich Tcheint der Vf. in der 

Deutung der ^tell^, wo der i^^' in dierem Abtchnitte 
rcrkoTßmti ^uiis fch^t e^ überall ^(i Volkjfjael » .na-* 
türliclC. wc^m er v^n Jebqra f««a Pii^er genannt wird* 
das fromm« • sh|n untergebene t «a V^deu^n. ^Uii^ 
darum bedarf es» um diefa Be^ieatun^ z. B. aucH'Cap^. 
43« 10 mit Gefeniu» u. A.zu rechtfertigen, keineswe- 
g9i der geMrungenea Beziehung (& 540) des OJ^k auf 
die heidniGäB^ Völker, Von ^neti hii»<tind im Vorher^ 
nhendea snkf in der dritten ¥erfon die Hede tft. Dm 
Aede lehoras geht im Folgenden -Weiter, und V; 13 

kehren diefelben Worte ^V-'pJjK j-Wiedet, -wo Äe in 
kdner Hinficht auf die heidnifc^eii V5Iker bezogen 
weiden können* .Eben fo wenig kann B.ec. Cap. 42, 1 
%•. den *f^ \T\ mit dem Vf. vom^ „redenden Prophe- 
ten^ r^eAAesk Der Znfammenhang der Rede , befoa« 
dert V. 6, 10 fg., {odert,ltter dalTelbeSabtfect, weichet 
Idiova anreder, wie im jerllen Verfe, • und da»n tritt 
der Gegenfata der' V^ker , widehe ntdit • Diener , nicht 
die AuserwiUten Jehovas, find , " zu dem Vhlke Ifirada 
vnd Jacobe f dem Diener deffelben , ^echt bezeichnend 
berror. Ver^eicht man damit Cap. 41, 8, wo da» 

Volk felbft als -qv angeredet wird, f ift et dalFdba 
PHldicat, wetchea an dieferund an nnferer Stella wie- 
deikebrt; dort heifat es: ^l^n^n^ •»«/!!{, hier; 'W3.. 
Sotltea diefe niid andere gleiche Pr&dicate bald aul- 
Ergänuinß9hl.%. J. A.lL. Z. ßrfur Band^ 



drucklich deift Volke , bald dem Propheten « in zufanl« 
menhängender Rede b^gelegt wqrden feyn« ohne 
dafs doch des letzten ausdrücklich Erwähnung ge* 
fchäbe? Auch i^ den folgenden Capiteln hat unsSr.^ 
fSV. flicht überzeugen können, daüs der Diener den 
Meffias bezeichne. Et tagt felbd^. 553^ „Ich kann un* 
lere Stelle (52« 13 fg.) nicht anders als Vom Me/Eas 
Verftehen, obfchon ich durchaus nicht anzugeben wage, 
Wenh und wie der Prophet fich (ein Auftreten und fein 
Wirken näher denken mochte**. Schon an Geh erTchdnt 
es fonderbar, wenn in einer prophetifchen Rede, ia 
i^elcher irb ganzen Zufammenhange des Ei^izelnen ficK 
£iii Grundgedanke hin dprcb zieht t deflen Objecte einer** 
feiti Jehöva, andererfeits fein Volk und delFen Unter* 
drücker find, das eine diefer Objekte, immer mit deni 
wiederkehrenden Namen des Dieners bezeichnet, * bald 
den ^Propheten,, bald das Volk, ' bald den MefTias he* 
* zeichnen Tollte. 'Verftehen wir auch in diefen Abfchnit* 
ten unter dem Diener das Volk, 'immer im Gegenfatzef 
^egen dclTen Unterdrücker, die dem Jehova nickt dien- 
ten: fo enthält das* 52tis Cäj>. eine treiHtche Schtlde- 
rür^g des in feiner GeiFangetffchaft für die Sünden ihrer 
Vster geduldig büfse^nden ifraeKdfehen Volkes, welche^ 

endlich zur Erkenntnifs gekonmien war (V. 13: ^^^ 
^^?^l)* Die Worte 53, 3 fg. fpricbt der Prophet im* 
Mameo des übrigen Volkea, und alle Bilder von dem 
leidenden Diener bekommen ihre paiTende Bedentang, 
wenn fie ai^ das yerftlndig |;ewordene , in der Gefan* 

Senfchaft geduldig leidende Volk bezogen werden t 
enn fie find aus dem Znftande eines Gefangenen ent- 
lehnt. — o Im Folgenden gieht uns Hr. Prof. OUhau* 
Jen eine abermalige Erklärung über die Bemerkungen 
des Hn. Pro/. Bleek über die Sprachengabe. Es iß in 
der That nicht anerfreulich, von Seiten der R^dacdbn 
hef diefer Gelegenheit die Erkl&rung zu vernehmen, 
dafs die Velhandlunff^über diefen Gegenfiand in diefer 
Zeitfchrift als EefchloITen angefehen werden foUen. 
Auch, durch diefe Erklärui^ ift die ganze Unterfuchuni; 
im Werenilichen nicht weiter gekommen; denn dafs 
die Anficht ^des Hn. Prof. Bleek einfeitig (ey • darüber 
bedarf es feines langen Streites« -~ Hr. Dr. Ko/ter 
in Kiel ftellt in dem AnfTatze : über dia Lefer , an weU 
che der Brief de» Jacobue und der erße Brief dee 
Petrtu gerichtet iß 9 die-Kleinung auf, dafs lo den er« 
ften Verfen diefer Briefe die Wörter imm^^i und «1 imhxä^ 
9vW ibre eigentliche Bedeutung: Juden auC^erbcilb Pa- 
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läflina« nicht habM lifonten, indem die Briefe Telbll 
den Unterrchied swiTcbe« ' Hj^Am-r öii Judeir ^ GJiri» 
flea nicht kennen • dafs ^idMhi» jedb Wbtet Uld&be, 
Bezeicbnnnffen der Chriften Oberhaupt feyn foHen. «1 
Uhum «vA«/tej gleichbeAeatend mit dem hMaifi dea P^^ 
tma. An fieh gans richtig; "nur wird ea^dai^ ^.^|a<«. 
le^hienA^ ^ warma 4ie>^ApofteI. geotde. dier^r B^eoaar- 
um fieh bediene», wena'wh bnödificbiigiin,.^ «nGieiii 
grofser Theil jener Chnftm , wenn auch Tiele snm 
rauliner - Chriftenthum übergetreten waren» doch noch 
«dem J^den^Chriftenthnme ergeben blieb, '^efaftalle 
Panlinirchen Briefe beweifen. Daher • «och aUardiaga 
die vielen Anfpielungen auf pidenchrifHiche Lehrfätse ; 
daher }ene Begriffe m Beädiung auf Heiden • CbrifteA 
nur bildliche« m Betiehung auf Ait übrigen eigenthüm* 
'liehe Bedeutting haben. — üebtr Mattk.i^ 23« Von 
Dr. Oiejeler. i}er Vf. fuclht durch neue, gewichtige 
Gründe die Anficht sn beßMtigen# dab N«^^i^«f hier mit 
Beziehung a|if 1^} Jef. 11, 1 von dem Evangelifteti 

verßanden worden fey. Ohne Zweifel die lichtigße 
Meinung. ^« Nach etnigea Recen^onen folgt die Fort- 
fetzung der U^htrßcht der neutften kirchmhiJtprifch0^ 
JJieraiur» Von Pr. Giäfyler. Ziemlich vollltindig 
und genügend* . Dann die Oekerßcbi d^ neuffi^n 
4heologiJcbem lApgratur Frankreichs^ Sehr danl^ent^ 
werth ; auch hieraus erfehen wir vviederun^, wie trau« 
rig in vieler Hinficht der Kirchliche und wiäenfcbaftli* 
f he 2uAand jenes l«andes Fej. Angehängt ift eine Ra- 
tißifche Ueberfichr der protefiantircheB Gemeinden nach 
SouUer^ mit der Scbliusbemerkung , dab mit den Be« 
dürfniflen der proteftantifchen Kirchen weder Schulen, 
noch Schnllehrer, weder Geifiliche, noch gottesdienß« 
Udbe Gebtade an einem nur eintg^rmafaen befriedigen-, 
den Verhältnifle fieben « und dais ^ (o l^nge nicht ein 
Gentralverein «n die Spitse trete, etwas Er^riefaliches 
nicht z\k erwarten fey. Nur eine Hindentun^ giefot der 
ungenannte Vf. S* 697 über die Saint ^ Simoniem^ und 
es wäre tu wünfchen, dafs er uns die „befondete Ab- " 
handlang** über diefdben in dtefier Zeitfchrift milthei-i 
len möchte* 

Im vierten Htftß theilt uns zUeM Ht. Bepetent 
GB/chen in Göltingen Bemerkungen zur Chronohgiä 
d^es N. T. mit Er ftellt die wichtigften Refultate der 
über diefe Chronologie feit den frnheften Zeilen ange* 
ftellten Forfchungen sugleich in einer forgfältig eear- 
bciteien ««vergleichenden Tabelle über die Chronologie 
'des N. T.'* zufammen , und giebt darüber erläuternde 
und berichtigende fiemerhaneen, befonders binfiditlich 
der Angaben desEufebius, nieronjrmns«- fowie unter 
>6en Neueren von de Weite und Sehraden «— Dia 
Zeugnijfe des Andreas und Arethas von Cäfarea in 
Cappaaocien für die Aechtheit der tn den Kanon des 
ßf. 7\ aufgenommenen Apokatypje, und vorzüglich 
der PFerth und die Bedeutung ihrer Berufung auf 
Papias. Von H. C M. Rettig in Giefj^en. Auch in 
dirfer Abhandlung iß kaum ^u verkennen« dafs delr 
Vf. ^ mit Aufwand vieten Scharffinnes , für diefelbe 
vtofgefafste Meinung zu breiten fcbeint, welche ihn 
aiu' Heraus^gaie ciaer Mheren Sdurift (««das erweislicb 
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Hieße Zeucnils för die Aechtheit der Apokalypre«*) ver- 
aid^sie^ haßt dem. :(eiignillia des Andreas wird S. 748 
idsts .i|e(i4ia^ e^ogr9j, d^^ in der Schrift des Papist 
Xaytm wit^imauif kbnrn^Hs eine oder einige Anführungen ans 
üer Apokaljpfe fieh fanden« dafs vielleicht Papias die 
ApÄka^r« einem Johannes« ja dem Theologen Johan- 
Ijes beigelegt habe« dafs vrir aber darum nicht berech- 
üigpt wären , anauniebm^n « I\ipnis fanbf iq 4eip ApH- 
fiel vindicirti Allein « da Andreas die eigenen Worte 
des Paulas nitht anfttbrt, in denen des letzten Zeugniri 
für die Aechtheit der Apokaljpfe enthalten war« fo 
fcbeint. d^ch dadurch« dafs er neben dem Gregoriai, 
Cjrillos« Irenäus« Methodins und Hippoljtus den Papias 
als Zeugen der Theopueufiie und Axiopifiie der Apoka- 
lypfe nennt« wahrrcheinlicher zu. werden« er habe die- 
(elt)e Mfrinungbey den übrigen wie bey dem Papias ee^ 
fanden. Uebrigens wiflen wir aus mebrffiftigen Angä- 
ben « ^lafs alle Anhänger ä^s Chiliasmus im zweyten 
und dritten lajbrhunderte ficb auf die Apokjilypfe des 
lobaimes des Ajpol^els zjq berufen pfiegten; pnd dab 
defsbalb die^ Ajoger « als Gegner dieies Chiliasmus , die 
Aechtheit diefer. Schrift bezweifelten./ Sollte Papias al- 
lein eine Ammahwe gemacht hieben f -^ I^u» Fee- 
fuch über das Gleichnifs vom klugen t^erwaltsf 
JUuK i6% Vop JPerd. Friadr. Zyro^ Diakonns.im En^ 
menthale« Kantons Bem»^ Der Vf. bezieht mit Jlecht 
den Inhalt ni^d Zweck diöfer eifß Jurch die Exegeten 
fcbwierig gemacbten^^arabe] auf die Pharifter und Leh- 
rer« ohne jedoch die eigen tlicbe Beziehung auf dierel<- 
ben (welche Luka« 16« llfelbft: ^Omx^^^ ^4(x«mr an- 
deutet) zu treffen. ^ Denn der Zufammenbang der hier 
erzählten Parabeln ift ja unverkennbar. Nach einer et- 
* was weitfchweifigen Einleitung und Erklärung giebt der 
Vf.S.804 dieHaupdebre der Parabel' fo an: ««Ohne Milde 
nnd Liebe gegen den Nichßen« ohne «mfte Stf^nge ge- 
gen fieh « ohiie wahrhafte Demuth ift kein€^ Liepe au 
Gott« kein Glaube« folgticih keine Rech tferttgnng und 
Gerechtigkeit möglich«* ; offenbar ein viel an ntufiiffen- 
der Gedanke, -r-. Die Gedanken und Bemwkmgen 
enthalten: üb^diegefchiaulitka Baziskmifg 4ar pn^ 
pketi/ehen Aesiem Hofeas. Von. 9r, 4^ V^^^ta^ ^ 
Bruchf^ek nmr HUifehm Theologie* Von Ford, Flo* 
rem FUek.Htoi» 4« TheoL w Lfipzia^ -^ Bemer* 
kungan über dks J^hra von. der Erlefing i^ mit Be^. 



^iebung auf Mattb. 30« 28. Von B.^ Schaubaeh, Su- 
perint, zu Meiningen. *- Üeberden heil, Georg und 
deffen Vertvandtfchaft mit Chifr^ Kedar^ Elias und 
Mithras. Von Ja f. v. Hammer ^ k. % H^ttSLi^ und 
Hofdoknesfcdier. «*• VerikaiäigsO^g'dier AetfMm$ ^vßn 
hiobAO, I5~4i, 2& Gejoenhün« Prof. J^ic^^W. Von 
Dr. Umbreii^ — r Den Btmimfti msichjm die ilsti^- 
achten der meus^fßamansUck^esegätißhem UMar^mp 
van Jak. i819 bis Neujahr Mül. Von De liUkf ^ 
und dar sheoiagifehm LiUratur im der pni^ffi^nii- 
fehen Schweiz vom /. 1825^ 1830. Vnn» Paof. ügggß- 
äachinBoM* 
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'Gh0ßAü mnä LitsA » in A neuen Gänterffebeii Btick- 
bandl; : Kurzer Verfuth über die wahre Hiermr^ 
chie eder über die Herrfchaft dee Heiligen. Von 
Jh. AteihophOos. fSÜ. VI u. 47 S. & 

Der Gedanke , welchen dieCe Schrift in karten Zü^ 

Em 4lirmnftellea rocht» ift «war nicht neu, aber von 
lebet Wichtigkeit» snmal für nnfere in jeder Hinfichl 
lon Kyti^emen bin und her bewegte ^eit« dafs wi« 
diefelbf » bey der FabKcbkfil und Eindringlichkeit dar 
Parftellong» der aUg^meu^en ßebersignnff mit Recbl 
^pfeUen dürfen. Allerdings yemaocbte der Vf. Ceinen 
Gegenftand nicht sn. erfchöpfen | befcheiden geßeht er 
auch felbA» dafa Ceipe Scbnft in ihrer Darftellung weit 
Unter den Ideale saruckgeblieben fey» weFcbea er fich 
von einelr Schrift über diefen Gegettfiand gedacht hatu : 
iber er hatte nicht ndtbig » feiiiem Verfuche Uiibedeu* 
Uodbeii und^ Mangelhaftigkeit (S. tV) beyanlegcn. 
Penn ea ift nicht an verkennen » da(s er reiflich nach* 
gedacht hat (S. 11^ ,»nber die Tendena des Chriftea«* 
Smuds» über die von derfelben himmelweit verfchiede- 
ae der Jefuiten und Admlindee » die in unferen Tagest 
Ibwobl im Geheimen» als j>ffentlicht. wieder ihr Stre« 
ben nach Weltherrfcbaft offenbam» und nber die 
Hangelbaftigkeii der Verfaffungen der evangelifckeA 
)ürche, die aq mancbatt Orten gana verfalTongatoa' da^ 

Nachdem Her Vf. 8. 9 den BwriflP der Hierar* 
cfaie» abwekliend von dem gewHinlichen Spracbge» 
brauch » In eigenthfimKch^r Bedeutung (denn fpratb- 

eaifs kani» demibe nur auf eine -im Aeufaeren-— Cnl- 
• Meiler n. f. w. «^ wirkfame Gewalt besogei| 
werden) daMn bdffin)mt hat» data fie fej »»die Regie* 
mng des Heiligen oder der Religion über das Gefammt- 
Men Aer Menfchheit naeb allen feinen Aeufaernngen, 
Wirkangen* irnd- Richtungen» hervorgegangen aus &et 
unficbtbafen und unbegreiflichen Wirkfamkeit Gottea 
darcb feine Offenbarungen in den vernünftigen G'eiftem 
der Menfchen^S ftelU er im Sinne des Evangeliums, dar^ 
wie die Religion" lefü alle menfchlicben VerhäUnifle 
darchdringen » wie ihr Einflnfs durch Lehr - und Pre* 
digt-Amt» durch eine w:ohfgeordi|^te wnd m)t Etfolg 
eingreifende Kirchenaucht (allerdings ein in unterer 
Grcka faft §ana veoGaHollenea Wort) » durch ein riahii§ 
li be^Hmuendea Verhaltnüa dea kirchlichen Vereins 
mm Staate» ^gtAellt und etbalten werden könne und 
pale, damit wabre IleluioßUlt und lufic^Uchkot» reine 
aod oah^^fWckie Sjgg^obkw allgeoM» ward«,, auf dia 
inupn wadi iufaera Sti^pftwfrwakong einwirke , Fürftea 
and Voterthanan k» geWiffanfaaftan Beobachten ihrer 
Rechte und Pflichten erhalte» ' und fo daa irdifche und 
ewige Woblfejn aller Menfdien begründe. «— Damit 
jedoch diefea faöchfte 2«iel m^fcmicher Bildung und 
Vervollkommnung » wie fie durch daa Evanaelium Jefn 
Cbrifii d«r gelammten Menfchheit ala letate Aufgabe dea . 
Erdöilebens dargeftellt worden» erreicht werde» wer^. 
den die Mittel » welche der Vf. aqgiebt (religiftfe häus- 
Sehe Eraiebung» awedcittifsige Einrichtung der Gottes- 
Verehrung » forgfilltiges Lefen und Forfchen In der hei- 
ügoi S^iift undBanutaimg anderer rdigiöler Schriften) 



hemes Weges im Gruflmt ansresoben: die 1fen£chheil 
wird eine Periode der Pritfbiig und Belehmng durch 
ihre Schickfale im Orofsen beOeheü mülbn » deren Aar 
fapg in den neneOen Eeiteveigniffan b a ga im aa ha|t. ^»4 
W^fobe erft. etnleuchtend machen wird» dab nuv. Reli- 
gion und Religiofitat^ dafs gewiOenhafte £r{uUpog.dar 
nUchten » theila der FürJRen gegen ihre Untarttenen 
und der Untertbanen gegen ihre Eärften » riieila der ein- 
seinen Staaten gegen einander » ihr ^ wahrea Wohl 
fiebere. Und dann fcheiht der Vf. uberjbhen au ha- 
ben» dalb» wenn die von ihm fogenannten^Hfteiarcban 
(Religionstehrer» Gaßiicbe) denfem'gfen Einflofs erbaltcia 
rollen» den fie haben^ können» die Art ilwar Bildung« in 
ifitellectueller» moralifcher und kirchlicher Hihttcht, 
einer durchgängigen Reform unterworfen » der e^;eut* 
Kcbe tbeolo^ifche Stand gana andera gedeih » und die 
Kircbendifciplin gana anders verwallet wesden müIÜB. 

Jl^TNORDISCHB LITERATUR. 

1) Lazrzzo» b. Barth: AmaMar ' gvllfiairmiiF 
Nordrlandm^ Fundgruben dea alten Nördena« 
Bearbeitet und herausgegeben durch Dr. OuAam 
Thormod Legis. I Bd. mit fanf SteindiücIteB. 
Auch unter dem befönderen Tild: Dia Rumm 
und ihre Denkmäler. Nebil Beytrigen aur Knnd^ 
des Skaldentbumea. 1829. XLII ^ und 216. S. 8. 
(3 Tbk. 3 gr.) . 

3) Lazfaia, b. Nauck: Fommldar, g^llnaumur 
Mordrland§ u. C w« II Bd. Auch unter dem 
betonteren Tiitel: ^^«'a» 4ie Stammmutter dar 
Pa'SRa und der KFeisheii dee Nordens. Lyrifch- 
qpifche Dichtungen» Mythen und Saaen der Go- 
üio - Germanircben Vorzeit* Zum erltenmal> aus 
der iflandifcbflil Urfcbrift übertragen» mit Sfthe» 
tifch- kritifchen Bemerkungen » mjthologircben Er» 
lauterungen, einem fortlaufenden Commentarmad 
»agij^ar warfshan van Dr. CufUta Thormod Lagta.- 
Iße Abtheil. Mit einer kosroologifcben Cbsffta. 
1829, ^j^Xiy U..266 S. 8. (4 Thlr. 16 gr.) 

fB^hl\\fi dtr in dtr Jgn. A, L» Z. iV#. 40 ahgihroehtntn 

Iii dem darauf folgenden Grimnismdl giebt ea auch 
-Stellen g'enug^ die bej etwas mehr Sorgnilt beflfer ge» 
eben werden konnten. Str. IX und X beginnen- mif , 
en Worten : Miöc er ätsfdhkem thrim » ^ til Odhin^ 
komdf fal^kynni at fiä. (Leicht ift erkenntlich 
denen» die au Othin kommen » die Saalburg beym Se-^ 
ben.) ' Hr. JL^^ir übt daran erfUtch abermals feinen Ver-^ 
fchönerungs- Trieb» indem er koma einmal durch 
kommen » und dann durch wandern , fal - kynni aber 
einmal durch Burg» .und dann durch Saal übetfetzt. 
Ein grober Fehler aber ift eS» wenn er kynni hier für 
ein Zeitwort nimmt « und: »»feben und erkennen die 
Burg«', uberfetzt. Das Gloflar aur Edda (S. 607) bitte 
ihn belehren können» dafa kynni ein Subft« ift^ und 
domicilium bedeutet. 

Man ficht aaa dem Angeführten » dab die Legif- 
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fdie UdberTelBiing iö keiner Hinficht der gleich kommtf 
diev^r ^a derrdbto Zeit von Stuäack erhielten | wie- 
wohl diefe darch su ftreng gehaUenen Stabreim nicht 
immer von aller Dttakdheit frej ift. 

AVaa die den überfetzten Gedichten bejgegebenen 
Erläuterungen betrifft, <o lehren gleich die erden 
Worte d^ Vorrede, dab Hr*. L. dem phjfiCch - aßro* 
nomircben -Deuiun^rytteme huldige. EheU Deotunga- 
TyKem nennt er mit Recht ein aua den Schriften einea 
Finn Magnufm^. Ling^ JMone, Trautvettet n. f, w. 
bekanntes, nnd-Rea fügt nur hinzu« dafs daBJenige» 
was Ht. £. felbft hinzu zu thun für ^ut befand , un- 
bedeutend, und zuweilen fogar fchief iü. Ueber 
diere-Erklärungaarft der nordifchen Mythen felbß .wol- 
len wir nichu hier Tagen , ' da man in neuerer Zeit 
iranze Bände da^r und dawider gefchrieben hat, und 
- die Sache . felbA demnadi bekannt genug feyn dürfte; 
nur zu dem Urtheil über die eigenen Zuthaten des Hn, 
/i. mögen einige Belege beygebracht werden. S. 4 der 
Einleitung erwähnt Hr. /,., dafs man auch die Benen« 
nung t^Norna** auf 4ie weiflÄgeriden Frauen^ die Völur^ 
llb^rgetragro habe. Wo aber diefs gefchehen fey, fagt 
tiv nicht; follte er etwa an Helga -Quidhu A 2 ge- 
«acht, B» h*. auf ein Citat des Edfia -Gloffars unter 
W^ata hin diefs' behauptet haben , to kann Rec. diefe 
SMld'ala Beweis, in Ibfern nicht gelten laiTen, als da- 
fclbft von wkkUdher B^mmung des Schickfals ( ATornir 
fftfomö, thaergr avdhltngi aldr um /cöpoX nicht 
aber von einer Wahrfagung die Rede ift, jmd daher 
UpterJVornfT keine Fölur zu verßehen find. Hierauf 
llfst Hr. £. lieh alfo vernehmen j „Hieraus ergiebt 
üch , dafs die Völker (des) Nordens eine roUkommene 
Infpiration bey den Völcn vdrausfetztep , fa vielleicht 
foÄar an eine wirklichs Incamation oder Emanation 
der göttlichen Notnen geglaubt haben. Es ifk ja be- 
kannt, dafs die uralte morgenländifche Lehre von der 
Seelenwanderung, wonach derfelbe Geiß in^verfclue- 



dene Körper durch mehrere Oenerationen Terpflanst 
wutde, von den nitirdifchen Völkern angenommen 
war« Nur auf folche Weife wird es begreiflich , dafs 
eine Völa , wie diefe (die der Dichter nämliph im 
Gedichte fp'rechend einführ;}, des Anbeginns der Welt 
fich erinnern, und' von . den Slteften Riefen über die 

^eheimniife der<Götter belehrt feyn: kann^ Wenn dia 
Völa daher ^ gleich im etüen Verfe fo etwas von fich 
felber verkündet y fo Jiann fie damit nnr tagen wollen, 
dafs ihr der, feit dem Anfange der Zeit durch zahllofe 
Generationen vererbte göttliche Geift der Nomen in« 
wohne u. f. w. Alfo nimmt Hr. L. an, das Gedicht 
Völu 'fpA fey wirklich ^ner leibhaftigen Völa Weiffa* 
gung! Nun hatte doch Runolf, Jonae fchon vor 200 
Jahren beftimmte Nachricht, dafs die Völa diefes Ge* 
dichtes die £rytbräifche Sibylle fey, wenn er^ feinen 
Blemenu ling. /eptentjt^ {Hafniae 1651) über unfero 
VölU'fpd fagt: ,^^Hoc^ taU Carmen ex Rrythraeoß 
Sibyllae ore naium cohtendo.** Dobh wer dem Othin 

.die Erfindung der pnnctirten Runen zufchreibt, wie 
follte der nicht ^auch glauben und behaupten dürfen, 
das Gedicht ,,rölu-/pd}^ iej einer leibhaftigen Völa 
Rede, und* dief«^ fey ofEenbär eine incarnirte Nome! 

Leicht wäre es , mehrere folcher Untiefen auch in 
diefer Abtheilung der ••po/«f^ra&#it^'- durch ein Gruben« 
Ucht zu bezeichnen- und in die Augen fpringen zulaflen ( 

. hoffentlich aber wird diefes eine 'den Bergmann fchon 
aufmevkffipi machen Un4 vracbCam erbalten. Ucbrigens 
will Rec«^ fchlieCalich noch den wohlgemeinten Rath ge* 
ben^ in diefen Gruben genau zu betfichten, wa^ Anderer 
Hände ^u /fage förderten» und vvas Hu Dr. Legis 
(elbft ausgrub, und des Letzteren Füade in^gefammt 
forgfam mit einem roihen.Erc^Bze SU )>eai^e|ij zHn» 
firomxöen Zeichen y dafs beydeiZubigefi^derupg.derfel* 
ben der .Grubenarbeiter von den tückifchenErogeifieca 

' (eines gefunden VerjUndes l^eraubt VQr^^ var« 

- EwD. J. 
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▼zzMiseBTZ So«Axy«zir« KÜrnttre^ h. ^eks BunU 
miätur au9 d€r hißori/chtn JFtlt. Eiz Magana eraOar 
und komifclier EreignüTe , Mtiamer Abentheuer und Glficki- 
wcchfcL Zur angenehmen Unterhaltung und Belehrung für 
Jedermann, von S. Bautr. zfter f hl. Mit einem Kupfer, 

1829. X u. 588 S. 8. ^ (» Tbl, te «%) ,\. r V * 

BieTe Blauer befteheu. aus vier Reihoiy die mcht rcbarf 

Mlbtidert lind.* Inder hiftorifchen finden wir die Anekdott 

J^ey- jSchaafjpiclsrjin Vauhnigge^ 4i«> f«lbft wahnfimiif, -»'- 



Soenet der wakufiiinigen Ophelia IJplelte^ die Brtlhlnnf de« 
framölifolaeii Aacktngs aas Moskau» und allerley Cnriofi» 
Beaebenheiten, Wittworta i;* ^ w. Die Aus iraU ift in fofen 
tu loben^ daff ^9 allea Unuttlicke, Schmutsige auafchlola: 
niir hatte fie das Allbekannte auch nieht wrie ein Schoofkind 
hitCokeln y noeh weniger aber durah Trockenheit und Steif«» 
heit des Tens anten SpUiea, aiftifaii ElnfilUa» die teitae 
abbrachaay nud d»a kenileke Ada« MSfckaiAm loUa» 
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lomMisftAiriBir » gedrttckt b..Fled( und Söhn «ii4 
m haben b. dem VfrEaffer: ChröniS def S9mä$ 
Gr€u/äen* Herausgegeben von F. W^ . Surnith^ 
F. Schwarzbw LandeommilDir and Privailebrer der 
Wathematilu Mit 16 lyibographinen (litbographir- 
tea) Profpect-Zeicbnungem. (1829.) Xlu.ms. 
4. (5^fcripiiona|ure» 1 ThL Ladtopr« 2 ThlO ^ 
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D. 
er dnrch mehrere geometrifche Schriften riibmlicbll 

bekannte Vf. hatte feil längerer Zek Materialien au A- 

ner Oefchichte feiner Vaterftadt gefaronielt» alle er jetat 

durch den Druck befcamit au machen ficb entfcblofi. 

Er bedanert^ dnfa im Laufe des .drejrf«igjäbrigen Krieg!" 

ttnd bejr ddm Brande ^ ^lyelcherGreulaen im J. 1687 Ver^ 

beerte 9 daa dafig^ furchen* und Ratbs- Archiv faft 

gänslich* «vemicbtet 9 und dafa ihm eine von Friedn 

Qottlid» Kühne , Bürrer und Garkoch dafelbft, veran- 

Baltete Simmhing hiftMfcher Nachrichten über diefe . 

Stadt* nttfägdhftig vorenthalten Wurde t von deren Wer* 

tbe er eiae nemlich hohe Meinung su haben fcheint. 

Denn tt lagt: ^Kuhxf fetate nicht nUr fort, was de( 

M. Ht^iTimg bMOnnen , fondem fuchte auch iiie lUere 

Gefchichte Grenfaene au vervollkommnen und mög* 

iichft zu verbeffenu Mit unemuidater Thätigk^it hatte 

tr ia einer . B^ibe von obngefähr 40 Jahren einen 8 

Zoll didien , ganz eng gerchriebenen Folianten fertig« 

der alles in fich fafste» was fiir Greufsen von Wichtig* 

keit war, ja felbft die Kleidertracbten unferer Urvorfab- 

ren foUen vom Kopf bia zum Fufs darin befcbrieben 

md abgebildet geweCen feyn.** Rec« hat weder die Kuh* 

M/c&e, noch £/a/ertfngi/cAe Handfchrift gefeben, und 

Um alfo nicht beurtbeilen« ob der Vf.^ nicht etwa zuviel 

Jon der erJUn fich verfprocben habe« Die UtzU 

ift darch mehrere Copieen vervielfältigt worden. We* 

nigftena befafs D, B. F. R* Lauhn diefdbe unter dem 

Titel: M. Friedr. Chfißoph HßferungM Merk- und 

Denkwürdigkeiten der Stadt Greufsen» und einen zwej- 

ten dazu gehörigen Band : MifcManea Greujfenfia — 

beide in 4. S. das Verzeichnib der Bibliothek des Gra« 

fen Senfft von Pilfach S. 81. N. 959 u. 96a Den Mifcel« 

laneen war Lmuhns Auffatz : »»Von denen zu Greufseut 

welche cm Rittergut zu Gebefee befellen«* ^ hejgefügt 

&/<rii0g# Miumfcript hat» yrio fich aüa vielen Merk- 

nveB» u^d.fogar aus der bisweilen den .Theologen 

daa voiiaealahrhunderta verratbenden Schreibart fehlte- 

Sri&zungsbU %l J. A. A Z. Erßtr Band. 



laen Iftfat» Hn. St^mickel vorzüglich zum Leitfaden 

S dient« • Änderet befondera nckundliche Quellen 
leinen ihm uuzugin^ich gewefen zu feyn, ja felbll 
Wefmmr$i fo^l<fich . nflber au bezeichnende gründlicha| 
Abbandlang - hndea wir npr fparfam benntzL Da diei 
filteße ^ Gefchichte Greubena entweder ganz luit StiU*' 
(obweigen übergangen pder aus falfcbeii G^fichtäpuit^ 
cten laa^efafst worden ift ( fo foll »ea.unfer angelegen^ 
Uchftea Gefchäft feyn, daa Fetblende zu ergänzen^ undt 
daa Unftattbafte zu berichtige^. . ,. i 

Johann Jacob- IVgymar leitet in feiner: Kurzem 
Unterfttc.bung von denen Ratjbf -CoUegiis, fowobl übeix 
haupt« ala auch insbefondere der, $tf4t Greuftei^ 
^(Erfort 1740. 4.).. S, IT ff. den Nemen dieTer StadC 
wacher > in den lYadition. Fuläen/. Chrichi'gruz^ (fja^ 
J« @74), Girrufen^ GriUzent Gruz^n-^ Gra z(/i u. f« w« 
— «u Anfange des zwölften. Jahrhunderts Gruze, 126% 
Marctgruzzn^ Uli Gr uzen ^ 1277 Marktgmztn. 13 U 
Gruzcen^ 13i3 und 1339 Grusen, ii65. Maregru/^fL. 
ii90 MartrGru/sia ukd UyT.MarsgrüJfm gctchxUr 
ben wurde, von Creuz (cruap, nach ,der Tbvanj^if 
Mundart Oiüx) ab i , findet, kein B^d/^nkeii beyderl^rw 
ftiidei'ung d^ C in Gt und beruft fich a^ B^i(lätfguip£ 
feiner Meinung. auf dief^Udt Creutzburg^ welche i^äe^^ 
mal^ Crutzeburg genannt « worden fej. £ine von Bo^^ 
uifacius im J. Tai m .dem Feide zwifcben .Greufsen .un4 
Klingen an dem Platze , der von den ehemals hier be» 
findhcben drej Linden noch jetzt zu defk dre^ Lindm 
hei£st|^ angelegte» iifahrfcheinlich ^em Arilin JSjrettz!i| 
gewidmete Capelle habe Aulafs zu diefer Benennung 
gegeben. Leider aber gründet fich das Dafeyn ein^ 
Lolchen gottesdienlUicben Gebäudes, nur tmi Spangßnh 
bzrgs zweifelhaftes» obgleich von Sagittar (in den Am 
tiquitat. GerUili$r^i ar Chrißianismi in Thuringim 
S. 170]^ gebilligtes Zeugnifs» welchem maivnur in fq« 
fem einige Gültigkeit zugeftehen kann» als es auag»» 
macht ifi» dafs Greufsen bald nach Einführung der. 
chridlichen Lehre in Thüringen eine Kirche befafs. Bia 
zum Jahr 1594 pflegte der dafige Herbftmarkt auf Kreu«^ 
Erhöhung gehalten zu werden. Bekanntlich wurden 
die Märkte anfangs, in und bej den Kirchen ^mTage der 
Einweihung und zu Ehren der Schutzheiligen derlelbei^ 
angeßellt» (f. K. D. Hültmanm ^tädtewefen des Mit* 
telalters L 287 SL U. 12) und dabejmeifteno Abiafs er^ 
theilt. Hieraus folgert PFeymar^ dafs diefer Herbft« 
markt auch ein folcher Kirchmefsmarkt gewefen»i und 
4ie erwähnt^ Ca|^elle zuia )ieiligen Kreuz genannt 
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worden Ter. -^ DoA hat er mdeSch Gbt d!e}eiii«ii^ 
welche feiner Muthnufew« «« WW» TBrCMeipr leU* 
ten, eine Andere in BerdiabbiA:^ vmldkB «*4«aMi 
Ceine Kenntnifs der deutrcben Recbttalterthiiifier benr^ 
kundet. Ein Kreuz bedeutet Marktgerechit^eit unt 
WeicbbildFrieden, fflelch dem Handrchul<# 9|i<^fS|r|a^ 
b#lc WM4^ P^ V^ ^nmder ▼erbn|i4m und an Kren« 
«iÄeriohU, #oilm ein fiandfcbab i^ifjjgt.: 0* Prey- 
«r« Reben^nden 328. r- ^* Vir. Kopp^t Bilder und ^ 
Schriften der Voticit. i. 141 f. — Ji Oi imm w J ei irf e he 
Rechtoaltertbümer S^ 155 nnd 172.) Weymar findig • 
daber gtanblicb , dab XSiaeuIken ^jrnn Arr Er! hcilwng d^f 
M^rVt- oder Sti^d( • Gerechtigiceit und dem dabey aU 
Zechen derrdbeh auJBpcrii&bt^efi Krens« fernen Hamen 
empfangen babe.' -^ WÄ'dasWmrt Mtikrt^ oder iHtfrte 
betnft't, f o ia Hr. «n^firidber S. a geneigt , daffelb6 
für eleicbbedentend mit ' Srmü aneufehen' und wa 

flauben, dars ea »«nach d^r Th^ilnn^ dea tbörihgifchen 
LÖnigrelcha zwifcben dM Franken ürid Sachfeti ^eh«. 
fim Kum'GrehzReine x^tdien dltfM beiden WikeM 
gerätst worden fejr.^' Er hStle^*diefe£rklämng IcidU 
mit der eben befprocbenen Weymarifthen in Verbin- 
dung bringen können , /Wenn er daran bitte erinnern 
Wolfen , dafa das Zetcheh dea/Krensea aiuch hef den 
Gv-enzen in rc|qhtKcb«in Oebraücfa^ war. (&. ^Hmim 
i^i.O. a.5«ff.) 
" ' Una ift ea am .WafiiffclieftiliiAiften,, daft ^er Nam« 
'. 6riufs&n mit Krens .^rerwanW, und^dieTem Orte iiif* 

8>rünglich von einer dalklbft befindlicben Capelle sum 
di)igen Kreuze beygelcgt worden fej. EHw Wort 
Jdäntt binzuzufetzen hielt man utiftreitig erft dann ftif 
HSäiig» aTs er Markt- oder Stadt* Gerechtigkeit em« 

SFangjsn hatte« w'aa'in der Ibtsten HiHte 6t9 13ten 
ibthund^rta (uiha J. ^MQ) gefchebeh fepi könnte, um 
ihn zbgleich durch itMhn Ziifats von dem beilaeUbar*» 
ftd Sorfe , welchea erl^ ht fpäteren Urkunden Wä/b^ 
mreufieH heifst« hinlftnglieh sn unterfcheiden. * 

Die erße Kunde » dafa Greufaen vorhanden vrar; 
^nibtttncr ein Diplom deaKÖnlga Ludwig dea Deutichen 
vom ISjten Mai H74, vermöge wetebes der Erzbifcbof, 
Cnitbe^rt '^on Mainz in einer Kircbenverfammlung %n 
ftigelheim dem Abte 8i|^ehard von Fulda den Zehnten 
m Chridhigruzzi (Kircngteufsen) und an hundert und 
fhnfzebn anderen durch gans Thüringen zerßrent lie* 
reiiden Orten abtrat Doch ehe wir diefer Urkunde 
unbedingten Glauben fchenkent mitlTen wir die Zwei* 
fei vernenmen» welche ein fcharffinniger Forfcber, der 
vor Kurzem der Würenfchaft« welche fich von feinem 
ßlbft In höherem Alter noch unermüdetep Eifer noch 
viele neue und überrafchende Aufklärungen verfprachj 
entrilfene von Werjehe^ in einer bis jetzt ungedruek^ 
tm Ahhmndlung über die Theilung Thüringern zwi^ 
fthen den Franken und Sach/en u. f. w. vrider rttre 
Aecbtheit erregt haf. Bccerd hat in feinen gegen meh* 
rere Fuldaifche Diplome gerichteten Animadverßoni» 
his hiftoricie , vermittelft welcher er die Sache dea Bis» 
Ihuma Wärzburg g^gen die AbttT- Fulda rerfecfateft 
Wollte» auch wider diefe in Sekannat dioeeef. FuUL 
p^ tft9 ^nd Sjusd. Buchonia tet. p. 239 abgedruckte 
Othundi (ver|^, SdMiee j06re$iet. äifhoht i%*^4X3l 



(. 15. p. 23 ftf. itnd in den CklmmeHt^, rer. J^reandc^ 
. T^If. ff. 590 y^f. ve*Cchi#dei|e Einwendungen vorgetm« 
gtn^ iie.&ch thei]s#)|f dte.Zeitrecbnungv tbeila auf die 
Art' der Unterfchrift dea Königa und auf den Namea 
oea Erzhanalera bezieben. Diefe find nun swar von 
iScAaintar |n;den Vindicii» diplomatuin arehivi Fl»£. 
denfisp. wo nicht ganz überzeugend« doch fehr\ anfchei» 
penli widerlbg)t wotden* . ßa gebiSrt Äfr dennoch e& 
ftarker Glaube dazu , ^ das Document für unverBTfcht 
- ■n aw nh e nn i n, Ee ift nicht vi^bl möglich, dafa die 
»jAbtey jFulda damals in allen bemerkten , Faft gans Th&; 
..nuen^ heCondera d«rn nordw^fflid^en « mittleren und 
fnd^ßlichen Theil delTelben« umfchUefsenden Orten 
das Zehentrecht gehabt kliben feilte. Anith Ufat ea beb 
nicht gut denken « dafa der Erzbifcbof von Mainz den 
inii fernem SvIFragan , dem ^bte von f nhUi « geCdtlofFe- 
nen Vaagieicii noeh hHtte mit «iaem ^£ids bekritftigen 
müffian. Ea- werden hientabft« enfaer den.esgebhcb 
BUgegen gewefenen fiifchöfen und OttSm* MMf^ehn 
Advoettren der Abiejr F:n)da genennt^ die ala gleiitawüi^ 
diie* Zeugen dib tl6 Befaentptticbtigen Orte ^angegeben 

• haben« nnd .daün noch op/ltf andere Adveeaten darfel» 
ben « dc^rcfa deren Ausfpruch diefer Abt^ die Zehnten 
im Wormagan « Kbeingau , der Wettenra « HeiEeli » dem 
Manieau« ^ Labngan und di^rn Grabfeldn befiätigft. weirt 
den J Fr Diejenigen mögen hishejr freylidi kemeo Am 
Hofs finden« wache er nioht befremdet« dafrdie Abicjr 
Fulda eile in dejd Traditsonafarnndungim dea P^^ien>i9 
nnd in dem Heg^ftardea Mönoba fiberitatd^ benennten 
Oite« und die Abtejr Herafeld« fcko% bey LebmiiteM 
dee LuUme^ die fämmtKchen ic dem Brepimnttm ZmlU 
(t. fWeneke Heffifche Landeagefch. .2 fi. tKAnndenlk 
M. 12. S«15~17) veineichneten Güter waAlieh befeCi 

• f^ ' habe : diefe (i^aubett aber mn> Unmögliofakeken'nBd 
Bwar an felck^« die fich mit allen fonft bekannten Vet» 
beltniffen fdilechterdii^ga' mehr vereiabarrn laüeii ü 
f. w« ,^ «-* Uebiiffeaa gehöat diefe Urkunde ntcbt unter 
diefenigen« yffm denen ^(püi^niief in feinen X^iMUeJct e<e^ 
Schriftproben bat in Knpfier ftedienlaOen; euch bei^ 
merkt derfelbe anter dem AbdmclvB: «^m Aee dipl^ 
maie flgüium eamminutum efi**-*- hej deagi äae aUen 
Schriften dießsa Forichers faervor^achtenden Streben« 
urkundliche Zengniffe zu veücdich^gen« wenn^ficmil 
den von ihm (chon gefafaten Anficbten nickt in vSIi^ea 

^ESnklang gebracht werden konnten« darf ea una mehi 
auf&Ilen «* dafa auch diefem Documente -di** fdlcbee 
Schidifal vriderfnbn . Ea würd« una zu w«it Cuhren« 
wenn vrir di^ gegen dalfelbe.gemscbsen Einwurfe eiaea 
genaueren Prüfung anterwer mi W4lllten« aomil da 9^ 
rade die Tre^iti<me$ Füldenfee an. videa anderen St^ 
len* ^aa frühe Dafejrn Greufiiens unwiderfWedflichr dar* 
tbuv. So keifst ea in Sbirhmrdi Me^mehi FjsiJLdmß fum^ 
man trmdiüonum veterum: Cmp** IL Deferipiiamee 
leorum « qui de Turingia Deo et fameio Bonifmda /am 
dona obtutifrunt — ^ in^ Sehaimat :eierp^ trmd^ Suidem/i 
p* 289. JV: 41 .- Diterät tradidU benmfmminOrudßM^ei^ 
Riihmaren, Sälzaka e4 CMndeleikmz ^i^ip^aÜd^M. 74 
F^iderich ttad»iii: berlmjumt fmePÜMUfnm p^gv 
Altgev/e in viUa Oir^t^^f^^mummpmim*^ ,pk.^10L 
N. 9t:: Bufieha iradt^^bmmfumf fuiMut^k^me^fm 
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ien. ftarme. *Ii9m fWr«f«« ^ p: S9a. M 115*.- Mmdä^ 
9iar tf&ldmm 'ht^m^ m0hitis t^mtidit fünei^ Bwiifaeb 
IKIV Jugi9^4 ^ M/upit^ in i^aiU ße rmneupu^ 
FeltmiU^i Höntä^. in Bdleßeie. in iieh^ing^n. ^ 
ff in Oru^t^m ^uietfnid prtfprhtäi^ hmbmit. -^ p.M9t. 
tr, i: In Gfumin ffuidtm Aiiinek nomine ttmdidH 
i^ü KXX üitiid« jugem XXXVIU et folvU fe 'm 
\ wifu. ^ N. 14.- In Grittfintradidit DieiMf fime$o 
tonifeefü XXXniU jkg&fä^. In 6tA TYndie. FMd. m 
Möettgen: ^ Kteyßg diplömatdt. etc. T. /«Itommlm 
lldch Mgindt EtgtnAüng^ dt^fes Verzeiebnifet tot: 
p. 37* frilteherttt uxor ejüt FoMind iradiderunt bd- 
lia/tia Gruten^ Siuhesiutth {Siufetfurth?) «f St&im^ 
dorf ett. **^ fh -38. Hemmo Oomee ttadidii ptawdin 
Juä in PÜla Siwen in duäbus t^Hlufis Griuizen 
tocarit: -^ p. 39. Megengot ttadidit bona Jua in ^iÜ^ß 
Üruizen etBnglidt, Fiktnrän 0t in Gundicere^ SiS^ 
meringen. *^ Ihhmüt ttddidtt bona fuk iii GrUMd. 
Von den nettefien' 6dbfiftlte]km flb«r tlle GmJK^m^ 
IklTung Tbüiingens , ^ B. von P. ^df/ebe (lA det B«- 
rcfannbung det Oaue ftWirchen %1be, 8ale, UrtOraii, 
Wefer und Werra n. L \9: S. 55) und t^. L^utftih 
fMarkgraf Oerö. Lefpz. 1828. 8. S. 152. 157)^ wird 
Chreursen m den Ahgäu verietzt, worauf ancb die eben 
■ngetahm Stdledet I'ilIAfdrdien ÜÄei'gaberegUlaf kin* 
deutet. • ' , . . * , 

Von nto an beobitelftiet die Oefcbichte tlolaingei 
Schweden fiber dief en Ott * wefbbes etft' zu Airfatige 
dei 12reti lahAnndeiü gebrocben wird.' Ukter d^ 
WArend der R^giening d^a Brzbircfaofs Addbert i^. J. 
1111—1137) dem firzRtfte Mains cemacbten Scben* 
knngen wird n9rtalldb äixtiix, i^Vrediuff/i in Bnglide dt 
Gruti^ quod Wie HeMcuiet uxor /üä dedertmt*" «^ 
erwdint. S. Piarum donationum et oblationum^ jueit 
Adilberti fraejUtütUi tempore (MCXI— MCXXXril) 
eecUfid Mo0untinä äuctä futt , Jimma^iie recenjio ^^ 
in Gudeni cod. dipL Mogunt. T. L ^. 396. 

Daflr Greufsen 2tl den Befitzungen der Ordleii rd* 

Uohnftein gehOrte, <frfabreil Wir. znerll aas tinem 

Bfeldifehen Kloflerbtiefo vom J. 1J41. «faf Diettith 1 

im jenem Gefchlechtd begabte namlitb di^re geiffiicfae 

Anfialt mit. dem' Weinzehnten dardbft, dotfb nnter.der 

in folgenden Wdtteh der nocb vngedrnckten Urkunde 

cmhalteneii £infchr2tnl(ung ; ^^Quod noe de 9 in ei e 

^^Jtriff ^uae hunbhmbemue in GruJ/en 

** et habituri fuerimue in poAerUm vbii deeimationäm 

man ad vendendum fei tantum ttd bibeti* 

dtttftPatribue in Sccleßa K M. V. inUfeldt militän* 

ttbui eontul^rimui,** 

tm r« tStilt ini Dieiricht von Hobnftein mit dem 
cmihiiten iBLIolle/ einen Taufcb f vermöge wdcbe4 dt 
demfelb^' Tur daa Gut ihÖreußen eiit Allod zuUotd- 
enget mit drev Hufen und den drey Waldüngdi : ' H^N 
tej IJio'nmMeHkBm iSbe^ Al tdmniutmtionie 
praefatae vicijjfitiidine ^ lautet die bieber gebörige 
Stelle des darüber aufgefetzten Vertrags, refumemdo 



(iußmuli)4 fumm med^etmta eeelefim m qttfiinm enurni 
Meinknrd^ die Sckmmrtnb^urgls^*. Dieter A^iiu 
'hnrd^Mm Sdnomfetur^ fcbeint von der fpätevbin auck 
•Ml AHendMfr^ObefWetfibach und andenob Scbwarzbargi* 
tiMn^ DOffera aateflhaeii «Aefim« Famiiae ifon ßre^fo^m 
lierauftanMiMii. Mebrar» Omdcv 4erfelbea wtre» 

- Butgtntaner {eeßelinni) jener Vefte. In einem Pait- 
KmeUifchen. Doemneiite v. J. 1233 bornnten Gumdsr 
4miM'fit Meinhßrdue de Sthmarnburg ala folcbe vor« 
H«d letztet war beveiu etliebe Jabre Vorbei^ ( 1229) 
Znago bejr einer Scbenknng des Oralen Heinrieb vott 
SdiWarttbvrg an das Kloßer Volbenrode» #o et att#- 
^rücfclicb A-einnardue de Gruoen genarint wird« 
f Sw Sckäetigen et Kreyßg diplomntm^^ et Jcripioree 
hiß. GmrM.med. mevi. 3; L p. 7ä8.) Aueb erfcheint 
Otto von Greu/een im J. 1265 ab Borgmann desScblof« 
fes filaii\|ienbttrg. Ale urfprünglicber Sitz diefer F^a- 
mttie foll , nacb der Angabe des Vfs. (& 2 f.) , das alta 
RittergBt» jetzt der filcbfifcbie oder Scbiefer- Hof,- weft* 
Wirts der Aliftadc von Orenfsen • von dflEen f egen^ 
"WMigem Zaftande er eine AMbildung liefert, anattfa« 
llen fe^m« 

Jatriuä (in der Scbwarabtorgilcben Cbronik bef 
StMttgen und Rreyßg a. a. O. -S. 178) irrt, wenn er 
l^tfttbt , dab Graf Heinriek (II) von Hoküftein mit 
Oreußen^ einem bisberigen Beftandtheile der Lsmdgraf* 
febaft ^liä^gen » uaas J% 1260 von dem tandgrafan 

' Aibteebt Wege«» .der ihm nnd .feinem Vater in deoa 
Hrleed g^fen die Üamnghd von Brabanl bewidbien .Au' 
bingliebkeit beitoben worden fey, da» wie wir. eben ge* 
feben haben« di#lef Ort fabon im 1. 1241 au dem Hobn» 
Aeimfdien' Gebiete gereebnet wnrdeii Viclleicbt fand 
lener OeMütUtfobretbet darin eine Stütze für Gsina 
MntbniafsilHg » weil et fich erinnertet dafs deti Land- 

Elf zu jener Zelt <1263 Vto Idue AprUüyimi Gralcp 
inrieb da^ Scbkrfs Speitmberg als tiebki .übeilaff« 
batte: ^^quod tmßrum ^mtemkeee dumiddiei^ urburie 
ßivie a^tentiidt dHmrßbue^ nee dmnßdeplieiter iemm 
dmni jure er ntUitdte^ ßoüt idem Cmßrum nuümeu- 
lue no/te^r i.m-ntgrmu^iue N^inrieuä fmlicie 
^ee&rdmtioHte dimofpitur hnbuijfe^ gu& 
b^na itiarH pro ivn^nnti'tue baniä rdptih 
tauini-ui, Oomiti fhinrico d0 HeHßmn st ftSlß 
heredibM Tittth dontul^uä feudnli.** — < Verg^ 
MüldenerefhAit. Von l%flrlng. BergrcblblTerii 5. 28t t 
•^ Doöb ifk foviel amgemacbt, da(e Albrecbt in dem 
€rß erwähnten Jabre d«n Grafen t laut einer nocb irov* 
bandenen Urkunde, dieErlanbnifs ertbeike, in den 
Dörfern Greufsen, amtgenommen nu Marktgreu/iemw 
Burgen anzulegen: ,,Quod qmia — « Comitein Henriman 
'de ttonßen propter grata ob/äifuia nobte plutiee ^mhi^ 
bitd ab eodem , femper pro fe qui volumue fpedaH 
gratia et favoret eidem «^ indulßmue «- quod m 
qtiatunque ifilla Gruaen preter in villee 
tjue Maretgruzen dicitutj pro ßia vobrntettm 
mdifieet vnum c.affrntd\ nölensdeipfum ßmti/maa 
heredee in prefata firüctura a nobie vel ab aliquibue 



A 



praediun% quoddam ßtum in villa qtme VoiumP n e /ii is kerediime feu hominibue aliqualiter impediru** 
Gru/fen praeter Eecle/iam et manfos^ qui — Hieraus folgert Jot^ÜM wobl nicbt mit Unrecbt, dafe 
id ip/am p wtinent^ et vtngdm #f hprium AnauXI ee damals mehr ale mw^ One dtefel Namens g^ebM 
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\inbeft mäife« . gtßsht'ober^ dtfii m ffe^Lag<\deft drit- 
ten nitht zu. befiimmen im* Stande . fcj« «-< ZwHf 
Satire ffpfttelr erreichte der GraT die wafarfcheinUidi fcbon 
-fange gehegte Abficbt; auch bu Marktgreuf$0H eiue 
''Burg SU erbauen« .Wenigften» Ccbeinfttdec am lApjil 
'j^TZ' von Albredit mosgefertigte Verwilligungebrief auf" 
keinen anderen Ort diefet Nauiena gedeutet werden %vl 
iCi^Mfleli. * Zugleich Tollte der Graf berechtigt Tejm, alle 
«(Y^bäude und Feftungen in feinen Landen» die er für 
UVih&älich und hinderlich halten würde« ftbattbueoben 
«lif^d niedersureitsen; - Da man leicht auf> die Meinung 
^irrfaUen könnte^ dafa* die Urkunde blofa den Zvireck 
^«habt iiabe» die mii K 126Q ertbeilte Begünftigting 
«auch auf die Söhne Heinrichs auaaudehnen , lo fuhren 
>wir den Hauptinhsdt derfelben ana- der Urfcbrift..an» 
-um dem Lefer Gelegenheit zu verfcbaften, &ch vjon 
-dcni Gegenthelle vollkommen 2u. überzeugen, ti ^^'* 
^-^ i Albertus. -««- . retagho/cimus — . qu^d Jicut not . 
ffehrieo -^ Comiti de Honftein -^^^ irütulßintu 
'tt licfncunfimus ^ quad in Gruzen Caftrumct m^ 
^hiotmm, edißiet i Bt quod Edtficm et munidoneä iß 
Comiciis et Jurisdictionibus fuis ßtäs, q^e ip/n^ 
^pipeiire aut gräuare poteruhi^ deßru'at et deponat^ 
'Jim Jiioe üvenciamus prefentibüs literis et iuhemuß^ 
quod filii dieti Comitis eaßrUm predip^um 
in Gru^zen tfnaeum patre'edtr.um ei *e^/qui^ 
*eo eonßruant mt mwniant. prput eis uidebitur 
esfpedire. Et edißeia wi munüi^nes inJurisdietiani^ 
-kuset ComiciiM eorum ipj^imptdiißntts.deftrttaru sf 
'dep6nmt>* — - AVahrfcheinKch ift die. dem alten Gra^ 
^on gegebene Verficherang, wenn eine folche ^f irklic]^. 
'vorhanden war, verloren gegangen« oder der^ forgPälti* 
»gen Aufbewahrung nicht werth geachtei word^, : weil 
. man' ihren. Inhalt wieder in der «jreniyärtigea.antrair. 
t>ara ^iefe nicht Uob für eine Be&ficignng 4ea im h 
1360 ertheaten Vorrechtes «elten darf, . liegt am Ta^ 
«%nd es Cprichk dafür befondera der UmAancU dafs. hier 
iMit> wie dort , die MehrMhl j^ebraucht wird. Uebri- 
geifli hatte der Landgraf auch im J« 1^70 {in die beait 
* GiAli) dem oftgedachton Grafen das Verrprechen g»> 
^leiftet« zu Grofetkehrieh weder das ^alte noch daa neue 
Scfafefs jemals zu bdPeftigen » noch einem Anderen die 
^Befeftigung .delEdbed zu geßalten iquod in Maiori 
^Brich^receptaeulum .^n,tiqui Caßri nun' 
tjunnt^edificabimus ^nequä n^vi^ necetiam quitquam 
r^dißeet ibidem — ). Worauf fich die Muthmafsung 
des Jovius gründe,- dafs der Schlpfsbau zu Grc^ufsen 
nicht zur Auaführurig gediehen fe;, wagen wir^ nicht 
.«I entfcheiden. Dais ücb .ifi. d«r ^plge wirklich , eine 
»Bure 'dflfelbft'^ befand, erUeUt aus einei: ÜrH^nde vona 
h iSäd. (an der he7.%ea J.vyicfrpwen tage Sende Agne* 
ten). Dem Grt^itnJieinri^ Y Y^^ Hobnßein^^ .Herrn 
wa ^ondershapCfin y kattexLjdi^ Feh^deii und Zwiftigkeiten 
>fhit den . Erzbifcl^ofegi. ^fluin von -Trier u. f. w. und 
^Bmrdiard zu Magdetwrg eine bedeutende Schuldenlall 
'iugezogfSk Um ditfe zu tilgen i fah er fich genötbigit 



den getammten Grafen ven'9elMiAein«4i%Iinßiini(clM 

Linie, Heki¥ich.> nebft Cei|iM^ Sehnen; Benihaxd uod 

«Heiiirich und deffen Vettern Oietaicb^nd yimaja> ww 

laucfa^^eA Grafen, vpn WernigeiDOfie« Haua^ und 8m# 

-Blankenb^rg am Har«». das.jDorf Abta|>e0lngen.itnd 4ap 

MnueMrei^/sen Hit 2800. Ma^k löthigen Silbers sa 

rerpfänden. In dem von den letzten. ai^elUUtea 

Aevers heifst es unter anderen: „Daa Aixr Gmz^ mii 

'.deme Als et, der voget ynnis hatf* «— (als'Voigte odei 

.tAdpoceti dafelbß kommeii.im J« 1320: Thepdetpicu» dm 

: Tenßedte <r Deodoricus edvo^ati refident^s^in Gru^jffim 

:^f;.;vaf) «t^id bi ,naa|en. h^ke^ine wir,; daa^ he daz hu^ 

jQruten ii diifem i^e.'^eair gelüfe m^k wenne he "wd 

vor fechshundert lötige .margvnd. daz fülle wir em« 

•«Acv^löfen gebe' ivne .iQlerleige ,wedtrrprache mjoA das 

felbe hus Gruzen hi^t.l|e geantifvort Herrn Henrich von 

'.Schernberg vnd Henrich von. rykerTleiben.,diihi(n emd 

4mw#n gelohit daz. ^nante hus wedir« ;b(^ iintviroi^ 

.tene vran he vnf .die vofg^nante .(«chChju^dert löti^ 

.warg hezflt in dia«m:,i«re — .JL^eftp ^^ ^^x^ ^gejiant« 

.gl^tie.jEIeprich des,(ui^vf!f2P.^^ V*% .^** Xelb^-^ua Gruf 

,zen oicht^ in dilTem iarc^t io lullen' 4^ ^ vnf aritwort« 

.vor daz lienante Geld. -* GeTdie pirob ^,Aiz\ de^ 

.vorgenante greueHenncl^ in diuem ^re vorginge, rer he 

di Siez gelüpfte.. Jejußewir, Ctuzen\zv Iwffn^ gebf 

4^reufi^ Günthern v'^iSreiuni&m;ich^ Sujarzlfurm 

- der Arnßeteiß — «•. Dieles iß, foviel wir wiiTen» das 

Wijge;ftnlrtgUcte:?eMniü^ 

betits. ^ DiJnn^edefi der Vf^chtbrief ^J^gnl^ 
Albr^cht V. L lal5 (gegebip zu Uenach an 4cme.nee/aa» 
Mantag vnfei^.vrove» jÄg^.W^rtzfiwy)» W(Min er denii 
Grafen Heinrich dem Jüngeren von IfohnQetn die, volI# 
' ^yerichtabarkeit . über die Kitter und Ilne^jite ^f u^Gireufacm. 
in fbligenden Auadpiclfif n z^iigefteht: .«^Pas 1^ (der Gray 

. die Rittern vnd die knechte c^v ' (^n^c^t^ . die yn (deir 
Xiiu^dgraQ. apfpracheo. bilcl^er vert^diog^n Vn4 bezz^ 

fpchtan den habe, den wi. vnd da fülle yn en nichtei 
aniiindern** ^ wird dei dafigen SchloIIes gedadil» 
noch kann ^ua dem Theilungsvertrage Heinriche und 
[Günthers won Schwarzburg ^ Herren- zu Amftadt und 
Sondershanfen , v. I.- I4l| („AlFo» das vna Graven 
Heinriche ArnßeteSlos yhd Stad, Blankinb.<|rg Slotf v^4 
,Stad„ I^lauwe Slos vnd Stad, Kantz das Sibs^lKlingea 
.Slos und Vlecke^ Mar^tgru/sin die Stad^ gtö$n So* 
m^rde das Otpfff u. fr-w/*) und aus dem Sac1|&rchett 
Lehnbriefe über die^ Städte und Schlöffer Frankenha^ 
^fen, Greußent Klingen, Amsbürg u. f. w«' vpm % 
1440 (am Montage* nach Letare — f.'/n jure n 'fmcA 




vorhanden iivät. , . : ^ ' ' ' ^ 

9^f^^/^ Aig$ tm iMbAm Ms»*) 
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'" G^4 CHI CHTK : ' 

SoKQi|aiiH<^u«Bii » .g^an^kt b.^Fleck o^d Sonn» . und) 
»1 bab^ji^ b« di&m .VerfalTer:^ .CAronxA^ der ßtaäi 
Greufißn, Hierausgegfb/^ von 2^. ^4 JSurnickef, 

(ße/chhifs der ifHt'vptig€nSnti1t\i uhgiht^^kemi^-'R—et^emky 



afs GreuCscp h^^taam Iß^ei^ J^abrbund(?r( $\atüten 
«rbaltea t^abf.« ift voifi ^,^, ^^^ik (in ^dep yemlTcbfefi' 
Bcyuftgep va dffm ^^Mlcji^eß Kpchtfi ^ 7 Tb. S, 7^>Anm9 
2) -und .i^ch üt^m^von X phf^. von Hellb.ach ^^iy d^vi^ 
Handbi^che det&cliwarzburg- Sor^c^rehäy.fifchea Privat«, 
recbtt, ImßadtiaSO Ö, iS. XXVIIL Anqi'. 35) bebauptef 
worden. Beidß berafen ficb dabey aa£ die Schwarzbar« 
gifcheChroiyk 4e«, Jovius 2 ^. )^ uap. ^. 17B (iiichf 
261, wie\Mi2cA oder & iß^^iy^i&^Vyfirltbacli^ aiißfebt); 
Allein dort.^ndet fich nichf die 'gejingße §pi)r da^von*^ 
es ift yielmehf biqfs. die Kede'yon J^cr .lanagräfUcben. 
im 1. 126ü!/BrA«ilien B^Jftri^lg^^g^ dißJD^^^ .Grei^isep« 
muAufin$iilaaLm,Marffigreu/isens zu b^feftigen. \£ft,häu.^ 
alfo wenjgfteoa .eine, deutlichere A^uaeinanderretzung er-! 
iodettf * wefia majii auch annebi^eii woJIce, daß jene 
Terdieoien Männer wegen dea ZuCat^es:^ Marit^dem 
ebemaligea Ddrfe pieivf^en fiädtifcbe Gerecbtra^ oey-' 
ittlejjen geneigt yrsixeiii .^w"aA* ^edocli /nojph, kc^iie' ge-] 



fcbnebenen S^t^^en vorauf fetzt, pTe.^inzigeh befcanii*' 
cen ^nd-ii4 X 1^6 aägefafst» , .^j^^. ^9^ Wa}ch feiner 
Samxnlai(ig9 (a. a« O.) aber nicht /gan^ ohne Fehlert 
eisvedeibt* Eine Qopje .dc^rfelben mit ,verfchiedenen^ 
ßemerkangen ond^sinem Anfange zur Erläuterung die- 
nender S(£war^ur|[f Sondera^iäu&rcher Verordnungen^ 
Weld^.der Adyöcat J/J. J^^i^r veranßaUete., befin- 
det &(|i)^|eUt. in deirl^d'iiiglicbeh Bibliotbek^u Dresden^ 
wo aaär/nn Stadtbufch von,6reuCiei^^ welcEes'mit dem 
Schlüge des i^ien I^rh^näerta anfängt , ^[4fllewahrt 
wird. Beide rubren aM £vitfÄn# Machlalfe her,^ . • t 
Das PqtronafrecKi^ über die [P/^rXcir^rA^' zu' öreii-' 
ben ftai^d dep, Klofter''27/>W zu. DieTs'gebt nicht ntrr 
aas dei; Urkunde vbxn }^^ 1247». fondern auch* aus ^we/ 
anderen PcMfumentenvon-id^ un^ 1305» dieutlich her«» 
von Im I«' l^'mrkte n^mlicl^ der Graf Hfeiijrich IV! 
Ton Hobnßein.bisy dem ErzbifclvSt Hdnricb'zu Mainfk! 



fchon lange vorher verKelienen' ^crecÖtfame aus, wel 
che der letzte mit folgeiiden Worten \evk\\i^ie^ 

— T^obu {4hhätC0t Convehtui fionäßtHV in U^tlA 
inäulgemut. ut parocbiatet Eitlefidi in villis Gril 
zsn mUt.BngUde.'P'eliehgitdelBercku, ßelfiifth? 
Hefferod^^ ^(idhau/en, Gif^butheirode ^ ^a^erffeiL 
VoUkenrode^ quarum tue paironäiüi pra^V 
nitore$ fut CHihfipi^ Xlömiüi de Honßeini aui 
veßrum Monafierium fundaße ^o/iunfur , ac'ipfi. 
metf nee non alUBcclefiaä pißfßü Jautores. vobU 
~ cpntulerunt^ habeatis in .p(irphtuum etc r$ 
fie liicht ga/ii licbtlgeil Abdrückte In t^uckfeld ^ylntil 
^^^^^*i^ff^4' n- öS üiid bey freymar^^. 0- S. 17 fj 
In Anfebujag Ore^fsfns "^^^^ es Graf Hfeinricb \t 
von HcAnfteln hty dem Nachfolger Heinrieha von Vir- 
neburr "* — *;. i^-f-v r, ^ . . ^^ . 

dafs 

«63i. 

U^ch begannt '^e wordenen Söcutaente . pnter'Tnifere" *•' 

— CUm;^Hänri€US ^m^g' de H6hnäin . dominus ibU 
äfnt ^Mobis^urhiii^r rd^^^ ijubtenüt- ihcor^- 
poraiiQheyn et Uhidnäni Sdct^/ia'e fiaro-' 
chiatfs ih MaregndfeH nöfirae dioöefeoi relinio- 
ßs abbati et conventui et eOrum monaßerio in Ilu%Jt 
ördime Präenionßrätenps\ ecclefiae dictae noftne 
diptej^if per quondam dömMurH Henrieum der FU^ 
Hehurgk noßtuni praediceffotem factam confirniare. 
dxgnaremuf, ' nos Jupplipätioriibtft dicti Comitisfauo^ 
rabiUter annuentes; dtctas incörporationem etunio-' 
nkm prput legitime factäe fUnt '^ conßrmamus , ean* 
dem eccleßam a fructibus biennalibus perpetuis tem-' 
poribus ^eximehles ätc. De^ erfte Pfarrer an diefer 
Kircha» deffen Namen die Gefchichte' aufbehalten hat 
war Magmet Heidenricus iPlebanus in Mnrketgruzen\ 
T '•;*??• »t'-^-^f^ff^r;ftngt;(S. 31) die. freyllci 
dann Nvieder auf mehr aU hunderl Jahre unterbrochene. 
Keihf'der daßgen GelftKchen mit Hartmodus im J. 1313 
ap, \xxid "^ex^^l IKkoU Stuler Sxi^d Uhähn Tylo zu er- 
wähnen » Wekhe 1477 vorkommen. (S. IVeymar S ' 
21.) ,Der ganze. IX Abfchuitt» welcher von S. 30 --(iö 
von dengn (/) Predigetn und anderen zur Kirche ^^^ 
hörigen Diener^ von ,1318 bis t828 handelt, warte 
weit kürzer ?U8gefalleiX feyn,' wenn Herr Stemickel 
fich auf die Voi^rbeiten von Toppius, Olear und die 
Nachrickta ^voH rffn iheikptigeh Pafloribt/ti zu Öreu^ 
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/«m Q« C w* iB d«r fimgefateten ftminhmg von alten ^ inferbr^ 18) Pf^mihofmt. i9> r#Jb«iiAii/Srfi, SO) ^' 
und nenen theolo0iche<6aoheiL nT^f. ^ir.anf 4Ä I. • ißltß libiAenf^ Sl)\^/tfilr iFircfaßXcU, hat sUriTchea 
l722(I^p«i£.8)S:683-70tWd8t9-8»h«nc'bc:^' K .r.r r„ .^. ^.. _. .. „ .^ .._ ,,_,. . .^_ _ 

rufen nnd diefe nur berichtigen und ergftnsen wollen. ^ 
Die Kirchtt ift dem heiligen Martin fjty^^tßfit^ 
welchen man» wahrfdieinlich aus diefem 6nnide$ «aMh 



in 4aa Stm^ßmet (C^$JS^3) aufimpipilipn |Mit.r DiaTet 
fiellt den ^Kenitnnten' BlfChof sdnertle 



B hndW Begriff, 
einem nacfcten Bettler ein-StiuA Cpinea Mantela. darzu* 
reichen, yör; unten ift ein kleiner Schild mit einem g^ 
krönten Löwen mit vorgeTchlagener Zunge und Pran* 

fen ang^bfticht, welcher w^hrfcheiftlich erft eu der 
eit dem Wappen bcygefiigt word^ iß , a)a die Sradt 
unter ^chwarabuTjfifche Botmäfsigkeit kan^ , Die Figur 
dea Heiligen unter&keidet fich weqig TOn deVn Gepräge 
der Schwarsburgirchen fpgenapnten Bettler - Tbaler 
und Gulden , dereii man Tpn 1525 bia 1623 rilf ver- 
fchiedene Arten zühlt. (S^ TbikinEirchea Tafchenbuch 
a B. 's. 22U ▼ergl. treymar S. 30 fT) — Greuhen ge« 
hörte in kirchlicher Beaiebnng^^su ^on 4'rchidiiikonai 
Jeehaburg^ von welchem Würitwein eine auaftihrliche 
Machricht der Kurf^.Mainsifchen .Akadei^ie nützlicher 
WilTenrch^rten zu. Erfurt übergeben l^a^^, in der Hoff- 
gmng, dara fie durqh ^ie^lte ztim Dmck befordert wef-^ 
deri würde. Die Acta Jcad. Et. Moguhi, /ciefftian 
miLf quae Krfurti eßy ad am. i7ß0 et 1791 (ffr/: 
1782. 4.) enthalten in def Vorrede darüber Folgende»: 
Ml780y* i Nov. Elußrdfi Protectcr Acad. — proje^ 
rehat fcriptum exemplar a celeb. FFürdiwein Decäno^ 
Moguntino exaratum > €ui tUülu$ : 2 huringia medU 
mevi in Ar^hidiaconatue dittin^ta • eüjui prima divi^ . 
fio continet archidiacQnatum ecele/iae B. M., F, ßr- 
furt^i Jecunda archidiaCm eccUf. & Severi Er^ 
furt.^ tertia arehidiacanatum Jechßbur* 
g en/ejn , ci<;ua editionem , Ji bibliopala fui eopiam^ 
f teeret , et adjiciendam praejationem Academiae com» 
mendabat.** Nach einem uns zu Ohren gekommenen 
Gerüchte find die beiden letzten Abtheilungen dietea 
Werka verloren gegangen (nur die erße erfcbien im J« 
1790 zu Mannheim) T l^^ir mülTen ^na Mo damijt he« 

; Rügen, die kurzen Andeutungen, welche Wenck (in 
eiyi tirkundenbuche zum 2 Bande der Heirifchen Lan- 
deagerchicbte S. 497 ß.) über di^ren Archidiakonat, wel- 
cher in 11 /ede$ eingetheilt wurde, wov'On Greufsen 
die vierte bildete, von fVärdtwein empfing, init Hülfe 
einer von dem Schwarzburairchen Arcbirar, Job. An^' 
ireat Zeitz zu Sondershamen, im J« 1715 beendigten: 
Handfchrift: Annalei. et Antiguitates Praepoßturaa 
Eecleßae collegiatae S. Petri Jecheburgenßs etc\ fo« 
viel alamijglic^, zu vervollfitodigen.: ^.Zu^emErz« 
priefterthum in Gruffen oder Criufien gehören: 
1) Bricht t) Baihaufen major ^ 3) ^arktgruffen^ 
4} Klingen, 5) TaZAe^m (Waflerthalleben) , 6) Hota- 
enget t ,7) Gunßedt CFFenck^ Grunßedt)^ 8) Capeita 
ibidem ; 9) mjjen/che (Wrirsenfee) , 10) Kuteleuben 
i^lfencks Katzleuben^, 11) Tenßed^ 13) Tunzen* 
ku/en, 13) Capefla in Hutfimtmeringen, iA) We^ 
ßemengel. 15) Feltengelf 16) Topßedt, 17) Topßedi 



WeifatoCe« und OtteDhauran^ an der llelt>enlnruclie g6» 
.legen), 22) Schaff. 23) Ludereben C^aidt: Ludare- 
6orn)^l 24) Strutfert QWenck: Strußfurty^ 25) Ca« 
pelta ihiJam\ 26) PFundersleubent 27) Lttiam/am* 
nßeringen , ^) Gang4^fymt»mmgen , 29) €}apelUL ibt^ 



dei 



dem^^ 30) MiiUJfommeringen^ 31) .Staarfigdt^ Zii 
Abewenden (JV^nckj Abtauenden), 33) Nueeffen. 34) 
Baihufen m^or^ 35) In den Oßhoffen (vor Tenn« 
fiädt), 36) Vioringenhofen CebenfaUa vor TennOädt an 
der Abendreite. Wandt t Varingeehufen^^ 37) Tan^ 
ßed minor (Wenigen^ennftädt Teit dem dreyraigiShriges 
Kriege verwüftet) , 38) Hus/ommeringen , 39) Rom- 
ßmmeri^ge^i 40) R^nßedt, X^<^^' 'Eonfiedi')f 
41) Srobom (hat .zwifchen Weftgreufaen und Konftedc 
im Thale gdegeil., wovon noch die Trümmer der Kir« 
che vorhanden, aach di^ Fhir noch bekannt, fonft 
aber virüß) , 42) Bilderßed (Btiederftedt) , 43) CapeUa 
Herhetleuban. 44) Hamfieenda^ 45) Grmbigem. ßlia 
Crujfen. An ben^iciif not% curatii gehören ebenfallf * 
dazu: In Grauffen: 1) Viearia S. Sebaßiani^ 2) Fi^ 
trium re/tum, 3) Vie: porporit Ckrijtt, 4) Fic. B. 
Mar. ifiCäpella^ 5) Vic. Mieolai et Kunigundie\ 6) 
Fie, &Julianae tn Capälla B. Mar. Firg:^ 7) Ficim 
cap. S^ Gertrudis. ^ In Klingen 1) Ficaria S. Ja* 
hanni Evangel. in tapella S. Andreaa^, 2) Fie. 3. 
Gumbertif 3) Fic. B. Mar. F. et NieaL in Eedeßa X 
. AHdreae. — in Pf af Jenhof en: Fie. S^ Johannie. «* 
In Tunzenhufen^ Fie. in eapetla Jbid;' -«■ JDa 
Talheym: Fic. S. Kathirinae. — - In Struefartr 

1) Fic. S. JuUanae ei 3) Fit. in eaßra. m^ ha ¥Fu* 
nereleuben: Fic B. Mar. Ftrg. — » In Weß* 
greu/fen: 1) Fic. trium regum, 2) Fie. haaiaa Ma>- 
riae virg. «-* In B^lhujen maj.: Fic S. Käthe* 
rinae, '^ In Mittelfommetingan: FicS.Ni- 
colaim'*^ In Lutaenfommeringen: t) Fic altm^ 
rie B. Mar. F. et Sebaßiani ^ 2) Fic. S. Katheri* 
nae, 3) Fic. S. Nicolai. -^ In Kutzleuhan: Ca* 
pella B. Mariae. «- In Huffen Sommeringan< 
Capella. -^ In .Gangolt/ammeringeH: Fic^ 
Alu A Mar. Firg. ^ In.Tenßedts^ 1) Fic Cor* 
poris Chrißi, 2) FicS. Petri et Pk^ßif 3) Fic. Ca*- 
pellae S. Elizabeth, 4) Fic. S. Katherinae, ^ Hc 
S. Sebaßiani, 6) Fic B. Mar. Firg., T) Fie. la^ 
proforiu — . In minori Tenfied: 1) fjc B. Afor. 
P'irg., HJ Fic CorponV OiT^ßi.^ '•--In Oßhifen: 
Ficar. ^^ In Tenßedt {foYi vitWÄtht fFe{feen^ 
beirsen , weil . TennfUdt ti^it Ofthofen nnd lllnsnigeh» 
tennAädl * fcbon 4a gewefen).* 1) Fic S. MichaaUa. 

2) Fic S. Jodoci, S) Fic S. Jacobi, 4) Comauffie^, 
A) C^mmijßa S. ■ Annae tn Capella S. Jacobi^ ß) Fi^ 
curia Thomaa in Cäp^Üa S. Jacobi, T) Cömmijjta. 

Durch daa bisher Gefagte Wollte tlec* v€M\acheD, 
4ie von dem Vf. berondeü m^EriiUnng dietllheßen O^ 
Ichichte feiner V^terOad^ g^aflenen Lfidien' auatnfiiBen. 
Ohngeacbtet fich nun dabey'O^egMheit'diurbOt, manche 
Fehler md XrilMiti^ iUllfd^Wfigeiia'sii >^ lb 
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Ueibr doch »och diie ciemliicDd äit%A\ äerfeTben';übrig, 
von werben wenigß^na die ei^eblicbßen jetzt iiachge- 
Widen werden folten. Wir werden sugteicli auf di^ 
Gmnfiände aofmerkfam mathen , Welche der Vollftan* 
fij^t wegen eine Stelle in diefar Topographie ve^ 
fieot Utten. 

Ifl der Eihleitniig haben wir nna rergebena Viacli 
dner Schilderang der Gegend umgefehen » in welcher 
Oreöben liegt« Nicht minder verniifst maii ungern 
Biehriditeri aber daf allmfthliche Wachsthum der Hau« 
kr- and Einwohner -Zahl und da» VerhäUnifa derOe» 
haften su den SterbeAllen, weichet fch'on im A^icAitfn- 
le^von 1797. N. 147. S. 1595 fehr auffallend genannt 
worde. Denn in einet Reihe von zehn Jahren hatte <lie 
5omme der Gehörnen Immer die der Verftorbenen be* 
deatend öberßieg^» und 1796 waren fogar 81 geboren 
■nd nur 41 geftorben« -* Deber das benachbarte Dorf 
WfftgffufMgn hätten wenigftens einige Worte gefägC 
irer^n Tollen« Daflelbe betreffende Dnkanden find ent* 
halten in VFürdiwtin diplömttär. MogUntin. 7*. L p* 
f 81 M« (▼. f. 13ß2) und p. 334 /qq. (v. J. 14Q9). -- 
Der Anfang eines Walkenried^chen Diploms r.' 1449; 
iJch Heinrich Zenghe Lantfo)rt mynz ghenedighen hem 
Onven Heini«Äs von Swar^borg vnd Alterman der 
PfmreUrchin Seintt Märiüg su Weftgrärsin*« — giebr 
sn erkennen , daCl die dafige KirchOt wie die in Mailit* 
grenisen ^ dem Blfdiof Martin gewidmet war. 

&. J4 £ wsd die ehemals faft allgexhein geglaubte 
Sage ?on dem dentfchen Götsen PikftHeh Wiederholt; 
Ene forgfilhigere Kritik hat nunmehr das UnftattbaFte 
tetfdben gezeigt», und in dem vermeinten Gdtzenbilde 
mehts V US ein phyfikaUfchea Kunft w^k su entdecken 
ffewiifatj was unter anderen in dem dritten Hefte der 
llitthdliuigen ans dem Gebiete antiquarifcher Forrchung 
B. C w. ansfiihtlich dargethan worden ift. <-^ Die Va« 
liante in CUuAimn. delF. Conf. Honar.F: 4SI. WO 
MoStüit^^ pmft 0C€otaßlvm0 Brüet0nu Hercyniaa -« 
^0 einigen Handfchiifiten uiid Ausgaben Bufteriu ge« 
yitn wird^ (f. EdiU Bürmänn. p. 158. 786) möchte 
wohl der früheren AnOchl keine neue Stütae verleihen* 
Anftatt der biographifchen Nachrichten von dafigen 
GeiAlichen, Schnllebrem u« f. w.^ welche einen 
Peinlichen Theil des Buchs einnehmen» wie vrir fchoii 
obeo andeuteten» konnten die su Grenfsen gebornen^ 
aom Theil berühmten Gdehrten und Künftler» mit 
Hinweirung auf die Werke, ' in welchen weitlSuftiger 
von Urnen gehandelt Wird» namhaft gemacht werden. 
£f geb%KD dahin n. B. folgende: £mft Cbrißoph 
Drg/tUr^ Adolph Friedr. Höpjn^r^ Immanuel GotUieb 
Bufchkst L Gottfr« Xrmu/e^ £liaa Chrifloph Magen » 
Chiift. Fridr. Schurff, laköb Tenzet» Poljkarpus Ten^ 
ul. ¥^dm Emft Teuzel^ loh. FüUand, J. Jak» 
ITeyaner,^ Karl ^"Friedr. Beruh. Zinkemagel. '^ Daa 
choaalige Dorf 'oder Vorwerk RülhaufBn , deffen Lage 
S.142 befchriebea wird» kommt Gchon in einer Oiknnae 
vom I. 1224 vor» wdche sngleich AuJETchlufs giebt» 
wie das Klofter Memkmrdibrunn sn feinen dafiaen Be* 
■tiongen fdaogtix ^Miägmicm •«• ikunngU £(mg;rm^ 



Uiut ei Saxonie Cpmee palattnue •«- notum i^e tr&tUr 

. mus quodtheodericu» de Roledeku/en noßer miiii'^ 

ßerialU omnem proprietatem Jüam in predif^tpk, viltA 

viU et i/iyüjf» aqüi* et aquarum 'decurjibiu^ praiie ei 
pafcuiu vinetis. falignie. ad manum noftram refi^ 
* gnatam coninctU manibus cum pxorä et filiU queriitk 
int er erat donäre. Bcdeßae Reinnerfburnenfi. treeem- 
tarum marcarum emptione eontradidit. et not vnm 
cum ipfiepredicte Eeetefie eadem bona donauimus. 
Preterea Capellam cum quinque manfis. et arem 
eo pacto. vt diäina ibidem perpetuo ordinentur ete,** 
L Diefe Verhandlung bedurfte der Beftätimng des Kai* 
fer Friedrichs und des Erabifchofs SiegTriea Von Maina; 
welche beide im )• 1226 erfolgten. S. auch SchuUee 
Direetor^ diplomat. //. 681. N. 328» wo aber einige 
Namen und Zahlen fehlerhaft find, — Uebrigens kann 
Kulbauren nicht erft im Bauernkriege zerftdrt worden 
' feyn. Denn fchon im J. 1358 heifst es in einem Docü- 
mente 3 », Wilhelm^ Abt *— czu Reinherjbom bekenneii 
— daa wir -^ babin v'Kgelaain scu rechtime erbe tyn^^ 
glicbin eilichin • . bor gern scu Gruczin^ eyh teil vnfta 
gotrbus ,rechtin ledigin'eygins scu Rutdeku/s vnd aea 
Topf/tettf ik meuey Vorwerk ßni geweß^ met dien 
nütaen » vietrift weide » odir wie fj geheise mbgen^ 
cren vnd vriheiten , Als ia gevrfget ift rnfme gotihue 
acn Reinherrborn» • von den • • Forften scu Doringen» 
vnd verfachet habn vnd verscegen » bäte» Dinßes vnd 
euer nutse an den vorgenanten guten scu RuldehüTs» 
vnnd scu Tppfllett^ des vnfe gotChus. ire* offene gute 
briefe hat» je ejne Hufe Landis scu Rvldehurs vme 
vumf mark lotiges filbers» vnd ye dy Hufe scu Topf- 
ftett vme drj mark» vnd je von dem ackere wefe^acha 
acuej pfund vnd von dem ackere widechs alfo vehsi 
u. fv vr.** Im h 1479 wurde awifchen dem Abte Ni^ 
koläue ron Reinkardebrukn und dem Grafen Heinrieh 
von 5#Ai&arsfrurg verabredet» '»»dafs die von GruITett 
die befwerunge des gefcholTes halben» uff die güttlr 
^cu rulhnfen geleget abßellen fpllten tu C w.** «-* 
Unter den ehemaligen Merkwürdigkeiten der Stadt 
wird S. 149 f* auch eme von Heinrick König im J. 1570 
verf^tigte Singuhr erwihnti Ein ahnliches ^on ihm 
herrührendes ^Kunßwerk hat diefer felbft auf einem ^e* 
druckten Bogen unter folgendem Titel befchrieben: 
t»GründtIicher Bericht» Von 4er Newen verfertigten. 
Singvhr, welche Henrich König» Bärger vnd Uhr« 
maoher au Greulbni' Anno (15) w verfertiget vnd ger 

a^achthat»*^ 

£♦ O. B* 

FERMISCHTE SCHRIFTEN. , 

i' - • " ■ . ' 

BaaMXH* b. Sehünemannt Lebemgefchiehte der 
Oiftmörderin Ge/che Margarethe Gottfriede Von 
üx. F. L. Fogat. ZwejterJheiL 1831^ 464 S. S. 
(1 Bthlr. 13 gr.) . 

(TergL len» A. £i» Si i^t« Ne. laa^] 

fteti fittdei kimea Orand» too feiner heftet An- 
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e 4ci8 «iUenTheils dierer böcfaift xperkwücdlgen^e- 
sgefchiclile geHufserten üebWzeiiguhg ab^ugefaeii, 
.die Tu fdireckKchen y unnatürlichen' ^Verbrechen 
r Giftmoi^de der Gottfried von einer wahnwitzigen, 
ur bedingt waren. Alle Anzeigen, felbH das Betra* 
\ die Aeufserungen der Verbrecherin bey den Verhö* 
' uiidt in ihrer öefängehfchaft bJb auf die letzten 
:btbareh Augenblicke, als fiefich zum Hochgerichte 
det, find die kl'arften , ünverkenitbärften Symjptome 
-shoshe^ften Wahnwirtes, eines lirankhafeen, tror^ 
, ünfifeyVeilligften Wahnbildern befaneenön, nn- 
cen Willehsvennögcns. Es ift eipc pfychologirche 
eugbare Thaifacbe , da5 es bey' aller fcheinbaren 
uodheir fles Verßandes, deff^n abnorme Erfchei- 
igen'x?ian mit dem allgemeinen Namen des JTahn^ 
u bezeichnet, tnid bey allei* Gefundheit ^ des An- 
aüongs-, Sinnen- oder VptfteWungs- Vermögens, 
len abnorme ErFcheiniingen ihau Blödfirtnj Stumpfe 
1 oder alleemein /i*r/inn tiennt, auch eine krank- 
te Abnorroiiät des Wiflens giebt, welches eben der 
ihhu^tt^ fo oft die Quelle der nnnatürlichßen upd 
ufamften Verbrechen , ift.* 'So* lairge dlefc ptychi«' 
i;*Krartkheitsf6rm,/dic gleichfam ein Kretinismnt 
I WilVen^ ilV , 'und anch meiftens ir(: dfem lymphati- 
«n Gcfäfsfyftein des Körpers,* wie det Wtihnfifnri 
dorn BlutiVßem und der Irrfinn in dem GarigKcn- 
* Nerven • Syftetnc , feine caüfaleti Momente hat, 
iht als einzelne; tvtt fich b^ß^hende Krankheit 
dem Regifter pfychologifcher und gericbtsärzlicber 
md^ aufgenommen wird; fo lanee wird, wie eben 
f cfiefem C'riiAinalfair, eine Jede gerichts^rztlicher 
d jurißenmSfsige Erkennm'ifs tfb^ Miflethaten und. 
rbrechen Möchft mangelhaft bldben; Zu Beunhei- 
}g Tolchcr Fälle gehört nber freylieb eine tiefere um* 
rteylofere Seelenkunde , ' als man gewöhnlich bey* 
m to eng gefafsten Bezirke der angeßelllen oder 
:bt angeßellten Gerichtsärzte Vorausfetzen kann» 
)ch R^c, kann diefes hier nieht weiter auaführen. 
lange dte geiichtssirztliche tLnli juridifche .Unterfttt 
ung nur lilles Ton Sünde ableitet, ift Qe, wie eine 
e orthodoxe Theologie, felbft von dem fchxecklx6hßen; 
n einem ftihdhafteft Wahne befangen. 

Der Vf. hat^ den jurißt/chen TheÜ- feiner Defcu: 
maircbrift^n inh dem gröfsten Fteifse und mit vielem 
hvfn»"ö ausgearbeitet. Die 'Mäjngel und Unicrlaf*' 
nggrtinden'bey'den.ObdiiciiDneir, * Sectionen u. f • W. 
#rden niitlöbens Werth^r' Fiieynitithigkeit gerögt. Der 
ychplpgifche Theil aber leidet an vielen SdlW9chM. 
^(ond^rs muffen wir folgende -Stelle rügen und hart ' 
irsbilligen., wo der Vf. die pfychologifche Erörterung 
^8 fubjectiiea^^Xh^lbefGindte'b^^iklUl *1fibc htifst es 
. einer Anmerkung S. 54: tiNur mit dem innerften 



WJderftrehen fah fich ^dfrr Vej^bgex , ; fif D^enTor „ . %m^ 

Entwickelung der unter obiger Rubrik nacnfol^endoi^ 
Anficht über Z'urechnungsfähigkeit geiM)tbi£t. Piefe Aiv» 
lichten gehören . zum Theil e^ner heilloun, nnferem 
chrißlichen Religion vnderßrei^enden » aus Frankretcii. 
2U uns herübergekommenen~THeorie -an, denen der^Vf«^ 
von I^erzen gram iß.u. f. w***- Der ^eff r Icfe fiieCe 
JarclEtf^fcben; i^rutfrZyäcA'fphenlV^ßificaUQpen i 
felbß nach. . Und doch bedient ucb der Vf. folcher Htt^ 
chrißlichen Anfichten odec Geßnnungpn». feine Delm« 
quentin chrifilicb zu vertbeidigen ? Heiligst i^er Zf^cd* 
upcbrißlicbe Mittel? ^Als Thal nehm er folcher ueuer^i^ 
und uncbrißlicheii Anhebten ptycholdgifcher F'ocfcbuna 
werden infiouationsweir^ in* d^iXi Buche .allfgirt S* 94^ 
CalU Orohmann^ Bsquirol, Ayi^^h,, $. 17ß^ G/f^OTf, Z^a». 
find älfo die uncbrilllichenlnbaber j^ener (feEuqun^eii^ 
die aber, wie der Vf. ßch irrt, nicht in Franki^ijcb». 
fondem. in dem- wilfenfchaftlii^Qn peuttcblaMd ibs^ 
Stütz- und Anfang- Functe haben. KeniU der Vf« di# 
verdienßvollen Hoffhauer., Reil, Platner n. f, Wn'nicht ? 
— « EÜn j^ofses Verdienß des Defenfors iß^ d^fs er ^af 
ein von den Upiverßtaten. ej[n.zubolQMdes j^^chölt]|g^fcha^ 
oder gerichtsärztliches Gutacbteif r>rovo<iii;le : .ein) QftÄ9- 

deres Yerdieiül der jurißilichen ßehp^^^ d^Gi^ nfucb sit\- 

ten Territorial^rundßitzen 4er' jJLujriAer^y .diefem «citli«^ 
wendigen, geredeten V^lfip^en nicht, gewin&hrt <wuy> 
•^e. . Man. lefe . die ' Entfcbeidu^sgründe des Qbcr^^* 
^chts z]a Bremen uqd de4 Ol^erappellatfonsjetifch^ «u 
Lübeck. * j. .* -1 ' "' . , 

Der Vf. ^fqheint 4<;h fn,nie^we»^t^ien.f^^ 
fii^r den WunUpb au^s^^viTprepher^^ ^a/^ ^^^ 4^^ v^blicii^ei% 
peinlichen' VeVfahrefiß m Deutfcblaim' 
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auch in Bremen bftentlic^he! OeCcHvrorueggmchie ;., 
geführt, w^^den mochten.. ' t^rej^ich iß. (U«les lehr g;a9 
naqh d^r Ueberzeu^ung und ^uch Erfal^riing dea K^Cp^ 
um einer alten ßetfen HHls^^riqhtsQfdnUY^.^u .bc^g^g}», 
nen.' und'diefer ßeifen De^ipotin.den Hal#. z(i.iirechea. 
oder doch .zvi beugen. . Abex i}^- yerwJq^^tfa^^ £(^\vi<U^ 
rigen CnminalEällen ^ yfie {a^r- eben 4eAfiotf^if^d£ch^ 
reichen (blche* Juir^s^'icht ^ip... Hier bea^f e$ p^^eji^ 
und genauerer. pffcbologjrcher Forfchvijg und £rfali* 
rung , die nvpb t oey d^ Jury^s , ^ ja nicht einj^all; ' fWiA 
augcnfcheinliche' Thailacben zeigen t bejr 'kebOdeten 
jlmßifchen Behörden yoräuszufetzen find« Hipr müHei^ 
d}e Gerichtsac^h an ,^ie Uniy^ßtäteö^ zur B^npitacb*. 
tpng Von d^)r ^enohUäri&tUcboa^^^^^ -V^q» 

nur nicht an eine' firommelhde m}^cbe' ti^ «an»! 
gefandt werden^ . ,.i ,.., 

DieCe^ Kurze Anzeige gfvyc« .itwr Be^rtbcOoMe es« 
lies Cnminalfalls r yBer den/n|gi^^inU. lo fßiichicic* jme^m 
das ^S^h^tdißf' zti tftfiäim ,?* 

f T * 
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FAAMtvtrmT a. M.;, b« fiifönber: ['Kdsmor^^ä* Eine 
Reihe von Studien zur Oii^nüfuttg in I^atur, Ger; 
fchichte» Staat, Pbilorophie und Keli^ön» Ton' 
Friedr. VFilh. Caravi, Dr. philof., Licehci^ en' 
droit [[vrarum nicht: Licentiaten der fechte ?j] und* 
Ehrenmitfilied (e) der naturforfchenden GefeHlchäft 
m Frankfurt aih Main. 1831. XXIU ii. 366 S. 
gr. 8. (1 RÖilr. 9 gr.) ' . 
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deine eieenen oder Anderer Jlnjithten » ydt fie ducctf 
die Welt m ihm ceweckt' Worden , und (ich in f/ein^i^ 
Geifte ne« geöirmi^ habehi, Vrollte der geißVeicI^e tibd' 
vjejrdtig geKldeteVF., der Vorrede zufolge, in diefen 12 
AufTätsen mittbeikh. '!Ah blbfae Studien wünfcht er 
di^feAufTäiae 'bettachtet 1^" iti denen noch keine Völlig 
abgefchlolTene Ueberzeuküng ffarg<^legt werde « fondern. 
die den Lefer felbft' wieder ifiu Sta^ie'n^rerdnl^freh mdch-* 
ten. Im Uebrigen Svirf^^r* feine Arbeit di^n EYelgniOen 
der Natur' Bur Seite 'i^^ftelleli' lieh nicht erdrehften. 
.,I7ie Natur* (fagt ^x\,m^^ irnfker und übet all PS mit 
fo anvcrbrüchlwher SjcKöirhjfeit, mit to allgegpnwaWgei' 
Mdfterfchaft r und mfö durchgreifender ZWeckmäfaig- 
keit,t dafa.nnr ein ¥ol|endeter Künßler feine Weike atf 
die ibrigen inreihjn durfte/ — ~ ftidem er, wi]e di^ 
^alQIfeeIe, aneaTret^de un'^'Znfidli^e vori feiner Wirk- 
ramkeit entfernt afn hälteh vermöchte.«' (Cfab Und giebt! 
ea aber nicht auch hu^ halb gelungene Odet dui'ch wi-; 
deiftreitende EinflüITe 'gefiörte; entftelke Erfteugniffe 
der Natur; k^WMibbildutngen?) Femer erklärt der 
Vf. in der Vorrede inehr^re Behauptungen in feinen 
k^ffiluen vorläufig; felbft n9r für Hypothefen. Diejeni* 
een im lef enden Publicum aber, welche da; wo fie die 
Namen Jat^.iöhni'et Tmßhr, oäet anderer Geißeair er- 
wandten Mi Hdchaditutag ari^efährt fihden , fogleicH 
einen v^äeth&chen MyßUÜmut wittjeth,' bitter. er, 
fein Buch ungelefen zh' uiilen ; nicht mnder ^ie, wel- 
che der Vemusrft eitle unbedingte Schranke fetzen, öder 
an irgend eine'AntorttM gefeßclt find. ^Er felbß glaubt 
nm der blofeen Ueberliefemne willen a« keine Lehre, 
die er nicht zugleich .durch Vernunft und Gefäfalfür 
^ahr zu halten gen5tbiet ift. . Ernimmt z.'B. die Olau». 
benatatze von ftellvemetendet Genugthuung tmd ewi^* 
aer Verdammmfi 'nicht an » da fie mit' dem ä^wifeilen 
Begiiffe von det Betechti^eit tmd- tnit dei7 isthaben^ 
flen Ideen .der Liebe Obttci ini* fchneiaeiidften VVt- 
derfpTache ftehen (S. Xll). ' Er hfUt Ratümalttmit^ 



lind Myfticitmue (fowie er beide S. Xtll und XIV tref* 
fend erkl&rt) nicht nur für vereinbar^ fohdern felbft für 
untrennbare Momente der Einen lebendigen Wahrheit 
oder ded Einen wahren Lebens des ' inneren Menfchen. 
,;Da8 auafchUefaliche Vertiefen in daa Oeffihl abec 
(fetzt er in Bezug auf den einfeitigexf Myfliker S. XVf 
hinzu) führt leicht zur unvemünmgen Schwärmerej, 
wie die anafcUiefaliche , die Stintme dea Gefühls tibcr- ' 
hörende Geifieathjltigkeit leicht in Sop^ißik und.For» 
malkm^a auaartet* Das. Supremat aber gbhSrt der 
Pem^imft^ weil fiefdbft ca ift, w^lc&e die NotKwen- , 
di^eit erkennt und auefpricht, mit dem Geßible einig' 
BU bleiben, aua welchem AUe^ herVor-, irf welches AK 
iSv' zurtLckjgeht. Sie ift Auge, Ph^.tind' Mnnd desr Ge- 
f9hh; 'd&n ohne fie wHre daOelbe blind, taub und 
ftumm. Daa Gefühl iß aber gleichfam cfiarr'Herfe der 
Vernunft; denn diefe wird vom Gefühle belebt, und 
bringt jhm dagegen daa Verarbeitete ^uriick, nm in 
£ii)igkeit mit ihm das Erworbtee ^t^' ^ehiefaen.^ • Gern 
ßätzten^ wir noch den^ Schlaft ^er lefenaWerthen Tor-' 
itede'tief, welcher der VWihrheiraliebe dea Vf^ ganz 
«Tirjlihfe j^ereicht, vrcnn.Wir An^er filamen dürften,* 
i&t dnielmtt Abhandinngen aiizu^^igeii. ' ' 

* '\.' Die Natur und ihre Fhrmen (18l7 zu Heidelberg 
gtJfehrt^BenY. En geiftreicher^ wenn wir fo fagen dür- 
ftn, .'|ioerifdi*-pbilofbphi(V:h*rclK^fer AufWtz, der 
aber keiheii ^uazüg^eHaubt ' .,Güt(. f(V die Liebe und 
daa.fe&tm und, der Geiß^*, ift, das Thema, welchca zu- 
erft iif Beziehung auf die Schöpfung nach Ausfprüchen 
der heilten Urkunden tmd begi^ßerter Afyßiker durch- 
geführt' wi^Ä Wir führen Einigea daraixa an. „Was 
zuweilen noch die Hölle genannt witd pieifiit es hier 
gelegentlicb S*. 6) , das ift bTofs die Naöht,' durch deren 
Ueberwindung dar Licht und fteif Ta^ zur hdchßen 
Vei^etrlicbang kommt:; daa ift weder hier, noch ift es 
doift ; fdnderrt nur iil dem Wefeh, dehi Gdtt den freyen 
Willen gegeben hat, t^nd* dai Euch von Gott, von der ^ 
L7ebe.iem&mt, 'und )»Hei|t auf fic.h feTbft und dem Irr- 
thum beharren Will. In'dicfm Wcfen kann Hölle feyn, 
d. h. die Entbehrung dea Himmela, der ewigen Wahr- 
heit , der fplifien Liä)e ; und diefe Entbehrung ift eine 
Qual, und diefer Schmerz wird immer bitterer und 
Ichärfer, je mehr fich das Wefen von der Liebe fcheidet, 
damit ea'denn endlich ^gendtfaifft wird, von fich felbft 
abzulaffen; und fich wiedeif feinem VaterzU ergeben, 
der mit Freuden' den verlornen Sohn in die liebenden 
Aihne rUiMefaV«' (Auf (aß »ImKche Weife hat fich auch 
Fichte geäüfsert) Pafa aber in ^ydlrfadt Ein Geift, 
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fonderh auf; dem fo 

unmittelbar auf An* 

^ ^ I. h. durch unmittel« 

^ir nicht nur als nothwendia: in der WüTenfchaft, fonr W^rea AuffalTen dea Gegenftaiides , durch reflectirendet 
dem wir fühlen es auch in den höchfien nnd^liei^Q^ , yer|leicbea« ^orch Analogie und Induction» verfucbt 
Momenten unferea Dareyn».**' Diefs seigt^ i6r yiMn^- der Vf. de» mtafchlichen Oeift in denHauptmomentea 
xett tdk'ön^tt'^ld^dtmnm der baavhpiq|deA^ lAid<»^j üpin^B Wefeni,' I!{nnrie iirrdai^ Qnuidfoirmcn oad h^cbr 
fcBaftsfceiiefa te^der emacfien tatutr uMltrwnä^- flten Z Vecken'^'Cdiilei S^rM)#n^ aur AnfclaaiiifnB tolmii* 



Ichaft. Nach a^ß^ Jdeenjener NatuirphilofoDhie> jwel« . geji. ,.Ini» Gegentatze gegen die Dinse der Aufsenwelt, 
che, "veieek fcheint, den gejgenwärtigen Abhandiungen ge^en ^^as Selbrtlofe und unfelbfißändige Mdrd hier der 
zur Grundlage .dienen » •'Wird der Lefer durch Aiialo* Geift in feiner Innerlichkeit, feiner Selbttbeziehung. 



gieen, Parallelen, oft (ymboliffch oder allegorifch , m 
höhere Regionen geführt ». ^wo er ^eix bellerea Blick. 
10 die erhabene Ernb^t und P][49UO^ 4ea Weltalls wer- 
fen kannw Dazu we^fs, cler Vf^ apC. eine geniale Art Be- 
trachtungen aus der Aßroi^pmie,.. 4er, Fflaiizenkuude»., 
der Erdbefchreibu^gt; der Pb;rlxQlo£ie (im £ew;obnlicb/Bn 
änn) zu benutzen. Aber diefa AUes läfst ücb in>einen 
Auszug diilngen» Wir bemerken nuX| dafs die Philo* 
fophie des Prof. Heg^l (welchem da^ Buch gewidmet;^ 
ift) hier viellcidit Manchem zugänglicher und verftänd-. 
lieber werden' dürfte » als aufsecdem^ denn « wie ea 
fcheintt ift Hr. C durch die Ideen jenes PhiloCbpben^^ 
oft geleitet worden. Zum. ScbluiTe noch eiiae Frage«. 
Wozu foll (64 dienen» 0]|atige undof't,beIhitteae6e«, 
heimnifslebren einer« hocb durch keine. un))e{angehef 
hi^qrif ch - kritifche Bibelforfcbung geläuterten Dogma? > 
tik p wie die Drejeini^eitalehre , in di6 Metajjojrßk 
überzutragen, oder ihnen gldchf^m ein philofophifdiea- 
Öewand zu geben? Weder ^e Religion» noch 4i^JPbi- 
lofopbie dürfte' dadurch gewinnen« dafs man fo der 
einen durch die andere zu Hülfe %n kommep fucht>. 
Wir bessidien nna hier beConders auf S. 7 » * und führen 
die fonß geUhrbUe Stelle an», die zugleich als eine Probi^ 
der M^ier des Vfs. dienen kann« »»Wollen wir aber^ 
WAS in der Wahrheit nur Eines ift» zu unferem Vec- 
ftähdnifa unterfcheiden ^i^» dann mVgen wir^ die 
Gottheit in ihrer Terborgenen Fülle», in ihrer geheimen 
Ewigkeit und als ewig fchaffend •— GoU den Fatet 
nennen ; die lebendige» fchöne imd äufllre])ende Schö<r. 
pfungf das Eefprochenift JVort\ den ewigen Sqhmi aber 
die Liebe» die dem Sohne den Vater olFenbarV die ewig, 
den Solin zu dem Vater zurückführt»' d^s g&ttlicbe 
Wort gleichfsm , wieder einfpricht, die alle freyen» ver- 
klärten Geifter in ewiger Seligkeit vereinijgt, diefe Liebe» 
die zugleich die wahre Frqrbeit iß«» diefe.mög^ wiir 
den heiligen Oeiji neigen» *- alfp Jedoch» dau» wie 
die, Farben im reinen Lidite» wie die drej Griindt&ne 
im Dreyklange ungefchieden und unfcbiedlich find» au£ 
ähidiche Weäe Gott « der . wahrhafte» unendliche» — ^ 
nicht bildlicb darzuftellen. fejr in einem ruhenden Cfrqr-1 
eck ; ' fondem yielmehr alz diefes » das ewig in einen 
Kreis rerfliefse » der AUes. mnüSü ^ und üch ewig um 
fi^h felbft hin bewege im reinen Lichte feines Wefens» 
im reinen vdlen Wohlklange feines ewig^ foruönenden 
Sprechens 9 in der feiigen l^Ue feiner ewig neu hervor« 

Zueilenden und ewig in 6ch C^lbft zurnckfirSmenden 
iebe.'' (M^n^vergL hiemif IV. ß. IL) 

No. IL' 1) Die Formen dee, Oeytee attdjemer. per* 
JSfdiehen • Smtwidkelung f und 2) dis Jjebmufphkrem 
4##3foV^ikM(gerchrieb^ftaH€idilberg 183(9. fScfal 



feiner FreTheit u. f. f. dargeftellt, und dann die Pflanze 
in ihrer SeUiOgeftflinng, Selbftverklärung und SelbQ« 
Vermehrung als ein Gleicbhils ünferes eigenen Lebens 
aufgf aeigl;^ ^U^^in diefe nur von S. 3Q bis 52 reichende 
Abhandlung f welche. Ott felbß nur AAdeutungeil. eilt* 
hält» ' würde durch jeden Auszug verlieiren. , Sie iß 
durqh ScbarfGnn i^nd geiftvolle Aöfichteii' ausgezeich« 
net» und kann weitigltena über manche Unteriuchun- 
gen der neueren und d^r h^ueßen Pbitofophie Licht 
verbreiten. Ueberall aber belebt das Sittliche und Re- 
ligiöfe die Auafprücbe des VerfalTers. Nur eine Stelle 
führen Vfir noch an , wo in fcharfen Gegenßltzeh der 
Unterfcbied «wifcben dem Q^ifie und dem blofs Natur* 
beben (den. Dfiigen), felb0 mit Behützung gewÜTer 
Xbniicher Wörter unferer. Sprache (mithin unüberfetz« 
bar ii^ einer anderen)« gefcbijdert ^r^. d. 42: ,»Der 
Gt\&^eränder$ fich nicht» fondehi, erweitert fich nur. 
oder richtiger entwickelt pnd bc^greift fich felbft; er 
fetzt fleh in dem Anderen ÜorC» er erhält fich in dem 
Eingeben in das Andere; er entßeht nich|»^ Xondem 

S^i^rAl (ich,und das Anderf «, und vergehet iiiciit^^ fon- 
ern ergehet fich nur ip teinein Eigenthuih« Wie das 
Natürlicbe bey jeder Be\regung fich vertiert^ fo findet 
xok^ .empfindet fich vielmehr der peift in jedeni wech* 
fei» er findet fich und das Andere wieder; und afls das 
dSr^« wss>(das)smit fich felbft zufapamengeht» wurde 
er mit Hecht der Ge TZ tßete (?!J genannt, und tß als 
das Beharrliche» Sicbgegfni^ärtigjer, Anwefende, Selbft» 
fiändige übet daa Natüniche erhöben ; — er ift Selbß* 
heßoßd^*^ j(Doch wohl zu viel Worte über .eiüen her 
kannten pliiilofophir^hen ]Be£riff.) . , ^ . 

in, Ürffrun^ und Kcj[breitüng^ ßee ' Men/^in- 

fefMechtts. (Fragment. Geu^rieben zu f'ran'kCart'^a. M. 
822. S. 56.~720. Da ;Vm d^e Menrchenaften firens 
fefchieden und^ befeßift find , die nach Tra($äon und 
e^unft ifoii fÜnem M^hfchep)fsaTe.ßammeo.:i lo ^anu 
man (nach des \U. Meifltipg;.fSgIicb W^.Att?;; Ai^^os^^ 
nai;h Äxkterj^XjcqiVoiiSx^yJ^ Vor- 

ausfetzen» welcher e^ne ^i4^ii^r^,.(tradil:|pn|jljji jarten^ 
bildfnde ioi&t^ ^ Vorauf eril die 4f;if|<s,|[^(pbi^t]idie1 
individualißrendeiol^ie 9 die ^bi^^ ,ibrc.r eigenCh.umh- 
eben Seftiminung! nach, ^ Jcbön üeit Chrißi Gebujtt auf- 
borte f . und überging, in die pia^te (vörletziej » sur 
Gattung murüek • und hi^ßufj^ildt^dep , rdij hffiplich 
äufserlich die Herrfcbaf^ d<w,4Rgqvimfp j^es^^^ 
una 4« ^»ifwewjen y^rp^^ 
nna» in Kuropa d tf fOi £e g^^ 
afongolei^»r. und dea- Welüä^ in. Im^n ttna 
Amca durch die Emropier £^r|cefiilnrt >ipourae». um die 
frfmrftf hiiidu flin/fg &iOfi&# -mm ftatstas ^^ znäJ^iiA 
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unendlich iiidmdüallfirten » , und defanoch Uöchft eiü* 
trächtigen Menrchengaüung» als des verbdrseiii^n Rei- 
ches Gott ei auf Erden» vorzubereiten. Dierem gemäft 
entwickelt nun der Vf. Ceine Ideen und Anfichten su« 
Dichß am Leitfaden der Mofaifehen 'Urkunden , mil 
Rückficbt auf filtere und neuere Sprach -. und Linder« 
Kunde , in kurzen Andeutungen fehr interelTant: 

IV. Hitr^irchie der PAichten und Gemeinwefenm 
(Vrrpninglich zu Paria lo27. franzöfiifch gerchrieben, 
iwä 1830 zu Frankfurt deutfch iiberCetzt.) Unter diefer 
bdremdlichen AufTchrift (da, Yrii mit' dem Wort Hie' 
rardde den widrigen BegrüF von Prießerberrrchaft zu 
rerbinden geneigt und) iß nicht« , als eine religföfe Ah« 
iicfae und Ableitung uiiferer Pflichten gegen Gott» un\i 
in den ^ngeren und weiteren» befonderen und aüge^ 
meineren VerhältnilTeQ zu unteren Mitmenfchen » zu 
verliehen. Diefer Auffatz enthält viel dee Trefflichen 
ond Erhebenden, und ift mit zunehmender Begeißening 
gefcbriebeo» ohne doch der ruhigen Ausfübrdng zu 
entbehren, Auch der Seilt der anfah^l ans Franzöfifche 
tu eiinnera fcheiiit » wird weite'rhm natürlicher und 
liefsender. Die Eintheilung ift folgende : I. Religion ~ 
Schuldigkeit gegen Gott. .f«Der erfte Menfch war 
Nichts durph ficb felbft (beifst e^ zu Anfange) ; was e? ' 
nun war» was ^ künftig vermocht^» ycAaLi(#l# [beflert 
verdankte] er feinem Schöpfer/* Ehrfurcbuvolle Dank* 
barkeit gegen Gptt ift (nach dem Ver&iFer) die Grund« 
läge alier nnferer Pflichten ; Religion die ti^ffte und ein« 
aige Grundlage der Lehre der Willensbeftimmungen« 
IL Familien* oAtt Natur -Pfliehteiu 1) Gattenpflieht. 
%) Eltern* und Kiwtes - Pflicht. 3) Gefehwifierliche 
¥ flicht. Gern theiken wur Proben aus den> put den 
fainBen Zügen entworfenen Gemälden des ^ligiös-fitt-t 
liehen hlodichen Berufskreifes mit» wenn wir nicht zu 
▼id abfcbreiben rpüfsten* IIL Gejell/chafte' oder 
Richtf • Pflicbten. i) PmtiUarciati/ches Gemeinwe/efß. 
„In der Familie (S. 89) ift die Gerechtigkeit noch der, 
natärlichen Liebe untergeordnet; im Patriarchat ordnet 
diefe fich der Gerechtigkeit unter. Der Familienvater 
ift der Abgeordnet^ ider göttlichen Vorfehung für äie 
Kiader; der Pstfiarf^ vertritt die Vorfehung nir ganze 
Familien««* 2) Notk^ut. Die Venudtrung und Ver- 

ßbenmg der älänmie treibt zu Anfiedelungen » find 
rt am Ende zu Kriegen uud gewaltfamen Unterwer* 
hngen» woraus dss entftefat» was als durch Nöthi^ung 
oda tlodi gebildeiee Gen^einwefeu Notbftaat . heib^ 
kann. }) Vrtyfiam$. :.]&r entßdbl durch den Triumph 
der redkttch.ev Fr e^bei/U Was im Patriarchat der na« 
tmlicfae ÜQ^jhlsrvxirgebt^ht« wird pun von der felbft* 
bewoftteo Von^Miii& il^dif WirkUcbkeit eingeführt. Die 
Vemai^ft aber ift dem-V£ aicbts And/sres» alssdasQe^ 
wofstTsyn der göttlichen f.*- Alles ordnenden und fchön«« 
geftaicehdeii Liebe; das durch UAterfcheidun^ Vereini- 
gende; das denkrade, felbft wiiskfame Ebenbild Gottes 
(&. 93. 94)... iV. UMfifihkeUlUM PMekten. 1) röU 
^ifiunde. 2> Welmhithlfümhuffef »üUf ^«e^ bezeicb* 
aende Stelle lieb^ wii at^ : kiSchort lehm wir« im 
Gäfte, Ewmae Völliev.Adii :v#rb«idw»> um i» «9* 
deren Wdtllieileii Cdqftie^ ^W :^miden t^ um die VÖI* 
^ deifelben »n der BOdungslßum zu erheben » deren 
wir UV bcrcitt ttboMU^ * Micbl »dur YWieik dann 



l^lofse Gkttbensprediger mit leeren» noch vV'entger |c5iW 

Sierige Röinlinge mit gewaffneten Händen hinausffeien- 
et; nic^t mehr vnrd den Völkern eine» ihrer Bildung 
völfig fremde^ und nothwendj]^ fremd' bleibende»' Ldirsp 
• ilngeboten » cane Lehre » die » in ihrer bisherigen GettaU 
lung» fic^ nicht mit der vollftändigeii freien Ehtivick- 
lung der Menfcbheit verträgt; — fondem auf alle Be^ 
dürfnifle der» in Bildung zurückgebliebenen» Völker 
wird Riickficbt genommen, und ihnen in allen Hinüch- 
ten Mehr und BdDTeres geboten werden, als fte bereits be« 
' fitzen .... Jedes Volk -empfängt feine Magna Charta . . . # 
Seine Weifen ibülTen das Geletzbuch vafaiFen» bevor 
alles Valk damit vertraut werden kann. So hat auch^ 
in höherer Sphäre » die Menfcbheit durch Chrißue ihre 
Magna Charta der Befreyung erhalten u. f. w. (S. 91ftr 
99> 3) Der Menfehheitsbund. Diefer ift ^ichts Ande- 
res»^ als das von Chriftns vetheifsene» von allen Guten 
tätlich erbetene» und. von den Beften aller Zeiten hcifs 
erlehnte und erftrebte ÄeicA Gottes ^ in welchem feiii 
Wille nicht bloff gefchehen» Condem auch mit BeWufst« 
fejm wird vollbracht werden» »rWie inf den Himmeln^ 
alfo auch auf Eriken.*' 

V. Hierarchie der Gemeinwefen (1830). Diefet 
nur funfthalb Seiten einnehmende Auffatz ift dem vor" 
hergehenden nahe verwandt» aber in feiner Kurze bc^ 
feinem Ideenreichthum keines Auszugs filhig. Nur Ei*' 
m'geil fey hier angedeutet« Von Dr^erlej hängt der 
^eucherteBeftand d<^ Staates ab, vonRetigion^ fVi/"^ 
Jenjchaft und Gymnaßik^ von Herzens-» Geißes- und 
Körper «Bildung» und deren möalichft grofser Ausbrei- 
tung» foWohl im Staate felbft» als aufserhalb delFelben« 
damit nöthigenfalls üucb andere Suaten ihm Hülfe 
leißen» indem fie« weuQ er bedroht ift« ihre eigene 
Exiftenz bedroht fühlen* Kirche^ Uniyerßiät und 
Gymnafium beruhen atfef dem Gefajpmtleben der 
Menfehh^t • • ... .Nicht blola^ dafs die(er oder jener 
einzelne Menfch fey » ift der VfiMe Gottes ; fondera 
noch vielmehr» dafs Familien feyen» als Geburtsßättea 
nnd Lebenskreife für eine höhere Liebe und gröfsere 
Fr^heit». als die des Einzelnen für fich genommen.** 

VL Die Formen der Autorität in der Ge/chichte^ 
(Gefchr. z. Frankfurt am Main 1623.) DIefe mit %*tel 
Scharffinn und Gelehrfamkeit, doch etwas dunkel ^e- 
Cchriebene ' Abhandlung zerfallt in mehrere Abfcbmtte 
nnd Paragraphen. Schon der Anfang des l^*« Ur»^ 
JprungUche Autorität überrchrieben » erfcluen uns- 
ounkeL »»Ein Mangel » ein Bedürfnifs einerfeiu » Ver- 
mögen und Abficht, demfelben abzuhelfen anderfeita 
(andererleits) » -^ find die formellen Elemente alle^ 
Mfitiven Gefdhehens» Das dem Einen Mangelnde» 
dem Anderen gleichfam Ueberfliefsend^ — kann man 
als den matenellen oder fachlidien Beruf bezeichnen. 
Die Neifiun^ und Abficht zur Abhülfe ds den inneren» 
«p» die liefiimmte Stellung jencim Bedürfnifle gegen-' 
über« — als den. äufseren BeruE Wo diefe drejElcr 
luente znfamneutreffen« entftebt eine urfprfinjliche 
Autorität.«' Aeq. gefteht» nicht cinzufeben > wie der ' 
yL fo fchneU auf diefen Begriff kommt; Er feinerfeits 
würde anf eine populäre Art ungefähr fol&endermafsen 
den Begriff Autorität zu erklären verfucht babenV Sub-^ 
Jectit ^enonunen» ift fie ein voiBugUchei Anfeh^i odeir 
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G^nvichtt welches wir gewiflen Aiufprüchen undAn* 
fprüchen (Lehren und Föderungen) und Mafaregeln 
um ihrer Quelle willen, doch mehr'aua dunkelm Ge- 
fühl^ aIa *^^ deutlich erkannten Gründen bey lesen » tö 
Aafft wir unfer Fürwahrbalten .(Meinung und Glauben) 
lind unfer ,V erhalten dadurch beßimmen laiten* Ob* 
j^ctiv aber ill fie das Uebergewicht » welches ein gei- 
(Uges Wefen « oder mehrere in Gemeinrchaft , im Ver« 
hältnifs zum Verßande und Willen Anderer befitzen, 
um bey denfelben ihre Mittheilungen, Anordnungen, 
Gefetze u. d. gl. geltend zu machen , d. h. ihr Erkennt- 
nirsvermögen zur Annahme gewÜIer Gedanken, und 
ihren Willen zu einem' gewÜTen Verhalten oder Verfah- 
ren zu beltimmen. Der Vf. führt aber fogleich zur 
göttlichen Autorität. Er fpricht dann von der Her- 
Komraena- Autorität, von der sefetzten, der expHcir- 
tea, der gerechtfertigten , der ihßrumentalen , der ga- 
rantirendeut derprogrelKven , der confolidirten oaer 
prganifch - progrcffiven Autorität. Man findet hier man- 
che unerwartete treffende Bemerkung, . z» B, die Rüge 
der vermeinten Weisheit eiiier gewiffen JPartey (S. 134), 
' die fich in der Behauptung aualpricht : „dafa jedes Ab* 

fohen vom BeRehenden auch ein Vergehen • — Jedes 
erbrechen einer, eine Zcfitlang geduldeten, FelFel, und 
wäre fie auch mit Unrecht angelegt, oder die Prüfungs^ 
zeit vorbey, — doch_ein Verbrechen fey ; — Icurar die 
JForm, oder das Inftrument der Allgemeinheit» fey da§ 
AbColme, der Inhalt und das Selbft ley Nichts.*' Wir 
empfehlen übrigens diefe, auch in Bezug auf neuere 
Begebenheiten höchft interelTante Abhandlung allen 
denkenden MInnem von praktifchem Sinn für wahre 
Aufklürung und Veredlung der MenCchheit zur Beherzi« 

gwng« 

VII. Ueb^r dttf Stellung iet Vernunftrechtes im 
Syftem ier Philo fophU und ßnn§ Bedeutung fnr dik 
Gegenwart^ (1820 zu Berlin.) • Aus der „neuen Ber- 
liner Monatdfchrjft fürPfaflafophie, Literatur und Kunft** 
% Heft. 1821. — Nachdem der Vf. den, Rechtczußand 
der Hlteßen Weh in den Theokratieenl und unter den 
Frießerfaerrfchaften Afiens charakterifirt, hat , würdigt 
er mit philofophitchem Geift und hißörifcher Einiitbt 
insbefonder* die Rechtsverhältnifle der Griechen , na- 
mentlich in dem bekannten Gegenfatze zwifchen Atheti 
und Sparta, und im Hinblick auf Piaton und Ariftote^ 
les. bann foeurthe^t er die nodi durch Ahelrglaubeii 
fehr gehemmte Entwickelnng reinerer SLechtsideen bey 
den Kömern, unter denen Cicero's Ausfprüche ohn^ 
fnerklichen Einflufs blof« die Lehren griechifcber Weis^ 
heit wiederiiolten, bis endlich durch das Chriiftenthttm 
eine weitere Ausbildung jener Ideen vorbereitet Wüitfej 
obgleich mehr als taufend Jahre hindurch dafs Reich det 
förmlichen'Aiitorität , 'des Herkommens und der Für-» 
Rengewaltin den rechtlichen und anderen VerhältnüftiK 
des Lebens noch fortdauerte, bis endlich ' durch de» 
Druck weltlicher Herrfchaft die Vernunft lebbaCter ztrax 
Anbau ihres Rechtsgebietes angeregt zu werden fehlen; 
N^n traten Grotiui und HobhtM auf, und erwarhenf 
(ich um das. Naturrecht unleugbare Verclknfte. - Doch 
mangelten demfelben noch Pnndpien, wdehe nut 
Fhilofophie ge\yähren konnte, ttn4 Was Cktprothi 



Schmau/Sf tf^olff^ Achänwall u. A, im Anfang des 18 
Jahriiundertfl bierin lelfteten , konnife noch keihesweges 
geniigen. Monttsquieu nnARouffeau gewannen zwar 
m Frankreich auf dem Gebiete der Rechts- und Staa^ts« 
Lehre kdnen unbedeutenden Einflufs ; aber Sittenver- 
derb und politifcher Druck führteadie franzöfifche Re- 
volution mit ihren bekannten Folgen herbejr, und nur 
in Deutfchland konnte am Ende das Naturrr^cht^ feine 
WiiTenfchaflHche Begründung und Ausbildung finden. 
Kant und Fichte waren die Philofophenj denen manf 
diefa zupächft^ verdankte. Indefs blieb das Naturrecht 
noch immer dem öffentlichen Leben fremd. Aber ,,erft 
(fo macht der Vf. , delTen Gedanken wir nur im flüch- 
tigen Umrifs andeuteten, S. 153 den Uebergang) „als 
die Philötophie (oder die Wiffenfchaft xmr ÜexnO nicht 
mehr hej der blofsen Fodernng oder dem Streben : Al- 
les zu umfallen , und als ein in fich Telbft kreifendes, 
ewiges Leben darzußellen, -— flehen blieb,* fondern 
diefe Foderung in der Encyklopädie d^rphiloffophifchen 
Wiflenfchaften von ffegeZ im Allgemanen verwirklichte, 
— erß dafnit erreichte' auch das Naturrecht* feinen wahr- 



haften Standpunct, wie feine allein wahre Begründune.*' 
Der Vf. Nvirft* weiterhin noch einen allgemeinen Bhck 
auf die Haupt t^ und Grund -Momente der Gikfchiohte,- 
in Bezugjauf die wH'eutlichfien .Glaubens ^Kunft- und 
Rechts -Formen. Wir deut^ den Idfeeflgang eMz kurz 
ai^. Orient. Urnachtl deär erßien Glaubens, neagion der 
WeltCeele. Somnaäibuliflifcher Zuftand -tier M^ifcbheit 

(S. 158. 159) Griechen. Vielhcfit der Qatiergefta]- 

ten. Religion des endlichen Bewufstfejrns. — Chri- 
ßenthunK Religion der Lrebe'uYid ddd Oeiftes. Stand- 
punct der Idee für die Religion (S. IdO. ttiy^^ Die 
Kunß in ihrer welthißorifcheii Entwiäcteltin* Oriefit. 
Selbftßtindige Knnftwerke in 'Ae|3rptem -'^ ^Griediitche 
Konß.; Die Peteireki^che zu Rom (S.l62). ,^S!te Hat nicht 
dieSelbftbedeutfamkeit, welche di^ uräkeÄ^ Bauwerke 
zu eigentlich w.elthißorifchen KuifftgebiMen'^irhab.** — 
BildhaUerey bey den Griechen/ Malerey (S. 1433. 164). -^ 
TohKüntt. Hier fagt der Vf. S. 165 fch&n und wahr; 
,-,$o]len wir aber auch hier den CftlMtnationsriimct der 
Kt<nß| auf welchem Himmd uiki ^rde, Wefen uat 
Form*:, in den Silberlblick iJiner unendlichen 'Scböpfuiie 
ftufämniengetipffen;' näh^ heßfhimMv^ fo d'nrf^ii-wir mn 
lirehdig^m Stolze , aber txvkkl^xA^efExaf&uMfg^ ^Aea 
Mhßidi des^ deutfcheA U&Mel sStf nnüMrtrdtildie Ttoii- 
dkhcnng,' als VoHendurig dieffir'^Kunßö^are besodi« 
ften." ^— ••"Pocfte (9. 166):" ;;Erf «a^Hte fi€h*lte£h hier 
nachweifen hiffen» dafs fe1bflf4n Arfriii K^dfeon dar 
Kreis götdicher SSn^er von WyHtfd ani WMmkH p üfe- 
m«r und pante \M mS ^haktßhfi^XLtA^^i^^ !■ |«« 
^^m Tone ihrer Leyer bereit j |efdMoiIbn *titiA <Mll«ild% 

fif, und'-dafs die urfchaffendiePoeflöytfa/i^lii ihren ^ 
fang «urüidkgegtfngen fey , indtoi Abt gd^fiite ']3ietav 
des allgeineinften und deJFgemüthK^fien.VoIiidS, näkk^ 
dem ervalh» frflhetto und feiÄe eigenen KunftmtwMt- 
lunjpftttfen« fie rerklUrend» WiedertubortOfSttletM i 
weftdfflichen Dlvan. wie derXeni|^iii Thule^ Aen B 
eheir dee Lebens in 4it Urti^ vertiMikt» aiiti tMdbeK 
erft fieh die blfihendeii Eüettäe eAuibea bttlM K« . 
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Reihe voi|^ Stu$en zur Imeniiitiiig; in Natur» 0er 
(chichte , ' ^^^t , ^0 ofophici andiRjdifiTon , . vo«l 
f rwÄr. W^iTA * Qirw« u. t Vr. • :'! 



1 I« 



D«-* • •' JH. v ■ w- #.. ... . ,. ; 

er Vf. Itehrt Uerauf zur ITeberlicht dei^ grefdiichtH^ 
cfaea AusUIdung dea wirUicIi'ön Rechtes 'iAerhlf Üpt' zu« 
rück, und wigt^ data be7 den Griechen» und nocil 
lange bey den Rdmern, nur der Bürger« aber nicht det 
Menfch ala lolfclier frey war'; dafsbey den 4Uen'V51Keiti 
daa Gemeiowefen ^ie unbedingte Madit.üb^ denBür; 
ger yedSetllj^ der ESnzelne g^en' das Allgemeine Vecht- 
loa war. Dif walir^ wecürelfeitige Bezienung des Bür- 
aeis snni Staate zu verwirklichen, oder vernünftig« 
freje Suaten zu lüden » iß noch die Angabe deir hö^ 
heren Kunft der neneßen Zeit ^ Derfelbe Fortgang und 
dieMbe Unvollkommenlieit steigt lieh auch 'iin Ve^hSTt- 
niti der Yollker gegen einandeiL Aber Fortfchr^tte ^-. 
Tchchen, und man Tucht (ich 'd^ih 2!ele der*V6münft 
tn nähern. ^Pie wiiEenfcfa^ftlicUe Aosarb^ätupfc &Ü 
Natorrechtf • das Studium unä die Ausführung ^S fd^ 
Eikannten yi (nach äem Vf.) eine der höchften Auffa- 
bca« um deren X^öFuhg ficli die Geeen^^art ihreih m« 
aerfien Wefen^ ihrer weltgetchidhthchen Beßimmnng 
nach bewe|t«* (S. 171). . 

VUL Ijfher dU Btiieutung deM. ftortes Phtld/ö} 

phU^ siM 'dgm Httßim bis auf dU nauerm t^ititL, 

(1819}, Ana deoi MDeutjTclien-'Mureum^S heräusge- 

Cdica Von JE» MUmch {2ter ^hiK« 2tes tind 3tes H. 

l8M)i IKefn gadan'kenr^che und gelehrte Abband* 

long (in 17 Abfcbnitten von S. 175 bis 24!^^ ift mit 

tiefem BB^ in die -Entwickelung des menichlichen' 

Geifi^f nn^ mit frejer uqhetangeiier Anficht dei' 

tjefcbictite gen^rieben, . u|id wud dem Phiiöfo^ 

|)hen»^ w^ dem Th^sotog'en und^ dem FVeuhde wilTen- 
cfaffficher und faiftorircher 'NachfdrfchungeA undVer- 
^ddinngen» )b anziehend' wie belehrenu feyn. Die 
ndsn anler^efelzten Citate'aus llteren und neueren 
Sdiriften dimnfiß oh zu angenehm überrafchenden fiele* 




i»et ^NlteKM £ntWidi«9itn;s'%}a «tair Jm hevtigen Tar 
bezeiclmen , die Keime der neuei^n Zeit in allgemeineia 
Zfi^eil trt|;edeutA: ^i» HlitMi;' da* allei Welten Us auf 
die* neue& Zeit hin nur« als beftitnmtas« Entwickelung 
diefer Lebenspnncte ftu'^betnicht«n' (s^. .^ 

2. Oe»ar den Si^dmuHet ' dmß MiUfipÜm, mnS 
deuiung ihm Stmdimmä 4m g^,gii^ti$t9iggr Zeü, 
(zn Bineslau' gddirieben' 1819). Ana d*' /«naiami Berli«^ 
sfer Mohatfimift fflr Vkitofopkie,' Livetatw und Kniil^^ 
2 Heft» 182f: In iufserfter Abftractlon Mfefstr wurd# 
(nach dem TP.) su'teglkberZott m^ter Pbllobphi^ dio 
ErBUTun^ de« UnirerfunM dnrcfa dM' Oedanjten ^eiftanV 
den. Ab^ Mf j<^EnHl4cMttn]^Qttle dar Menfchbeir 
erhidt dicrThi)üfoptfie*audi «irteii andiften Beffriff. Dia 
Aufgabt der GeFcmdite der yhilotophi« ift . die Urfbrni 
i^ct irernfiriflitfen Entwfckeiung 'm der aMs^oigt A\w 
ftheiKbär ^»eifth fe'd e n e n Phflotephiean amfzuneigen. 
Der Vf. betrachtet nun die MfeUicIitliolie Entwickelung» 
der Phfloropfaie erft nacb'mvem InlmU nnd Umgang«' 
damr nach ihrer Form öd^ Erfiiffhngsw^ire. Die Pbi«- 
hofopfai^^er alten "Zeit begann mii nerlufsereUfNatnrv 
fcfantt 'ii\xt gei(K^eh'des Menfeberi'fori, ufnd gelarfgfetf 
11^ dir Vfeuplaftdnif eben •urybrm^lltfit'BrfUTung des Ab^ 
Tohiteri. 'Dtrrc^'das <}hri&endi^m;ffo TerAcfae« wirS. 
316 •»dielautei«0ffenbanAi|'g5tkK€ben Weienf«») yir«rd 
die PbOofophte mehr auf di e OeTehichte » dieempfan*' 
""ene Lehre untt daa ItoMis tiingelenke. Die Pkäofo-^ 
hie der nentsi!^ Zeit nAm tmm Alles in' fleh ao^ wa# 
\t 9urs«re')N«Ä]r nnd dhi.^^^*|;e Wek, dap Oebiet ^ 
Glaub^ena ttnd WilTensv ^er iKterifti^nd der Oefehicht« 
darbot. Wo denn „die EncMdoMdk der ^s&ofbpJMTchea 
WijS^nrcbiAto von HegO, 1h dieMr llezieh«iMg den HO* 
ireptinct der neueren PUMfbpIlte bezetehnet*» (S. M6). 
•»So fehen wir denn (Ahrt d€^ V£ S. 2S0 fort) in der 
irVnen Zeit den Oeütitek ^ dan« vlfrlbki«de«fteh Formen 
v^ucb^n» nnd die WeitÜnftiilften ErOrtemiigen über 
diefelben veff äffen ,"*' 1^ der ifc^ Dankeh'i/ Mfe» be- 
reit« Ef Vrühnnkig grfchehen » tn^\ und )>eftmdert in 
dttfer Ifinfidit, > dio ' Auf^^slbe dtemmeiiZeit ihrer Ltt- 
I^J[ a«xf geniale 'Wdfo entg^ai^ührt bat^ ViFie 
dfe£ gerchehen, Oiebt dbr Vf. m-KHMi^iatff f^bfecdven 
Idealismus, -auf ^hmi^hen Realismus, ' auf' S^epticis- 
mus und dogmatifcne Maturphilofbphie naher zu be- -^ 




bciganciseikt .V^^^ *l9gi«icli äie ^räeti tjebensp 



pläfdien ^VflTenftfttftto (GklttingM, 1818) wM 8. 253 
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, updJäir^^IjL ker. AberwdchA^geöffanbarte enttjpnngt nicht irgend wie 
Definid(m derFhOoroplü^f ij^emf i?ii£^^ MsIdirVatitf d^ Ib^ Altgläubige meint 

ttun/t, ip/oj0rn dieji (Scn) werfelbß at$ alles SeynS an Wn^^A^tmlMan^ ^ "d^Ver menrcbliche Geift Jicli 
h ewufit wird 9 aufgeAdlt. Der Vf. feib(t erklärt lie nä^ a vcht aneignen » nur mit dem Munde bekennen kann. 
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iSC^- 

itofopfäe.^ 



her S; 255: ,,Natnr, Oerchicbte und 6 
meinweren, Konft und Literatur im 
ö4i;Wc*t< -1^ Allef> fft.X^gepdiffc Mb 
inWerttng dea jeöttiiciien WdlpUne«. A 
ihrer wahren Be llimmmm «uf e lg e i ift 
▼oUfiändiaße Reconßmction der götflicben Idee* .^i<9^ 
eiforfcht in^ Allem die Inten tion des jgfflt üicfaen Urhebers; 
fie eröffnet ^Siefiedeutung allea "VoPRanden'Si tuSrVHI^ 
vttd fcböpft «u« Üimrim^ nw fiiuriw.dfffjMmfob^^ ^-. 
gebornen , . lebelidigeo Idef^ di^ wabrbat^«; BeftiqE|mungr 
deffelben; umr fie endlich ve^nagdaa Wilten sujr Qe*: 
nibbelt • daa Glauben «ur U^b^rsfiirang ftu.^rheben«/«^ 
Bann wird die Bedeutui:^ . der . PhilQfpphi^ füinErzie*^ 
Imnig, JieilkvAide» Suiauk,w9ft*^nd Tli^ölogie aufg^gt. 
ii^Bemiebaug. auf die^er«/#.r^ d{r Vf. fi. 2^^j:^^ff[w^, 

ch«s zwar.gj.ebl ihiiep der Aqgenfchqfi und.die Srfahf 
wngi lülein daa W^btiglle., -tr- d^.wabrqa Begfrii()^ deS| 
Lebeus'-p« und hiemit feines Oegentheilf« ^r der Kranke«; 
heit [man f olUe glauben « - dea* Todes ,^ denn Krankheäi. 
feut man der Gfsfundheit ei^tgegen}. ^rqwie den,.' 
wahren Begriff dea* Geißea |i»d ^ernjit leinea/^!^^^^: 
C^ns, der eigeudicben Verrnifktheif , -^^ kfrin pur;die 
yiulofQt»hie ihnen' darhieteip^^^. . Nur wenn 4er Orga^r 
uisniua in feiner Leb<ndidiei^ be^fi^e^., nicht a^ ^e^« 
Uftisoiiia , oder mir als oSef:hanismua; au%^fa(jpt ^rd,' 
nur dann wird Set Arat ein Ohr für d^e^ehein^ften Na** 
turlaute • dn Auge für ihre rSthrelyoUemu Zä^e efhal*. 
ten;** Schön und wahr 4ß /S. 260 die allgemein^ Lob«, 
rede ^auf die Pbilblalibje (qAa# Bsgftiomen ^ ^ möchten' 
wir bin^ilfetaen •) wten fie dar(:h ßch felbft überieu-« 
geud« öbfcbon fraylid^nicht mAH^ zucänglicb'^* ^wie- 
der Vf. meim) iß. ;-*- ße/üJftifk dem Vi/ die unmittel-* 
bare oder unentwickdte Vernunft felbß. Wir -h^bea» 
ui)i den Geiß jdiefer Abhandlui}g au bezeichnen« .nur 
noch Folgende^ aus: ««Wann war diePhiloCophje ge- 
e^eter» letate Grundlage ^Uei(; religiöfj^a ](^hr^.£U 
werden . ak eb«?u iu der |f(«j|ftm ?eit, , ; iu,w^c*er lie 
iKh . auadBüchlicht . und .mit 9ew uratfex;! , i^]ß eiliges 
2iel «oJ^ikecSkt h|it« die:I^tiUPv.dieMeiüji;bei\.- ui^l die 
reine Xiäfiuken' Welt in ihr^iii gaii;iei^ Ufv^af^e^lp eine 
£i|fU9ge und fiinigec Off^arjuMg uj^ MrißmFfing Gpt- 
tesaubegreifen?'v (8.363.):. 

X^'PiaimrTeHgipm.^nd -Offenbrnrung..., fregment. 
(Id24)i ; IMfifer« durch manche neue ciig^nthümllehe, 
Ideeiv.i|»d Ap&Äieo auage^eichujete, 4tiQ*ats^ l$fs^ ficih. 
mcht wohl im. Ausait^ wiedergeben,; JV^« der nicht 
Tkeolog iß» daipf fiohiau keine Kriu)c der Veprfucbe igf 
fcharffimiigeo Vfa« M^i^ei^r. mehreru^rtil^d der fnneü«; 
natoraliftiichta Dogmatik zu reicbtfiaTtigen» und wünrob^' 
te • vornehmlich, von unferam ehrwürdige D« Päulue 
(delFen resneren hißorifeh - kiitifcbei^ £frönerungen» be* 
fQnders Über die MelKasidee i er fo. -yiel Belp)irung ver- 
dankt) mafidie der Mer mitgetheiiUen 6^aiikBiT)belei|ah* \ 
tct SD fehen. Die Abhandlung iß in verschiedene Ah- ! 
fehnitie gttbeilt. 1) Natürliche un4]gmt]^4f9tbmrU 4l#lf-j 
ßiß9. Waa- man ^fy^iürlidm ReU^u ^enueo kann ^ ift^ 
entweder die der wilden*^ oder die der ciil|ivirten^¥Öl* 




^MtA 



Frudht deic 
wcfliiß« 



lym Inhalt su haben. Der 'Naturreligio/e 
ir'Werk feines« befonderen Denkens» waa 



T npzeu, f «of ikp eingefegeneu Ofdaiiken>* 

ifßfaH*^ lind pjg^bk^ng.- Ontevfdiiad dea 

^ gftm, Thii*rr dnrrh SelbflbewufstfeTn und Ver- 

Jiun^tföhigkeit.^ Aber durch Beßimmung^ der fpeeifi- 
eben Natur eines Gefchöpfes iß deOen ganzes Wefen 

11. Um ivieriioir giein uuituleiue snima» 
litat iitydy YF^ierro^hif -; daf ^bim^ d^iKdi 4ei|i Pfychi- 
fches uha eine' Art Alentant^t in dal ' Menföb^reich 
übefi Pie^ Menfcbheit wird^ ai^ offenbare Weija mit 
defU Eeiche der höheren Geifier Ufirklich in Beaiehutig 

8 f fetzt nur durcl^ das Heüjehtn (d, h.^ dhrch dea Zu- 
aiid / iii Welcbero der Menfch tibb^ oder i[us (ich felBft 
hinausgehoben iß» ünd^' ohne fem Selbß zu Jirerlieren« 
cfur Vemdhumug Renken (p^Uvugt, ^ w<aa,di^,SeIbft 
im gewöhnlichen Zußande nicht wahrnehmen konnte}, 
& Sea ^70, . Kann der. Menfch mittelß Ceiner blbif 
menrchlicben Vermögen und Erfahrungen fich surGot- 
teserkeniitnirs erheben t Sich fdbß überlaflene Men* 
^che^i und Vblker bleiben Thiermenfch^n, oder gerathen 
in den 2ä(^and der Furcht; alle auf die']$rhebung tu 
re1igi$feh Ideen ' gehenden ^UeberUefeningieh weifen auf 
hdheire Mittheilungen hin. bezeugte fich Gott allein 
durck die ' Subere und die innere menfchüi^he Natur» 
fö konuie fich der Menrch keine höhere Idee "^on ihm 
bilden y als in beiden ausgedrückt iß» und er Wurde dea 
Qlialitativ • Uebermenfchhchen nicht gewifs^ Wie weit 
ihn nnn^die .&r/BArunjp im Jleli^öfen führte, entwi- 
ekelt der Vf. unter diefer Äuffchnft ihtereflant S. 273— 
276. Was dann unter den Abfchnitten : . 4) Offenbar 
rung^ ,by' ^fVunder t und im Nachtrage ntiCh folgt, 
überlaflen Wir denkenden Bibel forfcherh ajür Prüfung. 

Xk. üeber Religion ir$ alter und neuer Zeit. T. 
Grundri/4 der allgemeinen fleligionsgeßhiehte, II. 
Oott und Menfch. III. Die alte fl^elt und dat Mittel- 
biter. IV. Die alle und die neue Zeit. V. Kirche und 
Kitehenglßube.. (1829. 183Q za Fra^ikAirl t;erfatst) 
Auch in^diefer Abhandlung (S. 3Ä9 bis 327V M ein 
Schatz tief|g^e{ph5p^(ter. Bemerkungen » yoHteS^cihx: und^ 
gfpfsteatbfils an nehifneds würdiger Gädanl^^ i^tffiMge« 
logr. Zun&chß entwickelt der Vf. die Beifgioitfitta deii^ 
^ußande des .iioch ganz 'fipnlichen felbßifchen Men-' 
fchen (wobej^ das neue Wort» Selbfiifchkeit ^ wider 
alle AnalQffie unferef Spradhe verflöfst, dnd belTc^ mit 
EigenUebe, ^ Selbfifuchi^! ^gennutztgk»it'n. dÄ" »tt 
ycruufchen ift>j' Er' zeigt^^ wfe aus der'^urdxt uauk» 
aus derjDankbarkeit' Ehrfurcht gegm'*ffen JknUcbtfgeu: 
und g^^higgp j^ott erregt werde /und nacli '^e^ '^^ — '^^ 



laipffie unterer opracne veraoist, und 
iebZ ^ Seaftfuchf;:^^gennutztgkgit' 
chei? ift>s' Er' zeigt^ wfe' aus der'^u 

ten ßtffilclien Geführ und GewilFen Albbitte ¥h'd ' Ab- 
büfsung der Uebertfetung der Gefetze, d%l ^^ir'Hcfuige 
giebti erfolgen» und die Thräneu derReUe'Adi lu Freu- 
denthrfiii^ der Verröhnunjj yerwandelu«^ lÖ' An ita 
Verliältni&esTGotW .zur Mß}ilfclfhelt ,k¥nn 'm' fer Oe^ 
jcfUcJ^te erkaiint.1' ans denl ÜebeH 'erti0eA^^ät3i^'4dnmkh 



gftfmt errphlolKin' W(»ral«4 ' tS, ^2d6). Öaf Gdtt der ortfen 



ZUA iiUAhi^HEiti ^Illit^ L'rrEÄATÜA-'TEi'JUNO. 



flfflieiffftMrt ipv^rl, da die FamiÜ^liltamiad gew6illit(ni 
ein Gott der Stämme,. Abrahame • iraaka» Jakobs; end* 
fich der Oott irmdü, dca towlhlten Volka. , irrafi, die 
Griechen und Hörn bSdeten dann » berange waohren^ 
nobeimrat doi Lebensbaain ; der tut Blathe' kömi/iven 
foUte. Rotn war der Terholate Stamm » die Griechen 
deffen grüne Belaabung» irmel der verboigene Lebens* 
bft nad GefiLfsbaii » welche fidi snr Ausgeburt det 
Biüthe cönceiitrirten. irra^ hatte JU/igion p die Grie- 
dien hatten Wijfrnjkluih und Künjl, Rom hattet 
KiAUvtrßmmd. Aber die Einheit aJler war geftörtjf 
die litten darch Selbftrncht*;. Uneewflsbeit nnd IJnver' 
fohntheiL 1)k erTdiien dasGhiffieiithiim; >— ' poch 
wif könneii' diem VfL ^ in der nun folgenden TchÖnen 
md geifireichen Entwickelang feiner Anficht der Per* 
loa Jefa nnd Ceiner Sricheiniing in der Welt, fowie 
te narbmalig^. Bogebenb^ten nilier den Völkem und 
ihier Glaabenaoieiniiofen« «Äcbt .Weiler folgen. Allea 
sengt yim Sobarffinn und Gelebsfanheit» .und ift durch 
Wderfey Citftte. erläuft. . Sein lUfnUat ift ain £nde: 
wie das Heidenlluini auf feuier kdebAen Stufe «um Ziel 
bitte s^i/Tm, in Selkßg9nugUcMmtAU0M0rhmMnd,. 
daich eigenen ^f^4m^4M4(, -«•' fa war die Aufgabe dee 
Chriftentbnnis : Otamh^^ in LUh^ ihäiig durch den 
kfiUgeii Gsift (S. 309). Wir heben ana dem Uebrigen 
nur ein paet Stellen ans. S. 380:. «•Seitdem die Reli- 
gionsnAimdeu durch - den Buchdruck Mt^mähUeh^ 
ftcki (ins Unsfiblifte Tervielfiltiit) und ToUenda durch 
die Bi^^gefeU/chaAen in Aller Hände cebracht* Eeit- 
dem Chnitne wieder' in fetner urrprthn^ichen Klarheit 
in die Menfchheit eingeführt , feitdem dann auch die' 
Wurde des Menfcben « feine Beßimmung und das Wefen 
det liebe und dee Rechts, tiefer eikannt, lind das lern-' 
te dnrcb VerfalTnngetT ein unerfchdtterlichea Oafejrn 

Evronnen, feitdem: kanfi eine Kirche nur mdir der 
mer ofene, frejre Verein Derjenigen fejm, welche 
Her gewifle gründncfaltcbe Gläubensmeinungen ein-, 
nrftanden , fich zu cemeihfamer Gottesverehmng, und 
etwa noch cur Theilnahrae an belUmmten geiftHchen 
Heümittdn und TrOfiungen rereinigt halten.«' S. 317« 
„Wie das Verfländnifs für die Gefehithts der ganzen 
Mearchheit eraffnet p und in allen ihren Fügungen die^ 
waltende Hifnd dee freylAffenden und firejgebigen Oo^ 
tes wahigenonimen wurde, fp trat die Phäofopbie der! 
ettaminten Oefchichte an die Stelle der befcbraiikten 
■ircblidien Offenbarung ; iitamer reiner nnd befeKgen*^ 
derimd der Gedanke an Gott, upd in der Erkenntnifii 
ier ABg^enwart nnd Allwiridamkeit des Vaters und 
der mit Sifi einigren , reinften MenfcUichkeit nnd der 
wirUiOen Oöttluhuäkf Chrifti,« Wird fowohl Gott als 
lerns auf die hdchße nnd würdigße Weife Terhenlicbf 
E» ift zu bedauern , dafs der fonft fchöne Stil des Vfs. 
bisweilen dtoirch feltfame neagefchaffene Wörter ent-^ 
Hellt wird. Watfoll ^»rbVAcmgheirsen? Wirhabta 
kein Verbmu gStttichen ; allenfidla liefse fich vergöit- 
liehen, fowie pergSttstn, bilden. Soll es Oottlichkeit 
bedeuten ? — denn fib Tielbeftrittene Ootthkü Chrifti 
wollte der Vf. fdiWMich fetspen. Auch Würde hier 
Ibtt OuiJH b«fier'dea «SMmtijtn GegenfaU des Faief9' 
Adiem Eben fo wenig* teöcbte S. 823 ,,daa gtiftigQ' 
lUhdÜMF* Bejfidl finden; ea foUte wenigaena Im- 
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Uitthm heffsen; DätlAung S. 3^ ift^doefa wok> ens 
Druckfehler für tOar/#guWg. 

HI. Di0 MhrarekU der fFeltkÖrper. (1830.) Vöä 
S. 39^ bisj3()0. Warum för HUranhU nicht beseicfv 
n^der und annehmlicher: die hekrtn, eder AeiZi* 

Jen« oder erhabenän, VerhältnilTe pder Anordnungen ^ 
er WdtkOrp^^-' Der Vf. * vergleicfatsu Anfange die 
Entwickelung de^> Pflapse nsit der Entwickelung dea 
erkennenden' Geiftes ; führt dann auf die Ersengune der 
Bilder •, Gedanken « imd Sj^rach « Wek in* demfelben, 
Und auf das Wunder, dafa alle Geifter aus einem erften 
Menfchenpaar herr6rge^ngen find , diefem^ aberi fdfoft 
ein beftimratd Urwefen fdinen, ürfprung verdank«. 
Seine Ideen leiten ihn hierauf au den Momenten einet 
Urgefchichte der Erdfeele und von da zu den interellan« 
tefien afironomifchen und religiöfen Betrachtungen» die 
wir aber' nicht einmal andeuten, viel weniger im Ana« 
BUge wieSergeben wollen, da fie hiednrcn beyihret 
Tiefe und Reichhaltigkeit qnr verlieren würden , ' und 
wir die uii;8 vergönnten Grenzen unterer Anseige vief- 
leicht fchori überfchritteii haben. Das Sehiufiwari 
" (1820) , bezdcfanet : Aeufserung , Rrinnerung «^ Aefi» 
quät. IViJftn/ehaft^ Sehnfueht ^ Religion, enthält auf 
ein paar Seiten einzelne, aber im Zufammenhang Aa* 
hende philofophifche Sätze, welche Wir dem| eigenen 
Deberdenken empfehlen. 

Hinfichtlich der Sprache dea Vft. ift Fchon einiget 
Beften^dlicbe bemerkt. Dahin gehört: volldenk9rt\ voll-: 
jf^rehhen^ träuftern^ veräujferlichm ^ vefinnerliehem^ 
erboten (geboren)* befleißen, Gefühligkeit, verfelbßen^ • 
weitjeftmd, urfachen, aejpnderung, wülkükrend, im« 
gehor/amen als Verbum, Irdifchkeit, ein Men/cken» 
JckafU Einiges ma^ fich wohl durch Analogie verthddi- 
gen laflen ; aas Meifte aber ift doch firemd nnd gefacht* 
S. 355. Z. 11 ift dm für der zu lefen. 

Das Werk Ift auf vorzügliches Bapier fein und cor* 
rect gedruckt. > 

C. M. 

Qirsoi.xifBviie und Lzxpzia, b. Baffe: Preußjtßim 
Futerf^mdskundep oder Geograpkie und Gefchicktm ' 
dee pr0ujffychen Sinatee, Ein Lehr- und Lefe*. 

, , Buch £iir preuIEfcbe Schulen. Von H* Kai/er 0n 
Langensalza). 1831. IV u. 106 S. & (10 gr.) 

Uns rprach * def ,. glücklich gewählte Titel : Vater^^ 
landskunde aus eben' dem Grande fehr an« deifi der 
Verfaffer in feinem Vorworte für die Sache anfuhrt; 
denn Unflreitig ift die Taterlandskunde nicht nur eine 
der werentlichften'Geiftesbedürfniffe, fondem auch ddr' 
Urquell der. Vaterlands - und Fürften • Liebe. 

. Aber die erfte Bedingung eines folchen Werkes ift 
Wahrheit nnd Erreichnng des beabfichtigten Zweckes*. 
Beidea hat der Vf. leider gar fehr verfehlt. Er trägt dem; 
jungen Preüffen f^ft auf jeder Seite nur Unwahrheiten^ 
über fein Vaterland vor, und verfehlt daher gänzKch 
den Zweck , folches kennen und lieben zu lernen. Die' 
Fehler,' welche fich überall finden, find fp bedeutend,^ 
dafa deren Berichtigung wahrfcheinlich mehr als Tj Bo«* 
gen (fovfel beträgt das Buch felbR) einnehmen würde,. 
lind ea bleibt eine auffidlende Erfcbeinung^ dafa diafes 
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Bureau*« an Berlin bat paifirea jkdtine»^ da der Zwedt 
4erMben wohl nor dann \be&eben kann« dab üb^r dii 
gtogttuMidxe Berchafl^enheifc dea pyuflirchen S^tep 
nidil to iproCie Uaricbi%keiiea Terbreii;iBt werden • alt 
luer ^eTcbidit. ; 

. Wir wollen. d«va MLnwcEimggsma CemerBelelv 
nmg .14er mhiheilcn« . . ^ 

Die Zablener^Giei) bfjr Fl&cdieinniiaU und Einwoh« 
pofA aadgen in lidirbücbem diefier Art fteta nuir in run* 
Aatt Swnmea angegeben werden;, denn endlich find 
Wir waU fo weil gediehen«' daTa wir recht nt wütesf 
wie &ft alle Aadflifcheq Angaben nur ^nnäbemd tcjn 
kMneo« Aber andere Angaben Collten richtig und be« 
tätmmt'X^^ P^ prevOircbe Staat b^ßd^t nicnt aus 10« 
fondem nur aua 8 Provinsen« und da« Fürftenthum 
Keoenburg gebdrt keine#wege« an dem we/llich^n Ge* 
btelütlieile (WeftiAalen und Rfaeinp^peuffen}. Der Qerli- 
tkfm. S V^heairk gebj5r( sEum Poudamer Regierungtbe» 
niffKe t twd feyie etwanige SelbftOä^digke't bat tt^r ge- 
niale «Ulli JeAe BeaietHUigen. Saueriand ift pUtkUuydi 
mnAhälslSikUrlan^^ weichet der Wefiphttlincer. der 
Sttdw Aiin Süden fpicbt,. $neiland fSuderland) nennte 
Dit J5g«e heifst nicht Egge » wie überall J|^ragt ilt 
ß^ Memel heibt nicht die MemeV ^i« '^^^f '"^ 
fpringt nirgends » fondem wird durch die Verdnigune 
der Werra und Fulda gASUUt^ Fojfa Bugemmma m 
g^meri» /rmiftwi 

. Eben To nnnchdg find V^rwdlumg nn^ EehSräetf 
beaeicbnet. — Was hat lieh wohl der Vf. gedacht» 
wenn er S. 16 hty Berlin lagt : da# Friedrichs - waifei»> 
liatts, mit einer lUrche undifer königlichen Imp/ung 
iß40? S. 17 foU die nmg JtiihwB in der 3penaauer 
VoiAadt neue ]yimia/}r«^e«heiben. Der alte Luf&arten 
mit dem Dellauer cximrjt nichJt .paehr tu {ruberer r emu 
S;, 18 |l4a Ak|id^egebAude<sum M^fnim befltminO Tt 
Wenn die Hauptftadt fo aoffaliend unrichtig betcbrie* 
ben W*^4y ^^ kann der Lefer fich leicbt denken, wie 
es mit den armen Provinaialfläc^ten geht. S. 20 Tereinigt 
Üch dße Havel mit der Elbe in Havelberg, ftatt bej dem 
^otfe Cut jidbel e!ne Heile d^hfdtr tt. t W. 

' Der Mangel ^ei fa^ )^deny gM^gfepliiCbben Werke 
unMtbdhrNcben ifain&nvefkeMkiJBfH' muA «betrfalls 
^^^gt , überhaujkt aber jedqr ^itoMHÜ^ Schüler vor 
dete Ankaufe diefea WeAchtaf )^el!^nfc Werdkta , ^a ea 
den Lefer nur irre xnachen mufii« ^^!P ^ ^* noih w>m 
Herzoglhum Magdeburg « Akmaik » FurlUuathuin Qued«^ 
linburg, Efflurt n. L w.» GiafTchaft ^tollberg und Banns« 
^Id, Sttft (?) Merfeb»i;B und tianmluirg u. f. Wm Jfist 
tham <3) Munfter u. f. w., £rabuithain Triefe Pts^lz, 
Fürftenthum 0) Köln« freyer He&cfaaftadt /(t) AMcheti^ 
Ikeicbaabtnjr <f) Malmedy u, t w. die Jlede'ift. 

. Aehnlicbe Verfiötae find in dem nweyten ig^ckiAjU^ 
Jichef^ HanptfheQe in jjteicber Menge voibandeiw 
Loni^ard^ f ollen LaMhSrtg beiiaen. . Berlins. Uni*. 
yerßtSt wurde lÖlO, nicht 1820 gelfiftet» und hal 91 
und nicht 54 Lehrer; LobWd^^ite der Regentei^ ge*» 
hiren auch in kein gefcfaichtlidiei Werk» das nur 
ThatGachen darauftdlen hat. '. - 

. Wir fcbUelsen -mit einem d^toelM» Wifnfcm« 
Ift&ge ea dem Veifiiltev flclinf en^ ^äi ni|fdi:gr^f^<^. 



dbierea Studinm sM% AsNitt^c^l^ i^dttpBtyfid^ytina^ 
bereiten, and die TerlagshandlnM ,. welche Pap&er uit4 

belprgt |i^<e. ^^ Betneba<^ital sn 



Öruck ziemlich gnt „.7 ^.... ... ^i 

gediegeneren Werken benutifin 1 Und imlljge |dem treffe 

Uchen ^irugt, 4^ilen Stf)iilUk ii&)i) ni|c)i uJoCorenpi Da-, 
fürbalten noch nicbt ubertroffen worden iß« es geEil« 
len» eine Oedgira^hi(e des pranii$£cben Staates mc» fd» 
nen bewährten nenntniiTen nn4 ^^ Hülfe feiner ami* 
lieben Quellen au bearbeiteil und hejcaussug^bekil Wenn 
ein* folcbea Werk in St^atsjirerlaap j^nommei^t- V^^ ^ 
Lehibnch den*5chulen 4»qppfo^en. Würde,. Xb kOnnte 
4ttch den inneren ächülera die 9enu,t^uJ9g .^^Ifelhen 
sum grofsen V^ttbeil^i^ Vojkal^^iv^g edieichtert 
werdem . ; . F«k ^ v. S* 

•• ... . • 

WnN, b.Tendkri RäUqvtmfalkatM 40* Ckrißmhäit; 
dav ift: Anflseidinttng -der «nmA vortismiiwinnJlsii* 

Suien dflr VUSkgfitä «nd- MMfref iieidepfaD^ <>•• 
shleektv, fowie Ifefliger, gettfeHgerund die^tt rf ii « 
gr Set foiiM (iufattiHMin über 1000 nn d«r CaU)^ 
tt Angabe ikrl»< 'J[iifli«wa1»ttngsok«r, jgdTchMhd»' 
eher Nebeimiuftind^ und dtrdi fie gewirkter Wtta» 
• der. Madiden47attien-alpkAeiif€k neoi4net% Ein 
NacbfcUbge ^ >x%ä L4fe^&uCh f#r WokigeanrtMaClMi» 
fttn^ <aii anek Ahr FtMihde dto KiKhen ^ 'osid Ifw^ 
i 'fan^O^CbkJicaMe.: ISUigMich EirgfOMiH(g4«irrvntfcbi»« 
denen Legenden. Vob 0>m4 Gräffdt.' 19901 IXL 

it aoas. & <i6r) 



ti^ ^efea Buch^^ one JEldäuf erung ^er Hsiljgpnna« 
men « welche noch immer unfere KalendeM^e bes^h« 
oen, betracWtet werden köniiue, Gq! würde ^{Meal)anket 
W^rlh. feyn : dani^ innfste ,es' aber frejlich fijebnichililoCh 
4uf di^ Auffindung und A^fbe wahrui^ der pige^lichea 
Kdiq^jc^ L^ner Hei%en betchr^t^^ (iinde^i ihr \^, 
beui ihre Verden fte und, ^e Urfachen der ttyiian.gtWQr« 
denen 'Cejebrität in käna|ger Rürnedarl^en« Auein ds^ 
Vf. glauUt in aUem£ni^<an'dieAechtheit|fnerILdiqnkn; 
fein Hanj>ta\jg«meAUl daratif cerich^t^ <9m ansn- 
geben , wolun £e giinf oiL^ theuweiCo gctoicbt» wo fie 
aufbewahrt wordm &8d : wobey er f^uehr^ iwar nicht 
immer, iiber docb nn^eüeii (w^^ «• B« bigr 4fpr keSigen 
t^ef^9v^^ bey^tenis fton Jfhpmmf^^i^ f« w^ >P^ ^a« 
<c^em ErnA ^e Wunder bcnchiet« w4che jennBieliamen 
bewirkt kaben., ItU «täfüdp, idafs fsilck<rJ9U^>ock 
iii unferen Zeiten ^uikkm wird? i)er VJL baliMnäid« 
Teichen Maicjroloaen und die JUtm,tSmm€mntfß\ieoA\A 
Aber wie! Von Ifncoh ston fffe^ren.(25Jia^nueldeta 
kur^i ,^,^einLe3» ri^^^TnuConf^oßell in ^paRi^-^* Abel 
V^Wa. ^f «ti.*»«!»? 4ic; nulg^enigefetnicn i ^f ripnng i wi 
XQn nS^LUMn$ n. t.w* bfh^«ig^l ijViaruni nic^»ean« 
fanrer^itfif liehen und eben daium nnglffcubliiphen Wah^ 
£eicben^a:u(g)efiihxt> welche nach .#a>/»niir 4|i|Ai>|Ssiilniig 
c^es )ieuigen ladcbnasu vennlaCitfn? . 11^ Vf{ wAnKobi 
inrd^yorrede» dafs man ihm jwm» fntohcni JtfrW*r^iefc* 
fein der Hdligcn , ||ber wdehe er« nickta ^Qjsij«i(fea liabe 
beybring^ kiUitten.^nMttdI^ M^MsiiJllckten n^ta- 
len jfF^Qge. ^^Tenn • fem £ueb> hfn|i^tti#fi('nop|i 4m Pimn* 
mmÄaaet, iTo wird eaih m qlh m^ ^^pvfk^mkki^ 
<i|i<M^:Na«htr«gqia idcbt UUm^,:,, . r .: . i*J^^ 
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Fjl4mx>nhax7sbk, b, dem Vf., uni Ckvit&t, in Com* 
milT. cief Kejrer'Cchen Bucbbdlg.: Handbuch der 
Katechäiik , qäer Afrveeirung» daa^Katechifirei^ auf 
ciii^ 'fiebere und grupdliche Weife bu Erlernen; 
TOn Bmft Thierbacn^ fürftl. Scbwaraburg. Öoiifift. 
&atb und Superint« zu FranlKenbaufen. "Brfti^ 
Band. Iä822. XVI u. 464 S. ZwtyterBändJ 1823. 
XII u. 500 3. 8. (2 RtUr.) ' * 

Uer auf dem Gebiete der Katecheiik rubmiich be- 
kannte Vf. gtebt in der Vorrede diefe Schrift nur für ei- 
nen Ver/uch aus , . die katecbetifche Lehrart in einem 
deutHcheli uvA bejHmmten - Abriffe nach^ allen ihren 
Theilcn darzuftelleii. • ^r ' glAibeti aber , ' d^lii daa , 
was Hr. TA. einen bl^^fiiert VeJrfUth' nennte vidmehr 
ein feinem Wefen nach gelutigeni^« Werk ftui^heifsen 
Terdiei^e, /das nur noch in (einer äufseren Einnchtung 
Einises zu Vun fth en übrig laffe^ Diefea Wefen fetzen 
vrix in di^VoUftändi£;1ceit, Bichti^^eit und ausreichende 
Entwickelui^g dei'^ifeher ^eböngon Lehren..' H». TA. 
hat niditnui^den Botten « den er zu beafbeite» hatte» 
gen^u üb^ybepp. w^mßSej^npi berechnet, ja, hier 
eh^r etw4A zpivF.«!,» als »uw^hii; thun wollen i'^r be- 
trachtet daa Gap^ize^, wie. jedes Kipzelne, nicfiil/nür Telbft 
mit eigenem, fcharfem Blicke , und wird fo feinef Gi- 
genßandeayoilkom^eQ mictitigf.rondern er Iibrt'auch, 

ijiebt wieder f und ctrwägt gensia . was andere Urflieils- 
Ifaige darüber ^eäufser^^ haben. , Er^zeigtQch dabey 
weht b)ofa als em fcbulgerechter Th^eoretflierV rondötn 
tuch als ein tüchtiger fr aKiik er. Man mag daher das 
Buch auCTchlagen 9 ^ wo man iSvill, Xo wird man'eagt^- 
YriU feiten ohne irgend eine wahrhafte Bereicherung 
od«! Befeftigung .(emet WilTens aus der Hand leg^. 
Von der Wahrheit diefer Behauptungeil werden fich 
nofere LeCer Cchon aus einer kurzen Ueberficbt des 
Werkes üb«zf \^ep. , . ^ V 

Das Ganze zerfäUt nach einer' Einleitung S. 1 -7-* 
25 in 4 Theflfii.von 4enen:)eder wieder?, 3. bis ji 
Abtchnitte bildet^ di(e' zufaiaamen'118 ^^ entValten. 
Der erße Th^l S. 26 *^ 168 hat es mii d^n zu ß.rtheU 
hing dee Rgligiömunterrichtes erfoderUchen Vorkennt* 
nijjen zu thun» und handelt von der Religion f von 
der Beförderunm ihrer Wirkfamkeit (durch . Hervor- 
bringung 4er. re^gioCea G^inüthöttirainunc , : durc^ dfc 
leligiöfe Enuebung, und endlich durch den Religioiis« 

%iäntung^lC%: J. !*r.r. Z. 'Stßif Bdhdr--^^ 



Utiterficbt) ; \ ttnd von 'äeh^ ifdrläüß^eH Bä^fb^ngem 

Bines 'fruchtbaren EeltgiönsAi^terrfchiei '(Ifttf '^ Seit« 

des Lehrers gute GeiffeS' und Kölner - GafcanV srüiid* 

liehe Reli^onserken^x^nifs » mancherlei HüTifäktfcintnifle» 

.Sprachfertigkeit, Kehtitnifir der Seelenveaiiiögeiiy' Men* 

rdien'«^ und Kinder-^ Kenn(nif#; * auf &ii«e diiiA^lCind^si 

Uebupg ih der Aufmetkfamkeit u. f.* w;)»^ IhühteertB 

Thefl S. \m ^ 464 fit\\t'die^rö^f^Pifi^kyxi[^ mnch 

welchen der Religi&nsuHterrieht'bey^tg^tiugmjf^i^ 

denen Lehrweifen iu ertAeiien (/}, ui»d da ^weiUeif 

denn vorerft allgemeine Regeln gegeben^ - welche 

iey jeder Art dee Religionsunterrichts * »u -befolgen 

Jit{^^ C^ber Zwecfc^' Quellen und^ttsdebnun«, Deut«* 

liciikeit^.'^Grüiidlichkcif, beqäeiike ^^AiirfÄiw^^, A»r 

wehdbarkeit', Vortrag d'ettel^tn';)'kAffier\»ivi^fkkie^ 

dehen Unte/TiehtSwe^en fiey'ideWRMgtdiii^bi^aiditerJ 

^Äuswfendii^erncn,- Vot- iitid N«^fpre*hM?n jr ^unimH 

ineribtfhgendt^ Vorträgt, -SetehrSir^M «ii^d*Kihihenbei^ 

fuch, karechetifcber Unterricht', de&n Vorzüge;;^ end-« 

iich tiber Frage' und Antwort hirie Mitf^^rfchöpfendii 

Uhterfuchuti'g an^flellt; Scy weit dfer erfte'Band.* Def 

pveyie begfniK mit*dem'iirrifM>t'h.\ 'u^d'totigtVmi Si 

^ ;— . 436 Tchon dnrdi di^fe feinfe w'eilie Atii^etVivung^ 

))ats er von dem Vf .'„befonders mit Liebe b#tande)c wor* 

dej) Xej^ %r ift den katecheiifekhi Lehranen-pfWÜ^ 

^et,.upd giebl gröfstentheil^ fdhf «tisföhtlieh^ BA)eb^ 

runsen über tfaf Zergliedern^ das 'Enttviekehn^ (41^ Söi 

kratifche Lebrart;) das PFied^holen' uäd Pr&fen^' vaA 

über den Dialog. Nur der Dialog Wifd'z^ kui'z.^abKÖ^ 

fertiget, fo wie es überhaupt fticbt^zu ^erkenneft ift, 

dafs der Vf. gegen dkt En'die feines Wt^kei,- irmiMnch« 

akademifche Lehrei^- am Schlbffe ihrenr Voiiefutigen, cu 

Xehk* eiU. Deir vierte Th. S.' 437 — Mi^'ha^dll' vtm 

der^PettigXeit ^m lLatechiß)i^tn , wa« «hzu gehört, 

welche Mittel anzuwenden fiiftd u. f. f; ; endlich aber 

werden noch d(e verfchiedenen Arten der KalechiCatio«« 

nen in Betracht geiogen, • 

' N^ch ^ diefenT. allgemeinen Umrijfe des WWkee 
elauben wir der Mühe überhöben zu fofii , einige Aus^ 
Teilungen däniberzü nYechen^ w^il daa Treffende nnd 
minder Treffend^ deffelben leicht in daa Augefpringn 
"^ur das erlauben wir uns im' Allgemeineii zu'fagent 
mehr Einfachheit und eine genauere Ordnung in der 
Vorgelegten Eit^theilung hätten wir gewünfcht. Eigen* 
rchaften,' . welche dem Vf« und leinen Lefem vieles er- 
leichtert , Haben*' würden, deren Mangel aber nur zu 
'^htbar -ffie^ 'MliUreJigK^t und 'Anftrengung erblicken 
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dis Art iffMl Wtlje bet^iffk« 
eteViaig«[ HiillheOt. (b liGiC 



wie 
fich 
laf« jeder 0. io mdglichftev 
mittBeilen. Bd. L & 4S heiTst et: ,,!« ^^«>^ ^vHr in d%| ^ Gedringthett die Hanptlktse und den Htoptgang des 
Weren einer ^niche eindringen» deßc^f^^r' fin^p^^ Workea^ v^ef t , und darauf das in ihm Enthaltene 
-wir, dab fie auerft her finnlichen GegiinlnncMi ^e*^ uu#eh^^eM ttnd ausfuhrliche Anmerkungen eriäutert, 
bfa^cU^ I inOTpf tAK ^h xn^^ vaA i^ ffeezfinidiche: ^nichts tadeln \ mb^ yu-maniehen ;wiff« fumAm[k , . dab 
Wät kennen ^iSb^r aVff die Gegefa&Me dnd ¥<fthält-^ llr. 2%^ief#8chi%i 



•31k^ief# Schi^ibnisdiode b ^fefaiiAt und me&fte&- 
nifle derCdben angewendet wutdoi* .rr . £2.£f(l? 1^^^« ^^^ '^. bandhaben wübte, wie etwa Ämtmon in Tei- 
geiiii^t Torerft von den feineven Stoffen , Beftand|)iel- ptm Uhrbuche der Moral. Da' ifk es eine Luft su le* 

Ten*: da befindet man ficb überall im klarften Lichte^ 



fiel 



len u. f. Wi mancher Körper y %. B. V it riolgdft , Jqnf - 
phergeiR öder Sptiitns ;Tbdann von dffih W^fcflfllBBÄen 
fk^.&idU^ nrA,(taifi^<«^,§cfet;je| derJ^ete; un^^ 
hieirtut )iuflb TOüi-lalcbea W<^ien» ffbe. unkörperlich Und« 
a, Ai fte^^Ä» £«ek Feipif r ?, unter Hiinmel verfteht man 
i^iarft . diet De«e. V90 mauirberlnr CccV^hßänden > z. B» 
Tbjmi^iniiml.» AeUbiwoel;} f^djaofi 4i^. niedre Re- 
M)u/.drrWolk«n(f ^mv^f^X\i^^ßß%^^i^(3)^^ uneiwaeb- 
cbf«:W<JulWf / W?ir^ dürft«. gar »Man/fheiw benchft- 
gen« 4ie Dio^eAtMäres». wid die'Hacfiir^d^ idV^ u 
bjßg^udsn.jEoTn^ , D^n-ILc^^n^b ^?^eh«i„ ..dab er, 
naClidcm.fBr jdisres . gelefen hat« noch ^\4 ißmex dem 
Bn. Z*. gan« esitefgensfiretf ten Anficht beharrt, — 
S. 61. ^«Dte wiflenfehaMicbe Bildung eines jeden Zeit; 
alten , d^r. fiMUcl^/jCbMsIst^r des M^tiihen » «nd tiptn« 
utdifcl^e W^filkrt -jjj^d abbaMig . ^on. den relfgiörc» 
Idete|l.«^: l^fs, ift. 4ie Uel^clf nf t de/i ^ j$« Wiy wol- 
)«i^dil^s0^9tnflvku»gflü)>^g^en«. dab fi^ ^ foklie un- 
cbsiohJtü|r»evibilte;m/Waiwi9ec4^ follciit dawir Ip^ar 
dieWabllleit.die(er«^a.^pli^ng m Zweifel ziehen muf- 



rHoAi; und -auber -fauMv Ordnung 
gefagti, Aller Hu. 1%!$ Handbuch durchznlefen, ift uns 



eine oft fchwere'Airbeit ge^trefen. Befonders hat er fich 
und Xeineii Lefem dadurch gefchadet, dafs er über Al- 
les, gleich ausführlich fejrn « * -und fogar das Kkanntdte 
nicht -übeirieben zu dürfen glaubte. Diefe Breite zer- 
ßre^t den Geiß; nöthtgtihn, die zerHffenen Äd^ im- 
mer wieder aüb'X>Ieue kufaüimen zu knüpfen, und 
joiacht Gegenttändd« die Tchon an und für beb irocken 

find, 'npcb'trock^ner. Hiedurch fcfaeint Hr. Th. chm fonft 
ehrreiche Buch deif Gefahr au^g^etzt zu babeh , dafa es 
ferade ron^ denen , welchen es am nützliefaften Ceyn 
önntSt nicht fo fleifsig gelefen wird ^' als zu wün* 
leben wSre. / 



iir 



XH* 



Ten* Wie hl«fig ift, nacht snigekehrt behauptet worden, 
dab die in einem «gewiAeii Zeitalter herricbenden reli- 
«dfen Idec»>lrim jdisr, Wjlbiifchaftspflege deire]ben ab- 
hängen i Aneh der 'Psot^ßantismips ift unwideicfprech- 
$cb nur eiii/KiiSd/deY.iWisäei^rwfchten Liebe für die 
WiOenrcbafjfe^n, UiMt Klf 200 Jahr bi^durch nach der 
IMfiomaiioA aUe .Oi^ebrfamkeit. laft auffchlieblich nur 
2ne<Äjini(eh ' netliehen wurden da war auch, die Rellgiofi- 
tM nnr ejn Iwres« hdbtodtes Wefen. — S» 107 fteh^ 
Äin« V«^^('^>tf^'^^ 22 .j^^mil dem Inhalte nicht in ei* 
neiQcgfböHgin! VeshaltniOp. . JSi^ fagt weniger» als man 
fittaet»>.'/T-'.§^ 240.; J. 41 werden fodcruiig^ gemacht, 
4i^ elMSr «bCd^vetrtB^l/f ^ ermnncem köpnen» was doch 
M gs^ehcliiXDlUAN f Ne^quid mmU^ dieCe goldene VlO' 
§lAjWkW0xxi0UMt^xbfi be- 

herzigen.j «^ $.291 hatür. 2%. MillerMunA Schmidh 
WiOrtQ nidbt in iht^m richten Sinne betrachtet. Ue- 
hiiffens ift. der gpinza 47 §. fehr lehrreich« — ß. 314 S» 
^, 49—51 lecht gut! Nur fp^lteider Anfang des 51 /J[. 
ands^'geftellt (^m tjp.mit den, zwejr zunäphft vor* 
bergehcSMen.S §. in CleKl^klang ^ ^ipinen. Auch ift 
die^erile Anmerkung zn fi. 51 4i^|gar /m ~ uberflüllig. 
Wem mübte uerft po^b gefagt und aus einander gefetzt 
werden^ dafs . wiiWiCc^fthch Gebückte etwas leichte^ 
yerftehen« al# ~ Kinder? Bd- IL & 77; .«Der Lehrer 
lernt den Kindern di^ ^tlauptfacbeuntjsrfctieiden von 
tt. f. w.*' Wohl, nur ei^iSicbiynJbefetiler j|( . f)bcb>enunt 
er mehrmals vor« s.:B..$. 179.* i,)£iä jedei>.dieCf r ^nne 
lernt ihm ^as keWM|n^l* jE^foipea^ 
die Yihg^ S. 209: ^ frefm eher dürfen fie es thui(j<< 



* - NoEBHÄi^SEir, ^ b. l^andf^: Die XäHeehifirku^iftt 
•i dne Aenyerifeh;* praktifcfae Anleitung zur Erwer^ 
bung. der Fertigkeit im Katechifiren, Von Smß 
Thierhaeh^ fürftl. Scbwars^burgifcbeiii Ckmfiflo- 
ffial*Rathe und Superintendenten zu Fnnkenhen- 
fen. £rfter Theil. 1826. 284 S. Zwerter Theil. 
1826. VI u. 341 S, bntter Tbeil. im *3S0 S. 
Vierter llieil. 1829« 348 S. & (2IltUr. 8 gr.) 

. ' ^ In d^efem Werke will der wnidij^e V£ daHhtaf wie 

äie /kuiarbeitungen und Uebungen n derkatnehetifchen 

Lebrart Statt finden follen, von weldiem Plinclie da» 

bej ausgegangen und. wie fottgefahren Weitea muibp 

'pni den ^hrer zur Anwendunj; und den-Se^fier znv 

.TbeSiiabme an der kstechedicfaen Lehrttt ';gerehkkt 

,Und tucSti^ zu machen. 'Ibsb^andere'*^aber /pUen 

$ch|illebirer, welchen die katecbetifche AnslAlang 

aurpb $eminärien oder and^i Cäiranftalten ab^febl»- in 

.diefer Anleitung eihen Stfitaipuntt ztt thcer*^«vvcdl- 

kommnung finden. Reo* hüt diefeS für eiii «SlzKdliee 

Unternehmen f welches der Vf. mit vorzüglMief <Oe« 

fcbicklicbkeit ausgeführt hat. 

Schon die Eihleitdng verrlth, dflfs'delr^V£ fibct 

feipen Gegenftand reiflich . nachgedacht ' ÜHL 6ie '«eiBft 

wie der angehende Kät^ch<^ im FrageM|(iIcBni | dbe 

iSind im AntwortgeJben geübt %eh(cii «ihulrib; ver Stoff 

'ift anfänglich ein finnlicher. > und ^e Djueu i ah mgnn 

müflen auf den Unterricht ub£niattpr^ ^ dm fuiedinti- 

fcben insbefo^dere» vorbereiten/ Omh wiiä ^tm**9tcS 

in einem Buche in beftimmten Woithi und Blfucm 

^dargebö^ und zergliedert 'Natii4ei«|Mfiele Mille SWfe 

des Ka^jj^bifirens betreten ift^ lüBt'ler'IttMiWACfrte* 

[cbirätlojD^ od^ Unt«rred|:dij^^ mit |tti<ür ^l ^»r a » 
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in welchen Vor »^ Und Hfilfs-B^AÜfe heym 
unterrichte entwi^dt Mrerden, Nu» erft können cnt» 
vicheliide Katechirationeii vom Lehrer erwartet, nnd 
ihr Kauen bey der lygend al« unbezweifeU vorau^ge- 
html weoden , nichdem die letzte durch die angedeu» 
teie VoJcbSdnng die , ncilthige Vorbildung dazu eriangt 
bar. ^^ Man fieht, aab der Vf. di^ Art und Weife 
delTetbeii gehörig beleuchtet» und ein empfeblendea 
KeCulut feinei Nachdenkens mitgethcSt bat» worauf 
Ree. ioabefondert die Aufmerkfamkeie ansehender Ka- 
teobeten (auch junger Studirenden, die oft bej fchSts- 
baren KeBBtniflen &ch für dieC^n Unterricht zu fchwach 
CöUen) rerwetTen will* . 

In den auf den Schulunterricht, lii^mentHch den 
. Jutecherircben, ßch bemiehen4en Vorübjiingen wird als 
nothwendig^ Maxime w^eß^t; dafs die Kinder zur 
EHan^ng der Sprachbildiing den Namen , die Theile» 
Matene, Farbe, .Form» ingleichen den Urheber, Ai,e 
Werkzeug im4 den Nutzten einer Sache genau ange- 
ben Tollen, und dafs dabey zunächft von den fie um* 
Sehenden ausgegangen, alsdann aber auch zu. anderen 
faturgegenßänden förligegsingen wird. DieTe' Uebung 
aber ourfte dann von vorzüglichem Nutzen feyn, wenn 
der Lehrer anfilnglicb einen und denCelben Gegenßand 
wiederholt einer genauen Prüfung unterwirft, um da- 
durch demi Kinde eine umfaiTende Kenntnifs dayon zn 
verrchaiffen, und es dapiit zugleich zum Nachdenken 
so reizen* Die Regeln , welche der Lehrer dabey zu 
beobachten hat, . £nd zwectHnQ&tsigi worauf aber Rec« 
jene hier jiur yeiweiren wil}* In den Unterredungen, 
als Vornbmfgen zum Untergeht, ^^rd nun das zuvor 
Angedeutete pjraktitch ausgeführt, und mit Winken für 
den Katecheten b^ldtet In dem Ahfchnitte : t^on dsr 
m^rglieMmdeh küte^hetifch0n Lehrart komimt der Vf. 
feuiem ocentlidien Zwecke näher. Dabej muTs es 
Rec fehr billiigen, JSiaSf hier die kslftchetjfchr Jehand* 
lung a«f S^chkenntnifs, woran es manchen £lemen- 
tariehrem nicht feiten mangelt, gebaut, • von der eiiv 
£ichen bie zur sufammengefetzten $atzbild.uhg gegan» 
gen , nn^ ds^burch «fttf die p^endße Weife das t was 
dem Katecheten dunkel feyn könnte., ^Uuteftwiro. 
Mewaf * iolff^n kinn zeKdiedemde ' Kauchibtionen. 
Durch fis'fNien llin^liefthigt werden, ihre Antwor- 
ten auf mdir, als 'Eine /M, auiturprechen; wodurch 
den jgüBOißf»^ :i^f^\ nw; nm ^em (jedaehtnifs ,ge- 
iatstea AnftPMaten ^flnM[egsi gearbeitet, wird. Rec* 
^aulit, da6 darRsAtttat alles Unterrichte übtebaupt 
nicht j^nu'fqrn wütd^, Wenn Lehrer recht oft und ' 
abfichpifl^Sen 'Schiller x^^anUdD^ten, die Antworten in 
'wmfchi^tnmSfmis nnd^nadmck ^u^rgsbeo, wadnrob 
-offettbarodaa-iPeiric«» ^uodrfipreeh^ Vermögen gewinnen 
würde. *JJw£JtAc'Bi\ißxAkt zu ei^eichen % tatUTen Kinder 
notiiti^aßnlfigt^rie ^oitler Auffdnifdie Xeonen , welche |n 
dem^ZSwiSawdc ion gleicher %^cmw oder ^m 
Bfiaai nafiifTinndtfiwd 

OetttysMi 8iif(SS'Weirkee'geht'Mypr überhaupt da- 
bin« 4änejUr9rdfmiä;zur^£rwe^buQg derTe^heit im 
zergiMieiiidenKatedlifiren derSfitze, und aufserdem die 
Regeln und Bey^ide zur Uehung in^ Fragenbilden und 
zwedunife^er tfenntzung ider Antwort mitzutheäev* 
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-Eur Veranfcbaulielrnng; der Methode ftebe Ms .dein 
Sten Tbeäe der Anfang hier: «jSalz: ^Tki^rM und 
Pflanzen find ehen To wohl 'Gebibtofe Gotiee iils die 
Menfchen% Jene follen hier auf der wde ein Ziak^ da^ 
ihnen von Gott gesetzt iß^ erreioben, und.dieCa;encb*** 
Unter dem Sätze fteht nun eine An»iiiiMii§, Wfbfbf 
die in den^telben befindlichen Worte, alz: ü^bier;« 
durch gTeiehbeäeutende und vervrandte? A'e&« vier- 
.Itifsige Thiere, Vlrche --i- ^Pflanzen, durch — - .Ge* 
wlchfe. Gras-, Kriluter, Mmne, Ailtcb^, JUIoofq, 
Flechten — erklärte Bisweilen hat aber den VF. der 
Eifer, Alles, womöglich, zu verdeutlichen , offenbar 
«u w4k ^effibrt. Oder, vrarui|i wird bey: ««Abrn* 
/e&eiB,, hmzngefugt : „Sterbl^he, EurouAer, Afrikaner, 
•Aliaten -?- Engländer,. Franzoren** u.i. w.« fogar fpe« 
.cielle Verhältniflis berübrend: K5tt^, Fürten, Unter« 
•thanen, Bürger, Bauern.; Kinder, Jünglinge, Jung- 
. .frauen , Münner nnd Weiber , Greife ) Rec f cheint 
diefe Ausfiibrüng völlig überflü0ig und zweckwidrig. 
Angemeffen d^g^gra vnrd 7iel durch Abücht, Zweck, 
Endzweck , Beruf, BeiHnntoung erläutert. «— Nun 
folgen Fragen und Antworten , als : Wer ift ein G<h 
fchöpf Gottes? Die Tbiere. Wie beifaen diejen^e^ 
unter ihnen , die auf der Oberfllche umherlaufen , unfi 
fich von Gewflcbfen , aber auch von anderen Tbierefi 
nähren? Die vterfntsigen Thiere/ Welcbe von den 
Tbieren fliegen in der Luft? Die V&ael. Welche 
fchwimmen mit ibren Flofsfedem' im Waffer t Die Fi^ 
fche u. f. w« Auf gleiche Weife wird die Ablbalu^ 
dee Pflanzenreichs dargeffetlt-— Zur Beförderung elK«:!- 
tiger nnd umfaffender Kenntnifs einer «nd .devTelb^ 
Sache und Erweiterung dar Eiffficht der Kinder ejm- 
halten die folgenden Uebungen andere, dem Sinn^ 
zwar mit einander verwandte, aber doch weniger, a)a 
die vorigen , iibereinfiimmende Wörter , welcte. V?^V^ 
Msd eineci^ Sache bin weifen , . aber doch mit dem Un-* 
terfchiede , dafs Cie diefelbe in grSfsereir oder geringerer 
Vollkonunenheil, iron befferer oder fcblechterer Befchaf- 
fenheit, in einem höheren oder niederen Grade bezeich- 
nen » z. B. A4y|{Zelker AAler, woCäv: jgroiiM jSiünde, 
verabfchenungswfirdiges Laftejr, gefetzt wird« ^riiie 
jfind:— Dürftige, NotUeidende ; ^äUgen^beifst: 14- 
'ben, rühtnen, anprdfen u. t, W"- 
^ In der f*olge bat der Vf. biUifohe ErzibUuigen, alf : 
yf(ii Jofeph von feinen Brüi^em erkannt wird , mit imn 
nöthigen Wortejjpklärun^n uiid HinweiTung anf die 
Regeln (einer Katechetik mitgetheirt , unld d^ran die 
' Fragen und Antworten geknüpft. Die meißen Fragen 
find deutKcb und beftitnnit. Doch fchk et auch mcbt 
.an ^folch^n, yon denen $pb diefes weniger bebaupten 
läfst. So heifst es : MQe fagt man von ihr (tbeuire 
Zeit), weil -fie fich über ein ganzes Land ausbreitet? 
Sie berrfcht. Wa$ maebt fie dann geltend? Ihren 
^Einflufs. -^ ^ojcbo und ftbniicbe Antworten auf der- 
^gleicben ]?rKg(^<« dürften ^ohl nicht immer beftimmt 
«SU erwarten Caym* ^-» In der vieicten Claffe der zer- 
Vglicderten fialeebiftitionen werden znch die bildlichen 
^i^dröcke in d^ *Mitdiei!nng der Religionslehren . he- 
ib'nders berückficbtiget, und Anleitung zur katecbeii* 
-fehen Behandlung der MeUpher, Synekdoche und Me- 
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iQf^fttie eithdlt» dergleichen in dlsr Bibe] Torkommen. 

Auf diefe Artift nun auch das Tollende ausgeführt, 
deffen weitere Anaeige kaum nöthig TchiBint, und uns 
Iner-su weit führen würde. 

Das Ganze 9 ~ worauf wir anhebende Katecheten 
tttiitt befonderen Stadium aufmerkram machen wollen, 
ift' auf eine recht glückliche Weife bearbeitet, und ver- 
dient forgßlltige fiefaerzigung aller derjenigen , denen 
ei 'darum zu thun iftf eine gründlidue Bildung des Ver-' 
ftandea bey der Jugend zu bewirken* 



KöTBZN, ii^ der Auefchen B'ucHhandlung : 

ttchißrkunfi* Ein Handbuch fiir Anfänger und 
Ungeübte ,Tn deifelben, nebft einigen Katechifa- 
tionen, von /. CT F. Baumgarten ^^ Oberlejjrer an 
der Ervverbfchule a^u Magdeburg. Neu umgearbei« 
tele und ' verbefferte Auifage. Erfter Theil. X u. 
194S: ZweyterTheiL 232 S. 1826.8. (18 gr.) 

Diefe Schrift ift das Werjt eines auch fonft verdienten 
Schulmannes. Kec. / der es in dieCer neuen Geftalt zu» 
erß kennen lernt«, will einer kurzen Ueberßcht deflel* 
ben fein Vrtheil beifügen. Nach einem Vorworte, war 
nämlich der Vf. bemüht , die feiner erfien ♦ nicht un- 
sünftig aufgenommenen Auflage noch anklebenden Män- 
gel und Unvollkommenbeiten foviel, als möglich» zu 
▼erbeffern, nachdem er eine .noch gröfsere Uebung und 
Gewandtheit in der Katechetik zu erlangen gelucht 
hatte» Wpbey er Lehrern ». die mit ihm gleichen^weck 
^habent a^faer den bekannten Mußerkatechifationen von 
jDoZz» Dttter u. f. W. vorzüglich Ca/ier/eru Haqd- 
buch der Katechetik u. f. w» zum Selbßftudium em- 
pfiehlt. Die erfis Abtheilung enthält: Vortrinnerun" 
f #n und Regeln , die Kaiechifirkunß betreffend , wof- 



ic^über den BegriflF, Nutzen, Mifsbränch, Erfodemille 
des katechetifchen Unterrichts , über Bildung der Kate* 
chumeneii; fehlerhafte Katechißrarten mancher Lehret 
auf eine aus der Erfahrung genommene und den geüb- 
ten Beobachter offenbarende Weife gehandelt wird. 
Dann werden die vorzüslichßen Regeln der-Katechißr- 
kunß mitgetheilt. In den Katechifationen felbfl wird 
in dem erfien Theile mehr über allgemeine Materien 

! rebandelt, als: über Neid und Mi fsgunß ; kurzer Denk« 
pruch: „Artigkeit fey meine Freude** u. f. w.; vom Ver- 
trauen auf Gott; vom Aberglauben; über die Pflicht der 
Arbeitfamkeit; über die. Allmacht Gottes — gehandelt. 
Bec. bemerkt, dafs (ie X^mmtlich zWeckmäPs^t insbe- 
fondere aber mit einep gewüTen natürlichen Fafslich- 
keit abgefafst find./ Bisweilen hätte, er jedoch der Dar- 
Hellung eine* grbfsere Geriauigkeit und Beßimmtheit 
gewünfcht, da nach feiner Anficht in Fragen 'me: 
Wie heifst doch u/ohl u. L w.» etwas Mattes und Nach- 
lälfiges zu liegen fcheint. Im tweyten Theile werden 
nun einzelne fteligionslehren abgehandelt; iiber das fie- 
b(;nte Gebqt, über eine ErzSblung sas RöChowe Rin- 
derfreund, über den grofsen Werth der Gefundhdt; 
über das Gebet des Herrn ; über die Weisheit Gotter 
in feinen Werken; über die Folgen des Laßers und der 
Tugend ; über einen Spruch aus der Bibel. 

Rec. fchliefst mit der Bemerkung , dafs^ obgleich 
diefe Schrift der Tkierbachifchen an Gehalt nacbßeht, 
fo wie überhaupt feit ihrer erßen Erfcheinüng einer 
früheren Zeit angehört « feit welcher fich das katecheti- 
(che Gebiet in mancher Hinficht anders geftaltet, er* 
weitert urid verändert hat« fie darum doch nidit 2a 
. df n entbehrlichen gezählt Werden dürfe , fondem data 
fie vielmehr auch jetzt noch manchen Katecheten luid 
Elementarlehrern' nützlich werden kann.- 
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tSouBirB If VST«. BerUn und Sitttin, in der NicoUi- 
lokea Buehkdlg* : Cain. Ein Mjfterium; Ans dtm EngU- 
M^nn dss ^rd Byrün. iSku lao 8. 8» (iS gr.) 

Der Cüin iß unftrsitiff eines der Iclilräckftsa Werke 
des grölten Dichters von Gbild« Harold> • ein Werk, das 
feinem Msnfred eben fo weit nackftekt, als dieXer wie- 
#eratt (einem Vorbiide^ dem Fsuß. Wix> fiod es an 
Brron.gewokni. dafs fem Okr nur fOr die Mifstöne d^r 
Welt, nickt für ihre letste nnd endliche Harmonie em* 
pfSnslich iftf nnd dsfs er irrig dl« Uebeirgnais - DilXonan* 
ten Ifir falfchS und «riderwarti^ SchlnfMcoorde. hXU — al- 
lein auf eine fo r'Migt Ineonfequent in feiner eif^nen Ge* 
ftaltnngi wie er fie uns im Cain dsrßellt, hat er uns 
durch kein anderes Werk Torhereitet» Der Ansga;ay des^ 
pramas ßeht weder mit dem Eingang, noch mit dem 
Fortffsog delTelben y ' noch • dl^erhaupt mit dem Charaht^r 
des Helden' im geringften SttT^mn^enhangy und Cain , nach- 
dem er fich ge^en den SchSpfer aller Dinge erhöben hat« 
sendet -«* Hatt mit einem croIsaTtigeA Untei^gang — yrie 
eine verirrte Dirne, mit einer jHmmerliohen Flucht aas 
dem Täterlichen Hanfe. Diefe Jammetmieao des Heidan 
am Schiurs des Dramas serftöjt ffir uns den ganten Ban — 
•der Toll er etwa, felbll eine Parodie der menrchliehoa 
%t9di lefn? Wir zweifeln , dafs üj^en daran gedacht habe 



^ aliein ihn felbft hat — wie nie vorher oder nachher «« 
hier die SehwXch« ergriffen | welche fonft wohl fein ftc- 
ringfter Fehler ia. * 

Das Gniuf alfo irardieat kein Lob; aber das £in* 
. seine • Cains ^nfllahrt im iwev^n Act ift bewvnderun^s- 
wflrdig;. und wenn Lncifer anch. mit Mephifto kaiiien Ver- 
gleich aushalf, fondem fioh meiftens Wie ein alter nb^n- 
lebter Fedant oh|ie Witt und ohne Kraft gebe^tdet, fo 
ift Cain, in feinem- unbewnCitatt Widnrfpmch 'kNt^n ihn, 
doch fehr Ich5n nnd des Diohttrs eben^ fo wlkommca 
wfirdigy wie Mab und AbeL Um diefer Biatelhaitnn wH^ 
len rerdient das Gedicht überibttt/ gelefen- und ganolfaB 
tu werden. Der unbekannte Ueberfetser nun hat «Ina im 
Ganten guta Arbeit g^ieferl , wenn wir gleich aiebu Ana» 
geteiohnetes an ihr entdecken können« oia ^« ^4 d^ ff«| ji 
▼ielmehr Spuren gröfser Flfichtigkeit tu r&gen. unvoUkom* 
mene Verf e , unklarer Ausdruck und fdbftltfils^erJttndnlire. 
Am unanasnehmften llllt es auf, dafii Abel 8.*Qf UbkBn 
' Brnder plötslioh mit „Iht^* anrodet , was 'h6ebft uiipafflted 
und inconfequent tugleich erfohoint» Sooft ift das jftrf^^n 
wortgetreu nnd mit aiemlichdr Gewandtheit » wann glainh 
geringerer, als die bey 5cAiiman» erfcbii^aAaüabarfatsac 
teigt, wiadergegaben« ' " ^ 

«L k F. 
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STAATSWISSENS CHAFTBN. 

• ^' , ■ ^ . . • 

BEAVKACRwmia « b.'Vieweg: Stmattw^fenfckaftlichB 
Mittheilmngen , tforz&^Uh in Beziehung auf da» 
Hereogihum Braun/chweigf von Fr». B. von 
Sirombeck, ' Fürftl. Lippirchem Geheini«nr«ithe, 
Oberappettattomt - Rathe, Mitgltede dea engeren Ana* 
fchulle« der Bratinrcliweigi(chen Landfebafit. Deu- 
tes Hefe 1932. 127 S. & 

[VergU Jan. A.]U Z. 1851» Nö. I85.] 

-Ln dirfem Hefte liefert der V£. die Aetenßücke- Äbe« 
die Erdffnimg mid ^e erien Arbehen der «weiten 
Braanfcburei^rehen StSHdevejtfammlttng i^irBewig aaf. 
eine nene Landtagtordnnng t bereitet ron einer Ein- 
leitung« den Aa&eicliRangen über die Berathun^ dea 
Plenum » den letzten Ge^enftand be^ffend» und einem 
Votum über Prefsfreyfaeic. 

I>ie Binleitting rühmt vor der LandCcbaftaor^nung^ 
von 1820/ dab fie, vOfftüglich dmroh ibr ariAokraiarcbea 
Principe ficb in fcbwieriger Zeit bewäbrt erwiefeiii. 
und eine Garantie gewSbrt kabei» die aus dem 6e- 
Tcbref iiaeb Veränderung » dem ja nicht fieca Vater* 
lindsliebe, fondem oh Selbßfucbtnnterlie^» fchvrer- 
IMi hervorgehen dürfte. Und obwohl hier dem Vf. 
entgegnet ^werden Klhinte, dar^ die bekannten Ereic* 
niOe vom Sept. 183& "den Beßrebungen der Landftande 
TOrgeeilt ß^A^ es alfo unentfchieden geblieben ift , in 
^eweit die VerfafTnng fich felbft su fcbützen vermocht 
babe: fo nmfs doch.me befonnene VaterlandsliAe ihm» 
beyShumen, wenn er den Mangel an Kraft hey der 
oberilen Staaugewalt für „das gröfete aller Unglücke 
iiäreben Staat*' erklärt, nnd iq. die Worte ausbricht:. 
f fWer vermag den Folgen der Anardhie fich su wider- 
fetsen? und auf Anarchie gdit ein nur au lantea 6e- 
rchrqr hinaus. — Unglncklicbest fchönes Frankreicht 
wohin hat dich daaGefchrej deiner ZeitungsCchreibeir 
gebracht ! Z^ Unficherheit cka Eigenthnms , i^u einem 

Sünritchen Mangel an Ruhe, suir Nahrungslofigkeit 
er tinbefeUftigten Taur^de von ATbdtern , und ea 
Wird dich, im* giüralichen Kreislaufe« führen zum 

Despotismuis!«' 

Hierauf folgt No. I das Protokoll über die J^off- 

ining der St&ndeverraibtttluAgt und verlinnlicht den 

Nachtbeil der bisherigen Befugnife der Stttnde , bej m 

I^chterfdhesfien kndere su bevollmächtigen;, denn .von. 

Erganxungthl x. X A. X-. Z. Erßer Band. 



32Anv^erenden der erftenSection führten zjvey durch je 
zwey Vollmachten drej Stimmen , und acht durch Eine 
Vollmacht deren zvrej, alfo diefe zehn Mitglieder zu» 
fammen 22 Stimmen , mithin gerade die Hälfte der ia 
diefer Section diefes Mal mitwirkenden; Die Thronrede 
des Herzogs No. 11» die Pro|>ofition , den Entwurf der 
. revidirten Landfchaftsordoung betreffend, Nq. III,. end-. 
lieh die Entwiche! ung der vorzüglichAen Motive deflel* 
ben, No. IV, find durch den Abdruck in mehreren Zei* 
tungen und leine Begutachtung des Entwurfes durclv 
Hn. Hofrath Pölitz ivergl. Jen. Ä. L. Z. 1831. ^Jp. 232) 
bereits fo bekannt und beleuchtet, dafs es einer nä». 
heren Apzeige hier nicht bewarf, auiüal da die Bäar^. 
beitui^ des Entwurfs durch die dazu erwählte ßän* 
diCche Oommüßoi^, wie verlautet,, der Beendigung, 
nahe ift.^ Nur einige Bemerkungei^ drängen lieh, ala.*^ 
bisher nicht gema^cht, dem Rec auf. Im ^. 16 vnrd 
eine Reihefolge der Wahlbezirke der Bauern und Frey«, 
fallen fuk die WaU derjenigen 3 Abgeordneten, welciie 
Orundei|^thümer niöfat, z^ . feyn brauchen, vorge« 
fcbrieben, und dabey der 7te Bezirk , das Kreisgerlc^t) 
ThodinghauTen, vergeffen. Der jj. 24 zählt die Vcrjbre-, 
chen auf, welche unzuläfllg zu den Wahlen pachen fo]^,^ 
len, und bemerkt die Motive,, dafs man diefen%eq, deren, 
Begehung eine, möralifche Schändlichkeit enthält, hier 
beionders babe berüdEfichtigen mulFen. Nach diefem 
Mafsßabe zeigt üch aber der Entwurf unvollftändix ; 
denn wenn Gew^althandlui^gen bierunter nicht^begtiuen- 
fiind , fo dürfte doch die beimlißhe Thätigkeit feiger 
Bosheit, welche zu gewahfamen Verbrechen Andere 
für Lohn dingt, vorzüglich dahin gezjlblt werden 
muffen. Auch laflen fidi Fälie denken, wo ein daa 
dreymonatliche Mafs überßeigendes Gefängnifs erkannt 
werden mufs, ohne dafs die That den minderen Schat- 
ten auf die Moralität dea Beilraften hinterläfst, z. B. 
bey culpofen Tödtungen oder Ehrenrachen. Im ^. 50 
heifst es !awar: !,, Jeder winbnfchaftHcb Gebildete Uk, 
wählbar**, nämlich 'zu den Stellen,^ wozu die Anfällig, 
keit nicht erfddert wird. Allein es mochte nützlich 
feyn aüsaufprechent dafs der Befitz eines Ritter -, 
FreyCaQen • oder Bauern - Guts den fo Gebildeten nichts 
unfähig machen folle, als Repräfentant der Intelligenz^ 
erwählt zu werden, damit nicht diejenigen , welche 
najt dar Intelligenz gern monopolifiren , den Einwand 
gelten machen können 9. .es würde bey Erften eia ge^ 
willes, der Intelligenz fremdes., Standesiuterefle vor- 
wolten. tfOt^V Protokolle über d^n vorläufigen Zuf^m- 
X 
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uenciitt boder SectioiieB in ein Fleniim, und Nö. VI 
Addreffe an doi Hersog. •*— Hterauf folgen die an* 
fang« bemerkten Aufseicbiaun^en ». übet, die Berathung 
der Stände sn äner Infiraclion für die Commiillan» 
welche von ihnen siir Bearbeitung der beygebrachten 
GetetsentwnrEea emannt worden ift. Ea mögen ^faie* 
▼qi\^ eiiügß der erheblicbAen ihre Erwähnung finden* 
Zunl f. li foll der Antrag genaacht werden, die Be* 
fchrinkung der Wahlen aus der Ritterfchaft nach be- 
ftimmten Bezirken aufzugeben, und eine freyeWahl un* 
ter Ammtlichen Rittergutibefitzem nachzulaflen« Sollte 
diefes nicht de» £inflaib d«i apgeftettten^ aumal dea 
Hofadelf zu grofsen Spielraum lauen, und die Möglich- 
keit herbejfiahren , dafa aus dem einen oder anderen 
Landestbeile gar kein Ritter erwählt wird? Da nicht 
die Stände hier vertreten werden , Tondem nur Grund« 
befitzer aus den Terfchiedenen , auch in ihren Eigen* 
tbümlichkeiten fich unterrcheidenden, Dißricten daa 
Bedürfnifs ihrer Gegend wahrnehmen foUen : Fo fcheint 
der Entwurf diefer Abficht belTer zu genügen* Die 
Wahlen in Abwefenheit durch verfiegelte Zettel vor- 
nehmen zu laflfen , dürfte fich auch nickt empfehlen, 
weil dann die Gelegenheit verloren geht , durch Be« 
rathunflk mit, oder Erkundigung bey den Mit Wählern 
AufTchfurs über die Eigenfchwen der Competenten ein« 
snziehen. Der zu $. o3 ausgedrückte Wunfch, es mBge- 
Bedacht genommen werden, ,»dals die Rittergüter ftets 
einen folchen Umfang behielten , dafs fie mit Recht zu 
den gröfseren Landgütern gezählt werden können**, 
wird in der Ausführung fchwi^rig fallen , da mehrere 
deifelben , zumal wenn Zehnten und andere gutsherrli* 
che Rechte als künftig ablösbar davon getrennt ange- 
feben werden muffen , fehr vielen Bauergutem nach- 
flehen« Hier wird das gefchichtliche Vorrecht femer 
geachtet, oder der verwitterte Sitz {rotten •barouM^) 
aufgegeben werden muffen« Der Vorfchlag zu 0. 06, 
das Aädtifche Wahlrecht alt Ausflufs des Bürgerrechts 
zu betrachten, und diefem Bürgerrechte fein altes Anfe» 
lien wieder zu verfchaffcA, und es zu einem wahren Eh-: 
renamte zu erheben, verdient gewifs allen BejfalK 
Erbebt die Städteordnung den Bürger von einem blofs 
Verwalteten (administr/) zur Sdbftßändigkeit feiner. 
Altvordern , fo wird die BiMung , welche unter den 
Bürgern der mehreften Städte des Herzogthums. bereits 
%*orgeCchritten.ift, bald eine foldie Stufe erreichen, dafs 
die Gcnoffenfchaft von dergleichen Männern einem Je- 
den willkommen fejn, und mehr Ehre gewähren 
mufs, als Oefchenke, z. B. Ehrenläbel u. der^. Ohne 
den, zum 0« 50 aussernrochenen , Grundfatz, es muffe 
die Wahl aus derClaffe der Intelligenz frey und unabhän* 
gig von irgend einem Steuerfatz fe^n, an fich an- 
z'tofechten, bezweifelt Rec doch die Richti^keir der' 
Erwartung, „dafs die Wahlberechtigten hmlänglich 
von der Wahrheit durchdrungen feyn würden, dafs 
nichu gefährlicher fej , als Schreyer zu wählen , denen 
die hefte Staauverwaltung niebu zu Willen macht und 
ntckt liberal genug ift, die, «ben weil fie nichts zu 
vi^rHereh haben , ftets Veränderungen wünfchen , bej . 
denen fie ihre Perfönlicbkeit geltend zu macl^en hoffen 
köttneu u. t w*** Man blicke nur auf Hunt luid Com*M 



plicen in En{^an4 und ihren Erfolg« Zu den ^ §. UXl 
i— 106 ift ein Antrag vorläufig beliebt worden, der wo« 
nigßena dem Rec nicht a^is der Verfaffong^ abgeleitet 
werden zu können fcheint , obwohl auch imn der Ent- 
wurf Bedenken zeigt. Da jÜe heraM>glichen Domänen 
aus altem Fainilien- Stammgute und den eigentlichen 
urfprüngHchen Staatsgütern, nämlich denjenigen bu* 
fammengefetzt find , welche den herzoglichen Vorfah- 
ren vom Könige in Anfehung ihres Amtes, klr Grafen 
und Herzogen, eingegebeu und fpäter mit Erftenai 
verfdhmolzeii find: fo müfste zwifchen beidm, auf 
dem Grunc^ ^efchichtlicher Forfchungen, oder, . weil 
diefe fchwerbch genügenden Auffchlufs geben dürften, 
nach einer aus denr Ergebniffe folcher Unterfuchuog ab» 
geleiteten Ueb^reinkunft, eine Sonderung gefchehen, 
hierauf aber, weil auf dem eigentlichen Fam3ien*Gote, 
zugleich mit dem urrprünclichen Staatsgnte, die Ver- 
bindlichkeit laftet, alle Koften nickt nur der jdrfttichen 
Hofhaltung, fondem auch der Staatsdienerfcbaft , um 
den perCönlichen Aufwand des herzo^chen Haufea zu 
decken, hienach übcrfchlagen werden, wdche von 
beiden Abtheilungen der anderen Aushülfe zn gewähren 
habe.^ Findet fioi nämlich das Co gefcliiedene Staatsrat 
^en eigentlichen Staatsausgaben ^ als der Befoldong des 
Richter- und Verwaliungs-Perfooalsi;^ f. w«, nicht m- 
"V^achfen , fo wird vom Familien-^ute des regierenden 
Haufes ein entfprediender Theil zur Deckung des Ans- 
£ills nach einem Ueberfchlage abgefetzt mid Jenem bin* 
zugefugt, oder umcekehrt; und eskann lodann daa 
Staaugttt .einer, der Contfolle der Stände mit unterwor* 
fenen , Verwaltung überwiefen ,^ das he^zogUche Fe« 
milien-Gut aber als Tolches förmlich, wiewohl unter der 
Vorausfeuiing, dafs 'es tax feine Beßimmung erhalten 
bleiben muffe , anerkannt werden. Eine 'folche lieber* 
einkunft fchänt einer Mitwirkung der herzogliclMn 
Agnaten, auch von der kOniglich-hannöverfchen linie, 
zu bedürfen. IVenn eine vollftändige Abfcheidung dea 
fürftlichen Grundvermögens vom Staatsgule geCmeht» 
fb wird der Grund wegfallen , die Kloftergiiter einer 

fetreimten Verwaltung zu unterwerfen« wie zmn ^ 
12 gewänfcht worden-ift» Zum $..118 fiud'Bemerknn« 
en geipacbt, von denen jeder Vaterlan^iffreund wüa<> 
eben mnfs, dafs fie von der Ständeverfammlnng und 
nicht etwanur vom. Vf. ausgegangen feyn mögen; nttr 
dann würde man hoffen können , dafs die neue Lehre« 
das Recht einem , oft unficheren , Nutzen unterzuord* 
nen , und den Grundbefitz möglichft beweglich zu ma- 
chen, nicht gänzlich obfiege. Rec. fugt aus.feinei 
Erfahrung noch die Wahrnehmung hinan, dafa der Kä- 
fige WechCd im Befitze der größeren Laqdr (Ritter») 
Güter, felbft da wo mit demfdben gutshenücftt RiM^te 
auf den Befitzun^;en 'der Bauern nicht verbanden find, 
auf die Sittlidik^t und d^ Wohißand der Orfseinw^dx* 
ner nachtheilig einwirke; dafs der vorübergehcadie In- 
haber , gleich einem Zeitpäcbter» keine andere « als eine 
auf£igennutz gegründete, Verbindung anknimft iwd 
das Vertrauen nicht ' erwirbt , das allem .df«ä Voi|heä 
treuer Hülfe und Berathung .zu biingen >venm^« Waz 
zu $. 33 über die Stelle emes LafidQnidio^i angefiihrt 
ift, möchte £ch dahin entfcheidenji dafa- 4k(]ril)olrrich* 
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tig oder endMhificb/ aira mfWvlwben ift, fenachdMi 
der Landfyadicua in den Schranken feinei Amtea bleibt; 
oder &e überCsbreiiet. Denn, Cbbeld öftere SUnderer*' 
üunmlongea- Stttt finden, und die SiisongaprotokoUe 
gehörig gefiihrt , . d. h; nidu blof» ninnrirt , und Tplier 
MchJBkquemlicbkeit aosgearbeitel, und, nachdem Meh« 
Ncet vei^effen , «ur Genehmigung vorgelefen, und je-^ 
dem Mi^gKede fpttlerM Verfammlnngen »ugftngir ge* 
macht, -wohl gar gedruckt werden, 'mufs nch die er* 
federlldhe Kenotniui der früheren Verhandhingen fa 
▼erbreiten , dafa es mir eine» Archivars und fiibliolhe- 
kars bedtiifen kann; indem ana dem Mittel jeder Ver* 
tammlnng die etwan erfoderlichen techuifchen und 
wiSenrchafÜicben Vorarbeiten werden befchafft werden 
köunen. Vl^ül man hingegen ea ficb bequem machen, 
und jede Celcher Arbeiten . der Begutachtung dcB Land« 
fyndicua uberlalTen, wie ea bu einer Zeit, da die 
SUnde niedt , nach freyer Wahl sufammengefetst wa- 
ren, &dk unrermeidKch seigte, jetat aber, samal 
durch die Herbeyaiehung der fogenannten Intelligenst 
fioh andere geßaltet : b würde jener Beamte nicht nur 
em awcdiLwidrigea Uebergewicht, fondem rdbft eine 
geflhitiche Stellung erhalten , da ea einer inconfiitutio* 
ndler gefinalen Regierung leichter werden wurde, den 
Einaelaen, der nberdieU immer an ihrem Sitae ge* 
genwinig bleibt» lur fich und ihre Zwedte su ge* 
winaeo« 

Oaa Votupi über die Prerafireyheit erUIrt fich für 
„eine liberale Cenfnr, mit eineif gehönc geordneten 
höheteu laßans für die Zeitungen und FXn^Sehriften^S 
md bej allen übrigen Schriften,^ „die mcht m die 
KatMcnie der Pamphlete gehdren'C fö^ TOllige Frejheit. 

Da diefe Arbeit die gewünfdtte Bdianntmachung, 
der ^difcheo Verhandlungen erfetst, fo mufa fie fchon 
dieferbalb wSIkommeu fejn« und den Wunfch nach 
ihrer Foitfetsung erwedten« Die eingeftrenten Bemer- 
koogen dea Vfa« und vielfikltige Noten eriiöhen ihreu 
Werth, und macheu di^ Mittheilunnn m cjnem wah* 
KD Bedürfriifle für jeden Braunfdiweiger, der der 
Entwidwiung feiner vaterUndiTchen VerdüTung fol* 
pn, oder gar irgend einen Thdl daran nehmen 

wai. 

V— W. 

Liipszo» b« Michelfen: Bngland und ii0 Reform in 
ihren umwälzenden Folgen. Hiftorifch«ftaatarecht* 
liehe Betrachtung, Ton Tb^Qdor Mä§ßß, 1831. VIII. 
u. 95 S. 8, (15 gr.) 

Der Vf. ift überzeugt von der V^ohlthätigkeit und 
MoAwendigkeit grofaer Ibetemien in England« Er be» 
weifet die Ktachtlieile einer aUea überwuticenden Ari- 
Sokratie , welche in Grofabritannien den Monarchen^ 
du Pailatüetit usfd daa Volk ni^etdrütJit, Terglbt aber' 
den klarten Bewda diefea Niederdrückena der all^emei«' 
aen Interellen aua folgender fibergancenen gefchichtli- 
dien Thatfache au führen. Im h 1797 war hey der 
Bank der Staat Grofabritannien unter der unfinansdel- 
len Leitung dea Minifiera Pitt dergeRalt in fchw^- 
bmdc Sdimd durch Stobfidien an die Continentdmäeh« 



te gerathen , data *die B^nk ihrd Noten* nithc knehr vrje 
Tormala in Guineen einldfen konnte, fondem da^u dai 
•fehr abgekippte und daher unter feinen urfprünglichei« 
Werth refunkene Conrant Silbergeld gebrauchte. Die» 
fea Verfahren billigte die Regierung, und fetste die 
Bank über SO Jahre fort. Dadurdi fiieg der Preja der 
Guineen und anderer Goldmünaen über 23 Procent» 
Nach dem Frieden verlangten die Stockainbaber die Her- 
Heilung der Goldsahlung in der Bank für die Noteri 
und Suatadinfen, und daa Parlament mit der Regierung. 
Hellten (olcbe dergeftalt im Lauf dnieer Termine her« 
dafa die Guinee wieder wie vor 1797 21 Sh. galt. 
Diefa war um fo ungerechter , da der Staat feit l797 
§ feiner Schuld tn der ' fchleehttren SUbermünze cen» 
trahirt kaite^ und der Privatmann mit den Pj&chtern 

{'leichfalla. Die Herftellung dea GoJdfufaea mufate ge- 
chehen a 25 Sh. pr. Guinee; fo fuhr die Nation fort^ . 
ihre Auflagen und Privatfchulden in einem gewohntem 
23 Procent leichteren Münzfufa zix bezahlen« Statt def« 
£en machten die unbillige Regierung unter Cafilereagha 
unfeliger Verwaltung und daa Parlament aua* dafa# 
ungeachtet der grofaen Gefahr für den Handel der 
Nauon und ihren inllndifdien Verkehr , der alte Gold» 
fufa cum Vortheit der wucheriich ohnediefa bereicher- 
ten -Staatagl^uhtger Und Landverpachter in GrofabritaU' 
nien hereeftellt wurde« Uebri^ena kennt Rec. fclbft 
kdne engiifche Schrift , welche die Noth wondigkett der 
Reform klarer dargelegt hätte; fie verdient um fo mehr 
allMmein gelefen und beherzigt zu werden. Die Oft* 
ihoifche Handelagefellfchaft« befchützt von allem, waa 
Geld hat, in Grofabritannien, febt den 1 April 1834 
ihVen Frqrbrief ablaufen. ^Aucb .hierin ift eine grofae 
Eeform zu erwarten , wenn nicht daa Volk die Waffen 
ergreifen foU, um mit Gefahr einea Staatabanquerotts 
&Sk der ariftoKradfcben Parlamenta • und Minifter-Herr* 
fcbaft zu entfcblagen. 

A» ri* 

• < 

FERMisCHTE SCHRIFTEN, 



LsxFzio , b. Michelfen : Memoireß offidellee de Im 

. Pologne. Preda dea negotiatio^a entre le Mard-^ 

. chal Paakiev^tch et le Commandant en chef de 

r Armee Polonaiae, aprea 1* ^vacuation de Varaovie. 

Par un gemein oculaire. 1832. 64 S. 8« (12 gr.) 

Wir begnügen una , den Inhalt diefer merkwürdigen 
Schrift, kürzlidi anzugeben , und enthalten una jedea 
Urtheiia. — Beide Contrahenten fuchten fich einan- 
der SU tlufchen. Der polnifche Oberfeldherr wollte 
me Generalanmeftie für die Nation und ihr infurgirtea 
Militär und wo möglich einen der Nationalfreyheit 
noch günftigeren Vertrag erlangen. Der ruIEfche Ober* 
feildherr w^ulte bey den Polen den Glauben erregen, 
data er davon weder abgeneigt noch ohne Vollmacht 
fey , und wSbrebd der Zeit die Nebencorpa , welche 
nocli operirten, aufreilien oder zur Unterwerfung 
zwingen« Ala er diefa letzte theila erreicht, tbeila fie 
auf öfterreichifchen Boden gedrängt hatte , änderte er 
feine Sprache » und verlangte von der Hauptarmee eine 
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Aimee bidll.dieCs iixti »pAx^vhßStt Vind jvog vorr 
i auf Creuffem £odw «i flücbteti^ £s Wftrd widei;' 
Ce Ilel)>eUen iif Aiig€ des peteir«biirg^ £(ofe« fplltef 

Acht auagefprocheii, 'w^l dfie Coaftitadoiisver-' 
lung von Seiten d€«riü£fcbeaHofes'zmr:InfurreciiQn 
I Polen .kein Hecht g^giehen bitte». . . J?ierev Hof 
abte genug ^ban :!9U ^beii^^aU^e« .fich 9^f Ab&4- 
g von erwei$li<jiea rMiAhvändten erbot i un4 vpn^ 

Ansneftie nur die Afiftift^f der loTunreciiMi- aoameh«^ 
n wöVltOi iNach der Xroberung jWarrckftos wurdai 
Plan der rufiirchen Aegierun^» f o)en Jtiß Nation und 
er völlig Rafsland einzuverleiben ^ waa diepolnircbo 
nee dorchaua Jiicht «wollte , ^nd darauf ind^rect ' 
zugehen nicht für ehrenhaft, hjelt. Dafa. RüMand. 
rcb dief^ Einverleibung, noch inKchligdr» i6td PreuC- 
, Towie Oefiierveioh, :{br|:btbar<r \rard« -fobei^t einzur 
cbten « wenn }«ner .zuvor die polniteben Uniertha- 
» durch .eine fanfte Regierung vrirklicb füy ficb ge*:' 
mnen bat. - Diefea Gewinnen der P.olen für Kufalapd 
rften jedoch die erwüblteii Mafaregehi der rü^Efchen 
giemng nicht iierbeyAihr'en., waa den. beiden gro> 
n benachbarten Staaten eiafleuchtet; ^ahci'. fie follen 
M darin ^rien Grund :fiildeni^ die Fortfetavun^ dea 
ißitutionellen VerCalTung in Polen ;^n Jlufaland ni^lF 
ngcnd zum Vortheil der Polen an verlangen » . yreik 

dann auf die Treue ihrer vormala poluifchen IlnterTi 
tnen gewi^er rechnen au können jlauben. 

kfAGDBBu&o, b. Creutz: 'Otunätügw äer -Oeu/erbj, 
künde tum Gebrauch heym unterrichte. * Site V^r» 
fuch nach KölUi Syftem der Technik; von ffer«-' 
hard Kote, Lehrer der Math^matlk^ Natur- i^ni 
Gewerb -Knnde ari der ^höheren Oewcrb-, *miÄ 
Handlungs- Schule zu Magdeburg o. f. W* ' SSUd^ 
XXtt. 3(ÖS. 8. »(IRthlrJ 



KöUe hat fein Syilem^^er Tecbnilt btfcila im 1. 1823 
rau9gegel}en. £d ift be^ f^Aem S^rrcbditen 'ffelobt 
d getadelt worden« hat^aber Ceitdeni keinen Anklang 
Funden 2 aufa^r in der hier anzuzdgetiden . Schrift, 
*!che eigentKch eitle Itit den «Unterricht (angerichtete 
»itere AuseinandeYfetzurig Jenör Arbeit ift« ' 

Der Vf. verßeht unter „Xecfrn/A^* jede menrchlicbe Ar« 
it, welche „Unter w^rftin^ der ItiatufjjBttihrenilSwei^ 



3mt £c niilimf ä«i Wafct«;aeWttKbkunilB*< JkiSynöttjm 
jnit «^Tecbnalefie** a»« umeSrfcbeidet aber doch ein^ 
Gewerbkiuide itn weitere»: nnd üb* engeren Sinne^ 
Zur erßen zählt er die WÜTenf chatten, die xaea bia jetzt 
Berghaukunde, Landwirthfckaftalehite, Forft*, ^^ßd* 
und Fifdier^-Wiffcnfchaft, TednoJogie, Battwiflen» 
fchaftiindHanddlawiflenrclHift nannte f zur letzten die 
Ldire^ von der.Umfchaffiuig roher NaturerseagmlTe nn 
neuen Geßalten durch den liletafchea, oder vQn det 
wviterett yereiBttn^ der ber«ita.Terai^«nieten Sbaffe (aHb 
Technologie im b»herigea~ Sidne). In der AuiifÜiraM 
iiält Ü£h der Vd, an dm. erften weiten Begriff, uad 
bringt nach der bekanntdo ^«^nerTehen Tetrae alle 
techttiiCchea Arbeiten (in feinem Siane) in vier Abthei« 
langen. Die erfie umEafat^ die Stt^ugungi» nnd Ge» 
winnunga- Arbeiten (JBtergbaii« Focftbau, .£»aiidbaia ^ Ge» 
winnung des Tfaiere) ; die swe^t^ die Emtf^dtün^M" 
jHrbeiten. (Zerlegung dier Dinge in ihre Beflmdtheile;' 
Serftörun^ ihrei iirIpnRiglichen Form nnd^Scbaffong 
nener; Güter*, Swg-, Fotft>, Ijand^Tfaiei^rthrcfaaft- 
licfae^Gewerbej ; - die dritte die Ferarbettung tm ingent« 
Jidienp .Sinne (Nfifarv fUeids Bau- and Utenffl • G«-- 
w^rbe);. *die. mrU endlich die ^ewiUitfi^ der aoa der 
Vemrbtttnng . hexvorgef engene» l^roduotiotien» Hätte 
der Vi «dicM lier .AbtbeSangeii gladioiäbif beban» 
.deh ,. f a mU^ -eri wenigen zai >uAAtu Oafa er aber 
daa grofae Gebiet der Urnroduction (in der erften Ab* 
rdieilting) auf iSOAeileflialigdFextigtt nädvnlda der alten 
:Wetfe den wahrhaft MohniCtben Arbdtan tiber 3D0 
•Seiaen gchpridmethati hUkt &di fewifa audlt reohtfer- 
(tiflsnl« tmd . widexTpriche frindn auf den caften Seiten 
An%iädfteii Jiifiditeii; «Jebe^ffig, ja 6(1 Hoberl jcfa. 
eiwiciat eai* Mfeaft^kjam Snckr ai|f dvzf jScben einen 
AMfii de»Ifondela ^bii 

SYir höMte« ;aiiob tTjnric&%keicenin der Anafilh* 
Mog ieUift..Tieen. Z»: B. .nach S. 13ft feU 4ler* befte 
BmA' an« r^tmeuL Zi^lle^[/ib^ ^berekel ivTetüan^i der 
Anak 4olL .an»4enz'.8ifite>4U» C^ieiie «- Ma/liotiiner ge- 
w^^mnen werde»;; . jlaKli fl. 1dl {oll MTehaeflBig ^^-^nacb 
d^ alten Methode^ ab 14 9?Mten fertig Gejpfl .n. & w« 
Indem wir aber {aber XaMie Kleinigkeiten wMBBluni« 
erlauben wir hna nur noch dieFraje: Hat derV£ nedit; 
dafa ef. einvoaturphOofophifchea Syftenit wdcbea auf 
den Culminationapuncten der Speculation ^noch feine 
^Gegner findet^ auf ein Sdudbuch .&bevte|fit)9 

vC ru 0. ^ 
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• K L E 'r^N E :A 

• .'1 ' ' 1 ».I 

TaaMtacHi^B Saaaij^r^ziV* SiH^n.iL^ipKi^^ h9p%ti^ 

ardt: Kritg d9m Fhiliß»rthum* /J?lficbti|e B^m^kttZl^eir 

er einen Stand in allen Ständen Ton -frarne/riedt ifiss« 

S. 8. -(4 rO ' ' 

Der Vf. TpuTt allenlbalben die Sig^tofittlge», dl« IaM^ 

n, die Verfinfterer, die Reehtfaabev in allen Stftidva altil. 

d lauft fie mit d^uai anter dte Stndaadap^üldl^^ Naman' 
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C H KI F T/ E N. 

cdt|KiHdZ/(/laryt«lreliAa^«atMldi'd* 4fllk8li^Ata* 

t4|.anMtuaa|^n,. nndikiä.. da» hmhe» ItMm ei» meuimm» 
pabay beXchlialft ;er Mfi SuaM^ti aüt elaar wo1|]gnnein» 

' tten raedeufernialinuna . iimd ftaanfe hie tmA^m^ mi^mm liaarfl* 

, srlfch* iMottie^ aut. 
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^ C.ffÖttf:ß.Kß.lfST^ 



picbiei: ||elöft habe. • 'Wir wählen daz^ gleich (das cApt 
Tiranevr^i^ : 4^ türßenuffri. ^ , . ^ ix-- ' 

£ti<r'^giebt fich nu^ , , dafs djuefea^ Stucke- laQjjallfia. 
d^a abgeht, was. g^ade däa Wefenüii^be jed(^r dramau-» ^ 
fdien Canapo&tiQii . aufmacht. Denii erßens* fehlt ^^ 
demdelben an t^itfk^it dpr Pabel^ oder -^ \va^ j[Ieich 

Ieilt rr* an eio^r dem Stü<Ae^ asum Grund. gdegtep ^ 
2fi^fpliif#c« . da es Ach 'hier g|eichwei(e um,d^ Ba^Us» 
desBidhfWvmlC «rafi itoÜiWiildic ^HMit andkren \ dar^Herrfchaft. den Befitz 4er Gdidjten; Uüd"4rittep» 
EMraeK dhrf «M^Mfieiii, wenn* :fiwf «I VMk in jdetf. aiiph nm die Frage dreht, ob .man Cpin geg^benc^ \Vyrt 
... . ^.-.* « -L _^r,i._ti-i. — «i....^«^ A \^,mäAmi A^m. nnter jeder Bedingung halten fnuQeft ooter^ pb. F^i^ fe|f^]^ 



CiM, in das jS^etöijtctMi ;Ögcl»lianaiüng : . iJraiii««;- 
fcU. JDicktungWf Mit ünt«rbaltungäi über die. 
dramatifche Literatur und da« Theater^ vö.n Cat^ 
FFeich/elbawner. Erftei Band. 1828. 4il S. 8. 



Abfichtj VrtWmlb«» getchrfeban wovdcn» d.Ji.;cdd dm 
Genöffe» will V«rgii1ijg6i» yrm^viiünt iniMm. «ndcna«! 
irenn^r e« Hxa tu^dAmee6ektäfvmewm\ldiAiStt> 
brtraditeiif «Wibey da«« tt4B«hi« gpta«« ««ril«»*««!: 
«nd da« Oan»e «KTg«. ptäfenv »dm im eAan Ja»« 
fchondamütitarriedM, -«rviitt irir doe Zftlmg ang«- 
aehm ufftMliriMM, und von dtm Diclitef m efaie Woi» 
Stiimiioflg rttfttM - wwden , die da* ecnwth ■ mit g«» 
6en, kfiÄdli «ni «rtMibÄ^wriSÄijfiiiäivigMi «fiUk». ♦«»- 
folgen \nT im Bweyten nicht nvt UMtM maManatiimt 
fondem .-MiWhaad» Wfl«M». ol^^ «»• TOO«n»«lnen 
Schönhaten fakadon an kffiea , bauptfÄdilKsb iprt .dar- 
»nf , irf tirddiem' Grad« «• d««^ Vfc gvinüge» fey, 
dB ebramaMeM und In &cb.«*foWoflwe» ß^^- »», 
rdttOea« 'IMd 4i«fa*^glcipb(am> -ini« «Wr TAUMdetea 

Waidong bW den votiiegenaen drimatißhm Dii^tun-, 
gm de« Hl». #F., die bey einer rorgfiUtieerenPnifung faß 
tUen df?! ^ei» -verKeren , -womit fie bey einer nur auf 
4u äftbatirche Vergnügen allein berechneten Leetüre 
den LvTer «Oira feffdia naöcbten , . obfchon auch Wer der, 
Kadmcl^ den &e hervorbringen , weder ein tiefergrei- 
fmäat sochiiiili, Geiöüthe Rar)t, anklingender und 
lang nachbauender zn nenhfn feyn 'dürfte.' Da jedoch 
Met JftdJBand 3 Stücke «nthlüt, nSnjlicb awey Trauer; 
fpidte. eine* DMfFür/üniv'ort, das andaris Dion üher-, 
hieben, und «n Luftfpiel : Di» Co^ß^ttation, roläf»t 
fich ein aUgemeinea ürAeil über aBe drejr, wenn es gerecht; 
{ern foU. um Co weniger geben, als diefelben nicht nur 
«n &ch von ungleichem Gehalte find, fondem auch der 
HL fiir dii-tane-Dichiöttung — nämljch Für die komi- 
fcfa« — eiii gtölj»erea Talent , «iU.iür die Tragpdie zu, 
fttwick^^fcWnt., Man ver«öi>ne eaun» daher, we-; 
ngfiena. an Bwem; Stücke,,, da eine gleich auafuhrhche 
Kntik tl^J^ rm tjff »? :weu fuhren WTirde, nach- 
.Weifen.. ^i« ftf* ^. ferne A«fl%*^« f '^ni 
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treten können , wo ihan diefes zu thun' nicht vertinin- 
"den Tey, odef ^d tnati/Wich tie VeHrfndlMikeft'Sazu 
auf irgend^ da« Wc^eTcWän tihijfehcn liöh)rfc." ^^-ner 
vermilien wir in demfelbcn , _woran d^r eÜen gerügte 
Mangel ani>£«l»t dev EaheL ibeftweileinUrdiaÄcbuld 
trSgt, die Ge/imUuHg und- jih vm d u ftg der «muelnen 
Theile an ^em fdidtien 'h^ml»flfEbhen"0ansm ' Yo 
dar» fich alle einzelnen PäfUdeA,^ wie dte'ftadieA ei* 
mmlTmMÜB^ Mieh^faM «Uiigiib lÜMe^iiniM hihbe- 
ivegtBBJ ^fiodaiin ihU*4tm Statk^tachiiiii wtifciiflr WlaJit 
Im^»: .4rai 4wh dl» :ohafdKMklßifdie Moiklbali.dlal 
Drama ift,i:«nd d^aCea «bcik dadiiKck voiii dnüfalendeni 
eedfidiie (dem» if«) umstToheideL. .£ä wixdJm.ÖAifi 
sen BUtiol däirin : geTpiochen -^ bia weilen ^a^ ge«! 
lehlrä tae «— uttd mmun |a vonmaV die Handlung die ObtxM 
. hand.bUiiit!« fi^eiteli dierelbe docü M hingraiia,innd» 
wenjig* conBeaoMt ydriW it a , . dab. Ae '«immer durcfa 
NebeiuimfiiDde teieibaödu« Madt .«■fgabdttn yvitä%\ 
•nfki : efft wieder lanao We^er darauf eiffifa^ Kraft und 
Haltung bdiqmmtt Und endlich * u(ß nicbtf weiter aui 
berähren , gehl auch ftn. fr.'$ JraH^^elf m^^riQh- 
ijge und Tcharfe Ckwak^ßr^chnfimg der einteilten 
und beCmdesf 4er Ha^ptperl/doeii £al^ jgann ab« Deqa 
^hti;(UT, dabidi^ geg^an einander, mchtiq. das gehA*. 
rige Lii^hltund den geh{)rigen 9ehfLt!(fini v<]im^ Dichter ige*'» 
^U, worden findj ip dab.fie Ok^>I€; b^greoüf^^nAfchaff 
contraßirt einander -geeenüberRänden , feblli 4^. itüen. 
faß.durchgängig an.BeSiinmtheit» Haltung und Würde. 
Uniicbeir und willenlbs rchitanked ne gleichfam , 
wie ein vom Winde berührt^a Rohr, hin und her, 
bewegt i^d ^etnebent wie es Zeit und Oelegeaheic ge- 
rade *iit ^oliidbmagter amd &biiii«« eben^ fo wenig, 
wie deif V£a (elbft,' ^.zu wiffen, was fi^ eigepthch 
WO^le^iUndbelginnen. * So kann denn auch keine^ Per- 
fon des' Stücks walires tntetelte erregen; eini&V wjlc die. 
andere geht ohne tief ondere Itledeutfamkeit und £in« 
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«anidk an dem Lefer (oder» Wenn es je zaf ^nflfthriuig 
lionimcn Tollte , in dem Z^teh^jM1>«fib^ , vlnfdiler f. 
anderen» ^jeben auch kern grobelea mt^elk lArßA ^ 
SU en^en weib» Plats au machen» und fo ^mTd. 
Tdbfi der Effect derjenigen Scenen, wo et dem Dichter 
gduacen ift, feine Pexfonen fich kräftiger vihd iibeitiauj^t c; 
derxWuydt^eirjDffraif iM^meffener i auifprechen and . 
hevregen wk labe») «ndJSe aRb de^^wicIlenfLebena * 
tticht entbehren» gleich wieder durch daa Matte» Lee« 
.M und Nichtige der foIcdsdenAuftritle^TeiPI/^t^ Was 
hcf dem E«efer kein anderes» als ein hdchft drnckendöt 
und beIngfUcendes GefuU eraeugen m nfa. 

Eine nimere SSergliederung des Stücks wird das 
Oefagte beftXtigen. Nach eioeoi ZwiegefprSche (wo<- 
tnil es beginnt) swiCchen den Erzieberb .des Adolplio 
^tnd der Aurdia» worin tffttr; Cornelius, det» 'anderen» 
Theodor» damit bekannt macht» data desKöiii|^s Sohri» 
Jkdolpho» gegen den Herzog ronTarent» FVmandOy - 
«um Rampte ausgesogen fej» und » im Fall des SSe^s» 
«die Herrfaaft mit Teinem Vater» dem KOnIge LoOiano» 
theflen werde» tritt der König felbft auf; und eröffnet 
hier» im Angeficht feines Gefolges» Theodor feine Ab- 
£cbt» fieron ihm eraogeiie Aurdia mit fdnem Sohne 

^dolpho SU irerintthf en. Er fagt : 

• f. ....'• 

EvMeisn ntclit» 4m lUmmm hohes <M 
Auf trenea V«|«rhaadeB ikü an w%kkmu 
" Wollt idi ihm sack dos BnwmM Glfick kareitoa. "^ ' 



Oraa kok* iek dir im MHen WddssfsUoft» 
Dir und dor BtaiHnkait aad der Katar» 

,; Do» trama Hsratasoauttsn (?!)» fio ▼arjUraat» 
Pis iok dem 5aka sar Galiia aastTfrlklt 

Sdma hat |etat ein Bot« Adolphoa Sieg fibes Fei^ 
«andö veikändigt»* da bdd damuf Lothanos Fddheir 
fdhft» Anger» dem Kan%e die erfehUttemda NadiridiC 
Imngt» data fein Sohn Adofeho dsnpdi einen nn^ndi* 
üohcn Sturs «om Pferdr in aisa Heranga OeftnaeMchafti 
«erathcn fay» und diefcv ihm de» Preia für Adolphoo 
Ldmi durch ainen HeMd meMeo wcida. Die Schil- 
derung diefes EteignUleo.ift ebenlo hdtftig und näalo- 
iffdi» dls des Königs Entfohhiii« denTdnde jctss 
«Mhft entgegetaamnehen » usinnlidi und höni^idu 

'Wahrend nun der KOnig gerttflet wird, und er fd^ 
jfem Fe)dhenm gebietet» fich fchndl aum Heer aurüch- 
:xubegeben » damit diefes »»felk wie ein Fdfen ftdien 
hldbe»** kömmt jener Herold» und mddet» dab Don 
Fernando herangdegdt fejr» um als der jüngfte Sprofa 
<}ös Stammes» der einft dem Ahnherrn der Königs 
durch die Gewalt der Waffen habe wdchen muffen»' 
fich fein Reich wieder au eihinlpfini.' Ihm erwiedeit 
4}ar König:- 

Mob erbt aiokt» ffOf die Akaoa aickt b^Is^sa, 
' TiichU klisk voa dem » was fsia G«rcUecDit kekerrfokiSj 
Nickte war roa dmm » was mein GefcMecBt gebaut. 
Vicdit etae Stadt» nwt Büeaehi ftnd aMia Ateo» 
Das Volk aad AoMi kat fiok amin Stimm gekttArt^ 



^ Als der Herold fodanh auf des Königs Frage» was 
fan^ Sohn befreien könne, aur Antwort gi^t» dafa 
Aur daa Seepur (Lotharios Abtretung des Kdcbes an 
JFemando) Aefen löfen werdei fo würde der König» 



aur Erhdtung feines Sohns» ^ fSr fich bereit fejno» diefe 
1ß<9diiigang^ su*:eAtiUeu ; f ^lUein da er ▼orausfiebt » daCs 
^leGem das OaCejü ohob dieKkone nichts gdten werde: 
,Iio entgegnet er: 

« Et bleib^ ia Femaadot Hand» bis Ihm 
\ / . Meia Beaarort die Felleln IJproaget «» 

y^rä itipth durch idea H^oHü Worte : • -^ "^ , '. 

Att'fe^Bickt aul* die' ifreilbarea Mkaaek, "' *-' ^ -* * 
Tsitt aiokt kiaau« in dat SefiUohtyefild I 
Wena aaf dem Wall eiae Leaie, kliag et» 
'Drokead eia Tkor aas doa-Aaaela fpriaaat» 
« - Bo^ «lad dat. aaaemafitea (?J rriatea Hsupty 

Wird der Soka dir durck'a Beil det Heakera geiaabt^ 



— die m der That gar Wunderiich kliilgen» Und allen 
tragifchen Effect . mehr Tefnichten » als bewirken •• 

gleich wieder in dem kitfit gefafsten Entfcblcfffew^- 
snd gemacht» fo dafs er den Herold^ mit der Antwort 

-entlät^t; ' '' ' ■ r' ;' 

RiUer, bis «ar Dammoraag 
Neck WaAnurak» daaa wird oack moia EatfcUafib 

Der KfMdg raKart fich hiemuf in dn hoMtönen- 
dea» «udM Elendes; Sdbagdbrach» amd fiOlt dadurch 
gistchfam ^ans aus feinei' Holte; ja» da ea/ dem Vf. 
Eeliebsti hier den Jambna nu vedaffenk tmd 4en König 
den Odiiaaathsas» '4m tat Ulm in Mund Ujgt, kk /rejen 
gereimten Varfen fagen^ asi ^laSm» wird au^ di^ Ein« 
Seit der Form auf eine- widrige WeiCo geftSra. Das 
Erfcheinen^ Anrdiaa Ais Bimur gr mm ie mia Theodor 
bfinct endlidi den gana s(ufser fich gekoasmenen König 
wieder auf andere Gedanken» und mufa auf^eich de» 
Sddula des erflen Acts herbc^fiihien; denn indem er 
fie eridicfct und auaralt: • 

Ra» fiAl der RettaagSeafel fdiirekt slakar; 

E» fiilloa tom Qoifia dio ekeraen Baado^ 

Es waiakot dor S^rookoa ordrOokeado Nadit xuLm. 



»»geht er ihr» die llaunend (?) ftdien bkibt*» mit aua« 
gebreiteten Armen entgegen »«• und der Vothang ftUt» 

. Aus. der Darlegung diefes erßen Actes nun wurd es 
Uar geworden Teyti» dafs» wenn die Expofition des 
Stücks auch doige Aufinerkfamkdt erregen mochte» 
alles Intereffe doch wiederum durch den äufserft matten 
Schli|fs diefes Actes vernichtet wird » fo dab man auf 
den wdteren Fortgang der Handlung eben nicht Tehr 
gefpannt ift. Ia man begreift kaum » wie der Vf. der 
dnzigen bedeutenden Perfon» die bia jetst aufkrat» 
dem Könige» fo wienig Haltung und Confequena au 
geben yermocbt haW» dab nian ans feinem BefncSimen 
weder klug werdeii » noch fich ddTelben erfreuen kann; 
EVft fj^techend und handelnd (wiewohl ea ' aum Hau« 
dein eigentlich gar nicht kommt)| wie es feinem Range 
und faner Wurde geaiemt » — obgleicb er fich auch 
h\eh€y etWu au jugendlich gebehrdet -^ und dann 
gleich wieder anders refinnt» "V^dt^ er fdhft nicht| 
wie ihm au mthen oder au hdfen tß. floeh weni- 
ger aber echdlet» *vHe derfdbe in Aurelia dnen Jl#r- 
tungMänget au .fehen . wUme. . Denn Weinik fie atach 
tptter (wie fich aus dem wdteren Verfidg des Sttidts 
ergiebt) rermittolnd aVifchen Ad<Äpho und- Fernand« 
tiitt» mid indem fie fickXdbft ßomygSci bringt» erftea 
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kievon ierRttätg jkd C^<^i»"4Hed fd W^Aii^iitii^i^ltifte^ 
all ^ der Letei aocb tear iiti Oetf^fSd? ahtteh ftadttt 
and fo 111 denn dierdAnddpation des Richten, dM^ 
frtjlich griffen konnte, wa« in feiiicfin l^laiie l^«' ^^ 
weU et 9id di^t^ar^ dbM fö u^^^rcbidii ala gewälrfam: 

Öer ÄW^jrtJ la'jfulurl ima ili dri ' ^^rsög»; tdteti 
acr Adc^ö ^nffodant ihn in fnpiem die iürone 4bsti-^ 

trcM« pul^.alf l^rw^4^^^^)^^ ^* ^ben/fo fondipr*' 
biie Zum^llhing» -als' fi^ene ;^rt irbn FreundT^lüiftl^ 
ttm üini SU fcbeiden. Da Aäolpho naiorlicli n^iditi 
tmof angeht» >lui9 J^pcb anch, — ^Ithin genug -^ 
Etwai ¥00 Bedeutung gegen Fernandos Anfinneii vöir^ 
nbringen {jne dpm ülmhfMipt dicj ganse IJnt^rtev 
dttog» wofpiifan )d^a Vert^iKA^/Lage dn Wdent 
Gegner p ihr fntg6^<Qn|eIeutes Iftere^o 'und |euidlicha| 
ÖeffennberQf^ben ins Auge fafst». .etnpras Frclmdarrfgei 
und SeltTsBiesL ab ficfi. Utati: b hebt der Henoc. .tttA 



?.-! 



AeH^' ' TdttüAb^sIleaesvr Vanacblllna«lA|- «u^i^ ^cn n n d 
MmJt auf liiles^iiwiisi'diereatScbMi^. lind FreBi^diicbei^ 
bUtetrinS lM)]eft#fMhl!iel«M^;flina giol#^Mtige,, achf 
tfagifche Withdn|[ benrainfeifasin^n, ja nm to mehr, als 
tfe¥|]dcb«ir SfmstiMtett ^ wie toert imi eji^em Jidberen 
^cüwunge 4ev Ifants&e glei^diOM TP» f^^^ auffpdern; 
Weil: abelr ilavQ» i^Eeopt, dlefie^cbdinr^cndenAilitte^ 
^'betttttMil, .eBAlut^flttM^daalClryej V^tupafs vicl-{ 
mMr^ ^wisdw^^ iJMnal lecb»l»nb^d|g|lffld,J^a v< 




geneigten jMurcUuOe au ▼ermogen,' 
bebudeirp den Dmibnd hervor t dafs er nicht blofs Teiu 
Gegner , tonderii .sujg|eich teii| Richter Tey , ^ und da(s 



(dbft Adolpboa l*pd (wie er tpat^IagO ihn nicht iret^ 
ndgei) jrip^e» feiifeii Antprücnen aufie^es .(Adolubos) 
Vatcis T|mu |iu entlegen. Sofm^ etwas ' sn nraul^ 

* ■ iff L •.•■..> > • 



l. 



«• 4 



* CTed wiJd nMk :dsiae Ol^teiiM belsgsnt 

MA Beeht eniiMlMi» n|«insa Veilku btedMU? 
VsMiJ BIspiil VaA wirren Ups» eu%sth«r»t 

. tba eusni Hurm» nmamts rehittsD4 ihn 
Dsr Oeswi» i^ mu/l üui mir erriiigeB «» ' 

w«r«Q( er nsdv'^e^ ..frV^^erbpIten Drohung» ,dmfr» 
wenn dei KAnigi Moiofk^^. fobald .dieDämas^rui^g Ver«! 

tlomaieii ferf , poch ayuqiiyi, er AdolphoH d^p*f7*geo 
'edsanacbt** pirelsgeb^ .Weide» abgeht. , . , 

Wie je^ AdolpliaiallBiia suräckUsibt« .«mift jh« 
SAnTacht und Schmen «n die-GdiebtOt nnd.ertrigt 



itM '- «mhmn*m\ eiiMMT Wia«(ehwa%A WO fich diel 
widrijiften Büder und geruchteueh Bejwörte'r beytam*. 
m«fti nnden^ ^#ie ;,clck unur, dem iSsIce, iles Oramm$ 
(/6r y)* i#r >tt t i l wufs fr *eg»^/isn»4ew «S;BreMsis dsthjtugfi*'^ 
Meri ,Wce A^ryar . isIs 44r< HimmUfs. 7%du unferet 

*^' ' In der. folgenden incstenSceneb woAurdia endlidl 
iktmtt anftntt (dewi^.ana SchMEs des. erften Actes et» 
tdti» fie mmvi wm gjhMi wiisder su verf chwinden>» 
Mffiiat diafislbe dana ft^UMge, daCa'&e feinen Soba 
Adolpbo fdion geUien habsk und indena fie dabej »dcff 
E0Hem und des tlnnhw UmkmrfOmmrig^ £r¥rilhiinng 
tbut,^ blidüi fie. dar Kfiirif» i^depa..^ >o ^ Worte 
ÄttsWcht^«— • .«• . i 1» .. .. i ' 

AnrsTU,' wsM du ^^j^jbjiil Hmnai»! , ' . 
favfdie^d M.. /Sie^orwifaifrtV /'^ '/, ' ' ' " 

: liM retten? -diilH*-fAnr.fnd«MlnenBaads^'' .' ' 
O hrtagl ^ B^iltnag, nlpun mein lieben mu 

Dodi det aiiniK MMrirftalsbdd de» OodMiw» wiadev« 

Smlidi feiMli Beim dttmh AflMÜa «m dqr Oe£mgen- 
biftMbdfbiMii(%sfo'dMe. arfsiiphrp mM^rs.» jSmi 
tnan aMHdi ho« iMnetjiidia smM^ 

* ;'einOprer'«ä?iC/iin«^lMdt 1»sihv ief^Hiwaiil 

• ' . »o . . ..',. . ^ .» Mini . ri' 

Uk hebe ddlden ja gdeml auf £rdmi. . 

l^n Kitter mddet'jeint.^dBfe FesMüd« nac» IJnMliand- 
lung 



^ ^^^ 9e§*t»miff'§tM niA, «nd Ülsl fowf 

Uaeai Dianer OilaDdo4ode^faaMAnii<£'n^ ?'''*'^^f[Ä"S5.ifÄ ^^^ 

der Aardia Oidde dtolidi^whs hkt heaMiht W«?* Jf »»«^j3* GdMg»^ ^^1^^ *?»^; ^ ^ .">ft«^ 

^egjbegfebeii ; iber «^ B» UeiM'deataniA «t. «und m mi- 

Ipinnc ^cb jeUf i^MMn 4kr «aid Bens iienogn.eiia 
Gefprsai; 41« fidi 9n l«Btdb «Toftarfschtn d*rch ejno 
Reifaii'von TetCte Uusiebc*' Denprrcnüüsdo» der ^eich 
bey feirt^n Auft re t en ron AureHas Anblick und Nühe 
geleflelt und besanbert -Wird , bittet ^e erft« * weil ea 
»/eiu vorig Sinneil» Hafs miid Zorn entiiehen u^ddif 
i Ser Seelt^äittMi amtiteen't fibit^ iidt; n^^a^ 



Chcido ii|inlich-«>wbs hier hetMAtUfvi 
des mtils *-4 Kehlen eiliandert oBne HIckch ihaspi ja^ 

Eifdtigcn Rnttg* au kennen, mid ohua SU wiBen t dala 
rdia, ehieiFinAm Agrigeete» ¥$ta Ado^hoa Vatap^ 
dtm KSnige Lotbario» der .fie he i n d idi Mwe ei raid i a» 
hien, imr Adolpho fcho* snr Oeasalin heftiAiint ww^ 
den Ggr, wie denn aodi natSrlildi der Bönig C^lbft 
aidaifon ihrer lüibe au euMsdea weBa> fepnep To4 
aundln^» nbMihr feBbch.dabof fehma ivahyni JU^ 
•ad d» Art feinem Tod«l. aueiiidiäHa. ^ 



Dotk whkt^'tjpiii 'jiMffhiy WÜe ibh gdUMi» «irei« iha 

Kosh wer In'Mfr'.fMtflbren gh^» ikr.BStter ' 
IM in den^ Tics«m reMl..«A^ mit 

P«m »unfn der Geliebten ewT den I«ippeto 



fernen/ daütfaMr, als Audm, Ami esUinbeDd» mit 
den Worten: - « • 



«- » I 



Es! NUSrdlsr» * wer .srtr8j|;s dsiiie tVIh^^ 



* 'i 



t %««•«< A 



ficii von ihaa tregwenden will , Cwas allerdings unter 
den bewaMdteii iSnftlnden 4m$ Bcbicklichfte und Gei* 
I)mIi|! die BotMuift, Werle gieb ihr f eUdh idanendAe gttwebn ^re») fo will er fie wieder 

Diefer gai»e Auftritt kitte dem Diditer, unferer ' «cht forUaßn, und weifs folghdi nicht, was er ei- 
Anficht nachTVeranlafrung fl — C jT^^^ ^- gUr- g^"^** ^"^ 

zenderea poedfdiea Talent su enrwftkdn« ala ea hier •. . *• ^^ ^ . ?*?^f"^' . «. 

refchehen. und^ hfdem er una tMere Blicke in Adcd- E?^ ^^^^ ^^ * ^^ ^^^ '^if ^' ^^* Pliasten 

^L • • !T^ T7v^ , \y^ "^»wi» «#M«^ «u ^r^ Mit nalielitlNireB Ksttsa-en die Sooae 

pfindaag— 4m ijmbmmm Lwbe «n au OdMOtm ww !?■< ititwd ftift tUa Bwt ilniMtr 
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BlSlNZKl».0*Jf4LlZ*rj.jiEJIg^8l|^^,^^^ 



\^ 







<^ Taler al'. 



<}emüthÄewegutagentW*ABgt:!wi«t4«»».öulfft..i-^. O« ' SHMrellatnOpÄs ^ 

es fo zwifA«! Imdttir:« .hmeml «afalUM Jwiait, fc» entdedit. vnaVn w^lch^m vShäLöe 7r »itlu« ' 

£en. Eltt VoAjmg ififl^Uk)^^ «idiOBiak;« Hii^r«^;uH4 

£i:ckt'l[efi'f^lg''fM|rilMkbTitibilttfi£M.. Jl«iali«w4}i 

tümv'htA 
le ßoth: 



^htfern^ fiai'Ai;tMia'il':«iM 'Wlllil i dar; K«rzog i<m4 
K5nig ' ^liänikt '>«l(i^JM^elHM4i> Smkb.-dta ((«ftfswmi 
«^or'hang.r ' ••'•■. f^-t .-:,», •.. ;:.'),jj • „o i : . .■; „,-•;;, ..4.,, 

./Da dieI\in'0M!Bett rwr^nm kotliaifcrch dieHafidt 
fbng im Wff^mXI» tm^kiAimic: SthriU '^nitai ^attM* 
ruckt^ %,* als V»t)>1tar Gk:lt ftihb» ani>ScUa& 4«a. «i4«4 
Acu. befand: Qe seiet fi^i|twrin>«iilttfi;arafciIMbeb4lfe]iS 
Kdt cffei tKeli^er». '€1«^ r<^ '««iJtrfcigenelfd^rMkthrei- 
t^ zu MeriV ' tIbWhMQM 'i(b«riColum9 ifata die Q;«^ 
^iinz afaztigebeh; - d{e'4iMz«lMniik. Swneo. ü» ionig.imt 
öinaAdei'zuveHiritiMent^SidliitfcliK'dfe fialateifen ci^-diw 
frütateren ^in«r wf» di« Wifkärtr iB*r ilMatehe v«fbMVt 
teh'. Dtf0HaQ>'faiK*'«d' «j||ie«i «iMd» &rfL dkwch^dffg 
an i:;^eiii; ifaMlMig-«tad<e(MiM[issdiz^.. uad aller rMi 
torirche Schmuck , den er hie und da , tanwtNtVMMI 
bemüht ift , NlilNWidw>ir||jmmni|^ dg/c M^ftaSodejmSe 
des Drama nicht erfetzei}., ^o^Kaint es aenn^ dafs 
man. anftatr fich für dw'^PtifSiSh^i^ SI»cU"i»iiH 
tereffiroaJ^^ «WlHlilt'fiMMcMMg f deflUbM; ge. 
fpanat'^u 'Ye7n\ ' nüi ttü^yv^Blfi^kkäf^ikt: ■^' • Aus 
^efem/9MM«e;') #»kUeii -^Jr^ilurM >Jmih ¥4H,'^ 




Ö^nf Sc^iffe^AcÄ vorant^eferfdet liatte,< &A'M8-Meer 
"^llürat-und fo den dadüfth bfeAfichtJgtfcJi Tbd tfefiw 

SL" ^«»? .yP^^''1fcrj«dii' fcunit^ •\ferfticht fPrt -v-dba 



egp -Hand- zA 'Verf8hmit.fe. ^Wir Mbnig ib'Ä '«tt «^ 
Herrfcbaft dea,Rrfch(58t dö:f%,-S6lin niäferben kann. 




S^ckt 
^ "rbo dl» Be- 

..,,,_.._-_ — .« ETKhtittenMITilfi «a- 

müth^ Slai^ LeRTB ' ad^ mS<^iu^kaifSiltntmt^ro ifi 
er doch der Würde des Drama »AK^OtiM ;^'twÄ Hi fo- 
fem befriedigend , als.rlrtmlJH durch denfelben ohne 
^'?'t'!L^"*j*^ 4ä^,.,fro<Mfr,fWih: 4|ii!* ,4j« «nt. 

len -viir denn d^io tK i i l in » o i r M liiii.«jhi »B^y-Ji» k<y;L 

angeben , nnd ttafw Endnrtheu über okuelbd 'kufietst 
ansfprechen. •^ '•' '"* *r'3>5 «•-«. :i!i sj.d ^..,1 

Bef ^tam V m* H ldlttlg . 4#s lf«ffogs in>t, den 
KOnigt^lMmfeMies <in c*>%uMtf «iB.lai««|,) (UMiV * ^^M 
jMi«r «iir ämMSä» Befilfe .A3«]|^ fror mA^Ü npl m% 
ikttMMn4«f e« i«nlkif-««nun-,4^%, m»i§» <M\fW 
whi tmm.nn. Aw J fc ts >g », MMrfi»h%^fy euinUi^: ^9 

ct«bl]d<ni88bMeAtw«*-S<ytell^M 

fiwintV .4«n.xi£iii|pti<fi*i.a««rt« ,,««^,»hm:derm:Be&t9 

toor». ;Als:ÄdoJ|iho Mocb. i«»>^^*l«4^^fjr^W ge- |ä(l ta>«i^em..«>d» ibtrliMJpt^ Aü^XS 
fetzt, id«n««hMa V«i||a*84eri3«c]}e,eF^brt, np^ ^aCl .Miauen «ihen '/oltlifeitoTflaäbtonnMlm -^dld^ ^ 



nnyerrückt im Aug« bebaltenr, «ftd übetftaM«^^^. 

V KAt^-ultamMJiiiheODsdilMgifiek Warn httte^ 
fttnireMlimm/.>i»m »Hitae<>d«Blki.dUdit -i^Tiiiiiiiiir 
Mr OliwMttiW ^imk-imät^^-^tncyibttdgmi 

»^•'Ä*iS^ «J«*8HivijivS3riier^^ 
Ml «W ft«BM4 lBiiMi«if^ne4ichtiBe«i«^pMnWRi 



zu danken Jbabe 9 fo jälat er Fernando, ae^«^8^«ihe- 

fchlechten ui^^SSi ^"^^^P^^^^^^^Kj^^^ 
|S7t v?n feinfpltnegern uihringei^/tM*mf^efMtttnira 
abfultr^n. Hticfallf'^äitrMla 'AlMfc^i^'^^einrfffMcb^ 
Worf auf ffi^fe Vr«ife Wtl^tft ttü felitoyib^ät jMS 
.ger König Reihern Srähfte.uicer MUeiw Yonförfbi» j idw 









* t 



Li 



ir^n Grade an '^"*'-'^^— inntiffithntf ftjjilijjj füf ^^ 

-lohA III t,, ,.J.i ..„i„r «n» 1, »...iini j„,„ . ',.„; 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

^ • 

ULM, in der Stetdnrclien Bncfaliandlang: DrömmtU 
fcke Dichtungen u. T. w. Von Car/, fFguh/^tbau* 
mir u. C \y. Erftfcr Theil. 

(6^cA2ii/r dir im v&rigtn SiStk äbgibrodumm^ JUc4fiJi0n.) 

on der Charaliterrcfailderüng' der. Perronen ift fchon 
oben im AUgemeiaeQ die Rede ^eM^efen, wo irirt be* 
fonders in Bezug auf den König, den Mangel an Hal- 
tung und Confequeni tadeltei^, . Der. am beften ge* 
aeichnete Charakter im ganzen Stücke dürfte noch der 
des Adolpho Cejn: er hat die meiße Kraft, Natur und 
Con[e^iie&B. Aurejia» obwohl «del, rein» hochherzig« 
doch dabej auch ^aft etwaoi zu nai^« tritt im Ganzen 
au wenig hervor, fo dafs man ihrer Nähe . eigentlich 
nicht recht Iroti ^ird. Daher erregt fie auch nicht 
'dujenige Interelle, daa fie fonft wohl in Aitfpruch 
nehmen dädfite. Fenuuidoa Charakter aber ift ala gann 
vetfehlt tu betrachten; ja da er, abgefehen von feinem 
Wenhe ab Menfch, nicht einmal einige moralifche 
Kraft befitzt, (ö taugt ar durchaua nicht zu einer tra* 
gifchen Perfon. 

Die Sprache endlieh ift im Ganzen correct« rabig, 
eJd, und die Verfe fliefaend; aber, wo der Vf." den 
/imbiu Terbfat,. und einen höheren Ijrrifchen Schwmig 
nehmen will 9 -werden wir zu fehr an die rohen £ri& 
Uagi*Veifnche jener junsen Dramatiker erinnert, die 
■lan am heften mit dbam Nateea renamifti/ehe Dichter 
bdegen kdnntc 

Der Inhalt dm aPwejMi Trtuerlpiela ift di^fer: 
*t nach dem Sturze dea Tyfannen Dionjra Obier* 
buptfon ^rrnkua, vermählt feine Tochter Ariftomache 
mit dem Feldberm Heraklio, nm diefen, den er fürch- 
ten samMen glaubt, dadurch zu gewinnen. Da diefe 
iber hetmUc^ vom KalUppua geliebt wird, fo befchliebt 
derfelbe, äla er dicfea erfahrt , den Heraldio zu tödten« 
line nun früher von diefem (dem Heraklio) ^egen Dion 
geOiftete Verfcbwörnng , die er dann aber wieder hatte 
nnterdrückea w^ollen', giebt dem Kallippna Veranlaf* 
fang, feinen EntfchlnXa wirklieh auazufiihren , und 
anter dem Vorgeben t*^ data die That zu Diona«igenem 
Beßen gefehdien, erzihlt er 4iefem felbft. dafs Hera- 
klio dordi ihn gefimen fejr.^ Allein mit Abfchen und 
MriämungiA*. h A. L. B. Erfttr Bmd. 



Verachtung wendet fich der edl^ Dion von dem Mörder 
weg , und verbannt ihn nebft feinen Anhingem aua 
Sjrakui; giebt jedoch dea Kallippua Bitte Gehör, nur 
noch einen Tag in der Sudt, und zwar in feinem 
f dea Dion) Haufe verweilen zu dürfen. — ^ Unterdeflen 
dringt dea Kallippua Bruder, Philoftrat, in diefen, den 
Dion zu ermorden , und fo fich felhft zum Herrfcher 
von Sjrakna zu machen. Kallippna läftt fich überre- 
den,^ und evftichl den unbewachten Dion mit dem 
nimlichen Dolche , den ihm diefer , auf fein Erf uchen, 
um fich im Nolhfall damit vor den Sjrrakufern fchützen 
zu können, felbft erft gegebjen^ hatte. Die Früchte 
jedoch, die der Mörder von diefer blutigen That ge- 
hofft hatte,' geniebt er nicht, da er von dem »her- 
eindringenden Klearch, dem BefeUehaber der Leib» 
wache dea Dion, felbft mit dem Schwerte durchbohrt 
wird. 

Sehen wir nun auf Anlage und Auafuhrung diefea 
Stüdia , fo fcheint una dafrelhe vor dem Furfunwortm 
den .Vorzug zu verdtenen. Denn nicht nur ift ea dem 
Vf. hier viel belbr gelungen , durch nnveirückte Feft- 
haltung der Hauptpuncte, auf denen diefea Trauerfpiel 
tmht , eine gröuere Einheit des Ganzen zu bewirken, 
fohdeni es fchreifet auch allea hier viel rafcher und- ]»• 
hendiger feinem Ziele zu. Der Ton dea Stücka ift , ei- 
nige allzu heftige und leidenfchaftliche Auabntche d^ 
Kallippua abgerechnet, ruhia;, befonnen und dem We* 
fen der Tragödie entfprechend ; und da der Jambua hier 
durchglingig beibehalten worden« fo bat dadurch auch 
^ie flufaere Form mehr Einheit und Vollendung. Ue- 
berhaupt ift die Dictton einfach, klart krlftig, nicht 
mit Bildern überladen, aber mitwiter fdiön und blü- 
hend. Dafa jedoch daa Ganze mehr modern ala antik 
ß halten worden , dürfte in fofeni wohl etwaa zu ent- 
^ luidigen feTh , ala in unferäm ZtxtaXtßit der Conve« 
nienz und Verfeinerung, um nicht zu Cigen der Ueber«^ 
bildung und Verfchrobenhdt, ea allerdinga keine leichte 
Aufgabe ift , fich aua der Gegenwart fo herauf zu ar- 
heiten^ wie ea nöthig ift , ' um fo hohe und reine Ge- 
bilde zu fchaffen | wia wir Ae bejr den Griechen be« 
wundern. 

Daa letzte Stndt, daa Lnftfpiel: du CntftelUtkm^ 
wurden vrir den beften, die wir befitzen, ohne Bedenken 
an die- Seite feuen , wenn, wie die Intrigue dee Stücka 
gtit erftomden i^ tmd: mehrere Soonen viel dichterifche 
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Anlage für UtAeft&hrta^fL^t {k<)]|i(rciier Qitutipn« 
▼erralhen» die Lörnngd^fC^etts etenÜD befH^d^eöd 
vrlkre. piefe ift aber fo willkübrlich und gev^aUram 
herbejffezogen 9 . dab man mit wahrem Bedauern 
wahmimint, wie der Vf., Was er anfai)^mi angelegt, 
und durehgefübrt hatte , nun ^leichram mit tjewiat 
f^i^ft reroicht^t , ' M#a|i dturch. einien lifhtig motivuiten 
SdiluFa rdnem Werke die Kfone aufsuretzen. Daa 3ü- 
jet des Stücks ift 'folgendes: in Violanta« Jaeomins 
Tochter» haben fich Alfons und Minghino Ilerblich rer« 
Jiebt, ohne dafs ihr Vater etwas dsTon weifs, und fie 
felbft kennt auch nur den Minfihino als ihren Liebhaber. 
piefer hat nusi ^ava, Alfons «gegen Crivello auf Ceincr 
Seite f die beide in des allen Jacomin Dienßw ftehen« 
und den beiden Nebenhublem b^ Ausführung ihrer 
JflSint behülflich findL Um nimlich. Violante« fich ii&* 
(hem na können, verkleidet fich. Minghino a)s DoctOT 
3on\baßus Caftiust (wie ein dritter »^ etwas ßeifear und 
sedanlifcher Liebhaber heifst da diefeir» nachdem fein 
Vater, Pedro QM^ fich £ur ihn bqr bceKnin um deüe^ 
Tochter beworben hatte , . Vaelantan au« GemaUn erhadh 
.ten foU. Unglucklidier vi^eife aber kommt der Pfeudo- 
DoctOr (Minghino) eben in laoomins Haaa» als kurv 
suvor auch der wirkliche Bembaßns dort, eingetnet^ii 
war; weifs jedoch fieihe Aollelb.gat im l^ieleq» dafs 
4er alte Jaeomin Celbft izve wird und , nicht entdecken 
Jkaan , welcher von beiden der ichte oder fslfche Dp^ 
iCtof Bombaftus hj^ (Diefer ganse Auftakt ift icbt komi«* 
fcher .Natur und durch Wite und Humor fo gewurist# 
dab er bey der Aufführung des Stücks eines guten Et- 
^^ßß gewifs nicht ermangeln wird«) £r erklärt daher « 
daC er denjenigen» wacher die. lieut (d. i, an dem 
Tage« an weliäefendie llandkuDig als vorgehend range^ 
aiommen wird,) fich ereignende ConlteUation« -die d^ 
Doctor prophezeit featte« entdecken würde« als)de9 
achten Bomhaftes anfefaen werde» Hiebejr bleibt es» 
«nd die achte Stunde 4es Abends wird als der Entfcheir 
dungsmoment feftgefiellt Unterdeffen ift aber auch Al- 
fons von dem cansen , Vorgange unterrichtet » und 
wXhrend Bomba&ia «t der fefigefetsten Stunde dieSter* 
ne heobaditet» fchlupft er mit Begleitern in Jaeomins 
Hsms, und führt Violanta» die auf Minghino gerechnet 
hetta , . fchnell ^dn^ * an! Sacas Hnlfernf kommt nun 
aach.Minghino herbeygeftnratt und eilt auf die Kunde« 
dafs die Geliebte enttuhrt worden^ dem Entführe 
nach« ohne data . der junge Bombaftus fich durch alles 
diefes in Cdner Stemgukerej auch nur inrGeringI|en ftö- 
Tea liefad, ^wdche pedantiCche Ruhe im Gegenfatse 
des gefchäftjgen Tretoens der beiden anderen Liebhaber 
viel komifche Kraft haC» und die ZuGchauer unftreitig an 
ei^ena recht erquaddichen Lachen hinreifsen mufs. *« 
Violantn wird jetst surädkcebracbt, und es kommt zu 
einem Gefecht zwifchen Altons und Minehino* die end» 
Uchy Wegen des Lärms auf offener Slralte« beide nebft 
dem daran ganz unfchuldigen Bombaftus von^ Häfchero 
abgeführt werden , womit der 2t« Ael endigt ^ 

. Bis hiehev ift aUes vom Dichtnr gc|t dllrchs;efubrt^ 
und auch die folgende VerhOrsfcene that eine oj^ißifch 



komifche Wirkung : nun aber wird der Knoten nicht 
aufjeelöft, .fondem splötzlidi durchhauen. Um den 
Schiurs' des StticUi lierbeyzuführen , läfst der Vf. das 
.<7anze ziemlich unwahrfcheinlich durch einen Zufall 
Ach eat^wisre«, und zwar durch einen fchon fehr ver- 
t)ranchten Kunftgriff. Jaeomin erklart nämlich t dab 
Violanta nidit feine wirkliche TodrtierTej,' onitVitiaria, 
Alfons Mutter; ^ennt fie für die ihrige. IIa fie^Aeaa« 
nach Alfons Scbwefter ift, fo wird diefer mit guter 
Mailier als Liebhaber aus dem Wege geräumt. Min- 
ghino bekommt Violanta , damit das Luftfpid als Lufi- 
Ipiel ende , und auch Alfons wird zu guter Letzt noch 
jvom Dichter ',mit einer Braut bedacht; denn er reicht 
einer früheren Geliebten , Julie » die während der Du* 
.ellfcene verkleidet in Jaooinins Haus gekommen war, 
feine Hand^ 

Auch diefes Stuck ift in Jamben gefchriebeni die fo 
leicht und fliefsend find, vrie wir nein keinem Luft« 
^ielOf auEitf'.in JUsfftj neriirochenem Kruge» gdefen 
zu haben uns erinnern« Wefshalb aber der \f. daf- 
felbe mpt dem Namen eines romanii/chen Luftfpiels bs« 
.nannte. ^ um fo^ weniger abzufeben,. als dieies Bej- 
.Wort hier eheja fo überflüilig als falfch ift. , 

Was endlich die am Ende beygefugten UnUrhaU 
jungen u. f. w« (S. .391 — 411) betrifft^ fo haben vHr 
fie mit Vergnügen und nicht ohne Interefle durcbg^ 
lefen. Denn wenn £e auch nicht als eigentliche drA» 
maturgi/f^f Abhandlungen, fondem hur )i1s eine ge- 
bildete, ttqnverralion über das Theater und deften Lite- 
ratur anzufehen find| fo enthalten fie doch manche 
originelle und richtige Anficbten und Ideen*, über die 
betreffenden Gegenftände , und die hie und da einge' 
ftreuten witzigen und pikanten ^einerknngen zeigen 
e})en fo fehr von Geift» , als-die Darßelluhg dadurcb an 
JLeben .und>Mannie)ifalti^keit gewinnt. Einte Auszug 
verfiatten diefe Blätter nicht; wir miilTen uns liegnü- 
gen f alle diejenigen« die fich für di^ ßache intefel&en, 
auf die Leetüre derfelben aufmerksam gemadft au 
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LnxF^Ot.i^; 'Hering 2 ^fbodfi^ek, roaiaiitifche Sar- 
ßellung aus den Zeiten Cromvrells,: fion WalUr 
Scott. ' Aus dem EngKfehen vnsi (X F^ MulmeUs. 
STheik. ie2& Ifter Band. 294 S. 2asrJtand. 
31&5« dterBand. 356 & & (3 RtUn 16-gr») 

Alle hiftoriU^en Romane Walt§r Scotts ixnterTchei* 
den fich von den übrigen Werken g^leich^ Gattung 
.duirch die GewiiTenh^ftigkeit » ^womit der VF, die Üfio* 
rifche Wahrheit fchont . Diefes E^cntbiirp der Menfcli- 
4ieit zu wich^eren Zwecken, als .dien^ Zwecke ' des Er- 
götzens • daxf . nicht für diefen angetaßet Verden» 
Wohl aber ift erlaubt, durch^die Ge^hichte . dem Er-' 
g5tzen tieferen Gehalt zu verleihen. Einzig hieza be* 
nuut fie Wid$Mr Scaüt.. Nie hat er ^äs.hiaorirche £y- 
jsignirs^ zogeftuUi: apx Begebenheit .eiiies^Iloip^iip dfe 
hutoxiHohe- Fepcfon znoi Rglqjinfaelden* ^ £^. csbal*^ 
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tcn in mnrcrktitei^ 'Wahrheit, vefbindei ,cr Jene« feinet 
Dichtung durch Züge; weldie iinn unwefentlicb^ 
'vrefentlscbe der letzten find, Sie fchlingt fich darum hin^ 
ivie ein Kranz; näher gerückt dem Antheile des^Le* 
Com erCßbeiiit ^yon ihrcfu Ranken umvranden; es 
rermengt £ei;n eigenUiümlicbea Interefle dem ihrigen, 

£*ebt*ibm Bfiimmng . und Grobairtigkeit. Ganz auf 
efelb^ Art ßellen diiie hiQorifcben Perfonwfich in den 
Roman<m StoSisdt^. Ihr Charricter., ihr Amfaeil an 
den Begebenheiten, die Art diele» Antheila, aeigen 
fich. yyie di^ Gefthichte telbige. ausmittelte. Der 
Dichter benUSdhtTjgtnch ihrer nur, fie, in Gem&rsheit 
jener ktistnittt]jHTfe , ; handelnd oder leidend darznftei- 
len, in Verhlltnütenj welche £e ö^efchichte ; als un- 
widitig äber|;angen %vl haben) angenommen werden 
mag. Hftt diefe i^ur einzelne Momente einer Bege* 
benheit, einzelne Züge einer Charakters ersnindet und 
zn ihrem fiigenthtim geftempelt;' hat ne erfte nur 
als Notiz , letztto als Namen beTv;ahTt : fo ergänzt der 
Dichter Me Begefoenirdt, den. Charakter,*' dicbtet die 
Roöz zum lebertdig^ Ereignifisi, ^tn Ndmen ztit Per* 
Ton. Niminermeht kber .widerrpricht ' feine ' Dichtung 
dem hißorirchen Ergebnifs. Der ^xelne hifiorifchc. 
Moment erfcheint^ verflochten in derfelben, fo un* 
verCehrt, lAii das gröfsere hlftorifche Ganze. ^ Bie "vn* 
derCpricht nidit 'onmaj der "Notiz; im Gegi^ntherl 
^iveift ihr diefe die Bahn,. diertt iüren Gemälden zum^Con» 
tour, jDnrchweg {ft das Recht dej^/Gefchichte auf da« 
flrengfte ^efcbont bejr der reichfien Benutzung ihres 
Eigentfatnnes zu Veredelung und TerRlrkung des pöes 
tifchen Int^efle. Daflelbe bemerken wir htj Skch- 
ieipeare. Nur ift bejr diefem das Gefchichtliche vid- 
feitiger .imcih und reiner in feiner Wefenheit gegriffen, 
'die damit Terwebte Dichtung* einfacher, der Hiftdrie 
verwandter, ala bey. .«S'co^r, yrenn fchon letzter an 
Hefe und Kraft d^ Vehnö^ehs hißorifclier Auffaflung, 
an Cbanftiefr^ fqhafferrdrtn pdetifchfem Vtftrmbgcn fein« 
Zeitgenollen üreit übeitagt', an därftellendi^r ILraft de* 
ren erften heygezählt: werden inufs. . * * 

Es wirAMpde in Deutfchland, ihn her^bzüfetzen. 
Sane Fehler, ' idie eine Zeit hindurch feinen Ruhm 
rcrmcKrttti^ • indeiij' fite feitien VbrzAgett auch Bcy ge- 
wobnl&heir Ilefehir ^Eixfg^tig ' ' vetfchwjTeii , beginnen 
jene vb^ GfcJSfftir ii;i '♦eifdfinkeini* die gewöhnlichie 
Rache, iV:^inl ficb das Gtite flerf Beyffandes das Schlech- 
ten erfireutj Pia Angemefnhdt, j4 Flachheir der Cha^ 
taktete der 'rfgetittichen Helden feiner Dichtungen , die. 
tnv^ Rbmanhaftigl^t ihrer Erfindung « werden her- 
vmgAi^ifky ttfan taftet fdfhft'dasTerdienf^ feiner hi- 
ftotifcfate^haMkie^f^ an. 'In Ben erften Beziehuil- 

iren ift ^if ^jß^^ i^ ^fe^eidigen. In der letzteil 
dne Yertlireia^t)g']^d^^bep^ -^t^t hier zn 

weit fuhren* ' wur-fdijvid fcy bemcrkf, rfafs derjenige, 
dem die<^ellen vertraut find, aus denen Scott fchöpf- 
te, feine glückliöhe Anwendung und Verbindung zer- 
ftreuter, trockener hiftorifcher cVötizen zur. Belebung 
eines hiftcrifchen Bildes, zu delfen Indiyidualifirung» 
nnd den Fleifs bewandem muft, womit er den un- 
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^chtigen oder verfchleitfrtan Zünn der iiiftniifchcn 
Charaktere nachfp^ht , den 'Scharfblick^* womit er iie 
'auffafst, äie plvcht>logitcbe Ticife .feiner Bettuizuiitg 
derrelben , um jene CharaKiere* in lerdiditetAn^^Vrivat- 
orerhäUniflen auf eine Art dariufiellen« wel^.dep.He«- 
fultaten der Getehichte tlttchdnich giebti otum ii^^x^n 
fagen, welche fie bereichert. 

An dem vöriiegendefei Roman haben flie Vorzüge 
vom überragenden -Talente des Dichtere mehr Tfaeil 
als äeffen Witigä. ; Die €hftrain>ere OmnvfeHs uivd 
"Karl desZweyteh, dfe Oertliebteciten der VUohiuuig 
des erftcte im PälläOe zu Windfor^ dee S«hleües 
und ■ des alten - ParM von Vfqodftock ; »find trefflich aut 
gefafst, erfunden und dargeßellt. Sir Henry Dilcbley, 
Alexie und Albert Lee, Wifdrake, Rochediffe, Joceline 
Jellicot, erfüllen vollkommen ihre Beffimmung -zu 
«B^präfenUnten der Maffeii, welche die Partey .der 
^ktuarte bildeten , fo wie Tomkins , Peaxfoti, Harrifon, 
]4ie Soldaten» Stricjulthrow, Robins u. f. w. rüllkom- 
men jei^e repräfentif qn , aus welchen die M^cht dea 
Protectors zu fammen gefetzt war; Markham Leie, Hol-- 
denoügh u.'f. yt. dagegen die Uhabfaltagigen voirbei« 
iien Parteyen. Weniger gelungen dünkt uns'^er Clu* 
rakter BletfonSi Bey' diefer Figur feheinen ^evf^nli« 
che Empfindungen , Anfiiditen , und dadurch erzeugte 
Schltiile viel mehr den Pinfel des» Dichters geleitet ztf 
haben , als Gerchicbte und pfychologifclie AbAfaction., 
Die H^ndluAg hat viele bedeutende Momente; deeh 
ifi' fie im Ganzen fchwaeii ivid romanhaft; Orprsajctig 
iftder Augenblidu, indem Cromwell de« tiei*appten 
Kavalier, welchem er dtn AuArsig zu £rgreifBr^ de# 
flüchtigen Kai4 des Zweyten anvertraut, deSkn ^}^ 
zeigen Will , ' nnd ftait feiner das bekannte Gemälde, 
Karl derf Erfteti von Van Dyck* unter de« Gemäidett 
umkehrt,^ Vi^elche an den Mauern der königlichea 
Zimmer im miafte zti Windfor, die er beerübrife, uoif- 
gewendet Aeheif. . Der ^Effn^rutk diefes Kufalk buf dali 
Gemüth des Prc^eidtors '^ „der Vorw^irfe ^enes kalten; 
doch ruhigen* Gefidstes, jeneefioleen, ^Ch Kla|gendeiR 
Auges r^** ift mit Stforke aufg^fafst, ansgerprodren, 
tqnd mit pfychologifcher , Tiefe benutzt , idas ganae 
tremfith Oroniiwells auszufjyrechen. Mrs. iFeirfax y \iSb - 
LieblingiBtoditer djelTelben ^ .geht in diefem AugenUsol^ 
- wie in der Gefcfaichte felbft, an dem Lefev verübe^ 
beruhigend, lieblich, unbeftimnrt und %U fltithtig. 
, Auch die Scene vom änfiurz des Rofamundenthairmea» 
die vom Dudl zrwifcheii Rodieeliffe und Wildrake im 
Park zu Woodftock find meifterhaft, t^de in ihrem 
eahz verfchiedenen Charakter. Die Spufcereyen vik 
Woodßock nehmen unverhältnifsmäf^gen Raum ein. 
, Ihr Zufammenhang ift dem ' Lefer vom Anbeginn klar. 
Pafs Markham Lee ihn nicht errathen darf, bringt: den 
VerfalTer hinfichtlich dieres Charakters ins Gedribge. 
Er hilft fich^'aki ein entCchlolfener Mann , opfeit den 
Scharffinn des Helden Ceines Romans feinem Romaine» 
und rettet das InterelTe des Lefers für jenen durch 
£ntfchloIfenheit und Biederkeit, womit er Sin ausrüftet. 
Nicht minder ift es ihm geglückt ^ die Fehler Karl 
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des Zweyten clanaftellen» ohfi# den ^ntbeil für ihn 
und reine Sache dadurch $u fchwäcben, .Das letzte 
bei/nrln er voraüglich durch die in jene .verüochtenen 
Perfonen. Sir Henry Ditcbley, Alezie und A)bert 
Lee» MarMiain» Fhoebe Maiblume, Jelicot JolifFe, 
und flicht Veniger 4^ b/^riHlicbe Hund Bovis, wür- 
den jeden Menfcben für jede Sad^e interelliren , wel- 
che zum Tbeü dte ibr« wäre. Der joiriale Tauge- 
Bichts Wüdrake, RocheclifFi. d.er fteta überUßete Schlaue» 
verderben nicbta am Antbeü des Lefera für die in 
frage ftehende Begebenheit« Beide Charaktere haben . 
überaus Viel Humor,, befonders ift der letzte derfel- 
ben geifireicb erf^den, neur und zeugt von der 
vcTtrauteüe» BekaantTcbaft mit der- Gefcbichte. 

V. Klfr 

Braünächwuig , b. Viewcg: Dräy Tage aus dem 
Lebenslaufe eines Spielers. . Pfamatifchee Ge» 
mälde in drey Abth«, nach dem Franz. bearbeitet 
von Theod. Hell. 1830. 243 S. 8. (1 Rthlr.) 

Daff Melodrama^ hat tmr awejr Gefetze: Natur, mxxA^ 
Wirkung \ es erfüllt die Beftimmufig feiner Gattung« 
wenn es diefen Oefetzen genügt; das ,,Wie<* ift gleich- 
gültig. Das vorliegende .Drama gehört zu diefer Gat- 
tung, und ift in derfelben .ein mufterhaftes Stück; 
nach Gefetzen des Drama beurtheilti würde es (ich 
mehrere fchwere Anklagen geCaflen lallen, mülTen. Daa 
.Laßer; daa es fchildert^ kann nur dem Melodrama, 
niemals dem Schaufpid zum. Gegenftande dienen; 
denn daa Schanfpiel ftellt Schwächen und Intriguen 
dar, -nicht Lafter. Diefe Schilderung ift fo treu und 
nalurgernftfa, dafs eine grofse Wirkung daraua hervor- 

Seht, ungleich bedeutender^ ala die dea verwandten 
chaufoiela von IffUnd. £a ift vor allen Dingen auf 
die Erlehtitterung des Lefera angelegt« und die drey« 
fache Kataßrophe in jeder d^ drej Abtheilungen des 
Stücke erreicht diefen Zweck vollkommen. I>w> erfteii 
Act feUiefst der .Fluch dee Serbenden Viitera über den 
Spider, den sweyten Freundesmord und Flucht, den 
dritten endlieh oer Untergang de« Lafterhaften im 
Bvand feiner elenden Hütte» eben ala er zum Werk* 
jzeujg dea Mordey an feigem eigenen Sohn w^den will. 
AUea ift freylich auf die »ufaerfte Spitze geftdlt, aber 
die Zeichnung der Charaktere ift wahr und die« Beger 
J>enheilen find , bia auf die Schlufskatdfaropbe , mög- 
lich. £a ift ein fchauervoUea ,' aber treuea Gemälde,' 
das im Einzelnen überrafchende und fein beobachtete 
Züge entwickelt. Dahin gehört s. B. daa Project der 
betdm Bettler fBehleu und Waming, aufa mofehlbarfte 
MiHionen zu geyrinnen, im III Act« Nur der Schlufa 
ift naturwidrig und gänzlich unwahrfchanlich , wie- 
wohl er erfchüttemd ift» 

Die deutfche Bearbeitung ift fo cut, wie die Arbei- 
ten diefea XJebeifetsera ea ^m fejn pflegen ; die Sprache 



ift rein und natürlich, und verrilth den fremden Ur 
Cprung wenig. •— Der Druck }Sl elegant. 
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r Stitttoart, b. Löfliund und Sohn-: 

Verjuche. Von Cl G. Holder. I fikndchen. Enth.: 
Liebe und Gro/smuth. Schaufpiel ia 5 Acten« 
Der Zerftreute, Luftfpiel in drej Aufzügen, und 
Wiederfinden , Schaufpid in '5 Aufzügen. 1030. 
460 S. 8. (2 Rthlr.) 

Es ift ein trauriges Ding umLuftfjpide ohneXuß: 
iie find wie Opern ohne Mufik, vvie Bluipen ohne 
Geruch und Farbenfchmuck. ^ Die vorliegenden gehö- 
ren zu diefer Gattunjr : fie erreicben kein Ziel • auch 
nicht einmal das, Bilder aua dem wirklich^ Leben 
treu darzuftdlen. OiFen^ar hat der Vf. fich diejenigen 
LUjßfpiel dichter zu. Vorbil^^ern gewählt, welche am 
Schlufa des vorigen Jahrhunderts die Gattung des bür- 
gerlichen Schaufpids zu Ehren brachten.. Allein 
Jffland^ Schröder 9 Weifse u. A* verßanden wenig- 
ftens, Situalione?! su' wählen, die an ^cb neu und 
anziehend erfchienen ; jetzt ift diefes Magazin von 
Stoffen auagebraucht, uiid «a kann* kein Verdienft 
mehr fevn« diefdben Sitiiationen,' die fie kräftiger 
und w;abrer gezeichnet haben, noch einmal zu co- 

{lireyif Die ^ans^ Gatu&ng ift überhaupt ichon ein 
rrtbum; allein ^ wenn ihr vQllenda Geift und Neuheil 
fehlen» Co wird fie; völlig ^uBajeniefsbar. Diefa ift der 
Fall mit den dramatifchen >^rfuchen des Vfs. Im 
Schaufpiel ^ntbe)|iit'er der erfinde;i|den Kraft, im Luft" 
Xpiel der „f^i cQmica*U die Gegenftande fteljen fiich 
ihm farbloa und fade dar, und Cäne breite, ungden- 
kige Sprache lädt fie noch matter und CurbloKr er- 
fchdnen. 

„LM&tf und Grofsmiithy ift. ein Völlig TpiefsbAr« 
ffetliches Schaufpiel, in ^em'ein verkacunter Hofrath 
fich in Grofsmndi überbietet« und feinen Lohn dafür 
empfangt. -*- Der Zerftreuif ift ein^ etwaa bdOhr 
rea Bild. Der in feiner Wiflenfcfaaft vertiefte und 



dies Uebrige vergeHende Gelehrte errcfaeiiit hier in 
(dnigen, zw^ gefchmaddöa erwihken, zber doch 
ziemlich lebhaften Siteationen. Hier Ütb Kinigea neu 
und gut. -ppch im .^Wüderßsuiem*} feSnrt die 
.GewöhnlicbVeil irleder mrfB»^ Triumph: keine Art 
von Talent wird dann fichtbar. -— Die Diction 
dea Vfs. ift von einer für 4a# X»ttftfniel verderblichen 
Brate und Schwerfillligkdt» und keineawegee v^in. 
Die Perfonenjred^n im Gurialftfl, oder wenigften^ 
wie in hö£^c^eu Briefen. Jngepd« Frifdhe tlud 
LaiHue fehlen gän;Blidi|^ liÜK der gute Wille bldlTt 
übri^; etwas, womit fich di^ Knnft Jedo^ nifmda 
befriedigt h^t^ — - Der Druck ift. (correct 
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l)HEn)»B»ÄO, b. Winters Dw SiUmUhr9 äeM 
evangetijchen Chrißenthumi, mU l^ijfenfchaft^ 
▼on D. FrUdr. Hßiißr. Chr. Schwarz^ Grorehcrzogl. 
Bad. Geh. Kirctcnr. iind ord, Prof. der TheoL atu 
Heidelberg. Zwejte Auflage. 1830. Via. 326 S. 
gr.8. (2Äthlr.) 

2) Uxyzxo , b. Göföben : Handbuch der chnJiUchm 
Siitenletre. Yon Dr. Chrißoph ^ledrich von 
4mJlM. 1 Band. 1823. XXVI u. 480 S. 2 Band. 
1826^1827. IttcAbth. XXu.299S. 2teAbthV 
280 S. 3 Band. 16129. Ifte Abtb. 236 S. 2te 
Abth. mit hjt^t VI n. 330 S. gr. & (6 EUilr,' 

B. . " . ' 
efde ehrwürdige Männer haben den ZWeck. daa 
Chriatiche in der theolo^^rch-ernngettfchen Btoeal wie^ 
der mehr hervors«iheben. Zu dem Sehwmrgi/cham 
Lebiboche (No. 1) gebdrfe noch ^n sweytor Thea,; 
^rdcker betondert verkaaft wwd) DU Situnlekre tur^ 
SeUflbOiung^ aAa dm^ «mm^mh. Diefer 2ib Tbeil, 
itr sirar gute Gedanken entlWf, aber ans einsdnen nn«» • 
tafannBenUIngendeii AbhimidhHurea befiebr, nnd nichtl 
innlcha fi» die Wifftorchaft bettiximit ift« kann hier 
«alieriialb der Giemen der Beurtheilnng bleibe«.. 
Sonft ift Mch in der 2cen Auflage deeerfken Tbeils die 
Enrarcitng nicht beftiedift Vrordeii ; welche der Tild. 
«regt hatte. Eine wiffenrehaftKeh^ evangehTch-chnft^i 
liehe Sittenlehre foll nicht bMs die exegetifchen Refill- 
Ute, welche für die Moral aua der Bibel ^wonnen> woc«»^ 
den, fjfiematifdi auffiihxen und dnteh richtige ScUüffe. 
au einem Syfteme evgflnaen , fondem auch aas Sy^Sem 
der llbral nach den Cjmbolifch amgcfprochenen Fiin« ' 
ctpiender evangeKfch-proteftantifchen Kirche* snmUn- 
tmcbied ^oit derMoral anderer chriftlicher fiirchen nnd 
PiTteyen, darftelle» und kritafoh erMuterm i Das* Ertte 
iSitini na^^r Ueberafeugnng des Herrn Geh. KR. D. 
SAwarz geCchehen, nfid'erTpncht£ch4nat Begeiae- 
rang über die Göttlichkeit des ChnftenUmans ans.' Das 
Andere ift ▼ermutbUch defshalb unterblieben » weil der 
Vf. die Meinnng begünftigt , dafs in der Moral die 
Terfduedenheit des Anflehten nicht fo grqfs fej, als 
in der Dogmatik, . und dafs man hentsntage überall das 
Itein-EvangeUlcbe in der Moral herückflcht%d. Abev 
die Kii«kengeraiickse> nnd. die Eifahrnng lehren .das 
Otgentbea , 4in4 der VE. idSß Adlt die Moral anf^* 
ErgäniUTi£ibl^u J.JI.L.Z. Erßer BandT 
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che Linie mit der Dogmatik, nnd verlangt far die lislatn 
auch eine kirchliche Tendens« Es ift freylich niclu 
leicht, eine cotnparativifph« fjmaboliCche M<Mral ans dea^ 
Quellen «tt^ entwerfen « und nach ihrjen Refd taten in- 
der fjßemaufcheni Moral das. evangelifcB -prot^nlifchn 
feftfeuhalten, und gegen die Anmaßungen jefuÜfoheK 
Umtriebe (befonders. in Detutfchland) 'geltend sd iw* 
dien. Paau gebOrt eine- grobe Menfchenkenntnifs xmi 
ein ununterbroehenes • grundlichea Studium • auf din 
Gefahr hin» Ton den beiden Partejen nnd Extremen 
gttnalich verkannt su. wetden» über wdche- Vsorhen- 
nnng auch tder< würdige Veteran Jäphmarz fdbft VonvlV 
fleh äubert: »tNicht Uunmert ihn .übrigens dasGefcbreyr 
der neueften Zeloten , welche mit ihrer Lofung, §^mf* 
fUTch!*' dasfivangelium leicht in Verruf bringen. ^* 
. . Ooclt wir komtnen a^ur würenfcbaftlichen beiftong 
des Vfs«9 die wir nur in Beaug auf das Exegetäfchew . 
dann nuf^ das Tbeolo^fch«Doctrinelle (in chriftlicher 
und philofophifcher Hiuficht) anerkennen. Wir find . 
dAttiit einyeKftanden» dafs (nach & 45> ^nur d«rch die' 
GottesierfcenntiiiCB das wahrhaft Gute erkannt werden/ 
Iwm, und.nwac au^leicb als das, :was geMHibk wer^. 
d/en^/i^. indem: da leme Ndthlgung durch das Gewilleiil 
r^ für die Fiieyheitv mad dafsfrendierem Bewnfstirra 
die cbriflliche Ethik Ausgehe.*« Es ift die Lehre de». 
Apoftels Paulas Rom. 1 und 2, die den Willen Gettea. 
als das Gi^fetA für unferen Willelf anffiellt, und fodert, 
disfs wir nna natAi demfelben /rtt^i frij/Uinaa^ (oüda^ 
um das an bewirbeh#^ W02» tins Gott beftiihmt hat. 
Upd die cbrißUche Ethik ift nicht etwa.dne Sammlung 
von eioxdn^n Jittltchen' Lehren Cbrifti v fondem &e ift 
auch auf den Glauben nn die Offenbarung Gottes durcia 
den Welterlöfer Rittst (S. 44). In ferner Lehre » in 
fdner PerCon mnd in feiner Gfefchichce ift uns die Offen- 
barung des göidichen Wefens gegeben, damit er in dem 
Chriften lehe. rihriftns ift iSaJinnci]^ der cbriftti^hea 
SitiKchkdt (Sj 39) # was nun freurlicb ih deu/einadiiea 
Lehren näher nach dem VoibildoiCbiifti hlUte bcAisamt- 
werden feilen. . Die^ ake;n- T&iOlagen Cagten s ««omiije 
Chrifti mcU» eß noßta imitntio*\ mit Ausnahme we- 
niger VerbtttnuTe; aber hier ift die Pflichtenldire nach 
dem ange^ebenen^wPnnc^ nicht durchgeführt , und 
fdbft für eui Compendium vid au kura. bebanddit. Di^ 
Tugenden, werden 'S. 275 eiteethdlt l)i« Trefflichhteit 
durch Sdfbftbehecrfcbung des anidicIilBn S.elbft; üadides 
überfinnlkhen ftelUft» 2} iii Frdmn^kdt. durch Glaube^ 
Liebe uiad.Hoffiaiing^ nnd 3> iu AechlMa$eiihd|,\ato 
A a 
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Gereditigkeit , Güte nnd "Menfchenfreoncllichkeit. Die- 
fes Qimmt mit dem chrifUicIp^ <|rv^Bira I^Tattlf 3^, JjfT /; 



ff. im Gänzen überein ; nut.daU Clriftii Ait\lfe4bt 
Selbftpfli^bten erft nacb den Pflichten gegen Gott und 

!;e£en den Michften fetst. Es iß aber Tchon der Grund-*' 
atz des A. T. -^ Lev. 19, 18. -. Und^dofih^ X^Al 
dejr.VC i^iicbt vril^nCqlijilt^cb) die P^c^teQ ^uph ivie- 

4cc^^' JiOer^ ^^^ Aiifel «nd inj diflf d4r MUf^^^ / 
TaJeU • In ^ei Bibel ftebt nicht» dals auf der erften ^ 
Tafel die Pflichten gegen Gott oder die tire7'(mrch*deir 
reformirten Katechismen die vier) erften Gebote Aan<v't 
den » auf der 8.wejrtim TafeL die.^ ^^Vhlfr gf gm rr^**^^ 
und gegen fleh Jdbß (als die übrigen Gebote^» yrie 
tshon loh. OeorgiWaich in der Imroä. in librog eccU 
üjäk. fymboL S. €S5 bemerkt: "Nach dem Räume zci 
uriheiten , den die erften Gebole Ek. 20 im Terii&llnifle 
SBHi den übrigen einnehmen, mufiste davon noch' Vieles 
asrf die «wejt^'Tafil,. kommen.' Eben fo weni^ wird 
aaaa. die trichotomifchen'Eintheilungeh des Vfe. m fei- 
iMwa Lehrgebäude billigen können. Er ^richt I)- Ton^' 
4Mi götdichen Gefetze, 1) von dem GewüTen» 2) von' 
' dbm Oefetze« 3> von den Pflichten , JI) von der Gefin« 
tmiig des Cbriften , 1) yon der Frejheit , 2) von dem 
Ghanditer, 3) von der- Tugend, Ili) vom h^ehOen 
Oute, 1) das Oute« 2) -die Gätrv, 3; das Reich Got- 
tes. Aber die Lehire vom höchften Gute kann nicht das 
Leiste, fondem mufs dasSrfleTeTn, und der Vf. felbft 
gründet «die Moral auf die ReliglofiUlt Das Efnth^- 
Il^ngs • Fimdaraent ift nicht ^ns klar. Selbft Krug 
und flegeln gelangen ihre tTtchotomifchen Abtheilun« 
gen nicht ; denn diefe erfodem swef abfblute (vrirkli« 
che . oder locitche) Gegentktze, und als Drittes eine 
Vereinigung m zwej relativen GegenfktBen« welche 
^ivieder in «wejr Gfiedem mit Rückoesiehunff auf den 
oAen und swey ten Tbeil durchsi^bKen und mit dem ' 
IndifFerenz • Puncto zu Xchliefsea find« Doch dieCi 
nur Form! Möchte der Inhalt in den künftigen Aüs^ 
gzben des vorliegenden 'Buche» reichhaltiger und er- 
fehöpiFender feynl ^ . >. , . • 

r Reichhaltiger ifk Nr. 2 , ein Werk« das fich frej* 
lish'als ein-ttandbüch ankundiat.^ Und man mufs ee 
, dafür gelten laien ^ ob es eleidi im Mufseren Umfang 
dem Reinhardt fchen nicht rleich kommt, nicht einmal 
dem De fVet$ef/chen* Von dem berühmten Vf. lieb (ich 
im Voraus viel Treffliches' hier erwarten» Doch tbe^t 
fein Handbuch mit dem SchwMrzi/chen Lebrbuche 
den Fehler« dafs es das fjmbolifch -etfaiFcliu Element der. 
verfchiedenen chriftlichen Parteyen im Verhiltnifs zu der 
cfmgelifch-lntherifcben und überhaupt |>roteffantirchen 
Lebie zu wenig berührt. Eine theoiogifch « chriftliche 
Moral foU auch ^in lütoblichesr Interefle haben. Zwar 
fügt tir« D. t^., Ammon^ III,« 2, & V der Vorredet Die 
Ghrißen foUen keine eiajbntbümliche kaAmKfche , pro- 
teftanttfche , unirte , oder nicht unirte Moral, haben ; 
die diriAiiche Sittenlehre wu& darauf ausgehen , diefe 
Sonderbarkeiten zu vertilgen u. f. ^w. Aber Vrir finden 
/fie hier nicht vertilgt, weil keine befondere 'Rückficht 
anf rtwufcbe, griechifche, fodniamfche , herrnhuthi- 
fdif, nieihodifiifcbi^, armmiänifche, lAennonitifcbe, 

qnkfkeMb%^ dee ndif cfa» Dugmea geoomfnea üL Ei* 



ne (blche RÜckficht würde gewifs die. moralifche Men- 
^"fclienk^ntnifsrrainehreny imd wire gerade durch äim 
ILeearbeitu% dfos Vfr. \4fizjA^ geworden. 

Wir wenden ims aber zu der bibiifch - chriftlichen 
Tendenz des Werkeif. Es ift diefe, die Lehren der 
Ipopil ^dF ^(18^, aus der göttlichen Idee, wie fie durch 
den Erlöser der Welt in.uQS vermittelt wurdet .abeele}^ 
tÄtejPciil«> A^r^ ^^hiiK.p^ grüj^en, und §[e in 
dem Zufammenhanee , in welchem' fie in das Leben 
eintreten , 'darzuftelfen. In dem Cbriftehthume , deflen 
Grundidee jdem Vf. die Lehre von dem Reiche Gottes 
.od£c einer, raaralifrhf n , Weltordnung. ift» findet er das 
Problem Vorzugs weife gdöft , weil es die hefte und 
heilfapafte Anftalt Gottes auf Erden ley, die Menfchen 
zurErkenntnifs der Wahrheit io ihm, und ihrer Verwirk- 
lichung im Leben, als' zu ihrer BeÜmmung zu führen« 



Reo. £ndet mir .die Idee der moralifchen Weltordnung 
(befonders im Sinne fichte'si nicht identifch mit der 
Idee des Reiches Gottes , und die Auffoderane des 
Apoßels Paulus, der Wahrheit zu^gehorchen^ ift ein 
formaler Grundfatz, aber nicht das höchfte Prindp der 
MoraL Denn was ift nun wieder Wahrheit? Und' wie 
willkührlich pflegen Menfcfaeii fie zu fafien, wo die 
Keignng fich einmifcht! Dem Apoftel Johanne« ift das 
Tbun der Wahrheit (o viel, als Werke>in Gott thun, 
und diefe foll der Erlöfete thun nach dem- Vorhilde 
Chrißi üpd als Miterlöfeter. Am fcbarfiTihnigften find 
die Unterfuchungen d^s Vfs. über das Sittengefetz , das 
höchfte Gut und über die Frejlieit ausgefallen. DerVf« 
vertheidifft mit Recht hier.einicenuarsen die alte kirch- 
liche Anficht Nach unferen lymbolifchen Büchern ift 
ÖMM lib^um mrbiirium des'Menrchnn keineswegee Hn^ 
abfolute 3ich « Selbft- Beftimmung« in irebue JpirkmmU- 
frujw Es ift nur 'nodi eine Uhertae mormiie zn jnnct na* 
- turlichen Tugend in demMentchen vorhanden« .Co lange 
er nicht durch dn Ghriftenthum bekehrt iß, obgleich l£r« 
J). Amtkon. noch eine . libmrtme, in r^betä /piriiumUkue I» 
S« 119 annimmt. Möchte diefs der würdige D. Srei^ 
Jckn^ider bedenken» liegen welcbeni^e Vorrede zu II 
Bd. 1 Abth. gerichtet ift, und welcher infjrmholifcher 
Hinficht diefe Sache längft Telber gründlich ejmirt hat! 
Das Urtheil des Hn-D. Amman über die Offenbarung der 
Glaubens- und Sitten -Lebte im A. T. ift noch immer 
ein ungünOiges. Von dem Virtil|;uag§' Kriege jbrch 
die Schärfe desSchwertes^XS^m« la,.&» nitheil|;.detfejb« 
III, %\ S« 61 , dafs die Moral ihn verwerfe, we&folcho 
Gvundfätze im N. T. nirgends' gebtlligs nrürden, iMsd eine . 
wahrhaft reliciöfe Moral nur den Befehl für^ wahrhaft . 
göulich zu. erkennen vermÖgi^,«jMrekh^r di# /Voi« Abs 
Rectde tnid der^tüiahkM auahtlt< Biaw<£l^ ift dee 
altteßamentliche Eleknent nicht «xegdtifch ricblig;d«mf 
ftellt. S.S. 221 ebendaf. Hier ward .von dem Shebradh 
des Mannes und dea Weibea im wdteften Sinne, gßt^pro» 
jchen, imd doch behauptet, dafs Mofes diefeaVetfbrechea 
mit der Todeaftrafe bedroht habe* Auch. gegen dieO^r^ 
ftellung des philofophifdi -chriftlichen Elementes liert# 
fich hie und da Einiges einwenden«;«. BiL S. 277 ff.» 
wo ' Beßimmnng^ünde nnd iBewignrnnde rfittlicbec. 
Handhuiged unterfchieden* }tn^ s«i£!%»AbA>kitn Ach* 
tung des Gefotaes^ idiefe unf dfe Nbjgong. Iw eiaemOi&te 
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kcEO^^ WCfÄen. Jiet Sprac^ebrrach unterrchöidet 
aber Beid^i nicht fo. Denn man fprictit von reinen nnd 
iiitilichen Beweggründen, oder BelUmmungsgründen. 

Doch waa find diefe kleinen ^sfiellungen gegen 
Aie Gediegenheit des. Werk« im Ganzen» gegen die 
KItrfaeit » Popularität und BefUmmtheil« ^ gegen die 
grofie Menfchenkenntnib und Belerenheit m der Li- 
teratnr aller Zeiten» womit hier 1) die Nomothettk , ali 
die Lehre von der Freyheit» der Bedingtmg des Gefe- 
tiei, TOn dem Sittengeretze , und Ton dem. höchßen 
Gute, auch von der Sittlichkeit der Handlangen npd 
Suren Bewegnngsgrbnden 9 2) |n der moralirc^en An* 
diropologie von der fiulicUen Natur des Menrchen, von 
Jen illgemeinen Veränderungen des menrchUchen Wil- 
lem nnd vofi der BelTerung des Willens, 3) in der be« 
fonderen Pflichtenlehre, von den vorbereitenden , dann 
omniuelbaren und mittelbaren Religions-Pfiichten, hier« 
nf von den Selbßpflichten (in Rückficht des Lebena , 
der Pertonlichkeit, der Cultur und der Selbfibefld- 
ckoDg) • endlich von den Nächßeii - Pflichten iin eoen 
diefen Hinfichten, im Allgemeinen , und inabefondere 
von den Pflichten der Oori^keiten und Uhterthanen, 
der Ehegatten und Unverehelichten , von den Pitichten 
der Familie', der Freunde und Wohlthäter |^ehandelt 
wird. Nicht zu billigen ift ea , daC^ blofa m einem 
Anhange von der moralifchen Stellung dea Menfchen 
gegen die Thiere gehandelt vrird. Denn entweder ce* 
odrt die Behandlung der Thiere (und überhaupt aer 
vemunftlofen SchÖpiune) zu den Pflichten,, oder nicht« 
Im erßeti Falle mura fie eine UnterabtheÜung im Sy* 
Kerne aasmachen, im anderen Falle mufs fie unter ei* 
ner anderen Pflicht, s. B. als' eine Sache der Klugheit 
oda der Religiofilät, aufgeführt werden. Sie ift aber 
idlerdingi als eine belbndere Pflicht aus den Pflichten^ 

iegfH Oott und zugleich aus den Pflichten gegen die 
[enfcben fund ima felbft) zu deduciren, wie ea Ex. 
90, 10. V. 17 angedeutet wird. Zu kurz ift die. Lehre 
▼on der Ausbildung der SeelenkrSfte ausgefallen, was 
Yon derEintheiluilg der Selbßpflichten nach den Haupt* ^ 
pnncten dea Lebena» der Perf&nlichkeit, d^r Cultur 
nnd der Selbftbegicickung herrühren mag. Ea ift auch 
mcfat wohl abznfehen, wie die Rnbnken: Luxus, 
Schminken , Schauf^iele, Tanz u. f. w. unter den Eie*' 
piff der Glückfeligkeit geftellt M^erden können. Die Ein- 
thäang nach Eintheilunga * Gründen fcheint die fchwa* 
cbeSdtedeaWerkea zu fejrn* Iß fie hier zu einfach und 
etwas vr&Ikülirlidr, fo ift fie hey Reinhard dagegen zu 
kfin/Hich mid zu mannichfaldg. Befonders ausführlich 
iß der Vf. in der Behandlung der Naöhftenpflichten, z. B« ' 
der Wati/haftij^keit. FrcTtnüthig ift die Abhandlung über 
denDespotiaitaM^ den weltlichen und geifilichen u. f. w. * 
Za ktirz ift die yaterlandsHebe berührt. Wohl hatte 
tuch die Aacekxk, odeir die Lehre vom Gebrauche der 
Tagendmittel , einen eigenen größeren Theil auszuma* 
den verdient« vHe fie in JtiihAar^aMoral einen Haupt* ' 
then ausmacht. Während £e katholifcheli Schr|fkfteller 
nf Cafuißik und Ascetik zu viele Mühe verwenden. 



tiget. Auf die moniIircheDo|fii<engefd»dbte ift »w»r ]»» 
der Einleitung, ^e auf die fpeciäle kirilhUche Moral« 
Im Alleemeinen Rtickficht f&nomvuen; ab^rin deaFo)g#. 
wird feiten mehr etwaa df£in Gehöriges ervrähnt» E« foll 
Ireylich diefea Element bey einer ryftematifchen Moral 
nicht vorherrfchen, virie s. B« D. D0 Wette in feiner Sitten« 
lehre dieferGefchichte der Moral zwejTbeile (dieHälfte 
feines ganzen Werkal gewidmet hat ; aber wie der Dog« 
matiker über den ReiuTtaten der Exegefe, ^Symbolik und! 
Dogmengefchicbte bereits ftehend und waltend, fie zur 
Erläuterung überall foeleich bejzusidien weifa, (a. 
auch der fjßematifche Movalift. . So. wird ea sevirifa in 
dem -rorliegenden Werke I, S. 118 ff« die meiften Lefer 
anziehen, dafs in der Lehre von der natürlichen Frey- 
heit des Menfchen dea Kirchenvatert Aagnftin etwa« 
ausführlicher «dacht wird, Wobey die extremifchm» 
Vorftellungen deflelben gemifsbilligt find. 

Druck und Papier dea Werkea find gut. Dracfkfdi-, 
ler hat Rec nidit wenige in den grieduCcfaea Wertem. 
gefunden. ^ , X. . 

LaxFzx«« b. Vogel : üeb^r die unoerinierte Gettutigjg 
dmr Augthurgifehen Confejßon in dmr pratefttaui'^ 
Jehen KirchM und über die UjUerdrOckung oeeR^- 
UonmlißmuM man Rechtswegen^ Eine Vorlefungvos 
Dr. Carl Friedrich Auguft JF^itk/eßie/oxdtnÜ.rrot 
der Theologie nnd zeitigem Decan der theolog^«^ 
fchen FaoilUt zu RoftodL 1830. 72 S. 8. (9 gr.> 

Die zufkllig verfpltetvi Anzeige diefer kleinen Sdirilt 
mufs um fo pehr in unferen Blättern nachgeholt wer- 
den , da unlingft ein anderer Recenfent bej der Beur*'. 
theQung einer neueren Schrift deffelben Vfa. (Ergänz» 
BUtter Nö. 5) fich auf jene bezogen hat« 

Der Vf. beantwortet die Frage: ob denn vvirklicb' 
die erfieBekenntnifsfcfarifk unterer Kirche durch den Ra- 
tionalismus factifch ihrer Geltung beraubt worden fey. 



nnd ob die Geltung unferer^agu/itfn« je aufhören kön^ 
ne» wenn iin(ere*Kirche bleiben folle, .was fie ift. Ee 
wird dea Unrechts ^acbt, welchea Roßocker .Theolo- 
gen den Hftllifchen m alter Zeit angethan haben. Fecht 
habe fogar das fr, (beatut) vor ^ener» Namen ntcbt. 
dulden wollen , weil er ea'fnr uhzidknKch hielt • einen 
folchen HSrefiarchen felig zu nennen, und diera in ei«, 
ner unter feinem Vorfitze öffentlich gehaltenen Disputs^ , 
tion : De beatitudine in Domino defunetorum verthei- 
digt. Die Xugsburgifche Gonfeffion 'und die TymboU- 
fcben Bficher ^überhaupt follten nicht Lebmorm, oder 
wohi ear Glaubensnorm der Lutheraner feyn, wofür 
fie dieUnkunde und hierarchifch-papiftifcbe Anmabung. 
der Pietißen neuerdinga ausgegeben habe. — Die Kii- 
chenbeamteil' als folche ftänden zn den fymboUfchett 
Büchern in einem gans anderen VerhSltniffe , als die* 
Üniverfititslehrer, mit denen fie als Schriftfteller völlig 
gleiche Recht^ bitten, uiid wiren vcrpflichfetV dae 
Evangelium in Toweit nach'denlymbolif eben Büchern 
vorzutragen , als fie diefe bey gewülenhafter Prufong 



mit der heil. Schrift im Einklänge fkndeuy etwanige Irr-~ 
werden beide bey 'den Protieftanten' hinfijff nur nebenbei ' thümer in dentdlbeii ftitlfehweigend zu beriehtisen; abeir 
berührt: doda ift- liieirbey einzelnen Tugenden die Art ' ea fey ihnen durehaua nicht eriaabt; gegen dielymboli* 
ihrer Uebung dorch die Erleiditertuganiittel ber&dtficka "- fcben. Bü^er oder w^ gar^ge^entdie beä Sebrifi, (Wbft 
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iu ihttn popmUrM Vor^AgM bu polemifireB,. . Anden 
Terhdt^et fich mit d^ akademifcben Tbeolo^» deni;« 
^ollKommene Lchrfrejpbeit gcßattet Mrecden müSe. Da« 
mit thealogifcbe Streiligkeiten, welche doch daa Volk 
sucht beanheilen kbnne » und welche mit der Praxk in 
einem oft nur su entfernten Zurammenhange ftehen» 
nicht «um Naebthetle de» letigiöfen Lebens unter d«a 
nng Aildetcn Stinden yerbreitet weiden , follen theolo* 
ffSche Vorfefungen lateimrch gehalten« und theologiCche 
Schriften latcinifch gerchrieben werden. CNur von wiC- 
r^nrchaftUeben theologirchen Schriften luinn hier dieRe- 
^e reyn. Aber Äefe wird* wenn &e auch in deutfchcr 
Sprache gefchrieben find, derNtchtlheolog nicht leicht le« 
fen 9 ^der lie doch bald wieder ans der Hand legen. — 
Und dadurch kann nicht ▼erbätet werden » dafa theolo- 
Cffche StreitigkcUen ♦ wie dieCi in den Predigten der 
Neuevangelirchen gefdiieht, durch populäre religiöfe 
Schriften« oder wohl gar durch Romane unter da« Volk 
l(d>racht werden.) S.^7 triu der Vf. der Beantwortung^ 
der rorbin angegebenen Frage näher. Er behauptet ge- 
lten Hn. Dr. üilmann^ daf* Rationaliamua und Supcr- 
Saturalismua fich durchaus nicht Tcreinigen laffen, da 
iener ia Sachen der Religion die f^munfi in hdchfter 
Inftan» enifcheiden laffe. diefer aber ääs /Ter! Gottei 
in d^ heil. Schrift. (Aber rtumt nicht auch der Super- 
Mturalift der Vernunft die erftc Stelle ein , in fofcm er 
doch eine offenbar unvernünftige Meinung , wenn fie 
a\ich in der heil. Schrift ßSnde« nicht als -wahr und 
Göttlich wfirde gdten laffenS — Nach Rec Anficht ge- 
hört es durchaut nicht wefentlich aum Rationalismus« 
die dgcnthümliohen Lehren des ebrißenthnms oder die 
Wunder entfchieden so verwerfen ; er kann fie unmer- 
hin gelten laffen, ohne dafs er danuÄ Juifbört»^ Rationa- 
Itft au fern. Das Wort Gottes in der Schrift kann doch 
fliidit darum für wahr und götl^h »hallen Mrerden. 
weil es gefchricben fteht , bndera weil es die hpchften 
Fodemhgen der Vernunft befriedigt. Finden wir diele 
Befriedigung bey den meifien Lehren/ fo können wir 
hoflFcn . • daß vrir fie auch bey denjenigen, die wir uns 
bis fetat noch nicht anaueigofen wiffen, künfng noch 
finden werden , da fich wohl kdn SterbKcher heraus- 
nehmen wiwi. a« behaupten. d(ifs die Vernunft i^i ihm 
die hBchße Ausbildung erbalten habe.. B?idc . . Sujper^ 
«aturäliften und Rationaliften , find dann einigt dM». 
das Chriftenthum von Gott fey. Ob mittelbar oder un- 
mittelbar » wer will darüber entfcheidcn? — Was den 
▼örgeblidicn Gegenfat» awifchen der Vernunft in 
höchfter Inftan« und dem Worte Gottes m der heil. 
Schrift betfi» • fo möchten wir mit Hn. ^^^^^(fifJ' 
trag aüT allgoMeinen Hermeneutik. Altona lö28) bc* 
haupten, daff beide mit einander in Wfcbfel Wirkung fte. , 
hcij. und awifchcn dem Worte Gottes in der Vernunft, 
und dem Worte Gottes in der Schrift k^n wahrer Wi- 
derTpruch Sutt finden, fondem der erfchcinendo Wider- 
fprdch nur in einer mangelhaften. Interpretation feinen 
Grund haben könne. WÄre es «nch möglich , dafo auf 
Wftorffehem Wege der göttKche üifprung einer Reh-, 
^nonsurkunde bis «nr höchften Bvidcna.erwicfen wer- 
den könnte, fo könnte es doch Niemanden augemuthelv 
wetdent eine «ifittli€httVaKfelmft<i]%fepffenUrtenfttt*,, 



nehmen ; er müfste in diefem F|Ue tm moralifchen In- 
terpretation feine Zuflucht nehmen. ^ Hr. F^, kündigt 
fich felbft als Supematuralißen an« aber S. 40 bebaupteC 
er^ dafs jeder, der fich von dät Wahrheit und Göttlich- 
keit des .Chriftenthums vollkommen überzeugen wolle^ 
togKTgenQthigt fey.« den Inhalt der heil. Schrift nach 
V^nunftgründen au prüfen» utfd. dafs das Chriftenthum 
»nur Yreg€n feiner hohen Vorzüge vor Judentkum und M n* 
bamediamüs die gerechteften Anfprücbe habe» als gött- 
liche Offenbarung von uns' anerkannt und verehrt zu 
werden. Hl das nicht völlig ratio.nalifiircb ? Wäre wirk- 
lieb der Gegenfata zwifchen Rationalismus und Süper^ 
naturalismüs fo gröls , vvie man ihn fic^ vorQellt, wie 
Wäre es auch möglich, dafs, wie S. 41 behauptet wird» 
der ganze Unteffchied , wenn man auf die praktifchen 
Refiutate fieht, ohne alle Bedeutung fej? Da der Vf. die 
bekannte Schrift des Hn. Dr. Baumgarten • Crußue an* 
führt, fo wundert es uns« dafs diefe auf fein Urtheil 
durchaus keinen Einflufs gehabt hat.) — Sehr richtig 
ifi S. 35 die Behauptung, dafs der.Gefchichte zufolge 
die Theologen fich nicht dem Rationalismus zuwende* 
ten, um das Evangelium und die fymbolifchen Bücher 
zu bekämpfen» fondern dafs fie, um das Evangelium im 
Anfehen zu erhalten« und den Cymbolifcben Büchern^ 
wenigfiens dem Geifte nach , ihre alten Rechte zu £• 
chero, da fich nun einmal ihr BuchlUbe nicht mehr hal- 
t^i liefs.« den Stipernaturalismys aUmälich in Rationa- 
lismus verwandelten. Auch darin iü Rec. mit dem Vf. 
Vollkommen einig (S. 42) j dafs in dem praktifchen Volks - 
unterrichte Supernaturahsmus uiid Rationalismus fich 
ids blofse Schulfyfteme, folglich als.einfeitige und nn- 
vollkommene AuffalTungen des Chrißenthums erwdCen. 
-r* Wenn S. 58 Ttfchimer^ HoAr, und S/^huieroffA^ 
Beyfpiele angeführt werden, wie trei^ich und falbungs*- 
tjoU auch rationaliftifche Prediger an hdl^^^ Stätte 
fprecHen »^ fo bemerken wir, data der f^lige Tzfchirner. 
wie auch aus feinei; nachgelalTenen Dogmatik /erheU^ 
fich zum Supematiiralismüs bekannt bat , pbgleick ihn 
die evangelilche Kirchenzeitung fobwerlich als Achten 
Supernaturaliden gelten laffen vrird. S.65 keifst et, data 
die Verfisißeref als ächte Hieraroien fich Allfex^i, mit 
der Zeit auch die Eurttat uni GewaUen > ^iuifthar ma* 
eben wollen, und S. o7, dafs wirklich reviUkiwnär die 
Wendung der evangelifchen K. %. ttj^ das Volk in die 
theologilchen Zwifte zn ziehen, den Laiei^ dieÜ^ltcbei* 
düng über die vorhandenen dögmab(fchen^lM^nnea 
anheim zu geben« ^ Wie diefe gewGhnUch urtbiBien« da» 
von führt der Vf. einige wahrluift komlfcheBeffpiela am 
S. 70 werden die Herrn Gerichtsdirector von O^LuJk 
und Dr. de Valenti zu Anffehern der' theologifchiBga W^r 
cultät in Halle yorgefchlagen, Amta, män^iocli cnaea 
S'tellmaehenneifter« eisen SdineidermeifleK, SMad .oaeis 
Schnapsfchenlier und Traclätchenaui^theilert die man in 
ölfentacben Blättern als Säulisn der neuen IBicbe'neo*. 
ne» zu A^juncten^ geben könne« . Oabejr wird Hr. Prof. 
G^erieke fehr. fcharf ^ aber nicht unverdient gel»* 
ddt, un4 euch Hr. ConfiRonalrath ZKeli^A Isonunt 

wegf Hoffentlich ' werden nnnmclnc.dUfo 



nicht beUec 



cqgenfe^tig 



;€|n Anklfigen lind ßffcnoldiigtifigmJliaXd ihr 



erreichen. 
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D. •' ' • * 

a in nnferen BUttem rümiliche von Hn. r. Auf* 
fmbtrg beraatMgebene BilbnenAädie atlniüUch rfcen- 
firt vrorden find *): fo fcheint es, om die Fortbildung 
dei Dicfatera.Eu erkennen • zwe<;Ktnäfaig, die ueueflcn, 
welche er geliefert **) ; mit efaiem der iiceren (No. \) 
nrammenziiilenen,^ vvelchea in uiiferer.A. L Z* 1821. 
No. 120 nar kurs angezeigt worden, obgleich fthon da* 
mala jener Hecenfent aus dem jugendlichen Prodoct ei- 
neti Dichter ankündigte, der, wenn er die Winke der 
Kritik benutnen wollte, feinem Vaiarlande einft Ehre 
machen würde. 

Was sttvörderA daa Su]et diefea Stucka betrifft, fo 
IftdeOen Wahl fehr glucklich. Wallaco, der edle, 
bochhersige Schotte, der Mnea Vaterlandes Unabhän* 

S'[kdt gegen den henrrchrdchtigen englifchen König 
Bard nnd Neffen offenbar nnrechtlicbe Anmafsun- 
gen mit Mnth nnd Weisheit vertheidi^te, nnd die ihm 
^gebotene Krone ausrchlng , fo wie ihp Humt and 
^irt/m gefchichtlich darßellen , der dnrch Verräthe- 



nj in Eduards Hlnde fiel , nnd von diefem gegen Recht 
dem Henkerbeil übergeben wurde, ift ein rein tragi- 
fches Sujet , ^ und fFatlae^ ein wirklich tragifcher He- 
ros. Unbegreiflich ift uns daher, wie der Dichter in der 
Vorrede fich dahin äursem mpchte; „er lege dem Pu-» 
blicum diefes Trauerfpiel als ein Gemälde vor, worin« 
nen die Klippen achtbar feyen, an deiien fb oft 
die Menfchenfreunde fcheiterten, welche nach dem 
Eldorado der Fk-eyheit fegelten.*« Wie? war es deim 
jenes chimüriirche Schattenbild der Freiheit, womit 
frairaöfifche ehrfüchtige Demagogen .die Nation in FeC- 
feln fcblugen? War es nicht Schottlands Unabhängige 
keit und Selbfiftändickeit, fiir welche Wallace kämpfte, 
und gegen Eduards Ufuruation , wie König Richard ?ie 
fchon geftempelt hatte? •— Hilt der Dichter das 
Mainzer Gericht für eine lieilige Hermandat? — Wal- 
lace ilT ein grofser, tadelfrejer Held, und ragt weit 
über den ehrfüchti^en Verrither WalJenftein. 

Glücklich iß , foviel die Oekonomie des Stücks be- 
trifft, die Idee des Dichters, ■ daC» WalUce nach dem 
gewaltfamen Tode feines Weibs, feiner Maria« ihrem 
Schattea ^ wige Treue gelobte , dafs er lAlo die berot* 
fche und 2arte Helena mit «war llarker, aber mit reiner, 
heiliger brüderlicher Liebe umfafsc, nnd dadurch dem 

f:att%en Stücke, ob|ie der Individualität des Helden su 
ichaden, den Glans der Liebe verleiht, deffen das 
Drama nicht wohl 'entbehren kann. 

Der Dichter hat übrigens durch die Am$/hinmung 
der hiftorifchen Fabel der Wirkung feines Stücks mehr 
gefchadet, als eenütst. Es ift an Situationen überreich : 
der ganze fünfte Act ift entbehrHcb. Helena könnte im 
vierten Acte verfohwindeil ; der Kerker- Seeneliedarfte 
es nicht. 

Mit Wallaces Verutthellnng ift das Stüdi gefchlof- 
fen. Hr. v. A» hat fich aber, gleich vielen jungen 
Dichtern , durch die Ueppigkeit Xeiner Phantafie zu 
mehreren Auswüehren hinreiben laffen, die der Run« 
dune des Ganzen nachtheSig find. Dahin gehört vor- 
züglich die Lady Mar, diefes bis cum* Empören ins 
Scheufsliche nnd Grärsliche ansgemdteVngeheuer, nnd. 
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mit ikr^tdie Vergifnmg ihre» Oatten» ^e^Terfuchte Ver« 
gifhing Heleom* und e^clidh ilgr . ^bQjnojri. « Wir 
yrutdeUf bej einer Umarbeituiig dtß 9tüokh aUel 8M8r 
faniiiit der Lady Mar, gans tSgep, deren unnatärli«; 
ehe Lafterhafdckeit Celbft durch ihre Tormalige Liebe tat 
Walkceiuichl hinreichend motivirterfcheiHt Man darf 
Mral^rHoh nipht Tor gen • i^ ly erdei daffelbe dad^ch ai\ 

- IhierelFe >eriie)ren. ' Dtnrch den gefehidt^tUchen Neid, 
Uebemintb nnd Facjdooa» Geiü.dfx fcbottifchen Ororaen 
ift Wallaeet Untergang hinlSnglicb motivirt Ueber- 
hanpl» weif Wallace^aua der Gefchichle kennt, ,wird' 
fühlen 9 dafs der Dichter anch in der* C>eke«ioaMe dea 
StucJi« belTer gechan Utle« ihr treu au bleiben« 

Waa die Ckirakiär - ZeUknung betrifft, Co find 
Wallace » der Heros » Helena , das fchwärmeiirche und 
doch kräftige Mädchen / Murray, der edle Lord Mar^ 
deffen Liebe für Helenen ebenfalls ein, glücklicher Zug 
nnferesi Richters iß, ja felbfi der fchwachc Athöl richtig 
gezeidinet und gehalten. Wahrhaftig kein kleines 
Verdien^ ! Verzeichnet ift nui«£duards Charakter ; 
wanim blieb der Dichter nicht bey derQefchichte? 

So viel yofi der Lichtfeite diefea Trauerfpi^s. Wir 

' kommen nunSznr Schattenfeite, vr eiche eben fo rein 
darsuftellen, Gerechtigkeit, ja fclbft die Anfprücha gei; 
bieten, -welche Hr. v. jC auf Vollendung hat. 

Vor allem müQen wir die grofse fy^tfchweifig^ 
hnt tadelnf die vielen Eäfonnement^ , di^ er leinen 
Perfonen; ftau dac Sprache der Leidenfchaft, . in den 
Mund legt; die maiimchfaltigen fchiefen» incorrecten, 
und hinkenden Bilder und Gleichniire ; den S^wnlll 
und Phöbus, die Ueppi^keit der Diction, die felbftin 
der faft kriechenden Zueignung an die IMarkaiflfin Vor- 
herrfcht, mit £inem Worte, die Unkeufiphbeit feiner 
Phantafie, den Mangel an Correctheit, Rundung un4 
Vollendung« welche die Kunft unerläfslich heifcht. , 

~ Sowie Lady Mar eine durchaus, fiberflüIRge Ma- 
fchine , ein durch ihre Seharidthaten und fogar, ihre 
Prahlerey damit alfer Weiblichkeit entfremdetes unna«* 
türliches Wefen , alfo im hohen Grade empörend und 
widerlich ük , tnidnii gans wegbleiben kann : fo wür« 
den deiin au<di 'die swey grifslichen Scenen des 5teo 
Acts , der erfte Monolog der Lady , ihr Z weygefpräch 
mit Helenen und ihr tweyter Monolog, sum Vortheil des 
Ganzen verfchwinden. 'Von diefen Scenen einige 
l^roben. (S« 170.) Die Lady fpricht .TOn Helenens Ver- 
giftung, die fie in der folgenden Se^neverfucht, fich 
aber dabey ziemlich plump benimmt : 

iJSs ift ein feltfsm ffirckferUcher Anblick, • 
Wenn^ mit diem Tod das jnncs Leben tmA 
Was Minnlle wfird» üAp Sekankeil fobwiaden ( ! 
Der graMsavoUe Bau der- Glieder fällt 
^ufammen ^- dttrcbgebrannt rdm kerben Qift. 
Das Flammeii - Auge wird siir todten XohU, 
Die in der Wangen leichenblafre Farbe 
Die Sebattentfige der Verwernng drficktl 
In rcbmervptnanrt^ kfilafeftalten finkt 
Die lai^berifeks Seb^ben nieder, nnd 
Der Tod iokleppt k^knilek feiae Baute fort.<< 

undalsee ihrmifsHngt(&476): ' 

,JMe Reue ift des Lafters Geifel — Sie 
Fiitfckt das Verkresksn bis sur Bfrigkeit: 



— ■» 

Von ihren Streichen kanä ich. nickis essfiadea; 
^ Die Furien baben ficb in mir betrogen! 
O^ejne jliader w^den ihre Beute — • 
. ' lob trete dia Versweifbingt in den Sianki 
.. ' aiit ibr die Selbftreracbtung und die Reoetl 
Will nna der Satan meine Tbat eatbaUen? 
Mir gilS mt cteiebriel I Kalt beb ick gemordet. 
Den eignen uücbbedeefctea Erden • Staub 
Will iob mit keltern Mörderfiwi vertilgen! 
O Furien! Arobt »n^ i|iit Unfterbhcl^eitl 
J)i9 waget ficb an memo Leicbe nickt/ 
Vor meiner Seele itttert dat Oericbt ! 

8em ew'gen Tode bin icb preisgegeben^ 
ie Auferftebnng'gebt an mir rorfiber, 
Und ^^em Pofit«nen*Ton fcballt in mmn. Grab! 
Es gisbt nocb Flficboi die den öeift ermorden. 
Dim Aehn um bente eil» in Gebot} ^ 

Far Leib und 3eele geb icb mir den Tod.*' 

Wie trivial» oder unnatürlich und fchwöMig find 
ferner nicht Stellen» wie S. ^23 Wallace au lAdj 
Mar: 

,,Hinweg. %u« meiner NibOy giÄ*ge Schlange! 
Hinweg! daA nickt der feffelfreye 2om 
y Die Schrankea des Bewafttferns mir termtlme, 
Und ich. dick niedertrete in den Staub 
Dt$ eig'aen Lafters , der diob bat erteugt « 
Aue dem du, Ungebsner» bift gekrochen I 
leb kepme diok nun gant! Die Larve lank 
Von deinem BaGIitken - Blick durcbbobrt 
Dean — wirft du in der Erd^ Scboot rerhorgen. 
Du* wii^deft kennbar an der Sündenglntby 
Die au^ebiaf t durck flaobkedeokte Jabre» 
Auf jede Tbat dea Lafters Stempel bmaal! I <' 

&24Lad7Mar: 

t^Idi bin Terfdimtkt, die Gattin sriaas Msnnm 

Der feiner Tage balbrerwelktea Xtim (?) 
la meines Lebens beiXte Spblrea wirft. ^' 

8.^ Wallas: 

DU Freykeit Skwwieget FSKfcer-. Kroasa» 
Was keifst das? 

8. 37. Eduard au $oulia: ^Jblaffw Feldherr** (?)• 
Derfelbe S. 38 : 

iirerfinke denn du ri^ge Geftalt/* 

8. 40. Briangf: 

„Des Fibrftan ^aiHts fey Victorias ThfmnJ^ ( ? If } 
Daf. Eduard: 

»Vpn England rsckt' ick meine Rerrfcber - Arxusi u. X. w. 

S. 79^•,,Wir babea efaiea Tieger auJEg^Mttt» 
Er bat den Mprdbefl^tkttn Zehn ins Wiei/jA 
Der Feinde tüchtig gingthaku — 

^^^^ ^^^^ ^i^^ ^^^^ V^^ ^H^V j ^MHB WMW 

Hat mir dock jettt der innere Beiden ^ Brimm' 
'. Aufs neu die kerka Wände anlgfriffaa, 

Ha! werte f werte .murf dee £»Uft 4|| |^^«i 

S. 85. Murrajt: 

.Jm Dlmmerlickts twifohen Scbmeite u<id Freude 

Wankt tweifelbaft iaefa feindlicbes Gefcbick -^ 

Gleiek eins m tittemdea » rerbanaten Geifte. 

Der anlgeHlttelt aus der RÖUen ^ I9acht 

Die keimatkliobe Erde bat betreten« 

Er wankt am Grabejfoblund der Ewigkeit, 

Er filsht dem jaagtu Mergea baag^eatgegar. 
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Omä i* itm «*•■ ftWHpMM SeucaftnU 
«Cteht' «r 4«ii B«im itt ISiiSfqiig griUM«.«" 

S. 97. ta«^ SQ Helenen : 

S. loa WaUai: 

BAnf Erd«a volmaa. wcehleliid« Gf lUltM^ 
i« «i« «la fphöa atfermter Edel&atiiy 
In taafMidfacaeiii Arbtal^iel« prangen ; ' 
Doall Bad ä% furUoa, iisMlbliaiaclct ihr laatMi 



8ia Qnaf ala fi(h aar in dam Sohtui daa GlOckM, 
Ttett "«aa Gajtel^en .aio}4 «v« i;^ Nank' i|fc $ Maarohta 



Inconrecte Bildte itia^ man ferner Sehe 131. 153/ 
177 tt. r. MT. hacbfehen. 

Gerechtigkeit heircbt indefi , auch einige wahrhaft 

eoeiirche SteUen ausauheben. So Sr 128. Wallas zu 
[eleaen: 



•JKielita gtht deai Mäalbhc» «ha« dia Gewilikai^ 

Voek fortKiUel^ea, wtaa finv §««aii varfiokU' i 

An» morfeliaa Trümmera der aajiftörtaa Hülla 

Hebt fich der Geift vM feigen Blüthen auf ! . 

8o flaauBtea ainft, am SchftpfuagtUf dai Waltalltt 

Ana «der Macht der ungafonnten Stoffe 

Und aas dem Ghaae aifamar UmanuuMU 

Dießtane aufw&rU für die Ewigkeit I 

Das eben ift der höchaeStol« des MenXoha»:. 

DaCs fehle Ho Aimig heilte 'Scjiraiikea kennt! 

Wae Ihm des Lebens Augeabliok Terfkgt, 

BafBr kaaa ihm dia- Bwigkait raifeUe»! . * 

J>im Hefbktm§ lebt «- wenn auch £s Elend klagt. •«» 

810 wirH den Aak«p^ani la belira Weites» 

lM§i f Freondia I aas -den Tohdaen Glaubea tbeilaa 

Uad oalzar Traaaaag Waadaa werdeä heilea!*' 

S. 1^. Eduard: 1 

JDie Erde hat aiehf Kraft ffonug, siv^'^MlUiaer 
wie aueh aad dieCea Walles tn erhalten, % 
Wir kdanea aieht tu gleicher Zeit belj^ha» 
Oram male der Schwächere dam Stlrkera weichea. 
Waaa Wallaa henrfohaa foU » oug die Natov 
Aal aiaan a«dara Slava (kßk^ flbenjragaa,'* 

Der FwTMbmu^ (Jamhe) ep^cfi ift ebenfalla fejir in- 
correcL Beyiiah auf jeder Seite 0i^ Härten« und Ui^ 
ricbti^cit die» MeUnma; dergleichM man wohl den 

Erdtitem Diclittni ^^Unirikm,, aber auch nur versei- 
en kann. ^ - . 

» . • • • 

Bejr dev frolacn dranatifohfen Triloj^e • weiche wir 
unter Ho* 9 pufgeftihrt haben., und die ein rühmliches 
Zeuginlii T9n d^B« l^ter» höj^erem . Streben ablegt, 
Jiat dertilb^ ßchr ein SJäel gaQMH;» ^^daa nicht leicht 
glueklich mi «itekhcn war. £1» hat den Zwed( , in 
emen tw^dC^den halb epitehen; hftlb dramatScben 
Werke, liicltt UpC^ idi^ grofbe.a 6<^d^ d^r Glaubens- 
and Siyp^-^Ai^ ^es Orients, fondem auch die Gefchicbie 
der Maaren in Spanien sufammenaufaiTen , indem er 
die dramatifcfae Handlung an ihren U/itergang knüpft. 
Diefa follta durch die Tol^ von vier t>ramen ge&»e« 
hen , von denen das Vorfpiel : Boabdü in Cordova (in 
einem Act>^ und das Trauerfpiel Menhamet und AI- 
fotma (in viet Acten) den Inhalt des erfien Bandes ans« 
macliesu Den a^ittleren Kaum ninunt die.: . Orändung 



von dlfl»te«-We{n, mid den ScUnIsftain bfldet die 
^tobeHmg'^om Ormmddm^ m fecka A^Mü« 

Wenn nun an fidi fdion die GrMae diefea Unter-» 
nehmens beynahe surfieUchrediend erfckaini^ fo bleibe 
der Omndfehler deffidben doch immaa daa Verfmcb, daa 
e|pi(che tnit dem, 'dnunatifehen Element in Einem Bäd« 
zu veretnigen. Diefea lieb fdbft widerfprechendeStre# 
ben konnte tior ein serriHenes und hej aller UeberfiiW 
hing doch nur {ramentarifches Werk Kefiem» Die 
Gattungen trennen fich zu febr , als dab eine harmoni« 
fcbe Vereinigung unter ihnen mögKcb wirew So be« 
wundemswerth auch der Kraftaufwand , die Ausdauer 
und die Liebe sur 8ik:he » die der Vf. hier kund ^bt^ 
fc^n mag, fie fcheilem an der Unmöglichkeit dea Ge- 
fingens. Zwar fucht er fich felbft mit der Bemer* 
kung zu fchntaen» dafs man die rein epifchen Beftand- 
theile feines Werks nur ftreichen dürfe, um ein wabrea 
Drama zu gewinnen ; allein die ganze Handlung i(l 
zu breit und wefentlicb epifch angelegt, um als Dramf 
wirken zu kdnnen« Er hätte daher, unferer Ueberzeu« 
gung-nach, hef die/er Form bleiben, und denthea* 
tralift:ben Effect feinea Werk» gMie ans dem Auge ver^ 
Keiren foHen. Rec zweifteit dann nicht, dafa eaaliochft 



merfcwürdigea und noedlch bedeutendea Werk als die 
Frucht reiner Begeifterung und fehr gevrilTenhafter 
Vorftudien hervomnngen fejn wurde. <*^. ^Die Ele* 
mente zu einem lolchen liegen idie in dieCer, ' wie* wir 

1|Hiuben, Tcrfehken Arbeit, und wir kte^en fie vrirk* 
ich nicht ohne Bedauern darfti entdecken* Wahrhaft 
überrafcbend ift die tiefe Redntnifs, nicht blofs der 
politifScbeii Gefchichte, ronSem der gefkmten religiöfjsa 
und poetifchen Denk weife , Befkrebungen und Erwer.- 
bungen des Orients , die der Vf. des Alhambra hier ent- 
wickelt; nur die gHindUchßen, mühfamßen und anhal- 
tendßen Studfen können ihn zu, Poefieen« wie Saracin" 
na$ Vifion in dem vorliegenden Trauerfpiel ifty befähigt 
haben, piafe V^fiq^, Welche viele Bogen füllt, ift eine 
mahomedanifche „göttliche (k>mödie** zu nennen. . Sa« 
f adnne durchftreif t (tiniinel und HWe an des Propheten 
Hand, ficht die gottfeligen Propheten, die verklärten 
Imams, dieDichler uad Wttfen dea Orients um den Thron 
des Höchßen gruppirt , und endlich den ewigen Thron 
lelbft. P«e|le, Begeifterung und Würenfchaft haben we- 
nig dieffr E^ifodc Aeh^lichcs hervorgebracht; Rec bat 
fie mit ftannender Freude durcUeren und wieder gele- 
fen. Hier ift ttobte Peefie und eine folcbe volksthümli- 
c^e Wafarhe^t, dafs das Ganze eher einer Phantafie Fer- 
dufi's, als dem Ergub eines deutfchenDichtergeiftes ä)in- 
lieb fteht. ~ Nachdem der Vf. ein Colches Zeugnirs Tei- 
ner poetifchen Scböpferiiraft abgelegt hat, kann es nur 
' betrübend Teyn , ihn zu gewöhnlichen Tfaeatereffecten 
'herabfteigeo zu fqhen. Wäre er doch dem epifchen 
Schwünge: gefolgt^ der ihn hier ergriff! — Doch er^ 
felbft will als Tragiker beurtheilt feyn, und als folcheri 
können wii" ihn kaum loben. Seine Arbeit (ft reich an 
Chavakterißik. tfabella, Ferdinand, Cortez Mendoza und 
Columbus find treu, hißorifch und dichterifcb aufge- 
fafst. Daffelbe ift von Boabdil und Teltez upd von ande- 
ren Perfonen des zvreyten Stücks zu fagen. Allein der 
eigentliche Nerv der Tragödie, die Handlmngw entbehrt 
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His8 fogenannten Inief«ile« ^«i durc)) Conpentiirmig al« 
iKFäiien derfdheo ^ol rififU» H^rft.w^ck bin ^KV^tg^ 
bracht iPfisd. Der Hrid:iftrV^eder4fcir Sctii^i^r/ilerfi^ben, 
noch der Lenker ,der. Umftände, in denen er. errcbcint 
Dabey erfchlaflt ^e Theilnahine d^reh Breiic^ 4ef En^ 
^ckelong und lange £pilk>deiir und viele. dfir.(jeßalteo 
tragen ein poe^cli^ Scbattenkkid, das an ihrer Wirk- 
lichkeit zweifeln labt. Mit einem Wort>. wir kdnnm 
kein gelnngenea dramatifchea GeinSlde in diefer Arbeit 
fehen. Allem ihr dichteriCdier Werth ift unabhängig von 
dierem UrtheQ. Ea wSre leicht, eine Bl amenlere von 
poetifchen Schönhdkea aua diefem Werke einer nach- 
haltigen poetikhen Begeifterunf au fammeln« 

' Auch in dem «weyie« TheiTe, die Gründmmgvüm 
Santa • Fd betitelt • findet eine gewilTe Schmelsung 
xwifchen dramalifcber und lyrifcher Wirkung Statt; 
1a, felbß das Epifcbe ift nicht ganz ausgercbloiTen, und 
fafldet ßellenweie ein Hauptdemeiu der Dichlunf* In 
diefem ThdSe herrfcht das ChriftUche vor; er bildet 
daa Widerfpiel »am erften» und am Scblufs deOelbe^ 
flehen die Schalen^ <ier Wajjc ung^ähr gleich ; der 
dritte Theä liihirt die £ntlcheidung.herbey. ^^^ Orün* 
düng vm Stu.F€^ in fünf langen Act^n, ift aber Ce 
wenig ein Schaufpiel. als ^Ah^ubam^t und^Z/eiMOi'* 
ftreng genommen • ein Trauerrpiel war. Auch hier fin* 
det kein in £ch bedingtef un^ ^leichmäfsiges ForiCchrev 
ten der Handlung Sutt; auch hier zerreiföen b9£enlaiige 
Epiroden« l^rifcbe und epifche Auswüchfc« den Faden 
d^ Fabd, und. auch hier anircht &<^ das wahrhaft Gute« 
Begeifterte und Schiene, mit dem Seh wülfliffen • Uti- 
«dmigeii und Gefcbmackwidxigen. SchwuUt und Ue- 
beitadung in Gedanken » Bildern und Ausdruck ift über'- 



baupt der Fehler, in den 1&. ji. A. auch in die* neue- 
ften Stnckta verftHti die Mtpf«'» 'an der'feiiie'poeti' 
fche Barke oft völlig zu zerCobeUen droht* Es f^hlt 
ihm an Mäfsigung» er Jetzt feine Kraft oft in Ueber* 
fpariViung Sind me «obnutäeliti^e Anftrengtinf-V <!>€ 
Trivialität' dai Gedlmkens unter hfalitem I^oihp d^s Aus- 
drucks zu verbergen. Diefer Fehler ift. um fo mehr 'zu 
beklagen, als er den wirklichen* bereits namhaft gemach- 
ten Verdienften des Vf. Eintrag thrutJ Die (refcbicbte wird 
auch im 2tenTheite zu einer. nicht wemgisr.geiftreichen 
Fabel, als im-j^rften; das religiöfe Element des Islam 
kämpft hier nicht minder Cchön gegen das ChriftUdie an, 
und die Materien verwirren ficb zu einem nicht weni« 
ger anziehenden Widerftreite; fdleinder Vf« fehlte in- 
dem er Alles fagt , was eir weifs , und er verfällt in un* 
behnlflicbe Breite, während er entwickelt,, wo blofae 
Andeutung genügt hätte* Seine Perfonen lind blofsever« 
körperte Ideen; es fehlt ihnen an „Pleifch und Bein*% 
an Blut und Perf5nlichkeiL Die einzige Ifabella, und et- 
wa Funeesco de Lara, maäen eine Ausnahme, und fpre- 
chen aus heb feibft hefaus*^ aHe nbrij^en find hur mi 
vielftimmlges Echo des Dichters, und eines Dichters, der 
ftch feibft oft untreu wird. «—Zieles in'der M^f^^^n^un^ 
von Sta^ Pe'^ ift unQjreitig lehr fehön; vieles- Andere iß 
von unbegreiftidier Gefchmadfilofigkeit. Hteher gebort 
s. B. die beftändige Einmififfauh^ von fpanifdieh Brocken 
(die oft faifch find), vori maunt chen Sprichwörtern, und 
das qnabUfllge Beßreben, feine Bäefenheit und feine 
orientaliCehe Wiffenfchafit ^ur Schau zu fteHen. 
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ir«antis«sna Seumxyite«. UmänoUf K Toigt: Utttr im» 
'd§n Mangtl d€f Jifols«#, btJbndgrM dt9 Eiek$nhclm*s ^ am 
iäfitn grhtm^ud^m Innkguhmum (Pinui Imris). Von J« C* 
£.3lmuJLf Pator tu Obea-JeAu aSt«« 7»^« g^ 3» Mit 
1 ZMkmnauL (B <fr.) 

Der YL, der in der Oef eud von GSttinMu wokat^ katte 
mit iBedaasrn bemei^ , daTt in dielen b^fterten Umf ebun« 

^vn^i OV& g#d*aa«»aÄa^M* %#■■•▼ ^»■•■■»^se**^«»» ^»^»^ ^^^wm ^«^^^»mmp^fw ^^^v^^v-^p^ 

ennekme^ wid die Holapraile fteicen« während dar uabe 
kahle Hainberg, fowie viele Berge amHaanöverrcken, Pteo^ 
fifcken und Heilirchen, eben nnbebant und faß nanutt d« 
liegen. Diefe Bemerkung war die VeranlalTang friner 
Schrift. Er ift twar kein For^ann, aber doek ein Krennd 
der Ferft- %ind LandwirtbXchafts* Lehre und moA ein Ken* 
«er, ^ia feine Abhandlung beweiß. Er findet ia der Lerche 
denienigen Baum , welcher di^e fiiche am heften su erfetteu 
jrermöge, um fo eher, alt die Lerche auch auf fchlechten^ 
kieligem Boden fostkonme. Er unlarfoeht ia erfteu Ab« 



fbknf tta die Eigenrekaftea de^ Lercihe , fipnt ScftueU^üelOig- 
kett, die Bxanekbarkett und Oanerhafligkeit ahnt Holtet, 
den Nutten der Rinde und des Saftet, die Gewinnung det 
Lerchenfament, ^den Boden und dat Klima, welche die Ler- 
che revlaagt, die eweokmäDrigfte Art der Saat und Fflantung. 
In diefem gaaiea« «nsüläuftiteeeu AMBhviiae.eatwiDkelt d«r 
Vf. eine autgedehnte kiftorirche und ftaliftifebe Oelebriaai- 
keit, die dem Laien, Cewie dem Forftmana feibft, m«aekes 
#reBU| Bekannte dai^etau enrd. im cersyteuAbCehnitte giabt 
er allgemeine Regeln der wilden Holatneht , ' die fiek aa^ 
auf die Lerche anwenden lalTea; und in a Anhängen Noti* 
•sen über die Wey meutbs • Kiefw (Pimiußrpiut L.) und fiber 
'einen von einem fttuntäfifcken Gntibtiilier ufi Rkon»-Depart. 
'«rf aadeuaa Reolpflng aebft Alndfii und Anweadong defiCsinea. 
Die gut gemeiale Idee des Vft« iil Ia diebt kleinen 
Schrift gut aus eiaancler gefettt, und verdient be^ dem tn- 
sehmealoB Holtbedfirfnüfi gewüs Baachlon^^ 

Wt tt. 0. i. 
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1) BAUBno ;«•< W6<K»vm» »< b^OdtbanAlr IRUI*^ iifti!>ert 
Uc0.^ Xim ht^itüteB IVauefc^d nron »tif Arf-V <«wl*Whcmft Vers ttnd Kam «geb^b. ohne u^^^ 
sägen» ven J«[/Iiyy*- fSreflierra if^^it AüfftfA^r adeh ih ^ierer Be«iAuti<t ftomer zn1)€ftiedificn. 

2)KAiu4|isjm, b. Gi^: äihmkra^ armaltfohi»* Dflr ((»egtnftfKill ift Mclft dnttnttirftb^ /löehft poMfeh 

des mrorifcheo.lSittMnai mat» JMittig HnKtm H im J^ 

kurzem Siege, in den Q\xiMf*mtL Mtpk^amaxm. ^^s 
Auch .4feJ06.fMkbt ü ein Beweis, welches hohen Auf- 
fchwnngs, und welches tiefen Falles der Dichter fthi^ 
WMit^ifimtf ift. pie Gea«lt.^iG«bnfe^iflodLnoilI»go Ouerrero 

iil eine der gewaltigften poetifchen Conceptionen« die 



Gedicht in jdrqr Tbe9w» T<3p Jof. Vt^iu 
AuffsnUrg. lij^^Ster Tbett v^C Wr . 

3) Fkankwkt a. M. , h. San'eila^aei':* t)gr äkkegai 
von Grmnmda, drUmatifches ' ((achlg^m^de, von 
Jof. Frefb.'Vüm Auffenberg u. 4 Nf*^- / ' 
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Orana»^ fe« Anfsfigefl, «igt darfelBen CInr«kt(». DI«- ^ Ig^jg*'?"*^^!^' '«*^ 8difl|i»mgwi,^wii«be j« aus 

FaW entwickelt Bcbr«» lrtn«!t «^ EfltTdtefdortg i dw^ r!!!l*^?***!t5?!' P*^^ *'?T?W'JJT'***' ^* **""• 

fudiAkrtHMiito Mttf«rlfcÄol«tlik<nAjuiai|t*Hitet, ua4. ?•• *? *?-* ??^*** A**!« To.&iöiiir £ifft«,und 

der Thron »oÄMih «ät«t «tifilimien. I^rfe OeÄSt Ma/ 5* *'}i**^;i*«'-^"*«»*f^- ^^««■•-**«i^« »«»»» 
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BcwobnemaefHSBe, und braucht BJeCe zuÄegünä^ Barnabas ift ane «nzige grotse Venrrang^ Dagegen 
Ruhm , «e öerettet«i • fcÄft bangen Vor 5lim^ den Nie«: ?^^^*' :ni^LZ?I?*i.''jf !**^^J^ '^•^ *^'**' Expofitions- 
mand kennt, und VMe-ahneÄ, d& i^ ffeSne/ Mlilfe das^ '.fT^^^^.^'if'^'i* ^^.^^ **? ^^^^ 

Ycrdcitenhafte.*lJiidibb^W<hrt *s »cU. Drt^ 
Uer Gelegmhc^, CanerKennti^ilii des Orients und Tei^* 
neiTldigionsgerehtdite dieSahn txi öffnen; er bat diefs 
auch Uer meihr gedtan, äls^die Ppefie wrirSgt. Die Göt- 
ter Alearabieiiii dfe.' Engel 'des himniK fti h eh 'leruralem/ 
der Prophet, Ae EkrMpgel uiid Apöße1,.\slle^d9ere treten 
in Perlott bi f<Ai Oraitna An. In dein vori^n Thdl 
madite er *Mn QiSren -Oebrattch^ hier find es \^eder' 
Uoje Vifionen Setrs; die deren'Stelte Vertir^^, und vor 
deSen Auge Äe ganse WcStgefchichte Tortiberuellt. So 
poeriTch Äefe ViB " ' ^ ' " ' 



- wer wird die habe Kraft in der Bxpofitions« 
lift M«i&rifolMi&:in flof 66fa<jpfang ides lettften 
ki»i9Mf9ifjmi^9ilkH\ dloiiinBiaitfahB Wkhmig in der IV 
S^eüey die SiMnbeit in de» Oeaaltimg «br Oaltms und* 
endlieb ^ei»l»c|BeblBn Disb«evdnfdev>See«e:z9H&lMii4em 
Osc£NMqinfitaar «pd Don fiOebaa ^etkennen 9 Don Qiego 
felba <bltt in «nCsrelr gamMn. bkerninr snofat faioea Gdci« 
chefti« cv IMk 4lm «i£riiiidleaferi^er(bM&^ heu* 

cMrtden fitokes, ider iffiiiteiH ^ijttf Oewnnde knecbettder ^ 
DdmMth dnr^ Ü^ft Mifacbt ^m#den ift. IMr Prior und 
Bkter Martia «ber fini über 4dka AnsdniUc fade «und 
geCshmaeUös/ / . 
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biet didracUSch, begeiRert, doift getcbttiaeMos und iSber- ' eineih karrikitten, übertrieben^ und insGeiiieine faUen*' 
bden. In MMit derTertbs bat der VE es fich suih Oe^ den Aoadruch» Das VnmaTs ift hier noch deutüch^i; iukT 
Etgänuingfhl. u h A. JL. 2. Erfur Ban4. ' C c 
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nebeM» fani« Vm Mm Watt fiigen , oluie fidi tB Üift ■■ " J te -fwge «ntftaadai Cajra , waram ibm dana id^ Ue- 
übennftOneii: .. , .:•,,,.. b«;. ;d)rijn )l4)rliMi4c<te anr^, in d^ 

tnA Im Jadaai HuMfiil J i i * .1 1 i t' i:-»fWf<>>M'»We>o« ■»* «*cfc}eli«n Erfolge trieb» «ne 
Bfat «r im KaztlwnMluMlII bewährten Werken, der b^en Scbriftftdler lolebea Mn« 

Anrlaldo gewählt, und den Jünglingen aar Nachah« 






T^'*''^^^J^^"''^1^^^vT^'^^"T' *^"<»St tener herausgebe; 

f«^ 4e,,5t.cl» l^_^ «I gj^pjj^ljjj^ ^igtgrde.yfa.^4nriaiff.ret,. ertr^. a„ dei 



fiÜDh nicbc weit öb«r die 

. ^ Mfiretas ertrag« 'ans de^ 

ite IScBnften gewSlmlich' dnige AuftStse siiin Beftcä 



7"^^, ( — ^ jT — ' — if y Ji ji^iHZ — ~11 'f«* öconiien gewomuicn einige Aunntse müm lieitca 

*» WkhfteÄ ftpfd m dem Monolog dee ftior «ndi» J^hJ^en Xnrimfnr Hthimgimfr nicht fehr ▼etTcfaieden 
Stelleo wie Se 453: -Jttr alTkii feBr XÄngeo^g^efon feTii : der neae Weg, 



Stellen wie 

. Uff — aü Ift aeip LatBlai 1 ' 

Wir geftehent daCi^ea vfia afi.e^V n^^ ^^^^"^^ 
iron der Ni^tur und der Seden.YCf fajfnii^^ eine« J^u^ta^x 

feUt, der Fo, wie Hn i^., ^i^nfr^fwil>f|r<^ m^; UfitiebKi 

Kraft mit Scb wiche, Sch5nheiuge(iihl mit Ungerchmack, 
tiftlw Anrc^e«mag|Mi MeMgkdt^ liitd lUirs» alle, 
{nfdiaf ten ein^ Dichtera mit' ihrem fieraithefl; iii * 
veaeini^ Btift diebem'MyftecittmrbiM» ddfetf' 

Vodunc *^^< nicht an dfingen TerariMn« 

De? Dftiek md dier JbiaiHtlHiig Süie» iffiUn^ ill' 

ungewMäiMcli JieMmi Mfc t oB > '' > .r-.'^.rt. 

% mI ,n •;Si.*W^. fl'lM» ^ 
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'l)LsxMxo* h. Tunclmiia ; - Otm iMimkät ä^ß-Mrm^ 
mrm van dam. WudmrmtßMm dmr W^^mfAmfUm^ 

tenicbt im iateimCdieii Stil und ftiv fifldmiig «m< 
Gefchmacka mam Sohiü«* «und Sdbft* Oebraneh he^- 
»»•gegeben von Dr. JML tUli^^, Otofibem;' 
SXchCa Hofmiii. S82S4 XUi«. 3ASS. g^a. (Mgr«}* 

12) Bbrlih, b. Ködcer: BSAariM Braetorum epitome. 
Lehr- und LeCe» Buch flSr nntere* und mitdero 
Clsllen der GTmna&en. Von Dr. Ftrd. Phitippt 
Mit volttindigemWort^^er. 1821 Xii.'Sms««» 

Man kMn dtn^Wertk de» unmr.Mo^ 1 eufceföfatena 
BttAet» wrfwrtu Bedfinhena^ nidbi heSer wtMigan^«U^ 
wenn man ea mk iknli^en wi]^eidit^. welche an glei-' 
<aiem ZwÖA, . um da» Stndinm 3br hmimfiplMm ^fwneho* 
durch daa LeCtn und Nachabnken nenarw l atri n ifchtr 
Schriften an bafihrdem« unAdamnnrh ^ todte SjpräGba ' 
dean riiaig e gan genan^Bdma/nöah da IdiendaUmveiCal-» 
fprlMhe in der Aepdiiä der Oddorian^mi bAattdelai» 
in neuenp 2dken, MCapdma aaoh MUdüAmtkiw nnch^ 
druddicher Empfiddung dnek folahen Smdittma« ana 
Licht getreten find. Wenn dide letsten» wie«. B.4laa 
Oenia^Cdie, apm Thdl dm Iddecbtelle Lmein neue* 
rer Geldirten berühmten Namena anfammenrafften, vor. 
welchem die ftnd^rende Jugend uidu emftjücb genug 

Se warnt werden hanni fo mi^ wohl fdion iq demi 
loftc numches dan Tteo d afi ^nnd heMoiM Sdinlm»»iKf , 
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wdchen ihr. fkUippi fn vorliegendem Buche eingo* 
Ichlagen hat, gereicht ihm und dem Buche Cdbft aur 
Emulehlmg, Bor hm iiteücb ^i Widie Afafid» Tcr- 
fflilgf;, 4^ W^A^ ßkm ^irndar, JUrutt^^ dB 2Wn, 
An^A^mp^i Bfi^, VUm^ AfUrmiM; ibr^mmm» Cmjfpmr 
Löbtau und anderer anageaeichneter htetiniCdicr 
ScbriGtfteller de« Mitteldten, denen nur wenige ana 
Mnerer Zdt; ■« B. midie: FHäärieh Pbamr . bme- 
Mir find., aui dem Suube aum' Theil unaugingUcher 
Bibliotheken berf«)rattaiehen, ^xind die:ftn&imde Ju- 
p4 1^ ^.o^rcq hekarmt au pnadien« die fie oft kaum 
Hn Kamen uach kenfien, und wekbe^ indem fie 
re Literaturkennlnifa erweitert ,!u>ren GeTchmadK 
baden und denn Gedächtnifle dneh Reichthum von 
WASthJIdmigatt amd Anadr&cken neneaer Zeit Mfiihren» 
die oft dem Üntenichtetflen abgeben , * du if ütaliche 
Vf^ dem An|ianehmB|i ^MnnjdiJMtig an laj^jgjm wiT- 
li^ Für die(fii Zwiedi. veröch^t Hr« P^,§dsta »ckt- 
w« SclM^iftftfll^ bannet; ^«»i habi^n^. . if . *--^ 
• ^J.,WJ^ d^ .YtTahl upd Anord«n|i|g .dei^ aumduea 
StT;kdie.beaT%,, fo ja l^^d^r erfl^-jauf Bddung dep 
y ^ßand^ und Heraenf t fo^i^. «nf BejuiNpit dqi Stila, 
eboran fiückficht genommen/ und daj^ ^aQief anage» 
fcUoiten worden, waa den guten Sitt^ und einem ^gdln^ 
taoüuk Gefchmack enmegim war, in Euckfiohft auf die 
letaM aber liat der^IUorauaMber fUe ge^rfthlten $tocka 

urd^tere ^ ParidldeA, Fabfl^ 4)uVCum|| tmA^ 

^.»^?«^^ V^ ^^f^h «otl »bfliaP^^lJtaii- 

£cb£di%^JLl und iebrnache Ab ycrhff Jijng »fqwgt> 
a Anhang ift ^n . aiemiicjbi . a^<|lia^ditt 
Lmmut^ä iirohl gefobnel^em^ aber.^ 
dien<^ bekannt gewordeneiyi, Bi:^(phi^ . 
GarmnueraMn faiP^iHddelbefi j6tö^^^ 
fp awecbobig mid wohl dj^rch4A(:^| /fti^ W« .< 

anlockend gffW« *. /W> ffA^Igfi)^ 
T^tlectme recht imgdcsenUich fmpfidt^m. ..,. 
auageber fdbfi: nenfit fie.in der Voaredeia«a 
*r/r nanInfdm/cAar JPrq/k^imr^ ,pn4 Üom^]] 
ficb wtirdiff d» Smmjpwg Ton ^AnaQ^M^t 
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und trodofch H4 tö ttden ' anderm ein bald mehr bald, 
nuoder ^üöklicb befolgtee Bejrfptel gegeben bat. 

Wenn Wir die Uet^erzeugung auarpfecben, dafa 
dar Herausgeber diefen Zweck rühmlich erreicht halt 
fo wollen wir dabejr nicht in Abrede ftellen • dafa daa 
Weik nicht nodi maifchen Vorzug fich leidit hüte 
erwerben köttnen, uild» wie 'Wir hoffjen, in kiknU 
tigea Aiiag;aben erwerben wird« Wir wollen nut 
Zweyerley arwihnen.. ZnVörderft hltteti wir ge« 
voBfcbt • daTi Hr. Pk. ' in einer knrsen Eittleitnnf 
einige lit«raiirche Notiaen von den Männern gegeben 
bitte • »M deren Schriften hier Stöcke gewihk wer- 
dm find. Die meiften werden der^ftadirenden lügend 
onbdkannt fevn; die Bekanntfchafk mit ihnen würd^ 
bcy diefer Od^enheit^ auf eine fo angenehme als dem 
jQgendlidien OedftchtntlTe entiprechenae Weife gemacht 
werden können. (Daa 8* 136 aufgenommene Sttich : 
du Verläumiung von ,Drexeliu§9 ßthött diefem mir 
in der Ueberfetsfing an; Ver&lTer ift Lndan.) Sodann 
mdcbte ebte fb wünfchenawerth feyn» dab Hr. M.» 
nach RuhmkmiMiSf PH^ämmmmCM n. K. Vorgange , an 
mmcben T^eifehlten oder unlateinifehen Ausdrücken 
und Wortfngnn^en korae beiicliiigende Anmerkungen, 
ili Wamniigtacichen tut die Jagend » - bejrgefngt bitte» 
Manche kon^to ^ fogar ana Budifm entlehneo« . 
wdche dben fo feiten un Gebrauche find« als die 
Sdirift&eller fdbftt aus denen er die Anffiltae wihlte» 
wie a. B. bcy Famümus Strmim ana Seüppüu tmjwnäm 
FamUmi. 

Der Dittck dea BnilM ift »Wir mk UeiMii Le^ 
tem t wie Sti hduuroten Taucifanitaifchan Handauin*- 
ben, ab^ebenfo« wtediefe» Tauber und Wegen der 
|aten ScihWlrae, welche in den deatfcben Omdnen 
immer (dtener nnjrd , nicht k^greifoid für die Augen. 
Auf Dmcfcf^iler, welche deb Sinn entAellen« find 
irir feiten geftofaen. So mnfii ea S« 73b Z. 7 v« u. ftait 
/cd hdben /säi^ niid M urettia Brief <S. X) war nidM 
an Sö€rat€99 fondem an SaermtuM gerichtet, wie auch 
an der sw^en Stelle S* 139 richtig gedruckt ift» 

Bc7 No. 2 kSmoen wir U9» kiraer fidla^ Der. 
Titel fact, dafa ev fih^ untere und nfkdere Clallen der 
0|rmna6en beÜmhit ift. Ea kann daher ala eine Vorbe* 
mtüng aidFNo.l an^efehen werden. Die Hauptbegebep« 
lieuen in der griedttfcbeh OeCchicbte* nach yencbie* 
'eoen Perioden . en^setheik, amchen den Inhalt aua. 
Am welchen Autoren diefelbcn entlehnt -find, darüber 
bdeht keine Yorrdtej hur ein paarmal ift dem In* 
JMltiveraeicl&nalle e^ Jußüm 4>egrgefetnt. D^ia Meifte 
ift aoi den Alten ^eaogen^ hie und da aber Venith 
idi der Renlateiner: Wie jtleach fm Anfange: OrMd 
ht wmiHB äicuMur ^ Jl mßüridi fideM habmäa /it^ 
« •» TheffaU fiUo. ntUm vmro BklUn^ Deucdlio^ 
^ fitias Lytknm r^gu^ quo rggnmMt mmximm psr 
OrMsdam omnem imuidmii^ muidti, A ^ihnieU 
töuoium mppmlimiäp n o mäm fmum Orm^eü üuU* 
A>j 91a d^inemps HM&m09 Juai /um. Hom&nu 
9um in fui$ poemntitui iia, eea appMu; n^c 
«01 Jrgim9, mb wrhB Jrgi$ — > Ae QrmnU mMmn 



haet ejlk iottörum jerB wumimm Pkronim JmUeniiaz 
feilicet. Pelasgos, a rege Pelofgo itn dictos^ 
Oraedmm^ Inneho regno, priui meotuiffe. Cmw* 
eorum gem igitur ndeo^ belli pmdsque ^triibue 
po/imodum incfytm, neu niß populum mgrehemntqum 
ferum noble exhibet u. f. w. Kaum nlüen wir 
^ für möglich gehalten, dafa d^r BerraagehW* der 
in No. 1 eine fo gute Auewahl wohlge tt,1ui ifcener 
AufUtze au treffen rerfiand, m Nb. 3 fachet LaMnk 
dem Druck übergeben würde. — Daa angeMfl|^ 
Wortregißer entfpricht fdQeni Zwecke. Ve^ iMd 

Druck und udelloe, ' 

B.81.6W 

* * * 

LaiMxo, b. Hartmaan: Hiftori/ekß Chreßomatkte 
üue Imteini/eken Sekri/ifieUemf fwr Gymnmßen. 
Nach der Zeiifolge der Begebenheiten geordnet, 
mit hiSorifchen und gremmatifchen Anmerkungen 
begleitet ron Dr. Bernhard Hieronymue Bohme^ 
Subconrector am fürftlichesl Rutheneum au Oera 
und Mitgliede der latainifchen Oefellfdiaft au fena. 
18». XVI o. 239 S. gr. a <21 gr.) 

Unter der nofaen Fluth von btiinifchcn Chrefioma» 
thieen und L&büdiem attecjAxt TQrdim| d^^fea Werk- 
eine befondere Auaseichnnng, da ea , wie wemge an« 
dere, nach einem Terftlnd^pen Plane gearbeitet ift. 
Durch die tou Xinficht und uSRhrnng «engende Vor- 
rede kündigt fich Hr^ A, der auch der Vf. einea pfi- 
dagegifeb . didahtirditn Werkca (,«dMia# umd Zeit- 
gnß**; NeuRadt laM) und leider nur au früh derWif- 
fenfchaft durch den Tod entiüEen worden aß, ala ei- 
nen Mann an, der daa Bedürfoib der Schiden ediannt 
bat und au beuitheiten rerfteht. Ea ift nicht au leug*^' 
nen , data üör die untere Stufe dee lateinifchen Gym- 
aufial-Untendohiti, aufaer dEnre CoonneaUfien^ faft, 
kein dn^MC röaaifcher Schnftfteller fich- recht eignes r 
will, unadaCi euch nur fehr wenige disr vorhandenen 
Uteinlfdiefi Lefebiicher jungen Leuten eine anaiehende ' 
Leotüae darbieten. Wenn fich daher unter dem Heere 
ifon SdiuHmchem , wdchca mit ijeder Melle wlöhft, 
hin und wieder dne gute lateinilUie Chreftomatbie 
neigt, fo ift diefe immer nodi dne willkoinniene £ie 
fcheinung. Der Ormad aber, warum die meiften Chre- * 
ftomathieenfunsr Leute §0 wenig anfnrecben« fcbdnt , 
una Yoraüfffich' darin su beruhen , data fie nar'Bmch- 



darbieten, die mcht wieder au dnem Ganaen 
verfdimoben find. Wunderbwr legt fich die Natur dea 
itaenf chUchan Oeiftea^ andt fehon ms Knaben jw T^o^ 
er Hebt Ak Abwedifdung nicht, wenn ihr dieEinp 
heit fehlt Man lalb dnem Knaben , der nicht mehr 
pna Kind und noch nicht verwöhnt ift, die Wahl swi* 
udien einer bunten iSammlung von noch Ca anaieben* 
den Anekdoten und uwiCcben emem «ntammcnhingf n- 
den hiftorifchen Werke; er vrird ficherlich daa letale 
vordehen. Ein ftetor Weehfd ohne beftimmtet Ziel er- 
müdet fehr bald, wihrend wir auf dem Wege nach 
einem beftimnuen Ziele, mag iUCte auch fern (ejm» 



* 



teLbft 4uvch .Eilten imTeirJirQireii fortTchratei^. Der. 
eröfeie Süi» 9Ü£S Wiffenrchaft berobt gerade darin, data 
be nur langCam gewoanw» "und dioa ibrZiel eigent- 
lich Biümrif erreicht wird. Debhalb haben yerßändi^e 
IngeodVebreir diejenigen Lerebücber,. welche nur ein 
huttic» Aiivlff von Gefctuchteo » $it'tenrpruchen , Ab* 
hasdhiM^U» C If* darbiete» nut Recht Terwörfen, 
fQ.4^'-§ßW¥sm' folchen Quodlibet Celbll eincui'lär die 
Ig^i^inj juchf dnr<^iia |^cimet^ Schriftßeil^r yot^ 
fSSm-^f^ inüfljBO fflaabtmr^^inen Schritt zum Befle^ 
tmkfh§iOsa fchon üorimg und Jacobs g indem ^e ihr 
lateinifches Elementarbuch in mehrere» ein Gan^Kea bil-. 
Aenfyiß .j^hEfhnitte dntheOtcn ; jedoch haben fie noch 
nicht die einseinen Stücke au einer ununterbrochenen 
Polge Terbunden. Der Vf. Torliegender Chreftomathie 
lie^rt dagegen hl '(einer ChreAoaaibia eine «MDttr- 
brochene Oef^^htie befbndcv» der GriechoM wid &ö- 
meXf welche in drej Büchern h|i airf Augußu» herab- 
geführt und aua rerteh i ode oe a rönuCchen Hißoiftem 
sufammengetragen i&. Dabw kaniM nun freylich 
nicht renniede^ werden » dau daa GaiiBe in Hinficht 
dea ätfla ein etwa« bvHlaa AnfUien «hielt; diefa ift 
aber auch dei cintige IJeb#Und4ea Sucheat der bejr 
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4em Zweche delEdbea h$j W^tem niptM^fo hoeb asntu- 
fchlagen ill« ala die wefentlichen Voriiige» welche Hn. 
J0>4.. Cbrefiomathie di^rch die gefchipkce Zurammcnfü- 
gung der einzeliien Theile fewonneii hat. Da Hr. ß* 
nicht 9 wie Andere wohl &ch erlaubt haben, die WQjt^ 
der ScbAftBeller indem wollte» lo ftöfatman hin^und 
wieder auch auf fchwerere Stellen ; 49cb.lfrenn diefe 
nur nicht zu oft vorkommen « ' fo können &e eher dazu 
dienen , den Fleifa der Schüler von Zeit zu Zeit aufzu- 
muiitem, aUlhn suermüdep. 

Die dem Texte unterbelegten Anmevkungen be* 
treffen .dem gröberen Theüe nach Realieii. s|ej den 
grammatirchen fiemerkungeA würden, h&^figere Hin- 
w«ifungen auf die beliebteren Schiügcammatikeii nicht 
un^weckQiäfttg gewef^an fejn^ ^ weU aladann der Leh- 
mr verlangen liöhnte» daf^ die citirten Fara^aphen 
VQA den Schülern Icbo^ . bej der Präparation nachge- 
Ccfalagen würden. Uebrigeoa find die AnjpnerkunceQ 
sweckmäfaig und genipgend » fo daCi fich die Chreßo* 
mathie für eine gute Tertia vpllkommen eignet. 
. Druck uM rapier Aad jaKoe Tadel. 
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ASittaMB LtvauA^vn. SmUt^ k Oahanyj Jbiarr«if«* 
fui frit^ai« in Bmroxii S^iirmm likwi fHmi ^ nananv |r«riwaia 
Vr. Ftrd. Ro€d4r. ;$y>.^ IV n. ^6 8. 4.' 



.Sin in gakihdUltem ImSMkk gaWiriabanar CoQumtaVtf 
gbar die trften 4$ Varfe voa Sau 1» 9^ ämt «war vialft, 
was llnaft bAaaCttt o4ar bffaitift war, In hnaiigeiiekiaer 
Breita ueek einmal glabt, fich dantbea ahar tarok> ei«« 
alaa neue Maan «n« Mte f^eklidie Bamaitiigwi «aa*- 
aaMmat., V. awird inulff/a liMft m^ gii|«a afiMi|& 
w^^mmiMmß Cooiactur /^Mn vi fi^tt^ fo )Wla V. a 4af 
•btnfallt lanaa ^ercalTaM «f vor uua in itlu noab aiiv' 
mal Tarurtheut, * Statt der aua den vertllglickftan 'ttnatf* 
fchrifUii all gaa ii te ■ awiiipa— mniwan L a mi t docmrfi$ T. ^ 
TsMkMdlit ftt. it Oaaairr«!« dmm a^aurrar« Jt^mißiß 
€jf4 ^pam ffr$mtis 4$ v^l m^m^ .aptor^Umi«'* Oagagip 
badeula ocourr^rg nickt bloft •hvimm fi$ri ct^/Uf lU^d 
^iam non raro^ adhiheri eupiditati euidmn dßclarandai ff 
ßudio ]^p€rantU^ ^bßßtntiSj par^ß$m^tti*im Jülerdiiigs 
Vommi aaaairrar#9 wia Wien &im$r im TkffQnin ha* 
mariutt meii^ ^ 4er Bate^tmg »u BUHfß ^Igm vor^ und, 
aßcurrßr* bad^tt^ei kainaiw«gM ümner aia KRÜlUgat Eut- 



in Bfilmmff X Et aftenat «iu JU tümm flkitaKm . Hamen 

(«a» ü d M»»^ 09M9 iMagaiAaa mm Bkitktfff ^ofa/ryr) 
oilar 9Ußh alnim Fipnryjinar dar laMamTchan $|atft Bßt^ Da« 
Utita möcktiü . r^it OmJ w^fekät^akfr k#lUn« Weil 

die Ableitimg von Bi^«!» i^u <ani linyu f&T die awajte 
AnfiehC könnte EpiK I. f.\i4 au.Xerackaa td^^nen^^ wo 
Höret akanfall« nngjAil^trVtedrincKalikeit ainam CmUhritr- 
in dia goknka iokteht B0A ift ki^ die gaeha at«;» 
iwMrar Aft. . V^ ^ fvird^fpAnf^aial^ig Mdi.7arr«iitHa 
e^kliUrt nia ilalaitr. jMalut^.'s^ Vßdßuf imtu^ p/^Apiam 
vadatum srat. -• Schwer u^ |iaAreilan ift. ' wie Rn ^' 
an ^ar Ibnderharan Bakau(^u|ig Sani, nailk inouU T. 40- 
llrr aia IPmwi *^iil>i fetten 9; mM fenftÜr ^mI em titmm 
mKmn mm^*- 6ah'.alr niaMv i^ d^ W«^rta,.*srahi; >ri- 
l*W*^.**^** ^ dfceYaicIaganfcall: ^ Al to gnainan ,«if-. 
drockaaaa ^uid ^fmcifim nikeir pel^aunen? v. 44 werden 
die Worte paUcorum Avaifniiai tt m^ntU .^9fi9 fSk^s dem 
Herat kajrgala|C'und'aft vor menllr gallrleken, um mgntU 
>. /anae- van fc^i Mfima i niklnfig^ «tn amakey T« 4<'aier* 
dpn. dia aUb aosrfgiKlaar WMe^: Nßmß 4mt$riu* fin^wt 
f e m/ii# dam &Miwfiti!r Jü daii Mmid ftl^gl* Wir' ew- 
eklen Rn. R8dgr «jir Prftlnna dae. Vraa nki 



Aegenkomnen^ wie fckon die von Draktjt^» tu Liv. XXXII» pleklen Rn. R8dgr «3ir PrtUnng d4e9' Vraa Uker die An 
t&, s ond XXnc» aa» 8 garanmelten • Stdlan ial|en/ ordnnng dlaf er • Stella wpm 'jßn V^' pm Krantaaek 
Dn ankeadanii 4vae lir. Jt.^niGka kamatfciai <fda» HeiiMir: gakaipeeir. itaf* »8. aM ini maA van Jhe. Maelf im Bikaia. 



bejr acflurrarf waU anr liaj,daa Xf itaaapi : />atejftftel|fWEn 
varkommty Xo ipöcktan anak wir oc£urr^'r€ hißw f^r- 
tieken. Selbft die Stelle kev Martial. fpigr. Jl^tf 
Tckeint ffir üceutrit ttx l]pre<men« Uakarfimfif Ift * die 
Bemerkung- AkaT lue : IFarkiMttag van iale^fflma r 
da'ifl#at vrvU Mamand . mate aia^a 



Sakoiprafr. itaf» »S. aa< 1^ maA van 

BMaaai. iMS^^iMl. 4»..4 

aHror 

Aäfmerkfamkeit diefem Dickter anwenden. 



laai iM8.^Wl. 4».#* Mi:ifCi# i%* '^ W«m 4 

Sftlaare Bakaaatfoka5^a9^ 4ar jbior|iti£okea l4t< 
en kakea wird, fo wird er mit^kellttam befolge 
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^ ^\^S CHI CHT B. 

Saalfeldi^ ürbiw .in Thmrini^ fittkB // exjSf Äada 
hüfanJGa-vrilioay -^am omditoniairthiAoriao wir. 
lornm eafeamiAi judiiäaqneeaY qiia.p9r eft» obfo»*. 
Timiim fofamitck Chrißimiui'.iyagf^rf ÄiacotiUii 
Gratenfii. 182& 30 S. (18 glr«X 

Uereitt im I7ten laferbtindert ift die Gefohidite dec 
Sitdt Salfeld Von Sylvgßtar Ißiebs und Kaspar Sagit^ 
trnui bearbeitet worden; Der grobe Umfang der* 
St^riGmi diefer beiden Oelebrten, hi wdthe nach' 
Sitie der danaeÜgen Zeit tielea Fremdartige und Vner-\ 
hebliche aidsenemmen worilen wav, binderte den. 
Dniok derrelbeni Dodi fanden ScklegaW SpkamMüSf ' 
«C ^ehvitek xu k* Gelegenheit » daa Wicfatigffe daraua 
mitsntbeilen. -*-*- H^. Wagner fcbeint ein alkugün*- 
Aigti Vonifibeil füjr jene Männer su hegen » indenli ef . 
mcht nat ii^^der Eiiüeituhg. su feiner Abhmdlüng^ fehs 
voü^eBfiaft ^oo ihnen eedet, - fondern^aacfa in< der 
A}Ige verfehiiUeiie ihrer nücfar binUngUch erwiefenen!' 
Jtogabeir fti Sebutz nimnift»^ IXtt Torzuglicbfte .Werdu 
jener iiiftorifchen Gompilationen mdcfate» nach daai 
KecDfrflirhalCeit» Mcohl darin ssü fachen fejUt dafa 
durch den Fleifa ihrer Verfaffer eiile bedeutende Anzahl 
Ton Urlmnden und Nächrichten/ vor dem Völligen Un* 
tnrgange geliehen worden ift» und dafa' £üb bej dem 
darch Unglfickafälle » SorgloTigkeit und andere Um** 
(ilnde herbeigeführten Verlaße der Originaldocumente 
kittfig al# die einsige Quelle der Öefcbichte diefer 
Sudt angeCehen werden müiTen. Freilich iß aber die^ 
Cen Vottoherfi auch Vielea verbornn geblieben , waa< 
eift der neoeften Zeit hui Tage zu tordem gelange Ver* 
ridcbt man z. B« einzelne Abfchnitte der Koburg ^ Sal- 
fädifoben Landeagefehichte vojo. Scbmlies mit Liehs^ 
and SügUtmr^* fo wird man bej deaübeirafch^nden: 
ÄnftiUuffen« welche diefe darbietet^ £ch von der Ua« 
■ittnglichheil: und DikftigKek jener Siteren Wfcrke 
leUkomme» übetzengehrf uojd doch wäre euch, noch: 
&fem auagezaäfichneien Hiftorifcer eine reiche Maohlefe 
ftbrig geblieben. Innig mufaman daher bedauern»/ 
dfthihnidefr To4 an tdea Herauagiabe einer SalfeMifohen* 
ToBographie liindeft^«» 'yroria er unftreitig die Er^b^' 
oifle feHurM^er.Untexfi|chungen;nnd siancheBerich«' 
tigong: feiner firülMen'^Ajrbeirmedergel^gt haben würden 
mil Ytmm a^ ViNAAer awirättMer Andiive daailiv 
£rg «naun^tiii s. /. ^. L. Z. Erftcr Band^ 
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nftt ' anvertrauten Schriftfchtee b^eftwAIIg dazu ge» 
inpeadet Afttten. Denn ea* ift aiagemaohb« daft Mbft in 
de» ArehtvgewölbM Thüringena und 'Saohfens noch* 
maniAea Docilttien|>erwaBirt witd , Wodhrcb eitiz^ne^ 
Doahdbeitai der Saifeldirchen OeOshicht^* atif^hellf 
weiden Iribtiiefi.' Aneb auf die- Kdinifdieir Archive hatte^ 
Reev faule Hoffnung g^etzTund ge(^auVt, «mir Hntf^ 
dertelben weni^ftdnrdie Stiftmigaiirkandender dafefttF 
von dem Erzbifchof Amno^ gegründeten Benedictiner* 
abt^, yrelcbß 9^ Sdmlies nur aua einem lückenhaf- 
ten Copialbitehe mitaudieikn im •Siaald« war» ' ihrem 
ganzen unverftlfchten Inhalte nach^-rwieder lierzuftelv 
Ten; '«- allein er ficht fich in diefer Hoi^unr getai^febr; 
feiidem ihm: die fiebere Kunde geworden i», dafa* We«» 
dfr in ^deh hömglioben nOeh ftäddCohen- IMcondetl-» ' 
famrnlnngen in A^7n und Düffwldorf dirUrfcbrifteit ^ 
jtoer wichtigen Dociünente^ tufhanden find. : J^ M. 
SJuaneliMiryfefStdtxin (in den Supplem. zu der Rtftorie* 
dea Kloßera Bofau, Naumburg und Zeiz 1733. 9< 89) t^ 
,tdafa- fith' aua/iSißAfo^a/^ Bibliothek bej einem Fminde 
tmweft £ifenach viele nic^t nur da^ fiiofier auf ä^hif^ 
Petersberge zu Salfeld,; fonlem auch andere An^ui^ 
täten betreffende. Originalurkmiiden, ina^cbeif Sagiit^^ 
Uktm Batwurf einer\Salfeidifeheii HiOone (wi^rfckiBln* 
lieh die oben erwähnte. Handfchrifit) und eine vMHgv 
Befchmibune dec Sdrbenburg mit bereite verfertigter^ 
Kupfern benindoi.baben.^^**-« Auch TL Malcki Lach* 
mann gedenke in den» Progitaime vom.l« 1771 : üfe- 
marabilia quaadam SalfeUUae' eiaitath^ 9. 21 einea* 
Salfeldifchen Copialbudia mit folgenden Woiaeit^' 
„Qiine^ hü daferibi: euraaimua^ ax- aodiea dBjUmtm 
Jw^t, in qnö' plu§ d^^^ntm* €aniinaniur apagtaptm - 
ejtumodi diplomaium ^ ffuaamultum faehini, cum ad 
illufirandam dipitmtiry tutnratum^invictma g0ßarut9r 
hißoriam* Pturima Jfuni /eoiii XF^ duadacim tat. 
XIV €t qisatuorfae. XIJL** Welobea Sehichfal m&gen 
wohl didOe Mknnfcriptie gehabt haben ? . . 

Irrig, ift die S« S aua Liaie^s SaUeldbguaphie iVie- 
derholt» Behaupuuig'f dafa Thi^iinar von Merfebnrg 
den Namen Salfeld «SäittMicvigafchrielen,, und klfo 
yponfilaa abgeleitet habe. Saleuatäum kommt in die- 
^ fem Cbvontften nör ein einzigea Mal (bej dem Jähre 
dSi fi. 2^1 der ^tf^piief 'fchen Auagabe) vor, und SiU^i^ 
lum oder SiliafOidum (S. 341) , wodurch Xärfre zu )e- ' 
nee MeinuAg verankf^t wovden fejm kannte, erMlrt 
der neaefih IJerauageber (S; 297) für Selbm bef 'bt^ 
]ijUk^. VoigltLeipz. Lit«l»tax*2iit; 1825^ No. 254.«. 
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1^ fiht MftettMIMiM Sake Aber üeBe* 

4#a fMMMi Tlmmger Wflje oder cinea^Tbcile deSeU 
Wb yhriadit wM f veffhonrait, bdaif tlieili mancher 
Betkhdfmigi tbcfle hictes s«m Bewcife def hier Ge« 
lurtea Bodi indcn Oewihfintoner aoge^lhrt werden 
foHeii. I&M.befoiiden n berfickfiehiigende Stelle Hell 
nu» io FiMm Ramu e. 8 0b IMhtdu JeHptmr. tUr. 
JHuMttftu P. £ J9# SStO); aiidi haben foljgende ödehrte 
ir«n diefem Walde gehanddt ttnd die Orenaen delliribcft 
Ml beftinmiett Terracht: P^fye. Lyfiit d^Lmehii XdM- . 
hmt^ thlmft. 1715 foL. wieder abgedradlt in Bjmim. 
C^ufc.9 quibuM jmris p r udemiim ^ hifi^riagi mrs diplo^ 
mMicm mmßrmimr iNorimA. 1800. 4.) P. 205«^ SM« 
~ Wnukm dcrHeffl Landetgclch. 2B. S. 196 nnd 
840 «^ SekmiUM fai der Diplomat Gefdw ¥00 H en ne 
herf. 1 Tb» S. 448. Anm. Z. mid S. 448 Anm. C. *- 
MrHHwr m der Oefch. des rbcinirdien Fianaiene & 174 
L -^ WMh$m in der Thnrite. nnd Oberftdii; Oefdu 
1 Tb. 8. 243. 2 Hl. 5.402—106. ^ Venl. llrvyer# 
veMB. AbhandL snr Eriimianmg denifcher Rechte und 
Alierthiimer 2 Tb. (RoRoch nnd Witmar 1756. 8.) 
& 750. — Die Leibis ha Sdi¥rarsbiirgirchen (wie 
fichd er Vf. antdaidit:' «•meiff qtädmm im akantibui 
ißUt ^Mo$ mäj^reä no/lri ßipmm S^mmmmm nmmoi* 
pmrm ^MbmH » ßtvu^ ifui prmgjecturmt S€liWMrwhmr§0'^ 
Eomußfunß /mbjeeiMip m Smlfel4o urb^ ^nnfiier 
tirciu^ korarum ffittio Amß^ kodU äü LmbmB.(fi 
mmdii**) — « m8cbte fcbon durch die Verrdiiedenbeit der 
Schreibart, und ihre Enlfiehnng in neueren Zeiten aitf- 
eine andere Abftammnng, alt von £pii6a oder Jbiiftr« 
hindenien. 

^ Die Scliildeninff der Befchaffeiibeit dee Thnrin« 
§er Waldca an Anfange des vongen Jafarhvnderif , 
worin e« nnter anderen heifat: ^^Ba kie olim fuii 
mFbomm fteqMuniia /gntrum^UM ^eopim , li< vtl fub 
fmM äi eim i octavi miiium urfi ei lupi in Jmliibuw 
iSßmlme noßrme vidni» ^reperti diemntur erc*% finden 
wir gans der Wahrheit gemiirii. Denn auch der 
Scbwarzbnr^che Theil dielet Waldee beßand damile 
»och am Dichigen * die der Sonne den Eingang ihrea 
lichtet TcrfagteBt und wo ewige Nacht herrichte. 
Binme waren au feben» deren Summenden 160 Schuhe 
in der Peri]^herie einnabmen. Alten Nachrichten au* 
fo%a gab cm. einaigcr Banm bitweilen 30 bit 40 Klaf* 
tean Hola. Dtefe Wildnift diente Bären , . Ludifent 
Wolfen nnd Adlern aum Aufenthalte» wie noch Jetet die^ 
Namen verfchiedener Gegenden» Tiegel und Bädie^ 
s». B. Birenimehf ßdarmtiegelf f^olftgrube^ Ladu» 
graben vu f. w. • beaeugen. Der letatA Ludit ift an 
Aeti*«iMim Herbft det Jähret 1743, der letate Wolf 
1762 m &A# ifregefchoffen worden, nnÜ 1786 (ah man 
einen Adler im Kaxbüiier . ForA«. . 

S. 10 wird die Frue änf||e wn r fe n: Qunenmm gm^ 
is$ Urrgm SmifiUäß/em piim pervmgmndo ineo* 
luennt? nnd darüber ^Magt, dab Ferpaorienn und 
n, iSiBAnfate diefelbe mit Stäuchweigen übeigangen ha- 
ben. Der Vfc fncht die. Mein vuof SegiiUurg^ .wekhec 
J^rren noA Annrnttfatran hieher ▼erfetat> durch tot« 
I ^ i til ene noch tetat.g^rihichMefaa Qmhenaaanngn» 



Ca er ▼on jenem Volhe hetlaiiat, wahcCäMfailidi nn 
mechen< deren '£nlftehnng^ber auf eine wcilnn^* 
nwnngeaeto W^ erUSrt werden bann» wie dieb 
n. B. mit KdMhuiU der.FaO ift, daa feinen Namen 
ohne Zweifel von dem TOrbeTÜidaenden Bache t JEaaa 
, ennlfinf; Dat :Nimliche gilt von den fogenannten Gnr^ 
tmLoppen^ die fchwerlich anfangt Kattenkoppen gehci» 
ften haben. W^ren^demVE die Unierfncfawi|cni iV»acl% 
llgens n. A. über den awifchen den Katien nnd Ha^ 
ninnduren Weaen dnet (blaretchen Strömet entftande» 
nan»^ von Tacttot-^rwibnten Krieg bekannt gewefea, 
fo wibrde er 8* 12 nicht dabqr an dat Salaweifc au 
Halle gedacht haben. Uebeibaupt TermilEen wb M 
durchgängig die BeräckAcbtignttg der neneften Em» 
deckungen auf dem feit einigen Jabrsehnten weit Ing* 
famer, ala^ ehbmalt, bebauten Felde der deutfchen Ge* 
fdiichie, weldie anch hier. den.Tortheilhaficften'Eiik 
fini» hiuen tufaem Können^^ — <- Dab 4er Namo der 
Stade demCcben r nicbt^forbifdien Uripmngt nnd dieb 
Mbft ton der erften liation, « die dbroanfrnr^ (der fo» 
genannte koke Sckumtm) aber-gegen dielafara erhaat 
worden fejr , hat der Vf. (S. 1^ siemlidi wabifcheiB* 
lieh an machen gewnttt, und ^.18) die Behanptung 
Segiiiars^ dab fdion durch Boüibdna daaChn&ca^ 
thiAn au Salfdd Terkundigt worden fe7, gUicklich be» 
kimpft. Unter SunUrfeld (in wtm HTunSbdLii ^^ Ch^ 
mf. T. IF) ift nämlich der Gau SnalaMd im ftinkr- 
fdien Theile det Kordgant an der Altmfil an ireifteben. 
8. Adelmngi Pirectoriom der füdOcbfifcihen Oefchichte 
u. f. w. S. 40. No. i07« -« n. PmUhmufmu Naohttag 
nu,der Urgerohichte von Baiem. S« 130 f. •— Wiener 
Jahrbücher der Literatnr 1818. IB. S. «1 ^ JKan. 
AUgem. Utcratur-ZeiL 1827. 73 St S. 103r 

Liebe evaäblt , dab in den Trümmern der Maria» 
hircbe, worunter er wahifcbeinKch die ehemdiae 
Elofterkircbe au Salfdd , niclit die det PeiertUofteta m 
Erfurt Terftand , fdgtede Stdnbhrift an fehen gewo* 
fenCgr: LFLLFS. ANGLFS. NATIONE. DidCO- 
NFS. BCCLBSIS. MOGFNTINBNSIS. OPPIDVbL 
SAALFBUDIAM IN HONORBM B. FITI BT BO^ 
NIFACil AMPLIAFIT BT MfrNlFJT. ANNO 
CHRISTI RBDBMTORIS BT, SALFTlPBRh 
DCCLXXIII So wenigftent wird dieCdbeS. 10 L 
mitgetheilt, da doch htj Schlegel und SehmmeÜme dat 
Jahr 763, bey Sägittar (Antiquität. DucmU Ttmnngi 
p. 103) 762 und in Joennis Rer. Mognnttm^ T« L 
{p* 378> 761 Acht Hr. fPnkner bietet allet an &ellnng 
der Aecbthdt diefet von Segutter, SeUegei^ Loeb^ 
mann , Schulte» n. f. w. angefochtenen Denkmale aa^ 
nm fdne Mothmaftun^en tüber die Art -nnd We^ 
wie die cbrißlicbe Rdigion au Salfdd etnaefilhit woi^ 
den fey, dadurch feßer an begründen« ' Wur« gaben -ibna 
aber« da an dner antfübriicben Wideriegnnn nier nidift 
Baum ift, nur Folgendet au bedenken: 1) Die Kloftai^. 
kirche^tt Sdfeld wurde eiftim'J. 1676 ▼•% abgeKio- 
chen. Soflte man vrchi bejr diefer ^leMineti dnm 
fo meifcwurdigen Stein nichts wie andine wm ilniMi' 
ben herrührende Altarthttmer, d^ Aofbewahrmim 
werth geachtet haben? 2) Darf nrnn ftoh, aun ' 
wiiUifiha DaCnm AaUban» ■ wvm^ At^ 
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^ M kvvUwbigin, Mob ftitf £itfta# iteäTagt c 

» 4€r wi^Sf» faner LckblgUMiMs^ 
flttiQ J'ahcllUften mit jfit^bier ficbniluBkcit #»'> 
bnftchi w^ffdM Mibt S) Kas» da»« Hivte irär mam, 
lAenn <^ttenm vtil 4cm Lcbctt d«i Lidln» wiffni» 
Ml d«r Mgambligaii MaeliriGkl in udFendm £in« 
Mmg geuMhc irtiS««? Wir^aweiMn im f» melw 
linn, «to wir w ^ete AbA«kt «# f^il« A^Xni/i m^ 
MmUiUm* JtU* SImciit. uykr Bm^ün* Aic». UL^Pm^ 
iL 9. Sfl2^401 (m4iaJ0mmiM Stripie^. Jt JAwuirt. 
C XL |fw 3A«-*4A)# iHa amAi dm Abrdtnkt in Wmdt$ 
HflC LwidrigefalL, weldier nm diefem SraUrohofe 
kaudekt mit Aufsiarkramkeil gdefen liabon , olüie daa 
Oeriiurfle darin an entdacktnft'waa jener lAfcUriflei* 
ma utanbwüidigkeit an Teikilitn im Stande wirei «^m. 
Mk Recbl hcifiii ea aUo in J^amUi &r. JL Jtf. 7. Jii 

rnnpUrnffk ültum j^S. Lmllum) H mumuifffp mmntiiur 
inferipim ^vmmlmm » ^wMi Mr/wdim^ in man^a A 
Fifrt rtpgrimm fuijß piväii Sil^ä/^^r JLimkm Ul^- 
fddiügr^hiüB rnnmu/cr. a; Fi/««« ••» Am anflU* 
ImdAen ift ea« dab LnUna Im I. 7€3 nt»eh iWaeainia 
woKdm fejn foU, 
M4ge Hr. fF. die Stimden fSsnier BinfiMi fuah fer» 
anf UotarfaeiMinjKeii dar SidCddiCAen Gerdncbta 
fcnrenden« nm einlE nberdiefdbn eine Adnift an lie« 
fin, die ana hridCcb geptnftan OnellM ^ydAdpFt, dem 
faidgen Standpiincte dea hifleriidien $tndittmi ange^ . 
acflhn ift! «-• Xlie eben von um aDgeadgle Aiihand^ 
knn ift von manchen Sehr dba ^ nnd Dmak-^FeUem ' 
mtfidUt wdcKe leicht hinten Temaieden werden kiln« 
nen. Wir reebnen dahin, anber. me hre ren anderen« 
& 5 /Hiti|0ra. 8. 13^ CWteaa mI «lim rävm/fo^ «ei 
rßpiMi9. & 19 /Kr^ rMgioiUa ehriJtimnM glorianu 
8. 2im9^fMmiU. & 26 pois^umm. 8,27 vi^tfeanl»' 
ümt CSIr(|fU SmlJM^fs4fl^ UmpatB p^rf0cuto9 
^rdigmfmUifUm^ £* O. B^ 



LsirsiOi h. Barth: Dis Pariser Bluthochmäi ^ dar* 
giefteUt Ton Dr. IfEidwig fP^achler. Zweyie berich« 
nate nnd trermcbrte Aufgabe. 1828. VIII u. 125 S. 

8. (ISgrO 

• • • 

. Hit Iforadil war hej der erften Anflage dem VF; 
vorgawofffen worden, dab er fich ab Spötter der 
Sdiwlchen . d«i hatholÜiehen Gbnbenaryftema. geaeigt 
habe. Hier irer&cbert. er ite Vorwort» dab er -die re* 
Scifife Stimmiing jedea Einadnen ehroi aber im t5** 
anfch - kathoHfchen Kirahendwm nnd. Kirchenfyftem 
lade eTf dab mlo detf Groben der lEiidM». im AHdnbe* 
fitaCdbATnchtigerCennfle» den Teralteten Aberglaube» 
and ▼«»rftocfcie Unwiflenhelt dba Volha mit Cälauem 
Eigennuta xanbedift eiAidtent nnd über fogenanntn 
Mentemy und Onfttiiebe ein Oebhr^ erhftben; 9i 
aennt folcfao Gmndfiltae nnewin^difich» nnd fttrditei« 
dab darana' die ftttlidte JNkhtiikeit jahaaa m Aeuberiidi«^ 
kdt «md Mechewiwnwe TfrflnttenanrChaiftenihnmo fieb> 
MwlcfedP werde. 

Dg» ai;^ Ahfdmkt ift te BiiisidBkiin bi Fmib. 



laleh iren ISttMlJM MWlknefi rnid ialMeve inK IcW 

rer Wahrheit ^ wie iM ftiehr die Antipathae der >Htaba, 

Güite und Bctarbon* und ihrer Anhinger Habgier^ >iiahii 

dte votgel^egelle iMigioni <an ieuem BiigaihiittlNy-^^ 

trag. Dia QuUkn ' Andifte der Vfc genau t und hd^r 

tM ihm hat d^ Ckwebef der Hkfintmnen, umKadU^ 

der im l4ken^ Jahau lebon DUr mttndig eridftrt wuMe» 

KU einem Kaniiilkeir Wider ^ Jhreieftanten au bilden» 

§0 faviftig ab er dargeftdk. OeWib ift dar. Hefcog von 

Alba ein iodifeeter Anfßifte» >der Paribr Bhiibodmdt 

▼om 34 Attguft 157t gerfrebti, Die kluge lUhi%in 

hanna von Na^rm wwr eben fo die wurdigfte ui 

allen ptoteftainlarohen Häuptern in Frankreich da.:dar 

Kanzler THöpit^l unter den B^mten. Sdiade iftoa^ 

dab man nicht erfthrtt wer die anbhnlichen Heere 

der Proteftanten an Franspfen und befomlert an Deut» 

fchen ii^ Pranhreich befoldete RücliAXnde hatten die 

pjroteAantifdxen Sdldner xu federn» denn der Hof nb^ 

nahm deren Tilgung im Frieden von 1570 au Smini* 

ö^rmma m L^gß0^ Wahrfcbeinlich fochten die Deut« 

fchen aua Liebe sur Sache ihrer Glaubenarerwandten 

lAoe Eigennuta gegen dnen mibigen Sold» «-• Äer 

MUtiyte Abfehnitt ftält die Begdienheiten der, Farifer 

Blüthoehsdt in Thatfadien dar. Der driiim beantwoi^ 

tat 1> die Frage» wann der Entwurf anr Paiifer Üm^ 

hochaeit entftand, und macht una dem Umftande« dab 

erft der Admird Colbny aUdn angefaUen wmrde, hSchft 

wahrfcbdnlicb f dab man ftch anbnga mit deiOTen £i^ 

mordung begnügen wollte, wdl er dn Feind des fpani- 

fehen Intereffe War» und den König au denn Entfcblufle« 

Cdbft au cejgieren« hingdriflan hatte. Alanun die Kdni»^ 

gin Mutter und ihri^ieblinasfohn der Henc^ yonAnjou 

wuhrnahmen • dab der Admird genefen war» und ab* 

dann wider dbAnftifter dea Mordaerfncba dieBac^e dea 

Könija anrufen würde, auberdem Jtoweguligen unlar 

den »otefianten bewiefen # dafä &e dumb Bewaflinuing 

äire Hoffnungen fchütaen wollten, .und dfo eineOejpan^ 

Verfchwörong wohl $utt gefunden haben mag: Co M^- 

te begrejfticher Wrife, data man in Jener Verlegenhaat 

wegen fehlffefchlagenen Mordea dnea dndgen Ifannea 

mi dem Befchlnlle übergiAg» die Proteftimten inBMb 

todtfcMagen au laflen. 2) Wdcben Antheil Kdni^Kari U 

am Blutbade hatte. Der Vf. urtheSt tAx imbug« dafa 

der unglüdiiliche König fich durch die blfche Di^el- 

liing dner Verfchwörnng iH Admirda mid der romd^ 

men Froteftanten wider ihn und wider den Staat anr 

Antoribtion ^ Bkitbadea durch die Mutter und den 

Bruder hinrdben liefiu Er aeigt, wie gefilhtKch ea by, 

wenn dn Monarch durch fremde Augen ficht, welche 

flbn leidenrchafUioh Idten. Diefe Meinung ift bef einem 

freylich fehr verdorbenen jungen Manne vid natnrlidier 

ab der Glaube an mehrjifafige Veiftellung« Reiabar* war 

Karl IX ala Hehtiker. Defto fdienalicher erfchdnt der 

Charakter fdner Mutter und ihr« heftlofen Rfithe. 3> 

Wb Tkbbfedern dea Verbrechaia her Hr. ^. *güt eni- 

wickelte r«Die Vorfdranc (fegt et} etlöfe die tou Fin- 

ftemib umadiene Menfc&dt aua den Banden prunken- 

den Wahnmubena und' Annlicher-FMiftNncli^; aoa un-^ 

Würdiger Abhind|^dt.v«n IidbeMi^ltlich ^edeuiunga- 

tobat &heawnfiMimirian U* •»- Den 8ddub machen O 
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iMt nitfühkwUwIrtiiii Ofa^m W<!gPH XeiBef Tbfaloalpii^e, 

d41<W4 w>'^ KywrfüiOA (f lMi,aiMi#^ubai^^ m\\ einen, 
OcMlem wi jene«» ft9f igP» IM«»f»flfi^ jmt: J^. .^#^ Aa-- 

-ygHlid^eEoIgea voi^iieltAfW* ^ie «Teil .War- aber da-*- 
0iiihA:boo dM tri^miif^ci Pdw iii,(me«iSuteovev*' 



I. 



dir £rma«fifche Ibfrotodo«! Ift i^ Üirtfn roTgMit 4> dU^ 
ailgeuaeiiie VIoMMBieit iteir i%od(ic|ii 4er EaI« un* divr 
indaariei SdrlSfö fieb^itnitter l^tfvHTMfidVWildttl^ 
Löhn d^ irbtitdhd«ki Ofei^feiMM*, ^lirSMl M SoiMiM 
usd. Gdibeiii4^. äMAifftd^ dhmb. «Ifti'V^rRlMdttflig d0^ 
SlMt«n bnft Oem^yifdeii '«»•^«iriiifM* UmMUiKeiade^k 
GttoU'genlUegen./IUMge^Wffchi^ei64wtf^ der ittchC 
aorb^ttenden^ ad>e«im StqattfpirpiertAfi rpeiciitil'endeiiiGdldVi 
imd£ffectemiiaitidbiv xtt «IrterfMiher tmgekanmen HMm^ 
fowie die Ihigh« Abeitr-dev <|»itc1|agül:et^ -bafCNidef« io «dm 
fegenannten MBdifteküataMeiii itlfd ^» ünH -iMSf »tte# ^e»«. 
balOktöin LtedinBirtbMMft^ iMd ^^el^m iptudiveubal 
dn iJrfmdweMb ft^iMf äie «RMdnei« "dufeb.^bereb |}e>^ 
btifkifsiutehlfeil^ gmPOMeb* wä«)eh.' S^Dle IG^end«» 
BerailMvang^allee'iMiobt^tf Miv gaMioUMi» cMtaftneai 
SfäMie»/ dia\jfd«al^if» Sieüti ^^MPW^anrifelieii^iaiWt^ttdinr^ 
ia den hatholiCabeü Catlhrfteher ift, eme**rog«it'iii den. 
npidfairtKenifghte i SVq^aiito' Veh^üun^mende Er^ 
fcheinnng, wb die katholifche^ Ketigidiii in- einer Secti^ 
tuHßdle: pvaAtthtifaiiel ioL^^^ielMrei«* «n«p>^^UIiimnxiea 



' tattato» b. Bar A : • Die altgüneine et^fchiekte fät 
* Schute undfiäisit\ ^nDr: KärVmih^Böttigir^ Pro«. ' 

Eeffor der WÄtgerqMchte ilnd Litcratüf ati Erlangen. 

Dritt* ^erm^rtcAttflagc. 4828. »fr^.B: <8gr.) 

IHele-Gdchicbft» ift ffediftngt.VQllTlütkfacheai 
^M {&r daiigroTae ungetebiile'RabUeiinir-heftiiiwi» «nd* 

ani^timftiiidl^bftQn M^der^/eC^bkbt^^ GbriOi Geburt, 

fo^Rieia dtf uitf^rea ii^ddea^.ir^iigaierlaJkfiMMdem.- ia, 

kiiaftifieaAAtfLageiki&nMb AlafH^M^ii vejrbdfem« .Wir gkicbdo: VMnAAiiii^Vt%f\9lkt genicfsen. t'3)i Aviets di 
' AAi««i^ifiigeara«^«UdeK»inierka^g«.da{ain.def 1^^^ Mäditiglantj^ABftiUim.«^ «be^H ginfcfnigm 

teti Aaflagc derVfc felbß fdkoa V5eloi,.Vei;bcaer^ bau ~. 

Däa Vorwon mnd die Einigung könnten wohl kdnftijgT 
«rfbart werden. S.iSt ift^dieZahlderJ^bre, in denen die 
cfamefiTcbe Manev aa%efübn wurdet vergeflea» • S.39. 
Woe« die unwabren Worte: «,Dev wabre 3etiler itl. 
Aeu^der.^vfcali"* lUiug««? S. 39k *«Da« eigen tliabeA&eoy^ 
' AAen bis. knmeKnpbvet .nnd-den <:a«icafi[efa ein VA>r beer 
«en.«^ Bi« AUnit boaufefaften wobl. leaeu Antdrnck r wei^ , 
eben fadaidi. dKt. ZatgraoOea i»kbi/ trerßebftm Hi. ,&. 
febMabe aber ftii Zeiigen^flbn« die jene Phrar(e. nicbi 9^. 



lUiate.'fi|e SbsDpnri! U^erb^i^Uicerabir'addrgteettldttnff 
ohnei alki.ZitfrasigMfebi. «M^ Lebi». ^d*|UM^ Wafienaii 
wfihcendkdMtfinr Hac^amto^ndr iotir «Shziges Volk* 
iMdirobdr •lnitud)lblnter iMigiolk«^ OewerWnnilr 
biUtahna« Fragrbek IkCffvfebev ift*iNm^deni ff^überfeiae» 
wo)Pdi&is ehe»Cfewi»>4)i4ie^lNrjffliiintt 4er«ibdgeCdl«« 
r*bafMi\\nRdider .teoJMfltttfreHed'iBfimonswefieS^t'in^ 
A&en,. Al^lianvni^d^tel6filH^ iMCr dti^ji iWabaGdad». 
liAdi^»giirdllfcbe ttml^pf«fn«anliMieKii«liema«raäbi: 
im Glib^gen^annaMnientidOrftein ^vrittndbid^dlie kitbniM 
imisebcn; S. Ml» Hngo KapeU Macbkommen* nicht eine« fcbe' achjntabi mehr weiter au vefbrtit^n felkiMr weft. 
SeitdnKniti deflUben» regieren in .Frankreich. S« IST^Ma^t ^eren Kircbenthnm fich manchen SbctalverbeiTernngen» 
etlbaona nmfdbiffte (ti4Ucb» nicbi; nördlich, dirgaiia^ befond^rader AvQilftotQgxin v^Vfi^^^ dpr Erde» dpn 

'i^^^Hf Niedert>i^dern, Fran;y Cgi^t^ agafflpyy i^yl ifayijiifjBiB^ent- 



Bfeäe^' waa biilitedwiDeKi.Teri>u>!Bb;e«r und was yi 
vea . AMbangd .iaaieb ' 4er SebiingQ^aCie immer wfgm 
SiibergM undjSibeiieM Nordl^^ unm^lich bl^^: 
ygM^^ vrt^txAx wir gleicht boffw ^rflp # dafa vieUmcbl. 
Hwilammlrb (aenN^vdpol umfchifttMWdejn kc^nne. S«. 
107 ianiebtTW^igebfn^ 4ala Ludwig XglV die Friinche. 
Gonit&(3lWMrieni^ta) den Spaniem» abnahm. Diefelba 
hatte «nt» S^äiiifne H^^nng cioe ron den Niederlan- 
de^ MtchA verrpbiedene v^f^syifijix^^ VeiftlbHiguo^ 
VwwBltnng,!; i\^t tpSi{t^^i An^(^. on4/..^<^ Art 
Union mit- d^ &;bweia. S, 179^ Jm {>AefWpbi((alieat 
Evbfolgekriege yc^rlpt Maria TheiseaA «tfien (ok^ixeaTbeU, 
von Maiand an.Sardijwien*. wa« i|r^.emerktlf ebUeben iO.^ 
& lÖ^^i Die M»if aife d^OtAniga rv^a Rwj*reicb biefa Dm 
Bmm ^ nicht IM l'^ny* S, mli DftDuc 4 Sn^Mii waic 
keinjMitaeifihwnmer VPH Pichegw« Geevge^u. Uvr.^ 
S. aA Anfeor detniPiiliftifi*^ Mi*^ S^||}av4*.def beil.AlH 
liana nkht bfl9<ii>a(idev:Vltrlft.(«|9|a AeUbJl(h» 

din6«kröli^rAtfisM«A'l^^■bilte.leata {omriMMi^ 
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fragen «<M1^ däieinL !• jft^^ .^Qff Pij4|ii4ng,.dcx.läUho* 
ifchen iteligion inKufsland bat untier dcgtf,ah)$^|ij^hen 
Aegierangen fich keine andere Regiernn]^ atite|arati)Qher 
dem feigantbübdichnifc r katfcdKfi»»«^ FtoMyahilAiei »'tod 
der PapQniacha. dieect cntgcgengeMte fDieiMhianiiia 
der kaiboUrcfaed<irebeftetisfviwimiAn[6hna^ eMfUOim 
dea faetl« giieohiCoheBjSjnhode,» > äbee %|idi nwlft .anifi; 
und ktin Xlonc^ontta mmiUtmni die* 9ft g(w n mg 1 lükdb 
&bpft^edal^sik5nnen«iwdtem)ftdlilatfeW0rniä 
nichli ÜHgtmi iWh Wi giiaiunj did VethUtaiflaArfhaeB* 
w^ ibmk' kethnKMwei /IhMbrtbane«» tkJcbftnüJgmAb^ 
welebein RnfslandAwsM nidlii aby&tt b e l i f e8 ftteOiß' 
rch^^Ktreheniegiertag, wohl'^aber der^KaiCar ^b a enaiü i lj 
rev^depa de« ProEdjKUmm dev hatfwgclbw Hbtatchie 
dl^ndb JtekebcnnM* m^d^^ 

grofaen EinflnCi iibea. "] . '^^' l*' '^^f A^ - 
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AT -B JD f C f M : 

Eauiw, bl Enslm: N0Uffte meiicinifeh'ChirurgU 
fche Jaurnßlißik dei 4y^ondgs^ in voIIRändigen; 
Kura gerafsten Auazügen hcrrfuigegebcn von Friede 
rieh Jacob ßährendt^ Doctor der Medicin und 
Chirurgie; praktirchem Arzte, Wundärzte und 
Geburtshelfer iu Berlin , und JL R fT. Moidm^ 
hawer^ Doctor dfcr Medicin und praktirchem Arzte 
SU Berlin. I Jahrgang. I Band (jeder in 3 Heften.) 
404 S. Il Band, m S. Ilf Baud. 406 S. 1830. 8. 
(leder Jahrgang 8 Ethlr.) ^ . * 

er Plan djefer Zeitfchrift ift ♦ DctttTchland mit den 
iieueAen Nacbnchteri und Anzeigen au0< fremden Län- 
dern in Befreflf der gefamten neilkünde ^ bekannt bu 
machen. Sie. hat dazu vorläufig die gelefenllen medi- 
änifchen Zcitfchriftcii von Frankreich / England , Ita- 
Uen , den Niederlanden und Nordamerika gewählt, und 
vettmcht bey gehörigi&rN Theilnabme dea ärztlichen 
PabbcümB auch auf Dänemark, Schweden, Polen und 
Rur<)and fich auszudehnen. In den vorliegenden Hef- 
ten finden wir benutzt: Archivet giniraltM de Mid&» 
eint; Journal giniral de Mideeirie ^ da Chirurgie et 
ii Pharmacie parOendrini Annales de la Mideeine 
pfyiMogiiiua par BrouMsais; . NouvMe Bihliothiqua 
midicale; Bulletin Aei Sciences midicateepar de 
Ferman et la Baron de Fdrustae; Journal de Phytio^ 
logie expirimentäle et pathologique par Magendie; 
humai univertel des Science» midicale» par Reg^ 
neuU\ Omzeite mddicale de Pari» ; — The London 
meiical and phy»ical Journal by North and John 
tfhetUy; The Edinburgh medical änd »urgical Jour^ 
Rat; Tba Lance t; The London medical and »urgical 
Joumei hy Hyan ; — > Annali univer»ati di Medicinm 
•• ^* da Omodei. Von amtlichen Zeitfchriften 



wird der Inhalt mit Beybehaltuni^ der Jedesmaligen: 
Reifcetifolge an kürzeren oder längeren Ai:)6zügen , je 
nach dem Werthe der einzelnen Abbandlungen , bün* 
dig, rnid ohne die Deutlichkeit zu beeinträchtigen, 

lagegdMH« ^. 

Unter einer anderen Rubrik i „ Gelehrte Jn/htute 

de» Au»Umde»** erfahren v^ir deren Veriiandlungen» ab« 

gefabt ihnKcb den Zdtungfberfohten über unfere hett« 

Sgen Demitirtenkainftier ' VerbandhimM , und ^aters 

£rgämu7$gtbl. %.J. A. U Z« J&rfter ßmnJL 



9tNachrichien und ^urze Notiten mne dam Auelanig^» 
lefen wir tbeils amtliche Verordnungen , thdlf Privat* 
nachrichten u. dergh, nebft auaführiichen Mictbeihin<* 
gen über gegebene Preisangaben. Die uBiUwgra^ 
phie de» Auilandeä^* ift in jedem Hefte der letata 
ftehende Artikel.' Sie thetit niebt blofs Biiobertiftd; 
und Preife mit, tondem giehtmeiftenaancb^ne^kon« 
Kritik. 

Dentfchland hat fith nun «war vnm wiifoifchaft- 
liehen Auslände feither noch nie abgeTchtoiren $ für dh 
Heilkunde aber ift diefes Unternehmen einzig in feiner 
Art. Phfriepf Oer/on und JnliiM, bwie 4temeiftetfi 
Journale, haben uns immer nur Einzelnbeited »itBe»; 
liieilt; aber den Gang der ansländifcben Jotnmaimiia 
konnten wir darin nicht verfolgen. Die einzige Gel«-, 
genbeit biezu iß uns durch diefe Zeitfchtift gegeb^n^ 
und jedem, mit der Zeit fortfchreitenden Arzte wird'ea 
erwünfcht feyn, dietelbe zu benutzen, um diefen Ueber«' 
blick fich zui verfchaffen. Wir zweifeln daher niebC 
an der gnnftigeh Aufnahme, wodurch es den Hetaui«. 
gebem allein möglich gemacht # werden kann, iMsjr ib» 
ren , allerdings bedeutenden Auslagen , eine wilikom- 
mene VoUßändigkeit darzubieten, .daanfser den obci^ 
angeführten Journklen noch eine ziemliche Anzahl der« 
felben vorhanden ift.. Welche nothvrendig anob^etn« 
Erweiterung des Umfangea der Hefte herbejrfaliMia - 
müfsten« 

So wünfchen wir diefem Unternehmen das hefte 

Gedeihen, und hoflFen, dafs bej dem- groben 4nid 

.allgemeinen Interefie, weichet ea für £• ArstHcbei 

PubKcum haben mnfs, nnfei Wnnfchr erfiilU w«f» 

den wird* 

Bi. 

Lbzvzio, b. Brockhaua: Reine Areneymittellehre^ 

von Dr. C. O. Chr^ Hartlaub^ ausübendem Arzte in 

Leipzig, und Dr. CFr. Trinkt^ ausub^dem Arzte in 

, Dresden, flrfter Band. 1828. VI n. 387 9. 2 wevter 

Band. 1829. IV u. 354 S. 8. 

Welt entfernt, den Vetfafem» welche ich an 
Hahnemoftn^» homöopathifchem Sjftem^ behenneti, 
in ihren Darftdlnngen fchrittweife zn folgen, will 
&ec, der diefe Arbeit,- reine ArznejrmittelMira ge« 
nannt, Airi nichu ftli Mr äpe Saftiae asf den »i 
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fwien U^tAtuWittmä mt balten fich «nStbigt 
. AAt^ ««r Einiget «ur Paab^ iubd^.- fin O^u-, 
drilKandial cinee Onnet Mgh^f^n l^iem i\4n¥^' . 
mf^palfaircfae Dofis* Dieie Hahnsmanni/che Verdün« 
nüng« Kraftentwickelung genannt, leiftet allea , wa4 
Bier jJa homöopathirches Mittel an vtHbmgfn im 
Sunde ift. i02a Symptome des BIejee bibte d!e tff. 
9^^H^>nderei| VatdiK^ner ana tfiet ttfi|KiAIia%e«k 
Vennengung der AHopatbie nnd Hdinäöpatniö' auTam- 
mengefchrieben • und awar in den meiften FlÜlm 
#hne fiefiimmung und Angabe der Gaben » welche dif 
allopatbifchen Aerate gereicht haben können. Der 
Mohnraft iß als das befie Gegenmittel genannt. Die 
Kt^nUieittat in welchen da» Blej botoiliopail«[Cch heilt, 
fi«d: einige der TcblimmAen Arten^^en Verßimmangea 
dca Oeiftes und Gemilthea und voraogs weife Hypocbon« 
dm und Hyfterie, krampfhafte Koliken, der lUu9» daa 
mrererc, langwier^M Stublveraopfungen, einige aftb- 
maritcH^ Befchw^oen, gswifle Gliederfchmeraen «-« 
^Nldiet '^ und einige Arlan Uhmungen der GUed^t 
^e mit Atrophie verbunden find. 

S. 63 (•Igen die Kantharidan« . F<nf Gmne forg« 
lim gefammeher und au Pulver geriebener Kflfer wer* 
dkm unter achttägiger kühler Digeßion txHi 100 Granen 
Wcingetft ausgeaogen , tind Ton diefer Tvictur 90 Tra* 
pfen mit 60 Tropfen Weinmft aur erOen Verdunnunf; 
Mbrachtl Von dieiipr Verdünnung' ^iebt ein Tropfe«, 
£b derdedllionlachea Verdünnung dte Gabe für die ge« 
wMmlichen Fftlle ihrer Anwendung -^ wie ift es niog- 
Uefa, hier noch an die Wirkung der Araner sp glauben ? 
Vmn Begreifen darf man nichts fagen. 050 Symptome 
Bnd hier ebenfalls sufammengefchrieben» In der bifto« 
«ifcben Einleitung «n diefer Symptomenfammlungi 
welche gana ▼er%Vim hängefteUt ift, wird auf die ent* 
akrendfte Art auf die Allopathen gefcbimpft, unter aller 
Würde gebadeter Minner. Die Kantbariden werden 
ala das untrüglichAe Miuel ^gen Hydrophobie darge* 
boten» die telbft ohne alle Beruckfichtigung der öi^i-^ 
dien Behandlung der Bifswunde prophylaktifch , und 
wenn tlie Hydrophobie ausgebrochen, auch dann^noch 
k^bA bklctt follen I •*- Wenn diefe Behauptung fich 
demniehft bewahftli««ien follte,.ro wäre fieiader That 
idteiil im Sunde* all daa Unfinnige, das die Homöo* 
palhen aum Thdl Idifren, vergaffen au machen. S. 75 
w^erden die Allopathen befchul^ict, die Kantbariden 
als Apltftodifiaca zu ihrer Schande treyelhafter Weife an* 
gewendet au haben« Gewifs trifft diefer Vorwurf 
nicht die gebildeteren' und verntinfttgeren unter den 

Jeraten; und wenn ein i^öhes Zeitalter Vergehen der 
rt nach weift, fo können fie dem ietuK^n nicht aur 
CftR gelegt werdeh. Der' Camphor ToU hier das hefte 
Gegenmittel feyn. B^^ hönlöopathifchen Gaben, und 
wenn hienach übermifsigd Wirkung entfteht, reicht 
ücbon das bloGm Bisaiitt auf Csihphov hin , um diefe 
auCattlMben! 

In der VorbemedUsng über Lauraem^s/u» wird derb 
auf die Hofpiiiaer gtfohimpft, und hieau haben dia 
Udhnmmäummnm «Sek gigittldfla Uiiadie;*denn nn- 



fidmng und Unwahrheit werden liier Idchrs« TaM ge* 
fördert« da hingagen in der Privi^raxis fleh ein Unwe* 
jCen latige vetfteck| treft>en lüftt. Femer taddn die Verr 
dünner die Allopathen defslislb, weil fie TOmilig auf 
das Anrtihmen Einaelner ein Araiieymittel fogleich ga* 
braiichcen « es» mit Lob öberfchwemmten, und eben fo 
bald wieder Tekliefaen. So beifst es S. 141 : „Erft wer* 
'den die ungemein tieitiitigen Tugenden eines Ben nul^ 
(f^fanddAen Heilttihtelr hoefagepriefen rdn c^kiMl iHter 
dem anderen berüchtigten (?) >rite. Dem Schall diefer 
Pofaune folgt die ganae gemeine Ararwek,- welcher 
das eigeneDenken und Beobachten au fchwer filllt, und 
die nur von blinder Nachahmungsfucht getrieben wird, 
fo lange, bis wieden|m ein anderer berüchdgter Ajrat 
die dem neuen Araneymit|el angedichteten legenden 
nicht mit feinem Syßem harmoniMi findet. }Sit etnarn 
Male werden - die blinden fehend**. — Ach ! möchte 
man doch das auch von den Verdünnern fagen Un« 
neu!! «^ „Auch. fie finden die neuen Anuchten fi> 

genial, als wahr, die' gepriefenen Tugenden waoddn 
ch in gefShrliche^ Eigeofchaften um , und es ift nun 
um d^n aus^breiteten Ruf dea Mittels gefchehen«*. 
-Eb ift leider nicht au leugnen , dafs es folche Thoren 
unter den Allopathen giebt , die darin ein Gelehrtfchei» 
nen beym Apotheker und bej ihren Collegen fuchen, to* 
gleich ein kaum befprochenes Mittel, auch "wenn es 
IsuTend belTare gfibo> au verfchreiben. Aber .aa giebl 
deren nur wenige, und daher trifft diefer Vorwürt nur 
den kleinften Tbefl der Allopathen ; im GegentheO iSfst 
fich mit Wahrheit behaupten , dafs der rationelle Allo« 
path erft recht viele und genau begründete TbatTacfaen 
fiir die Anwendung einea üeilmittels fodert, ehe er 
fich daau entfchlielst, es felbft anzuwenden. - Der befte 
Beweis für diefe Behauptung und daför, dafs den Alle« 
patben nicht blofse Nachahmungsfucht leitet, fondem 



dafs er fteu felbftdenkend au Werke seht, ift die US* 
her fo wenig gelungene Verbreitung der Homöopathie. 
Wäre diefe Betchimpfung wahr, nun, fo würde ja die 
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anze gememe Arztwelt -^ angeblich aus Allopathen 
eftebend — fogldcb die Homöopathie mit Stumpf und 
Stiel verfchlucken, und gläubig den Uiifinn als one un.» 
mittelbare Oftenbarung und als ein pofitiirea Dogma an* 
tiehmenJ Gerade diefer Schimpf trifft die Jünger der 
HdflM)opatbie, die^ ohne nach Gründen und Urfkcben 
au fragen , blindhm experimentiren und cnrirefli Im 
diefer Hinficht haben fie viel Aehnlichkeit mit dte TiA- 
fterlingen jetziger Zeit, die ein Fragen und' fbrfcheA 
Yiacb Grund und Urfache für eine OottesIäfteruHg \ui* 
ten. Daher ift. ihnen aur Ausbreitung ihres Reichea au 
rathen , fich den Myfiikem und FrÖmDalern untei( Ae 
ßügel zu fetaen, (Vgl Fir. Aiex. Simon /tfnfaTt Sä* 
muel Hahnanann^ ^eudomejjiat medieUM ^ wiff l^x«* 
der Ferdunner u. f. w. Hamburg b. Hofin^k und 
Campe 1830.). Der Caffee wird hier ntiäxMäAeg illa 
daa hefte Aniidotum aufgeführt { indeffen leiftet Am- 
monium el^nfalls fehr viel'« Die bomÖopathiTdt^O^abe^ 
für den geeigneten Fall , de^ Rirfchlprbeeff (ft jldn Tr^- 
jfUsk 4er biiiionfachen Verdünnung doi aiil Adi fiucftieA 
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IPüin^ im ^mmi Uur^mr^f^^.iHßB g^ lf^tpar, und 
mit gleiclHUi Theiku WeiiH|ei|l gemifdiieo MXkd bif t^ar 
fecbibea Verdinmng^ g<l»r«frtcii Siftes« . 10^ S^ippto: 
ne -des Kirrchloroeera haben die fidfaigen Schüler des 
fteudoineflias biet atifgetlhllf Sl 949» - iti AHr hütori- 
ll^en BettieAiiiig "über deh' SchweM - Spk^selafiiki 
heibt e»: MAuch.in der bcSH^en Schttft, im 2 fucbt 
ler Könige , C. IX» T. ^ und im Aro|»li. Jeretoiüi « C^ 
IV, V.*30« wird deuHich pXtLp^ Ms die Frutieh aM 
AiigdMileder tnit AndmOAitntt VerrchSnert hStttetiK 
Ree., der laliichfcer ProteftanI auöh eine Biberföhrt| 
feUag nach : afaeK waa fanfd ert In der erÄen SteUv 
Mfitee:' »,Und da Sehn gM J^eet kam» und Kefbel 
im arfiibr , .-fchminlite fie ihtAngeficht, tirtd rchmüekt« 
Ikr Haupt, und guckte twta Fenftet aus^*, und in der 
fcwejrten: ^.Was willft du aisdiMin Ihuen, duVerddrte?^ 
Wenn da dich fchon. nift Pur|»nr kleiden » und mit 

Kdeneh rNeinodien (bhfntfcken« und deiA Angefichl 
ndnken ij^tirdcffl, fo fichiiiückeft du dich doch veirgeb* 
HA** u. r. "w. Wo Hebt hier» daß fie die iu^enKeder 
gefiehminkt, und dafa fie sum ScbminkHi Antttnonfum 
gebnmdH haben? " Stdifr 'iiibbt Jene Behauptung ala 
eine lügenhafte Fictton da? £a ift' ferner kantn sa.bei» 
grdfeii« wie die Vff. auf die unglückliche Idee kommen 
konnten « die Refukate der Arahejrprüfungen » welche 
aUopaihifche Aerate aufgezeichnet haben » zur Befiiti- 
gnng der ihrigen zu gebrauchen ; da die alTopathircheil 
Aerzte Unter gans anderen VerhältnilTen expenmentiren, 
und der Unterfchied der Dofen .doc)| all^u grell, iftt un|. 
noch eimgermafaen in Beziehung zu den homdopathi- 
fchen im ftebeo. Auch ift ea- (ehr iaconfeqaenl, di« 
Beobeckton^aart der Allopathen ala nichtig zu verwep» 
fan • und Wiedehim daron Ocbratch %xk tnachen. 

|L^ YnXi fibrigena noch nidit den Sub über ein 
S/ftem irediün » auf welGbem *ur' Zeit daa dicKftff 
fiunkd mhtoU laach tt nicht- Liebt in tiahm mann^ 
Schole, Ib fehr .ficli diefa auch die'Scl|^€Ier' einbildea 
n5gen. ^rS^^n'Verfuche und tbfe HefuUdteln Ho«- 
fiMOlem unter iieni ^tytejn allopathifcber Aerzte von 
shiieB felbft aMeAellt und bekahnt gemacht find , läCrt 
fich ti>er disM» Softem «nit BefhuMntliek f|>rechem 
Dort kann ittait nätnlicft ntcht Blinde^^uh fpielen, nicht 
ttaCchen » >iWd fatfchf; jtüMüe gebrauchen « um daä 
PobUcuna ci^d leicbtgltebige Aerzue an betäuben. Nua 
tte franko, t und ithif vitrwime Att/ wio jetzt die 
Mfdtate gtfWoAndl . MM hiit ifi^dcber fie bekannt %t^ 
snadtt #e^fn:4 um die 4llc|pA.tb!e zu entehren« ver- 
dient ^. liffA» ytmchtaBfi 
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Oix^ßv%» b« Skamitzl: AllgememB ThärmpUt oder 
üUgemmng XrankkeiUlehr^. Zum Gebrauche für 
angehende Aejrzte TcrEafat von Jofeph Magnut 
Wihldmr^ der Heilkunde Doctor und Stadtphjfi« 
kua in MSbrifch-Neuftadt. ErOer Band. Ifter- 
TheO. XXU u. 375 S; Zwerter Band. 2ter xu 
SicrTlieiL Xiyu«309S. 182& & fdfitUr.) 



., yrUpA^VL diafer.S^^ilft eb«n f* «lucUich «der . 
Auafühmn feinea Planea gewelen,^ tla ^r ei unfllrei- 
^ in iuffiiirung a^eJben vi^ar. fo '«Wurden wir fio 
l^Ukcmumeii bSfaeiu A|)er er legte fick eine Fintg« 
Ti?Jr,. die theila pick gar nicht in ihrer fus» Aua«^ 
de&QUfig beantwortet werden kann, tkeili für fcino 
Kräfte ^vi iTchwer war., Waa ihn zur Ueb^mahm« 
diefer Arteit beweg» daruW gicbt er in der 1^ 
fede^echenfchaft. „tJacbdenkend fowohl über den 
Cr^pi der Ärofaen Sich)v^ru^it dea üebergan«ea irön 
4er theoretiTchen..|d4^dfi zur prakhtchen, ala auch 
f bcr di^ UrfacfHe der verfctiedenfen Heilarten bgr der 
nämlichen Krankheit, und 4^ ▼errchiedencn Erfofees 
ierfelben , glaubte er jenen in feiner nicht hinUngScb 
dafür Torbereiteten Renntnita der allgemeinen Thttä* 
pie, fowie diefe in der Vcrfchiedenheit nicht nut 
allgemeiner und Tpedeller Anfichten über daa We^ 
fen der Krankheiten, fondem auch der Höluaga» 
grundrMtzf» aufgefuhd^h au haben # Wobey • «r -Ah 
audi immer mehr Von der grofteil WWwighek.und 
Nothtrendigkeit tichdger allgeitieinet them^ti* 
fcher «rundmtze Huf gHindlithe Wnd ([(lücUkbn Be- 
handlung einzelner in der Vraridichkeit ▼orkenmen* 
der Krankbeitafbnnen dbtezcfieifite. Die ^rhendfenen 
Schriften von Schmidt^ Uufelünd, JRetl« Aemer» 
Hensler genügen dem Vf. nicht; daher fchrieb ^ 
fich die allgemeinen GrundDitze der Krankheitaliei* 
lung zufammen, und legte jdaa, über allgemeino 
Therapie von ßarfmann Vorgetragene zum Onind 
feiner Arbeit.«* Hiemit ift vorläufig gefagt, waa in 
diefen zwey Bänden enthalten üt -^ Ala dev \t 
fpäter daa Heilverfahren nicht blofa junger, fondeni. 
^auclt fchon etgreifter Wundärzte genauer kanne» ' 
f ernte , wurde er in feiner Üeberzeuguntf voll dt*' 
cinHtifareichen Wicbugkeit unB Dotbwenc^'keit deif 
allgemeinen Therapie noch mehr beftSrfct« ^ mdenf er' 
oft blofa aua Mangel richtiger allgemeiner Heil^nlnd- 
lätze ' viele und gro^e Milagrifte in Bebandtiiilg dW^ 
Krankheiten beobachtete. Inefer Mangel fcbienihin,. 
kisfoAde^ füt Chirurgen • dah«)r zu kommen , weil* 
biafaipf noch kein Werk über allgemeine Therapie er» 
ichiqn« daa die HauptgrundKtze und Regeln der ll^- 
lung tmd Heilarten im' Allgemeinen voHftändig, zweck- 
mäfaig geordnet, leicht veffiändlich, nnd fo darfUUtn» 
data üicht nur die Schüler der Medicin, fondem ailah* 
jene der Chirurgie und äie Landwundärztö dadurch 
nur gründlichen» fieberen und glüdUicben Heilung 
der Krankheiten überhaupt ktnkinglick aUj^deitet wer* 
dep. ^— .Demnach vernichte der Vf. eme dem B«- 
dürtnille entfprechende allgemein« llier^t^a» indem 
^ierfaruber vorhandenen. Werke ihm aua mehr ale tei- 
nena,.(kiuid« moht Oenüg« leiaeMs. Et wollte ^in 
Hauptgrundßtze der Heilung im Allgemeinen zweck- 
mäfaig geordnet, vollfiändig, leicht verftändlich, kurz 
fo vortragen « dafa dadurch fowohl die Candidaten der 
Medicin » ala auch der Chirurgie > - nicht minder diu 
Wundärzte auf dem Lapde, zur gründlicheren, ficbereren 
und alfp auch glücklicheren Auaübung der HeOkundo 
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i^Mleiiet WurAeii. So nabm A denn die snm Ver* 
ftteheuuiea Ganzen finentbebrlichbn pathologiFcbeti An^ 
Ucbtcii. und Lebreii meiftens, und swar nicht feiten 
yotk Wort zu Wort, aus Hartmanm Theorie der Krank» 
beit} benutzt^ bejr der allj^cmeinen Bebandlnn^ ^$^'' 
sifcber. Krankheiten CA^ZiVi Handbuch der^ Chiruipgie, 
Hb^maitrs Tafchenbuch der Chirurgie ; bej d^r allge« 
meinen Behandlung der pf^chirchen Krankheiten Hein^ 
rotUM. Lehrbuch, der Störungen de» ^Seelenleben» und 
ijaxet Behandlung; fo i^irie auch di^ in den Vorlefiin« 
gen .ILaimänn$, nachgerchriebenen : Hefte. , Sein Werk 
2l daher im Grunde nur eme CompiTatiön • * difc viel 
Gutea für den au^gefprochenen fpeciellefi Zweck hat^' 
welcher aber einen allgemeinen Zweck im Wefent« 
liehen auarchlieTit* Ea^ ha^ nur ein .befchranktea Local- 
int^efle. , sA. B. 

* • 

s 

Bas&iw» b, F^cke: Johami Peter Fr am (i) Be* 

.hrnndiang der KrmUuiten de^ NUnJchen. Aii# 

dem Lat^nircben überretzt von Dr. «/• F. Sohern^ 

hmM. Mit eioem Vorwort yifux Dr. C W. Hufe* 

* Imnid^ K5mgt PrealL Staatarath, erßem Leibarzt 

' S. VL dea iCönig» » FrofelTor, Bitter u. f» w« £i^ 



' fter Thtfl. 9iAir. VI n. 142 S. Zw^^ TheiL 
JEiirci2rt<<tiiifvn. 905 S. Dritter Theil. Aeut4 
gx4mtheme. 178 S. 16S0. 8. (2 HtW.SgrO 

iQhann Peter. Frank, mit Recht der deattdit 
Hippokratea genannt« oat teinem dafiiTcben Werk« 
de curandu hominum morbii epitcme . einen eben (o 
bleibenden Wertb gegeben» ala ihn die Schriftea dee 
lioera hierauf den. heutigen Tag behaupten. Daher 
kann diefe Ueberfetxung aui dem Laieiuifcl^en fiUr den 
der Sprache Unktindigen.. nicht anders -aU willkommen 
ttfnm Da« Werk felbft über jA zu^bekannt^. ala dab 
'Urir den Inhalt im Ausauge hier mitzutheilen uns vtf 
anUfst feben könnte^; und da die Ueberfetzung ge» 
lungen su nennen iß» fo können wir weiter nicfact 
Ihun • als ihr den möglichßen Abfatz wünfchen , auf 
dafs dea Unfterblichen geiftreiche Lehre To. riele After^ 
theorieen wid Irrlichter aus den Köpfen mancher 
Aerste verdrängen, und zum Wohle der leidenden 
Menfchheit ächten Beobacfatungsgeift und rein ärztli« 
eben Scbarflinn« bey fieurtheiluM der Krankbeitspro« 
^ffe und ihrer Zurückführung auf Sie organirche Nona« 
einpUanzea möge. 

- A. B. 
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itaaierv. L^iptig^ k. Himiclit: Vthtr 4U StwUung 
§er Q^kuruhMife mur Argn^kunß^ won Dr. J» Ch, G. J^rg, 
M. S. Hafra^ke nnd Prof. d«r Gebnrtfhiiifa n. t w. tu L«ip« 
M. Aus d^lTen „Nachweirunf •& für die tbeeretifcka und 
nraktiCoha OeburtsaÜlfs^' baloaders abgedruckt, igji« 48 S« 

gr. 8. (8 r-) 

. DialStiwie der Titel fagt, aus dea »yNscIifreiruagea. 
Sf9 Vfs. für theoretiTche und praktifche Öebtirtihaife^, die 
2er t nnferes WilTensi noch nirgends Im Drueke er* 
lehieaea find , beToadet* abgedruckte Sokrift rerdaakt iht 
■fMeiaan dam UmAaada« dsfs Hr. Hofratb CiuruSf in fei-' 
aar im 1. i^B} berattseegebeaea utabeUarifebea Ueberfiobl 
der sum wifreafehafilicnen Studium der Heilkuall a5tki- 
(ea Torlefungea'% die GebortthiUfe aoeh als etaea Theil 
der Chirurgie aufgeführt, aad ia der aagebängt^a Tabelle' 
die aar geaauoraa l^eaatatfs dee Weibes aad Kiades rie|( 
litytragaadyi • Vorlefangea über . Weiber- and Kiader- 
Kraakbeitea ansaelalTea bat, . welobe bekanntlioh dar ge* 
burtehülfliehen'alinik Toransgefchickt werden mÜlTen, and 
ja Vorlefangea Aber IJpecielle THeräpie aicht ausffikrlick 
gaaug aad aldtf Im gaataa Oaafaage abgebaadelt wardea 
kAaaesu 

Oh as der Wi|rea(diafl ffoderHek fej , fiber foleke 
KLsialtohkeiiea aar eia Wort ta rerliereai wollen wir 
aiebt fragen; •$' itt nicht erfreulieht noch ia aaferer 
2eif tiaea Mehea BaagArtil aaler de» Oelehitea 'aage*' 



faoht sn febea. Doch der Tf. Torllegeader Sehrlfl gleabt 
dea Staad der Gebartsbelfer Toa dea »»fogsnsMBtaa »• 
aerea Aentea" ' auf asaaa^ablacba Weife tarfiekgelettl sa 
faheai und bemübt ßch^ disfelbea ia der Art gegea lol- 
eh.a l^mafiungni iaSchuta'au aebmea, daCi er Aanur 
aiittala fueh|: «)' womit lieh die Geburiebfilfe befchÜtl- 
get, aad a) wie diefelba die Ach ihr darbietaadta' Qe» 
geaßäa4# babaadelt, ^ . 

Der rühmlioh bekaaate Vt gebt.ia der Winae fHr 
feinen Gegenftaad fo weit, dafii er die Labre roa dea 
niSnnHchen Genitaliea ebeafalls ia das Gebiet der Ga» 
bartthfilfe la tiabea facht 1 iadam er das roa diefen ab* 
gefoaderte aaiaaliobe Sptrme ids dea Urgrand aafiebg 
der die weibliehea Geaitaliea ea dea fa wiabtigaa b^ 
barea Gerobleebtsfuactioaea alr Coaeepttoa» Graviditil 
a. f. w. aafaebti und fo» rneb^ oder weniger» *dea Keim 
aiannicbfaltlger kialttger palbologifeber BMebeiaaagea 
wXbread diefer 2aftlnde lä fiek ttdgl.. • «-^ . Ea ift alcbs 
tu verkeaaea, dafi er la felaem Bifsr, die Oebnrt^ 
hülfe als etwas delbllA2adiges . hiatußeliea , goitada dareb 
fölche Behaaptuagea bewelA, dafs ffe aar eta TkaU dsr 

Sefamtea Heilkande oder ridlmehr Matarknade ift^ nl 
afs es,' abaleieh er felaea Oegenitaad aüt rfsai gr8liilsa 
Scharf Gaae durcbgelSkrl hatp baffer geweCsa frlta, ein 
Ibicber Suell wira |av alabt aagareft.wasdsau 
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- LAHDtMVT« b.- Krall: Anfangsgruni^ 4§r Phjtßh 
und amgewmndttn iiathemaiik^ V«rfäbt von 
Thuddä Sih^ , ordentlichem PvoCeilar der Pbyfik 
und Matbematili 'Ml der Unirerfitlt sa lAiinchen» 
Driiu jiuft&gt. i»2& V10.3MS. gr»8» Alk 
4 Kupfertafdii. (i Athlr« 16 gr*; < 

an IMhi et der B«gen«ihl*trad dergansentAnlage^ 
(tiefes Buche« an, dafa es mir nicht um daa.Bacbma-i 
dien %vt than war« • ImrOe^encheile^evficliere ich auf*» 
nchttg, flafli ich ei nie gefchrieben babisn würdet wemi 
mir em kndetiM'Coitiptndfum bekannt gerwovrien wtve^ 
trelch^i idi pxmeittem pmnfinigi^m Votoige über Pbjo) 
fik und äng^andte Ufathemaiik geeignet hüte indeni 
kdnnen«« (VMrredif. 9i VI).' Die, anfriere Weife ange^' 
Wändigte OilgiiiaKt«^ im Vortmge und iA «lek A'eAnü« 
pfmg der'Matefien » itir deren Z weckmlTsigkett den 
Umftand aA-Tpreöben feheint ^ dafa wir iUji Wnrfc uk^jA* 
«er ifittm Anlage Vor niis lie|^ Teh^t l^gt una die. 

feAinihtSÄtek gManerer ' SrBrtemngen . aoF, obwohl 

&t zwefW AcMag«%#Mta' eine An«e%e.tn diefenSÜ^ 

teni (l. A. t^;' 2. Wt3. EmiB. N6. 17) eahalten bat. / 

' DieflMflMld^ d«4ea Wericea ift eine mimmiflißh^ 

^mm^Jbke.* ^,«pa4llea mir där^ Eioigiln^ dea Enige* 

cengdTeteteft (nicht AnCbabting.oder Anafchheranng def* 

leiben) li^Aebtt.'fiivtg^QeiftgefeCBiea aber nnir im Kampfe 

fich rtre Mg ^f^' Ca wird; daa EaTdieitten -dea Sejrna iai 

der ffMtf'IMt '«bl^rlcieinto deä fiartdetneHiden Ktni-* 

jS^ TOfll!KpanriOli^nnd'4SorfiraGdoiB rejn« '(o^ dafa^aaf 

W-<)0f#tlata^'*d>a''llbecwi^0ende Conifoai^ jlaiMiH 

lede, •fa^^^«'^^mdtt^^^life äb e rWifl g^n dc>Batpanfcon ak 

UdH'arfciritfii kfairnrednrliitor Jie Contraieii(Ml,:ilocii 

doitttfe^tttaWitön» kif%ehoben wird. ' Defawdg^ hd«! 

aoch 'äli^Litiil ^cht^anf « nOtenellv die Materte yiicbl 

anft attendift wMecpanfibel mw tkjm Und eben dash 

in fÜgi^&aVtWfiMim-dm bebei^.im Uni^rganiMiea^ 

dab ädk^4irAeftfeCelbb«»*etii *inMM«illreflder Kamyl 

cntgegen^liMblieriniiti^keit fortlan^nrti««^; ^r- !t«Ai.i|| 

fieföin mtd«amMnr>KaiUpfid- Ureder din jMidiitoa 3h^ 

gen, ii«c)illn'>libr<Mtea«nteifi^^tafiglieh ift^^ w»K 

chea, wMin^die einander* entgegen WM^nden KrtAa 

Bch a1lefa''ttfailaaen' blaAenv -^ gleichwohl erfolgen 

würde, fo m^tf ebne VenaiiiteliUin daawiCcbeii traten« 

üe OegenlliM^rilM.' «^«fiB* fgheilibAra &4ri|i^ boTT 

»oibfi«W < )lll fc*ä l fcM ft^ ^ 

ErM^taungsbi. «T J. A.,L. Z. Erßer Bmnd, 
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Acb ona dar in den Phlnomcnfn der GmnUlion* Bj^ 
niget die 6raviuuon.£lemente au Röipenit fo bnbl 
■5 «"•^.Cobifton. Einiget fie Körner, ohne ibre hin 
dmdualuai anfsnhebenr fo lieifat Be Schwere. Wtnl 
aber auch die IndividnalitiU aufgehoben« fo verliert fie 
fieh im €beniiamaa« aua dem die Sjnthefia ^der ala 
eobttrene «nd- fchwer hervorgeht» Diel» aber liibrt 
neAhwendia; auf eine Urmaterie, ewig, wie igB Ab» 
folul^» deffen Erfobeinong fie ift, geftaltloa, aber^be« 
dämm hUea mficiiche» OeftaUen filhig» nod fie fodieiid 
dnrch «nendlicbe Kntwickelong nnd in unendlich ver» 
fobiedenen PiPodaclen. Jedoch kann avcb diefe Uraaa* 
lerie ala daa objectivirte Abfolnte und unter d<^ Foiw' 
dar Einigung dea Dnaliamua exiairen ; imd auf dkfo 
Weire v^biiidet. die Idee dea Vfa. die Atomiftik und 
Pf munflk« • unterrcbfidet fich aber von janer dadorcb» 
dab die Urmaterie Telblk ala-Product dar Expanfion und 
CQniragiion angefeboi wird, Tpii dielar aber dadurch« 
data fie die ertcheinenden Materien ala eben fo tido 
Cwkito der Urmaterie beuracbtet^** Diefe mi»taphyfifob# 
Grundlegung ifi indefa auch nur eine Anficht; und ea 
folgt aua derCdben bdneawegea die unbfsdingte Noth«* 
wendidkeit, den Vortrag der. Pbjrfik conrequenl und 
auarcbüefaend dafauf au begrilnden. Neum^tm. den 
dar Vf. in feinen Litemmotisen n^tu^l^ ßim^ «(eu eo 
nichi nennt« u. A. m. üefpm dep BeWeia. Hätte fida 
der Vf. enifohKelaen können« eine rein - djnamifeko 
An&cbt anaunebmen» fo dörfiten wir ihm vielleicbt daa 
Anfchliefaen an Hildthrandt^ delTen Lehrbuch in tt»», 
t^ren Augen eigenibündiche Voraüge befitat« il)och an- 
gerechnet haben. Auf eine D^rftellnng der PhßmmHm 
dsr l^rcurtfuiMn fplgt fodann , mit forenger Beaieki«* 
,ao»Ide^,4ea W^rkea«: die Betrachtung der niädrigSm 
fi»f^ Mr , Espun/im im dtfr feften Arm. (Srß^r\Sy 
ßhniit.) Hier die Lehre vom Gleichgewichte aiA Ha« 
\^ i Vfir laffen der Darftelluiig volle Gerechtigk^ Wi- 
d^fiihrans bemerken, aber ^ wie wir den Vortag wint 
Ilabffii ^nleitien« Lieat, tigm, wir«, eine gerade un* 
bfegfame ;Uime^ die für fich nicht fcbwer i^« • in ihre» 
Atitte auf -einer foften unverrückbaren Unterlage ^ mm 
i;v:ebrhe'fi^ fich dre^ lafat« und hangen an ibrea beir 
4fin ßiHien gleiche Gewichte: fo werden folche einan« 
der daa Gleichgewicht halten. Denn nabmq ma;i an» 
dafo «ina der Ge widue flinke « fo müfate man t da Al^ 
lea auf beiden. Seiten gleich ifi « mit eben dem B^cblf 
annehmen, data auch daa aodens Gewicht fi^k^« da 
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OewichM wtw^der die tlnt^ibgt henhtLj^^ » w^ch« 
4ocli nidic Terrackt wette kwta^üAef «e LjpVifb^gr % 
tes« «e doch iinlMgraii/m*i*td^ 
Ocwidite Ml beiden Enden hingegen können nicht im 
Gleicbgewichte feyn : denn wiro eme Ton beiden, wd^ ' 
chee urir dae orfie nennen wollen • gHK^t A ^ ^ 

nnd der öbriMTheily dem nichts entgegenßSnde, würde 
niit dem Ende der Linie« an d^m es DeFel^getfll, her- 
abfinken« •»- Wir übergehen die.SitKt welche «fllen 
Lehre Tom Jrären FaU0 dar Kärp^. ^teautx vomiMfUi* . 
hen, um uns logleich sn diefer sn wenden. ««Inder 
EiFfchrang Andeh wir dfa glefcbfömäsf 'be(t!hlMnigN( 
Bewegmigi» (fitefcm) Falle der Rl^rp^x dbrMbe er-' 
ÜBlgc niinltdi durch «ik ferrwihrend und g\tkim9tiAg 
Wifkende Anftiehnngskraft (Schwerkraft) der Erde**" 
Die hierauf besügKcbe Fonooet r±:2 g% wie fie hi dw 

KNttinlkhen-lkeseichming ausgeilvtlckt wird« TeifinniJ 
iman, wie ea untfcheini« im betten« W^nntniMO 
fich.^ Gefeh windigkeit« w<^e dem'InBewegi^tf 
hogriffsnen Körper» wSbrend Zurticklegtfiig des Ran J 
inee (•) « durch die urtaurbdrK<:h firl iinfi tefii Wfark«mi# 
Schwerkraft roilgetheflt nirird « etwi tetrter deiti BiMe* 
eiMS aus einar Rdhme in ihü eStoiUera^nden «Mferltrah^ 
laa vorftelk ; diefer Strahl ttt aber fo ummterbvoiAMs' 
«nd clcichfiBrmig als die Kraft: fo fÜHt in dSe* Augen« 
dare me erlangte OeCchwlndigkeit der Zeit proporrionaf 
fejm mufs. Zur DarikelhiAg der Formel a tn |i* fsme# 
iedient fich der Vf. nach Mkfch^nh¥^^$ Torgaiig^ 
CAti^Nf. «4 pkiU Hut. 0. 3#3!) der Zeiehmin*. ViidP 
leicht witd die Rechnung des Unendlichen « o£r« wie 
Re paffender heirsf, die Punctionentkeorie^ nirgM# 
fdimerxlicher vermifst« ala bej Betrachtung flieiiger 
Aendemng'der Gefchwindigkeit « deren Gefetze fie nril 
einer Frftdfion darßellt , deren keine andere Metfaodir 
fthig Btt feyn fcbeint Der wadtere Tf. fiihk dief« ge^ 
.wifaroituna, und wir wdleti Teiher OerchicMichkelt 
Rberlaffen« bey einer» holFentKch bald ^u erwartenden' 
eMien Ausgabe Teinea Werket« auch diefs rchöneHüIfs* 
*itf el der Beweisfnhning mit feinexn Hjuie stl rer* 
einigen. 

II Ab/jthniff. ,«So lange im Kämpft d'er Coiitrm* 
irtbfl anid £!cpanfipn « welcher äffe Materie bedingt» 
l^neilfäni der Grensen* der Extreme« fdieinbar me 
Cei^lraction fiegt| ; gehen fefte Körper herror. ' 6e^ 
Wlhnt ibar' der es^^nfi^ Factor Freiheit vöh feiner 
BefUMbkuhg, fo geht däa Fefte in das Ffnflige über» 
und «war her üßt OfcfcMeit' der Attionen-; und de» 
diitflii totrpr^genden Indifereriif« in das 7Ve/tr^^. 
JKMßtg&k iüffef erfte Andrangram Leben iet unot^^ 
nifdfti* Maffe flellt fich dem^xpetnticnte in der 1/t¥i 
RMebbarkeit' der TheSe durch die kleinfte Knift' dar» 
Wn^ana dann iuch die etomnirch efnsig mOg^idte Defi* 
nfcion dee Tropfbar». Ftofflgen ala diejenigen K^rpiMr 
iaigt» deflen llieile fich durch jede kleinfte Kräft'üb^ 
einander Torfchieben lafen.«« Hier hif te noch ä^VUh» 
gM feJbiUbbidiger ^orm als" Kriterium erwthnt werdM 
<teyg»» weI<£ersufi»lgedarTiOprb4^nnffige, tMI 
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Oefitfaea oder Raumes anstmdimeii genMuget ift« 
^Wl^her ^di^iCdbtf Tpfcrt;. j^Pcn Oeb^en der Schwere 
^i«<t^QiAiK^ gjBMBR J^WHT, die tropfbaren Flöfligkei« 
len, gleich derfeften Form» die Phänomene des Gleich« 
gewichtes nnd der Bewegung.*' Allerdinp find die 
iiia|tr i ^ srrT^eilchen » aus welchen die tropfbaren 
Qucompremolen) FluiH^eiten beftehen» ab^fondert 
' v^i\ ij^iandeii« deif titfMbl^hen 8^iMfegi^g|^retten'%# 
terworfen » welchen die anfadien materiellen I^ünefa' 
gehorcfaetr. M ibereine Maife felcber Flüffigkeit an ge» 
Wiflkn Stellen durch die Winde eines widerftehenden 
. QgflfjM hfjgUMXi foJGlllden die BewegunEcp^der Thesl- 
eben in dielem Widerflande ein Hindernils « weiier fort 
SU gehen , wofiani'iui dil Belireglingnjer ganzen MalTe 
gewifle Modificationen enlfpringen. Und da felbft in 
«eCom MIe «e leichte Vorfchilsbbsrkeit der :tVUcben 
unter ieinnnder eine Afen|[e>eigenllliknUlaheK^Bewegun* 
gen verSnitet» wohc> attecS d^ geringfiigigßev Uif^chen 
TOn ttnüftfa findt fb wM haadaurch die aUgeiyim«! Be^ 
MDhnnng' ;^ec 'ErfdieinliAgeii aisn#hmend «bi[ wickelt 
Diefe emfchrinhendo RfimiRni^ jdi^rfte eif^eitfings« 
weife noth wendig werden » um die ginse Schwi^w- 
hait^efacrnosvctMideif 'IS^eotief in de» nscblff« licht 
•n Odlala« Du himiehft emRüSgea mit fichfelbO» 
oiea 'nitr^kutm nndemn fiOfigr^t- e«ler mit einem 
Feften iih O ieieh i niwris hi e fayn kann: fo wird iU 
BßdmßmHk noch dieTe» drojr Rnbrikfo «hgriian* 
dek.« »»Die Lahr« ^nndor Rewegung.ircy^baf flnC* 
figer Kftffper dagegen (aaif wdchie fich Sm voranftr* 
heiide «infichsMbenda . Bemeilfung^ v^irsMaweife be« 
•iehO beifak U^ät^milik; ei ift «bfv klsfi. dafi^ .dio 
flttftgen» weQ fio fdiwer fimi» dpi GeTeüe^ 4^ Be- 
wegung» Wekhoiuna. ddr^SebUMfe iMlfpri^A ^ d^ 
fefte» unterwoifaii &ndL^ fiae 0e(etne? der Rov^goü 
dee Wtfers weiden hacMuF unitoifncht m JlMMC^iieM 
HiMien, bejmadinafclffii mnBiOfgfumSBm^^^mj.iß dm 
Wellen ; naq^tetlioll ift ea Hbeu.'ditf fetpit^ B^lrf^jd^üg, 
welche 4k^ omiftefti fichwiftv^Mteia ,4MHfl9^ n uie 
^Citan AnaljAen » ekk NnHm^; M^pine^. - < <(i < M W i)^ 
Fläugu9irgu0M; O e rfi mr ^ *Aii0W« C^wdhjrVLUrii^ 
haben fich^mia dee Thnosie-dtor Weller^bewqFiig he« 
lehiftiget^ indem fih ans der phT&rcken.Rerchaffenkeit 
tor RluA^iheiesntDad 4e9ii^4lcM:^mti^s^f^^^ 
HHlAe die Hum dioTer iBeiMegnnMn\^biv. 
fuchtek niadebha*dfefer«WMaan4r«f4 
tighaifdn, duls ea Unfaftae4noAfiUil 
zugleich attMmaiheifuttdfitaitf ideriSii ., 
Rimmeodr Theorie' «ff/geb4n4'«»d fÄ# 
ton i^MQlM'tieffinnige» ' Analyb. weMlCR 
dlsr^BifArung ab;' fley diefer Uaafi(^yMMtf 
Ifereehmn iheiAredfekmi-flemlgehlMit!i|m«i>; 
vretA%» dirR ifchii u M gett.naahg^.»<^ 

IMchWki. Herieittii»g^*^Iendetb4^ bhAfKlMy 
aW beünticeii. «Vfitii^diefittfVeetaafetnmAMii^ 
wfir did gshaltfuleiMMlft d«^finbfeM 
WeHenlehmül gaptfna e n t^^^wgndefc E^c^eJR» 
(ytrgt. fedrft:«. & ]äaSrMa?iS0V m^igk^^^wtMm 
den»^Oil den» Verfh te ne mal H ian ftHfamdletaLfv^ 
vf^naeHSne« 4MMRn j ' wepi^cia*nni]p|Bpui|^,i^|g|f, 
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gtdmfVim^BnfuSo Jin ibfepiSulk IMU, und bWCi 
Porp der VKeU# Ibrifq^tmiCMMl it; dtb femM 
«am di«t^ «iBudnr /^Igtiiditti • «nMr wiwrfnr wcs 
lindaojeii, WeUenbeiye viid WdlmNUk r ^dol^ odc« 
6A gle||cli jnß^ltet £»4» dje . SchwiMuranoabpeft de« 
wselnai FliUE^eiMheikb«it in ficb MbA oder fiift io; 

. welche in der V#p<P CT t rb wi e U«g^o n» f.;w< Dh^i 
% ijBl nn&rijft, Wfvli9# g^gnbmxn ReTipltiio über Wel« 
t^iregung .^r ^d^ bif «ua b^eicbeit: wenden .bQnnM# 
. ÜIMJfk^t^, «;In0i Troi^fba«-' V^üfbmm Otflke Acte 
qm dan GleiDhh^l, 4fr ^dionfn der brnte» UrtKlDien. 
fif. Ueb^irw^l^ 4i^ Wimifiy# Fmim (de$ Ucbi) in. 



periaentiunwii^.eiiww ^v# wweHil 

nenv Walfcr «nd elte «deren üopfbaMb ffiMI|bciltn 

MtaiSiedco bringen» nnd inDittqpre reewnividiiilillnu 

He ee oo» Snhhergeiah ätaf dlefe KdifM nbn» 

nttd.LMht. wid^t fo *' . • ^ « . 

beiden^ ModUb^atieni 

biinginflfcn Prmcs^ij 







enem hdbcnfen ^r^n; (6 Mn« 4i » ale diu Reinbnweg* 

ttche^ anr,/^d>ei|ien 10^ Pbinoinenen dntfiewffun^i 

rw^guQg iftn- wi^ .940fr ikblifbMsliilftlt deA 



andk nfarifltnn beben mw« •nmaen. Dae fb 

Slmmmm nm^kdmsig gefiäAie Btmdp jmär JK 

^Jbrt#;** £e lidninn 
V .: belebe Arfe^nn.VbfMIangieb im 
Suhin 4br »dAeir liäU nUly^tei an ^M Vorgängen«* 
fi^iefat. Ve^ feiner dgeAeiiibiirx&twftiaec.^ weteber 
ehr TcbtaM^ Ztt(eaMneiidringnM;\ der neneOen MA 
wiebtigften fintdnebnngeit de^ wümclehen in di^tnei 
Abfebniiie ▼oHe Oeeecbtigbeitwiderfebite Ute » bfar 
gar niebte geltend inachen. 

Qewira Terdientder ganme^ njfrc», der ^nnedebn^« 



Pbi«|oinenen 4nrB0Wffun^r bneen Fomi«« Mwidnietn wM/c*nta dae nindicbe anf». 



einiget .i^bar. wefeiididva, lind «rCdtfni^ Uhter^i 
(cbied ftwUcbe« ^di^in OrgnViiMiein^uid Uneeganifeben«* 
Oaber ia^ein^SJlieeeK Qi^ dMTiBnwtgliabbfli: aneb «im 
hdbcrea ^A^qfo imm^tieb^^ «nd der^enpanAv» 

bena erfcb«if|tii jbmn im :Ünorgmi(cben nwr ein AnakHi 
nm ^ 4 W b<if » Ji fyr ot|ffrfe»i ^bam Bew »gHchb e ü , <fa^ 
Sek IH» Mr^)iAh»n«k^^^ deio BnflinWt derftettti 
Den etmmtrn Cacinr «^mbeJM nlCe» biareei flaUigceeM 



idobü^eMIx Vidicidib ttiM der IMntalidt daK 



riiMMKrijHPt* MnM^it diifirfefadnMgefc 



Heberolle eihd ^toHOlndigf SnCannnfnAdlnu der 
limentden Ernebniaie, «ebne v^eiierb 3ÄidMMi§ iÜ» 
hbebfteneAnl m$ nicbOe PrirH% , ellgemeinen BeyCriln. 
AA niennU enibebrt r dnl ab ifocb einer aifderen ^^ 
iMm Matnrlebee« die darelr ibte fieCebeidenbeii erbia«» 
waa &e an co n f efneo t ay Darchftibnnv einer nberAam 
Üenvevlitrfe. ' ' ^ - 

F- £k}chfUU. ••WMn in dM Men lC9rpemjdini 
niedipgfte Suile der EapanSont in den tropfbar- 4nt. 
%en OMcbbeic der Actidnen, in den Dimft« ondT 
6na-« Aalen, wn Deberwiegen Äm^ IxpaiiAnn- oCmbaei 
Würde » Cd . «rfcbeint nne daa^ Masiniuin liap Bspanfin» 
kn Jennew/ieftie , nnd ahdog deniMben (ndr wenimt 
rem) in jeder Ucbier fcbeinang ; 4enn feder irdifäm 
Killet» le|A AArrev^t be|;lmt'^ doach Mgende KrUI»' 
r Tei 



l)M#3 



l^^iMpe jii^illc^Qaiwibeii '.bniraelw 
wie dqg&UNl 



f 





Strenge dee Win u ra er nbl ibnt r 
Hansen • lelsifie in Flanunen^ fcbmilatf Terfliicbtigel ' 
fie« bvingt fie snm Globen', Bijin ^^dap , i Ternräii^I^ 
fia in Mni]^ Selbft wenn er ibit 'taimierer Stärke sn 

W"* IMiTKMlIjiniJ'^gM iinfliiniiiin nriliBan iteboi«na<i 
•mMBMWificgu «wfOOTfHMpft Mhn^'vHr die^Or* 

nif .«0|| Flamme nnd liebt Terbindet , fo giebt fich 
dodi leicht nn eiiiennen » dala alle eben angegebenen 
Er(clieinong;en aadi obne den Hinsvlrilt beimr Statt. 



bMg feiner Teaeperatne dfe Rolle dnerflofnA int 

' i^^en« .^ Bn 4*i4 diiritoMMlhsl^^fidMtt 
Sau an ton nnf|ench!M / - nah * aUgMMinein 
dw l>«aVib» lii««!* tMamj^ imtfai' Ca S «ü 
fidbft i n toi ni tue BtfeAelnnngf 'd«r Sint^anf 4^ innle- 
ilif><ie H?t de« ide^di^ PbiMr der f9ataa» Aber e» 
der Grense dea abfoluten Siegea der Expenfion bann 
die Material itit eben fo wenig geleugnet, ala empk. 
'IffRTnnfBBI'^vffelen werden; oaber mnb e«, den 
Feffeln der.Contraction und der Scbwere im Maximo 
fplrückl^ ^% il^'fl^ fP^ ^"^ vnfdiwer (inpond#- 
rabel) encbemen« Dl der >expanfiVe Factor überdiefa 

4#«i PimPV irflef . WxwM in i^J$n^k% ift, fp. ntob 
«an Lieble böebfte Lebapdirteit» nnd« wdl ficbm 
der nnorganifcbeh Nainr däe Lebai i» Bewegung M* 
Hndi^et. hffdbOd^ fieweä^MKeit ' talommen.«* -7- 
Rec. wfderAebl! mit^lifälie der veVfucbung, diefer dy^ 




biden können* Denn lalTe icb Blejf in einem dfemen 
jeftfa dordt Fener fcbmdsen , u> wird dielb 



ihne in Flammen gefetat an werden nnd liebt an 
^rtndtc»» MbidinnbiihdtannehmMi» andcreKg«^ 



aen^Weribe nn« 
i* ^beHMW 'üo ^ j<ft^ (M iajrtnie gagenübey 
ab^MRete''^ ^W ifWai l ü « fM)$ita8en lUilnf^-Zu- 
fammenftellung praklifcber Erfabroncaergebnille über 
Bdencbtung und Beleuditungsmaierial möchten in d- 
nee- nenen Anfli^ die Verfucbe binauaufügen (eyn; 
wdcbe man über daa fcbneUere Verbrennen von l^er* 
in finfteinn Zimmern^ ela te Sonnenttebtt^ angc^ 



nk 



m 



^^.., dir fehf Mnrflgtocter tn^^di^ 

Bewei*' €rwSchft. Man bat, auf den Grand' diefer do- 
sfrtiMhi<ft«ti tliiicrathe deir EsKftefiij' von tixiT' drey 
Grvtind(4rben «< t^eWtöttf' FaAenl^^öncf' einen ¥or\ri|rf 
«emacbc« /ir&^ difrgleielten anftdtiehtnehV ttbür/hwum' 



flre^licb ab^r beKatiptel tr {Ne^toni opuse* äü. CafA^ 
AfaiMt. 4.1. 371) • data es , 'm frfem fedB F§rfM9den- 
luit im BP-echuf^gfverhalimifd eine veränderte "Farbe 
c^/f r, unMdJlih ^tM eiitfacM Farben get>e. Es ift am 
£nd^ WöM 4iif Streit fttM Wdrt^i. 



einM Befta der ^^Wiemer ZeiifehrUi /är MaikemiMtik 
mJLS^fil^ mm i. ISWfinaaU:« Die Zatfdirifc faMk 
lH><ihi1(|rnafa ^«p» dem Weike TdrangehenaeA Liaerat« 

gMbea boKUtf iiBt annefübtt. 'i<U c ;,VVann ^aa Soilnen«^ «, 

UAt däivh einMnltirdifisbHi|^ Körper gebt«; . fia ver» bgrUi^raa wirblteh nirgend, föliiiehi nor» Wifo/Sr ^ Vit' 
iMfft «i inivaar'^ Qitanlüäii« ..un4 von der. Mafiejdaä ifnar prismmhfcät^ Bilde fieb^n- littuptfmrbiBn ßShe\^ 
A^vbtehtigtn Körpeta wtrjas cnWeder dirStaablm •-— ••-'^ -«— ■--*-—'*-- ^- -r^..^ .• x^ j^^a.* , 

iHd glatcli affidit,. oder ia -wirbt dieTe Malte auf cKe 

^«Kcbiedenen Sivablen ▼errcfaieden;^ In dieCein letate;! 

mie • mnCi daa Sömwnlicfat bef Cdn^nr. AtiaCiitte . aae 

dem Anrebficbrigen Kdrper. Jelbft iil TeifcbiedeiibeniZuf: 

ASoden exfobeliieni .-fia nnd aber orfpcnnglicH nor drcf ^Mil'^dieT^' gete^Mf^ben' 'fimierXaffig geb^ . 

lö^ieb* Entweder ift in. Ton dici^ein'reiebbaHigen'degMRande weiter« uth den 
lunniAiMvtAiMtAn ftminsite ScblufaaMcbrtitten ,' turni fethften -nnd fiehehtkn « . "vrel* 

che fieh mit 4a^ m^gnetifchen xini eUktrr/ehen Er»' 
Celieinangen beFablftigen , noeb einige Worte fcbenken 
mn können. ««Anakag den magnetifdien Erfcbeinimgeit 
(on^r «latb der Fläehä wif1c«nd, wie |eM nich der 
ümey find die eiektvlfdMi Errcheimingen^« deren Phr^ 
fikalifcb - Wefentlidiea ; Wfe'bey dem Magnete«- im Ei-' 
niKen-dea ikeaero^nefl'nntf ift^ Fli^en iles Hohiogeneft 
bcftebi. Ifk-ttimhcb im eitler PMehe efnea TOtpera ; ana 



. . , a«a dei! Oqpmwirfciing 

Heble dieTendena m der'&panfion« odersnrGon^ 
traction überwiegend « oder ea ift in dem Verh^hnÜTe^ 
fch^bar Nicbta geindcrft wi^rden. Die ErrGbeiftunjj 
dea ReMtiMI diaCer Gegen wirbmug beseiiibncn wir vmt 



uhilit miihr ala dtcjr FaAen geben; tmd .Farbe kann. 

jMie« Mtdi atir da ertcbeiDeii « . wo dem SomaenUefaie 

^tch die. Materie anf 'Ae qbieo beftimi^u^ Weife ena« 

Mge» gewidit wird; Plefe Fairbea AiM.vedi« :gelb und 

tdan« und swar ift Roth daa. Refnltat dtt. bleinßeiy fo mt^fe ai»/dar «ntgegengirfefeten^Fliche die entt;egen- 

thk der gröbten Gegenwiiknng^ rnid Gdb dea fcbeuw gefeiste Aetioia tbitig werden; und find Siefe Ffüehen 

bar nnrerinderten Znftandea.*« in der TBat kanfirnMail Fehr.bewe^ich-« to müffm &e Beb nitt einander verefr 
^.. .w . _^ ..^.,_r^„. ^^. .. — »iijeai.*^: DMiai dobpeko by||M96tf(bti<> Mnlb ^Si^ärde 

alfe« iBAciMtlodinr^dnigW. die St»fc Ihdeitr ^UmUtihri 
mdv diiBiderlNmen6oiW''-M(MKfituHfiih.'1(^ 
ßM Il> pe lh efcn TeHvetcfti«*; fU 
diatfea. i^mwetge einea- lelMiteilANhi^ 



ee^gegenwütig iU aoigeakacbl'Mrebmi'« dilb ^ nur 
drcfi mfacbe Gnuidfarben i Rotbt Galb ^ad Blan gebae 



Zn&m von Weifa und Scbwars aucb alle Töne feder in mebrfiMdier RttdiGebl febr kitereOanr M|(«ffde»eta 
fnrbe bervorbrin^ können« Ein dtr^cier willen« Werket*« idaH ernn b^w^iHUb ielUnfgt ir« 'ob andh 



fchafdieber finareia* woCam man di^ obige. n^at^rphihH 



finpUf:aii^ 



CS 



•» 



fiinemller ^siiArHypokbldlW« Wdlitti^ tbAattei W 

^nnv «wncicn» m« wimmv ne« 

IMiM<«MMMlrab 



dae^dbe.Ui;bt,bcjr irgM fin«m YdlfudM viidi% 

Felgtnmgien«'. die man'ana.dAt>ftniiabn||i aJwiMn. Knilb; 
bbeinen ßcl» fo v^koeamen in der ErCahnui^. nn b#t 
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* TamiciieB» SaAmrmn,' füMtna«^ bb TöfUtt ^ J9tr 
Jferlrilinifji^teiSi« «»« er/tj^ /kH rnndmet er au ^iin bet, 

/rin«a 

^Det Vft MdldaH in Cii^ Oefdtttn -ÜtittfranibhaHen 
nr4 dat Banekaian daadlt als B a a d tlab e n a J^tfemißm nnt 
die Cbarakieif, miß dtnnp pr.inJwÄWW fcl^«fc. ^^ 



At$fu%ge an- eriefetn, andtleei flfidklMtn Mtfelgt^ in^ 
«9 OgJchMfien^.ßtwifi an Af». ton ewem allen ^ti^^ 
• Ko^Af #ur. Mit emtm TOtIkapIar« Mlöa«. ao^ 8. si. 



1 



I t^' /tf .*! . rtT:.^^» nn fiUdl^e viliiatC ..•• -if 

inian lUtb nni. IMTnrenten %dMb«l>bttltt9#d^4U^m* 
Vl^^f^ "PHjMwM »Nb Q e aJI tia, OiainattStpSSaM» 

T^»il 3 ' >. 1)1 ,1-1 1' J**»*' -^'iiJ feit« aminali injin^aJi^ 
f ui?t. - •, 1 m-tJ'» feilt «t.»l» , «'mn^alio u^ ld^r»id «06 

j . . i» I. ..I fii " " il'»i '' n-i^H .Tl »".I I , .ij 
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FBRMlSCHTJt ^.CH Rl F.TEN. , 

Pämi , b* LeroMy : fifpup^ßu üaioimire di» Güraü^^ 

Par uue Girouftte iiiamovible. Deqxi^i^e «iUüoik 
183t 521. S. & (4Fravipf.) 

Ucr Gcdairlie , die Togenannten groracti Männer mit 
Windfahnen iüirouettts) %n vergleicheii , ifr keiiieswe* 
teanen; nameiuUth berMfa FraiiKreich fcbon Ifiiigft eiit 
Wörterbuch i in .welchem die Helden .ui)«1 NichiheWen; 
jer Revolution • »» alphahfetijTch geonlnefren ScHaarent" 
nach den mannichfaliigen Richtungen aufgefiihrt wuf 
den, welche fie vom den Stürmen nnd * Wimiftöhen der 
Eei'ren emj/r^ngeti harten. Wie e$ drtn Wartderer f^fht» 
EU verdenken \v«re« Wenh*er, um den Rw hm der Be- 
tendigkeit und» Umyahdelbarkeit %\\ er\verbcn ♦ Teine« 
Manlel nie nach dem Winde ordnete^ fondern» ivenw 
Siurtn und Regen au» Weßen auf ihn eindcänge«. ftcia.? 
wie frühw , die Oftfeire feipei Kdrpeili bedeekle i W 
Würde es geh^Ts auch hbchA nngerefchtfejfii. deH' 
Staarfmahn an tadeln, * wenn er, na^flidem^. ß. di^ 
repubiii^iiiFchen Formen feines^ Valeriandea in monar- 
chirdie übergegangen , noph ftel# fortfthren 'Wölh«| 
affenllich eine repubircanifchc Sp^rache en führen. Nur 
wenigen Menfchen verlieh ea daa Schickfal« wirkfam 
in die Ereigniffe. eingreifen ankönnen; bey Weitem ditji 
Äciftcn werden von dm Efcignifftfn , eu denen fie wif- 
reniHch nichts bey tragen, fortgeriffcn* Daa Menfehen*» 
tefchlecht, als ein Gansea «ngerehc«, ift wie tin grefaer 
Organitmus aubetrachtenr, ' der ßch nach unbekannteil 
Oefctzcn geftahet . fortbildet , thcti weife anfchcinend 
TuivoUkbmmener Wird, dami wiederum ♦ durch ein 
Cchnellerea Fortfchreiteii ium Befler*n , däw Zurwckger 
fcen einbringet, nnd fich in Jedem Jahrhunderte in cincrr 
WO nicht belferen , doch aildeiren Conflitmion (um hier 
den Ausdruck nach Art iler Aerate sn gebratiehen) be- 
findet. Wie viet der mUe der Einzelnen hi«za bejr- 
trSgt, auf welche Weife dieter beßiiiiml wird, ift Mi- 
den entfernter liegenden Ürfachen lÄcht an ergründen. 
Ein jeder iMu unbekannten VeAlUiiilfen, ürfach^ona 
Wirkung, ein Productrerfdca onid ein Product. Beliach- 
tnngen ditfer An öehnfienTebr Vieles «fca GebifligeÄ von* 
den foEenaitnan tHroHHtm\ niM'laflfcfl fie Uns nur *aU 
Ocgenftand tW-a £2ifAWH* defttfti^.» -«ie *erhtftaiii^tni^ 
fee Latirib.« oii»tlnd^Hf(kb^6tiaiälffer#4A i m^ f t ä m 
iLrgmmMng^kL z. J. jI. L. Z. J:^/i0r Ümnd. 
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Ik>ch glaube matt ntrbt, dafa wir Charaktcrlofigkeit-lBr 
SdHits nrhmeil wollei». Wie <lie Eicfve .eine edler» 
Pflanae ift, afii das vim fedem.'LiiftclMm bin uiiAbm 
ftbv« ankende «C^ras , fo ift dcVMatln, de# «ir A SlArmaiii 
flu trcliseii weii^, d^OeiieiiirflraKMr^aNi Wandelbar Aacbl 
dem vi>M ihm als gwi^und recbt Kaitaititten Cracblel, eigi#% 
€i\Uvc Errcfieiiiung als die Menge, welche. WiMenloi^.* 
^n dem Strome det Zeit hingeriflen vvtrd; .undvarft 
üehtlich bleibt ileta der, welcher nur (pdht, Woher daii 
Lüftchen wehe, nnl foforl fich |iach diefem^ tia#« 
VKiHfift^ne iiii «^«•lUlicbOen iBittiie, ia mbten. 

Ii¥ dem vorKVgenden Btich« find arorzögHch. MA»([ 
— *> «uch vve^l Corporatiooen ^««', 'die . dem ^mrifim^ 
v^riAogeti iiiiiS^ aufgeftlhvt« ^ Nicht eine Spur von. B^i 
Orebru 4iath Vollftindigkeit ift darin %n fiatCm ; \m oti 
f^heint^fittr ein bf-gonnene» und mwolleudet gelaflanei« 
Werk SU fr jn. So nelmieii a. & die erften fünf Jluelk*r 
ftaben dea Alphübeta .324- Seilen and <lie rämlUcftaa» 
übrigen den tieft Aeu Werila,^ nümlich nur 167 Seilcii^ 
eifb lAiter -dam^Bucbftaben S, ftinlet man lediglich Um 
NanMrn Sibasiiani^ jSmguier^ ^mntnfüiv^ Somit ^Sm^\ 
m^t\ .iUilfy% Säim Crirq^ Smiu^ndy^ ^MaMrai^iOfe 
HiebreiliaRal ftren^ al|vliafc«tifdi ^eordnel). • . • « - .t 
S>m Ganxe ilk4>lKenbair perfönlicbe Salire, und dabein 
denii auch wohl 4U« Erfcheinmig ficar bidd nAihig.ga», 
^Honlenen sweyten Auflage. Deliaa Eoift dieMidiriicilf 
der SterbüehcNbefahaftVii,. dafs ße «nichu mebra»«» 
fpricbt» als ausgestjchnete Zeilgewofleii lAcbrrliciig^^ 
machk tuul herab^c^würdiga sn (eben. Onterbaltend ift: 
das Bncfaiein in iu^em Grad«, * man liehL b w^afkA «»r> 
g^ttfcheinlich , wie der Egoisnttia die Menfchen in B*«'. 
wegung fetxt. '««-^ llec. hält ea fiir nicht tuiangemefei^ 
in Folgfndem, durch einen, von -ilun veiliürat üMt/Hm 
ten Artikel (um nicht den fransdfifclyen IVxt mhßekroim 
ben so dürfen), jtou dem iOaKarn.daan Lefer eiiie Vo#»r 
ßellung all gtd^en. ^^Caffäilomä' Hofit (Hiebej find »evH 
Wetterfahnen gedruckt.) Die EiniicLtnng tliefca Q#"; 
ftchtaliofea ift bekannt; deriKaiCav bewilligte ahrng«^ 
iae Privilegien^ er erfeiste gleichfam dai ParlonMiit^ £»• 
flreuete Weihraaeh feinem Ermmtfrer; di«ifea war ml-»* 
UirHch^ denn diefer batle ihi» -asii.W^lt bäten «nd« 
.Ehrais überhäuft; fo empfingen 8. B. defleu' Cum tlicM^' 
früheren Mitglieder- das J&reos lier iüarenlegHiiMiaa jk^. 
ÜKh^.dft^ .ftaiCeri.. ♦- Dimuf ßrbutite.W Weihnluclt 
IfUdwigXVUUder ih4 tonlfcÜMoli'» um^lwteiicftriMii voiT 

Mw»i»yiin» »rfori. dtoo jfcrt X JMidiriai.aBlim^ert.gfc^ 
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Deermbr. IMS tf fc «rpb < w ImIkm. -— ' Bw» nfgo.fliM 
4ritt« «M» Stell Api« 16t4 Mg«i. 

„^ «Im Ami«.** „OmMwi iI«n«nL- Vfy Vf«*if"; 
■Mk Ihn^ ^ HnMiniuMii ««Mit«» Ehrrarchf nnd uh« 

«ate «ramclit, däb er me mtobong der öffentlichen 
AviontMt Mftnnem anvefinnue» .^ &cliia,(eli»<|llldk 
Dieiifte und Talente anaseiduiete« (nämlich TalUjrrßmt^ 
•nd Cottipaj^nie> P^k fc^r ihm dargebracht » 409 Ce* 
hmude$ DetffOtitmms iiiciiergeAürät so nabea. KAnntcn 
«ir jÜ^ii. ' nach mtkv alamwM«^ Jahraii im ^ürmm, 
wmd df OmgiMtm. Rnl» iittitm unter 4ßm 3<^lft» 

ab ' acte Marhrniderte W ein» fti zmkm^mräig^ ^4f < 
IhMkmcb tiebenlelil«. (SnJ|d^lierv^9i wir. fiinimtfii: 
dim gseCuui Mafficfete bey» • Wekbe der Senat in Mn^ 
.4aiih«i'tedtgeii Sitsungen ir#m Ite« und 3|en April gei* 
«Hinmi^n • Btt Franbreicba Weihte genommefi hat ; fia^; 
M>eB die Wünfcbe ^er FninB9rea anagedhiekt,''. (Mi^ 
iar> 

Am daranf felgendcfli 4iiefi Mai ging 4er CaflEationar 
h^.ötfA K«wge Ludwig XVIU bia uacb St. . jQnen enl- 
Mgea, ^nü wnede snr AndiaiiJi gsiaffeii» «t* 4na 2teOi 
MaUs tSlS «nr Andiemi beji dein ASei/>'* gehiMiailieiw 
fftdelf derOenchiaheC diefen felgendermarten atu t^Siaa^ 
AarOaffaiionabof bfsgrüraet Sie'aia den atncfgen. ai%aAreia« 
und recArmef/Aigen. SonfEerain dea Reicht« 'Mdchten^ 
dnei }ene Tage :einee durch Vermth herbfygefübrten; 
3b»ifehenr0gi9Htng in ewige Vergeffenbeat liegraben, 
wärd^'btoneni Die Gewallt daa AJuUndeia. Oiliigtei 
Aa^den ^rantoCm aofi« * (Moniieiir«) 

c jlni iMmi Ma» bafdiUebt Her Caflalionahef cMti»* 
mig ein patri^tsTchce Odltrhcnk vao mOOt FiMbm fne. 
Brf^hbftm. - ««• Am 12ien iuli»a lantct fa dagegen s 
^fiKt Caffationahof fitlik &d& geehat« an. 3tea April 
11114 (f. o^n) dm Jiefcldnb 4«« Senate rarbergefeben 
an 'haben, wo<lureb - KWr.. Mafeiit iWchte. an den 
IPbiloik aiiigrl|ivecbcti ymnteo« Dtefer -WunCcb ging im 
ttftillmig, nml thre^Giitd UeCauna von Nencm die rchäNi 
«eir l\ige l^ttdwfga XII nnd.Heinikba IV erbÜcken^/ 
dMh »enea Unglmk «rae itaa rmn SchickEal beAimml.t 
IMditen dock jene fehreckKcfae/i Ereignifle in ewigeib 
V a yMi ä tt^ begraben : werden, wddnrch £wr» Majelitf 
mm den Armen Ihrer getrenen tNid trofilofen UnterUuK 
nen^'geriOenwmrden» nnd^wodttrcb d$r,.n9fijmegmßm 
^le iy eHtfnHir^en Hene» Eingang fiwdt ^-^ JedeaQe«« 
«fiihwnffde tiied^edrücikt, eine 'nfiiq>ateaircbe Ai^ . 
teeitit» , nofigeben vom Muvchett» nwaag Cowi^lr 
Oorperaiionbn ole einnehie l|rmten mt leden nnd mn. 
fehaeiben im Sinne» ihrae Bfnapation.».*. Endlich h^, 
DlnMgte 6ch 4er Zorn dea Uimmal^ Ewn WajeÜl 
MUrtS serüek in die liiiie^ ihrer UbtaailuweD. deaeä. 
Heraen 'ihnen baitadig' tren geblieben waren.«* 

r leMfelgenr toadirere fiteuen aua Redeia« i 
MtoigentMwigXyill MiA>QariX gebekM W!naden»1 



a ^» 



e»ileachtet. Nicku kann deil OerMmhef e«ti (Srinen 
fe^htttijiriig^ Itonarchen trennen; diefea hindert fe* 
i4eeh^iii^» 4a|^ ^ in «er #n Ludwig Philipp gehal- 
tenln Rede beiratt „Die Monarchie ftorate uiuer den 
Rjttinen dea Grundgeretaea sufanmien.** 
. / Wen»4J% eine folcbe Wetterfihhe'ein«Oerichuhof 
Gebeult t* vdndem man die Studhaftigkeit der alten 
8ar^mc|iter aprfirartet.^ Tg Kipin «laitdefilien, wie g| 
die Dichter» «• II. dar Bamn (Tictpif Huj^^ hiehen. 

" li • A« ▼• wt* 

f aa nKonny a. M., b. Wefchd: Peredearan der ZHt. 

Wunderliqh^ Dinge iq ReKgion, Theologie «nd 
Kirohenfehnm^ Jeroiten-Spncfce. PaMfloheTkiriofr» 
titen, Daa PreTa - Ongetbnro. Ungemetnei ' im ge«' 
meinen Leben. fVataen b^rin Eireietnihga *, Unter«* 
riekffa^ nnd Uniferfititi * Wefen. 1831. £ n. 143 S. 
r. ^ S.lMgrr> 

Schill der Utel betehrt nna über den fonder)>am% 
Inhalt 4if (er paradoxen S<:hdift über die Paradoam 4e| 
Zeit« nnd noch ^nverbphlener fprtcht dif Voirj^ede ihrei« 
Zweck jHiil, Dev Vf. will beweiren« daCi uufere 24%, 
^io groiaeaJKind geworden» daCt £e nicht grefaartjig ana 
heifaen rerdiei^, da fic nur gtofarejr in fenr.|gnAemen. 
Beftrebnngen» in VervieUaliigung nnauläii|^u;ber 4q\ 
4rdnjMigi$n^ I|ebecft«>hoiig d«r Welt iiuti|eK^|M^ Li^«' 
mmnr^ iapL fehlem nnd Anarcbweifung^ a^j^ier Art(- 
dafa 6e ebten To w<i>ig die tiel bewegte, die JinK Mws\ 
4igkeit gelangte» enm Gennfl'e der Fiejhdt h^b^tia 
Zeit genannt werden \JSwBke : denn in ihr (qr JMne ^e^ 
fja« Tottdeiii tone Ql^ritUchlichkeit qnd Sc&^mw^en^ 
i|i( ibr^rn AeiiTaeim^^ w^nig Ernß» wenig Q|ijaiibareit 
iVid Selhftitan«iigea; fie gleidie, eiuem niigeb>ndigteii' 
Rofle» .daa e» feiner Leitvivg dea GehiQea. und .det. 
Zjiigel . nedi . biediirf e« Die ZnUniinenllclIong der aq% 
^if^er Zeit enfnonmiene^ SonderbarKeiteM foll daMi^ 
ll^ tragen »^ den »»Taumel anerkennen» von dem dSii^ 
Zeit befallen« und einaufebent wie jiotb wan«Ug ea lej« 
ian» NüchteriUieit aHimekzukebren.^* 
^ , Rec. geh<^rt keifief w^^ »^ jwen Uliraj ^ wdch« 
in $eh.wind4mi verlorea, ohne Ken^ituira 4er GcTohichte^ 
de^ Voraatr« allea guthftifaen« Ävas^ nur in nuTcrer Zeit 
den Schein dea Neuen« dea Soi}<lerbaren*.!rin(p;gif»6ei^ 
«m AuCklttmng , einer eingebildeten Frqrbei^4n;4cK 
tvügt; fr freut.ifich , wenn die Gebritchen » ^fcv^^*, 
foannungn^ der ZeiigenoJPTen., Cey ea mit der Q^m dioft 
Satire, oder mit dem JgIrnfleder.Erlabrungjipid M{i|r| 
Cchaft». geancbiigf t oder bericjbtiget wer^en^ I^lf, < 
leider - auch iMigeiunnte V£, i^^ n,, mriv^il ^W 
letner .Schrift, e. B» S,^» Mlf der Ancnqii^itflf^gewf 
Klngfcbrift«!^ F^lgfmufgfn %vl n^n, Vff^ diefe. 
thea» fo KönnAe Ufufß Schnft epingen* Rt^MP^ tttN9|i 
Allein ana der Art. und Weile« .wie. «r feii|^ <^^V^ 
fiand behandelt» wird bi^m arften 4H^e |lw^, 4|i^ 
Wä Zw#«ki ein.ganai and^w, Vr#fr . pt^^\ *"* 
Zeit», d» k. difi ^Rt«v-4er Mfl^^ *» .K 
§^-^ •«Bbtmd wffrdflfidiirGNnm^Mi^ m 

, JgB jamCehaa^enafiuBaflBan« 
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legten Baiidlniigjen , iU|«»rp«niiUii.Aeirfacruiigni li^ri*^ 
ttefer 'Otl|?t Jener' iinlMliicii . auffaffm iiim) . btaitibcilen» 
Mih^Mi A0iktttmmammA(ikm9. die ftch^ obrchon 
»klkt ohne Ili(«v«ittin4nif#/mil niMieli««! Scken^ inigii 
iMig^b«^ VarünlkeiM biMwch sn arbeifen^ fachet^ 
mdichngefi nndl Mpdiltln « datMy Ikili AenidniieiMH' 
iMellMiri« Wiltfülryen «fiMibcft: and» dji«|ft, fMrie Adi 
jU^ eiA aiw iliefet» * t%f 4th»ien - Mieraeugle • etil- fmrm 
iuitm 4er Zeil» Am sbeti nieaianden berechtiget» den 
Ocift niiC«rer jKkigen bketMor nach einem fokhipn 
>f»lncta> mm hevi^htileli, ' f * > i 

Dw Gänse beiWh^t «ne cinadnen ebgmfCm^n Er« 
iSUnngen«. Betneckaiigtfti u. t w,« nnd gleich die mehe^ 
tterfchneben : ZMe iQi^mmi^n ImM^l^raniem^ «rerrjlih 
«e wahre Ab&chtdceVli» Ks g^l^rt-MierKch nicht sia 
am Kinderefen^ «iidei» Anefchweiftingen nnfer er ZeitJ 
•lift kein Zeichen ihrer Urnnüiidi^kat • daft^daetfrin^ 
cip der kmshKeben Toienins fich mMwer mUgemWiier iit 
deaStaattgroiidfiliMn IMIfetat « fo vrcnig dieTe Eriche»^ 
BDng dem- vthnUchen Ratbolieiaiiiiia angen^mfeyn 
nag. Wem» daher. der V£ {kjrfipieh» der neucAen Zeit 
aaffübrt, %rie auch von Seiten eimdhicr kathoKfdttn 
Ocaieind»n% cinaehaer Bifobttfe u. f. w. wahre Tolow 
mia gehandhabt werde« nn», wat fdloa divUl^bcv« 
fchdft vcnnutlMäi Mlft«« d«rifi dn Ift rtra Aa a iN» htftneHkbaik 
anmachen,' daft tniin' der Mnirdr-hathoHfcUen Hirciid 
dan Gfotnifatn dwir^ iNMrteran* vorweafii^t' ' fo freoenr wii^ 
ani ehei» Ih fcHr ühev ^M^ fifTcbiAiioni^t' ab wTr ühm^ 
wmgt find, dali dicfe, AilUcIrwcigend^ailin Omndö 
Eegenifc FbMiiig Mfcih Mtdentiro lange dio^ullo 
m fma Dämmt-mkd andite JMbhlülb von demObar^ 
hpnpte der «miMMr KUrcho hkbr^fihmdieh ^wideMiw 
fan 6md^ Ueiht laittalerana' ahn ^efontlichlte Geleta #a» 
mcki^n rdaifeh'* hathoKMi^ tIhrillbiK Die Vbrwdtl^; 
welche deä>pinrr«anlffehen Kiwb«;^ ämt fcefomiatia» 
iaibcfendqpnv fciwlar'i9i*£Kheni daifi^i loAitniaM , ge^ 
nebt werden« find ebf n fb paraddc«' So Wird n. Ai 
&3a 31 eraalflt; daKi drr prauHliiififehjr' |!^ Halvnidei^ 
aach.immor mit dein nriKga» der haihaKfeb^ Kirtih# 
Mlfint fayn, dafe iDMf^ifl>H&m^4afeelk^iHter Heiligen» 
ABer Seelen fitidar - d»ra'<hii''dila«tffproieOanlirahen Anu 
dtchttbiichl3(ea*'wird^/cili tJMf iAi-*dar Sl^«<ha>tagek» 
Kkrt) rogar üin» v^MMtonihäbf ^ ' auf «in « Ghrift nabildH 
lorhomnaer *W \inm¥MtP SOMä^' Hath d^r parm 
daamiiogik deeVta.; faM%^ «tAlfo daa NMiHcbe wih 
bty. dm Kadioliken: IMIigen* Anh«ta«fg> nild JKlddtd 
dianALanbh »a y *tV i n e f h A tea^ ^lahAtfiBtar nodl*, «Mh^ 
dem Tchon die dritte Sicolarfeier der GUlobbtid^VMMlU 
ferang abgehaIila»>lMAMi^A»9 tÜii^iliMlitli^Jm-Simia 
oder ViUbiift wird ron einer Faftenxeit bejr den Evan«^ 

Sdifcfaen , von der Reformation der Reformatioiii, vom 
Qtbane der Kirche Xhrifü « von unproteftantirchen 
Eruigelikem» über eine Verthcidignn|p^cbaft dea £f0« 
feljtenwefent gefprochen. Waa diefen letaten Pnnct' 
betriflpt • fo ift des Vft. wahre Abficht pna miveilsenn* 
bv. Die kleine Schrifk s »»Daa Profeljrtenmachent kehfr 
Vorwurf, fondetn heiKge Pflicht einer chrifttichen Con« 
idEon'% (Leipa« 18BS) MI tta WMta Jifeiian oder tA- 



Mifchon nweT^naH' neftiifirt^an lajan nMw' anaalHni^ ^ 
thnla^eh w^h^fchehriMb , . wiail« fia ohne^Näalan in.difi 
Well hineingifrahicki WMkn. Dni# W^ dem. \L mit 
Mäher PMgei^in^ tnm wahrer fimü' bjr,' «erftab^ ficH 
vonCribH« dannwaa^wAadoerfagatfit ^mUtwiedfii« 
Mhan SaMnfii atff Mna Paqpdteenv viaHaiaha^Bit nicht 
wraigee*WahrraheitiKahkeitw anwenden. woHlanl Um 
R^ miannt^ Schrift {n'-nnfeaer A* Ut Zeiu (1830r 
llo. »0) fafiie dieMhootta dem mbtigen Oeficbta-. 
pnfia^^'^ohne 4n^teiie Folgemng an denken« Und anA 
diefs git'bt nnferem Vij*#tl'idar^4dMwflinnigea .Veni|i«H 
tfau0g Aidhfa S. S2: ••Freylich bleibt dann noch daa 
Merk wiinlige , dafa ein RtfC« ,der Jenaer Liu Zeit, den 
WucH/(m Mcbt «erhamiloy nnd danfelban wie ihtn er-. 
gebenes^ gut^M Firniß behandelte,, weiin man ihn nicht 
N^er fnr einen ^Sohmnggier dar Gebltfehaft hellen 
i^ÜI^*. SoMie tionfe^enaen^ (okhe Aitadnidio fPn 
^ hOfim allerdinga anala an dan ParndnaeriiLder Zeil« jmi^ 
In %iMm thnUrhen^Tone gehe ei Cärt in dedi t J^tßiUmi 
«|Mia4» liberfchria b i W fi i AMcb^itie. : D^ harnmifcMl 
Wüchter von \4lejr. MuUtm diana «nccnnd mi Fd^l^Mb 
den vornehmlich snr Zielfebeibe. Ea ma^ allerdmga 
fdftmmUah reyn, dafa ea mii <la«i JefamamM i]d(bl 
mehr rech» gehen will « dafa nich» U<y(» protaftanlifche» 
fondem felba^ liatholKchb Rfemenrngd» gepan;. ühl anC 
dar Hat find: aber ItefammenSall^ni^en» ^Iffrnpgj^ 
Hjöa fio hier au|^ ge^^flen 2U$iedi(bieinno^eu. gesogen 
Reeden«, pm airrcheinend^diM^^Wccn/ttr mim fl ex/m. 
rfickficbdtch der Jefuiten ^ad tflicbtieruilen an.bfwai» 
feil • find gewifa die fchlechtefte RecbtferUgung einer 
Kchleehten Sache. Man beachte nur die Sthhifftwono. 
diefea Abtühmitea^ & 749 ,;WeloSpnMhe#, viele Auf- 
kisrer 'dea Vdka» find nithta abJeCkiten; - Militan finl 
die meiilen JonrnaHften, n^d ^aPri inng u r adactmRiP , Jc\ 
Mten ^iHn mÜnliAikhen S^ftviftfialtea iiiid KatiifAfif-: 
Mirerc man dbrf^a nm h nm i» dttm^^ in.EaMM>pn JeöttiMip 
ikk BAülioiien giaht; detm MWimian befolgen« inradt|ga% 
mid fchreibeny Waa den Jeftiiten vorgewMfeu wnrdf 
tö vafendenn die Mtoiten wu)er fich MbA^« ii*.f« Wji 
Vnd io, belianoieta derVfL friihea« mfW:hl0 biger dai( 
femeiiiMle Waefater* an den Kiypta^-^iafniion «an reeiiiimi\ 
r^n. ^ '¥fio in ain'ar fbklMi SnhfiCa nber;.P^irerMll 
gtarthffl^ WeiKfe , Nirit Aahi lericbt. . vekmmbno« Itopi 
G^mtdlkra r* aAii/h> fian^ «ollla n/kni,'.gilt4lem VSj^im^m 
er *ihto kentit, AairtyrfcheiANeh meh^dlaeiA/Vhaadoxa% 
Denn S. 86* hrfan wür: ,.Waa will dio VMrfefa^heitt 
Tkt }pktMi% Sfi^eirgehi dahin, äHe FrejrUeil im De^k^t. 
tiM HäNdehr ad'iMrnitthteA.. Mdea doli feine.lnf||e«|fM 
4lebN^f«jgenrfgett^kufjl[«beff, annd nn^^daeh denIdeeR 
And WMxinkw 'tebaii, die*)! a ^veWchMbr«* ci. ^fc^iAiu Wien 
dit*<ein I^UMMM^n«! «fiatonMck datiAiefimwang Tff^ 
heit im Denken nnd Handdn ? Schreibt die Prefafrqr* 
heit felbft Ideen nnd Maximen vorf Und waa thnt 
ddnn der Preluwangf Der Vf. mufa- wenig mit des 
Gefchichte früherer Jabra, wanijg mit der Jetataeit be- 
kannt fejn , wenn er dadurch die Preftfreybeit au ver* 
dlcbtigen fucht, dafa.er S. 87 behai^ytet: ,«Dio Ver* 
thaidiger derfelben, die Wortfiihrer ma^Fobliram« diu 
Betarfchar a«r Ouifiar» die Oabiaiav läü Ai^enOidM 
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dil»ia]ichmrVe«ini|it:ii0 vtfßiMßigß (/)» die A,MftcU«iig ijj^ 
vt^rftweifeiur AbeiHlMTUfeiMr« < M«/e||(«^«ir 'ÖQlmlii vn^ur 

Stttdelltel^*^ u». f^ w. . . .. Äuas ff^l(li|3iw£K|i0Qi#r^ii#n«u , «i«^ 
r^ Beweis dem Vf. g^r Toifeuvfir r4Utii «Ifiiiie ^ i«Ui.6cli 
-fT^iiigfietiai mif die <WiHire AblicM (vi%i^ ScliriÜIV Mf 
feilte f0iift^gett-GriinclbtMi««win*4^.AsuVii(«tfUiM&« eiii 
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Hacli der utiliiigft in ^eCer.A* L« Z^iNe^ J<%) err< 
Cdlienenen Aetenfioit tier tieueftiiiu voii Um. jUeh. .Hiolr« 
Jucoi^ verMilfailieuii* Auartvahft Jaii«- .(Irr .grutl^bilpbeM 
Btooieiilere holen wifl hier'ilio-.sußfcUif veMi(|»;^Kc*!4Hi 
ürigt'eimger frfihecee SanrnkbiageMiUch^i: wel«bci.AlpK 
Siduileo berauegdkiiuaitfu üimL ^. : / 
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» D'Oisatsir» b. Tafehtf u. MüU^:. QrUehifche 

thoiogim jür ^chaUm, tou. ,ie^, iß^^Jn^^ MA 

' JjTäAKMOÄ't' a.'M.; *: 'yiirrentr»iyp u. Wemi^* 
Bffißrammarifctke ' Attrhp tagte ' äui gri^chifcheä 
und römi/chen DitM,ernr Erft^-s BliHlchen: X i*f 
f31 S. Zvreytcf Bätidcbtoit. 186 8. täOK &' 

(20 gr.) ' : • ' ' , 

Der Titel ▼«! Ho. 1 kaoo' iire, leileii. , Nicb^ 
Iffpuierj hat. dicfciJkkiAolom beroi^i,» 'fonaem :i4^«nf 
4^*1 t)eb€tfehBa«geni tf<r £|ag?iHitmei 6i>(t ii»«M iü^^^ 
Tieif^utwii Btäa^ßm ^bg^dm^^:. 4vi gfircbiMH) 
fPi^t, a«a JM;e6ji efOertAaagebcf d«r;iA«ibQW#eM44M 
Aüe fticceme, beygafügU'. fOiKl ^bey .<tie;f keiarW 
trddie Herder vor Augeii gehabi su jiabeii (cbivi^ 
anfgeftrilt ^wordea. ^ UrbeMÜl ift« daa Arigiiial. ya)4 
^ Ueberbtfeung .«aeb Baud und Seitei»zahl b^dpfi 
/Bttther g^na« nbcbgewrieUM» u Wo der .H«i|Miiftg$ü»ec 
dte^' Oti^iAeiinsrgebelM itt d^xViMi^^r«;|i^i -Autf^i 
h^ rttcbid» 4ft. &fid99t.mM eDdere. 4»«)K4«int»< N«^<» 
^Mfif^^:: Wiewohl nM A/enleif*« Q&; 4I«« fw^ 
^ «ingetiniBe Veberfetoaifgeii r^urd» , diu fpiiMr«« 
Arimten vMi/o^« Jioeefa ja. i^Aib^roffeo wpriMl 
•ttä? fo kebn oian doch aaeb. beo» «U.T^ff 
#Mhigeni' «nd «uA Dinnko. au .d«ii| wiAcfc»! 4vP 
Mv diofa Hebhchm filoinen lUn. AUenbiMu« ft«e«<l 
4h 'gT9lh9m devKf^obf»^ Piiblicu«i jmwiiihM "9^ M 
ftiNtm »■» irt tif <IM< tornntem» Me jim gi4»«iMarM« 
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A«beAn4in feMei^;-« ala^i^ yntCM >tst^tUkm m 

ifeii* Vf^re^gieti ibeilacbl^t .wertlen., t . ^ t 

.Mo. it bat:iM^ .fewt*/ beCotidHre» Titel« wektao 
den lidiaU:' itefr^iAiicbei '«nAhe«) owgdMli! E^gratm 
mrmtffgtv tme äet^-^grmckiJ^Mtä '^mUmimjßiä xand Bpi^ 
grmmfdenlefie' mu^' .MmrHäh ' bmidh./ür' äie oberem 
tiuffAt geirhrter äeküUn.- ^ Ufif laste Zurats wird : 
jieilboh iii, di^r Vorrede: dahin 'ibefeb vi iikt» dara dirfi 
&niiiiiliiHg »tiifiiiwigUciiiiiar-.detf •Ot'braiich .dea Gjbk - 
nabtigia in' Danniiiidt ¥Miai)Aallvt* wiirdeu: Betroch» 
tet Auiii.nun» dh^ ßeibuftiüCd der* S^iifle»^ fo bat 
mau alle Urlachc, mit deii.tOiioiidÜltoe» ^oufaiMca 
au. (rytiT wrlcbe d^r. Herausgebt^ hrj. der Auf* 
i;;abitics oder Ver.werftiiig .:ilei* JELpigramaie. beSoigtar 
£r IhU i>üinUch: o«a dem. rricheii 5chatae der- giie» 
diircbeti* Aiilbologie iind der Maitialtrcben £|ngminBi« 
bloft foldwe SiüeKe aoigeifri^bU, -^wcicbe- bck^enHi 
Msedfci^ diurtb I^aiviiftft .uihI l\ieo aoasficbneh , odae 
«ine 'Witfbtrge aAmalirche. MaKime odrr LebenaleUa 
•iithklfen. oder eaidjich manche hiftotiTcho niftdiiiny^ 
iHologtfche Gegeofttede d<-m' jungen Le(«r.ina 6e» 
dUcbimri fturiidirufen oder atrfcbatdkher* 'vnaohe* 
können. Daher verfagie er auch eint^on hlnneTea 
ttedirbten . 4eo Pl«s * nidU « . die. Mnar oigeii^h mchl 
•iMn ibiKikngcdea lifiagr^oMiia g<^b^rea ^(^«ber dochaa» 
ncrt od«r deir.aii^Mfli der oiigefiUirleh gwoche eiuMhl iA 
IMa .idir JUediuts« iliehr emHireiaeiur ihl^ ((er ficnnat 
yhrav|odem)>£p iy ai i i in .i^ JiiOf|e|ni0^Atfft-«einc<'pab 
WMd«» iUehilrf€l\rilkt «b^eef4M%ft ^•»Oi. «41 »tm/ä^ dho 
AAMÜbHHfAt •-: TiJckfm0imMßh^fi<: ü. dugl. . Der Tea» 
4di 'griocbiroht«« EpagrtamM Aft «ua AnmUb ifnatek^: 
ioii(r:gim0inmfiU: Mmsk^ «üod^, SeiftetioahLiVlailelde» 
fiiM >M^ieiifMi^ . btr^ jedeoii C^gMiMh .ötTovIie*' bef. 
Mirieol •n^eb.^rif»! grv«iUil|beli4ii« Ais%alita>'Wjr9H 
OMt. w iif 4er WoMi<d«r /<«fl|«rloii i.^iibtiiifdev «cr«^ 
Oli4getbqr » loiohlli r^mrill/iauf :yi|k..d»«olk{die. mdjf 
Arti|or^t»|0»:(«M|e#i)Mintoriill«W«f di^jeoifeii aMk*: 
fiieKi? aMehmen^ ku -muffen^ m^Ubot im deo fmi»- 
iMig* die! ifNn^ftofi .fiebwiengkdiiaii i^HUatleni' B<& 
bi4b 'fiiid. bctEomkrt. stiele Goffefiiisren .dwüs. i«» 
<oMi.iiiT4ll|e}i(ijSk<d)llii:.;(di«*iwbr.feMb nkhf ho* 
boo nafindfür. kM^ff^ ^inotfu liigeiio: . ITonn ^thi i nge li 
dep 0efiia(|g«b4Obaip%enMI«ien««WMrteiii Da «eLüek 
Hi^fir« ../iiiiie«[l • itidefR: «laa * Aifeb^iMCfirigoAi ^j- in fiu 

de» HeKAüigeb^ gMapjit hott /qi .taagen «Mh . -wir 
fceitirBiedenkcii» nMk biiioniuifiigen» ' daGi.urv diefe 
Smmilufif dem ]^; Dr. >g*i>i7rf»eiirüooa rio. H— » 

Audi Wc4«llkmbi . - r*i -r:.*!.' ./'.j'^ T•^^f ^,;' "^ .-V 

enn»eK Di»ckilirid>r WSttkm jft^gwotfLr'..-- - 

-.':• (1 .«» r i( "i')!?"« . '* f'<»ä» '!./♦ I'i» / 4k*Ab IL ■ 
1:0/ , f-Jv,' • :3'l *•.>•■ no:'.trr**" .1 1»' "a*-', -.if * 

Li*A . i » ! ■ i ^-^^^ff '-Hsr 7 84:"-! .ff *•!*!' 
ni*»Ä .r» 'i)j«m'-jJYo -i^t fril,,:'- im«i rtliC^I !wri- ;■ 
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fluLXiri lr..SntKfr: Oefthiehit Jfmpo{(kih Buonapar^ 
U'Mj von Fti^dmh ßuchi/olm. Xmvrqftdr 9«fticL 1826^ 
VI u.' 725 S. fttiiMt und Iciittar Band. . HBSSs 
Villn-TOütS. gr.8^ t? Rcblr.)' . m • m 

[VergU Jen. A.JiLt»Z. iSai Now 9^1 . . 

D- » \ •• 

- . . - . - .• . • i 

er suw^ttfBand-reiobt bU zuB^onaparte*« Rtickfariir 
nach ParUv nach-d^n Fifedenivon Campo Fönmiä; äa$ 
gröbere HMfte deffdbei» tft ^kcr noeh. dm Re«o1uciaH 
«iid den durch fie Veraiilafet«tt Kite'geiiv ' die Meinerd 
den Tteteh Naprieons gewidm^t^ I^'drHgemeinei» Mki* 
/een ifrnr atia auf cKe^Avifteige dei erlHsii' Tliisi9''bdasieheif^ 
in der wh aW über Geift^ ond' A^tt deir Weike» htnUiigb 
Uch autgerpfoehenf bahem Wann dort gefagt worden» 
difs der Vf. die 6efehicbte der Aevolotioii im ßeiAe der 
Rcvohitioir rchreUie t' fo (lat er diefcia llrtl^eil aufia Nene 
gereclitfiati^ ; -viir^braaclien'KiMii- Beleg 'nitV'eine AteUd 
anectthefaen , <vv%' eif - ren ; der rDgeiMHt in >ew SctoediewN 
MgierDDg f||#kfabb ^3« ihrer KechtfartigMiig läfit fieli 
flitr ctfir eiiiajjge -TliaHyMcifeHaiifithretae die, dafs fid 
FiairiKrdcia ^or einer Invafidn. bewahre bat, thin Viü^ 
üch svrar nicht genau beftimmenv wUtviei dadurch ge« 
woenea xrctiAk ; aHein am Tage Iie||t , dafa » wie ab- 
bbadicfa auch die Scbredtenepenode C^n mdgel» 
Bankreicbr Looa.noch fchlimnier ausgefällt Tejm vr^t* 
de« wenn die' ilna^wandarten im Jahre 1791 mit ih* 
ren VM>ütirdeb9n nach Fi'sttlireich aorückgekommafi 
wiren*\ Eine* ToMke 'Aeufrcrchig th dent Munde tinea 
Beatfcfaen verdient wader Gounnienfar» m)ch Wide^ 

Waa nlnn die Darddlüng. der KriegBereignilTe be» 
trifft r Wcüfabe • noihwendt gerweife vielen 'Raym hti* 
fpecben» fokann man mit decfelben , noch weniger 
anfiieden: fejrn j und die Kritik ibufe davon Netix' neh*. 
hien« weil ein Biograph Ndpoleoils gerade in diefeT 
Hiaficbt 8ob Jiicfat'.fchwdch' seilen' darf. Der; Vf. hat; 
fidi is möklichflf aülgemeiher DaiiteBung gcbaken» 
bfehfl Watetoieinlicb* M18 Rückficfal auf die räumlichen» 
Verhiltuifle» beiaesWegea in^ BewuCstreyn feiner Seh wft« 
che 9 dai er Bfter die>6enerale mit MnWncKcber Selbd«- 
genügfankett- bttrifift ; und doch bat'erbe^ diefer Ari- 
der Ersabld»^ «-i» wö man aber manchen bedeftkUefaett' 
PuBCC lekUbbiimt^rcUttpft '^ BlMii^n genug ai^gebeis;» 
wdcb0 veraaikeir^ «. ariei obddlftctalieli'^nto StuSea wii- ! 
Er^änwngM. a, /. A, L. 2, Erfttr Band. 



ren, wie mangelhaft feiüte Kenntnifil der Sache id. 
KeC^aUrlheil über einen belianiHen Scbriftfteller, Wei^ 
eher eine feche iindl swaoaig)ibrige Berchifdgoiig mit 
dem Gegenfttnide behaupcetv toufa bdegt werden^ 
Wirtbundieia durch folgende Bemerfiungen« weifcba 
auf^ rTbeil . aeeh in poltisif^e V<?rti8ltnifi!e eingrdtfeol 
Nach S. 7 mUrfs man giduben» dafa ds^ Mafaregela dea 
Madrider .Cabinela gegeti die FrüiBofen erft begenneft 
haben, aU der Herzog voa-Alcndia an Arandaa Stelle 
in daaMimßtrium getreten war; diefa iß durcbaua ut\r 
iM^tfgv denn Aranda felbft trat erOb. im Anfange dea J« 
1792 ma Manifteriuni • und der gemeinte Cabineubefehl 
i&^90m 29ieli Juli 1791. Dbr AJIiajiati^aeiat mitf Knglandl 
ward nicht am 2Sten, (badern . Iflten Mai 1793 abgfr> 
fchloOea. S; 21 1 «,40iOOQr£agllttder. Hati^noverdner m>d 
Hollands traten aua* dem Iimeren .Hollanda hervor**; ea 
waren vorliftefig b&chßenA tO.OQQ EngUnder und Hol^ 
lAnd^r^ <fie Ceaventioh Wegen OeberlaBungvon 13,000 . 
HantiOfweranern in englifchen Sold w^d erft ahi 4teni 
MJira getchloff^n, ttnd fief/ntfen erft Ende Aptil auf 4enk 
Kriegatheetefc.ein» ohne Hblland betreten au haben* 
Nicbt SO.OQO Mann betrug Dumouries'a Armee (S. 2t) iri 
der SoUaeht' voir Heer winden « fondem kaum Se;O0O& 
SrSO macht. der V& aua dem, Gonventadeputirten Moy^m 
BajU awey Dep^aijfte, Afe^ie und Baylm. S^ 94 Ca»! 
thetiiieau begab' fich nicht am Tage dea fireigdiiSes aia 
Vlotent dahin, fondem verfamtnefte, ala er -Tage darauf 
dm ' Vorfall erfuhr, die'Einwohnerfeinea Aufemhidtaorte'' 
hB'Pin m mangesif fieUte ihnen vor, dafr jetzt keiia 
Hückfchritt mehr möglich fey» fährte fie darauf naofalar 
Pouivini^m^ Jult^ir.* Cheinill^ Chollrt^ FiMtt,s^ der 
Beginn einet fo wictatigen Kriegt wie der in der Vendee*' 
hitte wohl etwdt mehr Aufmerkfamkeit verdient ; indefe 
gerade hier zeigt fich der Vf. am airbrfchwächften. Mit 
einem migeheuren Sprunse führt er una fofört su dem 
Treffen von ThOu^rb (weTchea^ beyllubg gjrfagt, nicht 
am 4tdn , fondern 5ten Mai Statt fand) ;. allea Wichtige, 
waa da^^fehen li^^t; ift*vergeffen; 

8. iüi leCen wu ron eitier Schlacht bey Cmdivmä 
Longu^; der VE meint offenbar dea Treffm be/Vicegne' 
und Raimea ; wie er auf Longwy gekommen , ift nicht 
SU begrei£en, Be^r dem- Congreffe v6n Antwerpen (S.. 
157* 158) Toll dierBelageruhgf von Condd,' Valenciennet' 
und Dünkircheur heldhloieh wortIemGd7n;^eiiis ziemlich' 
allgenaein' verbreitete^ aber denaodk gaha uftrichtige^. 
ACeittUfia» • & löO^die'pretififche Armee übcrfofartta den.: 
Rbeia ibcbt-afli ftMi}> («Mesaätai Aitea JOAai;. die im* t 
:a h 
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iiiktelbsv darauf hAgtmimi Creigniffe find sans entftellt, ^ 
denn Cafline ▼erfuchte anqjrfiimM^id^apd un^MekftB ^ 
4>inige Oefechte. Die Deiiuti Ib^ die, Hangartnotft' in : 
Mains (S. 162. 163) hat der Vf. wahrfcheinhcli aoft den 
berüchtigten Ficfoir^s et c(mqttSte$ getdhöpFt, es wat ' 
Getreide in Ueberflofa da, nur die Meblberdtuim Ti^ar ^ 
fchwierig; eben fo ^enia fehlte ei an AVeiii« der gröfsta 
fSipttA war der ^ .MedKamentefi. S. 169*diejVei)d^erj|^ 
Wurden am I6tcfn Mai nicht von Sanc\ps, - fondern .von 
Chalbos total gefchlafien; dat sweyte Treffen bey Fon* 
tenay fand erß am !ßten Statt Nach der Schlacht von 
Saumur (S. 172. 173) hatte billigerweire die Erneuenmg . 
Cathelineaua zum GeneraliOtmus der Vendee- Armee er- 
>vlhnt werden fotlen ; ebenfo fehlt von nun an die Dar- 
AqYlnng Ikmmtlicher Ereignifle m der Vend^e bis anm 
October» eine bedeutende Lücken welche weder zu be- 
Mreifen» noch zu rechtfertigen ift. Noch mehrgilt diefa 
in Besugauf die Ereignifle nach der Schlacht bey Chol* 
let (S. S29); der Uebergan^ der Vendeer über die' Loire, 
der ganze böchftinerk würdige Fe^dzug, den fie bis zu 
ihrer Vernichtung beySavenay dort gemacht, ift milStill- 
fchwcigen übergangen. Dagegen geht der Vf. To^letch 
• iMi den fogenannten colonneg infernaWt über, welche 
erft am 21 Januar 1794 aufbrachen, wobey ihm der Be* 
weis fchwer werden i|K>cbte, dafs der Convent diefa 
Maferegel angeordnet, die lediglich von Turreau aus-^ 

«'n^. AHes; Was S.235« 236 über die Erobernng der 
dfsenbnrger Linien gefagt ift, beruht auf lauter Irir* 
thqm.r bey Erwähnung des TreflFens von Trefch Weiler 
rS. 238) und delTfn Folgen; bitte bemerkt werden muf- 
fen , dafs drey Vierthelle eher Mofelavmee zu diefefOpe- ^ 
ration herangezogen worden waren; fonft erfcHeinen 
alle jene Ereignifle unbegreiftith. Unrichtig ift aueh das 
über die Belagerung von Lyon (S. 238—240) Beyge- 
brachte. AHerdings commandirte Kellermann die damrt 
gefendeten* Truppen ; Dubois Cranctf woirihm alsCou'» 
ventsdeputirter beygegeben, wiediefs bey' allen r*»pnbli- 
kanifchen Armeen Statt fand ; die Entfcheiduna lag dar- 
, in» dafe die Belagerer am 29ten Sept. die verichanzten 
Höhen von Ste Foy und von hier aus am Steii October 
die eigentliche Umwallung der Stadt an deren füdTi* 
cihem TlTeile erßürmten, wo dann kein Widerßand 
mehr möglich war. 

S. 241 General De Vins kam wohl etwas weiter als 
bislfola^ denn hier verTammelten fich die zu der Ope-^ 
jstttion beßimmien Truppen ; er hatte Gefechte bey St. 
Martin und Gilette. Auch die Darftellung der Belage* 
rung von Tonion giebt Gelegenheit zu Ausßellungcn. 
Das Fort, warum es fich vorzüglich handelte, hiefs nicht 
rEguillelte (denn diefs ift eiiie Küßenbatterie, welche 
landwärts keine Vertfaeidigung hat), fondern Mulgrave, 
und ward von den Engländern erft neu erbaut. Den 
Antrag der Conventadeputirten , die. Belagerung- aufzu*^ 
heben, vor die Uebergabe von Lyon, alfo in den Anfang 
des Octobers zu verlegen, ift ein geober Irrthum; das 
Schreiben, welches der Vf. hStte im Moniteur finden« 
kfinnen, ift vom Iten December. Der Sturm^ auf Fort^ 
M^lgravc fand nicfct am ISten , Condern in der Nacht 
sum 17ten December Sutt. Waa S.317 über die Erag* 
siilEs- ttooitteUMf iia#h ^es^SddaclU^wii Trarcoißf ga^i 



fagt wird , erfcbien Kec als eine Art vmi Hbnfena. At- 
«lardingauraf am^tao Maiflourdan in Arlonetn, eben- 
tdersfa^li i^ e| ^r- auch ^unlidglicb , dafs er an danfd* 
ben Taget verfitcbt haben füllte, die Sambre an über- 
fchreiten ; diefs ward von der Ardennen- Armee verfucht, 
W^ch^ indefs; fefar weit entfernt war» fich „im Rückea 
äes Feindes** mit Pichegru zu vereinigen. Woher naff 
Wqhl der Vf, wilEsn , «Fajs im Ae^ ScMic^tV^ri FletinS 
(S. 3i,8) die Colonnen' des linken Flügels der'AHurten 

Sefchlaglffn wbrden feyen ? Die Gefchichte meldet nichts 
avon ; Co hat auch ^ewifslich der Verluft nicht 12,000 
Mann betrageiU d« die Oefterreicher, welche wohl drey 
Vieftbeile der Afmee auspaachten, nur 1600 Mann todt, 
verwundet und. vermifst' zählten« Nicht «mind^ ift die 
Angabe des fpanifchen Verlußs in dem Treffen.voro 13ten 
Auguft (S: 278) tmt 25UO Träten ^xkt licberUoh.ülier* 
trieb^na Anjeabe; naah. einer vor uns liegenden detaülir* 
ten Hachweiftin^ halten fie fö Officiere, 811 Mann todt 
und bleflirt, l^OiEciere 44äL.Mann vermifat; S. 383 
werden die republikanirchen Generale' kriiifirt, dafa fie 
nach der Schlacht von Flcmras die AlUirten nicht fofort 
über den Rhein gejagt haben , wobey der Vf. mit über* 
rafchender Sicherheu auf deh folgeiKlen Seiten behaop* 
tet, das Re^uifitio|»ryftem fey bey den. Franzofen da* 
mala fchon m vollem Qange gewefen; hfltieer.dieQtiel- 
len etwas genauer ftudin, fo würde er gefunden haben» 
dafs der Muce SiiHftand von Pichegrus und Joordana 
Armee hiPüptulchlich auf der unfi^eren Verpflecunff aua 
Magazinen beruhte. Zum Schiurs unferer hiftocuchen 
Bemerkungen mülTen wir noch das Unglück bädagen, 
welches der Vi« mit der militärifchen Kritik kaC aej^ 
nah daa einzig Mal, wo er an den Generaten. d^ Ver- 
bündeten etwas zu loben, findet, und 5^630 tagt^s „Nia. 
hatten die Oefterreichef einen belSsren Öp^sMiliontplan 
befolgt«*; ift er im Irrlhutn; : denn sKe Opjaration/auf 
htiäen Ufern des 6ai*darees wird jeder Sachrerfiindig« 
als die haupträchlicb0e Ihrfache der IKederlag e Worm« 
feirs betrachten. 

Aber auch mit der Geoßraphie und Tbpogrupkim 
nimmt es usfer Autor nicht allzu genau i> Und wer Sun 
mit Aiifmerkfamkeit folgtv gelangt zu der Meinung, dafo 
er feine Kriegshiftorie bhne Charten* gefchriiiiben. So le» 
fen wir überaU Bietbot ^ da diefec Meeiurm docfi 'iBi>a- 
hasck heirst, Qet^e ftatt Geeu, £. SO findet man : „nm 
Bocage , imXoroax und in des .Vendee^fv diefs ift ein 
geographifcher Schnitzer ; denn die beiden erften fmd 
volkstliümliche Namen förfiiezivke der Provinsen An jou, 
Poitou und Bretagne , der Name Fendie extflürte in. cEa»' 
fer Beziehung gar nicht, fondern bezeichnen eii|en klei* 
nen Flufs-, der in die Sevre Niortaisetftllt, und bey der 
Departements * £intfaeilung zur Benennung einea Depav»' 
tements diente. Nach S. 167 bezeichnen TWfc und 7«e 
Hauptthüler, es find aber beides FIüITe; nadi S. 168 foU 
eine Stellung Mas d' £u genannt worden feyn, ein filtck 
auf die Charte würde gelehrl haben, däfs es ein Dorf iCL 
S. 23)5 folKn die Francofen am SobkiiEa*dea Feidauga 
von 1793 in den-Befitz vouBelaieo^iurädkgnnBeun feyn, 
mit Ausnahme deir FefluBgän &nde,\fValeiiciettnea vuhI 
<^esnoi; wir wollen nicht > antEehtiidciirV''Ob iditGl ein. 
tnOonScher Odar geajgvapfeiiMitr farrdioBi •dcrfcaidis stt% 
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tmmm M^ &-306 (^prfdieder VEi makrlnib vwir mnm 
B0ul6u^ und CchdiU e« für eiiMa Fltift odtrAergmn 
btltcn • e«. ift aber ein Dorf» le ßoulou gen«nnc, und 
•bermat« wui^de die Charie vor dem MirsgiifiFe bewabiTl 
baben • welcbea offenbar daa U rdranlaTate* Nach der 
Darftellnug^S. 380. 381 an urtheilen, glaubl der Vf., dab 
Orbaicota liefer in Spanien liegt ala Tplob; daa dgent* 
liehe SacbrerhSlfeniCa wurde ihm klar geworden leyiif 
wenn er den JU^p^z aur Hand genominen htlte« End^ 
lieh hatte er wohl ein franzöfiichea Buch vor Ach » ala 
ihm der Un&ll begegnete,, medersufobaeibep: swifchen 
Nackar und Rhein finde fich ein Gebirge, die fchwarzen 
fiarge geUMiat; jeder Schäler weifa über den Schwarz^ 
waU Anahnnfc su geben* ' -' - 

Foillrlich iOst mitien unter dem Pont neuf und A.m*. 
dne FQhair0 - Gracht {Qtmt Foltäire) au. finden ; dei^ 
Departcttientanaiuen tdu JC or durch Goldlaifxe su 
dberrets&en« würdeif wir Bedenken tnigen«xebenCd coupw 
da eauoii durch KoM^n^/chläga^ ^welche etwaa gan» 
Anderea find ala Schüffe* 

Wir gehen cum driiien Bande fort » über welchen 
wir una kärser fallen« Am SchliilTe dea aweyten ver- 
tiefaen wir Bnonajiarle, wie or im L 1797 na^h feinenx 
gjänaenden itaUftnifchen Feldauge nach Pana auhick« 
kehr^i bk dabin war er nur ala General zu. betrachtent 
nunmehr triu auch der Siaatamann herror » und dia 
Bolle, wodurch er fdr gan^ Europa fo wichtig wurde» 
entwickelt fieh. Dabejr kommt — ^ wenn der Lerer nicht 
biofa trockene Aneinanderreihung von Begebenheiten er* 
halten Coü — Allea auf die richtige Auffaffung der Per« 
IftnKchkeil imd^ der GrundmihaUniire» Towie dea Urh« 
ftaodei aB-, wif der au Schildernde diefe Verhältniffa 
getehea^abe; in diefer Beaiehiing können wir dem Vf. 
m Aiinkaan\f9g richtige» Tactea und grober Confe«. 

J nana nicht Wiagei}«' Cr hat awar mehr ala billig auf 
le ren Hn^ p^ Norpin^ geüeferto Biographie Ruckficba 
-gm^men, und man becegnet fogar bisweilen Stellen 
daraiia , allein auf feine ürundanfichl ift diera ohne Ein- 
ibGi geblieben. 

Der dritte Band ift fahr Tolumtnöa geworden ; wenn 
■un aber bedenkt, welcher Stoff ku rerarbeiten war, To 
Binrt man Ach eber verwundern; dah dB gdnngen, ihn 
auf Co ▼erhaltnifsmaraig geringem Räume au gewaltigen. 
Der Vf. geht diefamal weniger in daa Detail der Kriege*^ 
picfaichte eiup waa bej einer Biographie Napoleons auch 
loa Bedenkliches b^, indefa doch mer als |[utea Ana« 
koafuniittd betrachtet werden mag; nur würden wir 
MB fdaif Stelle auf.die.Fdds&üge Ton 1799 ffor nicht 
mgegangmJmyn f fondem blora ihre ReFuItate in we- 

a' ;: Worreib gegeben Haben, da ea im vorliegenden Falle 
igb'chc at^ $ere ankommt. — * Dielen allgemeinen 
fiemerfcoii§an fiigen wir einige überEinaelnheiten bey; 
S. 280 Tagt der Vf. fehr richtig: „Unfehlbar war ea ein 
Mord, wa#an dem^Heraag von Enrghien -verübt vmrde;*^ 
our begreifen wir nicht, wie. er den mindeften^ Werth. 
aaf daa HißQrchen Savarya von der myßeridfen Perfon 
bcj den Zolammenkfinften . der Verfchwomcn legen 
konnte; denn wenn auch anfänglich der Gedanke»an 
dnen Prinsen dea Haufea Bdurbon nicht fern lag, fo 
nulate man doch fehr bald davon aurückkommen« ala 



Pidtegruvcrhakaiwmrl Zljff/i^erfoIjgtetmSSteo Februar, 
die Aufhebung dea Heraeva von Enghien am 15u^ 
Mara, und aua diefen beiden Daten <fK^^ ^^^ ^^": 
Mnglich daa Fabelhafte jener Angabe, S* 407 beaeichiict 
der Vf« daa Verfahren Napoleona gegen den Fürften 
Hatafeld im J, 1806 au tterlin gana treffend als einen 
Schaufpieleraidch, fcheint aber nicht gewufst au ha* 
ben, dafa ea diefa in noch gana anderer Beaiehung war; 
denn der Brief- dea Fürften, welchernöch ^xiftirt^ ent- 
hielt durehaua nichta, waa deiiFürßen comproroittireai 
konnte, und ea war auch durehaua nicht die Ab&cbt 
klurata, ihn au cömpromttiiren , ala er daa Schreibett 
an d«n Kaifer gelangen liefs. So begreift diefes angcb- 
lieh edelhu'ithtse Verfahren eine wahre Niederträchtig- 
keit, S. 413 findet ßchein fchielend^r Seitenblick auf 
die Vertheidigung Danai^s durch den Qrafen Kaikreuth; 
£e war fo ehrenvoll, wie man nur denken kann, und 
die Üebergabe erfolgte blofa wegen Mangel an Pulver. 
Wir wollen dem Ruhme des F. M.Courbi&re nichts ent-' 
aiehen , allein die Vertheidigung von Graudena kantt. 
doch mit der von Danzig nicht entfernt verglichen weir- 
den , w^l dort eine Belagerung — vvaa nämlich die. 
Leute vom Fach fo nennen — gar nicht JStatt fand, üe-' 
ber die Schlacht von Wagram (S. &47. ,546) ift der VK' 
im Unklaren , indela die Sache mag dea Raumes haibar 
auf fich berohen. 

Aua dem Allen , waa wir bemerkt haben, überaeugt 
fich hoffentlich der Lefer, dafa unfer über den erßeil 
Band abgegebenes Urtheil kein unbegründetea war. 
Manche der gerügten Irrthümer find awar nicbt fehr ba- 
deutend, verrathen aber immer, dafa der Vf. feinen Ge- 

{(onftand lange nicht fo ^enau kemu, wie es au ver- 
angen wäre, und er vielleicht felbft glaubt» 

» 

FERMISCHtE SCHRIFTEN, 

](IuaNaaKO u. Lazrzxo , in der Zehfchen Bochhdlg« : 
Der Sthwur ani OheKA. Wahre Gefchichte einea 
deotfchen Landwirths und Frejmaurers. 1824. VI 
.Q.539.S* .8. .<2RthlrO ^ 

Unter dein Vorwort fteht: Erwin von S^einbach ; 
die Hauptperfonen , welche in dem dickleibigen Buch 
auftreten, find lauter Edelleute. Gefchrieben ward 
diefe, von fchwachen Füden dürftig zufammengebal- 
tene Gefchichte unfireitig für Liebhaber einer wah» 
haft endlofen Breite , *- man denke fich fünfzehn lang 
aedehnte, vor 25 Jahreii gefchriebene Briefe, deren 
^der drey eng gedrui:kte Bogen füllt — defsgleichen 
für tollkühne Perfonen beiderley Gefcblecbts, wel- 
che den fchrecklichen Tod aua Langerweile nicht 
fcbeuen ; ganz befonders aber für unerfahrene Land- 
Wirthe, hottnungsloTe Eheftandscandidaten, junge Fah- 
nenfchmiede , Freymaurer , Rittergutskäufer und Bc-' 
fitzer; endlich auch für Herrfchafien (befonders ad- 
fiche), welche fchlechtes Gefinde haben , gutes aber 
nicht au behandeln und noch weniger zu behalten 
Terftehen. Daa auf diefe Weife zufammengeretzte Pa«» 
blictun «* kommt ea nur erft mit der hcrkulifxhcn Ar- 
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brit fieh aurcliei««tUit«iH ^rhlMiJiii SlMtde^ «uri 

CS dem cbcnbäril^«r Ve»l>fier . vukßtK Dank iMOIbik 
Hier ein kurze» , abiw' trebet ItiluJUverwkbniCi. . 

S 1 ^ 153 find au haben t die Voraüget de» La|id« 
lebcfiB; der L»dviÄbfoba& nehft deo rtöibigen/Ei«. 
ricbtutigen. iet kttftcn;** die- fidMudlnngsarten d^ 
Knechte utiA M»gde. Toiing& HachtgedaiikJEMi, CBa« 
tradhtnngcn d«ri»bef> einig« LsfonUitte'&bo ILomatt^ 
Sopbfcenfi Reife ron Memel .nach. 5«cbren, grfejge«^ 
<e« Han4^eyk«lobn, di^rCa * Garienanlagen'« LiiibJt* 
iicTieii* tind' Seifeboahan r fauks Regenwetter.« fieh* 
Icrhafte EvMebang, »arte VerhäldsilCe swejer Lieben« 
den z:a einander, eine Taffe Tbce G,Ea ift äcbier Chi- 
^fpy.A zu einer Pfeife Taback»% „ein ftchter Frey-' 
maurer. Rindfleifch «nd Gemüa, köftHch« Forellen» 
Hühner' und KrebCa von- Celtaer Grobe , gntea Ge- 
backne» "an** Butter und Käfe»*«, ^ S. 4d4 — 169 
rvebts ••eine Ftafclie Wein imd awar fchr guten, gu» 
tes Bier, Haidekom (et^vaa über deOen Qewifiniing)**» 
Taback. Pferdebohnen, Mai)i, BrennaeOTeln (tibea 

deren Benutaun£)f „kleinet^ doch wohlgenährtes Vieh, \ «nd Effigfabricant, und deüen N&me David Mdllinger 
einen ftarken-' rXA und einest Friedenarichter/*. — » ift, i*in wehlverdiemee, leader abei^ auch triel «u breit 
^ 169 ff. ift Feueranoch;; dagegen aber auch cina 



wirdi^n-äMefof BKcht^eaTbriilgeiHldlt Oflt»! 

haofo^ fretadCDbdQlidi abg«haheli; ^ 8; 23S findet 
br auf • dem Gute eine» H^rm ^ftn- tAtb^zg eini 
gMumfchwarme Kuh i|ii einer Male* mitten-' im Statti 
angebenden; „Und vrarmn ?*« So hifvge (iS. 236) , (o 
hinge eine Ccbwarsc Kuh an diefrfr Sät^rle hftn*gt, b)eib4. 
das Vieh gefaiKl; fo \tie aber dit^fer P)at2 leer bktbti; 
fufftehei* llra«4lieiten niid IMgltickü Ein VerFiocb, 
fie von .diefer&ittlle'Wegauh^geii, koftete drey Kuben 
)(tur^ Mater einaMd et d^s L«ben!!l «^ Defirvregen 
ward fie büKg wieder hingehangen , und -^^ welch ein 
l^Kittmphl S% 237: ,^eit der Zeit ift auch k^in einasi«» 
ges Stiicfc mahv gefallen.**- S. 24t werden die Rainen 
des Schloilea Falkenbere be^r TirfchenTeuth anziehend 
befchrieben. S; 244. bncht eine VTagenaxe. S. 249 ff« 
ift eine ftritik ^OF ihreyfeldamvirtbrchaft inid die Nach^ 
rieht ^9on 'euiem' TOrtheilhaft^n Gatekadf. eti lefen; 
hoch * «m^ tielBefende Wi(»ren werden aofa trefttichfte 
beimtafe. & 2ä3*-^291 wird einem wackeretf Land« 
wirthe, der augleich Bierbrauer, BrantweinbrenneY 



mußerhaftc Feuetpoliaey. Die Spritaen werden ge« 
hörig probirt'Biid i» Aufficht genommen» die Ab^ 
hrannien mbgUchft unterRüt^Bt. Hieranf wird di» 
Sumpf aue^troeknet, mwi- Ei'dtpfcl wevden mii Vor- 
iheil gebaut; WechfelwirthfohkfL mad VrieCencoItaH 
i^erden empfohlen. — S. 214 bekommt ein tkifBiget 
Correfpondent „«wej aiMerlefene fchäme Reitpferde», 
einen kleinen Koffer mit JVfircbe, ein fchönea femea 
Stück Tuch 9Xk ein Paar Uniformen mnd ^w^ronUe« 
berrbcken , «Qbft einer Bdrfe mit h«ndert Puic^em 
— .fiir Briefporto-** — Kein Wunder, dafs die Briefe 
7 lang «worden find.- — 6. 215 ßirbt ein braver, 
und wie e» fich vpn felbft Terftebt, reicher Vetter, 
ein lacbendcr Erbe ßreicht das Geld ein, reifet über 
Pra« nachi C^^^«* • ^^' nach,Eger, kommt aber 
iiicht weiter alf bi* nacH Zwöda, weil e| ftark rfcg- 



geralhenea Denkmid gefetat. 8. 314 endlich leg« Cart 
Ton Waldftaili äuk Schwur am Obeliäk* — So|^ieta 
Ueti bleiben! su wollen , Geierlieh ab; S. d23*ift Ver* 
lobung mit ihn Aamahenderf FreynflHifertfift der Auf- 
bCK rmi & 343 — 374 und S. 3S( ft den Schafüüch^ 
«mi au empfehlen« / welehe noch hiebt wiilbn, daAr 
die ntitsHchen Wollenthiere ;26 gtswOhnlichen Kranke 
heitien unterwoifen find« Manclfev beh^rxigenawerthd 
Wort über Frcjmaumrejr« wivA aBennala 8i S83— 425 
gefprooben. & 456>&. wirdllopfM, flapa^ttttd HVapji 

Sbamt ; S;. S2& ftirbt H^r Wn^ Wagertite ; (ll»rr tovi 
akUhsin hatrkura vorher Hoahaeit gehabt. Det^SchlafV 
dea Bttcha pveifea die AbUtfun» der Prbhneh mtr iM4 
mad die Vonfaeäev 'der GemaiiUieitMbeällnMAr Reo^ 
iiaer fDaut fieb, hiareienfUte.fUhlMbeii «tt Wnne»^ * 
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GatcaxcBTa. Lifp^ig, b. Frock^autt DigfrtmtBß^' 
/fcÄ# RgvolutiOfi , oder G^ehiehu alUf ^Jf^n^ mai fich vm 
X789 «* %um J. tai5 »n l^TtMkrßUik zuf€$rag€n kau Attta 



'•traä~ ud4 wahrhaft anähli uud ala emLerebuch für dea 
eutfchen Bürger uad Landmana bearbeitet, von Ernß 
PrevUerrn v. OitUUn. ^850- VH! u. ^S S. 8V (18 gr.) 
• In der Vorrede erWirt fiob dar Vf. Über daa Plaa M* 
net Bncht und über die gefifihlte traaber«i«e Spraeka^ 
vualatah «eigt er «araaad, welche Folgea Anarchie, Volk*-. 
reaieruaa tmd Beamtendruck beben können, ^t ift unn$- 
thia mer über ein War^ ro Wenig oder «u Tiel und über 
eüigeftroute alleBfallf übarflfiiBgt 3«hana- BaoterkaBgc» iw 
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ttaelieti. Bie Gefthlcfüte ifl! ih Ihren Bauptxügen. and Re* 
Ihluten ledermaan bakaAnt^, ntxä die Toa: dem Vf. dabej* 
aagahraahUtt- Hiblifeben Sarfi^ba. dftrflioa -^leöMtaiBnent 
Dau er auch für keaaiaifihroale Mfav 4lber datfff feaa er £aW 
und borte, nnterhAltend tu fcbreif^enrerftabt^ iß bekanat» 
Er ift in dem P&norama, das eir' aufitellt^. tfafir und unpar- 
tayireh. Hoffentlich wird d^efer eHipfeKloiigtwertlie Buch, 
«temi :afl( die «Uerea klaffen fl*K«lg • Uf^ , datn baytragea, 
dal« fi» fich nickt lelcbt aalfdblaeliw,. dia.aiMaliMa%aM 
Ueotarejea aiaaelaas V^Unaufiaia^m amimajWtaen 
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C ES C H l G HT E, 

• 

Liirzzo« in der niederUfldifchen Bucbhandlangd 
Memoiren ^er Herzogin vom ^Ar«!/«, oderhiito- 
rifche Dcnkwtirdi^keiwii wber Napoleon • die llc- 
▼oUuioii, 'das Direciorium , da« Confulat, daa 
Kaiferreich und die Rt-ftanratian; Aua dem Fransör 
fifchen. Erfter »and. 279& Zwt?yler Band. 2Gti S. 
Dnitcr Band,- 273 S. 1Ö31. a (4 Riblr. 12 gr.) 

i^ier« Denkwürdigketien Xcfeeinen noch .nicht ge- 
fcMoffen «« feyn. Die OebeirfKaung ift gut; nur liber- 
fah der \3 Aetfetser manche {alfche Ndinen und ßatiftt- 
fchen Fehlet, die einer Daine, bej cUeii Kennimflen» 
Irfcbt sä entfcbläjpfen pflegen. i « 

ßänä l Die Vert«ll«mn , geboren 1784 den Dtcn 

Novfmlier zu Montpellier, ftammt aus dem öieCchlechie 

der Counenen, über die man manche» fonft Unbekannte 

hier mh Vergnftgen Heft* Ihre Matter, eine inntge 

Freun&i der Familie ßonapaarte, war ^ vermählt an 

ttncn Herrn von Ferment, denfie überlebte, und die 

fej/a&rin wurde Gemahlin desOeneralsJunot. Sowohl 

die Familie S^naparte als, die Gomnenen ftammen ans 

Griecbenlahd, und wanderten von Morea nach Korltka 

itts. Der erfte nach Maina 1476 Äiichtende Comnene 

Georg Nicepbor war dci Kaifcrs David II von Trape- 

tant jüngfter €ohn. Die Nachkommen «dierea George 

Kccphor regierten 10 Generationen als Protogeras in 

Maina. Conftantin€omnenos verlief» mit 3000- Oriechcn 

Haina , als die Türken fich Moreaa bemftchtigten , den 

Sten Octöber 1675, uib ücb unter Genuas Schuta mit 

ntticn Vorrechten in Paormia auf Korfika anfällig zu 

machcii. Einer feiner Söhne, Calanierös, Stamm- 

vaifT der Fa^ntlie Bonaparte, lieff fich in Toscana 

nieder. Alfo ftammen die Booaparte in gerader Linie 

von den Gomnenen ab. Aber im Jahre 1729 zerftörten 

die ficb empörenden Rorfen Paormia , .weil die Grie- 

shcn am Auffiande wider die Gcmjefen nicht Thcü 

nebroen wpUteki , und Letzte begaben fich nach A jaccio. 

DieAepnblik Genua rSumte den treuen Griechen daf- 

tof Karger« ^n. aber in dem Unter wcrfiingskriege der 

Infel Korfika unter Frankreicha Scepter zeirttörten die 

Korfen auch diefe Niedertaffung. Der Gtofsvaier der 

VcrfalTerin bcfchlofs , als Korfika mit Frankreich ^ch 

Tcreinigte, und diefea die Güter d^r Comnenen mit den 

Rrondomäncn verband, dafs feine drej Söhne fich 

aicht vermählen und mit folchen der erniedrigte SUmm 

ErgänxunßsbL x. J. A. L. /Z. Erjler Band. 



der Comnenen erlöfchen Tollte. Die Sdbne f/f^fMMm 
nach grieichilcher Weife ihreni Vater. Keine anderen 
bislier erfchieuenen Denkwürdigkeiten find To reieh ao- 
Jugendgefchichten der Familie Bonaparte, Die Vfin. > 
weif^dorch ihre eigenen Scbickfale und Bekaniufcbaftent * 
die fie mit Laune erzählt, ungemein au interelliren» 
und den Lfil^x in das Hofleben Lutlwigs XV undXVIf 
eiuauführeo. BewuudeniswnrJjg ift ihre Kpnft,. 
alleren lebenden und verftorbe^ien Bekannten theile^ 
ein rühmliclvsa Ehreiulenkmal su fetzen, theiU ftflbft- 
die. unln^deutenden Meufchen durch manche fchwachc ' 

f;utmüihige Seite intereOant au machen. Faft alle im / 
uUIichen Frankreich kurz vor der Revolution angefteU* 
ten hohen Beamten läfst fie, wie in einei^ Panorama» . 
au fcincklicl^rn Orten vorbej^^afliren , und mati erhält 
dadurch unerwartet eine ungefcbninckte Darfteilung der 
vielen Begebenheiten«, welche' hier d^^ Revol^uiqM vor* \ 
ausgingen, aus dem' Munde älterer ZeitgenoHen. Seht 
wahr werden Ludwig des XVI. aufteilende Schwäcbeo/ 
und, der ^ampf der Privilegirten um B^behaltung ih* 
rer Vorrechte gefchilde^t. Auoh übes die in der £nt« . 
ftehung der Revolution tß mächtig wirkende verbdr« , 
gene Regierung und deven Spiel erhält man manch« 
Auffchluile vermöge der Verwickelungen der, Familie 
der Vfin. mit der Revolution , deren Greuel Eolche au 
nuldern beftilTeii war. * , 

Band IL Flucht ihres Vaters nach Sitd - Frankreich; 
indefs diefer in mifslichen, Vermögensnmftänden in Pa« 
ris Aarb« VerhältniiTe der Mutter mit dem fich damals 
vermählenflen BonaparXe und delTen Familie, mcbdeaa 
dfe Mutter der Verfaflerin die Haiul Bonapartes <tisg#> 
fchla^en. £s folgt manche Familiengefchichte der Vei« . 
falTenn* . — Bona{Hirte« zartes Benehmen gegen di« 
Mutter der VerfalTerin. Zur Sittengefchichte der dam^ 
li^enZeit werden viele Beyträg^, geliefert; man findet 
vle^B nachtheilige Schilderungen von dem damaligen 
Jftenehmen der Familie Bonaparie, als der Feldherr Bo* 
naparte in Italien fiegte. -*- Sondierbare Schickfalf 
ipaiicher Verwandten der Vfin. in diefer Periode, In 
4er Sprache einer angenehmen Ejr^ihlerin wirft fia^ 
manches helle Licht ül^r die damaligen VerhättnilEs def 
Mutter und der Gefchwifter Bonaparte, entwickelt danu 
des von ihs als Gemahl verehrten Junots frühere Le- 
bensgefchichte, feine Geburt, Fatnilie und Eraiehmi^; 
feine Begebenheiten in Aegjpten , als Begleiter Bonapar* - 
tes und Junots Gefangenfcfaaft durch die Engländer . auf i 
d^r 3-uckreife« ^ichts ift in der Befcbrs^ung des d»:'^ 
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Billigen fodalen Lcibeiit in Psrit ▼ergeflen, WM Lefe« 
rinnen geFallen kann. Ma9dhi{4ltali9ftpr;rerab]^am-. 
fchen Machthaber jener Zeil deoLl ilie tfinL rdJbAilngi- 
loa auff oiid beweifet dadurch hißorifch « daft ein Volk« 
weichet fich von unwürdigen oder fchwachen Oberbe^ 
amien gemiftbraucht fah « Bonapartea Coi|Ril4i^e|ikD§|i|. 
inUv^V^ IF^^kip ,deii Munea und ^i^( VVil^knhr er- 
ivS^ckor (pd^iAii&ieiYjiU daa Jq«:k 4er IWvtfiM^%^ 
minner» die eineil General Hocbe ermorden liefsen. 
In alle Begebenheiten der damaligen Zeit verwiekeko 
fich ihre vom fchtauen Bonaparte eefürchtete ränkerüchv 
tige Mutter und ihr Bruder • deuen LtebcagcrcbicbteJO. 
fie aufdeckt« Waren äe nicht Theilnehmer« fo waren 
fm doch MUvrffiSfrr und' nahe Zufchäuer; dnd k^ne 0e* 
gdbenheit winf^er^Sklt« wo die Vfin. ntckt fehr fichtbar 
verrätb 9 daft fie n«ch mehr (a^n könnte « wenn fie 
et gewollt htftte. Nicht bk>ra «die Thaten der Männer, 
fonaern auch deren SchwMchen gegen fchlaue Damen 
und die leichte Verbindung der vornahmen alten und 
sieuen Weh beji der Mutter der Vfin^ « Ichildern nna 
diefe Dtonkwürdigkeiten « die nicht fo viele Actenfliickcv 
alt andere« aber defto mehr -BKcke inf die damals ver- 
wilderten Machthaber und in ihr heimlichea Treiben 
thun Jaflen. Ueberall seigt fie die höchße Verehrung 
ffir den itachherigen Kai&r ala^Freund ihrei OemahU, 
ixh Vorurthetle der Nation für den glXntienden Ruhm 
ihirer'Rriegei', treue Freoudfchaft für diefenigen« weN 
che fie fpSter nicht vernadhßfligten» aber die feinfto- 
Bemf*rkergabe in der SphSre; der geheimen Umtriebe» 
mft vii^ F(-indfchäft wider den Herrn von Bourrienme^ 
y^elche diefer Rttnkemacher jedoch verdient su haben 
fdh'etnt.- ^ie klagt die- damalige Königin von Neapel» 
S^hwefter der ermordeten Oeniahlin Ludwigs XVI, des 
Ocfandlenmordef durch S«eekler Hufaren an« welche 
der in Siebenbitrgen wohl nicht bewanderte Ueberfetaer 
Sthecklers n^iht, und zt% bemerken vergafs« dafa aiia 
keinen Kriegsdenk Würdigkeiten daitialiger Zeit erhellt, 
däfs die Franzofen fpffrter i<hnea Regiment niederhteben 
und ihm Pardon verfagten. Sehr - frey ill Madam4 
Laeiitia Bonapo^te m Tugenden « Unbeholfenheit und 
Schwachen gefchildert. Au9 Maffenas. Munde erzählt 
Jhnot'a Wtftwe Maffenae Ftsldssug wider Suwarow; 
after Naiven und Orte find arg entdelh und vom Ueber- 
fefief nicht verbeffe^t worden , welcher überhaupt der 
Oefdiichte und £rdbefchreibung unkundig au feyn 
ISheint. Die' Bitten der Stit-fkinder verlohnten Bona- 
pTirte nach feiner Heimkehr aus Aegypten mit Jofephine« 
welche von den Verwandten ihrea Mannes fchwer an« 
geklagt worden war. Ueber die damals gefpielten 
R9nke wirft die Vfin, viel Licht, da im Haufe ihrer 
Mutter fo Vieles' von den £nngranten und den heifsen 
Republikanern , vor und nach de^ Revolution « weU 
ch« Napoleon zum erßen Confulat verhalf» befprochen 

wurde. 
«* im II t Band ^ mftchl die Vfin. uns vertraut mit Na- 

toleons Privatleben und mit Ränken^, welche feine 
Imgebungen fich erlaubten « dann mit vielen ZuMlig- 
keitem, wodurch fie Innota Gemahlin wurde« und lie- 
feit*vie1e«' fie felbft a11ein-od^ h'nptfüchlich betreffende 
Anekdote«, wobej^ jedoch -mnche Heroen in Napo«' 



leona Zettalter rehv in Schatten geildU wwden« Ueber 
.dij^Mei|fc(rw|^f|Wff e|nüeipj(^ und luliäner wi« 

. dec Sima^rie ciffl^hlry^gqr JLffer manche fehr W4br« 
fcbeinliche Nachricht: diefer Band fchliefat mit dem 

'Mord «und Plünderonga-Verfnche im Haufe der Mut« 
^r der -Vfifi. ifi^ Paris « verwebt mit der Gefchichte ih« 
res ^rav.t(landcli, und jcr von ihr und dem fie liebenden ' 
QenialiJL ausgttangtnm Bildung ihres Hap^Mrefens. 

Keine anderen Denkwürdigheilen enthüllen den 
wahren ChiHrakter Bonapartes und feiner Familie « wel» 
ehe Zufalle hoch über ihre Verdienfte Aellten« fo voll* 
Sübuü^ und aatürNoh. Der Gefchichtsforfcher wird 
aber um fo auffallender finden « data .eine fo« eigen« 
nützige« Icidenfchaftliche und ehrgeizig Familie« die 
nicht einmal unter fich einig war« eine Republik ßür« 
sen« und fich durdt. die unredHch^e- BanuVB^mg alkr 
Gelegenheiten auf mehrere Throne fchwingen konnte, 
ohne dafs die beijhdtrten Volker den Math fafvtcn « fich 
der Herrfchaft folcher Perfonen wieder au Entziehen. 
Das hohe Sittenvetderbnifs der damaligen Zeit und die 
Verachtung der Perfönlichkeit der frtiheren. uneinigen 
Machthaber« neben der Gawiffenloligkeit des Mannea» 
dem auch nach feinem Tode viel su viel Weihraoek 
geftreuet wurde« erklärt allein die Unterjochung Frank« 
reichs« das feinen Militärruhoi fehr th^er erkaufte, 
unter Napoleons :Scepter. Wenn unter zw^ Partejen 
die JMe fioh aUea erlaubt« uift ihr Ziel ai;i .«rj;c^cbeBt 
wie das bcjBoiiaparteder Fall wßr.« während die anders 
noch einige moralifcbe oder rechtliche. Formen ehrt« 
fo pflegt |p9Wdhulich die unredlichere zu fiegen. Ga- 
wiU haben feine legitimen Gegner manche Hoffnui^« 
cn ihrer Völker, getäufcht; aber wundern. darJf man. 
ch « dafa noch heute ea fo blinde Verehrer Napoleon^ 
giebt« um zu wähnen« dafs« wenn er. (eiiien Refor* 
mationaplan der Völkerregierung femer durchgeführt 
hatte« die Welt durch ihn glücklicher aU jetzt gewor* 
den feyn würde. Nach feiner Idee mufste Alles vom 
Monarchen ' ausgehen « und wie geringe Ue weife dei 
Liebe zu (einen Unterthanen gab er4n den. Jahren fei» 
ner Staauverwaltung ! £inen feßen Plan hat er nie 
gehabt« jede neue Eroberung machte ihm eine fpätera 
zum idealifchei^ Bednrfnifs. £r war ein grofser Feld- 
herr «- wttre «aber nie ein Landeav^atcr im reinen legiti- 
men Sinn o<ier als Bürgermonarcb geworden« 

A« Hp Tß» 

SCHÖNE K Ü N S TE. 

Stralsund« in der Löfflerfcben Buchhandli^ng: Nä* 
poUoru Stimmen ans dem Norden und Siiden* 
J)r. Gottl. Mohnike. 1829, 92 S. gr. ?. (12^ p) 

Diefe Sammlung von Gedichten üb^r Napoleon «. im 
Original und in der Ueberfetzung milgetheiU» fcheint 
wenieer bekannt geworden au tejn« alf fie es verdient. 
Der Ueberfetzer. und Commentator (zu abgerilTen fieht 
auf dem Titel blofs.der Name. Mohnike^ es klingt« aU 
wenn über Napoleon und nachträglich über Dr. GottU 
Mohnike Stimmen, aus. dem Norden und Süden fich ho* 
ten liefsen) hat feine Sammlung den Htm« Alex. Afan* 
Moni in Mailand, Carl Au§, Memuder in ScodUboUn und 
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B/ai4i$ SVffiA^ih We«iA gewidvicl, md Adk folgende 
9 Gedicble nrit ; 1> Nrnpoieen in Moskau tou XÜ^a^d^r^ 
I) l>tfr Heia tüii 7>^»^r«^ bdkle Sobw«diroh «n^. 
BriiiTcb. 8> Nrnp^om» L^^tmufhi. Mm d«m Fr«ii%QiJ 
Ifcben von Lord By^mi. EngKfeh und Deatrcb, 4) 
Vapoleaiu ßionolog ven Niemnd^^ Scbwcdircb un4 
i^ftttlch. 5><Orr 6/# Afai ven Aiexmtuhr Mm^t^nk 
haliinirch vnd Deutfch. 6) Literaiifchet. 

Hr. M6hnik^9- Ueberret&er des Rnthiöf Yon Tegnir^ 
dierer UebNcben. romantircbeti Dichtnoe« hat to» deai 
Ich für dM nordtfcbe Altertbani intereUirenden Publi« 
com Dank gfemtrt« und erbäli dnrcb diefe Sainnilangi, 
icftn poetifchen Wertb Rec. r«bT «nerkennl t neuen An* 
^roch auf deiifislben. ^ Möchte ^r bald Zeit und Luß ge- 
winnen, eiiie vollßändige Ueberretaung der Reden und 
Gediehte T0gnirs^ woxu er feijien Beruf beurkundet 
hit, «u TeninAahen ! £iaselnet« was er in diefev Besie* 
bvng gegeben hat, läfat auf dauernden, ficb in Deutfch- 
hnd erhaltenden Wertb der 7egii^r*fcbeQ Werke fcbUe« 
ben. 

Es ift eine inn^e Anordnung dieTerOediohte, wo* 
nach Mceiritfer ia feinem Nmpol^on in Alet&eii den Hei« 
den aus dem Feaer des Kremeis durch feinen böfen 6e* 
nitts, fowie f(^terhin aas der Schlacht too Waterloo» 
durch eben denfelbeu retten läKst , und Afeneomi grofs- 
aruge, inlMidarflil gedichtete Ode, als alles einzelne 
Schone in ueh mifammeaCafieader Schlursftein, die 
Sammhittg Terfilbnend befchtiebt. Schön ift der An- 
bog des Niem^drifchBn Gedichts : 

ifAof dem Kitterfaal im Kremsl »' Rurfka tborfaifsfcknifiek- 

tem SeklofSy 
Stbüapolson imd dachte )sasr Zeit» dio }fiii|tll Tarflob^. 
tchiisb aaKatiar Aieian4er, bot vam F^ied«n ihm die Han4 
I«l ta^Iicl^» das dafcb dis Faaftsr fchieavoa Moikaua 

Brand. 

OrasIiMawilti In Waitemr Kreifs Beb, sie Blsar toaFlam« 

menglutby 
Wis tia Drai$he f^hwimmt Eni fetzen auf der Itarmsrapgr^ . 

ten Fluth, 
Mikr dtott bniidert 'Ttmpsl waakei», mfirbe dureb de» 

Pauerftrakl, 
Stlkft dar Binmisl glüht, es XcbmiUst Tsiiier Sterns 

Zahl. 

Vid poetifcbe Kraft i(l. io der Schilderung des Flam* 
menmeercs, der die Rebe "Napoleon^ fcbön gegenüber- 
ftcht; Ceio böfer Genius, (der nur mit feiner feuerro- 
^Fed^r etwas an den Samiel des Freyfchützen er- 
hmen^ tritt SU .ihm« und vei^öont ihm nicht < \fie ein 
Gott un Feuer su den Sternen aufzufchweben , fon* 
dem viU die Blöthen («iaear Ruhmes Bjatt für Blatt 
vmMbe« E|d origineltes» bocb poetifchea Erzei^nirs,^ 
dm da0 Metrum fchBn entrpricht, und dem dieÜebsY? - 
fatmig bcinA MMiMibeHitfrabt«. 

Der Held von Tegnir ift noch gedankenreicher ujnd 
tiefer« Ovt dämonifcbe Kraft Napoleons ift fcbön auf- 
pEabt in dem Verfe : 

niek nicht ftrsuta blatgs Saaten, WAl^s nicht den SM 

und Norden, 
HSkrsr Wille bat's gerchafft. Lied, Gsdask' uadHal- 

^ dentkaten, v 

AUti Greise f was geworden. Folget blind gsksimsr 

Xralt,^ 



9w der Schtnfii Hk etw^f froßjg«^ Nach, einer VergTbi« 
fb^ng. qsit dem Feuertode des Aiciden Tagt der Melker: 
£jn4 au£b (b. mein Lauf«. ^^^ hohe» Sei), den Ifola* 
fiob ich Euch neimeq« ^Säden iß ,/cin Mum tmd 

Nttr Byrons FkremM nimmt fth ns^dieibr Sanun« 
Inny nicht gnt ans ; es Seht an j^etiCcbem Gehalt weit 
unter den übrigen* W^^oderbarer Weife hat der Ueber- 
(etzer nicht, daÜelbe Melrum, fondem fchleppende iam- 
bilche hyperkatalcktifche. Trimetet gewählt, 

FdreuuU ta tht fftad wktr^ tA« $loom o/ n^ OUry 
Aro/g ^nd- e*i(r fkadovid the ea^rth with her namt «• 
O lebe wohl, du Land, d|i nM*ines Ruhme« Wiege, 
lier meinen Namen trug mit Glanii von Pol lu rol! 

Auch ift die periphraGrende, oft rchwiilftige, ofk mMte 
Veberfeteuiig diefes Gedichts Hn. Mohnike am wenig« 
ßen gelungen. So lindct (ich, um bey den beiden er« 
Su:n Verfen zu verweilen, keine l^iege^ fondem eia 
D^nkßl drs' Ruhms igloom^^^ wozu das Bild oer fha* 
dow^d fchön pafst (der zuerS noch dunkel auffteigende 
Böhm* tiberlcbattet bald die £rde mit dem Name» 
Frankreichs) ; auch keine Pole bnd im Original^ die 
matte luid su allgemeine, das Eigenthumtiche des Ge- 
dankens verwifchende Üeberfeizung Ufst hier den 
. Sinn' kaum ahnen. , 

Napoleons Monolog ron Nicander ftebt dena Ne« 

poleon in Moskau von ebendemfelben weit nach , and 

tft au fentimental, zu fehr für ein blofs lyriPches Oe* 

dicht mit tlieatralifcheni Bejwerk angefüllt. Napoleon 

fitst an einer mit zwey Trauerweiden bef chatteten 

Quelle in einem romantifchen Thal auf St. Helena^ 

neben ihm fchlummert der junge Las Cafes im Grafei 

Klagen über die Zeit, der keiner Hülfe fchaffe, ee» 

offenen das Gedicht; doch fcheint der Diphter woM 

eine überjpannto Idee von Napoleon gehabt zu haben« 

wenii er ihn fagen läfst: — «^Icb ja llürbe gleich», för 

fie (die Millionen Menichen) und für mein undankbare« 

Reidi !** — Aufserdem ift die Vergleichung der (3nelle 

ttiit dem Egeriasquell und Napoleons mit Numa troftig 

gelehrt; zu allgemeine Klagen laflen das Individuelle 

Nspoleons nicht genug hervortreten. — * Die Fiction, 

da(s bey dem Erwachen des von Napoleon geküfsten 

Las Cafes der Genius der Gefchlchte, der noch fcblafe 

und einft durch einen Blitz aufgeweckt werden werde« 

die Schwingen hebe» ift etwas unklar und dunkel 

ausgeführt. . • 

Die grofaartige Idee Mantonis^ welche auf Goethes 
Äuffoderüng an Streckfu/s einen Ueberfetzer • Wett- 
kampf nach GoethSs Vorgang zwifchen Pouqui^ Gie* 
Jebreckt^ Ribbeckf Zi'une erzeugte (die 5 Ueberfetzun* 

{[en erfchienen zufammengedruckt Berlin. 1828. vergl. 
en^ iL L.Z. 1629. No. 27), darf Rec. als bekannt w)r- 
anafets&en.. Moknikes Ueberfetzung, die fechße, ift ge- 
wifs eine der^gelungenfien. An. Gedankentiefe, an 
Kürze und Prägnanz des Ausdrucks ift diefe Ode den 
heften des Alterthums an die Seite zu ßellen. 

In dem literarifchen Bpilogus erkennt m^n den 
fleifsigen und forgfamen Literator wieder. Es werden 
Notizen von noch, anderen berühmten Gedichten anf 
Napoleon.-» die ficb freilich noch unendlicb vermcb* 
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x^n. fiebeii'—'beygebraeht. ^ Doch find wir mit dem 
Vf. «aicht in dem Preife der Bug'te/en/then Otki «itf 
tbpoleoo eüiverCfanden. Sie ' ift * voll gelehrten Born- 
baffeii; aom B^fweife Folgelndetf:, 

^ ^ ^ Wm mmg9m Geh ihm (Napoleon) die Pltfmdtn K^i- 
IlUn'^M Mdde« *U^ juid Thmr/älii^s Ktt/Ur «ad P^Uusti 

Wenn der VF. cum Beweife^ daTe die Poefiefbre HeU. 
den verherrliche« die Homerirchen Hejden u. f. w. und 
den Orlando anführt , Ib pafat eigenilich der Vergleich ' 
nicht4 diefa ' waren Sagenbelden , fie find «lit ^ d«m 
Mjthna uuiM<rid43t; üher Napoleon^ den rein - hiftori- * 
.fefaen Helden dea nüchternen Jahrhunderts, darf aber 
asich die f oefie nicht Einmal unwahr fejn. — Von 
ßerertgen 5tem Mai iß eine Üeberfetzang nritgetheill; 
wir ßellen fowohl diefea Oichtett als Lomurtine*» und 
DälavigneU Oden. auf Napoleon höher als Byrons Fare- 
W9U* und würden fie liciber in die Sammlung aafge- 
Qommen haben« 

Mit manchen AhrchweSfungeh führt der iferausge- 

. her in feinem Kpilogus unter anderen auch die Anheb- 
ten. TTkpri/iafa» eines Cefen Geiftes« und des Oichtera 
Kofeganen aus deflen berühtnter. Rede an Napoleons 
Oeburtstag an. Es wäre zu wtinfchen« dafs diele Hede 
und das Gediegenere aus den unbekannten Schriften 
Tkorilds vom Vf^ lierauagcgeben würde« die initge- 
theilten Bruchßücke machen auf mehr be^erig; jetst, 
da {Napoleon überall fchon in feiner hißorifchen Gröfse 
angelchaüt, da in Frankreich in jeder Hütte Etinne*' 
rufigen an ihn aufbewahrt werden, und er dort vor-^ 
sngsweife Vhomme heifst^ find^ die Werke der Poefie 
und Beredfamkeit , welche von lieffinnlgen Zeitge- 
QOlTen SU feiner CharakteriAik herauscegebcn wurden, 
doppelt intereflanL Oewifs würden die Franzofen he« 
gierig feyn, vi erfabrrn, ^ Wie Napoleon den nordi* 
u:faen Dichtem zu feiner Zeit imponirt hat , und vvie 
auch jetzt der pbantafiereiche Scandinayier mit *dem 
Hofenlichtd der Begeifterung den Helden des Südena 

« erhebt^ ohne durch die käme Prüfung der Gefchichto 
und der Wahrheit fich fein poetifches Gebilde rauben 
SU lallen« Alle Völker Europas werden Napoleon nach 
ihrer Individualität und gröfseren oder geringeren Bc- 
kanntfchaft mit ihm auch verfchieden anffaffen uüd 
würdigen; eine Sammlung der Anfichten der ausge* 
aeichneteßen Zeit^enoflen über ^Napoleon nach Atn 
verfchi^enen Nauonen würde gewifs, bey gefchmadi- 
voller Auswahl , dauernden Werth haben. 

Lt. H. 

LfttPZio • b. Brockhans : DAr häUen Libermien» Ana 
den Memoiren eines jungen Parifers. Herausgege* 
ben von Leontine JUmaUwilU. 1831. IV u. ;^S. 
S. C^ uunr.) 



fiin junger, vielfeitig gi*bi1detar TariTei^, überditifsig 
der Verhandtungen, der Gefchw^tses nb»r Politik, ins 
Salon wie im fiaifeehafta« im Theater und der Guin- 
gaette, rei(^ mit (tiiiem d«*uifchc*n Freunde siach deilen 
Vaterland , *vs'0 »ihn die Oegeitd«*n f«'hr • die Menfchen ^ 
minder gefallen. Die geldlige Unterhalt nng dtinkl 
ihm zwar nicht einfeitig wie in Püris.', aber leer und 
von unerfreulichen. Formen { er würde fchneil der Hei» 
Hikth zueilen , wemi er ficb sticht durch Liebe gebun« 
den bi<^C. Die Hindemiffe, die fich ihr entgegen^l* 
len, die Schickfaie feines revolntionäien Freundes» .des 
deulfrhcn Edelm'annf , der, nbfTfpannt in Alleui, fich 
zuletzt in ein Klofier begräbt, füllen ein Buch., daa 
durch <3eiß anzieht, . durch Mäfbigulig gefällt. Sind 
gleich die Franzofen, d«n Deuttchen gt*genüber, mit 
Vorliebe behandelt, fo werden dirfe > doch nicht 4u# 
dem bej manchen Schriftftellem tuiferer Tüge fo belieb* 
ten fch Warzen mid grauKchen Farhentdpf des Haffea, 
der Verachtung, beklext; ja es wird fog»r ohne Ingrimm 
über die eingewurzelten Vorurtheile der Deutfchen« 
durch Hang und Stand fich impoiiirt^n sii laßen, gere* 
det ; tnan kann felbß meifi«*n , es bezeichne dicfs die 
poetifche Richtung des Vpiks« wie bey den Franzofen 
die profatfch-praktiCche, denen daa Nntalichkeitsprin- 
cip, alfo dar Geld« über allea gilt«' Der Liberali^mtis 
iß vernünftig und duddßim. Wohin dmg 'GegentheUt 
das Declamiren ins Bhm^ hinein ^ . der blinde Götzen* 
dieliß mit kgend einer Idee führe, iß an dem endlichen 
Schickfal de9 jungen Deutfchen fattbm erwiefen. 
Scbarffinnig, lind leider nicht unbegnindet, iß der Aus« 
fpruch« dais nur im Gefühl die Deutfchen ein Gemein- 
fames haben« in den 9egriffen, das Gemeinfiime ^lier 
Franzofen , nach den Provinren grundverfchieden find. 
Die leifen kat^m merklichen Unterfcheidanctseichen 
der verfchiedenen Abßufungen der Gefellfchaft in Frank- 
reich , namentlieb in Paris »^ find mit feharfar Bc<>hacb- 
tungsgabe auf^e&fst, und mit Klarheit dargethan, wenn 
auch gegen ^le in diefem Abfchnitt niedergelegten An* 
ßehten liber Ersiehung ficb Manchea erinnern lieCse» 
felbß wenn man die abweichenden deutfchen Mei- 
nungen darüber nicht zum Malrßabe nimmt. - 

^ Gegen die Klarheit , deren fich daa Buch im Allge« 
meinen .rühmen kann, ßicht die Verworrenheit in oer 
Befchreifonng von Fontainebleao nm fo nnangenehmer 
ab , als diefe ausdrücklich zii einem guidw de vöy^^or 
geßempelt wird , auf deflen Leitung fich doch ja n«e- 
mand verläßen mag« «-* Die Schreibart bat ^u viele 
Fremdworte, die ohne allen Zwang 'durch deutfcbe zu 
erfetaen waren ;^ auch hat fie «u weilen das UnbehüUi» 
che nnd MühfeUge , als fcbreibe man in einer firemdco, 
erlernten Sprache. 

Papier und Dmcli And VM namMmm tfhftn- 
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KRlRGSJriSSBNSCHAFTBN.' 

* 

WiiK, in Commiff. b. Heubner; Oefierreichifch& 
müüari/chB ZeU/ehrifa. Jalnrgatig 1831^ 4 Binde. 
Hemifgdgeben von J. B.^h0U. 1831. (S Rtbbr.) 

icfc Zeitfchrff! , deren Rctiactcut der titn die nenete 
Kriegsgcfchlchte riclfach v(*rdicnle k. k. Hauptmann 
r. ScheU ift, enthält fo gediegene jSrtikel, .dafs jeder 
Jahrgang, der ingl eich ein gelchloffenct Ganzes bildet, 
eine bleibende Stelle in der Militär - Literatur verdient* 
Während ändert miHiSrirche. loiiFnale einen grofccn 
The» ihrer Blätter wiffenrchaftltähen Spteulationen 
▼on mehr oder ittindef gröftcm WeWbe einrättmeni 
beivegt fich 'dlefe Torasüga weife aof ddtn infereffanten 
Boden der Kriej^geTcbichte , und (irdert a«* ihren Ar* 
chiren AnfTltze zu Tage , die alt ein* wahrer Gewinn 
für jene betrachtet werden niuiTen. ' 

Der erfte Band dea lahrgarigea 1831 enthält foU 
jendc Änffätie ; I. Fünfzigjährig^ Jubetfeißr St; 

Kaiftrl Hoheit des Erzherzogs Carl ^ als :Inhaber derf 
k. k. innen Linien- Infanieriö- Regimentes, am 15 und 
leSept, 183a Erzherzog Carl , zur Feier diefes Fefterf 
Tun feinem Reginiente in die Oarnifön ferems eingeladen, 
vufste während feiner An werenheit fowohl durch, feine 
licbenawürdigc Perrönlichkeit, als durch den Zauber, 
^er fich an feine Grofsthaten knüpfte, den Jubel der 
Offiderc und Soldaten des dritten Infanterie -Regi- 
mentes auf das höchfte zu fteigem. Mit dem Feüe war 
4ic Weihe neuer Fahneh verknüpft, wobcjr jedoch die 
lUe Fahnenßange , welche ith Jahr 1813 beym Sturme 
luf das Dorf Liebertwolkwitz zWeymal abgefchofl'en 
worden war, bejrbehalten wurde. Das fchönße Denk- 
mil tctetc fich der Erzherzog felbft, durch die Grün- 
dang TOQ 10 Stiftplätzen , jeden zu 150 £1. ,^ als Erzie- 
bungs^Bey trag für Töchter mittellofer Olficiere, die 
▼om 7ten bis . zum vollendeten 20ften lahre im Oenoib 
Äcfer Penfion bleiben. Um Jedem Danke ansznwei« 
eben, hinterliefsdcr bcfcheidcnc Stifter die Stifhmgi^ 
Urkunde verftcgell . mit dißA Befehle ^ &6 Äft nach fei-» 
aer Abreife zu eröffnen. 

U. Der /FinterfeldMug in Holtand vom Ende De^ 
ceaäw 1704 itM Bnde Mai. 1795. Nach öRerreichi- 
fchen Origmalaiiellen bearbeitet von J. B. SchaU^,!^ k. 
Hauptmann. IMercr AuBfatz, der eine Periode beleuch- 
tei, die airfiicr.Jo«iWU!Pi .. u»d von dicfem nur einbidg; 

trganx'ungtlhx- i. ^. X. ^. Erßef Büfld. ' 



noch nie in folchem Umfiange bearbeitet Wurde« whi 
fich die meiften Hefte diefes Jahr^ankes durch, und en* 
digt im 9ten« Es wurde zu Weit. fuhren r der Darftel- 
lung Schritt vor Schritt zu folgen; dagegen föy. es ge- 
ftättet, einige Hauptmomente herauszuheben. Di^ 
Befchreibung desKneasfchauplat^es und der v^rfchie^ 
deneii Stellungen von der Maas bis zur Ems und Lippe 
(S.; 21 — 31) giebt einen klaren Begriff des Landea 
und feiner phyQfchen und taktifchen Eigentttdmlich- 
keiten. Auch in der neueften Zeit dürfte djefe Be* 
Tchreibung von ffrofaem IntereiTe feyn. Warum hat der 
Vf. die Karte nicht genannt, nach Welcher er arbei- 
tete? — Manchem in der Kartenlitersituir imdder be« 
wanderten Lefer wäre dadurch ein Wünfchenswerther 
Fingerzeig gegeben worden. S» 32 wird die Stärke der 
bolländitch verbündeten Armee der Zahl nach uhd inBa-. 
tiiilionen u. f. w. aufgeführt; franzöfifcher Seits Wird da- 
gegen di'efe Angabe vermifst. Indem fich der Vf. nur auf 
die Zahl der Divifionen befchränkt ; dadurch, erhält man 
keine reine Ueberficht über das numerifcbe Verhältnifs» 
die doch zur Beurthetlunjr des ^ ganzen Feldzugs nn* 
ümgängtich nöthig iff. Sey Durchlefunin diefes Feld-' 
zuges wird ' man voii einem wehmiithigen Gefühle 
heiragefuchtt dafs die 'Erduldung fo unerhörter Stra- 
pazen, die mußerhafte Ausdauer der Truppen , fo gar 
kein glänzendes Refultat 'herbey zuführen Vermochte. 
Den Hauptgrund diefer Erfcheinung hat man in dem 
Mangel der Einheit des Oberbefehls zu fuchen. 

lll. ^Der Krieg der Engländer gegen die Birmanen 
üi den Jahren 1824 bis 1826. Nach englifchen Quel- 
len bearbeitet vo^ J. B. Schelsi mit einer Karte dea 
Birmanen • Reiches. * Auch diefer Auffatz geht durch 
mehrere Hefte des Jahrganges 1831 , und wurde« ein- 
zeln abgedruckt, eih interedantes felbfHländiges Werk-- 
eben geben. Der gewiilenhafte Bearbeiter hat im Ein« 
gange eine kurze kritifche Ueberficht der Quellen vor- 
ausgefchickt. Der eigentlichen Befchreibung d^ Krie-^ 

5 es geht eine Schilderung des Landes und Volkes und 
ie Entwicltelung der Urlachen des Krieges voran. Ift 
erfte im Verhältniffe zu dem Hauptzwecke , der Be- 
fch^ting des Krieges, auch etwas zu'grofs aus^efal-'^ 
len, fo wird fie dennoch, in fofern ile ein bisher* 
ttnbdcanntes Land betrifft, mit IntereHe gelefen , und 
seugt von deni forgfältigen Studium des Bearbeiters, 
Die dem AufTatze bej^gecebene Kartendes Birmanen - 
Reiches ift In einem zu kleinen Maftßhbe entworfen, 
«nd daher fax den ll^nf der Operationen von sin gtrriui 
-••It k ' • ^ • — 
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S0mllBtiM; auehMlrihMi tAMtte' Angpm dasa, van Cohtrg Mker dfp Opmr^äi&mpUuk. du MäaugM yi9A. 
ie fehr Ueiiie Schifft UUk ftf MMBai. il 1 fl O "^ ^«tclMl'tfyf «g^ntnvveojiiii Kriegmuiie i 
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1794 im P9lm. Ein AoMUg auf dem grölaemd Work^ ^, ^tjM Hefu.S. 1—50. So dapkenfwarth die MitibeilQng 
'W^ E. Jbuldmg: oVerfuch einer KriegamTchichle dee^ qiefes aathendiTdien Opentiont^lanea stim.Behufe der 
Orafien Alexander Sitwaioff-Bininitld** filadeJOcma^' tiapnd&bä llnegf i^eYaucbtfe fo er- 

^eipen dennoch die dann ge^opftep 9^trai^tajgigeii 
Aod^ bef Weitem in^ereBanter, veil fi«U' ucfr immer 
auc^ ilu Vf.^ fcjn niaa , ein ftrategifcbee Urtheil beur- 



^^^^QL^J^^^ i&^ ilähUS^ 



Krupcajrcse wird> ana d«r Beff.hrrihMg aUaiOLOicht .K 
dem Lefer TerftindUch fejn. Eben diefea gilt ¥on ^em 
TreflFen bej Korofcbin t oder der Togenanntien ScUacbt: 
bejr Brsesc Die Darfielinng endigt mir derErftör» 

WartpjBi^u. . §i^njr interein^nt ilt (S, 199} oqs ruiUVcben^ 
Obiergeiier^la kraftvolle, umüchtige t)l6poüöbn zum 
AngnmQ.au^ Fraga/'^yneihrgkeh unter ^den Machthaberii^ 
führte fuch damals, wie kürzliqb^ d^n Fan v)3n War-i 
fchim; li^ir^ej^. ^ Jßey mehrerex^ Pun^Ctea \fi Chodtko'i 
neueref Werl« : t§stoire\ dft^ Ugions^ polonaUes von 
äefn Bearbeiter benutzt. Per^eanz^ Artikel ift febr be- 
lebrenn, . und riebt 'wefi'en der peueßra Ereiknilfe' 
▼lelfacben Sto^ zu VergleidiunEen.. 

V. Ußber militärifch^ Selbßbildung , von Heller, 
Xie^tehant im }^,. k. Genieqorpi. Hie^ Heft S« 145 — 
16L 3tea' Öeft. $. 257—250. Der Vf. dfef^a inlcrelTan. 
ten Aufr^t^ea ero^^tert die.Wiclitigen Fragep: .wie er 
m^glifpnvsrerqe«' den ßrepgen Foa^run£;en9^\reIcbe diei 
he^uga Zeit . ^n Ober ^ Qmciere in^che, nacli ibreni 
vbllen ilpxfAnge. s^u genueeii i^ , iioä zerlegt diefe In di^^ 
drej Hanj^tfjragei^ ^ 1> Welchis Oegenßähde CpTl der 
Oflici^r zuerft be^n^ Selbßftadium , ^ und tiach welche^, 
l^etbod^ folt er ae vornebmen ? — % Welcbea find die 
v^rhan^^pen QuejTeh und| die zuverläffiguen Quellen 
fiir. j^es. einzelne Fa^h;? — 3} Wie äiidet man folcbe,' 
und au^ Veld»e Art müIT^n fie beynf Selbfißudinm be- 
nutzt Pferden? ' I^efe Fra^en^fin^ mit Einjüclit^beant- 
MTortelt und a^pjigjeif .von den Kenntn^Ten dea Verfaf- 
fora, der über fernen St^nd nacbgedacnt bat, auf vor-: 
tbeUhafte Art,, was tbe(} weife Fcbon '^daraus hervor* 

S^ebt, dafa der gi^ze AufTatz felbß von dem franzö- 
Heben militärifcben Publicum gewürdigt und in einem 
der letzten Hefte dea Speciateur mUitaire wörtlich 
ijberretzt worden iß, —- eine Anerkennung; » die deut-' 
fcben Ärb^teiif wie bduinnt, iiui^ feiten zu Tbeil 
wird. • f ^ 

/' VI. PerFeldMug der Hujffen iS29 m die Turhey, 
nach dem Englifcben fr^ bearbeitet von /• B. $cheU. 
3t es H|eft^ 5. ^6— r305. Diefe Skizze ertodertCt wenn 
fie von wahrem Nutzet^ für deh Lef^r re3m fpU, eine 
^eberfichta^arte dea Kriegsfcbauplatze^,, oder doch 
d^e Angabe einer.bereit# voniandenen ijjräujpbbaren* • Ea, 
kai^. hiebt oft £enug dem jungen Tbculedeip pl^dere 
wiederholt w^fnevi • dafa daa Studino) irgend eine^ Ah*^ 
fchnittea der Kriegagefcbicbte mir dani^ gute r rächte, 
tragen kann, wann Itein Schritt ohne Karte gem^i^ht^ 
wird. Daa Treffen von Eaki Amanllar wird, e^n Sieig^^ 
dea Generale Itotfc genannt, tind doch geftt am dev) 
ganz^ Oarß^Ilnnc hervor, dafa die Ruueti an ainC^m^ 
Tage mit heirichtuchem Verlnfie gefcUagen wnrdi^ 
Vit OrigindUenkJchrtfi d$dFeUmar/chmlU ^inM 



künden, wie wir ea leiten in neuen Schriften ähnlicher 
Art 'geAmden- haben. Die«Combinationen, -welche in 
•die f e a • J e lwahttm ga« -antwickeh und ertwtert find, 
werden l^es jjsd^ .l^ünftiffen Krieg Dentfchlandea gegen 
Frankreich vom hohem Weithe feyii ; be(bndei% ^ahr iß, 
was S. 49 über de^n Werth allzuweit im Vorana be- 
zechneter Operationaplane gefagt ill , bejrtwelchan biu* 
% «it &dcliaett gnr^nhütt wird , WQVOn pfi nnir eine 
fleh; zu d^andern brAtteh^ nm die ganceBedMUNog über 
den Haufen zu werfen. Diefe Wahrheit enthält d^a 
a«o^4ie;k,drj|efie Kritik ,dea Qpprationfplan^^ dea Prin* 
aea!von.Gqbuj(g| fodaCa es uberflüISg erfcheint, etwas 
Weilerea dafüber an fagen.. ' 

VIII. lieber die Verwendung der^grojf^en Ge- 
fekütmr^ferve' in den'Schi'achien. (Ein Fragment aus 
einem, ui^drud^t^ A^tiUeriewerke.), 5tea Heft. 5. 
15STTrl66. I^h hier ,^u(geßellten örnndfätze zeugen 
fioa einer; geffindfii Anficht und von Kric^gaerGahmng': 
&e find, die aller an|^^G^cbi)eteren,penere;iHeer^brer,r 
«^Re4$, hat.nicbt S#ne|[;i gefufaden , äen ef> fdbB Ar- 
tillerie f^ mfiku au niitem:hrdben bereit Vfire. Eine 
Frage, die vielleicht -noch zeitig genug voa Heranaga- 
bje dea ganzen gefwifs febr fchätzbaren Weites kommt, 
fey jedoch hier erlaubt: Warum hat der Vf. feine &ftze 
^icht durch^evfpiele ^us d^r neueren Kriegsgefchiichte 
nnui^öfslicb Dtetegt, .da dpch gerade diefe hiezn fo 
^^faen St^^ bietet , und fie die auj^eßell^en Wahrhd- ' 
ten nur in, ein nin fd gröfaerea Licht gefetzt' haben 
würde? ♦ . ^ ' 

IX. G$fchichte des'Feldzugi 178'S der JL k. 
Ümuptarmee gegen die Türken» Ana öfterrcichifchen 
Originalauellen « von dem k. k. Premier -Rittraeifter 
Ritter ThiäfUn. ^las Heft. S< 167 bis Utes Heft. S. 166. 
Dieffi: Feldzug!, jft mit ^rotser Ausführlichkeit befchrie- 
ben, nnd^ I$%rt einen d^nkenswertben Bevtrac zur 
Gefcbicbte der Türk'enkriege» 2u bedauern iS^ ^|Ia er 
nicht reicher an grofsen Unternehmungen w^. Ä^^h 
gebt der. Vf, ^nwenon in zn grofsea Detail , {fie d^nn 

. ^ B. die Wegnahme von ^chabacz , wob^. die Oefter- 
reifber l4.Mann.vei|oren« IS Seitea^It.^ Pjie rcl)Oiifta 
Jabrea;Beit wird in tii^tbäfigjj^eit, h^^braiehtV ei|9aä@ii4i 
^9«eAdq Waffo^thaten, -wie z-^bT me Veiiih^dl^aM 
^ Voiecanifchen -Höhle 4)iy!^fi^dip Oe$jpja^.9||^ M(m 
eyiien zehn^aph überleaenen Feipd, a^i' iOl^. Ai^A 
die heldenmüthige Auiopterung dea Uat^tQiattna fieja^ 
raA GeBKeit mit, 100 Frejr willigen vom IiiF. Afg^mente' 
'^erzy zur Deckung dea* RüiAzugef. dcte W«rtenei^en- 
fchcai Corps« am 29tien Angüft, iL a. g^beii.2winib wtm 
d^ueflichenaeifie,, dir daalnÄWke^wr M je« 
i^.;2^t befeelte. 

' t^'t^ V€läp$g 4^i Sirigi däutfi^ äm ge g arp d 
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Hdk. 8i Md— »14 ««S HM. a. 310^308. "Tte*: Uefiä 
S.<0-^a& Dttivbitieraitfi^mig Wir4 «iftetiütkein 
fcrOdUiidlte «i»Jdf«it 18f4 tfiisgdüitt. BM3teAri 
«•McAiit unter 4te B«feUe Aei fiefvngt von WdiiiM^ 
tbwobl tto dm nO&rtn Aoll# dn«» fieobaöhtang^Mi 
m WAwUntt giiff dennoch Mf fo welfiiclie WeUe tti'dit 
OperadoiMo <n tftMm «iii'» drfi Onio snfkimaMliln^ 
^de 'UetMrficIrt Mn«r * Vlsm«n^ttnr d^ künFtigini 
GtfdmiiAlbhydbef nm <o*nibkr¥Oti Nntsen fe^m tnirft« 
d« »die liier ttykjj^tkeike* von «inem ätthtierkfettien «nd 
wqU niiAerribSieten Ute^nseiigen herrühn. OlmtK 
pttoeie omer^' den ümeniebuiiiii|eii'dM!3len Armeen 
€orf9 find die Befchiefiiuiig iron Manbeoge, obgleich 
mit fttt gelingen Mitteln uniern<minieilt und dms Ge- 
feefal bey Koirv^gbeiki « - dag , obwohl es unglücklich 
iuBfiel' , dennoch den Ttopp^n^anr £br^ gereichte» 
VI. B^nmHttmgen bisy L^sfuhg' von J&mmiHf$ Ta^ 

fT€. 1881, ''96m'mrot\?mProkgfeh. -6te8 Heft; 8; 

— 389/«'£ine ihkalt^hwere, -getOreiche l^ecenfion 
des behenmen Werkes van Jommifu, die» indem fi^ 
diesem voAe Oerecktigkeit widerfahren labt» eine Fälle 
eigener OeAanken » •beMgt^^ans'der Kriegsgercbichte von 
Kuropa und iiben i entwidiftU. [ Den gewiiAidgaen 
Einwurf macht Hr. v. Ptoke/ch dem General Jomtmini 
damit» diiib^diMbl' die Lehre TOri deii -lieferten gänz- 
licb )ibflfgl^gen^kat| unäf dbeir die Mitld • $chlachfe^i^ 
abaubreche«» gleicküalls fohweigt. Schade» da(^ Hr. 
a. P. fioh tAhtt nicbt weiter über diefe beiden imchti«' 
gen GwsnfiiBide ausgeljprpchen hat. 

miL Btn^aclHungim über die, tVirkungen dee 
FMgeflkäiMee. Stes Heft $. 189s Diefer AuRatz » ob- 
ww etwaa' AMiii^tiehandelt» ' ift dennoch dRins we* 
gen der darid entwickelteli Oxun^tze» zwie;|rtehs, weil 
er ober mttiohe Ekiricfatung dtsr dfterreichirchen Ar- 
liUerie Licht veiMfeilet» nicbt okpe Interefle. Mehr fär 
ein aQgemeinea Publiciim berechnet » behandelt er die 



m iÄehr Un Amug » alftilffc HetAbatfinr^kfeUdUhn. 
te^ ; TehV v^i-«MlHichen' WeA^» d^\ den BMifc Aets 
ihlfea#Grofite gerichtet»' Vitale kja^-jenit ««cK Mfende 
ftrategifcbe Oefchichte dieTea denkwürdigem ^«ugee 
l^t^ uaH)tn|t^ei» bhcN^ffter S^jchkopntnitf idsUn- 
part^lichkeit gpfctüiekesi ift. Befonders ipterdOmt ift 
iüe>C;^iatung.. weldia (^egiTchfi apiraphtu|i|ett «ber 
daii Kn^tc^uplata entbH^ / 

Xyh Jdeeniekiih da^^fdiergfy. Von dem General 
Ör^fen ti^BUmark. ,1(H^ t^eft. S'. 7\— 92. ddch- 
fi^s pur ein Auszug fuf. d^e)Se;pi. letzten felblUUndigen 
Wcijkft des geniatei>. Biitf^geh^r^aja , ohne alle Hemer« 
kW9g^ » irohi abeir ißa vollen Werth des Werkes an- 
erkennend, f '.' 

. XVU. Skizze deß Peld^ugt .17^5 am ttheine^ bis 
zu dem Üebergange der Franzofen bejr Undingen iat 
September. Sl^c\k öfterreichifchem Originalaaelien be- 
arbeitet von /. 8. Scheis^/ k. k, Maior. llies Heft. 
5. 167—200. 12tea Heft. S.^ 223 -.230. DieTe Skfejee» 
wepn gleich hur Einleitung zu den fpStircn» wifchtige- 
reii Ereigniflen von Jourdans Rbeinübergäne au »^ ift 
dennoch zur Berichtigung älterer Werke»' fowie'' Mi» 
den künftigen Gefchichufchireiber, fchon darum van be- 
tooderem Ihtercffe » weil in keinem- der bis jetzt be- 
l^nnten Werke die Streitkräfte der kaiferlichen und' der 
Keichs-Armee mit diefer ZuverUfE^keit angegeben» untf 
ihre Eintheilung in den. verfchieaenen Perioden mitge- 
theilt ift. Nach diefen Angaben ift Jommim und drr 
Revolulionskrieg von Viennet zu' berichtigen» imd' 
felbft den Memoiren St. Cyrs wenden einige ührichtip-? 
fceiten nachgewiäfen. Pie wichtigen Ereiguille voK 
Mainz kpnnen erft jetzt, nach der Bekanntmachung 
diefes AufTatzes» In ihrem Wiibren Zufammenhangf*' 
"befchrieben werden. . 

!KVIII. Die eweyte ]$injfchliejsung H/tantuas ine 
Auguß 1796» und gleichzeitise Ereijenifle bey Aexn 
k. k« Heere unteir dm Feldpaarfcball Urafeh tFurmfer 
in Tyrol und Vorarlberg. Nach öfterreicbitchem Ori^i^' 
nalquellen. Von J. $. Seheis. 12tes Heft S. 251 — 3d:>. 
aofeeftriHeo Fragen etwas eevalUhrement^ und kann* Was wir fo eben an dem vorigen Auflktze zu'rübmen 
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daher den wüTenTchaftlichen Artilleriften um fo weniger 
interefEren» als er weder etwls Neues' enthält^ noch 
du Alte auf neue WesTe beleuchtet. . 

XIV. Binzelnee über Uichtei Füfivolk. Von /. M. 
Omggembm^efi Ob^lieutenant itn k. k Jägerregime«ite 
Ktiter. 9tes R^f^ & 3^ — 333;' IQtes HefS & %— 57. 
Der XL beCrA^tet. in «Kalcm. karus^ AufiTaiae die vier 
Hmtm^nUmdei 1) Zufa—menfatawng de^ leichten 
FoTarMW .;^ HJ^idunr. SIB^waffhung und Ausrü- 
%'if^wto . ünu Kri<^ - l^ebiipgen^ wob^ <w 
^AP^IICnr^dK' W^K&* ipiclilen TfUfiipen im Auge hau 
t^HSoUtes^i «» 1B4 S. 330 slber die Sinriohtnng^ 
mAVmffibditfaml^neetg^S^^ «we^kmafUg. 

ft^ WlMcSH TMS^fl^jjSt^ Äit Reckt, dafs im k. k. 
Hj^ üg^ ^/»i:t,. ^j^mteo tlebelfttoden ni^. r9boA 
iingft» wie in anderen Heeren» abgeholfen ift* 

XVi ^^fkmmdMmiiatlB mm^lgs^' geändee epirethne^ 



liat^en» gilt aiifib in yoU^m Mafse von diefem. Hier 
werden zugleich Bonapartes Angaben in den Berichten 
an das Directorlum* in^ Betreft' der Zahlen berichtigt 
immerhin bleibt abei; auch diefe Befchreibung der 
i^wejten EinfchUefsung Mantuas nur 'BruchRiick » fo 
Unge nicht ein^ Celbftftknd^e Arbeit» au der niemand 
mehr befiihigtift» als Hr. v* ScheU, Mantuas Schickfale 
wShrend des denkvfürdlgen Feldzugs 1796 bis 1797 in 
fortlaufender Darftellung umf^fgt. 

Dicifs, der reicbe Inhalt des Jahrganges 1831 ^iner 
Zeitfdiiift» wdche nicht- aufhört» die gedie^enfte^i und 
Wiahtigfteli ' B^tta^O' zui« Oefchichte dee Kns^.au Ke- 
fein r und ^urch ihren richtigen , befonnenew Ton in 
all^en Heeren fich immer mein: Aidänger zu erwerben. 

J U O BN D 8 Q.HRJ FT BN.' 
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IcM Oflu S. 310— ^9& ftM Heft. S. 343—358. 
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MtAfe. Vm 9f. SrnminHiumUL %9SI/(K . XII tu 
SOO S. & Mil.eiiMn in Kuofer geftoc^enen Titd 
■ik Vignell« ua4 «i^em illtelkiipCer* (1 Rthlr* 
16' gt«^. '• • * . . • 

Per aUgcnittiic JSw^clc .flStfer In^endrdiHft.. h«6t 
^ io der ^^itede, ift fcwar,' durch belebrende Unterbai* 
tun« nütxilich zu werden • tfer befondere abpr , folcbe 
iufieadliche^erer, welche einft wiffenfchafiHch gebil-^ 
det werden, follen, auf den emßen Unterricht in der 
, Oercbicbte vorzubereiten,' folche aber, bejr denen 
- iene Beßimmnng nicht vorwaltet, mit derfelben in fo- 
weit bekannt zu machen , ab ea zu ihrer allgemeinen 
Bildung nöthig itt. — Wie Becker$ ErzahlutTgen aua 
der alten Welt für' die Jugend folchen Zweck binficht- 
lieh der griechifchen Gerchichte haben, To vorKegendea 
Werk in Beziehung auf die r(>mifche. 

Was d?n Inhalt betrifft , fo hat der Vf., bevor er 
einzdne Fai^ und Lebehaberchreibungen fchilderte, 
eine leinbche niid bündige Erzählung der römifchen 
Oefchichte überhaupt vorausgehen lalTen . einmal um 
daa Gebiet derfelbeii befler überfehen zu laOen ,. daiiti 
aber auch , um. möglichft Wiederholungen zu vermei- 
den« Uebrigena berchräoken .fich die emzelnen ErzSb« 
langen nicht blofa auf einzelne Begebenheiten oder 
Chi^akterfchilderungen, fondem es find in denfdben 
• auch BetcUreibunge« der alteil Stadt Rom , ihrer merk- 
würdigen Gebäude , Schilderungen der römifchen Sit- 
ten und Gebräuche, StaaUeinrichiungen u. f. w. ent- 
halten. — I^^e Genauigkeit der hiftorifchen Angaben, 
namentlich In Betreff der Zeitrechnung, hat der Vf. 
foralich beobachtet, und nur in feltenen Fallen die 



send, irgena cincnarAc n» c^&iiv^iu auigc^ii.cjii.^it i^ua- 
raktertemälde %a mildern, eine Pflicli^, die aller- 
diuES ciaem Jugendfchriftfteller obliegt. Damit iR aber 
ßicht gefagt, dafe die Wahrheit habe dtr Auefcbmü- 
ckung nachttehen muffen. 

Wa9 die Aoaführung betrifft « Co hat der Vf.' in der 



Ferien eiaea Oidbdi 4« EcfUikr^ ia MGm NcSmb wd 
Nichten die ZuhBrer dargeftellt, mA die.4(efpiickiawcir 
Iq Unterbaltuttg Attfainga leUiafterMfuhrt, dann iber 
hadji und aack.fa. abgeküjfBftt daU' 4iff ^gerchichtHcha 
Darftdlupg weü^iger d«rcb - Fragen :uAl«rbnKheii wird. 
Er verwahrt fich aber befonde^ .binlUhlJieb der Kniik, 
indem er S. 7 den Oheim fageo läfst: «,Ich will euch 
v<on ihnen (den .Römern) und ihrer Hau|Hßadt Hörn da« 
Wichiicfte erzählen; aber .wf^iblgemevfctt^nkht wie em 
bocbgelabrter Profeffqr» . fondern fchlHcb^ ^nd^ einfach 
„^ Ich be^w^che .nur i£uret lehrreicher Ui^terhaltuna, 
mohtfiuicen em&en.UnIMrrichl, ,cind. wiederb^^e dieb 
hieotit, -damit ib^ ^#.woU b^rziget!** . Oaa haben 
wir Mnn fl^than« «und dtivfen dem^ Vf. num Lobe nach- 
Tagen, dafa er in diefer Beziehung allfrdinga feinen 
Zweck erreicht bat. Der Seil ift der Sache angemeffen, 
und den Tbatfacbeii angepabt, . fp dab^^^er 4af der ei- 
nen Seite einfach Einfacbea erzählt, . dMW aber auch 
Wieder mit begeißert^r Bede'Grobarlig^^, 'Hodibersi- 
gts fchädert. Gl^ey &n4 die Kii|ipen ((Vfgf^lM vct- 
mieden, deren die r^mifcbepefchichte.fomgfpclie bietet, 
und an denen die Jugend wohl fcheit^iya gönnte« wie 
s. B. die Scbqaach und der Tod der LucrcAia n« L w.. 
fo dafa diefs Buch ala Lectttre für die Jugend wahrhaft 
empfohlen werden kann. Efinze^ne kl^ne Fehler iii 
der Dictipn wqtlen wir nicht; r\igei^f, .^^ findi leicht au 
üb^rehiQn. . - . } i M .: 

Ein zweckmlfai^eaRegifter «sapht|idai|:iB^cb auch 
f um Nacbfchlagen emzejnei; Gf^^nßttnde JMaffAhbar. 

Zur Empfehlung dient 4U|ch daa AeulaeM des Wer- 
kes , daa weifae Papier , der finte IXrudk nnd die 
Kupfer, gezeichnet von ^o//, geftocben von LfhmmMn» 

Sie '^iteTvigne^e ftellt SuUa i^ H^ufe dea Marina vor, 
IS Titelkripfer Scipio, wie er ASüäua nait defleuv von 
ihm gefangener Braut veveinigt. Nur erfdieint Scipio 
hier et.wa8'rierenm&f8ig,^ fiamentlich- ifti die Hiind 
verzeichnet;, und die Braut fu. fehr.fil^ Kind gehalten. 
Doch werden diefe Fehler die )ugödlichw LeTer in 
der Auffaffung dea Bildet nicht i^dren« 
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Scmdirm Kßjrjrz. Berlin ^ in der VereinihuekliAndlung : 
«#rhfirr MuTtn - Almanach fUr iSji. Heraatgegebfefi von 
Kr. r*Ti. Mit de« BüdiiiÄ Äf WÄther iroit Her ¥•- 

«Iweide. 1851. 5W ^- »^ . <» ^*""- »i«*) ; .- V 

• Keine Ephemere» die fckn^ler TergalTen lil, al< Zeit 
TU ihrer Anmciae gcwounen wurde« VMlmehr enthalten fie 
der werthijollen , den Jthten trollenden Gedichte riele, 
i^crth d«r Nachlbarfchrft der roranftehenden, tirey Peftye- 
dichten von Ootthe. Sohwaohe wäfTanae Keteterefeu finA 
^ht n«nhaft M macbei«, «efta mehe .faln»f«4e; und 
croCte M(ami%ahfaltiglceit. •, - . . i j * «1.1. 1.^ 
Stanunbuchblitter »on Achim v. Arnim, .find UdWich, 
ohne la^ üm(feh**»tfe d^ H^ael auf den Ko^f Jj-eifend, 
«nd fvo M eilt, warm empfunden. Aialhert v. Chmmtff^ 
wödt ficK ^fte, beynahe gräftliche ©•? «Mn'Ie , die er 
Sni Manier, ohie Uebliieal« «H dam wiilei|ich ^ohauder. 
fcaften — mit trMifehar Krzft in feiner Leyer fingt. Sinn- 
Ate tw VrJS arn. «hran de« Namen in -«rThat. 
5nd dat will waa b«leutan. -• : IMe Ueder ^on JC^^*» 
Sie mwJ wDwht »t ai.MnKaH*ear»mrtfirHt'«n«lf«»- 



. . . '» . - • 

rig, roll lebendigen Qeifte« und tiefer EmpfiadiH»^ Witt, 
Humor, Scharf 6nn trifft 'man immer baj dem NaBea ^d- 
teig Robert , fo auch hier bey Bfüch&Uckea ** aas eine« 
Skineubuehe. Lee^eld Sthrfer fahrt nne naeli Qriechea- 
land, und liftt dlafemal daa Veranrohanliehenda dam B«- 
f chauliohen jobfieaen, 0^|ta^ . SekwaB \ Jlf tiarte la&dar aar 
ein Gedieht, in Salladenform ; dai ßchtUebf a&higreifte. d» 
Himmele, der dea Maineidigea daroh eiaaa BUttftnU 
tadtet^, bald alt er frech fh& htaraaalbderte , ' ilm.'Mi i»- 
«ia, wmaiar fohaldig tby^ ift<>Tlchgttariidl> Wt dk4 m An 
erweckei;d., ^Mnri6hSU4iHiM,y\mi'mnißitnmt.i£püMkn 
feierljche , tragifch. geff&hlv^lje' AaUbwe^ die laa Haae dna* 
gien , uiid den Geift erhehea«' ' ÜÜ CvaEäa -de^* ttlürigea' bi 
niei\ yevwerfliehi aar nicftt alle fe badaataad me die Ut 
gaaanntea« 



»« • 



^ Die jtraSliaha typompUUia Autftaaimnt^MPaieht der 

Iarlagshaad^uag aar. fihrt. Ter alle« .M & Ifienma fa- 
erea VIgaettea tu rfibaifa,. die AU^ jMrfl^. wae «« 
aaUfehaiid^Icuaft ^"uSS^^tniM ^ 
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VBRMlSaHTE SCHRIFTEN. 

Nküstabt k^ d. O. , b. Wagner ; Ob/curut . oder 
Carriere und Geftändniffe eines mod/grnen Finfier* 
linge , iil v«rtraQten Briefen «^ gewechfelt swirchen 
emem B^wohncr^der Sonne und dem eines Nebel- 
ftemes. Herausgegeben von Erich Haurens^i su 
Gai-drßbri. 1831. 218 S. gr. 8. (21 gn) 

In dem erften Briefe des Sonnieiipriefters Clarus an fei« 
nen Ingend&ennd Obfcnnss wird der fcbriftßellerirchen 
ThMigkeit Dinters mit Ruhm gedacht , aber aucb der 
VeiXetzerung dcllelben. Dagegen ytiU dar Nebelftern- 
priefler Öbfcnrua nicht fo unbedingt in jene Lobeser- 
hebungen DintefM^mit einßimmen, nimmt aber zu^ 
gleich Anlala» sttr B^grändung dirfes Urlbeils Ceine 
eigene Carriere tnidGeftan^lniiTe beyzüfügen. £r erzMhlt 
alle , daC» er (Obrcur^s) die Erde verlaffen, und um ein 
recht xügeHofea Leben su führen r fi<^b aui den Planeten 
Venus begeben habe. Aber die Furien feinea GewilTena 
(da er Andren Unrchuld und Frieden geraubt) h&lten 
ihn auf den Planeten Mars gerieben , wo er Soldat 
geworden' und endlich Kriegacommüßr. Aber auch 
hier hatte fich ihm nur ein ungeheures Feld su Roh- 
beiten / Betrügereien und Unbarmherzigkeiten eröffnet, 
die ihn suletAt zwangen • auf den Planeten Merkur zu 
fliehen. Halndel und- Wucher wurde fortan fein Abgott/ 
der ihn Mbft bis zum Meineide verleitete. Da er aber 
^ej liingerem Verweilen fürchten mufste , geßeinigr 
za Werden, und weder auf den Planeten der Gelehrten- 
(Pallas) , noch auf den der Juno — wegen häiisHcher 
Vcrhältnifle — noch auf den der VeÖa , wegen unreiner 
Flammen im Innern, noch auf Jupiter^ der in fein Ge- 
wijlen hätu 'dionnem können » noch auf Saturn und 
Uranus, aus Sehnlichen moralircben Gründen, noch auf 
den Mond, w^en de»dafelbß gamifonirenden Trup^eni 
tichen." wollte, to nahm er mit ZuWmmung feinea 
,\mbUchen Perfonals — Schwiegermutter, Frau, 
Töchter , Schwiegertöchter und anderen — den Wey 
nachdem Planeten Ceres, eis dem eigentlichen Genufa- 
Kanetcn. Hier fucht er fein Gewiffen durch ein gc- 
räufchvoUes Jubelleben zu befchwichtigen , kommt 
aber dabet in feinen Vermögenaümßanden zurück, und 
befchliefst nun in die Seele der Finßerlinge überzu« 
treten , um fich -wieder ca eAolen. Er gebt «u dem 
Ende auf deii feinen Nebelfteni Htoaiopaga, welcfaeia 
ibm einige ^elTeftnögende EKcdlonsdn mid hohe Ona- 
niungsbl. %. J. A. L. Z. Erßer B^Lni. 



.den, in deren Karte er früher 0;eblickt' hatte, verrietben. 
Ein Foliant Jehrte ihn, dafa diefer Stern zwar felnr weit 
entlegen fey , aber auf eine;q() fo fchlüpfrigen Pfade er- 
reicht werde,, dafs die ganze Tour zwifchen Frühftück 
und Abendeflen vollendet werden könne. Hetmopagd 
— von Hermes und Pagus (Dorf, 2junft) — iß fo viel 
als Selbfüerzunft ^ deren Grundfatz beifst: Stelledich 
JAhft dummp und mache Andere dumm. Leicht war 
es ihm, den Mitbewohnern der Hermopaga^weifs zu 
machen , dafs er Briefe vom Himmel bekomme, xind 
den Superglauben zu befefii^en, um fo mehr, da auch 
die Sorme dafelbft nicht ftille Aeht | fondeM fich nach 
den äditan orthodoxen Lehren drehet, und nur dann 
Halt macht, ^wann es ih^ Befohlen wird. Auf der 
Hermopaga befindet fich ein grofser koloflaler Scheffel« 
unter den man nur kriechen darf, um keinen Strahl 
der Sonne zu feben ; wer darunter geboren ift » weifa 
^ar nicht, ob es je eine Sonne gegeben. Es heifst von 
ihm: Exira medium nuüa/alui etc. Der Oberfchef-' 
feldirector iß Vater, obgleich er nie Gatte gewefen u. 
. L w. Diefer Schemel , .der mit drqr über einander 
gehenden ehernen Reifen umgeben iß, wodurch er 
einer dreifachen Krone ähnlich fieht , wurde von Lyn- 
keus durchbrochen, und in feinen Grundfeßen erfchüt- 
tjBrt. Leider ahmen nun gewiffe Lynkeufianer dem 
Scheffel nach, und erbauen Heine Scheffel (ßcclefiolae), 
und bilden eine lichtfcheue Zwitterfecte zwifchen 
Scheffeliken und Lynkeufianern» 

Obfcurua fand es nun für gut,, Prießer zu werden. 
Ohne fireng wiffenfcbaftliche Bildung, ohne die er- 
foderlichen theologifchen KenntnüTe« wufste er fich 
blofs durch Empfehlungen und durch die meißerhafte 
Durchfttbruog dier Rolle eines frommen Kopfhängers, 
und den Schein deii Erweckt heiz , mit der es bis zum 
fogenannten Dtßrchbruche gekommen , ' zu feinem Po* 
fien aufzufchwingep 9 und erhielt zugleich Anwart* 
fchaCt auf daa Prießertfaum der Nacht — > der höchßeti 
Ehtenftttfe •— iobald die Sonne herabgezogen feyn 
würde; Wenn aämUch .die Sonne in ihrem rortfchrei- 
ten keinen befondera merklichen Eifer mehr zeigt , fo 
fchreiten die Langarmigen , um der alten Nacht den 
Durchbrach "SU eneichtern, mit gebieterifchen Macht- 
'fprüefaen ein, ferner nicht mehr zu leuchlen, und dann 
greift tnnm und Alt zu , um die Sonne vom Weltthea* 
ter SU entfernen, weil man ihnen Penfionen« Gnaden« 
gehaltep eiaträgUche Aemter , Pfründen, Titeln Qrden 
' E^enßeUeii verfprichtr 
LI 
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Ntdidatt OUcmi ^nedcr auf Dinier Bnnickger 
lommen, geftehter» daCmr ilr dem Abweichungen oer 
Dinter/ehen ErUirnngen Ton den fymbbKrcfaeil Bü* 
ehern auch fticht das mindefte Ketserifcha und Oeßifar- 
liehe f Glauben und Sittlichkeit Uoter^abende finde; 
dafi derOmnd der Anfeindungen von Seiteii der Finfter* 
linge darin liege »\ weil er £e Menfchheit würdige als 
eine Famäie von Kihdem Gottes» wo Einer. dem An- 
deren in den Augen- de« Allvaters gleich fey^, femer 
weil er den Hdchften felber ala hddißes und erhaben* 
ftea Wefen darftelle» dann weil er einen Chrißna im 
Sinne des Chrißenthums und nicht ohne daflelbe pjre- 
dige, und endlich • weil er denen die Rechnung ver- 
derbe» die den Himmel gewinnen,, aber den Lüften 
der Erde doch auf kein^ Weife entfagen wollen. 

Diefer Epifode folgt die Fortfetzung der Carriere 
^nd Geftindnifle. Obfcurus war befonders thatig, 'Pro* 
felyten su machen. Di^ leifen Trippier, die dicken, 
ins Kraut gewachfenen Phlegmas , tlie Clafle der Hand* 
werker und Profeffioniftei^ , die das Gelefen^ nicht ver- 
daut, und MifEonäre liefert, die eitlen Gecken, die 
yielbedürfehden Verrchwender und Schmeckmäulei?, 
ileligion sichrer ui|d Prediger, die neidifch uad mifs« 

fiinftig find , die Leithammel , d. h. ^die Vorgefetzten, 
räfidenten, Superintendenten u. f. w/, die durch 
fchön gebundene Erbauungsbncher, mit einem Kreuze 
oder Lämmlein auf dem Deckel , von Bruder Th. ui 
B. oder v. F. W. K. zu G. oder durch hübfdie Vefen» 
mit goldnen Mohnköpfen verziert, gewonnen werden; 
fchlecht befoldete Scbulmeißer, kenqtnifsrchwacbe 
oder verdorbene Candidaten des Predigtamtes, öi^ foge- 

^ nannten Rechtlichen , welche die Aufklärung des Vol- 
kes als Tchädlich mit verfcfareyen helfen, die gnädigen 
Herrn , welche das Volk hübfch niederhalten , die Sjm- 
boliker u^d modernen Romantiker, alte Buhldirnen« 
alte grofse Sünder, die nach dem Oewiffenspflaßer der 
Blut • und Verfohmings^ehre hafchen ^ felbft Militär« 
perfonen werden als Profelyten gewonnen und zwar 
letzte , weil fie die Grundfefte des Throns find. Ge- 
fchieht einmal der grofse Schlag, werden die weltli* 
eben Throne umgeßürzt, um den heiligen Stuhl für den 
Oberfcheffeldirector auf allen Planeten aufzurichten, 
dann iß der Zweck alles myßir<*hen Strebens erreicht. 

Obfcurus giebt nun die Zeichen an , woraus man 
ftliliefsen könne, dafs gcvnffe geheime, finftere Mächte 
diefen Zweck vrirklich zur Abficht haben, und geht 
daher bis auf Polykletos zurück. Diefer machte die 
Fürßen beben , fchonte Telbft des Papftea nicht, und 
ßürzte endlich felbß in das Verderben. Da nun die 
Fürßen beforgten , die Völker möchten für fie das wer- 

' den , was früher Polykletos gewefen , nämlich Be-w 
fcbränker ihrer Freyheit und Unabhängigkeit, fo be- 
nutzte der SchcfFcldirector die Noth der Fürßen we- 
gen der demägogifchen Umtriebe, die er felbft um des 
eigenen Vorlhcils willen mit Hülfe feiner Trabanten 
V eranftal tet Tiatt e. Er flöfste den Regenten wahre« Mifs* 
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vornehmer Lynkeufianer zum Befuche kam, diefe 
Zwietracht, und wies auf die gemüthlidie Ruhe anter 
dem Scheßel bin. Der Erfolg blieb nicht aus ; die Ver- 
finßerung wurde methodirch betrieben , aber fchon hef 
ilem AufruTe gegen den Ufuruator Polykletos durch den 
romantirch frömmelnden Ton der Schriftßeller nnd 
Joumaliften vorbereitet So gewinnt der 'Scheffeldi- 
rector ßets mehr und mehr, da l)ereits dieMjßiker nnd 
Scheffeliken eine und dietelbe Tendenz haben, indem 
fie jede Bibel verketzern » . die mit Noten verfehen ift, 
und fogar den Denkgläubigen rathen, die Ljukeufifche 
Kirche zu verlaflen • wodurch offenbar die Zwitterfeote 
(Myßiker) völh'g unter den Scheffel treten», die Starr* 
köpfigen aber aufgerieben würden , wenn fie nicht ein 
Gleiches thäten. 

Aufser diefen GeßändnilFen kommen noch folgende 
GeMnßände zur Sprache : Kennzeichen der Myftiker 
und ihre Aehnlichkeit mit den Juden, ihre Bibel Ver- 
drehung , ihre Anklagen gecen den Jetz^en Schulun» 
terricht, ihre Lieblingsbibelßellen , ihre Verketzemng 
Jefu« Tractätlein Verbreitung, ihr FeAfaUten am Teuf« 
(er iß ihr MSündenbock**) ; von* dem Hute mit dem 
Ringe als Vorläufer zuAi Cardinalshuie; von dem Fi- 
bulismus ; keckes Auftreten der Obfcuranten in Schrif- 
ten •— Krummacher «— Proben mvßifcber Poefie — über 
de Vulenti ~ (S. 130--209) u. dergl. 

Aus der bisherigen Entwickelung vrird fich er^- 
ben, dafs diefe Schrift vieles Beherzjgenswarthe und 
WahVe Cvorz^iglich S,4a— SS. S. 162 — 167), aber au- 
fser gewagten ^lypothefen «--- der WL ficht nämlich 
überall abfichiliche Zurnckführung in cUe katholifcbe 
Kirche, wie z. B. bey der Berliner Agende u. dergl. — 
wenig Neues enthalte. Die Witzefeyen , welche darin 
fpielen, find nicht feiten fad, und die gebeimnifsvolle 
Vermummong des Ganzen erfdieint - vne ein feiner 
Kunf^riff , um recht Effect zu machen. Auch ift der 
Ton der Darßellung bisweilen breit und weitfchWeifig 
und nicht hej von Wiederholungen. Daher durfte 
diefe Schrift wohl einer eewilTen cTaffe von Lefern zu- 
fagen , die das Aüfserordentlicbe lieben , aber zur Er- 
weiterung des Reiches .der Vernunft wird fie bey dem 
fcbneidenden Tone gegen Nicbtrationalißen woU we* 
nig glänzende Eroberungen machen. 

Seh r. 

Leipzig: Bilfter Jahresberiehi äee eiMingelifchen 
Miffioniverein9 in Leipzig. 1830. 68 S. 8. 



Ein kurzer Vorbericht« von dem Vorßeher des Leip- 
ziger MilEonsvereins , dem unlän^ verfiorben^en D. 
Titimann^ abgefafst, . der in kräfugen Worten lUe- ge- 
rechte Freude über den guten Fortgang der MiÄions- 
fache ausfpricht« und auf die unlauteren Quellen hin- 



weiß, aus denen in der neuellen ZeitTo manch'ea un- 

f erechte Crtheil über den Werth und di^ Wirklamkeit 
^ _ er Miflionen entfpruneen iß, eröffnet diefe in meh- 

trauen gegen die Völker ein, gab^die Aufklärung als rerer Beziehung intereiUinte Schrift.. Specielle Materia- 
Quelle des Uebela an , brachte durch geheime Jefniten lien zur Widemgung der wahrheitswidrigen Behaup- 
t)nter die Ljnkeufianer Uneinigkeit und Spaltung, nm tnngen des Weltnmfeglers Otto wm KoitA^e über das 
fie unter den Scheffel SU fuhren» «nd rügte p fo oft tili io Auflralien durch £e MüEooen angebUdi geßiftete 
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Unheil «mMlt N. II (irdn D* rolhmmm), hanptüclilicft 
«US JBUiM foiyntMchen Forrchnngen 2 B. ilnd aaa 
dem JnniiMhefte 1830 des ^ui^eAfchen Mügasin0 and 
mißwnary chronicle p. J72 ß7 Dafs der mdiche Zu- 
fiand in jenen Ländern nnlet dem EinflulFe dea cbrift« 
Kcfaen Goftes vrahre Fortfehritte getfaan , und mit ihm 
auch die iuraere Cnltur gewonnen hat, Urat fich be^ 
fo vielen übereinßimmenden Nachrichten gar nicht he» 
zweifeln. Die darauf folgende Abeheiluhg S. 17 — 40 
giebt eben fo intereffirende Notieen (von D. Lindnei') 
über die Ansahl der Bekenner der verschiedenen Relir 
gionen auf der Erde, ober "die höchfrbeachtungawer- 
tben Erfolge der Bibelgefelirchaften • beTooders der 
brittiTchen und ansländifchen BibelgeTelirchaft in Lpn» 
don fär -die Ausbrmtong dea göttlichen -Wortes (deren 
fe^enareiche . Wirkungen befonders ans den $. 21 — 26 
mitgetheilten ErKählunj^en hervorleuchten), und über 
daa von Seiten der Mimonsgerelircbaften für. die wahre 
BQdufig der nichtcbriUHchen Volker in Afrika , Afieil» 
Amerika, Auftralien, bisher höchft rühmlich Geleiftete« 
Rec theilt dabej vollkomnaen mit dem Vf. diefes Anf« 
fataes die Ueberseugung (S«!38), dafs man die Schuld 
des langrameren FortTchreitens der chrißlichen Relidon 
in der jV^figtfii Heiden weit nicht allein in den M&o* 
naren'felbft (iichen dürfe y fondem die Verfchiedicnfadt 
der XJmMnde auch ^wägen müfle, ind^m dieApoftel 
und ihre 6dinlfen theäs weit mehr, als unfere Mifiio* 
nare , mit einer gebildeten und das Bedürfnifs einer 
richtigeren lElrkenntnifs göttlicher Dinge empfindenden 
Heiden weit su thun hatten, thejls von einer Liebe des 
Chriftentfaiima durchdrungen waren, die in unfeier 
RiYCbe gegenwärtig noch nicht wieder su demfelben 
Grade erwacht ift. Auch Rec wünfcht nichts lebhaf« 
ter, ds ein all^emeinerea Wiedererwachen jener ur- 
fprängücfaeti chnftKchen Begeifterung, kann aber auch 
dabey die Ueheneugung nicht bergen, daf heiliffe Werk 
unterer MüBonare w^erde erft dann i^ocb eluddicheie 
Fortfehritte machen, wuin man nicht menr, wie e% 
biiher in manche Anftalten sefcheh^n ift, nur darauf 
bedacht feyn wird, folche als MilEonare auszufenden, 
die einer beftimmten dogmatilchen Parte^ und Schule 
angehören. Eine helle und möglichft unbefangene An» 
ficht vom Geifte des Gturiftenthums , welche den Leb* 
rer in den StMd~fetzt, überall dkn rechten Punctzu 
titCen , wo die Verkündigung chrißlicher Wahrheit an 
die vafchiedenften- Denkarten der rohen heidnifchen 
Völker am beften angeknüpft wird ("mit der bewun« 
denawüfdigen Lehrer Weisheit, der Apoßel , befonders 
eines Paulus), mufs jene Begeifterung begleiten. Wohl 
tu beachten fod die (nach abnlegter Aecbnung dea 
Leipziger MüEons Vereines auf das Jahr 1830) S. 48-— 
68 folgenden Andeutungen des Hn. P. Lindner zur 
tweckmäfsieen Einrichtung eines evangelifch-proteßan* 
tirdien Mimons - Seminannm. Eine doppelte Frage 
wird hier mit Recht unterfchiedeA : i) Welchen Lehr- 
plan hat ein Miflionsfeminar zu befolgen» welches 
Zöriinse^ zu Miflionaren bilden foll , denen bereits eine 
wifien&haftliche Bildung zu Thetl geworden ift ? Für 
folche wnnfchtjder Vf. ein Milfionsreminar« das mit der 
Univerfitlt verbunden > und von Profeflbren der Theo* 



Jo^ verwaltet werde » nnd leinea Endzwedk faatkpt- 
•fächlich erreiche durch allfeitige und gründliche Fort- 
hildiuig der Zöglinge in de^ Sprachen,^ unter den 
neueren befondeis in der englifchen , unter den älteren 
hauptf^chlich in der hehrtifcBent durch Wiederholung 
und Fortbildung der theoretifcben TheoloRie in einer 
zweckmA£ugen Stufenfolge, wodurch der künftige 
MilEonar am beften in den Stand gefetzt werde, jedem 
Gegner, |lea Chriftenthums , gemärs der Bildun^ftnfe 
eines jeden , mit fie^ndeh Gründen der Wahrheit ent» 

J;e^enzutreten , endlich durch katechetirphe und homi- 
eufche Uebungen und praktifche Theologie über* 
haupt. Rec. möchte noch hinzufügen; befondere Vor* 
lefungen über die Gefchichte des Mülionswefens von 
der erften Entftehung folcher Anftalten an bis auf die 
gegenwärtige Zeit , welche die verfcbiedenen Metho- 
deii, die man da. oder dort gebraucht hat, ^m rohe 
Heiden für das Cbrißenthum a;u gewinnen, ganz un» 
parteyirch würdigi^, und eben fowohl die nachah* 
mungswürdigen. fieyfpiele zur Ermunterung , . als die 
häufig gefcbehenen Mifsgriffe zur Wamune, Vorlegen 
müfsten. * 2) Weldien UnterrichUplan hat an MilÜona- 
feminar zu befolgen , wenn es^ Zöglinge bilden foII, 
welche noch keine wilEadrcbaftUqhe Bildung erhalten 
haben ?. Hier verlangt der VL eine gründliche , gram- 
matifche, logifche, pbäoföphifche Bildung. jn der Mut* 
terjprüche, alfo in deutfchen Seminari^n in der deut^ 
/chen^ (warum diefe , als Grundlage der Bildung , für 
ausreichend, bey folchen Zöglingen, zu halten, nicht 
eine fremde Sprache ,»n wählen fey, erklärt der' VF» 
theils hier, theus weiter unten.S.64 f., aus der Natur der 
deutfchen Sprache und prjrchologirchen Gründen, wel^ 
ehe uns jedoch nicht vöUig überzeugt haben , dafs ein 
ftUNu erweiiertg^ Sprachftudiom nicht auch für folche 
Zöslinge in mehrerer Hinficht wünfchenswerth bleibe^ 
nnip fie eben durch diefe Befchäftigung mit verfchiede- 
neu Sprachidiomen felbft fähiger und gefchickter ma- 
chen könne, fich dann mit gröfserer Leichtigkeit in den 
fremden Sprachen der heidnifchen Völker, unterdeiien 
fie lehren foUen , zu orientiren) — dann eine genaue 
Cchriftgemäfse Erklärung der neuteftamcntlichen und 
altteßamendichen Urkunden (wo bej" dem erften Vor- 
trage vom N. T» zum A. T« rückwärts zu gehen, bej 
der Repetition aber der , umgekehrte Weg zu wählen 
fey) -*- femer allgemeine Religionengefchichte, um das 
Verhältnifs aller anderen Religionte zum Chrißentbnm 
recht zu, verliehen, eine pragmatifche cbrißliche Kir- 
cbengefchichte, fo vorzutragen, dafs 4er ZögKng über 
alles Secten ^ und Confefllons • Wefen fich erheben, und 
das Leben und Treiben der Kirche ganz nach der rei- 
nen .einfachen Lehre des Evangeliam beurtheilen lernt, 
Dogmatik, mehr in der Form einer Dogmengefchichte, 
Symbolik , zuletzt praktifche Theologie« Rec« möchte 
an die Stelle der -Dogmatik vielmehr die reine bihlifche 
GUmbens' und Sitten- Lehre (die letzte vermifst man 
in dem hier mitgetheilten Studienplan) fetzen, verbun- 
den tait hiftörifchen Nachweifunsen über die Gefchichte ' 
einzelner Lehren , fo'weit fie mr Zöglinge diefer Art 
wichtig und brauchbar ^^nd. Zu den Hülnwiltenfchafr 
ten redmet der Vf. befonders die englifche Sprache , die 
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Tedinik iinVt OewerBF^^Heit^' dAe ^cfWttb Kenntt 
luio <ler Medicin und Chirurgie, 

Rec. beCchliefst dieCe Anzeige mä dem - lebhafteil 
Wuufcb» dafs diefer im Ganzeft TeliT sw^^mähig ent^ 
Avorfene Plan auch liberale und rüftige HSiide zur Ana* 
fuhrung finden» und der ebrwur^e Leipziger MiHfiona« 
Verein einea nn^ebindertei? und fegehsreicben Fortgan* 
ges fich immer erfreuen tmbge \ ,^ , 

IX Scfc. * 

ScT. Q$x^M » b. WegeUor u. Wartmann :^ Ferii^nß» 
volle. Mäivt0r der 6tmdt Set. GalUn , in Büdniuen 
«Uidkw^enLebenanachrickten* Ein Tafchenbüch* 
letn von J. J. Bernei. 1830. VIII u. 142 S. 12l 

* Sct.<}ällen -^ar von lebef wegen feiner Gelebrtenr 
und Kaufherren beriihm't; Jeder der 12 Biographirteit 
erhielt auch fein Btldnifa mit Bemerkcmgeu » woher tfi 
genommen i(V. L Chrifloph SchappeUr {Sertoriüsy^ 
geb. 1472 geft. 25 Aug. 1551 , ein' etwas escentrifcbei^ 
und unruhiger Kirchenreformator in. St. Gallen unä 
Memmuigen.' II. Hieronymui Seharff^ geb. 1480 geh.* 
6 lan. 1554. ein Rechtagelehtter in Tubingen, Witten- 
berg und Frankfurt an der Qderv Luthers warmer 
Freund , der 'eirten Sitz Im kaiferltc^en Kammergeriqht 
musTchlug. III. Joachim von Wätt\ra«iianuä) f geb. 
1484 den 31 Dec. , ftüdirte in Wien , und war Rectot 
der dortigen UniverßtSty auch kaiferlicher Staatarath« 
1518 i kehrte er als Arzt nach Set« Gallen zurück , eirt 
bedächtiger Reformator und ein in auswtlrtigen Angele« 

Jrenheiten oft befctöftigter ßürgermeifter Set. OalYenac 
V. JokmnneM Kefsler {Ahenarius). geb. 1502, ftudirtt 
in Wittehber| » wnrdö in feiner Vaterftadt erR Satder; 
bemach Prediger der Reformation * und ein fehr wür* 
diger Profeflör des Gymnafium , geft. 14 März l574( 
V. Melchior Reiner^ geb. 1565, der nach Ungarn warn 
derte, fich als Patriot bewies » mit ' mehreren Sultainen 
bekannt warV ' und vom Kaifer Matthxav in den ungari^ 
Cchen Adelß^nd erhoben wurde. Nl. Sebafitan Scha^ 
binger, gelj. 1579 deh 10 Apr., ' erft' Leibarzt des Rai- 
fers Mattkias^ nachher in der Vaterftadt Stadtarzt, be^ 
rühmt als Fiiedensvermlttler und DijAotnat, geft. tSSS 
den 10 Jan. VII. Joh. Jacob Scherrer, geb. 5 Octt 
1653, Kirchen - und Scbul-Lehrer, Mathematiker, Kite* 
ger und Polygraph , jeft. 1733. VIH. <:hrißoph v. 
Hochreutiner , geb. 16(Sl Jen 22 Aug. , geft. ly^.^ein 
Rechtsgdebrtcr von ausgezeichnetem Verdien!^ ,^ pr6rf^ 
fiTcher Hofiriith und von diefem Hofe geadelt. IX. JMoh 
fFegelin, geb. 1721 den 19 Jun.,' Prediger, ftaA-ate 
Profeflör an der Ritterakademie in Berlin; Der gr6fi% 



Vti^Mch fdiftUte iU t ak<r Mna hllogtfdm Weiis» 
flMdm wegen troduisti Stils wenige Lefer. £t ftari» 
deti 7 Sept. 17^1. 1^ GeorJ4ackim ZoUikofH-, geh. 
de« S Autt. 1730 y Wurde Brodiger der reformirtcn Kia^ 
läie in Leipzigs imd einer der bertibfnl«ften Kanaaelrediier 
und frey finnigen Theologen feiner. Zeit, * geft« den 2$ 
hm. 1788. XL Järimn Zingg^ geb. d«n 16 Apr. 173i 
Profeffor ah, der Dresdener Kunßakademie * defleü 
SEeicfantingen rebr gefdsatat wiirdM^ er darb 1816 des 
1^ Mai« XII. Chr^vpk Girfanner, gek 7 Deebr« 1760^ 
ab Arttt befonders wegen^feines Werka über die Luft* 
feuche und ala polkifcber Scbviftßeller, Reifebefcbrci- 
her, Chcastlier uu f; w.* bevähiiic Er lebte und ftarb 
in Göttingcii d«» 10 Blai 1810 » mit grofsem Ruf aucft 
im Aelshiitde« ' 

*' Beklik, b. Schlefinger: Peuerlofchafißatten inP(trii 
und Maitand im r ergleiche mit den ün/eren, * £in 
Wort zur Beher^gung für Behörde und Bürger* 
fchaft, von Dr. Morit^ Meyer ^ liauptmann bevm 
kön. jkriegsipinifterium. Mit zwey Steindrücken. 

\, 1832. & ClOgr.; 

Der V^ empfiBeUt, die Pairifer wnd IKailiiider Löfch- 
anftaltci» in Beitiu einsofuhaeii, und feheint diia Harn« 
boreer gar nicht su kemie», denon diet brave RepfUd 
^mminS, welchem die FmuMfen in der Occuffttionsaeit 
Hamburgs eine höhere Gewandtheit • «la hej der Parifet 
Direetfoweintlunaten^ der aberebBenvoH snCeaacai Berufe 
den Tod fiind. Dw Bttrifer Corps aSfah 616lib^fe. das 
Mailänder äOfüdever^ 4 ITnteipmciere und 63 GeiMtne; 
Die OiHcvere rafergnres in det Äan^e,.^ nitd' werden eatf 
W^dar aus dieler oder aua den tiacerolficiemi» ddi Corps 

Jenommen, nud dieOemieiBCIl .aus der Aiteee oder aus 
rey willigen , welobe a^Wef Jahre Torber ein in diefs 
Fach Cchiagendeai Handwierk gelrieben, haben mäSknt 
Für ihre Vetfergung im» Fall einer VeiAüm«idung ift 
duvehf enven aua ^eiialtaabflDMa ^b i lde ten Fenda ge- 
fergt. Die Witawen and Waitei» desdr.^ welche Terao* 
^ckttn , haben gleidie Biediae mit denen der vor dem 
Fa&nde gebliebenen Soldaten« Sie^ inul gua gddeidet 
^nd kafemiirt^ mit 7 BjtUr: Oefaeli: Bieoalfieb, werden 
«Iglich einmöbiv and halten monetlich frofae Uebung 
vor dem PubKcnm in Mailand^ wefelie ein B3d dar* 
ftelU: Darauf Itfatder Vf. Vor fcÜKge f&r BerliA. folgen* 
nach welchen dort 160 Maim eri bd m Hc li wicenr» die 
mit Kafemirung, Utenüficn-n« L w. UdhAsna jilttlick 
iMvOOO Rthlr. koften Mnmed. • 
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O Ä Ä^C H I C H TS. 

1) BA»cXi9 b. S«lmeig!ilarer ; Brx£Mung0m auß 4mf 
^hwBifLergefthichtW näth den CkMniktm^ ^ott 
nnfi6tf Hanhart. Erftei« TheiL 1820.. XVI a 
375 'S. • Zweytcr Theil. 1829.' VIII u. 522 S. 
Dritter Theü. X u. 460 S. 8. (4 Rthlr. 6 gr.) 

2) EHendarelbtf r^&ri/f der Sehwkizerge/ehUhte «um 
Schulgfibraucfh von Rud,' Hanhart. 1830. IV u. 
196 S. 8. (15 gr.) 

^ew.&bolicb , wenn tnan die Jugend in aas Gebiet 

der Gefcbt^bte eiiifttfiTt / fef e»' irati , -AiX^Jtam xaSi der 

befondereii Äei'HrffnathlBVHle» <^odb« ^ar vaik der allg^ 

weinen' aii&ebe, beginnt man mit ein^ Ueberficbr (demi 

Yid mehr läfat ftch auf 8ohulen » wo dem Otfcbicbtai» 

Onterridbt {nnhe!^ iitir ein Icleiner Tbeil de» Standeaiaatal 

sugewiefeflr #erden- %«nn « nicht' geben) , - in welefaor 

Himen «IM lUbV^Meii' ei r^ l|edeiireifdea. «n Zeit raai 

vonotw^^Uth^f <und ddrflübrer «laMlalb nur bef 

den >vit3MgAkif nM^niOeiP eCWM llngep < Vevwtnleni 

pur die Ikii^^seidMeteßetf'^Männw nbebifeitiK h w wM W» 

hebert k«ftit; ^IMd dodl «ttd •«» diefe tbtPMlutolicbi 

Welche dl« j«g(<MKl)ft:be AufmefkTmtKnt feffdli^f . finA anif 

Oeifi ini*'Iftrs bflÜend einwiAeb.. Em Gefcbiebti^ 

itmer^fV'' ^^Ibhef'anfimgr wehjjger au£ die Verbind 

anngd^rw^etieKMiteh ümer^eiHvnder^ 'iideb mindtir 

Ulf die' -^ei^NAMliM 'B(tW6g^fmt4€ der> MdkittinBen^ 

hingegen '^AfMa^^eind ine larteelil« MbaadeDirfafr 

lon^ der Itft^ o fW ge i t ddn Verfenei^ MHi d«rleaigenr>fi^ 

eigmfie, 'WAche'' glticIrMm dia Strebapfeiier der Gc» 

C<Mkhte bilden • R^ekScht n»hm€, Wtinie aü «hm ja^ 

gcndKÄ^tt'Attgeglelebr^ äife Reibe plaAif ober, Bäder 

roTdbetftll^eM?-<¥HlbV^n#'ditt pbeci angedeuaete Weifia 

mO^Sk SlilMce eihfaOeMiMee ^iebr.'itttuto fieh diafii 

Oefialeen deriHtl^n AnCehanmng Mar eiiig^itt|t, »U 

Mnrde ndithmal^ die Vevl^hdttM im einem* Oanse« 

iarch die tnfndi^ bMetif6nd«ii IHiiielgKeder vrbk Mci» 

ter werd^ ,- 1 die<Ueb^rfitlK' {^yfttr Ach einpttfgen « daa 

Oinae txt ein An defto lebaMdMeeien Oefammtbfid fick^ 

ceftdten. Von dielen oder Ihniidben Ideen Icheint cMr 

Stminler dielW^lHungen ^to erlhtoeii^r^ahQlmma 

imgenageH-^'tiffif.' ^wa^4Miit ea<bM9'4eia vikMa 

Pormm^ M^'^MacAM'^StbWQteefMT^^ 

tat wordett »; 'Jläcb Mdbt hit -fblchan^ Vbifeehaiii 

Scben-^ttiH drt<'itl t «i< tito iiM r »eJ»iwMitttaaia^ :^toMi 

itrf4liuiiiif#Rju /• ^. JU Z. Mrßtr Bmni. 



einige bald rdt einem Jahrhimdert beftehen t haben ei* 
üige auafcblieraHcb den Zweck, eioselne Zöge aoa dei' 
GeCchichte oder einselne Minner (ur die Jugend her«» 
auszuheben ; fpSter find beTondere Sammlangen in dies 
iempSinile v^nnftaltet woiden, in allen aber lÄ entwe* 
4mw äie«DarfteIltHig gan« modemifirt, oder die Oü^ 
ftbiohte mit einem Brej von NQCaanwdhdungeii i&ber* 

J;olfien , wotor der Jugend gewöhnlich ekdt. Dar V£ 
cfalug einen anderen , dem Zwecke entrprechendereii 
Pfiid ein. £r Tammelte diere' ßraShlungen aua den 
Giironahen ,• wot-an daa Scbweiaervolk eine» reicbereii 
Schats be&tat, alr jedea andere; und nicht der StoflFaK 
.Win war ea, worauf er fein Augenmerk riobtetev fon» 
^erf »it aarter Sorgfalt bewabite er andi dlö Darftel» 
Imigaweire und Sprache der Chroniken, die fo reich 
ift an den mannichfiiltigfteA Gedanken formen vnd Co 
ffnmnthm «durch ihre budlichen Auadriicke, nnd e^ 
lavbte* fich biebey keine «anderen Veränderungen , ahi 
ditfa er etwa einen Aüadmdi , der nicht mehi^ allgemein 
eerßimdlich »■ oder eine Wortform , die nicht mdhr giitft 
a|«brilndh)ioh ift-, ndt bekannteren ▼erunf^hte»> llocJh 
batt^ er dabef einen anderen Zweek: diefe Cbinnikeii( 
dereir/ dib weiiigßen in den Hilnd^ dea Volke t viele 
iN>44i nicht einmal gedrjickt ünd^ wenigftena durch die 
Aoawabl des Attuebendften ana denfelb^ allgemeiner 
bekannt^' und feine^Sammlung^su einem Volkrtmeb für 
Mt und Jung su machen. -^ 9>airelbe beginnt mit ei- 
■»r trenen Ueberfscsun^ allee dbffen , waa Oifar ttber 
dae/Obgltfch der^HeWetter eratfalti Voil 4ai eilt ea iAer 
dßi (Zeiten der Admer mid ddr Vdlkerwnndamtorftfi %i, 
ITwhllin»« Gatte und Gelumbana Anknnft auf wmm 
gc^BUtterO hinweg. .DnHr/M» wo dioOirmiaeiB 
nicht' genugfamen vStoflf lieferten , auch die neuere* 
SehriAleUar; MälUr^ vom ^x{Heten ▼onäglich bey 
dernoiftlndlicken.SohiIderun|p dea Lebena» der Wilfai^ 
(bMt,und der Runft im. Klb&r St. Gallen, ^osn daa^ 
felbo feine reiohliiiltkdit Nachrichten mit gröTaem Fleü» 
atna den Dfknnden^ (ohöpfte^ ^ OaUimgar^ Pm^päUA^ 
wL Av benntdtflM. Ib.kitte vieilfliüht der er^ unteTiMl 
Oenanman sa eiiJer'Sohüderung dea Znftandea der 
'Schwein wMnrend der rftmifcbenllenrrchafk beÜTer fdU«^ 
bertidificbtigt werden. Dafe Hr. As am Xitjaoera Tter«. 
iiierbooh -die Befdnreibung dda fabelhaften Turniere »a 
aWHch' im * Jahff lft66 anf na hm ». kanm ihm wohl^ non 
niadsaald» '^-.int iaine!AMicht.ane Ango Mktv renmt 
am Ata » eeigiH Ja hier nicht eite gddliohtlfalie Vhä^ 
^^' - ^g- 4er fc^ert» jahi :lahliaii# i JKliI 
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lilttnMM etat aHnuMlM ^o^tgBgfnwtMU^ 

WMtt &• amdk €CWM imadcirll^ gebd^; fe|»K itia|^ .^ 
dt eine gefdiidilGdia nehmen. Dab e^p grober Tbetf 
des erllen Bander der ErsiUan^ der firmnmen Siiftiin^ 

Sin der Sdiweh eingerlamt tft, Mrdiwt ^1 Rech^ 
M ; fliag feder fiber dieTelben denken » wie er will| 
t bnn flo^ #icM in Abrede gefleUt werdeif: dabf 
fie die Jngend lebrent nicht vergSnalicher Rdcbthum 
«ttd niedi^e Scibflftieht dttffe m MenftSbeh * behend 
fchen t fondem dareh einen höheren Sinn fiir (roiaum^ 
^nd gemeinntttsige Zwecke bitten fich su jenen SSeiten. 
.die Mdftcn antgexeichnet; mag non die Richtung die*. 
^ fea Sinnet Terfcbieden feyn » mögen die Zwecke wedh» 
fein* daa WeTen deffislben wird dwrch alle lahrhnnderM 
daä gleiche bleiben. J^cdchen Sinn an erhallen, iftPflichti 
aha an&nftifeben» ein Bedürfnib für nnfere Zeit. 

Der elfte Band enthlU in 91' EnShlnngen daa Denk* 
4vttrdige aas d^ Oefchidite der fcbwriserirchen Land«^ 
üohaften nnd ihrer Bewohner bii snr Stiftung dea etd» 
f enöflirchen Bandes. Der swejrte Band Tollte Toratig* 
lieh eine lebendige Anfchanung des Hdden • Zeitalters 
der Seh weia gewähren , fo dab dirin in 137 Abrchnit« 
ten bis Bum Rloßerbruch von RorTchach TomelMnlick . 
die BOder von Wafienthaten und Kriegshelden an der 
Jagend voräbeij|;efnhrt werden, während der dritte 
Band in 92 Capiteln die Kraft der Schweiser fär foli* 
«irche und religiöre Frcjheit -^ den Schwabenkrieg (die 
italilniCchen Feldsüge) und die durd» die Reforouilion 
veranlabten Bewe^ngen anflfnhrt. Der vierte Band« 
welcher bis auf dxe neuefien Zeiten ^hen wird. Toll 
aiidifiens erfcheinen; irermulhlich wird diefer itte im 
nrften Band ftir den dritten , dann im dritten liir den 
^'»Gerchichtsabrib«* TerTprodienen Angaben der Lebena» 
TeAtitnUTe der Cbronikenrchieiber nachiiefern. 

Kaum war der erfln Band erfchienen« fo winde 
dem Vf. die erfteulidie Anerkennung su Theil , dafc 
diefe Eraählungen in, der Cantourdmle- su Trogen als 
Lefebiich einEcfuhrt wurden, nnd er konnte die kmse 
Vorrede des dritten Bandes mit den Worten fchlaebenr: 
>,lGh firene midi beTonders , dab iltere Perfonen « dab 
'<}reife« deren Hers nodi immer warm für das Vatsa« 
leod fehligty an diefen Chronik « Aussagen -^n fatlb% 
-fttoa Vercniigen gefunden.** — ; Die Snbere AnaAattung 
daa Buoiea durch die Veriagdiandlnng irerdient alle« 
Lob. ' ' 

No. 2 ift cldchbm die einigende Schnur» an wd% 
4Am Jüe Ersählungen f^ch ^seinen Perlen angardhi 
werden können. Was in diefen kdne Stelle fand« s. Bi 
4ie. Iltem OeCdiidite bis snm VII lahrhnndert» denn 
die Befonnationsgefchichte , ift hier umftändlicber he» 
feasidelt. Da der Vf. nach dem RaA Sachknndiger dis 
rc^pftererti« Käme su dnem Schulbudi nntatt^kh 
ftmd • entftand diefe kurae GefcUdite « in Welcher er 
daa-Trodiene eines bloben AbrilTea gefchidit su Tev» 
«iddea «nd durch dnsdne hindngAiditane.Charah. 
etrviige, knrae Aenbemngen der iroriiommenden Bafrt 
fonen% Sddagwone und finn^alle AnsdrAdie tier Vm- 

der Ikbesfiebt Leben und Farbe an gdben 




"Wn OcfcMdrt^S^SHBHNe newfthieib ^^^V 
rdlni^ i^. ai^ die ErsiUnMan Uiwewieren • Ib 
^er L4hr^ nad^feyidm Brii^Sen die Jugend entwndnr 
nuerft mit diefen bekannt machen # «na daa hmdendn 
Ceinent erft nachher folgen laflen» oder mit der aüge* 
meinen. Vebet^cht anfimgen, und Sm BrrtUungeo wm 
den gedgneten Stden einfahalten kann. Die nnge- 
l|ingte chrenolog^fcli« Veberfid^ ätfc S^^elfeniaiieii 
kann sugidch als Regffter dienin. DenOeift, in Wd* 
oiem die fyelcbiCHie behanddt ift, deutet die kurae 
Vonede an. «tDer Oefchjchtfchrcibcr, hribt ea da» 
mub Partie- ergreifen gegen jenen UnterdrndKung8^[eiftt 
der fdt dem ^ngUUkUeMm (!) Tage vonStana (im L 
1481) bis auf 1798 (,^ fdgte TodtenftiHe, wdche bis 
1798 nur durch einsdne Laute unterbrochen wurde*' 
8. 110>daa$chweinenF0lfc« wdchesin fdner GUsfammt* 
.heit gegen Oeftenddi nnd Bi9rgand für die^frqrhcar 
^eblulett in Herren nnd Knecbie gefcbi^en hat.*« 

ZusiCH, b. Orell, Füblj und Comp. : Zmm Jlndäm^ 
ken ds9 Freyherm Niklmu» Frm% Bachmmnm 
An - d^- Lrfa , General - Lieutenant in Dienften Sr. 
AIlerchrißHcbften MajeBat u. f. w: Mit dem BOd* 
nib des Verftorbenen. 1831. 80 S. gr. 8. 

Ea.'tlnUwoUy iaa Gewirre einer dlea servrüUen* 
den • dnrcü. gdbdtloCe Dnctrinen im Bunde «pii firedier 
fielbftfndit das £rbe der V«ter , ^e göttliche Ordnung 
der Dinge, die gefammte gefdlfchanKdie Verbindung 
■erßörendenZeit, surfidisttbucken auf dnen derJEdleren, 
ana deflen Leben Bemfolmue, Biederkeit ^|wd Goitea- 
fcrcht alS'dn'hdlea Dreraeftim uns entx<|eeEUnsen. 
Sin fokher war der am ll^Febr. 1831 in bejniwn toII« 
endette 91ften LdMüejahc veirftorbene Oeneid BncA- 
ipMm»^ sn Ntfds im Canton GUmar .ton dem dieb 
gehdtf^Ue Schrift, nss ein treues und hdterea AbbQd 
giebl, -nnd in welchem eine lange Reihe durch Kiiega- 
tbaten ansgesdchneler, bw^U viterlidm {da rnütter* 
lieber ^Ahneo' fich fchUisrat.. — ^ -Scboni H|r savtem Kna* 
faendter eikiek er mit ffinepi iltBiiei|[.Rmdf^,eine bi- 
isem OeCcbleoht Ted>elialc«iee Cfi y pamfe . ,|n dnein 
Sdiwdaernsgiinsnt in . firannöfir^beii uißolBtftu Kadi; 
dem er^bi^ id^ M» 18tes^ilaly jainf^ J e y e» Jtendsj ai^g»» 
nseOene Bildnng erbalten, f. ttfi^^^^. mit dem Anafanjch 
des 6ebeB^brigen Bxiegee. in d^ Qfepft. |Schni;|l |be]| 
•r empor, bis er im libr 1782 Gamnkan4«ilt dm;|lc;g;i«> 
snenu Sensede wunde... Seinn .<aiKtarifd»s Ansl|iUiffn^ 
die;er wihrend:deaFfiedQiSa n n anigsfffs t jm^iybee» ImMMS 
nlif die Fnhrnng (unid ,Omiii(ation diebff^qgiqiente mr 
nen Ib erfolgrdchnn Einrob* dab ^JU^ai^kty,m^ 
«oben In ff a rtion im.Li^^.i^on.St« Qm^«daflMUi« da 
daa Toranglidifte ies ginaen Heer anerh^nntei JDj^er 
Sinflnb neigte £ch ebeic im Cditnften Li|^t^>be|r dem 
Ansbmch der Revnintion « wibrwd inreldier d4s ft«^ 
snent nniw harieAit nacht blten fdk^fMelyem.'DieSS 
OntonngmidOdiodMi^ mäer offsnfjyÖrfehien » win 
htf . AetmKÄcia Si^Unbeift venMuiioniier. Agpnten.» Aml^ 
' iian die Föhnen wid VttdillfiA^Mm dsf 

\kmm^ in die B ein i i iiiawuM l Be M- i»tMk ^ 
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MT «Chi MMo.maB U^lKttriU sti teJaoohuMr-RirtiMi 

k«pn|M. lUclil blob «i^ttr K«§ebegai • fpil-^ 

nandieii fciiwic«kci«a Verhikfiiffm» tot vevo* 

hiioiilicBi AngtftisUieii^and omer Saaciilotiaii «> Hord« 

^äaate BmAmmp« aiierfcbiittefflicb«r Molk, treue Hii^. 

idbttng an* 4en an^lii^didien Fäirlleiu ilr liatt* mC 

ttiae neocn Fahnen fikkM laOeiis ^ro pmtrimMi liliüu 

— Cei« Oft Miu il |iff dira, bgie «in finnsöfircbcf 

Obeift an ihm» ßi^ t^n m^amr ^pqur Um u»$li — - 

Ap0u^ßr^^ erwiedfvte A. • tmmu mnmne m^a9^0 pamr 

4ce Louis i Foum poürrem vum mn tommmars. «-* Kama 

dar GoiBfKioe« ^ welcha feinen Bruder mordete» enl- 

nmnea • l&fl^Mte fiob« ihfa in SMdinien aene Gelegen* 

beit« für die Sache, der er fein Leben geweiht« na 

bUnpleo*. . Hier, nach' anageseidmeien Waffenihaten, 

wollte «r ale. ein wahrer j^rrn»,«!^ /mI lieber die All« 

terehre dea neuen Herrn mitbn , ale diejenige, womit 

der Torige ihn anfgeaeicbnet, in den Schatten ftellen« 

Abe^ auch daa Königreich Sardinien erlag dem Aevo» 

laiionaAnnna und A*j. Hoffnungen waren abermala Ter- 

citelt. Sobald im Jahr 1799 die SAenreiGhirchen Tnipn 

aea in die Seh weis eindrangen « . erhidt er die Einlas 

dnng, «u Beft^mw feinea Vaierlandei ein Regiment 

an errichten* iprelches in englifchen Sold laeten fottte* 

Bier hewiea fU abcn^ak feine Oel4bichltehkek« Trapi 

Mn CcbaeU diepPfähifl jm macbeau Nach dem Uaglnok 

aeir RoiTen b^ Znria folgten diefe Schweiaertmppen 

dem dfterreichifchen Hpeiw and wurden imeh dem Frio- 

lea verabfchiedel. Ala.daan im Jahr 1802~daa Sehwei« 

aenrolk, ,4fr Ce|nAi^M|oniiprojQQie und der Reglenna- 

ttperiaiealie fda^ gallobehreiifchea lli<Athabar mlidei 

* ttmaU fidi erhob» ,^4 anter dem edlea Beding %% 

Schwya eiae Ta^tpnupg 6ch faauadte» berief diefe Mm 

General Jadjpien^troniConlhaa aam Oberbefehlihnbar 

lUier die SdiweiKr> walcbe daa aawardige und drftr 

dumde Jocb ||bCcbu^dn^ weÜten« I» diefer ehreavoHea 

Sidlu«« mit9fidi^fp.&> feinoTdmte aafaidtoaeadftai 

nidit nur erwarb feine Tbatigkdt und Umfidit hl 

fcbwie^ fi gu r f ag n., ja|^, a0gnpieiaf %a^fmam^ .Coadera 

Cm Mugff ge ^t n a i hey jten-yerwii^^ wefe 

che B off f a riea' gewaltrame Daat/rifdienkanflt herbejr* 

fahrtet^ gewann ihm die Achtang diefes^Mannoi, Ib 

dab er ihm bald nachher AntrftM machen lieft» in feinen 

Dioill sa tretea^ J e rt wiaaa aber» obwaU m 

nöaea befab» Idmte ein DienftTerhiltnifa ab » wdcbem 

er Idne Ueberseugungea hltte; onfem mnllien. , Sfl) 

biadrte er 10 Jahre Cemea Lebens m ffillelr Abgefchio- 

deabdt sa Nlf^ik-sa. Da. ward Europas Za<&trut|if 

n^ji^miiSt^^ des altea 

ieaefeN.aad inef ihn nach Aris» am ihm dea 
<ibA»aBa^iriiw dacia rn ppen » die er hti feinea 
Diesift sidiea wollte rsu Vbeitragen. Der Mann von 
Dba eifduen wieder« Die Schwein erkannte damals 
ihreVerpfliditnng» ah dem earopiifchealhimTheil an 
aduaea; fie Hellte Thimea anti Bi» derfidiiwdiha 
Ptoia befuid» aad am 24 Mira aar Mühe dum fW 
Cribft üteneiAaetea Fab edadtea koaaM^ 








iriMh^ epalj'OiiiÄiBÄteliaiiieia^^fti» Kr.hsni^ 

fabiiMtei (däa n Jabfa iw. (afi dm Vfri^geAei^^ 
Tagfataang» einen akidemii Befcblsbaber au aaden» unii 
wilflgte endlicb em* Die Gefahr für die Schwck yf^x 
Svofs» Bm. miKtirifche Stdlm« fdiwieri|^ ^ßMO Ma»n 
an Oedinng der Grenae Ton Genf bis a^eb Bafel eine 
geringe Macht. B*a» Diipöfidoaen a^agrai Von fouer 
sia&ditaMlIea BehatüHafceitf ac f^te feine Operatio- 
aea ini Verbindung mit denjealgCR yitß Schwaraenberg 
aad Frimont» und (a. wie iljele vorrückten» hielt er es 
aa Sieherftdiuog der SdiWfii» iur .notli wendig» d^rc]l 
die fingp&Se des Jura ebeofallf i^uf franaöfifchen Boden 
iForauhickea. Man, hat diefen Schritt rielßllti|^ geU* 
ddt; wir finden in diefer Schrift die Grunde angedeu« 
tei» welcbs B. d^ lililitAr ;nad. VaterUndsTreund daaa 
hewogeOf.and er eifcheint woUkenunqpii^j'ei^echtfertigt. 
Die ScOedit bey W^erioo ^wpg die Tagfetaungi^ ihre 
Truppen aun sucht weiter vorrücken ai| .lalTen» fon- 
dem diefdbea au verminderfi. t)a . hiedai^cb die Bege* 
henheiten eiae andere unerwartete Wenduns nahmen» 
und die Stellung dea Obergencrals dadurch verruckt 
wurde» fo fiifste & den EutfcUuts abautr^ten (22 Juli) ; 
diefs neinvKch aber efO: dann • . als ieder. Anfchein von 
Qafdir verfchwundea war. Den «hurenvollen huf ala 
General • Infpecter über die in franatt&rchen Dienßen 
Behenden Sdiweiaertruppen lehnte er in Betracht fei» 
ines Alters ab» und ac|; ficb nachNttfds aurüdc» um dort 
den Beft feiner Tage au verieben. ^ Liebenswürdige 
fVenndlicÜeit |;ewann ihm die Heraen aller» die in 
Umgang oder verbttltnUTen mit ihm ftaudeti » un4 auf- 
dchlige Beligiofilftt war die Wonpel eine^ unerrph^tter- 
lasben Glddmutbs unter den mancbeiley Wefl^eltal)«^» 
eines widrigea Schickfals» Ib ;da(s daa Motto auf der 
fiduift^ Imt^r «r uhiqu^ idgm als Devife galten kann, 
4rdche teinen Ghsfakter ausbricht* — r XaII Belagen 
fiiadActenflbticke,. gröbtentheila.aua dem Jahr 1802»' und 
aide darfdben Zeugnüfe» wie Klnghdt und Ti^ferkeit 
tu ihm &ch vereinten» fowm der dlgerndnen Achtuna» 
die er Aak erwarb» jb^r #imh der gebieterifchen Wiu- 
hatar» WeaiitAOMpaate in jdie Verhälts^e der Minder- 
asidtfiyn dayiff < aad 4»*'» Iu)taBifchen Snr;u;h^» wel- 
ahn er aad femaS^tnqpM einem beg^m Volk gegeniiber 
ids eriaabten»-* ..:•.. 

' ^ T. : 

Tnrmro LIT c I E. 

< Laiftt»» ito '4er 1 Htorichsfchen Buchhandlung: 
Comdiunrsy aad neuers Ligusurbersitumg . ^' 
JUttflfente» DeftillateAre» firaatereiahrepai^ aad 
Schenker (») wie auehüir Haushakuagea» nadr ei- 
gener Er&hrang und den beflen Qndlen beafbdtet 

■ ^ ron Ludwig n9tcby, .mi.Vr:u.%IOS. gr.S. 
(IBtÜr.) 

.. ¥& iMoea dea Vf. w^ <Vn^ 

Hamea nadi » er mub aber» fchon fdnen Aenfaerungen 

in der Vorrede nach an artheilea» da in feinem Fache 

'WM bewanderter Kenner fejn; Conft konnte er nicht 

Co eifeathttaüdie ScUuflEs auidMa» wie: »»Eint An- 
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reiiung^trrdmili^.'biihelclh MMN* iSr««rcgei» (!) B» 

Kauiteaeert ön» ^ilÄcrcti fiber dfiefe Ö«geA*äiMke befragt 
•worden t(in; ttiid;inaa mich mehrmala nafgefiidert h^ 
darüber ^aftbtrfben.*« ' -^ N«tt^ 'wemi «. B. Ä«©ß 
halte' atiFVxf/ir'W^in^ fdiK^efiiM^lindfcb^eUiei» tfVtilleii^ 
To ivfifdM 'U^on -ehie'.nieht geringe* Ansilibl Mlidciiea 
^aa LicKtiTei'WcIty^rWieiil beben« ofarte defeweg^n noth« 



ft«ftweiNr4iidMblMell«M^ «M^ üWk '««•' 
ger^rpümrbin eiMCoiifittehttfl^perrel'^^^ Iii dem Ukai^ 
tew AbrdMiH^ det Met^elienkiinÜe ^ s<&t d^Vft 
eine pobe Sihwiche , m A'.' terwecMMt er SlMl Al 
Pereditf^örner mit den Kardamoinm;' »— ' eh andere 
Beyfpiele «dbr^n wir an, Cofcbehine '^ Ga^enoii; 
kemmf TOnültfrettlti« longu^ und r^tunäm^ und iftkail( 
C^^»«r«j^; bbyendel — 'Mma«)n^ ^ Hier Mkte nuehi 
' -•-••- öei <}ebraucl)» gewarnt feyn foHtat aucla 



wendig ^u fty^« wenn auth ebenfalls nicbt gerade «o« |;egen Sur^ate derMbeit/ ar B. Pfiraebenlieme. Una 
tixklz. -^ Es fcbehit aber-nicbt einteal, als wenn dca ^ ift weni^Oena kl *^den G^geltcten « *wo^ viel ZwetfeteiM 

' .- »- braut wein gebrannt wW,»WdcherduiPCh Lrfgern^gaim 

dem Bafelar Kirfebgeift >fihnK€b Mrird, dieBemerrang 
mitgetheilt wordeil ^ 'dafb dir hln'gere Oebrauch diefee 
Brantweins Atiaaebrangen- nach ßch «iehe. lalindMcb 
Moos findet Ach audi in DeutCebland. 
. Der Inhalt hättdete iron deil Verrohiedeue* Coitfr* 



Vf. gatiz fetiieiii Tbema, gewaebtai gewefen wärei 
denn er ba^, Wo feine »»eigenen Einficbten nicbt bin« 
reicbten**« »«die Vorztialtdiften in neuerer Zeit erfcbiene* 
heil Schriften » did Werfce eines ßermbßädif th§Mf 
LamDadiuM «rf4 iinderer*«,' benufat.* Er^^eiflfcbuldigt 
^rner die UnvdllMtidi^ete . feiner Schrift hinficbilicK 
der g^nditofe^ d«rmit^ daft er MgH)n«en«hei)s fÄr HauF 
laute, '• Deftflnitetirs tr. f- W." gefbbriebeiV habe, ,,di« 
dcmolingeachtet alles darin findch»« wiirden, waa fi* 
davon, brauchen. — ^ Nachdem, noch' Einigca nifebr vor- 
getragen worden, um den.Orund der Erfcheimang 
dicfes Werkes an reSchtfentgcn , ^ befendera aber dte 
BenüizY^rik änderet Scjbrifeerf, • 'wobejr^ fich der Vf. «a- 
traut, *„8ue'richö« LüinMA ^arin getroffen und auk 
den auverlälE^h Quellen g^ftehdpft au haben, •• fagt 
er noch ausditi^kÄcb , es kOntfie^ilmt nicht der Vor^ruaf 
Mmacht werden, -als Tuche *r ,;btdf8 allen Kohl aitfc 
IttWirmen, indem er ein ^chon oft beackertes Feld 
jieu bearbeite/« » 

Wir haben das Buch durcheelefen , und kOnnqn 
ohne ParteyHchkeit fkgen, ' dafa der W. «inb m»s 
brauchbare ComtÄl/ftioti 'geliefert har,' «afii TeiHelrwi» 
fchriften klar Bnd», und daW düftfentgen, *M#^ek«ie da^ 
Werk <;iientlicb beflimmt ift', VroM Nutien^aud deniM» 
ben fchöpfen werden; abjbr es ^bt4b- vleW'W«rRei4Ur 
Art, diir$ wir die NothWendfgkeit des Erföhdneni^ jAvm 
heuen nicht abfchert', " To Wige diffelbe nichisJ Aufteii 
OrdentUch^s' bringt, tia iftm m das*WeA erffianbar ftel* 
lenweis , tind nicht: bYofii b^ d^^ir|%Ma*er des fin» 
ftehung des BrfriitweiM tMd* #er DbOnHltwtft^apik dean 
FranaMröbei^ d^ Zhi&^int^^tff ilber^BMi' Ei» deibfar 
Widerlpr^cb findet fich S. 163. jj. 234 -r a^dk* befiMd 



Benzen des Hobfteuchera, nYich^der Aafiinerie, von den 
Oeiethfcfaaften , die bey der Oohfirturenbereitung nMtiig 
find I von den bejrider Conditöref Vpritommenden Ne« 
benarbeiten ^ vom Deftilliren und der Liqueurberettaing, 
▼on der Befdiafienheit > dea WalTers ^aau , Ver^lung 
dfs Brantweina zu Weingeift arid A]kbhol, Bereifebng 
dtoS'EVanabrantweins« - Rüäii Arak und HoniggeiBe^ 
Bensitting der einfaehen und dot^elten.Brant^eiiie.imd 
Lw|ueüre nach gewöhnlicher* Wai^, Bereitung aMmaa 
tifcher Bxtnaisu« Benämtig^. ^r .FtfAd^ atr deir Lii 

}|ueuren, Bereimiig feiner Liqtfeütj|^, litimirielbare Zur 
ammenfetaung der Liqueuro durcW Weingeift und 
Itberifieh« <Me, • Beneitung^der^auifi88,''Berdtimgdef 
Oim09 und' ibiiU»^ Beri^nja*' einfacher fiignevra 
d^ufdiA J^atiSren ; Bictfaietitin di6l' WMiMräi^llüPainMMk 
tbeii« und der itte#{fekeh '<>^<ahr«b' Wafftt'ilti« 4« 
haltesi ZuOitiNnenCtfunlng der* rJi^eur^ , IS^i^^^g^Mfe^ 
fMbber 4)^ utoiiAatiMier 4VitA^^«B^ ttiUt iMeU^ 
vidier geSaifaeriQ^fn^aM^ftu^OBhdlia^tlAtirll^^ 
diarakcerilUr^tf (IMMr «ragmentlUfchl^^B^ de» 

tetCeMedeneir ^OewAdiCe dee FfieWtenreichr tn^ «MbM 
mlhefaKfehei» VeodMtiaJcf fi - d^4h,dieAr 8dMftims> 
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^ ' VteMf levtW Mhnaiaea«. ;£elaal#^KBaatkto ÜVSarifaMi* 
^%/M^i cfaiAnIrttf aB.t#UldaCa{HajiN#t^.)ii|4.i)ailMfitter, 

Der yft Udell die u4UiIiGkleit' and dett 
liloslieHkelt 'ia' did* FamiUea dar Rarrlbhafl i 
findet, «ad )eat dar HerrfckafI d; 
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Znaxm, b. Hofatann; ^Afythologie der alten TeuU 
/ch^n und Manen , in Verbindung mit dem WiJ* 
jemwürdigften aus dem Gebiete der Sage und 
des Aberglaubens. Nach alphabetifcher Folge der 
ikrtikcl het^aegegehenr&n Anton Tkdny\ f rofelTot 
der HutnanitSta - ClaiTen atn k. k. Gyimia&atti in 
Znaiin. 1827. 1 Tb. VIII u. 208 S. fl Th. 214 S. 
8. nebft einem nicbt paginirten Regtftet über daa 
Gasse, (i Hthlr. 8 gr.) 
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-'-^^ythologieen in lexikaKrcber Form haben immer etx 
inraa MiiiKehet; Tehr gewagt erfcheiAen fie dann aber, 
iT^ann -he Mjthcn fokher Völker umfeflen « welche Teit 
eben : triebt aflau langer Zeit erft die Aufmerkramkeit 
mid den Forfcbunesgeift gelehrter Männer auf lieh 20* 
gen. Diefa ift nnTeagbar bej den Mythen- der Skandi. 
navier und Deutfchen, .noch mehr bey denen der Sla* 
wen der Fall« Bej den fehr Terfchiedenen ErhläruAga^ 
arten der Mythen, von welchen' wir der Kurse halber 
nur die hiüorif che nnd die phyfifch-aftronomifche hier 
erwähnen» da diefe gleichfam die beiden Endpuncte in 
der Reihe' aRer Erklärnngsarten bilden« kommt der 
Bearbeiter, der die lexikalifche Form wühlte , leicht in 
Veifachung, oft fogarin die Nothwendigkeit , bald in 
diefe, bald in jene Art der ErkUrung hinüber zu 
fch weifen.' Dadurch entfteht begrcSflicher Wdfe eine 
UnftätigVeit d«r Anfichten^ und AUe, die fich «ua folch 
einenr Werke belehiren wollen, eibalten nothwendig 
VorfteUungen , ' welche . einander waderftipdten , - und geV 
ratben in die manpxdifiBltigße Verwirmnc. Da jedoch 
dieCen Nachdieil angeseigtep V^erk mit allen ähnlichen 

J^emeinfam hat, fo woSen wir* darüber nidita weites 
agen , vidmehr logleick das WerK felbft einer Psu&uig 
unterwerfen. > ! ' «i«3 

Znerft bemerkt: RjCC t dlrfe dex Tkd^.dem Inhalte 
dei Weilcea nicht "sdUie len^ridhi; •denn...iiieben d«i^ 
Tntomiemdto.tnrAch Uhr muthtuafalichen- M^thologi« 
der alten Deutfdbeui ib'eben der lAjthologie'dec Slawen» 
enthält es auch die reichere Mythologie der* Shaiidinaf^ 
Tier. . Rec. fände daher den Ti't^l: ^^.MythaUgim der 
keidni/ohen Oermasien.^uHtllSldlaenfi** für<enl%redieci». 
der. Demi obiirohVdie^Släittdimdfftp deili 

gemudrirchett Srainuir geiittaaii » 'üe^kanp maAiÄs.ducb 
Ereanxungibl u J. jt.L. Z. Erßer Band. 



nicht wohl su dem deutfchen recluven. . Nur wenn er- 
wiefen wäre, daC^ der Name • • Teutenes^* älter fey als 
der .Name t^Germani^'t ala -Name .der. Gefamtheit 
nämlich , würde ea allenfalla erlaubt , dennoch aber 
unnöthig , wenn nicht g^r die Vorßellungen verwir- 
rend , feyn , die Gefamtheit der gerraanirchen Stamme 
sis t^Teui^ones oder Deut/che** su beseichnen. Aber 
auch^ in diefem Falle dürfte nicht — ^ wie ea auch meift 
in diefem Werke vermieden iß -* die Mythologie der 
[kandinavifchen Volker mit der der deatfchen als eine 
und dief^lbe. betrachtet werden, . da es ebenfalls nicht 
^su erwtifen ift,.da(a alle germanifchen Stamme zu der 
Zeil wenigß^ns , bis wohin uufere' (Quellen reichen» 
diefelben Gottheiten und ^^i^e reUgiöfe Anfichten 
und Gebi:äuche hatten. 

Femer begreift diefes. Werk auch die Mythologie 
der — wie der Vf. richtig bemerkt -^ su dem finni- 
£chen Stamme |;ehörenden PreuHen , wovon der Titel 

fleichfaUs nichts kiiud giebt* Und fo hat Hr. Tk. den 
reunden des nordeuroj^i/chen Alterthumes in ^ec 
That ein Werk in die Hände geliefert , worin fie fo 
Mcht nichts vcxmiffen werden , was su der Mytholo- 
gie, der Heldenfage und dem Aberglauben der nord* 
europäifcben Völker «ehdrt.. Nur möiTen. die daa 
Werk sur Belehrung orauchf^ wollen , jedesmal die 
Sach^r felbft von der Deutung, derfdben trennen, um 
fich n]cht felbft su hintergehen, da deif Vf. nur auf den 
ftttbm eines Sammlers und Herausgebers Aufpruch 
mfiGht, keiuesweges aber die vorgefundene Deutung 
4er Mythen einer felbftftäudisen Prüfung ilnterwarn 
Hieraus etgifbt fich denn , daia Rec. bey der Beurthei- 
lung des Werkes 9nan Unterfcb^d machen mufs, swi- 
fchen dem » was den Herausgeber angeht , und dem, 
was feinen Vorarbeitern surechbar iß. Freylich wäre 
W münfcbent dals der Vf. feinen Vorarbeitern nicht 
immer und ühfralliaufs Wort geglaubt, fondem öfter 
felbft die QueUttp eingefefaen hätte. Aus einer Beleuch- 
t<i«g dw £ms^n^a wird hervorgehen, dajs fo manthes 
Irrigf » und auch, n^anches, wie es fcbein't, nmth willig 
V^ei^ilfcbte v/sm ihm ^fgenommen ward. 

. Der erte Sats gleich bietet Mehreres der Art dpr. 
„Der Adler»' lefen wir dafelbft,- ift in dem deutfcheii 
Heidenfhpm^. dejr :Va^l «der Weisheit ; daher heifst es 
von Ahm iurde^ rehgiöfen JBagen des Volkes., dab er 
▼iÄl# y^^ V^^PWl*e b^t»q/J . JÖIeia yco iß dirou 
N n 
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der Beweit ?* Die religiöre Sese dee dtutfdun Volkes 
kennt den Adler gar nicht, tiond dkl' dee fkAndaiienfckeii^ 
Volkes legt die Gabe der SprediB encü anderen Vfig^Jiir 
bejr't %• o« dem Haben (HiUgM'^qvidkm HimäirngM-bäna 
L b) und kleineren MSwitTchemden«« Vögeln {Tafiu9'^ 
mU^ S2— U» wo MiSfvMer'' gans im A&e«aeinen.föt 
,» Vogel weihcben'* au. ndmien). Sojl tJi^föcbt ale Be* 
«vUe gekeiw «lall Sigrmfu "mdl 17 auf Adler» Srhnf 
bei Runen gerdinittep find » d. fau dafa ihm Kenntnib 
verborgener Dinge Terliehen ift, To entgegnet Rec« 
dafa daTelbft ein Gleiches von der Eule, dem RolTe^ 
dem Bkrey dem Wolfe vu T.. w« behauptet wird» wo* 
durch denn der nordifchen Mjtholojgie eine Menge vion' 
Sfnnbfldem der Weisheit erwüchfe» Die Beyiegiuig 
der Sprache' und der Runen hat |edodb ihren Giund nur 
darin * dafs idle diefe Tbiere , neben noch andereut ge>> 
braucht wnjden » um durch' BeobachtUM ihres |edes« 
itaalieen Benehmens den Willen des Schickfal# an er^ 
künden. 

Femer wird apgefiihrt, daTs i&9 fielifijbhm Völker 
ein heiliges Kriegszeichen gehabt, worauf dn L5we# 
eiu Drache und ein darüber fliegender Adler au rehen 
gewefen fejren | als SinnbBd der Starke , Klugheit und 
Wixkramkeit beider Tagenden. Es ift wahr, iViti^md. 
Corb^ms. fagt p. 6S2: ,^Hie CHMi^aßy mrHpUm§ 
ßgnum^ quodßijmd&o^ hmM^mtmt /actum, l0ömi0 
atqusdrMCPnii atqÜ0 dg/mpst mquilas volrnntiä 
i^figniium ^ffigU*** Ja, auch die Deumng, weldif 
ganz im MönchsgeTchmacke ift , ficht fMleicb dahinter. 
Allein das „heilige Zeichen«« der Sachlen wird fcbon 
dadurch etwas unglaublich, dafa es Hatbagaft gegen 
die Thüringer unter Hermanfirid gehoben haben lollf 
weil den gründlicheren netteren ForCchungen «u Fol^e ; 
die Sacbfen an - der iSerfkttrung des thviringifchen Rei* 
dies keinen Aotheil hatten (rerg\. ifadugrt Forum der 
Kritik l. 3. 112). Noch mehf Tardiditigt wird aber 
diefe Stelle dadurch (denn wenn auch die Sachfen der 
Thüringer Reich nicht aerftdren halfen , fo könnte dödi 
Witicfaind den Sadifen das richtige Feldaeichen bejr die^ 
Ter Sage gegeben . haben), data , nach Anderen , die 
Franken einen LOwen tmd eine Schlange führten 
{Tnthem. d€ Orig. FiraneOt die Gothen aber einen- 
Drachen iLocun. jhuu/q. Süeo^O^thk HL !>• Ifieau , 
kommt noch, dars das Fddsdeheii Otto's I dn Prache 
mit darübetfliegendem Adler war. So diingt fich den^ 
die Vermutbung auf, dafa Witichind dem* Hathaffaft 
wohl Otto*s Zeichen, nur etwas gdlndert» gegeben lm-> 
ben dürfte ; nelleicht , um dieTes dareh ein hohes Altw 
zu ehren , und in dieCsm den Otto Telbft Ott^ kcmnt«' 
mit gutem Rechte als Kaifer den fiinkifchen Diaehen 
(die Schlange) zu dem Dl^rchen Adler Uhren. I>er 
faalbe Adler war auch fpiter nodi das Wannen dea Her-» 
zogthums Sachfen , welchen z. B. Otto IV nebft dief 
Löwen bey Teitier Kaiferktttnitng im SeUlde zeigte 
(f. Otigin. Gu9lf. 3, S2S «ind 374). So Aele denn die 
mythifche Bedeutung, die man Uerin finden wollte 
hinweg. Höchftena uibt fich eine Vermutbung bqpran* 
den; aber diefo war nidit als mdii so beswaimädt 



Wahrheit hinauftcllen. ,,Die Mcei oder Al/ei wurden 
.als Götter der Bruderliebe. .bej den Germanen ver- 
ehrt'*, bgt Mt mwpfle Artikel. Tmc. Öerm. 4S Tagt: 
„bey den Naharvalen**, und erklärt demnach die AUti 
for die Gottheit ^nes befonderen Stammes. Aber wer 
waren die Naharvalen ? Kein alter Geograph kennt fie, 
und daon klingt der Name keltirch , ni<£t aber deutfch. 
Hieiu^lommt npdh« dafs 0Udor: Sie^ iF von den 
Kälten am Ocean eraiblt, dafa <^ele vorsuglidh die 
IKoskuren, die vor langen Zeitei^ ihnen «Über das Meer 
augefiUirt worden Tejen , verehrten. Wir werden alfo 
wohl .die Alus ala germanifche Götter i^nalich au 
llreichen haben. 

^ Zu dem über Allfadur Gelitten bemerkt Rec, dafs 
Hddnifches und, Chriftliches hier unter einander ge» 
mengt ift ; dab naan die von Chriften hie tind da ver- 
filircblc Sn^rrm" Bdda au Grunde legte, anltett der äl- 
teren ttineren Edda dSeeniaMids mn folgen. Daa reine 
nordirche Heidenthum kennt keinen foläsen chriSlicheo 
Jülfiidur ; ihm ift Allfadur nur ein Beyname Gtbina. 

Hr# 7%. hat bej den einaelnen Artikeln Tebe 
Quelle a war nie genannt , und in Hinficht der Baum* 
erfpamils billigt nee dieb. Zuweilen hätte ee aber 
immer gefchehen dürfen. £a wire uns a. B. Csbr ange- 
nehm, au wübn, wem aunächft er folgte , wenn er 
uns einen König der allen Deutfchen Vorführt , wd« 
dser Ml m mm n n ^eheilsen , mit d^r kuraen Braierknng: 
' i^,Binige halten diefen Allenunn für eiiierl^ mit dea 
Herkules der Germanen , delfen Tac erwähnt*« ; und 
dals Heraog Theodo von Bidem dem „ AUemann • Her« 
knles« dem Steger und Gott des Krieges«*, «inen Hain 
bejr.Regensburff Mweiht babcL, In welTepi Haupte mag 
wcdü suletst meier Allemanto laint feinem Haine, der 
in ^Mnims Kopfe entfprang, fich häuslich niederge* 
kOen haben f «^ Wenn ea auch au loben ift, dafs der 
Vf. den oft hedeutfamen Aberglauben^ des Volkes in fein 
Werk mit aufiiakm, fo hätte er una doch mit dem 
nüchternen , mutkwilligen iü>^glaQben mancher Ge- 
lehrten verfchonen foUen. 

Zuweilen ift uns wohl auch der Wiinfch aufge- 
fliegen , data Hr. 7%. Etnea und daa Andere liefler hätte 
tiberlegen mögen, bevor er>es niederfchrieb. Wir wal- 
len nur den Artikel Bäume betrachten. Hacbdem der 
Vf. von den Dryaden und Hamadryaden ,«^ den Ividien 
und Elfen Jungfrauen gefprochen; nadidem et die 
Haine ala die älteften Tempel der Germanen beneich« 
net hat , erklärt er: „dafs von den Bäumen die £icbe 
am meiften Machtet worden tef^ und daCs unfern Vor« 
fahren dieBudnifle der Götter bh/s auf Eichbäunien ans 
Verahrtmg «mpor jnsriebtet bMen. Der Hki^Cgötae 
habe kodi fuf der ffidie fsAmiden, und ihn hätten oft 
mehr ala h undert » ja manchmal an taufend GAaeen- 
bilder mit aweif» drey und nodi miehrereo Gefichtem 
umgeben.«« Da kaben wahrfcheinlich die alten Ger* 
manen den Wald« nidIt ver Bäumen , fondem vor 
Göttenr piiAt gefeheui Ran* getraut Ach kaum ein 
Heer von taufend Gdttem nuf ammen mt bringen, wmn 
CTMchalialgTfiiftlMi^ imäkbm, griechffcfaen, rö- 
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inifcfaeii, IstltirdM»), genuafdrehen tfhd naTrifchai Oöt« 
ter anwerben wottfee « die Heiligen der römifchen Kftw 
che vaSt eitigeredäiet! Und hier Folien die OermanM 
(oder Slawen, denn e« ift nicht recht Mar, su wel* 
diem Volke Hi'. Tk. ficb rechnet) allein an tanrend 
Mebengötsen un^ den flanptgoit aofgeftellt hi^en» 
Vienöpfi^e oder vidgefiditige OStter hatten die Ger- 
manen nicht , wenn wir anch feey den Sla^ren folche 
faiden. BSf den Skandteaviern triA man ewar' vith 
töpfite läeTcn Htymikurfm • nach 9Sr Skind» XXt^ 
{jAUthu^ß thrttfmiffähiHlöm tkü /bOi m nät ^ ver* 
|ficben mit BymU- ^idhu VK, 8, jaiid XXXV, S. -^ 
VieUidpfige Gölter kf tmten fie gleidi/alla mehr. 

S. 41 erfahren wir, dab deri Bjelhog (Lichtgott) 
Völker (la^rchen Stammes , ,;die Wenden, Wandalen,, 
und die VSHier am Tttdlichen Thexle det. baldfchen 
Heeres verehrten.*^ R^ec mäcbte die „ FändmloM^* nicht 
SU den Slawen zählen. Sie waren Oermanen; nnd 
wenn auch Slawen nnfer ftinen eewefen ttyn foUten, 
welche den BfeRyog Verehrten r lo darf man dodi defs* 
halb die Verehrung diefes Ooftee nicht auf die ganse 
VoIksmalTe, die Fandali genannt werden, ausdehnen. 

Des Lichdna aber konnte fich Rec. nicht enthalt 
ten, ris er S. 42 lefen mufste, dafs t^BlakulU** hef 
den Frieren und Wenden eine Meemjmphe gewefen 
tey ; weldie 9bet Meer und Wind Gewalt gehabt , und 
dab der tki^ndifiäiifcfae Donnergott Thor, bejr den alten 
Diethmarfen ^.SUxbulUr*^ geheirsen habe., Erftes ift 
dn Matroranjinsdmch , und besdchnet eine bocbge^ 
hende^ wirbdndef Wette , die Windesbraut , tmd letz- 
tes ift ein Rfriderwort in* Norddentrdiland , und 'drückt 
das bie md da aufib in Oberdeutfcbland gdhSrte „Blitz« 
donner* aus* An Gottheiten , d« -b. Wefen der Ver<> 
ehnmg, ift däbej nicht zu denken. Auf d^elbto Seite 
be^sgDet Rec aner fonderbaren Dentuäff. Btikandi 
hol'- to heiCit nimKch'die Decke in der Wohnung der 
Hd — wird erklärt durch : „Blick an das Böfe.«« Diefd 
eiumert in üe Deutung Ton Idiftavifus durdi: „/r ü 
ä wifi*K Blikandi bSl bedeutet Jedodi mptrta miftrUi. 

Der S. 27 ftehende Artikd „Bftrt«« ift ganz nacb 
JHIme. Dxefs^ wBrden fchon die kecken" S(SiHiire aui 
halbwabren Pihttüren gelebrt babeA , wenn auch der 
Vf. ihn nicht geradezu genannt bStta „In dem fihite, 
bgt Afoite, ift nach detiucbem Olaubenafatze die Seele, 
und durch Bluttrank wird fie in einen anderen KBrper 
lufgenommeto.** Wo fteht aber diefer ^entfcbe Glaubens- 
bte nf|ezdcfattetf «- Doch nur in Mtfnet Haupte! — 
Doch dieb aDefnfalls nocb zuffegdsen , wict vereinigen 
^ dsi Folgende? '„Darauf, fthrt er fort, grftndet 
fich TfeUdcSit das Wiraden« Ansrau«n der germaiairebeii 
Fnmen {Tat^ Bwrm.T)^ ^(bwie wr Ipltere Gebranch, 
darch Zarammengiefsen und Trinken des dgendn Blutea 
cwiEe, unverbrncbBche Fr^mndCahaft zu fdüiersen.*« 
Diels vUHldOd ift eine febr dünne Brdcke für dne fo 
grobe Abgefdmaackthdt. Man erinnere fidi nur, dafs 
man im Altertbume rergiftete Pfdle u. L w. fährte, 
und man fiebtohne befonderen Scharffinn eitt| dals die 
die Wnnde audaugende Frau zwar daa Gift, aber.mcfat 



die Sedt det Verwundeten tue der VtwtAt rangen 
wollte. -* Dodi auch dieTs überbietet er nocb , wenn 
er (kgt: „Berfickfidiiigr man nun jenes Wniuienans- 
rangen und das Krtegsleben der DeocfcbW« die nur 
bluBg ^uf dem Wabl^latse zu e«dM wiafchten , \^ 
kamt man bejr ibaen mit Recht den Bbttttank als 6e* 

Cfiit« zum kfilcbtrank annehmen. . Mk Trinken f&nzt 
Leben an, mit Trinken hört es auf, und MÜck 
mnd Blvt find dann Bilder ffir die OMenatae Geburt 
«od Tod.*< Auf dieTe religiöf e Bedentnig des Trinkens 
wird die OaOfkeamdfAzft , die Beruh um bqr Trinkge- 
lagen , Ja lelMI die TrinkJTndit der DMtukea bezogen. 
Rec madit dabcjf nur auf die kunfboBe, ajber mnthwil- 
.lig, ▼erfiurchende S^ramn»enftdlnng des „Wundenaus- 
fiiugens«« und der „Liebe zum Wahltode*« aufioaerkram« 
Der wahre Gehalt ergiebt fich dann ron felbft. Debri» 
gena hat Rec. die bdumnten gvolsen Trünke der alten 
Otrmanen bisher ihrem groben Durfte , nicht aber dner 
ffeltgiöfen Bedeutung des Trinkens zugefcbrieben. 
Menere Trinker aber worden dairitbar fejrn.* 

Der Artikel „ AntfAetr* ift weder gnindUcb genug, 
kiodi ausfnhrlick. Es ift wahr, dafs bejr allen Völkern 
' ^ermanifcber Ahkmnft , fo viel nna davon noch bekannt 
ift , At&y Götter als tlae höehften , vorzttgUchften y er- 
riirt wurden; et ift Wahr, dalii nicht alle Stimme die- 
fdben Götter da die faödiften Tcrehrten — > wenigftens 
find die Neuen andere ; ««* es * ift femer auch wahs« 
dafs . bey den amtlichen HaMrifcfaen Religfonen die 
ZwerbeH (Dualismus) zu Grunde liegt, was als unter- 
Idiesdendes Merkmal erwähnt wird. AHein ühergan* 
gen ift^, dafs bejr den fl«wiCchen Göttern der Dualis- 
mus fich auch fchon be^r )edem bsfonderen Goite offen- 
bart, indem jeder als zut und böfezedacht i^d, docb 
fo, dafs er, je nachdem diefe oder jene fiigenfchaft 
tlber wiegt, zu diefer oder jener Gattung voran glich 

(gerechnet wird Diefe £igenfebaft drücken die Clawi- 
chen Götterbilder, 'wie bekannt | durch ein Doppel- 
baupt (Löwenhaupt', Stierbaupt n. C w« — Menfcben» 
banpt)| urfd durch die Eigenfdiaftiwörter : rezt' Rath* 

Eber -^ tinätrs zanberktiftig; Bjelboff Lichlgott -» 
mnob&g Finftergott, ans. Diefs VerhiltniGs findet nicht 
bey den Wefen germanifcber Verditung Statt. Kein Gott 
bat folche Doppelnatur,, noch werden auch jene jede»> 
maligen drey Haoptgötter als eine Gefamtgonbeit, 
eine Dreyirinigfceit gedacht. Die (kandinaTifchen Haupt- 
nötter werden richtig Otfain, Thor«. Frejr genannt. 
rKeht angmeben ift jedoch , dab die Norweger Torzüg- 
lieh den Thor , die Dinen den Othin , die Schweden 
den Freyr Terebrten* Die anagebrcitetfte Verehrung 
nach diefen hatte Niördvr. -— - wenn jedoch den Alt* 
bcbfen Imrin» Thor, ^Beider; den Friefen Woden, 
Thori Forfite ; den Franken endUch Woden , Thunaer, 
'Saznote zugetheilt werden, to ift diefs irrthumlicb. 
Wollen wir zueh die friefifchea Götter — ^ wiewoU 
auch fie in hohem Grade . ungewifs find «- hier nnan* 
gefochten lalfen , fo können wir docb die der Franken 
und jeno der Altfacbfen nicht rorbcjgeben. Den hier 
genannten ' fildififobea Ööttem wimpriobt die be^ 
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luTinte Tibrmüntuaio DUhM^ von Qrcff genauer aus 
dem Cod. 577 lat.' palaU der vatican. Bibl. ^abgefchrie^ 
bell« welche alfo Jantet: »»•» End ec for/ach^ allum. 
diobolgeidae end aUum diokoles uUercmm mnd uum> 

. dum thunatr ende uuaden lende ptxh^ie ende alUm 
them unholdum the furo genotae ßnV* iDiu^fo» IL 
191}. -, Hier entfagen Smchjen^ yrie die Sprache Mweift> 
dem Thunaer, Woden midSaxnot Thünaer und W(^* 
den find auber Zweifel; aHein Saxnot bot mancbetl^ 
Anftora. R^c« ^^^ ^^ varfcbiedenen Oeutai^gen hier 
nicht wiederiialen« Die Sprache felbft beweift die 
Aechtheit dea Denkmals» und däja Saxnot önl^ipfigbar 
einen OOtt beeeiehnet, leuchtet aus feiner Stelle neben 
Thunaer und Woden ein , und wird auch noch durch 
das darauJF folgende f^unholdum** und ,,j^i>o genotat*^ 
fattfam bewi^en. Die verfcbiedenen Deutungen von 
Saxnot find inetß aus rprachlicheii Gründen unftatthaft. 
Gegen Jac. Grimms Er>lärung iß fprachlich nichts ein* 
cuwenden; nur fcheintes allzukühn,, den Freyrdurd» 
bin allenfalls dichterifehes Beywort — Sax - not, 
Schwertbefitflser, oder na«h dem aUnordjfchen Gebrauch 
von 9,nautr^%' der das. Schwert i«/«/«» d. h.. der es 

^ nicht mehr befitat, welches ihm vielleicht altföchfifche 
Dichter bejlegen mochten ~ in einer Abfchwörungs- 
formel bezeichnen zu lalTen*. ' Rec« ift datier geneigt, 
Grimma erfte ErkUrung ^fSchwertheßtzer** für richtig 
anerkennend, nicht den nordifchen Preyr« den Gott 
der Furchtbarkeit, rondern den^ältHlchfirchen KriegagQtt 
als im Allgemeinen durch Saxnot bezeichnet anzuneh* 
men. Dafür fcheinen auch noch am meiften die be- 
leanntlich aus Mythen entfprungenen angdfkchfifchen 
Gefchlechtsregißer zu rprechen, welche einen „«9mx,- 
nedv^ aufführen. — Da nun die Chriften jene Heiden 
gewifsvor alten anderen -diejenigen Götter abfchwören 
liefsen , welche die ausgebreitetfte Verehrung genolTenff 
fo kommt (owohl Irmin als £alder dadurch febr ins 
Gedränge. Mit den Franken aber, denen hier Saxnot 
launiger Weife zugefnrochen wird, hat er nichts zu 
fchaften. Sein fr9nkiicher Name würde SaAskinoz lau« 
ten , wofern nämUch die Franken bocbdentfch fpra- 
cfaen. Ueberhaupt beruht diefe nmmhafie Zutheilung 
Ton je drey Hairpteöttem an ein Volk auf willkühr- 
lieber Annahme; fonft wUren auch wohl der Fr6 und 
der Ziu mit aneedEuhrt worden. 

Der Artikel Flins begreift ,' nebft manchen fchönen 
Erklärungen in der bekannten Art , Alles, was wir von 
diefem Gotte der Wenden wiffen , nur nicht , daFs er 
ein Erzeugnifs fpäterer Zeit iß. Die benachbarten 
chriftliehen Dentfcfaen nani^ten den Pja« der bey. Bau-* 
tzen an der Spree auf einem, mit Flufskiefeln reich ge- 
Tpickten Sandfteine ßand, vernuiithlieb „den Flins; d« 
?i. den Kiefelftcin**. Wenigftens heifst der Ort, wo et 
der allgemeinen Annahme nach Rand , bis diefen Tag 
noch ,, der Flins»% und Co ward-.^ ein neuer Gott ge* 
Wonnen. 



, Fräda und fFeda werden ala. KriegsgStter der Frie«' 
fen angegeben. Das altfriefifche„^«<.entrpricht aber 
auch dein akbochdeutfchen „no, ,6^'\ und fo findet 
JR.ea pur den bekannten Held der Sage Fruote (im Lat. 
.des Mittelalters Frotho) und den Wodan. 

Unter Prothil' dem bekannten dänifchen Könige, 
hätte auch eiiier. Abweichung der Sage gedacht werden 
mögen, nach welbher er nicht, blofs einen Goldring 
auf die Tollangursheide le^te. . Saxo Annal. erzählt 
nämlich: ^^Frothi BrichgötL Hujus tempore Chrißui 
umtue. ?— Hictantam pacem in regnoß^ojecit^ quod 
unmm mrmiUam muream jmxtm Egdoram fluvium , aZ- 
teram juxtm Schonore^ et tertiam prope fVerdingborg 
in via communi futpendit^ nee erat ^ qui eas nocte 
aut die tollere änderet» Hunc regem tarn beltico/um 
oceidit una Fetula»** Letztes wiederum abweichend 
in Bezug auf die Fenja und Menja. 

Giall^ Giaull^ GiölL Diefe Namen bilden drey 
Artikel, ' obwohl Qe nur einen und denfelben.Gegen- 
ßand bezeichnen , nämlich den hart an der Grenze der 
Unterwelt (^Naßrönd) ^ßromeqden Fluts. Er heifst 
GiöU; GitfttZi iß^ nur, ai^dere Schreibart; uiid Giall 
entßand aus Unkunde äer Sprache. Der G<enit. ron 
GiöU lautet nämlich Giallar, 

I)«r Artikel Haar bietet manniehfaltifen Stoff znr 
Betrachtung dar, wie fich der menfchhche Verßand 
zuweilen rerirren kann, -r-^ Die alten Deutfchen pfleg- 
ten ^ wie bekannt , forgf ältig Haar und Bart. Was foll 
map fagen , wenn man hier ließ , diefs fey Folge und 
Aeufserung des Sonnen dien ßes ? Othin nämlich fey 
die Sonne, und ^die Strahlen der Sonne feyen ihre 
Haare. Daher habe Othin auch Langbardr geheirsen, 
daher fey der Name und die Bartpflege der Langobar- 
den, daher endlich ßie Sitte der Hatten, Haar und 
Bart wachfen zu laßen, bis fie einen Feind erlegten. 
Hieraus erkläre fich auch , warum bey den Deutfchen 
das Haarabfchneiden iHAran/caray fo fcbimpflich , und 
zum Theil Strafe für Verbrecher gewefen. .— - Diefs 
Wenige fchon wird hinreichen , das Gefagte zu beftäti- 

fen. ' Wenn diefer Born der Weisheit' aber ancb nicht 
[n. Tkdny*n entflofs , vielmehr aus Mone'e Werke alles 
^diefes genommen iß , fo gebührt Erßem doch der Ta- 
del, dafs er folche Herrlichkeiten aufnahm; denn bey 
Vernünftigen gereichen ße feinem Werke nicht zur Em- 
pfehlung. 

Zu dem S. 107* über Jten Gott Hamoye Gefagten 
bemerkt Rec. nur , dafs es nie einen Gott Hamoys ge- 
geben hat , und dafs diefer Gott nur. erfunden ward, 
um den Namen der Stadt Hamburg ein/^ mythifche Be- 
deutung zu verfchaffen. Der hebräifche Ham nnd der 
lupiterllammon lagen etwas zu weit;, aber man wufste 
> fich zu helfen« 

^ (Ds>" Bt/chlSifi folgt im niehßen Stücke.) 
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T ■ f • - 1"^ heidnifcher Qdden in chnttliclie Ritter ift. Die 

fimtUOtdtg/hH m» 4m. Q^i^* 4mr sW ««K alte Hilrfebranuhed W«ft. vi.. 

^ 4MvMMA Jl. rX. : iiftl »WWMW^feeij „^^ •, Auch guen die hier nach ^oiw gegebene artarfache. 

> - ^ . - ,.^ »l-»„vr^ •— .«^' *« W«d«> ,i|RmUck »o» ihm eingetholt 1) ia Lieder, 

(«0kl«/» «»«r ift pMgin Mtatk» Mbgttr^thmtn, 'Kfmptn. , ^(^ der Giwidgcdapke Kampf,, Fahrt oder Wände- 

B^. . *'n" ;•','•'*,•- ipiifl i»i| irM>^ «>ll«ir 9«^«)^«ig auf «in w^bHche» 

er dem,ArtaeJ,Äie«li4r und die, Urkunden upd-ZÄPf- Wefe^.ift; .^) ii^4rf«der,,. Affo^ die kämpf, und ge- 

nil2^äS?ÄSrÄt^t gehfing gefchiideh nhlSi fahT^roUe . Efretuing iin4 .Ye«p»hlan|; de« weibUchen 

^rSk' »irMä dwA dfs'Snom ,>turla¥oSa; Wefw». die HauntQwcli» *«•»»*»? .3)VUeder, worin 

cr£cbmt&(Hk aU iJ»bÖn..J*erkeißlo». Öie I^undin 4er ^lÄW«Bie,T)ltirigft linUffgmä .ß»f VeranUlIang de» 

SSSffiimffii Die «aüttallende.trivwah'r^ «»«»lÄte» Oe^Uebt^n d«i GxnpJti^ JPie bei- 

laSnliÄOXdie MeSfSien ilu4n Verftand gerai^ *W erften Arten begreift Munt anch unter der Benea- 



Ton limHfttPir? dem Einf»ltig(ien der Afen, "vJrelchei nwiM Usü** der flrawf^b«, die leUten aber benennt 

I^-i-ffiSSioäurr nach der Völufpl,. die Men? er ^othlie^er, Auf.di^n erfteft.Blick teheintdiefeEin-. 

^^' ^ ' *^ - 4»«lwi^Bcgr{aU.sd9rex<JNu«* l^nll^iurebBetra^ 

def - ^a^felb^en I^ieder jedpoh %dÄn innr ^. ^ Widerr 

|^f|it«p4ee«i. ^« d^fir ,:^ 4iefe.J^d)eUnqg gut tMibea 

weeci fak'«a laiimu V'Vrie bver vorkefchlagen mird. i'daU W^^«? AKampf ^n4 i;Km^feeprmW <ft «m. linde der. Qew 

sLaTs^lmiS^ Wörde diefe Verbieten. tJeferfC fcbfln :» i/iber i»i|Bht im'mer fipdef w diefen. wae doeh 







lahalte dt» Hwaeobafas -r worunter mer aoer mcai; «»«:'^JW«»^»fHf«5*'»-;?"?*»""«fH»H« «t» h « »uv» «migo 

^nStt ÄdnStt liÄtAeR w«i. — VörjiVÄeWnd^ liwlffe Opdicbfe. .fleh dijjfer franHa bsUebten £ipthei- 

^SZSSm h^n!» k^Sxt dbe^ daffelbe* wel^, li»Pg nutefordi^en li^frep^ auf OlmiBche Heldenlieder 

S der9UtC«heo,H«ldM(ag« »ne rejigiafe Grundbe-, übertrw». F?M«. ; Wo fioh. «u.OeCuchte lucht vor- 

4ntaUC Sn^XÄ 4ie^«, bey^ßr inneren mj.) W^r.Jh Wmm ^ rp.JM«W» p«*«iWr,4»^ vfptüng- 

fcSB? jS£SaiLallmir4em";,norddeutfchen»'» d. b.' liAe Bedentunj', , den urfprupgUchen. Zufammenhang 

SÄÄ2SS8SS; föTeiJJgeiMge^^iii^ dÄ::£fc^VicR tnÄr • >reräan3iif Hkben.. Da. LieJ 

A^tiSS^oMB Mc Nach WnOT Mönuiig erbi^lterf Tb» BffldfeMnt i Von deni Riefen digej(ot; vOn Bitötolf, 

fiS SSSTS Idien*Ti5dnifcber Religio? tey, 4enJ ^ Dietrifcbi ilucht' ßh& alle' bhhe ReaiebW auf dA 

jedochuTelÄPai £remdir'Ä&n'. den UmlUnden deif Zei^ Äe Rbfengtatenliedar haben dagegen keine Ermordung 

S^jtoJöJwande. C&fo feine. Anficht hat er «ua^ ^ jWiebte» aU Oiwd der ellgememeh Niedetlage der 

SSaI» Wer Auflgabe de« Otnil (Berlin, b, Reimet; Bel4en. . D« .Lwder der tyre^tffn Art , die nämhch di« 

iSts iattS daraelSt. Ihm tteht aber unter anderjfti' Jlrrettang^ öder VermaWunjt ^n^ Jungfriu zum .Gmnd- 
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genßand 



eo8 tufmeikfam 

He kmdde uppm 

ßn&r rSehten kand 



auch der gar nicht erwähnte Laurin gehöre», ^* H u f^M^äehe in hanre^ Amt irnnä fiond in rbde fildU6m€. 
die Befreyang Simflds durch ihren Brader Dietldo KfoM In /lbi#r lochuren hmnd held M ine wAge^ unde uppe 
Laurins Gewalt enthält. Zu erwXhnentiirflb Mettyg JinhnVh^tu^tonä inwederkm^ Di barA wms imi 




fchriebenen Wittedie Tom Jordan überduifirmmt, uncT 'dte iem^Goii »ugetbeilt werSeh , Tchlob man Tehrge- 



-wahrfchetnli^ nur dn« £nienenin|^ der alten Sage^ft^ 

eine Üebei(M^«tog der Thewn 

Orafen von Lewenberg. Rec. wunderte fich äl^rigen« 

«TT de«'ndd<ei/l>udie« fe«. 'tnd dii(Vdier l^fteDiKiW 
deirelben ^ 'AkimsiVimMti Ar^fW'Af^h, ipdtf 
bekannt öbnii Adgstbe d«t Ovtetf' näd'deif 2Mt;^ JB^^ 
1480 füll. ^ 



T>. ^ 



• ♦,»' 



D^f fei«ttSi A* hiti^ ArdMel über ir^iMi' «AiBi^iätt^ 
sttglich Aile^, ^as fiber Aktien OegenftMa In IMftfetf«^ 
Zeit gefabelt niid zum.Theil geftfät «WUtd.« " WenrtT 
djeftf Mttr neben<>€^ betneriit wofden Witt; A| IMm^ 
fieh a«k diefer Zühmito^nll^llmyg nfAM ahaUtMnj To' 
«ber ift Allea da auegeinttdite WMhA^te gegeben* lA» 
venrÜfiftigBe fölMimig d«t 2H«eil/'är# v-'dentt'iliilf f<]f,' 
a* bi 4la 8aiil^,' iHÜDobtt iKdBer' ftijgfl<Ae Oeflf Wy^ dM 
»keven &cbrirtlNdteny^4^ ^ iR -di« ^ ^oM^JI^^tiMM^ 
/^ dm eb vn^etJkUk xel^ar^ , d. h. WeFdtütitei ^ Dto 
IftHMflUä' tüifpfitht daher der nordlrcken Sfdi^ Ygg-^ 
thrafi», weleh«' glcicIifUIli .^eimßod, Hrimßeä*^ 

wmngnnir^ idttrkii^g9^(i) eof^iiAk Mti dem HM 
¥ta}t. Vgl/ 0/41^ ^*EdA^ tiiitelr /«rmim. -AlMr; WW 
vM einem MKriegtog^t edbt Hiipr|6tt Irttliil^' AiflftMeS 
ret Zeh gedichtet wird, b^rikht tnüi THeil «tkf Gdil|e<^ 
etoren, mtn'TMÜ «Ml -auf Meeren CBrtaanWe^* Atü- 
aaefühiflichrten darüber ift \Sbii('^BMlr, tmd^anf thtt^ 
ift aüei %iel gebtat itöfden; bV«roU i^^cOi M]rfäd( 
dteVitMigkelt der Anliibihihi 'fbhfi^d. iMe^obl fbvfi 
Mbft/ ifHe «^ Tchifti^ tuAeDftitbt; be Weifte Wü di<r»v^ 
dh^i wo n^<ttl.idi» fü)^ Itiihiet abtttUittifj^/-(^titIMici 
ßed^i ^öti^ tiüt. faM!^ «rHut^irting^ hiefaefe^ ' Hkm 
Frennd denifiAeh' iEIterdttfma Kann ea *#eder dH\iirk9i* 
tigitödi'tinKeb fe^it, tdtfKfäAlf/, wttfänl$lnilter6tm* 
hiit doch £üixMift tUf^i '«inmal mn«i)(enetf A^i^ su 

itülen. ; , ,'iikfinäem^ "^ 'f^. ä^ ^W) 

j:«r/^ forftdrde der Soffen. 4Vßifd , genomed ArmtefaU^ 
äßi es de qj^oJL Mars^"^* ^ Vermuthlj^ dacht^cer aj^ 
/.arma^S'unfT^Ojhatte et bi$ 8um^ar«in|cbt,weit. h^- 
Arnfe/äle gebt das Gefchichtliclie^' ' wora^fioli d||a 

uBk findet* besieht; ' AUe^Folgeifdi itt^Soäee^eig^ 

Weisheit: — ^y^t vdäe in wäpefüt fiw\ d[e fipnd 
wetite t6. deme holen ,lfye m den, ht6men\> tuende he 
we$ in god dee-firtdeSf uffidewae entfangefkfmh iner 
'Unde^ .ej de dAdingi^ dai Jejken prtigff 
fe konien fen inet itominif dafufmfy^üi 



fehi4 auf urfpröngliche Geftimbedeutung diefea Gottea« 
n» gihlHÜi jadoch ift, dafi daa Bild jkajßQttea fol- 
gende Inljphrift «habt .haben foll: ttJbi/otiUm bin^ek 
geweed dir Mmj^^hüreÜ^i änJSe^ir ^oiH. — Aber 
auch ,dieb vermochte nicht die Erdichtung dea Gänsen 
MlÄMhÄ *«u^Al^ «a :MSehni^MMir.MOkein 
EQiWMd^^ den VMk lAafti Rifc. tfiJake* küantn^ bleibt 
du 'wliMegM-, um dMr^OiebOAe d«^ BidiehlMg ala 
MMiekr'ArtBtfNHtt^e U'dem «HilMAialilMI^ ainalicb 
fteht V. 20-^8* V i 



T 

.%.* A. 



Obana ah htvanSf da$ du nte deneheh 

Mit /us fippan (1. Uopan) men iine ni mileheSm 

Mh Ze^ge ttVeitgbti , fü^^c^HiltibMl^» ' oben tdm 
rimine^^.dar« du niiditi^ :kmiHt)i <lb ^^Mk^dtetr 



tut 



bUmen, 'Und», 



?Seben) Mlohem Krieff lUft^^.,'* ■ •^' JAfin U aenr* 
feltien GedicW 7. KT tLsbf aoeh: '■ „Mkfhiyi^ dff 
irthindiöt ■" -i . KdAft ift ^mir ' ^ WWvMK :<lRjßM[di«i»» 
voIk)<«. ttnd (o ' erhilt gerade darch iHeltf TfteBe jene 
DeütuniB dto JBrihiJ»/ü(r durdi Wehftätse fttV.i^« Oe- 
wirsheit. M&g« daher künftighin aiDe» VtfMbfWer «K 
Ata Gdit r<iaiS ÄASten I ° • • .»irfV 
^"''N^V at|« (teta Strebte 'd^« Vtb.''1tfa^ iö&'gjIKhBW 
ftsadf^keit Ift «s'WöBI ztf ek«l3^<; Ibftlbgiar* dd» 
•edi' -'nncf ' Xtutxm*n füitgeAomtciiäs' <^ tWA; B<ö.' 
Qird« ÜBef idiefe GelcliddPe des IWJhixSf^nflite'-Jtlilw 

^aoderts keiä Wort hief rerllerMi, tmm Uji^faCandr 
neuerduii[;i ,noch' tbte Aechtheit vekftcÄrititt- ' WofAm 

SIre. jKrddo vnd Sat^ Collen ein Wefjen beieic^ienf 
Hif^ ,\ii%iti eiftttiat Mein Sü^q^tte; ^-ftMll'troU 
daraU i-VSehi in hhelit.' tM iPtoSo 'B IMMfl i ttft «ttig 
iind alräh lehein üäfer^efctioflenetf'^eVbitd^lSfcv JEh' 
faclitin*; ' ÄrtWftk«r 'geäannr ''^AaSiriMWin''^i d. 
Kardt^Mi^H^Tn ?£)1^ IWytW>Vi ™ 
will, felötb etfen'bar feiuf 'g^äclft^M ; 'Miefttoir 
änem 'A'iidö'eiff'fiiachiHi HefiT %o ^iM li|^'-|l f^Wlft, 
dar« der Verfertiger nit^t« rOti det d|B|dt0MMKSpn* 
che/ hicbU Von dert Iketlltilrch. ft^&B^^ 
aTterthämem vetäihd. . tfeBtV^'RTwiÄwaWA^ 
handelt »ilafuilrlich M^^»^ *t)ä»i«r'if«^.|mw Q»- 
ä. 117^ V ]Mr;ra6n«r M^i«»M^i(ll«» ICWt*^ 
iban. ode^ reinlii^d^ftliih'^bC^atfrWeläiief stM 
Gott der'JKSrperßTrke bey aen tlbltäi l^ilc&l VM. 
'Sein' Bitdn^rftand bla ^25 im DottTlIii HWWnm; 
hk der tlecbtoi hidt er «ine otofse Redl«',. ti^'a^dean 
ttnWAm)e1uo|f <teneLJl»Wenliaiif*', hltt'SvrK. 'StAia* 
vir a«» die Wbm ,01WÖluk dte li»^ •*>.' IttttiMliO' 
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■1 ifci liiiMt» \iilf— n Vfa MarAdifai 

w^^'^^^^ Wfw^^^K^^W ^»mwm^f^^a 'rm^m VHPwBVBvlS^HBAI 

nad L«ibt faii aa di» Kuh AmIn Mi ItifmOiWttitd, hrnd* 

ob Rwbt fm mmm Beiinriat , imr hlUt» er nMit Ml 
im vom Tadmt wwMiiitM deiicfelmi Hetkttl€s 4bcniMü 
Uen. Wolkd^cr ihn ^w df^täMgcii Sdaldei halim: 
Didü ftir de».«öiiiiCdktii Ütvfcalei ati«trkeiimM , dtm «f 
vbngmu mm Oetak wiA AutdMCk de« OefidMes gtns^ 
and nur gleicht , To lag ihm doch jedes Falls der gatti*- 
Iche HeoBsMalhei^, wddMr beym LaeiMk OlfStiu« 

KM wi|d»^ K>^a. niiiioii KniittDaii l«gce jeaenp 
wbmA €bsmtr (0erm. ^^ksrie. i. 28) bejr, »»weil 
xnsa aiehStwUre» wie der Deatiebeii Herkules gebei* 
Ikb, .deditaber s» TetiMitbeB (ey, dafs er einen deat^ 
feken Ifamett gihabe liabe.«« N«r ift- er Fcheinbar im- 
gevift» «h^-erden isHA «riirndeiio» Namen von »»grtfe,' 
gnb« ttte^oagvfien«, liemfficbanfpWM:ben'% iM^ 
leiten foll. Weg alfo für die Mmiorc xMt dem Wbroi0^ 
nnd Kxtttsmanr Daflelbe eilt auch von den in diefe 
Sammlung gutgUubig aufgenommenen Cogenannten 
tliariag^dbeD 6«tt(eiiit Itolloe, fitiUfo» T^ntt Jec^a 
n. t w. 

Die u^er dem Namen OiBaas bekannten Gedichte 
rcheint Hr/2^. als licht' anaaneba»^ BmIb Maepher^ 
Jon ta dein Volke lebende Sage bqr feinen Gredicbten 
benatien niochte, giebtAdc zni die ^«chtheit der.Ge* 
dichie fdbft mmü fu leugnen » i^ngeachiet OiEaaQi üiame 
jetu bej dea 'fiergfckotlea im duprenjoUcßen Andenken 
Hebt Wie kommt es, dars von allen das Hochland 
Boreifenden' nie eiiier eivraa vom ÖIHm h5rte oder' er- 
wliatfla^ ^ biiror MKacpkt^ßm )ene4>edidbte erfdwinew 
IteTs^ Fi«|^ feH dw gewttbnKolMMi Angebe nacb UM 
a« Cht;. gd(ebt VMmi^ «nd Ofliaa geg^n MO geftoirbeiy 
Iqrai WiatnodRea' fsiie •etfehte fo lange verborgen^ 
bkibea? %EMb gtiakf-MkaiiHiVlitäilrftiaipder AngelAich«* 
Ten erwlknt. Weder voa» Ofifü Hock wuk iMnen Gediblr« 
isa etwat. Jttie Boadficbfiftea gUbc e* aadi aichf , tid*' 
ladfrAidalla ietie kel<aüi<saaifentar aach AfacJEr^e»^ 
/m gaasacht^i wie isboa'idtirftbtfgsMüd AnfekKersew 
daikit. . AMr aadi di» Sb^ishe Mb« wie die FoittF 
KurOedMHbJlaweitfdieUaKfetlleMy ÜTe Spraci^«4er' 
Ben grf jMJeaia' Ilandfaniftetf ift a#ii»' üttd die F^MUS* 
bisitt gerade aafli Tbeil merfMungM^ IttüM, a. £•' 
|isidi ttp Aa f ia g iroa- QiiA Jjtßduiikm^ 

Ckasfin.MHt^ g'uH ffhatetnri d ekaoTdk^ 

LU$äM «lUeMaii muLöirä häH fianf 

nii ^r.^ßmr itm seel-ffti^ena- m ^«si*dA» 

iJkÜM^ l A t i kmj lüilttali« att tfbHÄM » befW^ttd^df^ 
DHMn tm^tükä ArlMIlePl Aa MiP der Ahrt des «VVfti' 
des ks d«r näKüiMt/' tmtnii heft da n^etpe Obren t<f 
bald verlaflDeat*« «>^ VtbJMim^n iügegtü, iräüJb^ 
irifcbei uikl glUrdie 6edidite des 7tea— ften Jahriiun- 
derts noch jBrea^ adgea, Tchdatin diefen Oediditen, 
wofie» wieglach hier, erfcheint, mehrzafilllie, als 
ab&chtUclu fiiean kommt noch dne NelUchkeituna 
Unbsftimm thi i i der Charaktere der Helden, wie £e 



iAmi*» wii diifcis Aai|f<tiafUBgai^ wie' dich (MEan war* 
bMvtlMrM 4raiia. fitawaa^t aabadealeade A«a;ahl ab- 
ä6b^cker Naabkbuteagte Hemets^ aad eiat über das* 
OmM' verbvelme , > deie Alteida« aber aotbwendig 
flMifrte ArasÜaeas^Wreir wiB Bmi aiebt mA beroodere 
hbtHttV^bm. %pHmm Aob abto^%. dnmh diefe und 
d«dl^#a and«ie«r«Me.beWQgeay>daili Gkakey» an die 
AMMMit dec OffiansfolMii Didatangea . darehiaa nkbl^ 
Mlfgebeifw ' 

' ^ iWia MI'iHadi, -weaa die galdaa Harfe des aordi- 
febeii Dicfclte¥|ottee BHtjgi (nicht Snägm^ wdcbes der 
OeniliMiR]^?^^ geaeilntw«rd STta^ifreia gälifcbea 
Wortratid'Ae-^^lle^diefes Irrihams find wahrrcbeia- 
lieh Kl^pßhtkf Oden. Ree: kaan tber Klopifiodttn hi^r-. 
in aidif als OewfktBniaaii gdten laflen. 

Docht des Ki ifc e h iea geimg* Cs witd hiareichen» 
dem Lefer über die Art and Wdfe and den Werth dee 
Buches genügende Auskanft au geben. Der Fldb des 
yh. ' ift lobeaswtvth »• aber feiae allBagrörse Ldchtgläu- 
Wgkdt venHent Tadd. Ueber die OeWiTcha Mj^olo«* 
te^ wdche diefli Werk eldohfalls aadabt» enthüt fick 
ec. dner ia daeSiaeeme j^diendea Beurt|Miluag um 
fe mehr , aleiHere Mythologie nocii aUsnCdhr im Argen 
Kegt, ro deft m it^ der That aamU^ch ift« jeiat 
rdion diefs de tctat aad jenes als felfeh dar^uftelle»* 
So Tid dbtif ^anbt Reoi. hier wdakgendmmeil zu )u^t 
ben » dttfs eitfe bedeutende Ansabi flawifeher Gö^tef 
d&raus erwuohs» dars aton^ EpükHa anderer hSufig ala 
Hatnen befond^er OoHlidien nahm; dena mehre^ce» 
felbfl HeapttOttheited • Jbheinea bejr dkbin.Stamma 
ikt Slawen diefen, be^ jenem jenen Namaa vorattg)iob 
gdisbt tu babeiii' DMe Mythologie tedarf demnach 
noch die fhrengile Siehtang, woaa Bjec einen alles 
Iftawifthen Mundintea kundigen Slawen auffod^n 
mSdite. • • 
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F£hMlSCkTZ' SCHArFTBIf. 

4 • 

K&MSosBäaOf. b. Unser:' Denkmal ier Brirmerung^ 
an den titrrn J^iedrUh Ferdinand Mex ander 
iieidubwrgfrafen und Grafen zu Dohna - ScHlth' 
hüten 9 w^ königl. Staatsminißer, (jeneral-Land- 
j^afis-Direaor von OßpreuHTen und Littbanen, 
Hitter des grofsen rotten Adlerordens und des dfer«' 
nw Kreuaei* 1831. 48 S. 8. (4 



t>er.am 2f' Mira 1831 Veirflorbene wurde aaa 29 
M9ra 1771 atl- Fidkenftdn* in ORprenffen gsiboren. 
Sdn Vater ^Rr^tr der Obemiaifchdl« des Köaigrdcbe 
Pfeuffeti Graf Friedrich Alexander so/Dohna« und feine 
STütter' Grifin Candhie aas dem Hsafe Finjcenftein» 
ti^dthe 'viele ItiDder eeugten« Seine wiffearcliafdibha 
nnd prikti(bh6 Bfidutag gaben ihm von 1787 bis 1790 
Sit HochFc^Üuleil in FYankfmt und Odttjagen und .dia 
Kandlungsfehule in Hamburg. Im J. 17W vrurde er 
Referendar der kurmlrkifcben Kammer, und sdchnete 
ficfi durch GevnlTenbaftigkdt und GerdiSrtsgewandhdc 
ans, 1794 wurde er in diefem Gollegium Kriegsratb, 
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1798 gebdmar KriegmdibeymOciiaraUireclorii^ «nd. 
Iti02 Kammcrdiractor ia Marienworder » vo er beroja«- 
ders für die Schalen (orgte. Alt die FiraoeoCeii 1806 
Marien werdet eitiaabineii , rückte fk . wegen Krankheit 
de« Vorftande« in deffen Stelle». Aber die Terlanftte 
Httldignng leiftete er der franaSfiCchen Regi^rang nicht-: 
Dennoch berief ihn der Vaittr, ala; er f807 im April 
fein Hauptquartier liäch Finkenftein verl^gte^ ^^u fich, 
lobte feinen Bffer für daa Beße der Provins , nnd 
fncbte ihn tnr Annahme eine« mündlichen Auftrags 
an den König in Memel mu.bew^cn. £r follte idem 
Könige di^ Verfidiening geben» dafa Na{K>leon denTrie*; 
den wünfche» und ssu bewirken fucheui dab fein Mo- 
narch die erften Schritte thue*. Da Napoleon dem 
Grafen keine fcbrifüiche Vollmacht erth^len « tind nur: 
Zeit SU feinen Rüftunffen gewinnen woUle» fo sog 
fidi der Kaifer hernach kalt surücfc. 

Nach dem tilfitter Frieden fahlsten beCdnders der 
Freyberr t. Stein und Sehamhorft , dab ein neuer GeiH 
fich in alle. Röhren und Nerven dea Volkalefaena er* 

Sieben, die hemmenden F^dn freyer £ntwickelung 
ea gefdKgen Verbandes gehrochen und neue Schöpfun- 
gen an das Licht treten. müfsteat damit die damalige 
dunkle Nacht der Uebergang mu einem fchöneren Tage^ 
werde. Als der würdige Minifter ▼. Stei« den 26 No- 
Tembr. 180S den Staatsdienft Terlieb, icUug er den 
Terftoibcnen Grafen als einen Mann erprobte« Trepe; 
gegen den König« von Mnth und hoh^ Biidung anm 
Mmifter des Inneren vor. Im December erfchienen die 
wichtigen Verordnungen über die Verfaflhng der oberem 
Staatsbehörden ; iucb führte Steins Nadifolger die frü* 
her erfchienene Stldteordnuni^ ins Leben ein. Auf der* 
nenvoller Bahn wandelte er m dem durch den Krieg; 
»ans eiCchöpCten Lande. VtMr feinem JMiiiiftiMrium un^ 
dem Vorfits der Section des öffentlichen Unt^richt% 
und des Coltus durch fFÜhtlm von Ummboldi wurde 
die Univerfitit «erlin gegründet. Wie am 6 Juni 1810 
der naelAerige F&ft JUtdtnhasg wieder insMiniftenuih 
trat, Mg (Saf Doliria fich iuf die ihm eben ahgefiK 
lauen MajoraugSter surück, verwaltete fiefdbft, d»at 
vid für deren Kirchen - und Schul - V7efen , Rudirte 
fort Gefcbichie , Philof ophic » StaaU wiflenfchaften' und 
TheoloeiQ, und gefiel fich in dnem aus^breiteten 
BriefwcchfeL Als im Januar 1812 die Stände aufam* 
menberufen wurden , wihrend der Stoat nodh gtofsen- 
th& in franzöfitcben HSnden war, rifs fdnc Bered- 
famkdt und fdn PaWotismua die Stinde Ui , fich für 
König und Vaterland au bewsffnen. Er rief den groben 
' Oedmken d«r Landwehr i«|S Leben* . und Cchrieb fidi 
als Landwebisnanti in das Bataillon des Kreifes Moh- 
rungen ^n, wilvend Graf Ludwig bau Br^aer. in 
Bre3«& beym Könige, die Oc^hmigung. bewirkte. Der 
Verftorbene wurdet Civilgouvemeur in PreulEqu , und 
forgte eben fo fifnlg bis aum J. 1815 für die Landes- 
beweffnung als für die.Bildchtemng der Provinz be^^ 



da» Dtedimlrfdien nnd K rf ^y Ufcfarfiu rtwL '-« Seit* 
1815 Jebie er Aets in ScUoUtten^ Die BfitffiUide wlhk 
tenihn snm GeneraVandCchaftsdirectoi; und.Vorftand' 
ädM 1824 aufgelöften lUndifcben Comite. Nach der Er«: 
riohlung . der prauififchen Previnaialftinde pfl^te er 
'fieis:die Rede de« königlichen CommüFarina nnt demr 
Eifer dnes eddh Patrioten an beantworten» Ihm be- 
fbndeiB vertrauete der dritte Stand , weil er der eddfle 
Ariftokrat wer. £r wurde au Schlobitten auf dem Kirdi-i 
bofe ' neb^n fdnem hddenmütbigen'^Brader; Ludwig 
beerdigt. 

Der Ld^enihefchrdbung, des.Vedbrhenen, vom! 
Snnerintendenien Dr* fFßUTvtk Königsberg, folgt in 
dielei; . Schrift IFe/^ in Königsbeig in der Habeiberg- 
fcheil Kirche gehdtene Leich^rede.'und eine aWejte,- 
. wdche vom FfdVrer JOreifH au Hercandovf in der Kir« 
che an Schlobitten gehdten wurde. Beide find frej 
vom Weihrauch , aMV fie- würdigen den ueafalichenen 
Grafen als Chriften , Menfchenficeond und Staaumann, 
wie er es gewifs verdiente. , ' ' 



ExsxiauK, fr. Rdchardtt ThABttarifeke-tfarfiellung 
d€r ^9^9fiUir0n UUirtichen BrtBugniJh ääjs'Betg'f 
Hätten- und Salt '^ fn/ens^ nebit Angabe der. 
Wa1<lbUchen in den Suaten von Eurdoa^hd. des 
äfiatifchen R.arslands, aurämnrengeftellt'vöit Carl 
FtUdr. SthnUd » ' Oewerkenvorfteher uhd Hütten* 
meifter der Kieuz -, Silber « txnd^Kadiarinen - Hütte 
bej Mannsfeld. 1882. 7 S. Fol. (Sgr.) 

Mühevoll mag die DarßeUnng.dler^in^ Uyn; ob. 
nntaenbringend» benwe^ek Hee»| d*nn JKeZahlnnan^ 

«iben find faft ttberdl böc^ «nauterllSg. — In 
nrheffen will man jetat dnrch eiMt AittnaMelUdieft 
Gold ana «dem FluiFe Edar waCdien «^ . Wefl- em ans Bra- 
fiUen heinsg^kehrier Bergmann , Ur» ti. ii/dhMeg'e t< dort 
wie ia Anaiee gerast aai npedren wnnfcbt. .MÜilen- 
bürg und Oldenbow haben - keine. BaCenittn- .amd See- 
bda^Gewinnung. Dinemark hat in Holftein. einen Ver-. 
fttch gemacht mit der Gewin«mtu| rnm E^Cen ana dem 
Batbnera. 01de«bnis und WoMcrAmg » haben - ficher 
langekdne &J2fi00 Moigen Wdd, nnABolAeitt nicht 
einmal 6 Prooent Csine^ Oberftiche. HamhArg liat na- 
türlich tqu Knp^*. uAd Melüng-Hammto jp&t aus- 
warf gekauftes Metall» Wo die CopftituiiMen walten, 
wird es künfug » wenn der Sti^at aufhört g die Bcr|^- 
werksproductionen vormündlicb zu, infpidren, mit 
den suverkliBgen Prodnctionstabeikn noch Cchliramer 
als {etat ausfehen; aber darum nicht Witiger, fondem 
dHsr mdur prodfieirt we«4ei»t Wie Sfl^^da Bi^fpid 
Aeigt» welcb^ ' den Bei^a^ gans. den Privaten über- 
lieis » und feitdem ihn weit^ trieb jda iifepd ein an« 
derer Staat in Zinn, Eifen und teinl^leii, 
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Drssskk, b. Arnold: iinfiehten von def Nättafeitt 
der NatitrwiffimfAaft^ vdnDr. OotthOf Heihrick 
Schubert: Pritte Auflage. 1827. IV n. 318 S. 8. 
(1 Hth}r. 18'gt.) ' • ; 

{V«r^ Jen. A. U E. .i6ti* Bio. i^l 

D- ' . . «« . ' ' ' 

eßi Yf, diefei Buehea wir es fteta ^ofaer ßrnß . auf 
4aa Höiiße im Leben wie ip der Wiffenfchaft hiiwur 
,weiCc». ',ii Jut.daauubiftreitbveyerdieiift, imi^ef 
wn N^Yi^ ittA Gedächtoifj^ Ä^fufco »tt >abe». dafa der 
Aiifaaei|ii0icl pnd 4a^' Epde A'Mi. ui^feres . SirebenJ, 
.wenn ef iRfOir^ft/üis Mbe?i" erfrcHlkhe. Früchte hrwr 
gen follei |ßoi;t %n ioülle ; er facht überall w zeigen^ 
wie febr dasGeäftige dÄ^Materielle überbiete., üplcrdqfi 
NalurphiloC^l^eo y(\\i er, dghcr befandpr» dadurch char 
laktanßn, d&fa er ypi^öglioU Pfychologio zur ErWÄrunj| 
dcvEittcMWLVgw.^mv^U rWie er denii. gerade au| 
^f4«flpi.Q^.^ji^. vm^fü^^^} hfipaiCcbift, .: Aiii<5h,in:diefcif 

ProWeni,gift«lU,. 4*« t^acb^feilp d^ N4t*»r-j d, h.,di|i 
Tvaumlebe«, pTychologiff* a^ ^>«ft^l|chtei*,. md^m er 
alle ^ ßrfo^einunMn »u. er)äut.efa Cuc^t^ Welche unf 
dieüadit». das Lct»W in dei^fel.ben und diefem ähnk- 
cfae ^ufiände hieten. E& i^ dah^r . der Stemenbii^nie}, 
ferner dfrtr gc^logifche ,TMÄ Aßt, Min^atogi^t^^d^ 
Pflaaz^weich findTfaieri^i^h« .-W^ hinachüich fefnqr 
TmxmtefUHf una.v^afgeßihrt üfwrd . die fid^ infonder: 
beit im tfaierirchei) ^9g9fiWm^^ ^nd dea ▼erwandten 
Erldiein^i)!^ jb^ey^M^nrch^n deutliche^ ala ?rgei^4 ^^^"^ 
Ten^ebmeii lajTen. Mitbin jioimnen hier heTondera jen^ 
dtuMa ÄcgiciwP .4«, geiftigen Gebi^ea »ur Sprache 
b€f ianea mehr d^nkl^ Gefühlt mobr em bloUi^ Ahn- 
dta, ala ßijMÄteKW* wd WW Wahf^^^^^ 

Kein Bk$^tmfmt^ lWd.dä!e.f5<*WÄr5«k«t'CiP«r f^^' 
di«n:A»toi»;?vkfJ«W<ß»*4iWdil<r»nf^.fieAH^ jW^e d^ 

beTchodM^y«^ X^bft',«inBafte^ei>. WinA^, .fejer^.mcht 
gän«Kcfa vgclöft' ift»*^fo ^gebfihri ihm dOf^ q^. Lob , d)^ 
Sieber ffW^^e«^ TbatrfK:bff]. paffend wrau^l9«ngeftell^ 
und nacb ' «0Vith9«aid¥:r Vffeiti^i.^rMfv^^xf p^ jiaben, 
Indeb dw£e« mt^^uM vö-h^hlen. dafa er una vor: 
kam. al» dir Wa»9*W. «r» ina,H^d|i«¥fllÄfW*? wjft 
dm. i«»njAuÄA4%^.iVil*öiirli^ 

au wJÄMWA Aw.Äil«J^».hfi^le»MHfag^^^^ 



bat; wie denn nar erft dann Gefpenller errcheioen, 
Wa^nn Dunkelheit in fchauriger eeheimniravoller Stille 
galtet. . Darum mag unfer Vf. lelbft diefea Buch vor- 
.nehmlicb für Abendunterbaltung im Winter (S* 4^ bo- 
jSimmthabep'; denii es übt bekanntlich eine am hellen 
Mittag; yorgetragene Geißergefchichte dürchaua niehf 
)mf die Gemüther einen Colcben ElFect, wie in der faft 
]unhe:ixnTichen StiUe dea Abenda und der Nacht. Wer 
Vermöchte aber auch Felbß bey gewöhnlichen Erfchei« 
nuneen ßet^ den wahren Zufammenhang in der Rei- 
hentolge getpenßerartiger Begebenheiten voii dem fon- 
dem , yeaa Tradition und Fhantafie dazu fetzte ! . Und 
;wie viel fclpiwieriger viard diefa in einpi^ Gebiete « daa 
»nicht eipmal daa erbellende Tageälicb^ erträgt, daa in^ 
j|janzen überhaupt npch fo wenig durchforfcht worden 
iß? Obine daher fo manchea in diefem Buche Vorge- 
tragehe leugnen zu vi'ollen^, müITen wir hur an Vor- 
ficbt mahnen, ßch keinem Uinden Glauben dahin zti 
geben. Frejlich hat ea für manche ClaiTe von Lefern 
jpipen QDg^memen Reiz, uch ßeta in einer. Traumwelt, 
m einem ge^illep Helldunkel a^u befinden, daa hieir 
xnit eben lO mächtigem Zauber -wirkt, ala daa Helldun- 
kel in der Maler^y ; allein für den Wahrheitaforrcher 
kann nur böcl^fte Klarheit däa^erße prfodernifa feyn, 
iGewifa .wird auch vielea .txey' jrcgem unvcrdroITenem 
TorCchen, waa früher nur geahndet wurde, durch 
klare Erk^nntnifa dea Zufammeribangiea leine gehörige 
JBedeutung erhalten, ohne da(a man nötkig hat, zu un- 
.bekannten Kräften feine Zuflucht zu nehmen. 
^^ Die |;einüthlicbe Sprache, die der Vf. redet , trSgl 
iiicht Wenig dazu ^b€^, daa Gemüth dea Lefera zu 
lelTeln ,, indem überall zugleich daa Beßrebe» hervor* 
leuchtet^;, die Gegenßände . mit gebührender Würde zu 
^ebandeliif Seine reiche Phantaße leiht ihm eine Fülle 
yon ähnliche^ Fällen und AUegorieen , die jedoch nur 
zu oft daa Verßändnifa. mehr erfcbweren , 'ala erläutenit 
cla meißentheila ßatt ^ner wirldicben Deutung blofa 
ein anderea anäjögea Beyfpiel und Bild aufgeßelft wird» 
biefea abef Wird leicht von einer grofaartigen Auffaf- 
fungaweife' überböten ,* deren Anwendung gerade 
hier um fo mehr an ihrer Stelle iß , ala die abgehan- 
delten. Gegenßände mit Angdegenbeltea in inhtgßer 
Verbindung Öehen, 'die")edem religidfen Herzen heilig 
und the^ier feyn mülTen. Geißreiche Ideen geben dem 
Ganzen einen besonderen Genalt ; und wenn wir auch 
die iin^Qbten dea Yfa. ^>ia anderen feiner] Schriften kann* 
Xeifij tq 6n^ ^^ ^oö^ hier wieder {auf eine Art einget 
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webt, welche une nicht feltes freudig übeirafdite. 
Laffea fich auch hie und^4^*$eidbht€mut^Yry^ 
fie machen , fo kann ihnen' ditf^ dddi ImÖabseA nic&r 
Hb bedentende Schuld beycemeflen werden • da maji , 
weifs * wie ▼idfeitig die Dinge angeTehen^uqd ndemet ^ 
werden können, und wie TerTdiieaen die' Individnalua<* ' 
tea ui>d AuffUKi^giweifen der DarAetter find.- Mit ei« 
UMi Worte, wir kdnnM diere Schrift im Oanfeen dien 
denen beftena anrühmen , die ins Gebiet der Nachtfeite 
der NatnrwiOenfchaft eindringen wollen, oder eine 
Darft^Ilunc des thierifchen magnetiimua^ durch das 

Sanae Reich der SiwitbaikeH * su effhalten wunielMBT 
enn fiefa ift mit anderen , Worten dallelbf , waa der 
Titel beragt. Geift und Herz wird gewifa in den hieiv 
fled, Fällen wohltbltig ergriffen werden. Wie fehr aber 
der Werth diefea Werkea anerkannt worden ift, zeigt 
der Umftand , dafa ea fchon in der dritten Auflage Vor- 
liegt.' Viele weremliche Veränderungen und ZuDitse 
hat diefelbe nicht erhalten , obwohl manche Umarbei* 
tuitg, wie die der erden Vorlefung, fo dab diefe zu- 

frkich alt Einleitung und Ueberficht dea Inhalts auch 
llr den zweyten Band , ala welchen det Vf. fein an- 
deres Buch : Die Urwelt umd dis Fi^ßernm betrachtet 
wUTen will, gelten kann. Fär die mehr w^ftenfchaft* 
liehe Durchföhrung und ErMuterung mancher Ideen in 
unferer för ein mehr gemifchtea Publicum berechneten 
Schrift ift befondera rane mllgemeinm Naiurgefehic^s 
oder Andeutungen zur Gefcfäehtm und Pfyßognomik 
der Natur 9 wdche wir bereite Tor mehreren Jahren in 
diefer A. L. Z. (16St7. No. 97) anzeigten , zu empfehlen. 
Was nun den befonderen Inhalt anlangt, fo bemer* 
ken wir nur, dafa er in 14 Vorlefungen eingetheüt 
wird. Die 1/la ftellt den eigenthömlichen Standpund 
diefer .Untermchuncen feft; die 2t^ handdl von den 
früheßen Spuren der NaturwelAeit und Naturfcennt» 
nifa bej den Völkern der alten Welt ; die %te von der 
Sprache und von einer, wie ea fqheint, fchon dem 
Alterthum bekannten ^mbolifchen Bedeutung der Na* 
' tur (eine Traumrede} ; die ite ftellt dar eine „innere 
und Suisere Wdt TOn altem und neuem Sdl, einen 

Seifligen Anfisrunga- und Wiedergeftaliunga- Procefa*'; 
ie 5f# handelt vom Weltgebftude ; die %te über einige 
Gefetie des Planetenfyftems ; die Jte von der fogenann«* 
teil anorganifchen Natur; die %te von der organifcheii 
Welt; die 9te vom Pflanzenreich; die.lO^e enthält ei* 
nigd. Bemerkungen über die Annäherungen der Pflanzen 
%\xm Thierreicb ; die 1 Xte macht Bemerkungen über z wef 
Beihen in der ClalTe der Säugethiere ; 'die Ute fpri^fat 
Von den in einem jetzigen DaTeyn fchlummemden 
i^räften einea künM^n; die 13^ von dem thierifchen 
K^agnetiailitts und emigen ihm TerWandlen Errcheinun^ 

fen; Und zuletzt wird in der 14<M Vorlefnng^ der 
chlufs gegeben , indem fie noch einige magnetifche 
Errcbeinungen beleuchtet und aufmerkuun macht, wie 
* das „immer tiefere Sterben am' Niederen au immeie 
vollkommnerem Leben im Höheren fahre.*' 

' Einzdne Stdlen zur Probe aus einem Buche ans* 
iiih^ben , das berdta in der dritten Auflage yor una 
liegt, würde zweckwidrig fcjn; eine auafiihrlichere 
Kmtk flei Einzelnen aber dit ürenaeii d^i \^^ ttna 



(teftaueten Hanma uberfchreiten. Auch hat ea beieits 
aih PiiWbMj^fisndetf r mid die immer weiter fort* 
^ Ichreittiide Willenrdbaffr wird felbft mehr Ucht in |ena 
dunkeln Gegenden der Seelenlehre werfen« und von 
^ag zji.Tag immer mehr daa Wahre von dem FaÜCcben 
^beiden. . T 

Ein befondeiea- >ihallairevseichmla ,pnd. RagiA^r 
lebten. Druck nlid Papier fijad lobenaweaili. 
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IfATÜliGBSCHtCHTE, 

NAVjmrzo, h.WSd: jtrehiv der ft^turge/tkichte, 
oder Sammlung belehrender Abbildungen ana dem 
Thierreiche ; mit erkürendem Texte von G. A. W. 
Tfdaumwm^ Paflor zu Droybig« und Dr. Tlfeoäor 
V Tkm^ Privatdocenten zu Jena u.. L w. Erfier Bind 
oder lfiea~6tea Heft mit 48 Tafeln in Querfolio, 
worauf 313 Abbildungen. VI u. 487 , fo wie XVUI 
8. HegMbr* 182(1 u. 1820. 4 (5 Rthk.) 

Dieba ArcbiT der Naturgefchidite ^erdaenl vor nun- 
eben anderen literarifcben Producten die .eifri« Tbdl» 
nähme dea Publicuma , indem ea fich fiber die Mittel- 
mifaigkeit erhebtt und viele der inlatdbnteBen £r- 
^fcbeinungen aua del Tfaiervfelt ' dlem crMkBven PobK* 
cum auf eine Iblche Weife vorführt , dab fowohl der 
blofa nad) Augenweide durftende Lefer dmwb die im 
Ganzen gelungenen Lithosraphieen, ala auch felbft di^ 
wddier unterhaltende Befehrung, ja vnffenfdiafitlkfae 
Erörterungen fucht , fich m demfelben nicha getihifdit 
finden wird. Ea enthält nlmlich nicht alUbi Copkeß 
ana den heften naturhiftofifchen Werken^ bttdemmuch 
biaweilen Originalabfaildungen, fowotl gmaer Tfaieikör- 
per ala auch einsdnier befondera wiehtigerlTheBe, wie 
Schädel, Sdmäbel, Föbe, EyetUk dmL, welche 
durch einen auafährlidien und ibr£flQ^gen Text sweek«* 
mäfrig erklärt werden. Alfen frq^h ea reicht an bm* 
eben , ift eine Anl^be, welche noch nidit gdSft war* 
de, und wabrfcbemlich haben auch die Herauagebe^attf 
folchen aweydeutigen Ruhm veraidijtet; dab ne jedoch 
deii billigeren Wdnfdien der Mdiraahl ibaer Lebr 
entfpiwhen w^en , glauben wir hier" affmdich am 
UeberiKaigttnc verfichern au klhmeni 

Die Erfcneinung diefet Archiva^ ift mit mdu^veB 

ÜmHänden begldtet, wddie karslich angegalüd'Wer« 

den follen, um dem Lefer daa eigene Urdiaü lürfründaa 

2u helfen, und namentlich mandieErfehdnuag aduack 

SU eriäuterni* wdehe bey- Dtoehtt uftpHutg MUMl 

auffänt. SchöiFdab min bef Ml ddadnä^Bdlcn b^ 

gtoann to' Vorreden , FiM^ae^ «nd * MuOdigktmfm 

det, worin bdd^diefea» bald jeiiea atir BdnAmimtalk 

deutet darauf faihv dda die def HeM|^ ^MbW 

Werkes «um Grunde liegende Idee fich «itff allinShiick 

entwickelt habe, und dafa ea* gleiohtaiNfangpich dM 

Plane an Einhdt gebiuch. Diefa^wiird' Wck wmA durch 

andi^eThatbohen beftäUgt r äd^waren-läi«» die eriUi 

MTäfMb fertig, ^e wlt 4dP Vttl«er den^^rite Heram» 

IfBbet (TkfemtmumO MtttdiM» Ünn ^aM«ditf 'ttext an 

fiefeiAD« 'Dfb Inkl^ dgioMfi^ ^auitlie Amtmmi ia 
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der Nom^cfatni^ tmd^itiiibM^^ iXAU^^ik 

der Bercbreibuii^i die Folge war , lag in der Natut üü^ 
Siehe. £ben To Wen^ Könnte hiebej auf dne tnehv 
wilTenrchaftliche Anordniing der einzelnen Artikel ge- 
Tehen werden , Tdndehi es war nun die alleihige Auf- 

(abe» die beretta fertigen trtbographieen fo zu berchrei- 
oa, dafitfie rowohldem ungebildeten, alt WÜTeu» 
fcbaftlich - gebildeten Lefer genügten* Dafa folchea 
Tchon dem erlief Herautg^er nicht gdunMu Tef» 
dürfte wobl kaum von irgend Jemanden « welcher die 
kier obwaltenden VerhSltnifle gehörig tu würdfgen 
^weib , geleugnet werden ; doch möchte M^öhl noch 
vucher die teleologifchen HerzenaergüiTe weswdtt* 
tchca , welche auch der letzte Herausgeber und ucber- 
üch mit Recht weggelaiTen hat. In der Thal ift dirfa 
dner der Mingel ^ woran fo manche ^andere Volks- 
fduifta leiden , wodurch^ yrix glauben es mit Ein- 
ftmmung viel0L.$a€|ikuiidlgAD hmNVlQQ *^ kö^nnen« 
die Lefer von der Hauptfach« mehr abgewandt, als ihr 
' angewandt werden , weil es reines Nebenwerk ift, und 
wohl fär Andacbtabfidier pafslich, aber nicht für fol« 
die, wonn rdne Thatfachen dargefteüt werden follen, 
thh Eemerbiadttrck eine gewibmeiie erseut » dem 
Ganzen eine Art hefbndeie in unfever Zeit <renichtigen 
piedftSfttMnMHäne^ geg^en werde, bedarf nicht nock 
crftder «uäKUmchÄlDrtlegung. Dab 9eA>ch keSh 
Ver»unN|^>in diefer fo ebep auagefprochelien AnCkht 
dne 6enndedtft«mg-dec retig^Ohn ^innaa erblicken 
werden dAnHH wir mitOmnd ^ransfetne», andern er . 

Iewifs mit uns einrerfbnd^^feTnwird, dafs wenig* 
ens deij^eiGhto fromme Betradktuhffen , wenn Ae ein« 
mal nicht firiil^ fallen, eher d«m Leier oder L^^er zn 
«inhliiw.^ Mbl^^Mda in Jbleko» WeriMi weia. 
HufdgeMMUMlHnrM trid, wiä flo erfbMur 'nicht diu 
rMb(«.JMf<f:eilialtei|l-. ;. * • *' 

Dock r Wir /wenliip uns ffu Angabe des Inlialt«» 
weichen wir bMmaiifeh dutfckneknien «weUen: £a &d> 
den fich im -Oanuen 33 Mugthieraitta, 35'Vl^l, 
Am^lbMem^i StiHM 7 

^^«<%f,' i6,.InrectepV'r7 ;»kejaphen: (MWufenJ, 
1 Korüle'nevl «irjufufotien abg^hwdek cOI^)^ 
dtefe ei i ihrtin in i ^Aftitri «Mbr 'tuMnei m nMemtmAm 

&ait zUrkerMM|en»,{4mi7i9MiWv4. ^n jioder Airt a^uei^ 
dar Hime ahil^ete TdlnriMiekAlen Sq^monymeu. gegeben, 
U<fr^><|mdi>'fMMMftfm Qt^ppS^^-tiu 

VtteriiodimndNhlfenihi^^ Rm^m* 

sang» Lebensart und^nerkwürdige Eigenrchafken;>lJtak 

tnnekeiÜeli EndklnioMn erllutert, Nutzen und Scha* 

den, Jagd «• derp^. andere Oeficktapuncte, je nackdem 

et eben n5t]i{g fchien. Hieraua erhellt alfo , dafs dabej 

fflü Dmficht Terfehren wurde; indefs ift nöfih.Üe niadL. 

<la eine hefondere Eiliutening der abgebild^n Figuren 

immerhin wAfilehensWerth geblieben. Auch fanden 

wir auf den TaMn bisweilen eine (peciellere Bedffe* 

nmg der einselnA Theile, welche im Texte weiter kdbie . 

Berückfi«hti|puig eiUdtai* Ungern vermibt maa fcv- 
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^iir '^ne iiihei<fr'Angalfeu Mf. A nmidiPBii Abj^uugen, 
lob es^ Onfeinild' nd»r « C0fUßm Andj w&eiawimlUch bey 

• Dkfs uBrfg^-bidenteddo Seitenkeiaan mte Sprache 
tioihmen; #ira dMe^^V^BtfMiobnKe daBihttn« tJuter den 
Vierhlndeni iQUaäihAmmfiky ift belbnden ala feiten ab- 

{ gebildet zu beaächnen: At^0& kypioxmUh9S9 ' Calli- 
htiat ^mlmmöMr. NyetipUkäem» UumbUdtü^ HapaU 
^^^kcmtepksU.' AU wenig bekannte, fleifckfireifende 
TUere xCarnflpern) fiüdsn nennen) . lAJmJr€U$ßti*. 
Tieus, U. Umgirtßri$ (der fogwiannte (Banobaf ans 
Oftindito>, Gknlf Z^rdm und a f m^ Ai c m u Die ger 
-nauereKeniltnifa «dieler- 'beiden letatcn Arten wrdankt 
man dem unermüdKchen Rupp^l , dem auch CjmmM^ 
tu9 daa auf Hgyptifchcn Denkmälern hitt% abgdiildett 
knnddihnlidie Thxer nn feyn. fcbei^L Unter den 
Mludofm (Bd^tUatm) Terdient befönders daa foÜile füd« 
^ ameiikanifche Buffn^mulibier (Mrgntkartn« Cttvieri) 
und unter dm Dutiumisrn (Fmd^r^fm^'^äim} daa Mwey* 
hönügs NmAmm {BJ ä m^ctrm HcormU) der Erwähnung. 
IDie WiMJUHUunßr IHumin^tjm) haben nde intereOante 
Abbildungen erhalten , ynt der iaiindifche foflUe Jlie- 
fanhirfeh. Ctrpus m£Mmc9rü§. deflen genauere Be* 
Tchreibong man dem iriindifcfaen Chirurg VoAn Hart 
/fttrdanktir der Oiniff^ {Cßmd^PßtdmlU Güvffu) mic 
DttfteHnn|^ dea ,8chideb wmk veifchiedenen Seiteu, 
ferner 0m9 m^tummm und ftufimon^ wddbe Binige a|a 
j3ie Stammekern unferes zahmen Schaftiehea betrach- 
•mn» die fdidneu Aniifo^ei^ wit Antilope Aädox^ mon^ 
tmnm nnd Dmmm.. Einige der merfcwürdigften Vögel 
find: ViOtmtQltfpkmt^ PmtmtjMmdmUmutml Neft un^ 
Ejr, die Tcbönen CoUbris, namentlidi IVeckiina peg^» 
^uSf.prtuHuM. und rn/ne, .der nenboUSndifcJie Straufs 
{StntHABoiUmdim^ f. Cilm mutrmiui)^ Qiconia ephip- 
fhrl^iynatm (fatteifidilMbliger Sforch nna Afrika), fowie 
ein Ey von Anmt motli/Rmu (BiderbMe). Pythm Tigris 
JJaud. XBffm Tigris) die getie^erte Rlefefnfchlaiige, vo»- 
geftellt, wie lie eben ein Kaninchen yerfchlingt , t!ttp^ 
MoftegroMii Kpa-siorfigsPa nnd P» «oryinr^ tind T«]- 
tene Amphibien des Auslandes. ' BMißss MedineÜa^ 
^ji^p/es. Cuvisri nnd Aifi/nrui OsrolirUHr9im feicene 
jrifidiek^ Weniger auMeneiidweto und feltene Arten ha* 
ifeä\ wir *nmer den MoUnskenr geimiden , weim mau 
m;Ärfen der Oafttui| A^/mtinä (yri»jL 9fsgüui0t crs- 
/u^i Und fa,$ciata) ausfchliefst. Lauter inlei^lante An- 
alen entkilt iedooh die 31te Tafel, welche fpinnenihn- 
«dM»Xhieiro deaftelk,b. win JU$^g^ s^icul^ria, M. 
feßfidia^ Thottüjus Disavs ^ T.Hermanmü^ T. Dauci 
^4 ^typus Si^tsrt. ; Tnterefltele lUkat h» die i9te 
«od 39te Ta)fel. £rft^ ql^mnch'dea Gsotnspst Hsrmlss^ 
-A :^ilnf und GL A^na9i. Istam die CWtonfn Cncicus 
ifinia 0efiei». Die ^edvwntdigften Scümbsm iBlaitm 
msfor f ' Oiksticanm^ 'ifennmkisa-xmA^ldppmdsa)^ iiigieir 
eben die feltfame 6oir#snnfr#rarm (^Mantis rsligio/d) 
ß»ai die 4Ste Tafel dar, fowie Tafel 46 und 40 ausge- 
zeichnete europäifche Sch'hietterlinge,. indem der Ssi* 
dsnruups (ßnäromis Mori) zur Darfteilung ihrer ver* 
fchiedenen Entwickelnngsftufen eine ganze Tafel (Tafel 
47) gewidmet wurde. Vor anderen durften Ach jedoch 
die auf Tafel 30 raa ff^sycinsts Atlas enilehnteo me* 
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■erfreu««,' •'«raü Ae Jh: mwri iyi .frfji»«!» . K idWieMi mi j g .nfi4;,^ucb 4u Re^er ilt nicU ^ans vourand^ (Co 

icf, j-""--j ' — ' '-- ... - . ... 'ifi't jIVikI ubijgene fernerliui «las IiÄerel^oteße uiid Neueue 

Ctatiea L4Meikmhiud.lMmni*P9U.mars^Vßfitfif.. #P^ .«gai'der Fülle'neuen Xy^wiChfeB, vvomit üch die WilTed- 



bkie« («8 find folgende; Aequorta sg0ni^,^mm^ _ 

Cyi 

die 

2i>ara, 

und 

auf JTaM*'!* ebta fo 'V!iel.AuenC<l2) J^^^ildeC.. y .Velc^eti^^Ifeiis blofa in d eti koftbarßen Werken geirof- 

^^9 dep£Mdianngeafmdd^lQ|i^ai}atiQin köfl^ '^fen w^degi; ' ^udem bU^^ ein freftliches 

nhr 'w^i^ Aiii'Aeiltmgen «emwl^ weit^et^, ^fte find w^- .jtlülf8inmet;,t9^^ fät.dto ]ä£Cent1icliien , aU bäuaÜchen 

gen ihVör^Mlirireae gceliteiytlHäe fet^rj^/lobeA« d^ 'IJnterricbt/^ind vWdienJtdaber jEI^^^^^ Lth- 

^e aacb )Lm ^cben girUmg daffMlen« und n^t bloil^B rern und Jugeiidfreun^i^Q J^ellens empfohlen zu >vet- 

'Vmriffe tod»Mr TfaieiK&qftelr licffm. Hie und da wvi:4e Af^ . . , 

die AnwenduÄg der Fedennaitt^ ♦W«^kn3>f»ige' Ä^ W^- .... . *" är. 
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Mmoiexv. Drtsdgn uii^ Leipzig^ in' d. Arlboldifcli^ft «erfelbfe '^^dfenft/liaBl? ^öi^*.di 4tt ilAtWArittlMll^ 1P 
Attcbhaadlung : !>>'< yf/9o/iatftf«.^^4arf^llMtin iHm Curbu*'' (Toiig g t y i mi ^ «oc ^d^i JMfer ilflniin lAiiCi»' ki 



Ihen, iti e%ein ieVfftneil Sc!itWldli«Ä Jiart ang^tri^««! *• ^f* 



theo, iti eMiem jBiaeiicn öcnruwBcn «er» «ii|{«gnn«n| 7« ii»fw^ wim «» 

alle Kranke ro«r denfelben g«w«rat» JSine Es^ecUmnf aitf jnS^gliAh. «nd d^ 

'^ * * ' " nennen I . potentirte 



Ti^nuilaf- 
liier aber, 

i||atli Hn. C. ^. 
n^ föMßfipip Atafiebtta 

8e gi4r^Tfia Trtf aiefcii 
lAafiR 4uie y«rfiiiii«Btf aei r AHOfÄtkik »^»M .lMnae»a«Mk 




<cxiiF xft im« xtecll -viclit tu Gelicbl gekommen: ^abrfchelflj- nennen, . potentirten 

fiok hAltem e« die Anaearilfenen- nicht dar'Mfllie wertK/ m Hiehnebr dfdMban 1] 

fchon fo vielaJv ron^lfiinrMy^hnoi^ n. V^. ib «K^rtfa^ *ilmi«fteiitetii)/Aidbt» 

ien BlööiJ unrf HirfitK^Helf iÄgafttUte. ÜMtateöMbU^idba^- - — ---^ ^- — - 




^U |MPi ro '^ifp^itßßf mU üß Knkfngfx der 
irten Dofen Jcdttetwegat stnaUDniiBev, 



A We^kb Y9^ pannahit, (öaft ^er rein« W( 
&(^a«b^ «aie^Mio^fhettfMfäHtt^Miri 






faa Cch&uunaslofer aufdeckt, .$U JSahnmaftrv gietbaa?^ ^-^ *€ile»el ,. ' €f|itohit>* I totym i ii e * «DdMJfc m ai l i r i il Um ■ u imiÜm 

Wie Germanux dia SehfHldi«ft und ^Wideti^el^e jdar H«- tf|orloaii1ki«|^n.rrM 

mBobatbifc «dt'^dan ^M«i • ^ ^ ^^^ ^ •— -*'- -».1.-^^ ^ 

tkut hier eis AUopajlia 



den Lelirea der Ällöoi 



ii^4mkKP^ ßnUih^n l^wwAUwfkf .ii& 
inäl Jfo ananielie Icbläcende "Beweife bej , daTi 
ÖlaoCeV »u Ibbea^an 4lli- 0a« HaMtwark >t©ii 
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ufSii. 




fesa) aar lehr /Bsnenig^fiS ^^'<u«nen. Acbtting anermmi 
man wobl gegen auieii- Atit "bftbeUf; -dn von Ruh Ulbk 
faat * ' .Icb'weffr 'Mi» • 'arobi aind . tlriunui < miak alalili M 

fafteben,^ dab iak ^aar Hew« «MpnCdbM in ?fi»-tj 

»r 4Mfc 






.ainmal aineZeit kdmmea». wo w'|3S$t]aer wSSktii dfi 
;Sleg geidiniett wird, wo di^ 4i!lli^Af9^berdMiaa, vou 
^bS^rdbvK ^9idMmm%^tm 4htin Jd (ulbnlMfi^ MM- 

f«»nr( 
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frltk^rBM^iia>KlylibqiYVnrtl |^ 
tfaaU der Bl«i«iittt*illif%> VkWW»« t >» MW ?*^?^t?Wr 
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»Will ' .. ..»fH'>'l -jfli itf *>iHfc»:3*>ql Ä.ifo fDftywwd itT-i^uT >ni.- '*.xa • .* 
I. • » i :i >* »:.» . I ^ / .'.» ir // )-%f:;. i /» ».^ ,'Tl» «iobif tfrtrtv- •.fa^Tiitt i^d-I-rr/' ,'jtedTf^^rfÄm^ ? j? » 
.;>-iK.. ..-j««üA^ t'-v.'wxjan'^i.'iÄ U; i.JnV i.- aU» -iiA atin •iliuixv/ i|t'>3(iU «»iWiht^ j4»jpifc!>.l-- -i 
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Bsia.xw» b. Nicolai .**' J9i^ /ps€Mh Tker^pU^ ntich 
den fainterlaffenen Papieren des verdorbene^ , Dr. 
Aug. O^itL Miduet , offentL ordentl. Lebren de^ 
Medsein und Gbiroi^e auf der Unii^erfiUt zu Göt- 
tingch u.. L; \r. ; heranagtceben von D|f. Qeorg 
Mug. Sichte f anberardentr. Lehrer auf der Unv 
veifitik sn Berlin und feit 1832 prdenlL Prp£ellar 
der prakt. Heilkunde zu Königsberg u* f. w;. 
1 -^ d B. £rße und mwejte^ Auflage 1813 — ;182&. 
Dritte «nverindeite Auflaoe, Und Ifii Band, zvreyijp 
Auftagr^ bia 11 Band« . oder lße;;r «u^id J2te^ Soppj. 
Band. 1881—1831. gr»8. (31 Rtblr.j 12 gf.) . , 



/ j 



£^ine genügende Kriiik dea InhalU der erßen neun 
Binde su- geben,- liegt rcbwerlich.in <ler' Macht eine^ 
Einzehien;, daher berchrinken wir un« auf eine eia<- 
Fache Ansogfe ^ nndr- wollen daa von dem Herausg^bi^ 
felbft & 11 idier VJsqrtdB dea erden Bandea gc^eben^ 
Oenäii4inla.tterfeuent..ai|l trelcbem di^ifi»^« » yrflcbjp 
das Werk noch mcHt iefitaen » «m bo^ dei| Weriji 
und die BkaacUiaikeit eifefa^n könne» :> ] 

,,Wtfhr ift ea, daa Gnm&e beßebi ausjeiaeir Sammlung 
^n ThatracEc», yon eigenen und fremden ^fabrungen 
und nach der Natur gezeichneten Krankheitabildernj 
alles diefea ift aber ntöghiebft zwedtmäfsig zufammengf^ 
fiditt unter .fieh r^dtaniWf daa Nötzlichße iuu4 
BnracbbavAfr Mttih% bervo^gdiobfln« . J4 hi^ und. wi^ 
der fogar vernicht worden , «ua deOv vorhandenen zu 
einander ptnbuden MltteriaHen einen», kl^iyw Bau Tuif ' 
anführen.«* . , . ..'■,- ^ 

Wir halten 'i obgleich der Herauag. diefea Geßand^ 
nib glächramentCchnldigend fainßellt« diefe Art der 
ZotanmiettfteUuaK ^ade flir rehr:2Wjeickm»£iig; denn 
fie feiK« de» L^ ift den Stand» d^f Vorai^licfaCbs 
über die aisdne« GegmUände und; 4»fi vpn, anerka^ipt 
vortrefflichen MIanena iibiMr^dieCBlben Qedacbte , '. ^pc^ 
doroh* BeAbachtniag und. Cfftbruttg.Aifbr' oder vren^eif 
BÄfltigtet • niteioMd Blicke 9u überfeben^ upd uch 
vor w^eiti^DeitJm Denken und Handeln au bewah-« 
tan , fowae undl . fchon beksinote Anfickten nicht fiii^ 
neue, nu« hidte»i ^mmX mt ;der D^nkungfwc^e auaget 
sekhneier. AorMe in HanviO|iie »ipt tret^ /Geradq 
dardi dief« Yo«Qig«. beCpud^rf W«an er, vriqhierij 



Erginxun§»hl. x» J. jt. L. Z. Etßer Band: 



§7flemc ^cr^ ^^dicti^, die, mehr odey yrtTfkw^: die 
Farbe der Einfeitigkeit tragen ^ und gevröbfj^h irre 
führen. , / 

Die Regeln, das i^m^eir^ /aire betreflFen^ Band' 1, 
S; ? — 4, vfuchcn wir den Herauag^ in den demnftchft 
vielleicKterf^hein enden Auflagen zii ei^tfemen; denn 
fie find unmoralirch und des wiffenffcbaftUch gebildereu 
Menfchen unwürdig. Darf der öffentliche Lehrer ea 
dcb herausnehmen j,. feinei^ Zuhörern dtn Ratb.zu ge- 
ben, das fublicum EU hintergeben und zu betrügen? 
p'urch Biefolgung. deilejbcn ßol^^ der pra^titche. ArzJt 
eben in der Achtung des Publicums und wird ji^erdäch- 
tig ; denq verfcfa wiegen bleibt ein fo niedriges Beneh- 
men nicnt« Wahrheit liebende CoI}egen üben VjfXwj 
fib*er rolche.Cbarlatane, und ihr Zutrauen iß daim leh^ 
bald dabin. Nur die Wahrheit trägt den Sieg dsLVQn^ 
und es pebt wenig Fälle, wo fie mit Befonnenheit 
nicht geübt werden könnte. Praktifche Belege für 
diefe Behauptung, fo wie Beweife dafür, däfs d^', wo 
•■»aUm^»^ oder viele ^'^ — ''^ — **" ~ — it-^*r_t_ — • « 

latauerie 

geringen liaumes wegen ^- ^, .«,.. 

par8'ajl)er die neun Bände '4es Werkes als vorirepliche 
jCompiiation betrachtet worden find, * zeigen die wie- 
acrJiQlten Auflagen, Wir fcbeiden demnach voii ihnen,' 
mit Ausnahme der Regeln das Savoire faire betreß:eud, 
untei^^ voller Achtung, und wendM) uns ,^um 10 pder 
Ifteo Supplement -Bändel . /. j 

Nachdem der Vf.. ßch von jj,' l ^24 über die feue- 
ren Syfleipe der^ prakiifchen Heilkunde im Allgemeinen 
ecäußert upd gezeigt bat, wie /ie. eile aus dem Streben 
hervorgegangen,* die Medicin aus dem Kreife niederer 
£mpine zur Höhe und Reinheit wahrer Wiffenfcbaft zu 
erheben; wie demnach jedes Sjrflem vvohl verdiene, 
pit Würde und Ernfl beachtet zu werden« wenn auch 
ihre eigene UnvollHommenheii , ; daa Attribut menfcb^. 
eher Leißungcg , . fie bal^ zu yrabe getragen habe, ^ühd 
wie eben diefe Syflem'e^ . indem ffc Geh gegenseitig fo 
manche Blö&e aufged/sckt» d^biu gef^ihrt haben V däfa 
keinem von ihnen volles Vertrauen gefchenkt wir^d, 
fpudern dufa man fich dagegen beßrebt, ßatt einzelner 
Sjphären und Seiten« die ToUlitat dea Organismus auf* 
«ufaJTen»' ^aulK er dep Auabru^h thua zu müflen: 
di»(s man diefm Vortheil dein ^in^luOe und der Anwen- 
dung einer ireioen niciu übermannten Naturphilofophie 
auf die Mediciu verdanke. Ferqerhiii . hebt der VE. die 
Y^rtheile « i7irelc|)e di<; t7atttrphiloIopHie für Theorie und 
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Bnud« MwUnt, bervor» und 
I>life aea Brmufftd» ühtstJ 
Biehmi^ geht von dem Hl 
keine idbemeinett KltnklM 
ley die Ornndlace 'der Pi 
mi4 die Emfetd^Mit der B 

yeienlaSbiig mn drr tn piffirfld H^lnmg J^r ^9^ttp ii^. 
Benng anf Anwendung innerer Mittel, geworden (ey^ 
die fiä bloGi wai ,Mm€umgmofd und ihnliche Mitteile» 
idirinlte,^ "W^cB fie übsennl mir ileiMing und BniMn« 
dnng erblidtten« Verwandt in feinen pperftcn Grund* 
Ätieil Hdt dfer Lebire dei Brouffmis ift der Contraftimu* 
tu9 , indem er wie euch die JErregungstheözie nur auf 
cfn.Reisverblltnira begründet iil, . dcb blofa auf Djna- 
t6ik ftützt, die tbierilche Materie , die in ihr vorgel^ii- 
denM«tamorpbofen> daber die orgamfche Cbcteije un* 
b^kückfichtigt MUt^ utid bebauptet : daa Lieben befteb'e 
ii'ur in Erregung, und Mai^gel oder Uebermafs derfel- 
ben fetse aDein Krankjbdt. Der Contraßimulus bat 
wie der Brownianitmus swejr eutge^engefetate Zu« 
ßinde» nimlicb die toimthefiu des neizes rz Browne 
JtrAem>« und ÜeDiaihifiiieB G^genrtiztu^JJihenUt 
die al$ Bafia für das ganze Syßem dienen. Eine wei* 
ter^ Eintbeilunff der Kranbbeiten nacb ibren Ürfacbeii 
ü. L W. findet mcbiSutt Diefe Lebre, bemedit derVf; 
i. 77, ift offenbar tbeilü aua der von Brown r tbefls aua 



EHoiKgRrmtti^TTER 

4 sur neuen* ' dnogen Mnntej^ die fidi mit der B^bandlung toranker 
^Viar^(M\ iKoM Yvnvrafeelb«/ ^ i^ber keineswegea ibi 
^a U I^M ^raäifcn;. «lul^dtdft iui^tfits einer uilgetrül 



nen ge# 
btenAii» 




Syfieme nöcb die unffewöbnBcb groüi ^ 
Arzneygaben , dik FcbwcrlicbNacnabmer finden wer- 
den* Das Vebrige dief^r neuen Lebr^ ift bekannt. 

Di^ llptnöouatbie wird mit derfelbien würderollen 
und ftmfthaften Umficbt vom Vf. Aritifcb bebanddt, und 
ihre Unbaltbarkdt dargetban. Hahnemanns Gmnd- 
IMtse, auf welcb<?ki fein Syften^ nihet, find: Similiu 
ßmiUhuM curantur ; alle Krankheiten find nur djpami« 
f cbe Verftimmungen , alfo nicbt das Retultat materieller 
^der soocbemifraer Vertnderungen in flen Säften und 
f eften Tbeilen des Kfirpers ; die Wirkungen der Ars* 
n^kSrper dfir&n däbi^r ebenfalls nur als dynamifcbe 
betrachtet werden; dabar brfiufben fie nur in febr 
kleinen Dofen in den Organismus su' gelangen,' um 
jene djmimifcbe Umftimn^un^ berrorzubringen , wel- 
che naeh Hahnrnm^mi fcbon tenrekbt, jede Abweicbung 
Tom Normalftande der Gefundbeit zu entfernoi. 

Mit recht vitleni Inte^efle bat Reo. dieBemerkun* 
geh über den liindlicben' Organismus , welche der Vf. 
▼ob & )23bis IfiOgiebt, gdefen, undmub bekennen^^ 
daff demfelbeii ^ reine ^Anfcbatiüng der klndÄcben 
IVatur gelullten ift. Sie find fdsr zu beherzigen, und 
woblverftanoen mufien fie. von extolbpeicbem EinflnlOre 
auf die Kinderpaaxis feyn. ..Wie es f&pn |;^gercbehen 
von denkenden Minnern, ^toibaifutb bidr der Vf. die/ 
leider fo oft verbaUie^l^munf .vorder Ai^W^dung 
narkotifcber Mittel in der JCinoetyn^ls ^H^derholt So 
manche lUnderkrankbeiten würden uicbt aU nnhcAbai^' 
verfcbrieeh» dnd' die atmta Kranken lifilflos w^eii;^ 
wenn der 2«räf deaVfb. m den Obren IblcbttAonMlr 



bebapieln. Man würde ntcht juebr game Ihizen Saft 
Aiii.K. 0. mkl^ ilfii Metigebomen ; il«^ wodheA- 
laMBeUadonna, BkuHlure u. f. w« gegen Keiichliufi^ 
reicnenV wenn man ficb diis Mflbe' geben widhe, den 
kindlichen Organisdaus in fiskier Eigentbilmlicjikeit an- 
■nfehaisnt und »war nicht mit Ijftenniäfcäier Brille 
u. f. w. , fondem auf die vom Vf. dargebotene Weife. 
Sehr verbeut würde der Herausgeber neb um die Kin« 
derwelt. machen » wenn es ihm gefiele , die Kinder- 
krankheilefa im . Sinne der hier gegebenen äUgemciiieo 
Bemerkungen abzuhandeln, und das fcbon von Ande- 
ren Schrifmenem vorhandene Gute idcfat mabeaclitet au 
laffen. Viel ift in diefem Zweige der Heaknndeftt den 
letzten Decennien zWargerebeken« aber mandie Imcke 
^ dennoch auszuRittfU. S. 146 tadelt der VfL mitBecht 
die Gewohnheit , dafs NeCigebome fogleiebniaer kälte- 
ren Tempf ratür ausgefetzt werden ; Rec^ nufe hiosu- 
>llDgen , dafs diefs lelbft; v«n Oebumhelfetn in^ dem fo 
unbefonnenen Bad)^n der Kinder gefdiieht. Die Oe* 
fllse 9 in deneb fie gdbadet werden » find gewöhnlich 
zu flach* Kopf 9 Bmft und Unterleib wwdte daher 
mit WaiTer nur befpült^ und durch den Verdunft'ungs» 
proceft auf der Haut fogleich inich der <}ebvrt fidtil» 
tung betbejgefiihrt. Das aUmlUidie Entwöhnen und 
Vornchtige Gewöhnen ah confiftentn IVahmiigsmittel 
wird febr empfohlen -* möchte '«s doch bps^^cnchtigt 
Werden I Das Entgegengefetzte gcfSneBft*lker biu^ 
. noch felbft von Aerzfen , die flehmichtfdiiiiMit dem 
Kinde vor dem EiCöheinen der tlbnis fcbon cOnflftente 
Nahrungsmittel zU empfehlen, * tihd ,<tfit snf'dle wun- 
derlicbSe Weife für daflBBlbe aukodiem/ Vordlinnte 
X und zwar "nach Verbiltnifs A^b Akivs mit Wzflier ver- 
dünnte« von einer mit gefänder Wahrung g t itiiterte n 
.Kub genommene Milch (denn die-M9ch der Kfibe^ 
wcükbe vor.derBlale ftehen« bekoanmtKlndeailditochtt 
wie Rec veifiebeni kann) 4ft die beAeL'Bhduniig; fodecb 
Wefde fie obiMfiSiicker gereicht« detf feider In d«r Kin« 
derwdt durch UnAinfge V^rfttfOunr daen Kma* nnd 
Aerzte bejnabe zur Nahmng geworden ift» unül Ca oll 
Veranlaffnng zu VerdanungAetdiwuidenwfrd.i«' Jz'der 
Magenfaft« nankreat|rcbe Saft uiid dk GaHn; "" 
Veraauung fdbft« in dem Neogeboraew^ 
MafsekrSftig^find, dafli fie den «uMfiftr ^ 
Zucker tfu t^eütirtüifiren vennl|th&»;^ 
8. 149 behauptet, die Leber treu 
nen Tbeil ihrer ttttipAm ah daia Heim ^aS^ . t^^ttküäk 
Behauptung ddilh zu berfch&eaa idairfie. 
ihre Ftmctton und ihr Voihenraienr in >ÄhBirili 
mXbKcb einft^« ats die Funeiion der 
Rdpiiution, kiiftiger ipfbrd; deMfte hnav 
jnttui die Fhnecion «der Luttgdii aUgeMüD/ 
iftr zu fd|ne3^2hiiVdktrk<^i!^erdM4HHfai 
gMidi der'WMftl^ imä ^Ormm ahf Hefniiüh 
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Aiiid bef do'^icbm An^M» bciicli^gei w^ide. 

Von 9. 161 V. r. w. T<dgts dW ▼orsüAlicUUn 
iMen Ami^initid« denen der Vf« Torsufweire Aofr 
mrUanikeii geTchenkt liat; niciu Idc^t ift ihm hier eu 
im \YfUbBrfriiM§9$ entgengen. (löbenawerth wumI 
fOB ihm hemaegii^heiiif wie jei^t unter den Aermien^^ 
«ad tice^ £Mt hinnm onler denen der jänge^en Geiier^^ 
tioo, die IfiberMogo^g^herifcbend Mwordep ^iftfl dalf 
dit Afnejmittelt wie die Einflütte der Anrtenwelf 
überhaupt I nicht allein ^aantiiatav, Xondern anch qnaf 
Ütaitif Moi'Aen, Jdienden Organiamna ein wichen» und 
ihm folglich all etwaa Djnamirchea und Materiellea 
önTedobt wer^m. So lange» Tagt der Vf. femer, ala 
ma in der BefldTehupg lebender Körper snm umgeben- 
iea All nur ein ReisverhSlmib » nwifchen beiden nur 
one qnantitatir c^namifche Wecbfel Wirkung aiinahniy 
wie diefa in der langen &,eihe Ton Jahren » tfi welcher 
dcrBrownianiamiM und die Enregungetheorie dieAerste 
fellidte, der FaO war» mufate man ^anbe|i» mit we- 
nigen Arzoeyen auezureichen « wenn man nur verßehe« 
in der Gabe mn fteigen öder su fallen j um fie der er« 
böheten oder gefnnkenen Dynamik anzupalTen. Wenn 
man dah^ noch neuerlichft in Handbüchern der BSatä* 
ria madiem lieft : daa JÜittel potenzirt oder depotenzirt 
SenabiUtät oder Inciubilit&t, und alfo die Wirkung def« 
reiben rda auf Djnamili^ benogen findet» fo heirat daa 
ungefänr eben to viel» a)a wtan Jemand vom Wafler 
bebaoptet^ dafa e^ nafä «lache. Einen grofaen Antheil 
m einer richtigeren Anficht über die Wirkung^ der 
inuejBiittel hat nach dem Vf. auch die. Chemie» 
dvch deren Fortfchntle ea gelungen ift » in die Natur 
lo mincher HeBmittd, tiefer einzudringen« Von dem» 
vai der U( £b Äeifa^ w»d nmficbtig über die etnzehien 
Azznejimttel \hier. ^efämmelit hat» k&nnen wir nicbta 
weiter niithcalen* und Terweifen in diefer JBezidiung 
aaf daa Weifc felblt ^ 

Der llte oder 2te Supfplem«t« Band enthllt Bemei^ . 
hingen und Zußltze über pathologifche Anatomie • die 
Nerrenfieber»^ Au JDßUrium tremefii», diePercuIBon 
nfid Anfculution und die Krankheiten der ReTpirationa- 
oi^anei Im Allgemeinen zeigt der Vf. dieeroiaen yor^, 
tbeSe» welche dleMefficin der pathoTogiloien Anato- ' 



%, m dem» wu nlMh dem. Tode gefunden Wird , et* 
oenSdtele t^ ^ MfitiBr tmd Urfache der Kirankheif 
au iDl(|Mr JB^<^ >!^ ieellen Vorth^ demnack 

^ ppwtWfgtlJrhf. .4ni<onMe .sra. gewlhren vemög^t 
IMbn unganriim Wf fie «dm^npregee zu T^madUfli^ 
gen» «d Mf dfertfttfhtHtnig'ilet'TiitlMilo^e tron vtnbe- 
radibiriem VM»m > . fej ea an^ nur in B^g anf ßnn- 
liebe WahrnnbM AfergAfm wit^ hier ab der {Md 
lenannt, der fie nützlich keerkeitnie, andern «d<M 
Ldchendffnungen eine genaue Erzählung der dem 
Tode Tonnx^angenen Krankheit beTfugte . und hier- 
aus lehireiäe Folgen für die Pathologie und Therapie 
ztt aiehen fndite. Angehingt find ifirftrn intarafliinfan 
Heflezion^ die TOrsägUcfaeren Schriftfieller über pa* 



Iholqgirdie Ane^wrie^ km^ sekc der Vf^ wie ^se p«^ 
t^ogifcäe Anatomie TOrznffiweib Je^zt in Frankreich 
culiMurt werde» und allerdmgi h9fen dfir<^. auf eine 
bia jf ut noch nicht erreichte Stufe der VoJIkommen« 
. beit zugdangen; wie aber audi auf der ande<i9> •Seite 
firanni^uhe Afrzte sn weit gehen. Wenn fie ihr ciMee 
Bea in Besug aufDwgnoKKuiidThenipie in der pa» 
tkoliog^fchen AiMtomie fncken, da vide Krankheiienr 
lieine Spuren Ton dem Zuftande, iprie er im hA^n 
war, nach dem;rode zuruchlalTen ; wie ferner nage^ 
'gen deutfche Aerzte Torfichtiger und befonnener a« 
Werke gehen» indem fie zwar der patholopfchen Ana«- 
tomie vte) Aufmcrkramkeit fchenken » aber auch einge^ 
denk And t dafa man fich nicht allein auf fie Terlallen 
dürfe, und dafa fie nicht im Sunde Cey, über alle pa» 
thologifchen ProoeOe genügenden AufTchlufa zu geben« 
Sehr wahr bemerkt der Vf« • ^e wdnig Sectionen t na« 
mentlich in der Privatpraxia, dazu g^gn^t feyen, 
bündige . Refnltate zu liefern , da einea TheOa eine 
kunftgerechte Section gekdrige Technik Torauafetze, 
aKo von Anatomen von Fach nur vpSx Nutzen angeftellr 
werden könne» anderen Theila ^bef Priratfectionen 
meiftena die hawtnchUchften Hiilfamtttel fehlen , wel- 
che der Section Välftincßgkeit und daher Glauben ver- 
fchaffen ktenen. Dafa foner Privattrzte weit mehr 
Sectionen Tomehmen, um ihren Ruhm zu ftuuenund 
ihren Ruf zu rechtfertigen, fehr häufig fMar eine 
Call/« morüß fingiren (wozu aber felbft der Herauage-/ 
her in den Regeln über i^ Sinfoir€ fair» Anleitung 
giebt)» ala daa Wefen und die Urbche der Krankheit 
nu drforfchen , und dab hian alfo keinen Werth auf. 
dergleichen Pro^duren legen dürfe. Nur» meint der 
Vf.» und daa fcheint dem llec ebenfalla daa Richtiger 
Hoapitller und klinifche Anfialten fejren unter eini'' 

Snothwendigen Re^piifiten , die angegeben wer« 
» dazu geeignet» mit Nutzen Leichenfeetionen 
vorzunehmen« 

, Von & 31 bia 39 giebt der VL eine kurze Angabe 
der TorzfiglidiAen neueren Meinungen über den Begriff 
«od daa Wefen der Iidber» und iug^ einige Pnncte» 
wie er glaubt , von Wichtigkeit » hinzu i »»Ein loctf er 
Charakter kommt wohl allen Krankheiten, mithin auch 
dem Fieber zu; denn &a In* a^en'^Sjrfleinen und Or- 
ganen von der Norm abweidiender Zuftand ift nicht 
lenkbar;«* dennoch fagt er ro|;lcich wieder: «.Vor-^ 
zugaweife kommen aber beym Fieber ly^ ein ziemlichea- 
aUgemeinea Leiden der Irritabflilit fowoU ala SenfiibiU- 

«t nnd Beprodttdion deutende Srfdieinnngan vorw«« 
1e reimt fidi daa aber zufammen, und warum foHte 
nWrt €ia oo w nwi d rig e r St u H a nd gedacht w«de|i köh« 
Mn» der fidl über aHeSjfteaneveilweitefc} Wir dürfen 
defiVfi tinr an diel Eramheme und CadMxiea erinnern! 
Wenn evch die eine nder andere Krankheit in einem 

aßeme primfe b^innt» Ib kann fie doch nach orga- 
dien OeTetzen nickt hnwe ifolait Ueiben. Ueber- 
hatipt mfli^te trofal die ZaU der leeden Krankhaaten» 
wenn man ^e . mechanifchen Verletzungen auanimmt^ 
fehr gering rejm. Der erfte Sau » unter den im Buche 
wfgfffthrtrr Nummern» ift JedenfaUa in Verbindung - 
.mit dem zwayten felfch ; eher auch allein nnd für 



ai 



BR^Ali'ZUlt^SBL.'Zlril IBN. L'W't. 



Mi 

ficb nicLU üi 'dne tt^M HN^otfiefe dlme alle Bafis. 
Wahr und logirch richtig vrixe dtx ttfke Satz : dab dem 
Fieber eiii localer Charakter 'zukommen mufit vm4 
fit (auagemacht?) allen Krankheiten xnkommt. Unter 
Ho. 2, p, 4 und 5 hebt der Vf. , wenn auch mit ftar* 
kex DegnffsverMnrrungt dai nnter'No. 1 Gefagte wie^ 
der auf, und wir erinnern die Befitset des Uten Ban« 
de« . diefe Puncte ihrer Merkwürdifkeit wegen auf** 
uierkfam nachsufehen » um fich Telbft 2U überzeugen. 
So'vvird z. B. unter No. 2 behauptet:^ „Nicht allein er* 
höhete , auch gleichzeitig eigenthümlich krankhaft ver* 
änderte p bald mehr bald weniger mit erkrankter Senft-'^ 
bilitat und ReprOduction verbundene Reactionen be- 
dingen das Fieber u. f. vr,*\ Diefe Behauptung ift 
wiederum falCch ; denn die Reaction bedingt nicht dae 
Fiebert fondern daa Fieber ift die Reaction felbd, nSin- 
lich : wenn eine Dieharmonie in jedem lebenden Orga- 
nismus bis zu dem Grade ßch ftcigcrt, daf« Ficbe» 
überhaupt entflehen kann , To tritt daflelbe qua riaciio 
auf; denn geringere Abweichungen vom. Normalzu- 
ßande erregen noch kein Fieber. Ja, unter No. 5 heifst • 
es fogar: y.LocalaflFectionen können nicht als die be- 
ßinamendcn Momente des Fiebers , diefes nicht als ihr 
Symptom betrachtet werden -^ das Localfymptom 
fcbeint fclbft nicht feiten vom Fieber abzuhängen u* 
r. w.'S So» in Bezug auf den oben zuerll an^ftihrten 
Satz, zudenken, verflöfst aber fehr gegen die Logik, • 
und man follte beynahe den Verdacht fchöpfen , daß 
der Vf. nur compiliren könne. . ' 

Recht intereiiant ift dagegen das Rtfonnement von 
S !28 bis 39 über die ConftitutiomorborumfiationaritL 
Es wird hier gezeigt, dafs diefelbe fich kund giebt 
durch ein Ueberwiegen der drey Haitptfyfteme its Or- 
ganismus. Das Ücbcrwle^en des lenlibeln SyftemS 
giebt die nervöfe, das des irritabeln die entzündlicbei 
das des reproduciivcn die . gaftrifche ConftTtution- »rit- 
ihren vielfältigen Modificationen und oft fehr ver'/ti^ket* 
,ten Nüan9en. In- den letzten Jahren des ^x'rfiöffenen 
JahrhunderU herrfcht^ die vegetative, gallichte, gaftri- 
fche Conftitution , die zu Anfiinge diefca Jahrhunderu 
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in di^ nervöfe'filier^rfg.- U ektt9fsAoAt^ lagt d«r W.; 
fiel die BhÜCbe des Brownhnlimua und i^er Krreguog»- 
Hieorie ; fie tttufate aber, hachdem Ae gaBrSch n^rvttfe 
Conftitution 10—12 lahre« alfo bia zum fahre 1913 



tingefkhr, gedauert hatte,- dem antiphlogilHfchen Ver- 
fUiren nuif weichen,- weil in dfefer Zell' die entzfind- 
Kche Conttitulion aofsM^ war, welche angeblicK 
bia SU dem Jahre IftS ^edaufet'babto Öill, «md auf 
welche wieder der gaftnfcfae, fpatergaftrifch- nervöfe 
Charakter folgte , der nun auch noch ^tzt beWBhf, lind 
Wahrfcbeinlich über kurz oder lang wieder in den ent- 
siindlidien Charakter tibergelien wird. Wfr fi^en 
wahrfcheinliph • da der Tf« bemerkt und auch bmo* 
rifch es ficb ersieht, dafs der ftehende Krankhettscba- 
rakter .eben nicht viel über 10 — » 15 Jahre dauert. 
Recht beacbtedswerth ift von dem yf. bemexKt worden, 
wie in den Jahren 1809—1812 und feit 1826 die Wech- 
felfieber fo allgemein verbreitet vorkommen, und fie 
Fbheinen ihm, wohl nicht mit Unrecht« ehi v^binden- 
dea Glied zwifcben der gaftrifch *4ierv5ren und enl^ 
zündlichen Conftitution zu fejm. Vor Blutentziehun* 
gen wird demnach in Bezug auf obige Angabe ge- 
warnt; nur individuelle Fälle machen hier eme Aus* 
nähme. 

Bey der Bearbeitung der Nenrenfieb^^ vrerden die 
verfchiedenen Pefinitiöneh verfchiedhier 'AiktoVeii anjre« 
gelben, und die Bemerkung hinzugefügt ;''daffä 'der fie- 
friff Pieber , Nervenfieber eben fö fchwferiK*feyj all 
die Definition und der Begriff der Entzündung. Be* 
achtenswerth fcheint es Rec , daÄ der, Vf. die Defini- 
tion von Rhu als die eihfachtle und 'wi^rrdieinHcii 
noch am meil^en wahre hetapsfaebt: '.•ulllM'. Nerven- 
fieber ein abhaltendes FiAer mH'7eilcnw;iäk^ vor- 
waltenden Leidens des NervetifySema' zVi'^rAehen'*. 
Die übrigen D^nldonen fitfd zu httämUkt^ tAA tr- 
buben keine Accomitiedattbw,' wiia ab^ fttt^-Drhebtai 

weiter nicht zur Laft fallen kann, da'^a fllbäcanntift, 
dafa nur ziemlich genugeM^ Definitiöhen tti 'den from- 
men Wtinfchen' gehören«, *' 
' iOtr BtfihlvJ^ Mit iM ^kk^ Sditk) ' 
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tevBan Kdirsrn. Lti^ig» in der WcidauumTchan Bnok- 
kaadluncs. Mt^ftnmlmmi^h für dm Jahr i8$i. ^»•«I«««;- 
fcen v<m Jmadßus PVsndu Zweytsr Jahrgang. Mit TltckS 
Bildaifi. 51« S. 8. (i *thlr. 11 gf-) ^ , ^ ^^ 

Wenig grorsznig begeMerttf Vatertania • ua4 Ksftiya- 
Gtfmg, kain müffigemtetiiiM , wenige MfMMfen, tmI« 
GediaSru, wMrfg VuifioK «sd Sahen, abar Hautrkf|t»,wakr* 
halt diQktari£di«i Gefühl, geiftigeun4 tiefe Gaaaikkeli;ih&«r 
nnmuthigAen ejelften Form, ohne fteratev und fiUQircliftri|. 
keit, mannichfseker Stoff ran hoehbegsiktaa tCa^anit «i* 
nem Arndt ^ Chmmiffa^ «eetib«, JC^ar. Afitkert« S^km^^^ 
Tigek, UklMd^ mmiif Zt^tia, im waUklingeatal« reich* 
kaüigan Tfr^ tfiaead^ Jiildfn eine Blamanlalej ^ wie un^ 



rare na poetifchan Blfltkaii 






tT'T •■ i::?!.'*:'**^ *f»"*"«»j*e artnCaligaSail' kanaa hoto 
Uelii» — Mochten die irefluckaa SiMir oleht' ftrtfVK'^'' 
die «Leier gerührt haben; . #S»htt ■MBtfBrT vm im 
Sekwinae1|ejft anf tewege tfSS3k%^^^^ mää» 

j^ardan, daf» tartae Geflkl^ iaa ÜhioMSPmSU; im^ 
|er Sinn «r die Nainr, : Ahn« narBliiili <4«b IMl 

Sfd Wt^8St*llS^ «^MMlMilH*^,p^/- 



UA. ohne ledod^dan ÄiÄ," dla Giaai#i^'«u5w 
Ori^tapla trau wiedar w g^kta^ : -V ^X 



. • "f 






Mull* 



nv .ij-i«: . / 



: ( 



> II lim 



• • « •• 



* I « 



«•> .i)4 41*' 11 ;■ 









» « I 



* »n Uli «ti.-.- . I ■ . • * > '«••■' • .' • 



1 .1- :1 . i' .; .» - .^*i* • •» -^ - »'♦•■' ' 1'4 -Ä 9 3*' 



• > * 






4 I 



M^ D LCiLN. 90M mnet gtComkciien «nd dtfrirtm :ViiaUtilt de« BIcn 

;' '.>":/. > • < tea und der Säfte, herbeygefiihrt c|uircl>» imgänftin «u 

kvo^i^* .». üi^ohi^ DUtJfmiM0 TnM^W»^ wudi |Kla%>lHhBfdbii und lottte Ejn&jKfe, enlAdieti. Qebhalb 

im ' aiuihil#wi<n. iBipiawp ^m "«^Qo^ibienM. ]te «nA W^r Mcfai %fficfA#tr Mm lUaAg^^Mceicbuiigf d«r 

Di^ emng^jt^. nhkNr'39U'^t*ntk,. If-^iltBwd^ I l#gi« Wki d^o^ -.proiopAtltifch^il VjftmfiBH d» Erweit 

.» i^f ^-ly-' . • ' '^. ♦ '»'^.-.t. inüji*-.»;*^ Ä*i^^.iir«rf'i *k»ng dMov- MMd« lik' da# VW» JM. Neryimlebet 

U^ ^ MiAft w«krf«M4&ih doirch d^ Aatioiiär'ff^ 

ebev da» Wite dci iMbrMftfidbev kMrrdm eb« fo rUktk CkftMtM f edeitdt . aieaiUch «DgeüieMi fehr finrf r 

terfcUedBM inficlMii;Wiai.üker:dat WeT^ftdeff JSnlv giobif mk.dM Auedröckott Nervea&ebor tupd HDfv&te» 

tiiid9Mirih>adadb|,|}driErAaiJ^^ SMl^nd l^u JfSrn. und dieT« b^KianUtcaMi» deren 

tsiaSSamgdSM^hlimm b^kM^l^^^enmä 'MMm qsid W^feniiOifal d^ J)kHtea niohl^ M fohdft«! ktt. £!«»• 

Gökteiäirlli* «iegUleWit wiirda^xi ifltdrddoaeg^ ; Md ibnittveü ift .ea^M dtfs» da« KenM%Acn:M Veilll»f4d«l 

adlihihliiil*lrftoT/i 3l<^iiaeirf>ftl^^^ dwftdmilf iMlK^Qfltfdit»^ ArooaOet' mit j^dlrt .^rMi,, «nd M 

fl||livii*id&«MMfeail;i«ikiirib^i(»h4^ tlAM («tten Beutst« bfaioJle4l:tio»n1di<rt^.iili djafil 

Mawieaftj)l^ai^' dheifcitowIgHtoMi / <ireihif<tfM»i HftA ia v»d abeif von 4riarcit%ia USearc^aiborogf a f a» aiciil 

■MoBaii* Aüleiiietiafccnttf ddav factodiv^leevaCm^Mid bemehA^hiigt« Cattd«fp niaai dfoullifton/ina: sTaivi Im^ 

Midifl myiUilin. SvIlMd I'dai BaatofchleitaUliiOi «o dM piiMra fiigriffeoref a dai MerMArjßMia. oad 

mii'juidaw»^ ttag^^mdat itea .äkim^mm te«fii« lUff mbie% ütfifidemMUMk ^rnwil^ (^e^iMr^dita Bebnodr 



wia *r dte «fctvedtebeBtVi^ d«a< ittiBdk.fidiisaeiil«d«f MAfti|id dci^ Stfiai^iildfi* mm.illfailiem'aitf JMkhiipmm 
im MUticfc %»- fdlL JMott Udi6miM!ttL J^IHi dM dfk feiliretioii«»^ VarbaObing'jSfo VirdmMg jirndjä^ 
W. S.4fr die Beäbaobibag iemxBu^itkmmftrihtrkmf kHAt^Utiy&iaUalibgi btoiirii«^»^«rMa*.vMfi|hiit Cyian 



der itt den ftelsiciCi. mn keutvef Ninrarafieber YeiAosbenet iftpiiMf i(oti9 giebt^Nerltiiiaf aHne/NuiMirV nM ift' dani^i 

aar Mtefr-MtiiritbaM BeSoltaffieabfliti.daaiäehiniiciund *f9A gw Jq mnmi{chUU; dtcfcVer&kceo.ein, raiiomdlec 

NcrfeniySfliya ftilid; Uufimr dafle^a.;4;^onaate^ Bm IMi Mnomi. Hat nao.fibb jd«^ fMNittKd^'^ 

MuiBboMv dlB» Br«frA^ad<wm€l»<SmgelR^^ fchämt« die Cholera eine Nervenkrankheit m mfineaa 

fikUicil< fitalbotfitiMiw idi WämMnnlfxänhkäitß'&iMrtf «fid Miln«tdM6a.Uh|ik|ftiilbfhfVeMrisvfititiM ^foifteht, 

SchfeiwkvM «tofaa tfatmtii' Br#ei<^itti^^ eiai^atf tmtytfmmtitmmkbäiHmJivtä ixM^^fMko9i4kbl\ «ka« ivriü 

SumpatfitwW'viiiW taadi^ofcfaei ^a Hl oairfn ifae %iontt»M Tiriön dM | g t i i win etjtiyrit:i;^rddBfc> fmAoIegirch^i Z^Aünd« 

DttfUhlSdMMiHF' amiafl BieGe: fieobkobtan^ gebeil 9«gi ^i/^obl: gebe»; . be^ deMn jM(ph««f h« olfer .weBi4 



teriaaeb dM ^iehM^'^iber /daai WeCa» dea NeinmiiifibAl. gmt iOblÜ^ittm/. deib ^athalajgilhiUm Sf0«eiGe»/ tbeJUbafiiff 

aafctfcHfci^i gywÄefea^ dineii* gaimltigeti Stadt» im ifMlrfeiii DimimaM^ teidfeneoi fietraber: H^ch mdkn 

dmli^^gßm, d«lk d|i'tirrpir#näiohe«nd^riinivei ae4 deii;!NaflMh!M«rs(eidwanHksl4.«n^. maa*kiiMai i^ 

^fign^ä&^'pä^t\0rii^tM^ Zriftakd«^ d«lp<i«adiGQbat Mdb n^btlterkdaia^ li^iU 1 da^ W^fmiioMi: ^a^'Siia 

ldem»keivier«mAekaP jvdainit ^mrdi^ niDhi mntfe Kraakbkit iiikI9ei;f^^ifta«Mj&ft CMbw. ^ . 

._ ...rMMUiil« aii4gdft , iCondfero 'MdMmdti and •, IniBf^ aitf dt^;dto JNflnfttfAefakihii.aiMl dte^T^r 

M(:l»*^M«toiR4feinMkll^'«akltein9von^^ pÜBt/WMr Gmiide U^^daA^AoAateffiicliaft^ii/iur«««! 



«nd adfetefti!«!'' fcMialil» VettiäUnilfab aUun^de tmi Üohf.det V4 9^ Um L w. («eramieluli^ mdifdhitrdafas 

ven^^St^iiv^^ kbireiGrAiids aa<vak«I;S..21Jbi8.afi)^ fipfab« didcMi. 

bedbctwIrA Vlw^edrJiiweidittMen d^aoi^gaoiTolHMi ftiiadUelier'4ffoatiM..fowohli deai AeUroa ato^dltoiGan^' 

6ewd>9ti»%b airtalictei i t wi li^ idafiDfiemicbcdttrokbob }mdfSimkmttm Bpapmm, üitk kOm-'mhtmafr^ ]&^ 

ErgämungibL %. J. -A U Ä £rfur Band, R r 
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XaOA»^Utt0t«UlTTBJI 



1 



UhiAf tift im ▼«iMfii dar KfMkhdt, "^ t-^^^ -^j ^mw ffl^ rfmf rf- rnfl riiBfcirtf lii BlaHi tu 

dmpnich niehi ab di0 Kiaa|M»# -^«^i^^ DilMraS- 

werdan. Di« PragnoCB MoiA Oih ^cKAdfite |;iilatfl7|c«i Aintb CchAu» kJOitf^HnoilMbii wd «nTcitigt 
iDder fcUechten Sunde der Din^ fiberiumpt; einigo Beheoptmigeii aidil irre leiten UIEDn, iä wibren Pnen» 
▼on Mehreren beoliechlet^ rcUinune ErTdiebQngeiii ' sionieen dreift snr Ader na leffen. Unter den Mittehi» 
mif welche 6fter der Tod folgte» find r^ Yt ängife^ Sarfch ^^lehf, nen da« Aderieffen hat end>ehilich ma« 
bm. Bejr .der BchandlmM werden diiiad^e TOm Vf. chco wollen, jleht der^BreebweUleia obenan« Erift 
^JBfWnrdigt» die Brechnuuel, die mineralifclien &in^^». bekfiQ|i4>ch von pt/^kürvffi dUMiTeia lMmf(( «ifoklca^ 
nmgen » die Blntanaleeningen n. T. w. Sehr beachten«- ift viel£ach deshalb verlacht worden» «ad liat mle Ver» 
W«nrth ill daa» w aa deif -Vf. fc 6 <> nh e i iai V ei h ai H n i % v ^iheiiMr^efanden? Indefen «ne dien Beobachtnngoi 
AiiBtes in Hinficht anf Anwendung 'Ton krilfdgen Afedi- amd Srfahrangen fiber Teine Wirkfamkeit in LnnMi» 

camenten Tagt^ nnd.dab gutor Rdamittgto urantti ^^ mriwi^f -tff^ r^^ **" >^.— .i;^k gQ]|^jj|^ HeTnltat her- 

rpedelle Betrachtung der im Nervenheb« empfohlenen vor, data «r swar ein recht fchitabarea Mittel ift» |e- 



Mittd hiilgegen gtäiidct fich weniger «ul eigene fiir 
fahmng dea V(a<i 

Die Bearbeitnng dea DMrimm tr^mem von $.97 
bit 134 ift gattteMi; und der Vf. jefteht (Mbft, dab e» 
hier ▼ofsugaweM BmAkmufm gefolgt ift; deSen Schrift 
aber diebn Oegenftand et Cttr eineint gelivogene Ar^ 
beithtit; Naehdett er die wmi«glitiAeii Schriften wid 
^ Sjmptomatologio ange^ebnn hat^ * tb^Qt «r daa D^ 
lirium tnm0t» in UBopatfaireh^ tuiÜ fymptoniatilbhea 
und aU fiir die Praxia nöchft. wicbii|^ indie«ciite-nnd 
chronifohe Form ein. Die acute wud wieder in die 
fthenifche nnd afthenifche Form «ingetbeSt » i* deten*i|n« 
taifcheitende Metkiriale detftlicb. hervoiMhdhen''find; 
Ancfa «e chvonifcbe f o» ift bald ftbenil^/baM afthn^ 
anToh; fedoeh die ffrognofe Hier/ immer unfluiftiger al| 
b^ der acuten Fomu • Ueber idai V^hn^rimimMwm 
ttßmMM li<^ nach dem Vf. noch liv5es<D«nkel aii0go< 
hiekeH Die Behandlno|F ift obigev Emtbeiliing gettMe 
angegeberii. Jedoch- wnrd Torsagsw^f«» die fich a]f 
Tortheflhaft nnd b^vihai^ gefnndene Melhodd >oft 
Barihmüfm a<igegeben» in der nnd nanaentüch In deil 
acttten nnd ftheniMien Fonn derl^aie^er. Vitfrinr«'mil 
MageMidmetem' Erfolge mf«ben worden ift. Vor det 
dremen'Anwendnng deaO^nma» wiediela namentlich 
die Engländer thnn, wird mk Recht gewarnt; f^doch 
leift^t es in der afthemrchcn Form guceDienfte^ nnd 
ift nach BsrUum/m Mbft dnrch kein anderea Mitte) 

snerfetaem 

Den Urankbeiftm der ReijpAninonaorgane hat dev 
VI, v^on 8. IM^-^ITI die Lehre von der Anfcnitation 
nnd Percnflion wrangc fohicht, und bemerkt «her die- 
falben, daCi fie n^ar nicht gans an ^nemaddlfligen 
feyeit; aber auch bejr Weitem daa nichi gewthren 
Wärden t waa namentUch framUVfifdio Aemie fidi^ von 
ihnen TerfDredien. Bqr der Lnngenentiündang ift er 
hanptncUich LmmtMc gefolca» nnd & 182 bemeirkt er 
Mgen die Memniig: »«der Lnngenbrand nrfolge ofann 
vorhergegangeim &t«i»ndttijg*V dafo rafcher Ueber^ 
nii e im Lebena in TAlligen Tod ohne fie nicht denkbar 
Fey, Wir lieben diefo Stelle defahalb hier wrmi|p weifer 
ana» weil man addi von der Erweichnng |pns tMA 
daflelbe behai^t halt. Vom Blntlaften behanntet des 
W. mit Redit» dala et in Pnenmonioen dnrch kern an« 
derea Mitid an oifetsen fejr» waa anch manAe Anto» 
^ed darftbcr 4«g«nnMMn iftdpn ca feai» Millil gab^ 



doch nidit in fo flM^Taen Gaben genaben werden darf^ 
ala P0fclü€r nnd leine Nachahmer thtfen^ dafa er nicht 
ohne Miitergeganpanei Aderlaffon gute Withnng her- 
wiranbriogen fchemtt' «md ktinewirngea ha Stande ift, 
dieb entbehiKch nn machen'» i lh eal hmpt Aar. in Allen 
FUlett mitHyorfidht umi wand! «saldei^ mnla. . Dia 
;vfobl kawn sabeaw^fdnde Aichtukeit diefer. Bemer* 
knngen fetzt der V£ Ton S. 2103 ^-^207 mh Üinficbt nnd 
Gründlichkeit aus einander, nnd fuhrt daneben noch dia 
beebachtetent emdlnhäinnen i^Mh von der hewiCehen 
AnwenduM^ieCea MittHi an* r- ^wiGi^ ffermagies «ber, 
indem er Aek dii«ig;end wSab,,nKa CdneWäiing anf 
daa- Uta f itf yftem anädehnH» ; amd dbb nffn.Ronciioa 
bnfmft^. :nnd Inden^ ea Jenaec iia EheL amqgemden Ga? 
ben^sino |ewBMuk< . dair>Ohnmachiinalir »fnnntanlt Abt 
%^inmttg7Wroriknngt» illan haginilaftdfn <ntafindnngfrt 
prbocfti «md die fich Mtwiohdndn Slafticitia dar Bhii' 
tnnffe niederMdraohan mld anfonhaktni eflinrTheOa 
dadttveh ^ dab -er die.>daa nilmkllf .^rftim . bnwii^de 
Nervenfpbive ent % a iio t» wie. dann nnlmighaa grafae 
Gaben Calfaft StfllAand dnaüanaana hervomnhringna verr 
mflgen ^^ andeate Thcila aber auah dadnreh» idab er 
hteUl wahrCcheinliGb in die JUnnnaOe fdbft ein^i» 
med hier ^knamifeh nnd ^emifch die PlaiUcilSt d^# 
f dben antaftet « wie die Vermehmng d«r Abfondernng 
dea pankreaitfehen Saftet» dea GaBe^ dea Hama nnd dm 
Abfondernng in der Infearen Haut diefa fchliefeen laf- 
fen. ' flienm berahet .cewiCt «nidi (rine vortrofflicba 
Wirkung im bc^nnenten (ironp; nnd wen», viele 
Praktiker den Brochweinftein Mar dmn- fchwnfeUhneien 
Knpfor ivo mi ähe n 4 ^ b haben fie hin mkh f n i Garnnd da^ 
nn^ Itefflicfa Jiaa dea Yf* hier: die UmgeMfUeändnog 
der Kinder abkehandielt» .wdche recht viele Bernck- 
Acbtinng eea&ntw nnd rmk welcher er ein trenei 
nnd klarea Bild entworfon hat»r Sie ift 1 in, ihran Er- 
feUeinen fehr yerColiieden Ton der Mß JS^nßwbiC' 
nen« und ihreDiagnofe fchwieDger* ibrePiognofe un* 
gfinftiger nnd der Anfang naeift odrr fehr oft tfidüicfa. 
^ >^Die \Ptamflia handelt, der Vi. TOftS. 217 bia 232 
aib«. üie Jkhanptnng von Xanmiect : wckAio dar Vf. 
S. a32 anführt: dafa in der ehaoniSchen Plenritia anf 
die Opemtaon deaSrnwema nnr getinfla Sdeichteanng 
nnd baldiger Tod erfiottet EuidanA Aec« beßii^ in 
' m Falb« vm daa indtfidniun fchon fange voifaec 

ViardaaBnnahnCchvmdeM mad finJitlffie ^^itieo 
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ZUR ^XKAlACHlIt ALU». LlTSttATIIS-ZlIT.UNO« 



(kM htft%0 8dimerMiit bcj ii«r pmodUiAem Httton 
iribne AüWrtHf« Adi «m 15 Tag^ swiCohen der 4 uA 
7K%p9'Sfefcidi€iilMdl, Riüi« und flactiialioii ü^Bigü^ 
■id am 18 ThM der KrnikMt, auf die am 17 linteiw 
BOBMieti« bMeroiig dei BstfaTafatai» der Tod «Irfo^ta 

Heber tfe Oum^ptyfiB hai der Vf. « wie er fut» 
weeir lÜMe hfa m n g faen Mtanen. Dae WeTen derlä» 
ben ft aodi Mir ärnJUv^ upä daher £e llehrangen 
jbetf Üup T>ltB>d<iettwim Mar ^FerfehMeo. DaaH««pfe* 
laldtat Aller IrfiriumM; über die BebsndliiM Aetlelben 
al» dafe der Anlitt ala MaivMfcliUe beteehtei werden 
Mb, eeid^er weim er aa exoeffiv ift, bu (eiiier 
HeaMMDM enraa gei^aii werden darf. Die aodphlo- 
äBibk» »A muDn m g ift dien anderen torandehen ; da« 
Sei b äb e a aodi Sneier nod KeebCaie £i:b in den mei* 
l«i nOen »nd naw den Beobachtungen guter Prad^tit. 
ker am wirkfarnften ^r Stillung der Blutung und Be* 
Geideung der loadexcentritdien GeftCitbäcigkeit : be« 
trielen» -' ^ 

Vdn & 241 bis 300 wird die «roMAiiij abgbban- 
Ul» tmter welcher Cef err&iM i^ttlmoiittm; Caujuff^ 
o^Wj, mancbd' Arten Toh 211hm a, Sebleimrchwind-^ 
fildit nndBknonhlVe der Lungen, P(^/^^nrifmoii^ noiAe 
» ijg riiin tedi' Mederefi ift der Begnff der Brondiitia 
wnlieb ttrtMCdulnht'Mgebm , nnd mandie patholö^ 
jdCehe SttMaie der aMmrionior|ane find Unter ihre 
«aiegoMe ''gebreehtt die eaderwMt imtar anderen Mu 
eMn initewninfer, ' Waa der Vf, «. 342 Mbft gettriit» 
KngedMia wird fie ha die acute und cliioniMie Perm. 
Die erBe kann In die letstefibeigdien, nnd dadurch 
wbd der Nnenanr tier ■IntfaelMfg weniger bedeaftend» 
IMbrigane Mtftn wir Mf tue Abiandhikir Mhft, die 
&a XSettManae ana den^beSiren Weihen über diefen 
Oigenftand (Mn, ^rerweifen. « * 

Ven &300MaMB heMlek der V£ den CWnp ebi 
Er üShft B ^wrcUedene Arten ddTelben anf , ^ von 
MniMeDeM nach und nadi uncerfcfaieden find , fieb 
Noch rdiweilidi in der Natur fo wieder finden, f £a 
C&cwt demnedi, ala wenn Minchei fiir Croup ift ge« 
halten worden/ wai den Namen nicht Terdimt» und 
wh gfamben Uer wieder ein Bejrrpiel eu finden« ^ wo 
tte mndBoCe Vemldffitigung eniea* imd deffelben 
Onm&ideoty Bactnavheit, nnr VerwinruM und Dun* 
Mhdt heib^ffilhrt. Ueber daa WeTen der Croupe 
iod die Anfiehten lUir Terfohieden , und für die Prazia 
tt ca fahr wichti|^, ob er entefindlicher oder nicht ent* 
■AnJDidier Necur ift» Fär die erfte fümmen die meiften 
SchiiMUDert ohne* jedodi einen Uercn und die Sache 
«BbSindeii Begriffen Mben. 8e viel ift aber wohl 
fai ABgumainin aneunramen, Atfa der AhfaH dea . 
Qtoiipa idnrdi einen über dfe ganne* Bhattnaffis verbrei- 
tete Evolutiontenfiand bedingt wird, und daft hier 
faidbeVoi^gang Statt findet, wtebej der JEntftehung 
te Pieoalia tmd- den EiitsiindtaniMn anderer ferSfer 
Btate nnd dann aidiBett tomg ebung c n ^ Ift diefer 
Erohnfonaanftand verbunden mit Überreicher PUBik der 
Blaiiiuifle dk» ^ Ib wU fr aadi organifciieii OeÜMMi 



iei'litebi eieaaaaOMe 'alMliMhlt' -tt^i^»» «rfk tritt' 
dea eenne dtaTea VeAkbäOae in die BeobachMeg. 
¥en dar H«be diäte Kvohition nnd derStiriv der PI^ 
IPicitlt hingt ea eben ab, ob der Qtnnp nnter der 
Fenn der CongeMen/ dea Erethianitta oder derBna- 
niinteng veriinftt nnd diefer Vmfiand fowie eneh 
der t dala EntsOndnngen ferBler Hiute nach dem Tode 
nicht immer gefehen wdrden, hat wohl VeranlaOnng 

{regeben, %\k bdirapten, daifa £e ^taündnng nicht we- 
entKdi fej. Beide Farteyen haben nach diete Daa* 
ftdlunc Kecbtf ind^n ea nur darauf ankommt, in wei* 
chem Grade der Croup ficb auabilder^ Eben darin K^ 
auch der Grund der Anwendung To. verTcbiedener Are« 
. neyen und vorgefchla^ener Methoden , von denen die 
eine wi^ die andere m dem für fie geeiraeten Falle 
Hfilfe geleitet heben kann. Denn dala aUe Beobach- 
tungen und Erfahrungen über die WirhCamkeit derCd<« 
ben auf THuCdnuig und UnwdttlMit herüben^ foUtea, 
Ilfat fieh wohl mcbt annehmen« Da(a aber anch der 
Croup, wenn febe Anabildttiig die ^tnfie der CongeRion 
;nit mrwaltender Plafttk* m Bluie nicht übeifteigi» oder 
die beiden höheren Grade mit ihren Aua^ngen nicht 
erreicht , rfrimocA tödtKch werden bann« ift wobi an 
begrdfent indem fcbon ftarker Ai^draja^ der Säfte an 
diefer t^artie* den Dprcbgang und Zutritt der ^atmo« 
fphirircben Luft fehr belchi^kt u. f. w. Bej der Be- 
handkmg hatten 'wjr noch au bemerken, dabman in 
nitueran Zeilsenr wohl niic Unsecht i$ß'Cuprum fulphu- 
ricum dent Tort, ßibiat. vorgeaogen hat, da es fahr 
Wahrfchainlich. ift * dafa erftes durch ^^ine JFlKel erre- 
genden und daher abfpannendeh Wirkungen nur etmia 
>u leiften vermag , letztes hingegen neben diefen Wir- 
kungen noch durch feinen krifugen Eincriff auf die 
PlaOuJtät und die unter ihr erfolgenden Ablagerungen, 
indeni'es fo allgemein die Secretionen vermehrt, £nne 
Heflkrifke vervklfilltigt, die dien dem Cüpr^ftäßkmric^ 
das UalKr nur da roborivendea » den an ftarken Ver* 
flüfli gnn g a procefa mtndemdea u. f. w. Mittd ancefehen 
worden m (veraL Fbgt9 Phmrmumd. B. 1«. S. 321), ab- 
gehen : Rec. ift in der Behandlung dea . Croup mit 
Brechweinftein.in Solution und refrmetm dofib» bia aum 
mehrmaligen Erbrechen recht glücUich gewefw. Je- 
doch Ufat ficb nicht leugnen, dafs FilUe vorkommen, . 
die allen Verfabrnngaarten nnd den eiprohteften Me- 
ttreden Trete bieten und mit dem Tode endigen. Die 
Gründe für dkGa Bdienptnng find da« kdnnen hier aber 
ni^t entwidkdt weiden. . 

Von & 389 bis 422 tteCert der VfL Nechnftge über 
den XaM*tf/lM, dar im Sien Bande fchon abce- 
baoddt worden ift. An den KdcMmftw reibet derfdbe 
.Bemerkungen über daa Aßhma memium pmriodicum 
JCOlerJ, deOen Exiftens noch von Vielen beaweifelt 
wird. Rec hat dalldbe nie gefehen, oder eu fehen xti* 
mocht Es üchdnt ihm aber nadi der Darftdlung deä . 
VA. , da wefan dne VerWedifelung der verfchiedencn 
Formen des Gronpa eur Annahme dea Millarifchen 
Aftfamu Veranlaflung gegeben habe« Konamende Zei- 
ten worden deaSomeier, der noch über die Jj^^iftw« 
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iftr y^ ii»<il^t nM^ii) ein tiefet {)piif(ef;i[rw ms '{tesHetti 
)M&ftfn|k (ebulju IndelTen düt^ef 4;te Zeit nidkt me] 
{ernf^n», ^Q ApiQh diefe kraqken ZulH^de mblii'. aaf|;e« 
hfttt Verden;, Wenn nämlich die Nvrvmj^atholbsie in 
ibceSftiKanl^^i^ i^urückg^fiihrt Tejfii iH^^d, aus -vrefcbeii 
jü^ du^ch den Qrownianismus una die fitregungstheorie 
)l^{||iugeliDl)^n iff. So viel geht' fcVon* jetxt henror, 
il»ff dl^^lbe nic&t allein ausreicht» ' nnd nur zur 
fympuunv^^rcben 9 bdchAens paljiatiteo, aber nicht timk 
r^üopidlea Behandlung führt« 

Von S. 476^ b« 1S47 folcikrdi» Vj^mtAnm« der R^pi* 
raiicmM»gioev. derw J3ii4UUti9|(' Jq^^^ vf U(Undig ün4 



Ir ... . l 



St Liiemttir Michhaldji. ift« : aqg)ia«bi 9ff)^i6;i|igi^e b^t 
fcerht d«r V^, daii dieAi ](r««l|hml:4u9i^ die mit hfi^ 
föiidewr Sor||fok.bea«b€il«l# PailMqgiPt i^|^ «n £i«H 
ficht in^ibM VerUteJlb« «bflr i^iUtf.iiai H^baskeity ge* 
tironnen hal|«^ ^ ^ . 

Von S. 647 bis 694 folgen <Kr neiierM Bepbaehtnii^ 
gen ui^d (orfditingen über eioi]^ ei^enthäinliolie Aftev^ 
gebilde ' in den Lüng^ » nUnilldi ' *1Sber Metanofe^ 
£(im-/^ar1t- und Bhxl<s5th^armm. ^lydatiflen« flvlg« 
geCchwiilße« 'knöcherne; ^rdige tind ftein%e C e y fr c wi 
diente, ttieran fchUeTit fich dat Wetiefte-üiMr di« 
Bruftwalterracht ' / "^ 

Von S;'7^ bia 786,fQken ab^no'aU. Nachträge ubek 
Fi Aev im Aflg^odein^ea « N^rven^^bei: , biUiriuin tre;. 
mens» AttlbolMitioa und Percn0ion|. Lungen - Kehlkoptt 
und Laflrüfar^ - {jf^Uundunf ,. Keipbhufien. und Hae^ 
noptyfia» In f^ Sj^^c&elle.dÜTfen vrir hi^r nicbl.wei^ 
Ur cingehfii. unp ^lie L,^«l^l|icbt «p.ermüdept^ ^ \ [ 

' ' QewiM, ' def W. bal fbiiMn Vorfall^ <fidai«r*jlmaiil 
Vorworte Atn 2ten S«ipfA#mentband«a an^negobc» hai't 
oichta Wichtigea unbeaciitet au lalTdn» vie)« neue £ffr» 
fahrungen und AnAehten milsuthiBileB, su ordnen utod 
^weckihäfatg mk einandet« »n ^retMode», glfiaUiA md 
auch Rir die 'Letev afttf eiha* anMdhMa.Arfr mifefiUMk 
_. Indefa kenmen ^r dm WmCeb niifat* yeWefalMp 
da(> er im AITgeinelnm roMrCsMiKiiiili taille fiban. und 
nur ,die Beobiichtiinfftn foloher M&ase» anfiifaren* «a2k . 
gen; die fich ata'wa£rbafte.iind gkubwdvdigeBeobfich«» 
ter fchon beurkundet haben. Deto nuuacbe SchriCtM« 
)^ pnd ihre feiehten ProducCe fi*d hier als Autaarfiaten 
airfgeftihrt, di^'Rec nie feuiidiefieHi Behufe> gtbau fcchaib 
.l^irde. 9eM ¥C{ abe»« mubta» ^e Jreaifew*Auw«iiaU 
t^'m fö eher- tsiOglkb fegnn« «la avM der gekügeaeii 
Conip!laci«i^*fa«rtoi^t, 4ala ei He»; daa Mhlilifak 
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fteltenft der, uUfeT di^.,CWfip|IU^^ ^l^M^^gT 

IeuUct)eii und 9r4iut^i:iid,cm llfiwainpvsei)*. Z^ifi 

^^bjraucbe dfir ClaJQ]ßi^i^i^einfa^i^9bttamt^ 

))• Biiülziri na Gtonmiiffibn 1k IiO|iinni^ *Bie^j^mA 



^ 'rifcUe DacfteÜui^ dctr SrttnftUhaMiirarfkffuliea la 
den preulfiMMi. StJMaen^ Mi "Verfiothnpon Jl ft 
iMbMiMlp/iiifi^ 4aar » Zweyrnr Tkdl» od^ 
Sammlung d^ OeTeis» mad'VivoadiNuigen wegt| 
def< Gtaflbn- «md «erWetha « ig^a in . :ä9& & ItSH. & 

3) QuftD^i^auRa u. Li^^^io^ b. $aOe: JÖas'preuJf 
ßjßhf^, ClatfenAeUergiLfett, nehß, 4en hinzuttekovk 
mmen Ergänzungen ^ Declaratioiun^ In/truetifh 




Steueroflichuge^ 
36S. 8. (4gr0 . 

mültfpfa, md iiie »eU lftM i ^^ »[»d. i i H i tf iill »&i» 
"- "fi-'- -ii irrTcTTTl Triltf i iwiii ««^«»ifii' 

yiitt» if hti frhW i f a ä m MßtiM^iimkmmiä^mmt» 

tmngswürdig, darch du.«IMMM .irii^ «aMMMI 



MevOflklttrit TlMftuwi iM;. («ae« wr4: 4c 

OflundaMMK» inj JüBmbMTtA» .-mti» . dklM ^üeiÜM* 
Ecke W«* )«r<i«, dik.M(«>MKck4i«.M«*fi»nMlBi 

U>ih«r vonhm n— Kbind^tftlWNMfiiMW 7liilfiii nf Büi 
f«ü<«iiifiRf8i«v dtmw» WKr;irii»giMiwiii »BhiiM hwn 
«irflr Klar vttrgMm|^niflk |tttott fo jMÜAwlMAd Jfcilct 
die ObCakiMMSEfig» enlbiMHid*> «tittlKvratail») .*. ^MlA« 
aneh. dih. VerfcMfott i»^|w. A«matliilW'te> iMfti 
atndebfl^ dw: ^iMwliigwig. thrK^lalftaflaHi ■ mJtSA 

Tilf ffinrf^-hi-f i^f ilr W'~iniBMinailHrtiiJti BmiMMi 
■McUt. H* Wir gMto «jwtyliMahto^ irilhi -«fct 0» 
t€t»*i CaUbMiMMrwviqHanMliitiMi 

Nd^ 3üiia fchr kUm taOmmiemgtiamm» tmttm 
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KlhCHElfGRSCHICHTB,. . 

Laxwn t b. Baftb: Zeii/cbrifl für iU Jkiß^ifAe 
Theologie. Iti Verbmdung mit der bißoriCch • 
tbeoIogifcheih.Gefellfohaft au Leipaug berwsgege^ 
ben-TOiiDr. Chriftian FtitdrUh lllgen.- ord. Pro- 
feflot der Tbeologte su Leipzig* Erfter Band«. 1833. 
ei ErOea Stücb. XVI u. 333 S. Zweites Stück« 
3Ü8S. (3Rlblr.; 

^»wie der wlirdige Hdraaegeber durch die SüftXLum 
und Leitnng der hiftoriTcb * tbeologifcben Gefellfcbaß 
so Leipzig fich ein nicbt geringei Verdien ß um ttole^ 
bung aod'Fdrdomng der Liebe und dee Studtttmsi der 
ktrcbengefcbicbtiichen DifdpUnen an dafitfer UniverA^ 
ttt erwarben bat und noch erwirbt, eben & erfreiulidtf 
und gläcl(ticb war' der Gedankef 'den wiffenrchafdicbeA 
, Beftrebungen der Mitglieder {ener ÖefeHfobaft , in Ver»* 
Mndung niil einer Reibe der namhafteßen ttnA wm tue 
UftoriCehe' Theologie in ibrem wtiteften UmCfcnge var-^ 
dienceften Gelehrten dea in« und Attakindei« einea^ imI^ 
(eren, gemeinnützigeren WidcungAreis sn geben« 
Scboii die Mber unter ü^dlung d.e8 Herauageh^riit ec**. 
{cfaienenen ,,I>enkfcbritten der fafftorifcb • tbeologifcben 
Gefeilfcbafrmi Leipsig'« (feii dem J. 1817 üb 1824 dregr 
Blndchen) fanden Anerkennung» und entballen man*« 
die recht Cchta&bate Bejtrige zur Afuf bellnng einzelner 
Gegenfiäiide der cbcißHcben KircbeMerobicbte* , Ibr 
Bereich erfttedite ficb iedoch nur «ut den genannten 
Theil der Jkiftorirchen Theoldgie. An ihie Stelle fpbeint; 
min g^evwirtige ZeitCcbvift zu treien» und fie berech- 
tiget« Tchon nach den beiden erßen Heften zu urtbeilen« 
tbda durch den Umfang ihres Gebiete«« theila durch 
die Oett^enhcit ibrea ii&Mikea, zu den günßigßeniSr* 
wartongea, und nimmt« .wie wir anii dem Inbaltf^ dea. 
a wehren Heftet inabefondere fefaen werden« nicht blofa 
dtt InterelTe deä: eigenätoben Theologen ^nd Kircben* 
btSorikera « fondem auch dee Philologen im weiteren 
Sinne dea.Wortea« dea*- literatora nnd Gefcbicbufor* 
fcherl überhaantk in Anfpruch« HinficbtUcb ihres Um* 
&ngea erklärt der Herausgeber S. X : „Zunicbß zwar 
und voraugaweife wird diefe Zeitfcbrift iich auC die 
Gerchtchto dea Cbsiftenthuraa erftfecken , jedoch dabey 
Xeineawegea daa anfser Acht laffeo , waa mit derfelben 
in beropderer Verbindung .Hebt, oder zu ihrer Aufklio 
rang mehr oder weniger bejrtrij^ Sie wird demnacl|, 
■icht nnz Abbandlniigen und AuffiUM über Oegenßäodo. 
ErgmmungibL z. J. ^. L. Z. Brßtr Band. 



der cbrißlicfaen Kirchen* und Dogmen -Oefchichte, fo« 
wie der mit ibr innig verbundenen oder ibr niber ver- 
wandten» fie an ihcen einzelnen Th^Ien aufhellenden 
oder diefelben befonders darfteUenden WUTenFcba&en» 
yri^ der biUiGcben und kirchUchea Archäologie , Chro-' 

' nolocie ,' Geographie und Statißik ; der biblilchen i pa- 
trißiicben» fcbolaßircben und* TymboUrcbeii Theologie, 
der. Apologetik» Polemik, Irenih, Litargik und des 
Kircbenrecbta • ^ der Gefcbichte der Theolqsie and ihrer 
eivaelnen Zweige u. L w. aufnehmen , u>adern auch 
Bej^trägezur allgemeinen Aeligionagercbicbte» und zur 
Gerchicbte der heidnircben • jüdifchen und mnhameda* 
«ifchen Religioii in ihren verCchiedenen Formen» Coviie 
«ur Gefcbichte der geißigen Cultur überhaupt und der 
BbiloCopbie » namentlich d^ Keligion^philofophie » lie*/ 

« fern. Aach Tollen die Hälfswidenfbhaften in fo weit 
barfickfichtiget werden » als befondere Gegenßinde der- 
felben ßch auf die berrfchende Theologie beziehen*^ 
(lan fieb<t daraus, welch* ein weites Feld der eigent- 
lich wiflenfchaftlichen Forfcbung den Miiarbeitem of*/ 
fen . Oebe » und es bat ünferen vollen Bcyfall » dafs der 
Hi^ausg.« wie er bald darauf erklärt » Beurtbeüungen 
einzelner hißorir<di-r|heolo(|p(cher Schriften aasfchlL-» 
fsen, dafür aber geCobicbtlicbe Ueberfiebten der über 
einen befonderen Gegenßand- der bißorifchen Theologie 
erfcbienenen Schriften» fowohl der alteren als der 
neueren., mit Angabe deOen » was die Gefcbichte der 
Religion dadurch gewonnen bat» und was ihr in die- 
Cer Hinßcht noch au erforfchen obliegt, mittheilen will. 
Man. kann es fürwahr nicbt oft und erlißlich genag 
den Herausgeben! neuer wiirenfcbafdichir Zettfchriften, 
die nicht zur unterhaltenden Leetüre dienen, fondern 
wefen^lich zur Förderung der WÜTenfchaft nnd zur Be- 
lebung und Erhaltung^eines regen Eifers dafür im wei- 
teren Kreife beitragen feilen » an das Herz legen , den 
Hecenüonen. fo wenig als möglich Raum zu gönnen. 
Was kann es doch frommen » wenn Prediger u. C w! 
ein Dutzend Recenfionen über eine neue Schrift lefen» 
damit fich die Zeit zerfplittem » und defsbalb die Schrift 
felbß entbehren zu können glauben ? Weit nützlicher 
find dagegen dergleichen Literatur- Ueberfiebten » wie 
fie «una ^ bereits die tbeologifcben Studien und Kritiken 
▼on Ullnumn und ümbräit gegeben haben» nnd wir 
hoffen auch in diefer Zeitfcfarirt für hißorifche Theolo- 

M daa in diefer Hinficht von dem Heraosgrber gege- 
bene VerTprecben in den folgenden Heften wirklich er- 
fiüUt zn iahen. AnCicr diefeä UeberQchten , foUen noch 
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nngednic^te odat feiten gewordene Actenflücke und 
Schriften, nicht in den Bi|äh«pM gthommene^ m$hr > 
tige Abhandlungen mitgeriiftiU^ In aiialtifidifdbAD Batrmt 
chett gefchriebene Wence in Ueberretxungen und Aoi- 
jBÜgen berüd(fichtiget » Beytrise suf Bericbtigang und 
sum Verftändnifle der QueUenTdirifteni |rfft^r^ jbi-^ 
4eotiingen und Winke zum ureiteren Forfclien . Samm- , 
luiigesi t|iid| M4chwdfe«gen- glaiil^Mriirdiger l^a^^chlen 
über die neueße neligionfgercbichte u. T. w« gegeben 
werden. Der Umfang die^r ZeitTcbrift wird demnach 
weit umfalTender Teyn , als die fräher erfchienenen von 
Paului^ Stäudlin^ Tmfchimtr^ Henke iL. 9u^ und fie 
verdient Tchon debhalb allen tbeelbgifchen und hifiori- 
fcben Le(e«rkdn angelegenlUtbfl empCd^blen zu werdem 
Die Richtigkeit diefea Urlheüea wird die Ancabe 
def Inhaltes der erften beiden Hefte beßltigen ; dentf 
wenn auch das erße Heft wenuer allgemein InreveJbnte 
öiegenßande beFpricht, und bey einigen wohl etwa« 
dat in einer ^eitfcfarift su haltende Maff überCchreitet« . 
16 entCdildi^et una dagegen daa swejrte ksnlangKch 
durch MannidrfiBldgkeit und Gediegenheil dea Inbtltiea. 
Aus der ausführlichen ' Oefckichtädier hißori/ck^ikeo^ 
logi/chm Ge/M/chaft zu Leipzig, welche das erßs 
lieft eröffnet . und von S. 1 bis^SO reicht . nimmt man 
mit Vergnügen wahr « wie «WedimMaig die Statuten 
derfelben geordnet > wie unermüdct der Heranisgebpf 
in ihrer Leitung « wie errpriefsKch die Folgen find^ 
durch welche fie ihr feithmges Wirken bethati|et hat* 
Bey dem Rec. erregte dieTs dm W'nnreh « data auch auf 
anderen Akademieen»- an denen es noch an einem fol« 
eben Vereine jonger Stndirender fehlt , diefes feböne 
Bejrfpiel Nachahmung "finden möge ; - denn- wenn than 
auch eingewendet hat, daf« ficfaon durch die gewöhn-^ 
Kch beftebenden, ftir den künftigen Beruf noihw^ntli- 

Seren anderen Seminarieii :Z«it und Fleifs &er Stvidbren^ 
en hinreichend' in Anfpruch geliömmen werde » fo 
ging inan dabey von der irrigen Anficht aua« als mfifle 
und folle das MitgKed der einen Oefellfchaft audi an 
allen übrigen Antheil niehmen. Diefs wäre allerdings 
nicht rathlam ; allein die hohe Wichtigheit des kirchen- 
geTchicfatlieben Studiums « befonders in unferer Zeit, 
rechtfertiget gewifs den Wunfcb ^ dafs einseinen Stu* 
direnden » die fich befonders datu hingezogen fühlen, 
Gelegenheit dargeboten werde . ihre Kräfte in diefem 
Fache auf eine erfolgreichere Weife au verfüchen und 
ftp üben , als diefs durch daa rblofse Befuchen der Vor» 
lefungen oder durch Privatftndium möglieb ift. «— > Im 
Zufammenbangemit der "Gefcbicbte der biftorifbh^theo* 
Ic^fchen Oefefifchaft su Leipzig fteben die beiden fol- 

f;enden , bey der öffentlichen S^tnngsfeier der OefdU 
chaft am 25 Juni 1830 gehaltenen Reden , und finden 
darin den Rechtfertigungsgrund ihres Abdrucks an die- 
fem Orte. Die erße » von Hn. M. H^inichen , felsigem 
Rectot des Lyceums su Chemnits , handelt in kril^ftiger, 
reiner Sprache de praedpuie quihuedam theologieae 
JMelanehthonie difeiplinae laudibue. Matter« wie diefs 
freylich das Thema nicht anders mit fich brachte, vet* 
haltt die aweyte deutfclve Rede des Hn. M. Bräunig^ . 
jetat Diakonua in Ofdiits \ fie behandelt daa Themai 
Der deut/ehe OptieeÜinßt' nuA fttmm Bitfftuffw #»/ 



'den Fortgang der Kirehen^erheßimmg unier im 
#>/iii#} beraedig(!n4t und uor hinnchUich unreres jetii- 

f' en kircbMch^n Zuj^pides fcheint dem R^^ gröbere 
iehütfamkeit nöthig in der Anpreifnng der ««Reife dei 
l^olkes« des Lichtes« der hoben Stufe der Bildang*« 
f ntfcr itrfn u. t w. (S. 123 fg.) : alles fdir relative Be« 

Sriffis« und keinesw^jK^s .durch die £rfahrang fo b^ 
ät|gfst, wie mi|n diefe vorausaufetBeif fcheint — 
Ueber die Hälfte diefes Heftes CS. 127--318) nimmt 
die nun folgende Abhandlnng ein : Bphräms des <^* 
iers' Anfichten von dem Paradiefe und dem Fell§ dtr 
mßen Matfehau Datgeftdlt von D. FHedrich GotüA 
Uhlemann^ Xicentiaten der Theologie und Profeflbram 
Friedrich •Wilhekns^Gjmiiafium bu Berlin. Der Vf. 
behandelt diefen Geffenlland mit einer Ausführlichkeit« 
welche der Wichti^sei| delTelben für die Dognenge* 
fchichte nicht zu ^ttfpredien fcheint. Oft möchte er 
auch wohl als Olabbenslebre oder Anficht daigeßeUt 
haben « waa UoCb der Phantafie und der bilderreicben 
^rache des SjTters 4tnh^tmfallen dürfte. Im Allgemei- 
nen aber ift das gründliche Stadium Cesner Quelle nicht 
SU verkennen« und die in den reicbhaltigen Noten beyge- 
brachten Parallelen früherer oder gleichseitiger Kirchen* 
Isbrer find vorzüriich fchitsfaär « und beurkundea dei 
Vlk patrifttfche Belefieirfieit. Die Abhnndl^g serfftttl 
übrigena in 5 Capitd: 1) Einleitang. Veianlaffang. 
Wichtigkeit des Gegenftandeä. Namen des Paradieles. 
2) Schddemne des Paradiefes. Schöpfmg. Life. Thei* 
}t.^ Oegenßinde. ErsengnüTe. ' Znfaminenhang delfelben 
mit der Erde. 3) Beftimmüng des Paradiefes. 4) Za^ 
ftand der Bewohner des Paradiefes. 5) Wisdererdff« 
mmg defUben« — Minder wichtig ift der Ueisie Anf- 
fats von D. Oearg Vwefemmeyer in Ulm : Btwu übtr 
denFerfyffer dee mUeH Kirckeniiedee: Memmt km i» 
mir^ Jpriähr 6oUm Sohn: Ba vrird besweüelt« dab 
Bingwüid oder IFitMftnU VerfafEer dief<:a Gefaoges ge- 
welen » und derfelba ttuthmablioii dxnk Jörg Berken» 
meyer in Ulm befgde^. -^ Die* beiden «ngehSagieo« 
noch ungedruckten Bne£e RemkardX^ an L euä nu Wfisde 
Rec ft wegen ihres su alltMgUcfaen InbiüSias • der Aaf- 
niihme nicht für 'würdig erachtet haben. 

Im tEWfyten Hefte übohrafchte uiit foig^idt des 
kurse « aber vurtr^Aicbe AuQats dea fei. Tineem» s« 
Leipsrg: Über ^ die Behandlung äier Kirchengef^hicku, 
vertägiieh auf der IMwerfiiaii £a ift nnrss^l^r« 
dafs der wahre Nutten nicht blob des' kirdbeBgefcbicht' 
Heben 'Studiums t fondem auch der ubrigta uflsfalTea* 
deren theologifchen :Wiffetifchafiken , üw daa künttfp 
wiffenfchaftliche oder prakdfcbe lieben Jim StsdiMdai 
gans befonders bedingt werde dofck'dae' sweckmlf^ 
Behandlung derfeiben von Seiften ^ev Beeenteu Nidit 
der gelehrte Wuft tft eat wodnrck wehre WiS»- 
fdiaftKchkeit und tiicbtigr Vorbereitung^fiBr eben kaef* 
tigen, Beruf g^rdevt vHrd , und fdir • ricblig ift ^ 
Vorfchiag des Vft.t an de0en VorleAmgen fich Reo 
noch immer ala- mliftethaf^ m dieler Aet mit Vemigsa 
erinnert, •— dafs es endtxcih nMhi|[ f«f # f^me ^^ 
len gewonnenen MaterfaHen cBBmai' ein wiM^* 
sW^kmBfsiges hiftoiMiea Gebütde fcMuufiinfiiliiee. 

niclit ftber^necMi bMf dieMMMk* m hin&Or 



« « 



ZUJt J£NAISCH£N ALL«. I.XTEAATUA.Z11TUN0. 



3.' 6 



i 

die alMi iJH fichücni Wßii neue surammenstttrages , taoA 
Mch gewiileit Fldiem neben eiaander anfzoftelltn odev 
cfaroimojafcli sa ordnen«« (& 7). Waa ^alfo inabeEottf^ 
dere die Behandlong der Kucbencefchichte betrifft» fo 
ift alkrdingt eine fogenannte Volmändigkeit, ^d. k. die 
MittbeBnng. der Samme^ aljies deflen , waa der Lebrief 
Cdbftweirsy oder» mäcbien wir hinsuCetsen» waa fe 
ober einen Jß^cnftfUid nnr getagt und gefcbrieben woiy^ 
leo» keäneawegea im . akadenuCcben Vortrage an> 
Mehlen Orte; man foUte» wie der Vf. & 13 fehr richtig 
lagt, nar lehren« waa der Stüdirende au wüTen nötbig 
bat Pmgmatiamna ift nach unferer Anficht dMs bele«' 
beade, jagendKcheOemüther anm wahren St^diiim hin« 
ndiende Frindp dea akademifchen kirchenhißorifcben 
Vortragea; nach ihm mufa fich aller fonftige gelehrte 
Apparat richten* Dann werden .die Stndirenden« wie 
itt-VL S* 15 Tagt» daa We(emliche im Zurammenhango 
riduig anl^aflen , eine klare Umficht vom Ganzen nach 
Seinen Hanptmomenten gewinnen, $e Wiflenrchaft 
BAch ihrem gegenwärtigen Slandpuncte überhaupt ken- 
nea lernen « nnd. aufser der KenntniTa von den "Wahren 
Quellen mid Hulfimitteln dei eigenen Studanma anch 
die Princij^ien der richtigen Behandlang darch Wori 
und BeyFpel fich mn eigen machen. Mögen die Lehi:er 
der KHchen « und Dogmen • Gefchrchte diefea letsto 
Wort einea (o crEdirenen und geiftreichen akademirchen 
Iidire» nicht unbeachtet lallen! ^- Darauf Ibigen 
>^ve7 gleich intereOiantephiloIogircb-antiquarirche Ab* 
handlangen : äbsr Butimawu phiU/ophi/chs IJeutumg 
Ur grUehi/hhmä Ootih^iim • insbe/onid^r^ dws ApoU ' 
lan Md der^rttmU. Von Dr. Auguß Mmükiä. Kir- 
chen« und Schul -Rathe und Director dea Gymnafinm 
auAllenbnrg« und; ub0t €in0 Fotivg^nuns mit nntt 
mJkulapifdtim ScUamge, Von D» Ifti^dr. Hßiniär. Ana 
denn OSnäTcbcn iibenetzt von D. OottlUb Mohnäke, 
GaofiScnial * nnd Scfiul •'Hathe und Paftor au St. Jacobi 
ia StrdGand« Die erfte Abhandlung ift befondera ge» 
gen SiOiiMuiniit Behauptung aperichtet» dafa AppHoa 
und Ärtenoia fchon bey den Uteren Grieche»! einerlei 
GeukeiteB mit dem Sonnengott und der Mondfötda 
(HcÜof und Selene) g^wefen feyen ; waa mit triftigen 
Granden wrideilegc wird. AngeUngt find noch Bemer- 
kuagen ober die Buiimänn/cke Glaffi&cation der obe* 
lea Gölter , nebft dem V^lchlage einer neuen Claffifi* 
cnioo (S. 39). IMe nwejrte Abfaandhinff cntkSUt ^ Ue* 
beibinmg von Dr. Mimiers der kön. dimGcheii Gefell« 
fchaft de» Withnfch. su Kopenhagen im J. 1828 vorge- 
k^em JAfTalset Om wm Fotwgemme.mgd an AetkMiiü" 
fiakSUmgmp 4ind benHoandet , wie auch der Ueber- 
btaar fehv wahir bemedit, dkCalbe gwfae Gelehrfam^ 
kait und CdileDe Gtenfanudienagahe, welche allen anci« 
^narifchen Arbeiten dea. nun veaewigten VfSi» eijMnChüm- 
hch find« Oafelbe Lob gebührt auch der folgenden 
ibhandlung dei D. Omirg VeBfänmeymr au Ulm : d^ 
Diu Paeiferi9 e Hamanorum potiffimum Jcriptii^ nufth 
mii et monummtii etc. Die einseinen Gottheiten der 
Alten , welche diefea Prädicat erhielten , werden aua 
Iflichriften » Stellen der Dichter u. f. w. nachgewiefen« 
^ Auch HterarinftoriCchen Werth hat die folgende Ab- 
handlnng dea^ Dr.-Ceiiliifr Mohniie sn SoraUnnd; 



Nm-U» Kldtetfi, rnnrngnifck^ BmrUßck im »»^f^^n 
Jmkrlumd€ri,mnd deffen G0b^$t. §^ »erfiilU in 6 
.AUcbniue: 1) Allgemeine- BeeMrknpffa über ciie 
neuere armemTcbe Litenitur» namentlich über die yer- 
dienfte Mechitara nnd dea von ihm geßatteten Ordens 
um diefelbe. 2) ^ierfea Klaietfi. Quellen über den- 
fettwn* 3) Deffen Leben * ans dem Franxöfircben dea 
St. Mhriim übesTetu. 4) £rUniemngen m diefer Lc- 
benaberchTeibvng. S) LiterarhiftoriCche Bemerkungen 
Aber die Gebete dea Hierfet. 6> Diefe Gebete felbft. 
dentfch überletat. Da nic^t jedem die Quellen »u Ge- 
bote Oehen, fo find folche ZuCammenftellungen recht 
verdienfilich.- ~ Weniger Miben unferen Beyfall die 
faft ina Kleinliche auaartenden Unterruchungen über die 
Melancbthonfcbe Original* Ausgabe der Aupbur^chexi 
ConfenTton. Wjm kommt um Ende dabey heraus! Hr. 
D. Kai/er au Erlangen giebt hier ^ermala einen nach- 
trägiichem Btytrag zu ßimsr kriii/chm lAttrarg»- 
fthichu abr Melmmththan/ebm Original- Ausgabe der 
laieini/chen und deut/dien Augsburgi/ehen Canfejßon 
und Apologie; doch ai|ch hieraus ergiebt fich noch 
kein beftimmtea Hefnltat. ^ Die folgende Abhandlung 
dea Hermusgebera: Deeonfejßone Augufiana utriusque 
Proußantium ecdiefiaa confoeiandae adjutrice. com- 
mentatio in memoriam eonfejf. Auguß. faecul. tertiam 
kripta^ nunc emendaiior ot muetior repetita — haben 
wir bereits früher in diete A. L. Z. (183a Na 158} bc- 
uitheilt, und bemerken daher nur. dals fie dieren 
abermaligen Abdruck allerdings verdiente» wenn wie 
auch noch immer zweifeln möchten» ob fich alle Mit- 
glieder; insbefondere die verfchiedenen Parteyen lu 
beiden Kirchen » su einem bichen Vereinigungsmittel 
gutwillig verfteben würden. Daffdbe Urtheil findet 
Feine Anwendung anf die folgende » hiftorifch - gründ- 
liche und umfaffetide Abhandlung : Die fymbolifche 
mitigkeit der Augsburgifehem Con/ejßon für die re- 
formirten GlaubensgenojMU Em Beitrag cur liir- 
ebeiir- nnd Dogmen • Oefohichte. Rebft einigen Gedan- 
ken über die Benutzung diefea BekenntnilUs für die 
evangehfche Union. Von Carl ^Heinrich Ludwig Fi- 
Jehon^ Prediger der evangelifchen St. Petri- Kirche zu 
Burg. Wir woUen gern zugellehen , waa der Vf. ana 
mehrfachen Thatfadien und Bekenntniffen von Fürften 
und Theolcwen darsuthun fucht , dafa die Augsburgi- 
fohe Confemon auch .von Seiten dea Reforrotrten bu 
wiederholten Malen als für ihre Kirche gnldges fymbo- 
lifcheaBuch aherkani^t worden Tey, eben fo» d^f« ^^^ 
Differenzpuncte in den Lebren beider Kirchen • foweit 
fie fich in diefer ConfeiEon ausgefprochen finden, nicht 
fofchroff einander gegenüber Rehen, ala dief^ bey den 
tbeologifchen Zänkereyen über diefelben der Fall war, 
fowie endlich , dafa fich aua diefen Gründen eine Ver- 
einigung <ler beiden mrchen aaaf den Grund diefer Coii* 
feihon am heften erwarten lalTe: dennoch zweifeln wir,, 
ob dadurch erwiefen fey (& 216), dafs diefe Bekennt- 
nUalchrift als gemeinfchaftlicbes fymbolifches Buch für 
beide evangeli&be Kirchen betrachtet werden muffe. 
Denn allgemein , einßimmig und unbedingt ift fie doch 
nie von der reformirten Kirche durch deren Bepräfen- 
tanten ala verbindlichea fymbolifchea Buch anerkannt 
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liclift Tollkoiiiiiitae lUbetfeiauig des Sh. .ämbA 
noch ftii «rrdcheii fflyta mOdite..«^ yfMten i^ieitmA 
alle anderen' hohen und lienUch« Eigenfduften Sh*s 
für nnt verloren « f • ift er doch fchcm «Is deijenige 
Dichter •« ureldier» wie kein anderer, anf die wahren 
Quellen einer ifenf Jonnlen drimaftirchen Potfie .hinweift, 
nnßnet unanflgeCeisten Studinine würdig, nnd fchon in 
«tiefer Besiehung — die aUemotfawenai^Qe für uns 
Deutfche — ift es wfinfchentwerh, eine möelichft 
uene, dichteriTchrieichtöncnde. nnd .würdige Ueber- 
feunng TOii ihm an befitsen, 

No. 1. f^otfg. Mm^ls hartes Urtheil über Jak. 
HäinT' yoJ$ ift bekannt. Diefes Kriökers Aaafprpche pfle« 
gen dmmi ein Oewebe von Jrrtbüinem au reyn, weQ 
er ^e fubfeetiTefte aller kritiftben Anfichten fteta mit 
dem' Schein objectiver WüTenfchafidichkeit au bekleiden 
verfteht. Allein in dieCam einaigen Urtheil hat er 
Blecht. Ea gic^t. kaum einen ungeeigneteren Uebev- 
fetoer einea romantiCchen IMcbters überhaupt und SICL 
im Befonderen ala VoJb. Sein Ohr, blob für Rhythmus 
und formelle Wortfiellung auagehjldet, überhört fowohl 
den Wohllaut, wie den feinen Gedankenübergang, 
die poetifche Harmonie, wie den Gedankenfchwung 
der Leidenfchaft ,. und/ diefer- fonft fo verdienftvoUe 
Mann hidt mit fiarrem Eigenfinn einte felbft gefchaffe- 
nen, oder aus den* alten IMchtem erlernten Ccui|rapuncC 
feft, und isfst die aarten Modulationen der Innigkeit^ 
^er Liebe , ja der Leidenrchaft überhaupt , nebft allen 
Geheimniffen der poetifdien Tethmk, nngebört yerrau* 
fchen. Die (rnchtbarfte, die köhnftie Fhantafie bemüht 
iich umfonft, ihm vom Boden empör an helfen, das 
Lachen der V.eraweiflung;, der Wuz de« Aer^ers , der 
Jttbelruf beglückter Zärtlichkeit, ringen ihm mchts Aa- 
'deres ab, als trockene. Harte Wortformen, welche 
grdbtemheils eine Thätigkeit des Verftandea voraiM- 
fetaen » di^ fein Original gerade au verbergen ftrebt *- 
lAit folchen Anlagen können wir aum Voraua anneh- 
men , dafs To/k kein glücklicher Ueber(etzer «Sft/a 
-werden konnte^ Schon der Verfuch , das Verlangen 
danach war bey Vof% eine Veiirruna au nennen , und 
in der That ift £ift jede Zeile , . weiche in diefen isetin 
Binden von ihm herrührt , ein Beweia für diefe allge« 
meine Veriirung. 

Gewöhnt an die Uebertragung jener leidenfchaft- 
lofen, vom Verftande ansgetragenen Denkmfihler dea 
Alterthums, Mnn Vojt den *fon für einen Dichter 
nicht treffen , bey dem das Wort Gefühl , und bejr dem 
der Verftand nicht Vater, fondem nur Regulator des 
Gedankena^ft. Seine Neigung für prSgnante Wortcom* 
pofiiionen ift nirgend unangemelTener, wie bey Sfi^^ 
weil diefe neuen Wortbildungen auf eine 0|feration d^ 
Verftandeskräfte hindeuten, £e Slu nur einigemal und' 
ganz gefiiffentlich aur Schau ftellt, Wfthrend, wo die 
Leirlenfchaft rpricbt. Alles Schwung , Sorclofiskeit und 
Freyheit von jeder Berechnung und Abficht ift. Seih 
ftarrer Wortbau bemüht fich awar. Alles au ivufalTett, 
was in den Wwf^tm» dea Originals Kegi ; aber das Befte 
ent^ritt ifatti •» der IMft: \im Ami OnnlihftfM d^ 
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Affectea ift keine Rede, feinn IM^sv^ragung ift blofs 
l^ammadfch , U»ikaltfdi , niemala poeSfch , oft an- 
richtig, felbft waa .den Sin« betrifft, und dmrch das 
Beftreben^' kura und prignant %n feyn, nicht feiten 

. un^uveiiuRg, immer aber ohne WohUaut. Unnötbig 
harte Verfe , eine* durch fremdartige und femliegende 
Ausdrücke entftellte Profa, widernatürliche Worua- 
fammenfetaungen nerftören bia ac^ die letaite Spur iedei 
Vergnügen, das die* Leotüre diefer Deberfetaimg ge^ 
Währen köonte; vnr wenden uns davon ab, etwa mit 
demfelben Gefühl | das uns ein an fich fchönes, aber 

• fchlecbt vorgerragenes Mu&kßnck erzeugt. Wir wer- 
den diefe harten Vorwürfe, fo viel es in der Kürze 
möglich ift, an den einzelnen Arbeiten diefes Ueber- 
fetters begründen ; fchod jetzt aber muffen Wir bemer- 
ken , dafs ea fchwer zu erklären ift , wie Vq/m auf die* 
fem Wege .Shz überfetzen zu können meinte , noch 
fchwicrer aber, wie feine Arbeit eine Zeidang Beyfall, 
ja fogar noch Nachahmung finden konnte. Eine rdche 
Nachahmung, womösUch noch in einem 'gefteigerten 
Grade von Unnatur, ift Jt^cAimmnr» völlig lächerlicbe 
Verdentfchunjg des Macbeth , deren wir hier , als det 
aulserften Abirrung vom rechten Wege indUßar Ridi* 
tung hin , cedenken müiTen. 

Ans allem diefem vrird fich aunächft dieerfte und 
hanptplchlichfte Foderung ergeben , welche wir an ei- 
nen Ueberfetaer des Sk. Seilen muffen. £r mi^ Dich- 
, ter fqm , wenigftens in dem Sinne des Worts , bej 
welchem wir die Fl(higkeit , poetifche Schönheit nef 
au empfinden, und fie in einer anderen Geftalt wieder 
aus fich felbft au reprodudren, ^darunter bq;rdlfeii. 
Heins von beidem ift hej Vo/m oder feinen Nachabmern 
der FalL^ Die Verdieichunfi; der erften der heften Scene 
des Originals mit diefer Ueberfetaung genügt, dieCi au 
. beWeifen. J. H. VoJm hat in diefen neun Bänden von 
folgenden '^ Stücken Ueberfetaungen gdiefert: vom 
Stwrm\ Sommmnaathutraum; Romeo and JuU»; 




deopatru; Hamlet. Alle diefe Arbeiten find fich im 
WefentUchen .an Werth fo gleich , dab' es fdiwer so 
fagen ift , in welcher vOn ihnen ihre Voraüge (äufiere 
.Treue) oder ihre verfehlten Seiten (Ungefchnadi, Ver- 
kennung des inneren Gedahkeneinklangs, Härte, 6^ 
■Cchraubtbeit und Mifsbrauch mit fremurtigen und im- 
verfiändlichen Sprachwendangen) am nteiften. heraui- 
geftellt erfcheinen. Wir verfcbm^en es abfichtltcbi 
una bey dem 6ebrau<^ oder Mifsbrauch einaciner Worte, 
wie Gaeft^ Tinde^ Eoje^Prük^ pampem lummebii 
und hundert anderen, aufauhalsen. Was käme auch 
'ijabejr heraua, wenn wir ea rügten, dafs derUeb<ff- 
fetaera. B» ^ei^ tummelnder SchlingeV* hlob umdei 
Vergnügens willen fagt , die Lefer in einer Anmeikaiig 
2U belehren , dafs lümmelnd 'fo viel als /chlmjtrunkin 
tey, — er hätte diefes Wort fcbreibexr folTen, da hltte 
es feiner Anmerkung nicht bedurft. Sdche £inrede8, 
wie wir gegen diele Ueberfetsungvcorgebitdil habeit 



\ 



119 



N « m. A%i- 



saa 



■*M» 



» "T 



ERGlNZUNGSBLlTTßR 



'.' ' 



JENAI3CHEK 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITÜNO. 



t^tmmfti 



1 8 3 S. 



SCHÖNE RÜNSTB. 

1) Lftu^zxOft b. Brockhaus, u. Stutt0Aiit, b.Metalap! 
ShakspMre's SchüufpUU. Von / ßWiir. To/j 
and dellen Söhnen Heinrich und Abraham T^Jt. 
Mit Erläuterungen. Iftcr bis 9ter Band. 1818 bis 
1829. 8. C^a^pr. 27 Rtblr. hcrabgefetztcr Prcia 
9Rthlr.) A 

l) BsmLtv» b. Reimer: Shak$p9ar$U ärumati/cha 
fVerJke^ üeberfeut von J.fK t>. Sehlegal, er- 
rfnzt und crliirtcrt von JL Tiek, Bd. I n. IL 1825. 
Bd. W. 1826. Bd. IIL 1830. Bd. V n. VI. 1831. 8. 
(Pr. des tat 9 Bde. berechneten dansen 4 Rthlr.) . 

S) BnALUf n. Stbttxm , in d. Nicol^irehen Bucbh. ; 
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Werke. ^ ÜA^rfetzt und erläutert von Joh. PPii*. 
Otto Benäa , preuff. Regier. Rath. Erfter bis nenn- 
selmter Band. 1825. 1856. 8. (4 Rthlr. 12 gr.) 

lli| iß' nÄAt an leugnen, daTs die Vetfuche vieter 

Dcatfdieii, unserer Sprache den gröfsten aller drainati- 

fchen Dichter anzueignen, achtbar und TcKr ehren- 

werth fipd;. von {anigen darunter ift Alles gefchehen, 

WJi fltt erwarten v^ir; von Keinem jedoch Alles, was 

yra zu w^^chen geneigt find, ^nd was wir, als noch 

stt erreichen , vor uns fehen. Zwifchen der Treue und 

d«n dichtmrchen Wohllaut liegen hundert fchmale, 

miDierUid& verfchlungene Pfade, welche bey Weitem 

Qoch nicht «Üe verru<Xt find; und dafs Shakspeare nn-' 

Bfaerfeubartev, wie hie und da behauptet worden ift, 

WoJl«^ ifir nicht eter glauben , als bis alle diefe Wege 

rergebHcli ängefcU^en worden.. Einzelnes im Sh. 

BIT Air immer unüberretzbar, reyil ; «bcn fölche ret- 

emzdte mUbfel Äehen in geringer Beziehung znto 

Ganzen, und im Allgemeinen ift desUichtefB Seele der 

ieuifchcn Sed« allzu ^verwandt , als dafs wir nicht 

cianben folUen . " er f ey in der Tbat Jo wieder zn «• 

Ten, data die Eindrucke der Üebcrtrtgiing denen d^ 

OrigjnaU fiHiiz ^eich \imm. Diefs ilf das Ziel , UMd 

danach i« »u nngeii* ^ ^ « ^ » • 

ErgäniamgAlt, J. A.L. Z. firßer Band. 



Es wird wenig Zweif^ darüber; feya , daCi. q«^ 
deil bia jetzt vorhandenen Ueberfetacmgeo Iteiiie diefee 
Ziel gana; und vollkommen erreicht hat. AUein MpMia 
'^ir me vorhandenen Ari)eiten von ßfchiaiburg IfU auf 
Kaufmann herab vergleichend «dfaiiinienfi^Ilea» Jf 
entdecken - wir eine unverkennbai^e AnnfibSnHig'i^Qi 
Ziele, die, gewilFen Pefndeirchwin^ungeM^ei^i» .rvpii 
den Ausweichungen rechts und- linksy. fich aHaftahUcb 
der ruhigen jznd gefetzmäbigen Oscillation il&hert; Waa 
B/chenburg und fVieland durch ihre Ueberfetzungeti 
in Profa leifteten, -ift bekannt.^ Ihre reine Liebe zv 
dem Dichter erw<eckte zverft eine allfeiti^ tinter den 
Deutfchen, doch war man danmh der Meinung , daÜs 
eine fitenge Beobachtung der Form zu vje! vom Oeift 
des Originals unterdrücken muffe, und bli^b. daher in 
diefer Beziehung bey einzehaen Verfuchen fteben. Aber 
die Form ift am Sh* nicht mindto heilig • wie der 
'Oeift, und in def Thatkam es auch nur darauf aiv 
eröfs'ere Sprachgewandheit zu erhmgen , um auch den 
fonnellen Bedin^neon genügen zu können. Oief« 
Sprachgewandheit tft jetzt fall zu einem Gemeingut' 
der Deutfchen geworden, und der Ueberfetzer» wel** 
eher heute auch nur die liebe und die Kenntiiifa jeneir 
erften Bearbeiter mit zur Sache bringt, mufs blofa 
defahalb fchon jene weit htntec fich zurücklalTen. A^ 
W. Schlegel zeiafte nach diefen zuerft, * unter welcher 
Dar ft^lungsvf eile diefer Dichter aufzufaflen, und wie 
er mit Schonung der Form wiederzugeben (isy. Unter 
allen gleichzeitigen und fpäteren Arbeiten befriediget 
ohne Zweifel die feioige in künftlerifchw Hinficht aqa 
mejften; aberfreylich nur, indem man von häufigen 
MifsverfiindnüTen y Anslaffungen und Nüancierungea 
des Sinnes abfieht, welche gefteigerter A;)foderungen 
zu' beachten gelehrt haben. Was liecki ^alk, Ee/slar, 
IHppöld, Kraufe, Spiketf Lmchmmnn und Graf Rau^ 
äiffin für einzdne Werke <Sh.V geleiftet haben, liegt 
«für jistzt aufser dem Kreife uirferer Bfurtheilong, wel- 
che fich dirfiimzl nur auf die' oben angezeigten um- 
MTendÄran Arbeiten erftneckt. Eine «ihere Betrachtung 
fed^ einzelneil derfelben aber, vrird uns Gelegenheit 

Jeben, das, waa glücklich und würdig in ihnen ift, von 
em zu fondera 4 wza alz ver£sblt amd irrig angefehen 
werden mnüt. Vielleicht , dafa fich aus diefer Ziifam* 
meiOeAung daiA ergiriit, auf welchem Wege, mit 
WcMMtt mttila «tid bey wd^Mto Vtsrhalt«» eine m6$- 
T t * 



m 



feiciNziXNffSBL. 2trii^ Jtjff:' h, t, z. 



aei 



(et ^rinif BeUiibinig ^ ■ 

Utmüesi «micip& /alC^e VerAäiJ^ dck Gedanke;)^) 
Eito iiift gjAöttci, fionlof jgebildctct Wort. 

O n«f« »ickt dir Frenden Freude mir. 
fig wUre Grmni fo kari übfcheiden «mr 
Jt wer« a giU/^ io hrief to fott ^tmh Th4§» 

lemattdep abfcluädenl Itt diefa dcülfch ^ tad hdf«^ 

fo viel . aU fich von Jemand trennen ? / 

Durch ^offens ücberfetzung ift Tö viel unvnder^ 

leelich btfwWfch, dafs es weit weniger darauf an* 

kommt ^ jeden IVinkel de» deutfchen Sflra^^^bicfta nach 

einem viellevht -einmal . gebrauchten und Wieder rer- 

gelTeneh Au»druck su durchwühlen^ als ktteinett ge- 

fchmackvollen Gcbraach des Vorhanddnin und Zug|n^ 

«cheo an dfenfc^. «cht «crÖemßciid &dH 1i<e tUop^ 

/iocibirrthumlich^elia%l!A $«1,.^ 4fc ■ Sj^ck« feiner 

"Dichter erlerne», i6jaäeriid£r Dichter lerne, aua der 

Sprache feines Volk* au machen ♦ was ße keinem fcu 

machen verfagl. Untere Spracht«! rckh'^enu^. und 

die Rettung »rgcnd eines alten . vergeffenen Worts ift 

ciA viel gctftrgere* y^Wlenfv ada die gIflcWkbe ErwÄ 

terung de» Sprachgcbieis i3ttrx:b irgend ^ine originelle 

und gefchmackvoÄe Wendung. P'öjs jmuthete der deut- 

fchen Sprache Eigenheiteninj, diefie nicht befitzt, und 

^ie fie fchweriiich je annehmen Wird , weil fie nicht, 

wie Jean Paur»; au» ihrem ktnereii Geift g^chöpft, 

fondem vonAufscn her, au» dem Griechifcbeii und La- 

teinifchcn in ße hineingetragen werden WM^en, Wa» 

aber mÄ&tc £ndlich auf, unCerer. edlen Matteriprache 

wecdea, wenn ledcr, liiel^aber ui^d Kenner deslndi- 

fcben. Cbin^Cchen oder Arabifcheti nach dcWWbeA 

Grundfatjt mit Jhr yerfübire? Es WSre tim ihmtjei^ 

tbümlichen GeÜViri Bau and ÄüsfcftuÄftAuitg'loton *el 

fchehcn. Nicbta 4afto Weniger ^^^B^^^^^fy^r,^ 

Sohn , in einem Anhang aum Sten Bande fidt ▼er^ßfi» 

tet «efuhU, den fmtcHithen y^fdieaiOea («ni^s Vater» 

«n Denkmal «ufcätftw. Dfef«ferfngWcHii5h»fian^gp4j 

kua fchelrt itta *ut l^»vl>«weVen^: dala es^^^^^ 

' ihm an dem aeoiten jpoe^leben (Gehör fehlen mufle, 

und dirfe» ürihcä fiuad Beßäti|ung Ixi der'Öurchfielft 

feiner Vorred# »u- diefer üeberle^vng. Er vertheidigt 

Sh darin gewii ^« johnmächtigen AngHffe en^lircher 

phiWogircher Pedanten, und steigt In ;aierer fnnftligen 

«;^#la und Gcift deÄ Dichters wemg oder >iichts geltcU, 

verloren. . . . .. ^ < •• • ä. 

Wm HeiriticÄ ' m, «igene ArtHftw Wftafl«;. Ä 
,rtihrt von ihm sunScbnl Ün l Bande ,;FM Lämtntm 
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Uung bemerken Wir ein Beßreben nach einer nbäk 
Wortgetreueren Ütber^ragung,^. wie Felbtt bej feinem 
Vater Wahrzunehmea War, > eine: rioch grofscre tJnbl- 
Torheit um .^eütrd^en Sprachgebrauch und ungebil* 
dete. WortHellüng. Leonato fagt gleich zu Anfang: 
„Ein SieÄ pit doppelt , wenn der Sieger heimbrinjt 
die volle^abl. Ich finde hier, D. Pedro erwies vid 
Ehre tineni-^gen Florentiner^ Nameii» Claudia«* — 
Aeufserft ' getreue englifehe WortÄeWung. Wir dürfen 
den Vf. loben, wenn er lo fortfährt. I)och Schade! 
Indem er hier einer ßoßVügen freue nacbringt^ ent- 
fcbläpft ihm in demfelben.Auge»ibUck eine Untreue, vid 
bedeutenderer Art. LeoiKito fragt i Hoiu m^ny g(mtli- 
men have you lost in this flctiönj F6/s: „Wie vid 
Leute verk)¥t ihr iin .Treffen t'*^ Faljeh ! Denn Leonato 
fragt :i^ok LeuEten. vom Stande^ wie die .Antwort des 
Boten deutlich -seigr, kidem er fa'gtc t^Wutfew ofany 
lort^*^ was r6/rwfederfa(ireli.ünd üntrelu dtrfchr^jüe- 
berhaupt wenige«* ^.überfetzt. '— .Wir haben diefei 
Beyfpiel von lior erßen halben Seite gewählt«^ um im 
ÄUgemeinai zti Reige^y ^ was es mit d«m>&ubm einer 
wörtlich treuen Ueberfetzung eigentlich auf fich baL 
Sehen wir nijQ.dii» eifßen Vei^e.an» auf .welche im 
treffen. .'•.', . 



'D'm Pe'drq^ ify'tcv^. U.t^nij^ \ ttfick; fea^h ii hat tun», 

'~ * *hflJi^s^€f,,houf ajfi it u to Uar- 

Vofo: 



Mii.Aou \*h^lkj\^ff^.hovt a^$ it is ta Uarn, 
An0C nari . /i 

Af^fn if^ts ift l^Vfi^ei^g DiV/ Selekr el, ' 
' ffa'd du rollii tiktt, whf Hx vtnh, Matt ta lerat 
Die Ibhvf erfte LHat^ rtcHt Goites tMr ffa thaik 

Wir trä'den "^xxrti utf^erAf äüLptW* ^Sd^äWbrtt^, fb 
., tiei' ÖYehflÄief !• „Älfem ÜtnVtt^Whrf^Äefi^TAx''^ 
^tidktiittM . ' re!(ft abgi^Otnelta diM>ft; d^fh Ittx eedattto 
\ä^ OnrfliaW' 'gi't. mm üBerf^^t m. .i',B^hV ei« - 
tiÄ 'fcW das? Nun MÜ^Sf ; ,i5»IW»l**faÄi "Wie fix tum 
*lHatt*V, -i^ kefife AndeühinjrKeVön hn Otfein*; Elri- 
TrtrfeBKl , • gaiiÄ.^dÄ. deur TbH'«iir Ih«ei Wider deh 
•6eift;d(?s Redenden^ „Dfe fcHWefrfttfLÄ-« Hier tef • 
'KM ü\ih dtir^MuHb* ScIM^t Üf VF. Mit Mner Ärbdt Y 
Alf, da» -ift' &i« tLtre!Wfet»ft,^'T^*VfVeh ä 
mipmV'teaitm pAUjfVkkSfet^yMivMV nltd in iei 
'Himmels M^kAein tetl^ ^JR^Ükt Ob tt e rW -rt thad'': 
W^lt: ;WdchÄ' «t «ftetti^^Waf.» -^m. *»«o -♦«* aü« 
ih^ Vfetfe, die fflrtfcftn, ^BtJc»r tirttf belebe in der 
^ät 'itir mdfim^df^ä > Welfe^^flte T fete> uiig tt i in bch 
^rei^M|^; in ffic^efti t^Umiftz^ 
käMnr^nVttfäiqjtt <Eii^^£EM^rd','^^€ll(^ tbniri- 
•tfHg«^(^i;ra|tti^;'feB«irlikftei#i^ 
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StHÖ\NE KÜNSTE, 

1) Lsipzz^. b. Brockhaus» u. Stuttoart, b. Metilet : ' 
Shakspeare's Schau/piete^ Von . J.. Heinr. Vof$ 
und delTen Sahnen Heinrich und Abraham Vo/s 
n. f. w. Ißcr bis 9ter Band u. T. V. . 

2) BB&I.Z1Y » b, Reimer : Skakspeßrt's dramati/che 
fFerke. Ueberfetzt von A. fV. v. Schlegel^ er- 
gänzt und erläiueift von L* Tiadi% I — VI Band 

3) B&ixiiK n. SteI^ik» in d. Nicolairchen Bachh : 
Shaktpeare^s dramati/che Werke^ überfetzt von 
Philipp Kaufmann. I Theil u. t^ yr. ' 

4)LxiP2XQ9 b. Göfchen: Shaktpeare^e dramati/che 
, fFerke. Ueberfetzt und erläutert von Joh. fVilh. 
Otto Benda u. f. w. 1 — 19 Band u. T. w. 

{foTtftuüng dfr ita perigt» Stückt ahg^brachtntnRietf^ßön,) 

2ch diefem Eingang« wiffen wir« was wir 2u er- 
warten haben ; es genüge; zu verfitcbem , dafa der Vf. 
fich gleich' bleibt« Wo er den Körper eines Worts er- 
harchen kann, da gerchieht es, um den Geiß iß es, ihm 
nie zu thtin. Die Inrthumer Tein^ Ueberretzuäg,find 
sahllos 9 man würde ein Bncb damit anfüllen können. 
Z. B. Gleich auf derPelben Seite fagt D. Pedro: 

Wahrlolikinlkb fpielft 4u den Verliebten nur 
Und liüUt uns ein mit ^inem Wörterbach, 

Im Original aber beifst esi „Jetzt willß du dem Ver- 
liebten gleichent und den Hörer mit einem Schwall von 
Wörtern — ubook ofwords — ermüden.'*' »-^ -Gleich 
daraof: ' . 



lifcheti Tagt: io twist aßne itoryj Xo foU der Deutfche 
eine Mähr' drehen. Er fpirmt fie aber. , 

Wir glauben nicht« dafs es noch weiter einer auf 
das Einzekie eingehenden Prüfung bedarf; um darzu- 
tbun t. dafs auch H^ Vofs^ wie fein Vater» dellen übrige 
Verdienße er nicht zu feiner Rechtfertigung anzuführen 
bat« als Ueberfetzer dner fälfchen Bahn folgt.. Immer 
iß er äufserß zufrieden « . wenn, er das lexikalifcb ent- 
fprechende Wort^niir gefunden bat«, und' fo überfetzt 
er lexikalifcb vortrefflich : 

And tahg htr Hearing prisontr y>ith iht forct 
And firong encounttr of amorout täU. 
Und nahm ihr Ohr gefaogen durcii den Sturm 
Und ßarken Angri^ meines Minnenrorts. 

ßrongi ßark^ encounter: Angriffe amoroustale: 
Minnewort*. Dafs es jedoch dieCa nicht fey« w^as einer 
Ueberfetzung ihren Werth giebt, darüber wird wohl 
keiner unterer JLefer mit uns im Zweifel feyn, 

H. Voff bat aufser anderen Stücken auch den' 
Lear überfetzt. Damit es nicht f^heine« als hätten wir 
nur jenes erße Stück, \aelleicht eine Erfllingsai-beu, 
zum Gegenßand unferer Prüfung gewählt« fo mag hier 
noch ein Bruchßück aus der eriten ficene des Lear zur 
Betrachtung gezogen werden. Gleich lin Anfang 
(Profa) braucht der Vf. das Wort regen ^ ganz ün- 
deutfch« im activ^n Sinn« für re^e machen. AVaruui 
some year ein Jahr heifsen (oll « Seht Rec. nicht ein, 
eben fo wenig« warum A« wat fent J6r: ihm ward 
angefagt« zu überfetzen fey. Remember him heifst 
flicht: ehrt ihn« fondern: gedenkt feiner u. f. w. 
Lear*« Rede in Verten gehört zi| den helleren Stelleui 
allein auch fie bietet zu Gegenbemerkungen reichhal- 
tigen Stoff dar. Z^ B. ,,Wo mit Ver4ienß Natur ringt'^ 
— where merit döth most ch^llenge it. Von Natur ift 
bier keine Rede« und'diefs Einfchiebfel verdunkelt den 
Sinn unnöthig. ««Wie je ein Kind liebt und «in Vater- 
herz.** Kein Ueberfetzer« den wir kennen« hat diefen^ 



And I will^ hrtak ufUh her •— • 
^e/jT r Los brech' ich auf fie fclbft tmd ihren Vater . . . . .. 

. ..,-..« * r * '«, t •*!. e Vc" nchüg wiedergegeben. Gonenl fact: ich lieb* 

Wo aber fand 4er Vt. dafs to break m/Ä on^ «.auf i^ j ^.^ .^ ein Jt?nd liebte, ocier ein Vater /S 

Jemand losbrechen*« heifst? D. Pedro Tagt blofs: ich . ^ ^ ,. , ^ . ^ „ •, . *^' ^«"*'* 

felbfi will mich ihr und ihrem Vater eröffnen, und du 
foUft fi,e haben. — Weiter : ... 

, , ; War das der Zweck« 
Dafs da fo^^ühfche Mähr-tu drffci» bsgannü? 

««Der Zweck« dafs«« . . . undbutf^jb ! Weil man im Eng- 
Ergänxungihl »• /. yf . X- 2. £rßer Band. 



dafs er geliebt wurde. — ««Voll Gluth« der arm der 
Hauch iß** — • ganz unklar. Sh. fagt: Eine Liebe, 
die den Odem, arm macht « erfchöpft. Der falfche Ge- 
brauch des lateinifchen Dativs (^mih'i) ift von dem Va« 
^er auf den Sohn übergegangen. -^ ««AU diefer Land! 
-« fey Herrin dul** Sehr unpalT^ad für: Wir machen 
Ü u 
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dich sar Herrin diefer Lande. MSchattenwaldunfi^/^fur: 
shadowy for§9t. ^^hxoi Ditig CordeKa*« äaberft icblechc 
für: Then^ poor Cordelia. Daa ,,dMnnt aladaon** in 
hezvLg auf die Rede der Schwe&er durfte keiueawegea 
fehlen. „Empfahe ein Qrittel^*-^ unziemlich f«—^ «tAus 

fair ntchtt wird auch nichts^* *» gefcbmackwidrig für: 
'on nichts kommt nichca. «-» »»Noch eina*^, für again 
•« ift (chlecht, .Die plöizKche Anrede mit Ihr^ wäh- 
rend Lear bisher in der ^weyten Perf. Sing. Ipracb, 
ift fidtend und grundlos. — »«Bey allen Himmelskreis- 
einwiifcungen^S iftfalfch» O^^mttonj heifst Drehung: 
the wheel operaies» »»'^ntt nicht dem Drachen vor und 
feinem Grimm'* — undeutfch und unrichtig, für: 
Come not hetween the drogon. «»Dafs dem fey Kraff 
für: whick to confirm^ febr übel, . ,,Als Herrn beglei* 
tet," falfch -r denn folhw^d ift- hier weil mehr ^e- 
ftorcA^^; folgte» als begleitete. ,,Als grofser. Hort ein* 
fchlofs in mein. Gebet: as my great patron thought 
t>n in my prayers** — be weift, wie wenig Ohr der 
Ueberfetzer beützt. Wer denkt bej dem ,,grofsen 
Hort" an einen Berchützer, wie es der Lehnsherr für 
den Vafallcn ift ? ,»GraJ m\ifs'dieEhr' angehen*» '— un- 
deutfch und zugleich unrichtig für: To plainness ko* 
nour is hound -^ der £hre wird die Offenheit zur 
Pflicht. Doch diefe Bemerkungen» zu welchen ein 
Bruchftück Von nur 60 Verfeii- den Anlafs gab, mö- 
gen genüsen« um zu zeigen« wie die Fehler des Va- 
^ters fich m , dem Sohn^ zurückfpiegeln , wenn wir 

Sleich nicht ii\ Abrede ftellen wollen , dafs die Arbeiten 
[es letzten an gelungenen Stellen reicher £nd, als die 
des erften. Etwas mehr Flufs und Schwung der Rede 
Aeht ihm zti Gebot, und es giebt einzelne Scenen und 
Stellen 9 wo dieBegeifterun^ desJ3ichters im Begriff ift, 
in den Ueberfetzer überzufhefsen , ja « wo üe in ihn 
übergehen würde» wenn er ihr nicht den Damm einer 

fiedantifchen Worthafcherey entgegen fetzte. Auch ift 
ein Vers im Ganzen etwas belTer gebildet, als der fei- 
nes Lehrers. Ihm verdanken wir in gleicher^ Art die 
Reibe von Anmerkungen', und Erläuterungen, welche 
die Üeberfetzung begldten , von denen w^r anerkennen 
müflen, daEs fie viel materielles Studium des Dichters 
verkünden^ und in mehr als einer Beziehung eine ver* 
dienftvolle Zugabe bilden. Wir begnügen uns mit die- 
fem lobenden Anerkenntnifs » da uns der Raum febl^ 
unfere Einreden gegen Einzelnes gebührend zu be- 
gründeu. 

Wir kommen nun auf den dritten Mitarbeiter an 
diefer Üeberfetzung, auf Abraham Vofs. JDiefer fcheint 
uns im Allgemeinen das meifte Gefühl für den Dichter, 
die meifte Geiftesfreyheit und die glücklichfte Hand an 
die Arbeit mitgebracht zu haben ; Eigenfchaften , , die 
ihn über die Schwierigkeiten des , Verftändniffes oft 

f lücklich hinausgetragen .haben. Er nähert fich, aus 
Feberzeügung , wie es fcheint , dem Syftem^ welchem 
Schlegel bey feiner Üeberfetzung mit fo vielem Glück 

f;efoTgt ift, und beweift diefs durch eine reinere^ 
chwunghaftere und zugleich natürlichere Dietion* Da*, 
bey iß fein Ausdruck oft — was fo äoTserft noth\vendig 



iß— glücklich -mildernd, meift angemelZen uod dem 
poetifchen Obre.zulflgend. Sdn Vers, um nichts we- 
niger treu, hat mehr Flufs »" und er iß faß immer ein 
geiftvollerer Ueberfetzer, als feine Mitarbeiter es find. 
Eine Probe feines Talents hat er in. den erften Süfserlk 
fcbwierigen Scenen von •tiMa/r für Ma/i** abgelegt, 
und . wir wollen unferer Gewohnheit gemäfs — zum 
Beweife des. part^Iofeften Urtheils — gleich bey 'dis> 
fem erften, von ihm überfetzten Auftntt ftehen blei- 
ben , um vom Beruf oßet von den Fehlgriffen diefes 
Mitarbeiters Ueberzeugung zu gewinnen. . 

Der ernße und gehaltene Ton diefer Scene ift febr 
glücklich wiedergegeben. 

Der Rsich«yerwaltutig Pflichten durclicugehii, 

Dai fehlen an mir unxeit'ge Redefucht, 

Da ich erkenn' (beHer : «rkaoni), nnr eigne WüTeBTcliftft 

Reicht weiter hierin , als jedweder Rath 

Den ich. Euch rathen kann. — 

Warum diefer undeutfche Ausdruck? Man rath keinen 
Rath! Sh. fagt ganz beftimmtil den meine Kraft euch 
geben kann. — Das Folgende ift ganz gut. „Da lebr 
und webt ihr drin** •-* ift weder gutes Deutfeh, noch 
beßimmt genug bezeichnend « für: you are pregnani 
in — ihr feid fo reich daran. '»»Wonach ihr fireng 
>euch richten follt"' — ift vielleicht zu frey für: we 
would not have you warp. — »»Wie, glaubt ihr*' 
u« f.<w. BelTer und treuer: y,Welch Abbild» glaubt ihr, 
wird er feyn von mir." „Vertrauter nnferm Schrcdt** 
Unklar» wenn nicht ganz falfcb verftanden. Der Her- 
zoge fagt: f»wir liehen ihm den Schrecken ^ die Ebr^ 

~ furcht » Welche an unferem Amte hängt , und kleideten 
ihn in die Liebe u« f. w." ,,Ein Jondeter Zag*« — iß 
nicht gut.. Das Folgende ift trefflich nberfetzt bis: 
„hoch gedieh det Geift zu hohem Endzweck*'» was 

' den Gedanken des Dichters .gar nicht ausdrückt. Spi- 
rits are not finely touched^ hut to fine isMuet — heifst: 
»»kein Geift empfängt Fchöne Gäben» als zu fchöneui 
Zweck.'* — Die /plgenden fchweren Verfe, fehr 
gut. — %tT^^ alte £sGalus» zv^ar erft gefodert** *- 
Though firft in question <— ift falfch verftanden. Es 
heifst — »lEscalus » obgleich wir zucift an ihn dach- 
ten** — . „Uns anmahnen wird** ~ ift eins von den 
kleinen Opfern ani Altar der Pedanterie, .''die der Vf. 
zuweilen darbringt. »«Der freudgen Ausführung** ift 
etwas Anderes» als: to the hopeful execütion^ — «,Ein 
wenis mitgehn ^ures Wegds** für: Buch auf dem Weg 
begleiten — ift:* J. H, ^ojjijeh. -r- v^Kein Zweifel — 
bedenklich ^feyn*' ift^ein Deuttch «^ es fteht gefGbTi^ 

' ben: Auch dürft ihr keinen Zweifel hegen. ^- »«Mag 
aber nicht fchauprangen feinem Blick'* «t- viel ptäten- 
ziöfer» als d^r Herzog fpricht. »»Zwar thut es wohl, 
doch fchmeckt es mir nicht wohL'^ ' Wir zweifeln« ob 
das der Gedanke fey. Der Sinn ift dunkel» doch glau* 
ben wir» ^ der Herzog fa^t: Ich lieb* das Volk« doch 
nicht 9 mich ihm zu zeigen. Wenn's fAm bur wohl 
geht , Co frag' ich nicht nach feSnem lauten Beyfalh — 
It doei well heifst wohl kaum >-^ es thut wohl. — 
So viel aus einer Scend von etwa 8Q Verfen. Ihre ge» 
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oine Dnrcbficbt.inag sü aeigeo aoareicheiit wie we- 
nig auch hier Follkommenheit (ein Wort» daa mit einet 
Ueberretsunaf dea Sk. wohl nie mit Hecht wird in Ver« 
bindang gebracht werden können) anzutreffen ift. 
Wohl aber treffen wir ia jibr. Vojt Arheiten gar häufig 
auf ein anerkennenawenhea Beftreben, die möglicfafte 
Treue mit einer gewiflen Eleganz des Auadrueka za 
ciaigen. An tiefer Spracbkenntnifs fteht er vieUeicht 
feiDem Bruder nach ; denn Sinnverftellungen begegnen 
sna häufiger bey ihm ^ wie bey jenem : dennoch ßehen 
wir keinen Augenblick au , ibu für den' bederen Heber* 
btzer des Sh. zu erklären, und feinen Beyträgen den 
Vorzug unter denen fetner Mitarbeiter einzuräumen. 
Sdbft ^^Majtjür Majs** iß» alles zufaniiliengenomment 
wärdig und gut überfetzt« Noch befler aber ift die 
Ueberfetzung TOn t^mftWinr gelungen, am beßen aber 
die von ^^ König Heinrich VI,** deren Eingangszeilen: 

,»Der Himmel traur^ in Sehw«r<| Taefink in Nacht t 
' Kometen I unheilvoll für Zeit und Staat, 
Schwingt die kryftallnen Schweife durch die Luft, 
Und ßäupt das' aufruhrbrtitende Geftini, 
Baa'abgeAimmt Heinrioh des FOnften Tod — > 

sn beweifen dienen niögeo , wie gut der Ueberfetzer 
dem begeifierten Redeprunk feines Dichters zu folgen 
yerßeht, treuer' und befler« wie fein Bruder diefs im 
Macbeth Verfucht bat, deilen fo bekannte Eingangs- 
verfe er fchmältg und eigenfinnig verunflaltet. — 
Aach der heitere, witzhafchende Ton König Heinrichs 
gelingt ihm oft aufserordentlicby und folgende! Verfe 
l&ct. V. Sc II) fcheinen uns^ ein Vorbild trefflicher 
Ueberfetzung: 

,^otty wenn ihr mir bafilhlty Verslein ffir Euch, ' 
M«ia Uthchen , pder Tarn , verloren war' ich. 
Kn eine hab' ich weder Wort , noch Mafs, 
Ffirf andre kab\ ich keine Stürk* im MalSy 
Obgleich ein hiHiff MaA an Stärke fonlU 
lonnt ich ein Fräulein werben mir im Sprung,' 
Könnt' ichf durch Jluffchwung in den Sattel j fammt 
Der rollen Kampfrüftung — 
Mil Nachiicht für mein Prahlen feys gefagt 
Schnell X^räng' ich in den Ehftand. • ... 

Die männlichen Versausgähge find , wie der ganze Ton^ 
diefer Werbe «Scene, muSerhaft und im vollen Cba» 
Takter des Originals« und ähhlidie Scenen liefert der 
gaate V Band m Menge. 

Hiemit cntklTen wir diefe grofse und mühevolle 

Arbeit, deren Werth.gewifa nicht deif darauf verwen« 

deten Muha gleich kommt, Warum nicht ? »— Weil 

tvrey der Mitarbeiter und gerade die » denen ' dfe mel- 

flen und wlchtigßen Stäche «S&V« zur Bearbeitung zu- 

gefallen find » der yorzpjglichfien Eigenfchaft entbehren^ 

deren ein Ueberfetzer diefes Dichters bedarf, der dich- 

terirchen Milempfindung; ein Mangel» den Gelehrf^m- 

\t\i bej ihnen mdit zu erfetzen vermochte. Die kleine ' 

Anzahl «SVfcher Stücket welche A, VofM zugefallen 

find y wird fich Freunde gewinnen , und verdient Äe; 

weil diefer Mitarbeiter, %tj einer faft ausreichenden 

Sprachkenntnifs, Gefühl und Ohr unv^rkummert er* 



halten hat/, und in die Verinmng einer bleCs \^^ä&- 
fchen Uebertragung nur feiten verfallen ift. 

No« 2. Mit .Recht fetzen wir Schle§eU Bearbei' 
long des Sk. als fo b^nut und fo vielfach gründlich 
und erfchdpfend befprochen voraus, dafs wir uns hiit 
auf einige allgemeine Gegenüberftellungen und einige 
wenige Details über die unlängft erfchienenen Fortt' * 
tzungen derfelben befchrXnken können«^ H* Fo/s hat, 
wie Tchon gefagt , feine Kechifertigung des Vaters , in 
einem Anhang zum 9ten Bande der vorigen Ueberfetzung, 

. mit Schmähungen gegen SchUgel verunziert, und 
minder grell, aber doch laut genug, «find die herben 
Vorwurf'^, die er -ihm macht« an anderen Orten wie« 
derholt worden« Viele wohlmeinendere Kritiker haben 
Schlegels Ueberfetzung den Vorwurf gefuchter Glätte, 
weichlichen^ Schmucks, willkührlicher Milderung dc^ 
Ausdrucks, >a abfichtlich vorenthaltener oder veräuder- 

> ter Gedanken geroachL In diefea Vorwurf können 
wir, fo wie er da ftebt, durchaus nicht einIHmmen, 
wenn gleich Manches in Schlegels Ueberfetzung von 
uns anders gewünfcht werden n^öchte, als es ift« Ab-' 
fölute Vollkommenheit ift hier, .ui^erer Ueberzeugnng 
gemäfs, unmöglich: die Foderungen unferes Ohrs tre- 
ten mit den Anfprüchen an Genauigkeit und Worttreue 

' in fo unverföhnlichen Widerfpruch, dafs eins weichen' 
mufs. Welches nun ? — * W^r glauben, die Worttreue, 
und find bereit zu beweifen, wcföbalb. £/. Fo/s geht 
in feiner Verirrnng fo weit« zu fragen , vvciches Ohr 
das Normal- Ohr fej.* Wir find in Verlegenheit, ob 
wir ihm auf diefe möfUge Frage im £m(I zu antwor- 
ten haben. Nun, eben das Ohr, für welches er über- 
haupt fchreibt — - das gebildete u. f. w. Wiederer- 
Beugung derfelben ^dichterifchen Eindiücke, welche 
dasOrigmal gab, ift das unbeftreitbare Ziel jeder Ueber- 
fetzung. Wenn nun das Ohr uns lehrt, dafs ein wi- 
derwärtiger Eindruck gegeben wird — folleü wir da 
nicht glauben , dafs der Sinn des Worts fich geändert 
haben mülfe? Oder follen wir annehmen , der Dichter 
habe' feinen Zuhörern einen widerwärtigen Eindruck 
geben wollen % — Nimmermehr I — Die Schuld liegt 
alfcin unferer Receptivität — wir wollen däflelbe hö- 
ren , aber in einer Form , die unfere Empföng^cbkeit 
fchont, und der Veberfetzer erlangt ^^mne punctum*^ 
der an folcheu Stellen einen ähnlichen, Eindruck ge- 
währt, ohne zu Verletzen. Das ift es aber« worauf 
fich jene Vorwürfe gegen Schlegel in der Kurze zu- 
rückfahren laften — > er fpricht fo,' wie Sh. gefprocheu 
haben würde, h^tte er im 19ten Jahrhundert deutjch 

feredet ; blofse und baare Umfchreibungen aber , wie 
e z« B. Benda oft giebt, find bey ihm äufserß feiten.' 
Wir halten Schlegels Ueberfetzung für die befrie^ 
digendfte unter allen vorhandenen, )a, manches Stück, 
Wie z. B. fojnen Julius Caefar^ für die relativ voll« 
kommenfte Arbeit, welche in diefer Gattuhe überhaupt 
zu erwarten ift. Damit ift nicht gefagt , dala fie. ohne 
Fehler fey. Vielmehr foUte es uns nicht fchwei^ wer- 
den, an 60 Verfen des Schlegelfchen „Caefar** faft 
eben fo viel mit Grund zu rügen , yfit yfis an derfcl- 
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fc*6ii AnzaU roffi/cherVeHteiUx^* Aber iet Ton de« 
Ganzen ifi der vrürdigfte und geeieniendfte, den irgend 
ein .9/''. Ucberfetzer hoch angeitidAtnt faaf. Er bat alles 
.^ Wahrheit, njöglicbfte Treue, Fo weit fie fich mit 
Änderen efrcn fo lauten Anfoderungen vertvägt, Kraft,' 
Vracht, WO fie verlangt wird. Weiche und Zartheit, 
^o diefe gegeben ift, Würde -7 und fcin^ Haiiptver^ 

{iietitt ' jenes mildernde Halbticht,' wdche Andere 

ihm eben zum/ Vorwurf machen. Neue Worte zu 
fchaffeh, die Sprache zu bereichern , lag nicht in 
^cÄl.** -Sinn : er begnügt fich, die ' vorhandenen aufs 
hefte 2U gebrauchen. Der Geiß des Dichters/ gilt 
ihm; er macht diefen War, oft mehr wie das Ori- 
ginal. Erdringt, fo zii Tagen,' in feine Denkwerk- 
Satt ein, belaufcht ihn, und ift^ihni oft ein erklä* 
render Dolra^tfch. "^ Viele Stellen Sh.t find erft durch 
Seht verftatiden Worden ; ' denn er iß ein tiefer Ken- 
ner des Geißel 'der ShJfchen Sprache. Die S teilen j 
vvb der wahre 5inn ' des Gedankens ihm entgangen 
wäre, find ohne allen Vergleich weniger zahlreich, 
als hty Vofs und feinen Söhnen. In Bezug auf SyK 
benmafs und Reim folgt er den ftrengßen Gefetzen; 
feine Üeberfetzung hat Überhaupt für die Kenntnifs 
des wahren Geißes Slfs. in Deutfchland den . wohl* 
ih^tigften Einflufs ausgeübt. Und nachdem nun Tieck 
dieRevifion und die Förtfetzung derfelben auf fich 
genommen hat — iß zu erwarten, dafs die weni- 
gen Mifsverßändniffe, weicht den Gedanken belref- 
fcn , vollends daraus verfchwinden , einige Halb- 
. fchaiteri lichter werden, und hie und da der Korper 
des Textes mehr zur Durchficht kommen werde* 
tfm keinen Preis aber wünschten wir eine, allgemein* 
Ueberarbeitung diefer Üeberfetzung durcji Tieck, ode^r 
unter feiner Anleitung. 

Nodi* bleibt uns noch übrig., dnige Bemerkung 
gen beizufügen, ^u >velchcn uns die letzten und 
ueueßen Fortfetzungen der Schtegelfchen Üeberfe- 
tzung Anlab gegeben faabeii. Wir wählen hiezu, da 
wir die älteren Lieferungen wohl mit Recht als am 
Genüge bekannt TOrausfctien ""können, M^tfio« 
rieh PlIP* iti der zweytcn Abtheilung des 9teh Ban- 
des , welche jetit, 20 Jahr -nach der «rßen Abtbei* 
Jung, erfehienen iß. Den Zweifel, <)bdiefe Arbeit 
iiteht möglicher Weife von einem Atideren herrüKr«j 
als von Schl.^ mülfen wir aus-»ufseren und inneren* 
Gründen leugnen. Colorit und Ton, Haltung und 
Conipofition find ganz diefelben , wie ße ^ die «r* 
ßen Bände zeigen, und iSbW; hat dieCe Foltfetzung 
nicht desavouirt. Wen foUte diefe Erfdieinung> das 
ci-ße. Zeichen fortwachender Liebe für" Sh. nadl 
20jährigem Schlummer, -nicht erfreuen? ^ Wir unterer 
Seits hoffen immfer ifbch auf ^ine v^lßändige Ueber* 
fetzung «SVj. aus diefer ^Hand , und das um Co feOer, 
als die einzige, die wir bis jetzt vom ganzen £fa. bd- 
fi'tzen ', nur bedin^dgsWeife befriedigend iß. 
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. Der UeberfetBung „Heinrich ;VIII** liegt die <lei 

Omfen v. Baudiffim, (1818 erf^hienen) zum Grande, 

fre^plich verbelfert, bereichert und yervoUßändigt Der 

Prolog iß gan^ umgearbeitet, die uej BaudiJJin m der 

letzten Scene fehlenden 17 (verdächtigen) Vcrfe fini 

hinzugefügt. - V^im den vielen wefentliohen Vcrbcffe- 

tungen wollen wir nur . einige auszeichne« ' Der 

fchwere Vers: PFhat four throh'd one*t coutd havi 

weighd such a compounded ohe^ welcher bey Eeoh' 

dijjin unklar lautet: ^^ünd wären ßes: oh vier Thron» 

eigner wohl der Doppelteinheit wichen?***^ heirst bey 

Seht: 9% Und wären ßef: wo' gäbe vier Könige -^ 

de'ht doppelteiken gleich.^ Ferner: „7Y/2 the leit 

^day^ Made former wonder its: bis der letzte Tag 

die vorigen Wudder einfchlang*\^^ belTer: die vorigen 

Wunder fein nennt.** No matrCs pye isfreed From kit 

ambitioui finger: * ' . 

Er mup *an jtiiim Bref 
Ehrgtixig küchen Hilfen •— ^ 

finden wir nicht zu loben. Der Vers UeCse ßcb treaei 
wiedergeben, z. B.: 



• • • 



Ferner : 



Bleibt kein Ogricht döeh frer 
•yon /einem \JhrhegitTgen Finger 

. . Ward Jeder ^icbt 
Vom Geift erfüllt uitd fprach iuiab|[ered«l 
l>as allgemeine Propb^zaiB — - 



iß übles Deutfeh; man fprlcht kein Propheuin. 
Beffer: 

„Brach ]ei^x. nicht , ^ 

Begei{lert, wie. e> war, f'unabgeredet^ 
In allgomeine -FrophlBSttj^iig aus 7** 

Act. n.' Sc III überfetzt iScht.-: ^Jknow, yow 
hack will b»ar a DtUübaet^** tttn , aber nnTerlländ' 
lieh: .^Euef Rüoken tPägt tvoM auch die Hertagin^ 
Hier iß der Rang, der Titel gemeint: „/ettf , gM' 
icfr, trügt ihr auch ein Herzogihum** tt« f/W. — 

% 

,yOne tertei ^ that pfomists no^iXemtnt 

In such d hussiness^*^ ^» ^ . . 1 .. 

„Nur Einer wahrlieh, der keia Gefchick 

Für folch Gefchäft vexheiTsr« *- 
* ■ « - 

bietet einen uiireinett YerS dar« ixnd wäre auch treuei 
wiederzugeben; , , 

^Nur einen, ' traun , dem felbft dli» ilaflfiigtgrfiude 
Zu folchem Aotltrag. fehlen 
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«. f. w. Wir könnten folchfei: Itleinen ftfigen noch 
mehrete vorbringen , aber ^vl wdchem Zweck? Auch 
uhfere BeOei^üngen v^ürden' der BöITerui^g immer noch 
fähig fejrn, und in Ton und Färbung des Ganten 
würden wir Schh doch nicht übertroffen nähen. 

(D#f Bi/Muft filgt im laehßem StüAe^ 
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1) Leipzig» b.Brockhan», u.Stuttoart. b. Metzler: 
Shakgpeare's Schau fpiele. Von J. Heinr. Vofs 
UDd dcDfen Söhneiv Heinrich und Abraham Vofs 
XU f. W. Ifter bia 9ter Band u, f. W. 

2) Bsiix.iN, b. Reimer: Shakspeare's dramatifche 
Werke. Ueberfetzt von A. TV. v. Schlegel, er- 
gänzt -und erläutert von X. Tiek. 1—6 Band 
u. L w^ ^ 

3) iBni/iK u. Stbttih , in d. Nicolaifdien Buchh.-: 
Skakipeare'e dramatifche Werke, überfetet von 
Philipf Kaufmann. ' I Tbeil u. L w. 

4; Lszpzio, b.'Göfch^n; Shakespeares dramatifche, 
Werke, üeberfetit und erläutert von Joh. Wilh. 
Otto Benda u. f. w. 1 — 19 Band u. f. w. 

MX 

(Befchlufs der im vorigen Stücks abgthrochttitn Kscsnßin,) 

Ho. 3. Bevor wir die vollfländigfte aller 5*. Ueberr 
fctznogcn näher betrachten, wollen wir einen Blick auf 
die bis jetzt unvollftändigße unter allen . die von 
iCfltt/maiiit angekündigte, werfen. Der erfte, ui^B vor- 
liegende TbeH derfelben enthält: König Lear und 
Macbeth, zwey Stücke, an denen einlleberfetzer Tcine 
Kräfte woh^ zu erprqben vermag. Die Arbeit wird 
una aU eine folcbe angekündigt, die^den ganzen «SÜir. 
um^en , und alfo mit der Bendaifchen Ucberfctzung 
Ton diefer Seite her den Wcttkampf eingehen foll. 
Offenbar hat fich der Cehr achtbare Uebcrfetzer fein Sy- , 
tem gebildet, das wir ungefähr» als mitten inne lie- 
gend zwifchen Vojfs und Schlegel, bezeichnen können, 
ir geht öut^öfaerer Worttreue zu Werke, als der 
letzte^ und achtet mehr auf fchicklichcn Ausdruck und 
Wohllaut, aU der crße. Diefe Richtung, mit Ernft 
feilgebalten , kann zu einem^ fehr erfreulichen Ziele 
führen , wenn es, wie ^ir glauben , dem Vf. wöder 
sn tiefeingehender Sprachkenntnifs , noch an einem gc- 
nugfam gebildeten Obre fehlt. Seine Methode ift durch- 
ans ernft und gewiifenhaft ; man vermifst in feiner üe- 
berfetzung feiten auch das allerkleinfte Partikelchcn 
des Origina!«;, dabcy. fehlt feinen Verfen weder der 
nöthigeFluf», noch feiner Profa A> EiÄenthümlichkeit 
ErgänxungsbU %• /. -^. X'. ^f Erßer Band. 



der Sh^ychen^ nach welcher man In ftufserlich un- 
rhythmifchen Stellen doch oft den Vers durchauhören 
glaubt. Treue und Wohllaut haben feinen Fleifs auf 

{leiche Weife in Anfpruch genommen *r- wir haben 
eine offenbare Sinnverletzung bey ihm bemerkt (wel^ 
che allerdings nach fo vielen Vorgängern auch nicht 
mehr s^i^ entfehuldigen wäre), und' wüfstbn alfo keine 
eineige allgemeine Ei^enfchaft auszuzeichnen , welche 
den Vf. von feinem Ziele abzulenken vermögend wäre. 
Im Gegentheil , Alles an ihm verfpricbt uns eine unge- 
mein tüchtige Leißung , wie denn fein Streben unver- 
kennbar ein fehr- löbuches iR. ^ Nichts defto weniger 
giefot auch diefe Arbeit ztt mannichfachen Ausftellungen 
ÄJilafs genug'; und wenn wir dem Vf*^^em einräumen^ 
dafs er viel wortgetreuer überfetzt, wie z. B. Schlegel 
gethan hat: fo zweifeln wir doch auf der anderen iSeite, 
ob ihn in den hochpoetifchen und fcbwunghaften Stel- 
leu alles das ^eliiigen werde , wras Schi, gelungen ift. 
Ein wenig Hinneigung zu Voßifcher Härte, Pedante*. 
rie und Trockenheit ift auch nicht zu verkennen ; fein 
Wort, fein Vers mufs etwas freyer, fein Periodenbau 
etwas deutfch/er werden » und das Beßreben , nur vor 
allem das /iFört wiederaugeben, mufs fich etwas mehr 
verbergen. Der erfie» hefte Vers diene uns als Bey* 
fpiel: 

Rent : Dein jüngft Kind liebt dich nickt am weBiaftcn, 
Auch ift das Her» nicht leer, daCi leifer Kiang 
Nicht Hohlheit wiederkallt. 

Hier ift:^ „dein ji^ngft Kind<< hart, und die Hohlheit^ 
'Welche wiederhallt; ift eine zu trockene Uebertragunf 
der enriifchen Hollowness. Wir rügen diefen Vejl 
noch nicht gerade ale einen Fehlet., Tondern als ein - 
Zeichen von Hinneigung zu einem Fehler«, Doch wir 
wollen auch hier die erUe Scene des Lear etwas näher 
anfehen« Gleich zu Anfang überfetzt K., „)iis bree- 
ding, Sir has been at my Charge^* — mit: ,, Seine 
Zeugung, Herr, war mein Gefchäft.^< Ganz irrig: 
breeding ift Erziehung t wie üch aus dem Nachfolgen- 
den deutlicH ergiebt, und fteht d^m fpäteren: making 
-«— entgegen. Gloßer will offenbar nicht fogleich mit . 
der Sprache herauf. Wpiter: ^,Remember him** ' — 
betracht* ihn -*" ift eine unnütze Freyheit. Lear: , 
^,Attend the lords ofF^nfje.^* »«Empfangi; die Herrn** 
..^''"ebenfo; attend i& hegleiten, und hier offenbar 
Wegbegleiten f alfo gerade das Oege^the»\ von dem, 
X X 
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vrtLB der VehtrC fagf« -^ ••So fehr als je ein Kind den 
Vaier liebte«*. -* Auch djeler Udbqif. bat dae Altem^p > 
tive in diefero Vera überfenen«. (L ob^p)^ . ^jy% reipi|t 
die Sprache ilicht, der Athem fchwindet^« r— etwas 
frejr • aber von der Frejbeit « die vnx £erii verßatt^.' 
-^ »•Und TcfaMtze mich ihr gleich. Mf& Tteuea Herx 
«» Sagt inirt fie fprach ganx meine Liebe aus.** ^- Zu 
fi^j ! . 2i» Englificben ift das s the, mames my very deed 
of love — von Bedeutung ; deed — JDocument, Act» 
Zeugnifs » durfte nicht fo gänzlich übergangen wer- 
den. »fBey jeder Wirkung in dem Stemenlanf'' ift 
noch tibi er, als Fofs dieitn Vers giebt. — ,,So nah 
geßelltt bedauert und getrößet^*; reliev'd ift nicht ge- 
tröflet, fondem: unterftiitzt, beygcftanden, ,,Um dich 
sU fchützen gegen Nolh und Ma.ngel»% für: diseases 
af ihe world — iß eine unerlaubte Unitchreibung. — 
Was ich zu thun nicht denke (was ich Gutes will, 
das thu' ich ungefagt)»* — ift eineSinnverftellung. Cor- 
delia Tagt: ,«Wenn ich auch der Kunß entbehre« zu 
fprechen und nichts dabey zu wallen — denn was ich 
Jtft (u/ell) will* das thue ich unbefprocben,*^ — Hr. K. 
hat das well für Gutes genommen. , »Ihres Haßes Eis 
— Entzündet meine Liebe glühend heifs." Sehr unge- 
nügend. ,.V/ie feltfam, Tagt Frankreich • dafs ihre 
Nichtachtung meine Liehe zu hoher Achtung ent- 
flammt." »•Wir muffen das Eifen fchmieden, wenn es 
glüht»** für: wemust dojomething^ andinthe heat'*' 
ift nicht -zu rechtfertigen. Goneril fagt: „Etwas mufs' 
gefchehn.und zwar bald'^ — weiter nichts,, — Aufser 
diefen kleinen und gröfseren Ausßellungen iß alles Ue- 
brige in dicfer Scene ohne Verfilcich bcfler, als bey 
Vofs, und an fich gut.und würdig. — In den hoch- 
poetiTchen Stellen im Lear und Macbeth trifft der Vf. 
den Ton vortrclIÜch • die humoriftifchen fagen uns we- 
niger zu ~ das erfte ift das Leichtere. Als Beyfpiele 
fehr gelungener Partieen bezeichnen wir die Fluch fce- 
nen im Lear, und die -letzten Auftritte im Macbeth. 
Auch der bekannte Monolog; 

Ift diefs ein Dolch , den ick hier von mir feh, 
iSen Griff mir »gewandt. Ha! lät$ dich packen! U^Jfsn!) 
Ich hab* dich nicht und doch feh ich dich fteti ! 
Bift du 9 Terderbliches Gebildi nicht fühlbar 
Den Händen, wie denn Auge? Oder bift du (ftkUrhaft) 
Nnr ein Gedankendolch? ein Wahngebild 
Enengt in dem von Glut gedrückten Hirn? 
Noch feh ich dich und an Oeftalt fo greifbar^ 
Wie der, den ich jetit siehe. 
Du »eigft den Weg mir, den ich wollte gehn, 
Und grade folch ein Werkxeng wollt ich brauchen. — 
Mein Aug' ift Narr der andern Sinne, oder ' 
Mehr aU fie alle werth ... 

mag ala eine günftige Probe von dem Talent des Vf«. 
gelten. Die Hexenfcenen find nicht fo gut und da«: 

„Bradle, brndle, dafs es fprudle 
Feuer brenne^ Keflel brudle — ; 

läfet zweifelhaft, ob der Vf. nichx ein felbftg^macbtee 
Wort fnr ein deutfchee braucht , wie wohl allca diefa 
immer noch befferift, als f^ojfens: 

„l^amf/ri Ain*^ «nd leine ^fJ^tdtrlippfji.^^ -* 



Zum-Schlura fo viel, dafa wir der Fortfetzung diefer 
viel v^rfp/echenden Arbeit , welche fich auch euie« gc- 
billigen Aepfaeren eifr^iä , mit reger Tbeiluahme ent- 
gegenfehen. 

No. 4. Es raufste allerdings überrafchen, aus einer 
Feder, welche fich nuj in emigen Mufseftunden der 
Shakspeari'tchen Mufe viridmen konnte« eine fo wohl- 
lautende , ^ poetifcb . ^%efarste , meiftens treue und 
fl>rachkundige Ueberfetzung hervorgehn zu fehn, als 
die ton Benda ift. £in folches Gehngen war ohne ein 
b^eütendes Talent nicht möglich, und in der Tbat 
fehlt einzelnen Arbeiten diefes Ueberfetzers wenig, um 
mit Schlegels um den Vorzug ftreiten zu können. Wir 
nehmen -zuetft in dem allgemeinen Ton. diefer Ueber- 
fetzung ein forgfames Beftreben um Wohllaut und poe- 
tifche Wirkung wahr, ein Ziel , das er vorzüglich 
durch jene glückliche mittlere Temperatur des Aus- 
drucks erreicht, in vr eichet Schlegel fein Vorbild ift. 
Im Fall des Conflicts zwifchen Worttreue und gefälli- 

5em oder fafsHcheni Ausdruck nähert fich Benda ehe 
em Zuviel Schlegels als dem Zuviel Foffenst wie 
Kaufmann thut. Er zieht bisweilen eine umfchreiben- 
. de Sprach w^endung deni Dunkel vori das eine lexi- 
kalifche Ueberfetzung' zurucklaflen wurde ; allein diefa 
gefchieht nur ausnahmsweife, und neun Zehntel feiner 
Ueberfetzung fiiid fo treu » fo finrierfchöpfend und fo 

Srammatifch genügend , als irgend eine andere. Unter 
iefen Umßänden .ftehen wit nicht an, diefe Ueber- 
fetzuns im Ganzen genommen trefflich zu nenneo. 
Alles abgewogen ßebt fie der SchlegeVichen nur feiten 
in jenem glücklichen Sehvi^eb^n des Tones nach , deflen 
Verßändnils wir durchaus von einem Sh. Ueberfetzcr 
fodern, wetteifert mit ihr an Treue, und errdcht fie 
bejnahe an poetifchem Glanz und dichterifcher Würde. 
Daneben bat fie.'zwej nicht unbedeutende Vorzüge vor 
jener und vor allen anderen Ueberfetzungen bis jetzt 
voraus , die fachliche Vollfiändigkeit und den wohlfei- 
len Preis. Benda* s Ueberfetzung ift öieerße, welche 
niit gewilfenhafter Treue den ganzen Sh. in feiner 
eigenthümlichen Geßalt darbietet. Was die materielle 
Vollftäiidigkeit bctriflft, fo giebt fie alles da», was die 
neueren und neueßen Forfchungen. an dramatifchert Ar- 
beiten unferein Dichter mit Sicherheit zngewiefen haben 
(den Perikles nicht ausgenommen), und was die Flei- 
/cAer'fche Ausgabe aufgenommen bat. Die vorliegen- 
den 19 Rande enthalten, zu zwey und zwej, fänomt- 
liehe 37 Dramen, ziemlich in der kritifch geordneten 
Reihenfolge, welche die beßen Forfchungen feftgeßellt 
haben. Die formelle Treue ift dem V£ durchweg ein 
Oegenßand von Wichtigkeit. Er giebt in Verfen wieder, 
vvas der Dichter in Verfen fpricfat, folgt ihm in der 
möglichßen Veriiieidun^ weiblicher Endungen , erhebt 
fich zuxn Reim , ' wo diefer im Original anklingt, und 
geht mit unbedeutenden Ausnahmen allen Eigenthüm- 
Jichkeiien feines Verfes nach, ftrenger, -freyet und ab- 
fichllich regelwidrig, wo fein Original diefs ift. All« 
dicfs ajeugt von Beruf und Talent, wenn es mit fo viel 
Gefchmack, fo' ricbti^gem Gefühl und fo tüchtiger 
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Sprachknnde im Vereine auftritt , -wie der Vf. he kund 
giebu Au£i inaigfte vertraut mit dem Geifte Skakspea- 
re*M vermeidet er gläcMich die fprachlichen Irrthümer 
der Föjßtchm Ueberfetzung ; ohne einen einzigen gro- 
ben Verftoft wider den Gercbmack. und beßändig be- 
dacht darauf» dab feine Arbei( möglichft veriländlich 
und klar fey , gelingt es ihm in .zahlreichen Stellen» das 
Dunkel aufzuhellen» das Jener fo häufig zurückräfstir 
Hochtra^irche Stellen gelingen ihm vor allen ; in den 
bumpriihfchen dagegen zei^t fich zuweilen etwas Will* 
knr und eine zu weit getnebene Scheu , die Meinung, 
des Dichters gerade heraus zu fagen; am wenigfien 
befriedigend iß der Vf. in "den Partieen» welche dem 
fcfaalkhaften» neckenden und witzelnden Converfadohs- 
ton angehören. Hier fehlt ihm viel an Schlegels Run- 
dung , an der Grazie und dem Flttfs feiner Hede» und 
einiges an feiner GewilTenhaFtigkeit. 

Um diefes Urtbeil zu belegen»^ mögen uns einige 
Probeftellen aus Benäa*s Ueberfetzung genügen. Wir 
haben zunächft feine TVetie in Schutz genommen, 
welche von einigen Verehrern des Foffi{chep\ Utbcr- 
fetzergeißes angefochten worden iß* Die erße Scene 
äes tfSommernachtstraumes** mtig un9 zur Probe die-* 
sen. Benda überfetzt: 

TlfftHi, Schnell rfickt nmii reitende Hippoljtfl^ 

Die Stund' heran^» die unt verbindet. Vier 

Beglückte Tage führen uns kerbey 

Den nenen Mond* Doch ach «» wie trSge fcheint. 

Der alte mir tu fchwindenl — Er venögert . 

Die Sehnfacht mir, wie die 9tiefiitiitter thttt| ' 

Wie eine Wittwe» die tu la^e nur 

An eines jungen Mannes Renten tehrt» 

Eipf, Tier Tage tanchen fieh in Nichte' fchnelU 

Tier NMchte ^rftnmen fchnell hinweg die Zeit; 
Dann wird der Mond, dem Silherbogen ffleich, 
Ken ansgelpannt am Himmel , Tchaun die Nacht 
Von unfrer Feftüchkeit u» L w. 

In diefen 14 Verfeiijft nicht allein Zeile auf Zeile« Ton- 
dem Wort auf Wort in viel höherem Mafee uiid mit 
ungleich mehr Gefchmack treu wiedergegeben» ale diefs 
irgendwo in der, Tür fo treu gehaltenen Vojßtchen 
Ueberfetzung der Fall ift. Ja» in.diefer ganzen Scene 
bat Benda fogar offenbar den Vorzug vor Schlegel; eine 
Vergleicbung aber .mit Fo/e fällt zu lehr zu delTenNaefa- 
theil aus, ala dafa wir darauf beftehen wollen. — Wie 
treflfüch diefena Ueberfetzer fchwieri^e riiythmifche und 
eereimte Stdlen gelingen , Javon giebt der II Act def- 
\t\htn Stücks eine f robe : ^ 

K^holti Nnn, Geift, wohin die Wanderung? 
Bl/ei Ueher Berg fiher Thal 

Doreh Böfche, .durch FliOhen, 
Ueber Wald , über Pfahl (l) 
DurcK Sträncher, durch Glnthen^ 
Wandr' ich überallmit Fleife 
Schneller alf dee Mondes Kreit« 
Der ElfenkSnigin ich dien* 
Thau* ihre KreiXe in das Gr^n*; 
Die fohlanken SchläfTelblumen hat 
Erwählt Bm an Trahantei^StatL 
An ihren goldgewirkttn ^'^ *-- 



Erblicken du die dunklen Flecken -^ 
Sind Kubinen, Feengaben» 
Und durch diefa Duft fie haben. 

' Ick fttche niir nun Tropfen Thaut berror, - 
Ond hinge Perrn in Jeder filmte Ohr! ' 
Leb' woM, du plumper Geill — Ich gehe — Bald 
Kömmt meiner l^ön'gitt Hef in diefen Wald. 

Wie dem Vf. daa HochtragiTche gelingt« davon höh- 
nen Hamlet und Macbeth zum BewäTe dienen. In 
den Monologen: ^/To he or not to he^^ und ,^li 
ihü a daggef — '* Acht der UeberFetzer Keinem nach, 
und die Hexengetänge find eben fo neu als trefflich 
aufgefarst. Nui^ der -Anfang iß verunglückt* Im Lear, 
im Othello i lind hochtragircht Stellen in Menge» die 
Niemand belTer überfetzt hat» als Benda ^ und \rer 
9. B. folgende Verfe: 

„Bey Hecatee Mjfterfen und der N«cbt, , 

Bey jedem Einflufs (!) der Planetenwelty 

Durch die wir find mid fch winden ans dem Seyn «» 

Hier feg ich allen Vater for gen ab. 

Den Rechten der Verwandfchaft nnfre« BlnUl 

Du bift mir fremtf "~ biftsmeinem Herten fremd» 

Von lettt «nf ewig — Seythient Barbar 

Der Wilde, der fein Kind tur Speif^ macht, 

Die Gier tu ftopfen (!) fey nun. meiner Bruli 

So nahe, fo beklagt, fo unterftütit^ 

Als du , einft mei|ie Tochter** n. f. w. * Lgar I, y. 

mit dem Original und Vojfeiu Ueberfetzung vergleicht, 
wird nicht zweifelhaft Teju, wie viele Vorzüge diefer - 
Ueberfetzung vor jener zukommen , und M^ie viele Feh- 
ler &e gTüchTich vermieden hat» 

So weit haben wir nur zu loben gehabt. Allein 
wir näülTen dem Ueber^tzer in den humorißifchen Par- 
tieen allzu vie) Willkür^ lyid in dem neckenden 
Convertationston ' eine gewilTe Schwerfälligkeit , die 
der Feinheit des Originals fch&dlich, ja tödtlich ift, 
Schuld £eben^ und diele Anklagen find noch zu belegen. 
Zu den lehr mifsrathenen Stellen diefer Art gehört z. B. 
die II Scene in den: ^^Two Gentlemen of Verona"^* ^ 
zwifcben Lucetta und Julia^ und die I zwifchen Speed 
und feinem Herrn. Die ganze Grazie jener zuerft ge- 
nannten^ Scene ift in der Ueberfetzung völlig verloren 
gegangen, und andere Stellen in Romeo und Julie ^ in 
, Othello und im Kaufmann von P'enedig beweifen» 
dafa der Vf. diefen Ton durchaus nicht fellzuhalteh 
vermag.. Hier ift Fofs gTücklicher« als er; z. B. 

JüL Wat d^nkt, holde. Protaut dich ? 
Luc, .■ . o Oottl 

Zq fefaen, w|e die Tborheit nns beherrfohtf 

Diefs iß fteif und ungelenk l Zugleich fehlt der Reim. 
--T Hier überfetzt Vojs: 

JuL Washlltüdn ven deat Protene |- Kind! 

Luc. Ach lieber Gott! Wie nirrifch wir doch find t- 

viel nxefar iin Ton der Sprechenden und treuer. Auf 
ähnliche Art verhält es Hch mit allen im gleichen Geifte 
.^efchriebeiien Scoien in Romeo und Julie ^ im Othello^ 
im Heinrich II: die Grazie in der Laune gelingt dem ' 
Vt niemals. Viel belTer ift er in den blofs witzigen. 
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Süllen I inrlewQhl faft 911 frej. Die Schaurpieferrcenen 
im ,,Sommernaeht$tratim** könn«» hier zum Beweife 
iiitnen ; die WabI swifchen Schlegel Und Bendä fcbeiiit 
hier fchwer; aHein üeht mar« das Original genau an, 
l'o iß der erfte bej gleichem Redeftufs, doch treuer 
und zaverlälHger. Die fchwerß^n Scenen im iSIft., die, 
^o. eine oft dunkle und verworrene Reftexionspoefie 
vorherrfcht. Und an denen Hamlet und der Kaufmann 
t)on Venedig befonders reich und, geÜMen dem Vf. 
dagegen wieder aurserordentlicb und faß (o gut, v^ 
die, wo die Leidenfchaft fchreyend und gewaltfam 
'hervortritt. Eine folche fehr gelungene Stelle ift z. B« 
Gratianos Rede im erften 'Act ä,e9 ^^Merehant of Vemce: 

Watam denn Toll ein Mann mit warmem Blat 
« Da Ctxen, wie fein Grofispapa, geliau*n 
In Alabailer? Schlaf en4^ wenn ar wacht. 
Und in die Ga}bfucht knecbeil mif<muthsvoll ? •• • 
'£• giabt wohl Menfchenkinder, deren Antlits 
Gleich« itehandan Sümpfen, Eahm.anfetst und die 
Verhüllt, in eiganfinn'gam' Sol^weigen harx^ 
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AI« wollt er fagenc Ich« der Herr^ Orakel 
Eröffne meine Lippen —» Belle mir 
Kaiii Hund vu L w. ' 

Man vergleiche biemit Fojfens: „Im Schlaf feyn wa- 
chend^' — „die Gelbfucbt fich anärgem" — „mit Flott 
bedeckt ift, wie ein flehender Pfuhl" — ^,muxe mir 
kein Hnnd** * — u. f. w., und niemand kann .zweifeln» , 
welche IJebertragung deutfcher , treuer, / gefchmack- 
voller, und mehr im Ton des Originals ift. — Freylich 
w^ürde es uns .nach allem diefem immerbin leicht 
leyn , auch in diefer verdienft vollen üeberfetzung eine 
Menge von Stellen zu rügei^, wo der Gedanke kla- 
rer,, der Ausdruck p;ffender, die Färbung individu- 
eller oder, charakteriftifcher feyn könnte,/ «ine gtofse 
Merfge von Zweifeln, anzuregen, ob der Sinn hie 
und da nicht einen anderen Ausdruck gefodert , oder 
der Gefchniack eine andere Wortftellung mehr em» 
pfohlen hätte — aber wo ift die Ueberletzung eines 
lo tieffinnigen imd um feinen Ausdruck fo unbeforg- 
len Dichters, wie 5ä. ift, bey der aicEs ^lles nicht 
leicht wäre? 

.Wjr fcUiefsen demnach unteren, bey sillem Zu« 
(ammendrängen doch fchon' umfangreichen Anffata 
mit dem Bekenntnifil , -dafs wir nicht glauben , daCs 
fo leicht eine i9A«Ajpe«re- Üeberfetzung der SchUgU'^ 
fchen den erjien , der Bendatlchen den zu/eyten Rang 
ftreitig machen , oder überhaupt , indem fic alle An- 
Iprüche befriedigt, diefe beiden Arbeiten in V^gelEää- 
heit bringen werde. 

Der Druck ift fehlerfrey und löblich, und die 
Eriäuterungen , fowie der Schlufsauffatz über Shak^^ 
peare^ find dankenswerthe Zugaben,- die von der Ver- 
trautheit des Vfs. mit dem Dichter und feiner Zeit 
zeugeni und manches Neue darbringen. Daa Verdienft 



des Ueberfetzers aber und der fo üufserft billige Preis 
lalEen hoffen, dafs diefe fo empfehlungs würdige und 
zur Zeit einzige vollßändige Üeberfetzung in die Hinde 
all^r Freunde des grofsen Dichters kommen werde, 

W. V. L. 

BbilXiIK, b. Schlefinger: Genoffen der Mittemacht 
Novellen, von Emerentius Scävöla* 2ter Thdl. 
1832. 290 S. 16. 0. Rthlr. 12 gr.) 

[VergL Jeji« A. lu Z. 1659* No. '6a] 

Zwangeid und Eidzwang» odef Glaube und Aber- 
glaube , legt das^ Spukhafte in Ahnungen und fixe 
Ideen, die nun einmal zu wirklicher Erfcheinung fich 

Seßalten. Ein' hartnäckiger boshafter Sünder wird 
urch den Anblick feines geftorbenen Cameraden, der 
weichmüthiger, wie er« feine Unthaten bereute, vom 
Verbrechen zurückgehalten, und auf dem Sterbebett 
auch halb und halb bSkehrL Die, durch Situatio- 
nen und Charaktere ftets das IntereÄie rege erhaltende 
Novelle hat noch aufserdem daa Verdienft, das 6^ 
dächtnifs für die von vielen vergebenen Unbilden 
aufzufrifchen, die Deutfchlaud, als es unter franzd- 
fifcher Botmäfsigkeit feufztie, von den Männern er- 
litt, welche unfere ntoeften Deutfeh- Franzofen als 
die vortrefilichften Mufter anpreifen« und kaum es 
für möglich halten, dafs diefe Heldenfeelen (in 
der Gefinnung ihren jetzigen heftig fprechenden Far- 
teyhäuptem ähnlich) auch recht fchwache Seiten 
hatten, die den Unteivdiiicki;en ftark und fchwer la- 
ßend^ dftuohten. — -Der Theeziirkd auf dem Schlolle 
Aarweiler ift eine Abfpie^elungffoj^mtfnri/cA^rGercbicb- 
ten,* wo in den. täglichen Kceielauf Irrjichtier und 
Schytranzfte'rne , munge Blitze , unruhige Bevre^Ucb- 
keit bringen » und die langfam fchleichenden ^ Saite in 
fchnellen Umlauf kommen , nicht ohne dafs hej den 
hiezu thätigen Stoßen üch manche verderbliche Gas- 
art inSumpüttfk entwickelte« Wie hey Hoff mann, 
wifd das geheime .'Grauen, das ein Individuum, 
fcheinbar grundlos, einflöfstt durch die Enthüllung (ei*^ 
ticsr Wefenheit gerechtfertigt 

Der feiig gefprochene Verdammte ftellt die Roi 
liÄt der Ofttciere während und rtach dena dre^faigilt 
rigen Kriege, die Lift und Habfucht der Pfaffen ii 

Srelleften Lichte dar. Dem Stoff, ans Burleske ftreifent 
ätte es vielleicht wohl gethan, akväterifcfa fchen 
, haft behandele zu werden. Vijsnn pbahtaßifche Maskd 
gegen Gefüh) und Humanität fich auflehnen , beleidijj 
es des Menfchen Stolz auf feia Gefchlecht nicbq 
wenn aber mit und . ohne Ironie jeder edleren 
pfindunff Hohn gefprochen wird , dann . fucht 
«ine Geienfchaft su vermeiden , die trotz ihrer geli 
genen Schilderang uns widerwärtig bedünkt. 

Vir. 
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THEOLOGIE, 
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/ 

MSvcaiK, b. Frandkh; Kirchenm&itung für das ha- 
tholijchm Deutfchlani^ herausgegeben im Verein 
mit meht-eren kaiholifcben Gelehrten von Jakob 
Sender. Januar bis September 1831. 156 Numem 
u. 624 S. (5 Rthlr.) 

*^iere Zeitfcbrift will (Januarheft S. 3) ,|das Kirchen- 
thum in feiner Wahrheit und Lebendigkeit und hohen 
Bedeatane für. die wahre Bildung und Erziehung der 
Menrcbheit und für das uneehemmte Fortfchreiten in 
der Wahrheit, damit der objective Chriftus und fein 
Geift zu jedem Einzelnen in Feiner Kindheit komme, 
und [eine alles belebende Seele und fein atle.s beherr- 
ticbenderGeiß fey.** Diefer Geiß Tcheint in dem erßen 
AafTatze: ^^uher das Verhältnifs diefer Zeitfchrift 
iMT Zeit und ihre Hoffnungen und Beßreben , von /. 
Seniler ^ dem Vf. um fo mehr der richtige und einzig 
nothwendige zu feyn , als ßch die katholifcbe Kirche 
hIO die Aeufserlichkeit verloren (S. 4) und In. die 
Ldblicbkeit verauts^rt hAbe , ein Seyn ohne Werden 
dirfielle, während in der proteßantifchen ßch ein 
Werden ohne Seyn zeige." — * Das Fortfchreiten 
im Sinne dei^ katholifchen Kirche foll darin beßehen, 
izh die ganze Vergangenheit immer nach allen Mo- 
menten in die Gegenwart hereintrete, und ßch in ihr 
rerjüngt und in hdhecer. Entwickelung über ßch hin- 
aasgetrieben in der Gegenwart darßelle. „Der Fro- 
tefiantismus » indem er me Fortbildung und Entwicke- 
lung und ftete Verwirklichung des Urchrißenthums in 
der Kirche nur alA eineXntßellung deßelben anßeht (S. 
6), and daher nicht in mnd aus dem Leben und Geiße 
aller Zeiten diefes Leben und diefen Geiß erkennr, 
nxüU dss Urchriftenthum aus einer einzelnen Zeit , ei« 
pem beßimmten Moment der Gegenwart betrachten, 
in die aber nicht ^e entwickelte Vergangenheit über- 
gewogen iß; fondem bey der gerade von der ent- 
wickelten Vergangenheit hinweggefeben, ^ abßrahirt, 
and fie fomit von den früheren Zeiten ifoKrE und los- 
geriflen.wird , und da er fie nicht im Geiße und Leben 
aller Individuen betrachtet, Xo bleibt nichts weiter 
übrig, als es aus feinem individuellen, fubjectiven 
Bewufsifeyn zu betrachten und zu beßimmen." — — 
itDie katholifcbe Kirche (S. !K)) als erfcheinende braucht 
ErgimungehU x« /• A* Lt% Z. jErßer Band. 
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daher nicht aufser ßch hinauszugehen , um eine andere 
zu werden, fondern fie mufs nur tiefer in ihre S üb - 
ßanz und in ihren Geiß hineingehen , und in fich felbft 
zurückgeben, um fich nach allen Moinenten ihrer Per- 
fönUchkeit in fich felbß zu erfalTen. Sie mufs daher 
nur in Bezug auf ihre Erfcüeinung eine andere werden, 
in Bezug auf diefe foll fie nur werden , was fie ifarexn 
Wefen nacb iß.. — Je mehr aber die erfcheinende 
Kirche in diefer ihrer Erfcheinung ihr Wefen dargeßellt, 
je mehr fie in das Wefen zurückgegangen und fich in 
denifelben erfafst^ hat, deßo mehr iß die Anfoderong 
aii den Proteflantismus gemacht, auch aus feiner die 
Kirche ilegirenden Stellung heraus und in das Wefen 
der Kirche einzugehen. Denn gegen was will er pro- 
tefiiren ? Will ^r Chrißus und den heil. Geiß wahrhaft 
fo mufs er auch' die Kirche wollen, welche Chrißus 
und den heil. Geiß, wenn auch nicht ganz vollkommen, 

doch wcfentlich darflellt.«* . „Daher irren auch 

(S. 11 , Kritik des Lebens Jefu von Paulus') die Super- 
naturalißen , \Alcbe das durch Jahrhunderte fich fort- 
beßimmende Bewufstfeyn der Kirche für entbehrlich 
zum Verßändnifle des Chrißenthums halten, und mei- 
nen, der heil. Geiß fey nur in Chrißus und feineu 
Apoßeln erfchienen, und aus diefem Grunde fey alle 
weitere Beßimmun^ des Ufthrißentjiums eine Trübung 
deflelben f da doch nn Ge^entheile der heiK Geiß um fo 
beftimmler erkannt wird, je mehr man ihn als Geiß der 
Kirche erkennt, mithin jegröfser diö Vermittehing iß, 
durch welche er als durch feine eigene Vermittefung 
zu uns gelangt In der Einfachheit, in welcher ^as 
Reich Gottes durch Chrißus in die Welt gebracht und 
durch die'^Apoßel verkündet wurde, konnte es 'fich 
freylich in den folgenden Zeiten nicht erhalten, aber 
man würde fich fehr irren , wenn man daraus auf ei- 
nen Rückfehritt fcbliefsen wollte , vielmehr iß die Kir- 
che in einem fortwährenden FortfchritI begriffen. Da 
aber der Geiß, den Chrißus der Welt verheifsen hat, 
fich nur dadurch verwirklichen kann , dafs er den Geiß 
diefer Weif überwindet , fo ^vird die Kirche, von Seite 
des zu eriöfenden Menfchengeißes angefehen, keine 
heilige Erfcheinung darbieten, fondern vielmehr der 
Erlöfung bedurfrig erfcheinen; aber ron Seite des in 
ihr fich verwirkhchenden und die Menfchheit eriöfen- 
den Geißes betrachtet," wird fie fich als das fich nach 
allen Seiten immer neu und weiter beflimmehde Reich 
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Gottes darßellen. Ea !ft aber onveniflnFdg » die Kirche 
nach ihrer etrcheinenden Seile aufzufaJTair und zu be- 
urtheilen« d^' fie, fofern U dllchfiiiü^ «M^t ift/ q&t. 
nur ift, um zu Terfch^ndfen; üna*£CTr nath* ihtetit 
Wefen, d. fa. nach ihrem Geiße, zu offenbaren. S<3^. 
ferne die Kirche ^er ErlMung durch den Qeift bedürftig 
ift / ift fie eben nicht Kirche , fondem erfeheint tnir m 
Kirejh^ ^nj^ veffcl^wi[ll|detin dieCerErCdifkiiwig» umdaa 
5N1 Werdens* vi^8«nhreiti Wel^n ftach^,-' und-diefes 
ift der Sinn ihres FortTchreitena«** 

» 

Wir haben abfichtlich hier mehrere Stellen mitge- 
theilt» "V^eil gerade, diefe den Schl\iirel zu den Anfiöh- 
ten des Vfs. enthalten» und un$ die ficherfte Grundlage 
darbieten»- eip gediegepea Urtheil über dieCe Zeitfchnft 
2U fallen* . \ i 

Auber dem fchon gedachten AufTatze finden fich 
im Januarheft noch folgende Abhandlungen : Die po» 
liiijche Stellunf der Katholiken S. 12. 27. 44. (Aus 
VJvenir wörtlich überfetzt.) lieber dfin Einjiufe der 
JMufik^ hejonder^ des GefariQee auf die Sitten des 
Volkes* (Ein Klarer Und fcbön^ ftilifirter Auffatz» der 
den Wunfch aasFprichtt dafs der Gefang vorzüeKch. 
in Schulen wieder eingeführt werden mdge.) Ueber^ 
JReiigions^ und religiofe Philofophie im Gegenfatze 
fowohl der Religionsunphilojophie als der reUfiÖfen 
Philofophiä, von f^ram^ v. Baader. «-> Ueber das Jahr 
1S3Q (aus' VAvenir). •— Den Schlufa jedes Heftes bil*' 
den Hecenüonen (hier a^uch eiue von Paulus Leben 
Jefu)« deren. Angabe dem ZWeck unferer Blätter nicht 
^gemäfs iß. Hierauf folgen jederzeit mehrere Aphoris^ 
men , Gedichte und kirchliche Nachrichten, ^ . 

Pas Februarhefi liefert an Abhandlungen: üeber^ 
die gegenwärtige Zeit in religibjer und^wijfenfohaft* 
lieber; Binßcht* (rftDafa die hdchße TendeiiZ unferer 
Zeit nichts Anderes fey, als das wiflenfcbaflUche Den- 
ken, und dafs nur auf diefem Wege zum Belferen fort- 
gefchritten werden könne, diefs zeigt (ich negativ an 
der Unlebendigkeit des Formgtaubens und an^der Will» 
kührlicbkeit und fcblechten Autonomie der Aufklärung; 
pofitiv aber durch die Erweiterung und Vertiefung des 
Bewufstfejns« Welche, unfere Zeit vor der früheren aus- ^ 
zeichnet, und die Wahrheit und Wirklichkeit deHen ift. 
was früher nur geahnet oder wovon nur gefprochen 
wurde. Nur durch diefe Erweiterung und Vertiefung 
des Bewufstfeyns ift es auch möglich, die Religion 
vrieder in das Leben einzuführen , uiid den weltlichen 
Sinn' und Verl^and , d^r an dia Stelle der religiöfen Gre- 
iinnung getreten ift, dein Glauben unterzuordnen**.) 
(S. 86). — Von der Freyheit der Kirche, {hxxjs V Avenir.) 
Wink^ zur Anleitung im katßchetifchen Unterrichte 
über das heiU Sacrament ^der Beichte. (Um den Geift 
diefes AüfTatze^ kennen zu lernen, wählen wir den Ar-' 
tikel:' ' Genugthuung^ die alfo definirt wird: „Sie ift . 
d^s Wiedergutmachen des durch die Sünde geßiftet^n 
Böfen. .-^ Da nun aber» das menfchlicfate Leben Ein' 
Ganzem iß.« To dafs eine Zeit delTelben imiper auf 
Axt andere' hin weift , und mit ihr auf daa Innigfte zu- 
fammenhängti wie ka«o der Menfcb fetzt ein andereri 




»rher^e Leben zurjiipkwirkk. uiid es neu geßaltet? «- 
Geht alfe dtrs Buftgc^chäft in der Gemeinfchafc Chrifti, 
des heiL Geifies und aller Glieder der Gemeinde der 
H^iUgen vor, Jo dafs'alle Kräfte thätig find und zufain- 
iBenwirken » fe gewinnen 'mr den wahren Beeriff der 
Genugthuung^ die fiob>nf Gott, aufusefelbftf auf 
die ^meinm der' Heiligen und auf alle MenUieii 
erftreckt Hieda ift audi die wahrem tiefe » lebeni- 
frnc^tbare Beden tune des Ablaffee gegen die fchiefe, 
der Wurzel • des ^öttBcken Lebena feindfelige, enthal- 
ten.«*) — Bin frort ither sUn Mittelalter » die G#- 
genwart und dSs Zukunft^ (Aus VApenin") ÜAer 
die politifcha Lage Irlandss tvie Jie war und ift. 
(Aus VAvenir^ 

Das Märzheft enthält fieben" Abhandlungen: 1) 
über Priefiererziehung n welche in mehreren Heften 
fortgeführt ift. Per Vf. fpricht suerß über die Elemente 
der Erziehung überhaupt und der Gelehrtenerziehung 
mit vorzüglicher Berückuchtigung derPrieftererziehiuig 
insbefonderer, und bedient fich hiezu der kritiTchen Be- 
urtheilung der Gvmnafiidbildung in Würtemberg all ei- 
nes Spiegela, -dler neben den Lichtpuhcten • auch die 
Schattenleite auf weifet , und fuhrt nun diefes Bild 
fort, indem er von deii fogensnnten Convicten deffd- 
ben («andes handelt; giebt hierauf den Standpunct an, 
' von dem aus, eine kauiofifcb-theologifche Ldiranftalt 
zu beurtheilen fey , betrachtet den chriftlTchen Geift im 
VerhSltnifte zu den «Andersglaubenden , und fein Ver- 
halten zur Fhilofophie , und fchliefst damjt die ganze 
Abhandlnnff , , welche ^ wir eine der geluncenßen in 
diefer Zeitlchrift Aennen müflien, f ey es m Htnficht 
' vieler treffender Bemerkungen aus dem Gebiete der Pä- 
dagogik t fey es in Hinficnt der hißorifchen Nachwei- 
f un^en , welche eine reiche Belefenheit im Felde der 
Patnßik beurkunden , Fej es endlich in Hiiifitht der 
Frejmütldgkeit und Unbefangenhrit, mit welcher der 
ganze Auffatz gefchrieben i& 2) Üeber steh KethM» 
cismi^s in Irland. (Ein in 3 Heften fortlaufender A^ 
tikel a^B VAvenir.) 3> Ueber einige Formen des welt- 
lichen und religiöfen Bewujstfeyns. n^^M roenfcUiche 
Bewufsttej^n bat ^unSchfli awey Jß'ormen, in depen ei 
fich bewegt : die Form der Sinnlichkeit Und die der 
VernunfunTchauung« Das Unvgehen des göttlicben 
Frincips wird zum Materialismus, RationaHsmüs, das 
einreiü|;e Verfenken in das göttliche Princip zum Pie- 
tismus ,. "vrährend die höchfte Blüthe diefes rrincips der 
achte und wahre chrißliche ]\Kjfticismus ift**. — Ein 
fehr djaukler und höchft abArufer 4^^^^^ t ' ^^^ wenige 
Lefer anziehen wird. 4) Anßiejen^gen, welche an der 
Vergangenheit hängen. (Aur VAvenir.) S) fF(nk§ tur 
Anleitung im Unterrichte des heit. Abendmßhlk («»Dm 
beil. Abendmahl ift das Verherrlicbungsfefi der Gemeinde 
der Heiligen im Himmel und aiifErde, indem fieia 
der unfterblichen Liebe» im Vater, Sohne und heiligen 
'Geifte den Triumph tiber die Welt und daa Fleuck 
feiert 9 und in ihn» der Füxft diefer Welt |«tfcbtet und 



. N 



^7 



JR. lENAISCHSN ALLO. LITER ATIWl- ZEITUNG. 



95« 



# 

$ber^B|randcp i(l immerdar".) 6) üeber dpn Vnttr^ 
JtfdeA d^r parteilichen*, und rnffenfcMtHohen thea^ 
kgi/chen Kritik. Der Vf. fodert iq mtem tretßiQU 
gefclin^beiften AuflatzcLi data man jeden Schriftaelley 
ton reinem eigenen St^ndpuncte aua beftreue. 7) i7#» 
hir den Zuftand det Kirche zu BaUimQra und der 
Diöcefe. (Theib aua Cmiholik Mscellmy^ tJieilaaMa 
innales de la propag^tion de la foi») 

Aprilheft: ^H:i Rede an dia Mitglieder des theolo^ 
gifchen Vereine in München, sun Schliffe des Winzer*, 
Jmeßere, von J. Sengler , vor 4effen Abgang als Pro" 
fijfor auf die Uaiverßtät tu Marburg. Wmn fich, 
diefe Rede durch Gediegenheit der Gedanken und ener* 
nfcheDarftellungagabe auszeichnet,, (b iß dagegen der 
folgende AufTatz : Der theologifche VeMn an der Uni- 
verßtät München , von mehrerer^ Mitgliedern des Aus» 
fchuffes dejfelben. den hiftorifchen Theil abgerechnet, 
höckft verworren uiid XchwülAig. XJeher . A^holieis^ 
mui und Proteßantismus. Als Einleitung zu einer 
Reihe Oiarakterißiken proteßanti/ch chrißlicher Denk- 
wtifm. von Dr. F.Merbß — eine Abhandlung, die fich 
^vieder in mehreren Heften Eindurchziehf, und nach 
uod nach folgende Gc^enfiände behandelt: Johann Ce- 
org Hamann, über Cbriftenthum und Heidenthum; 
Lsjßng über Schrift und Tradition ; Lavaier über Re^ 
ligion und Cfarifienthum ; Erinnerungen an Herder. 
, Der Vf., fdbft Proteftant, fagt in der Einleitung: 
„Die nächftiB Anfoderung (S. 238) an den Proteftantia- 
moa, um eine bebiedig^ide VerH&hnung voVaubereiten, 
möchte wohl diefe fep», dsfa er den formlofen Wider« 
fprocb, -womir ersum Theil noch behaftet ift, auf- 
gebend, fich tiefer a|a inhaltsvollen Gegenfats begrün» 
det Ab Wideffpnich.iHder ProteftaatSmua, wäal-^ 
leiPofittvM ennangehid, ihtrch und.durchtmkirdiHch: 
sh G^enfaia hann er fich nur begründen vermiltelft 
des pofitivenr Kirchlichen PrincTpa. — Der chrißliche 
Gdft ift der faeüige Gdft; die Mitthe|lung des hdligen 
Geifiea ift Bedingung der Aufiiahme dea Chriftenthums, 
imd nur dht Leben im heil. Geifie ift das chriftlich - 
Idrchlicbe Leben. Nur auf diefem StandpUncte er- 
fchebc die Kirche ala eine göttliche Stiftung , als ein 
lebendiger Organiainua ,. aua deSem innerer Lefoensein- 
bat (ttccelEve Lebenaentwickelungen erfolgen, und 
Äcfer Standpufeicfc ift es , den auch dÄ Proteflantiamua 
feßhaUen mofa». wenn er nicht daa Wefen der Kirche 
leugnen wilL Erft durch deffien Anerkennung ft^t er 
lait dem ächten l^atbolidainus auf gleichem geweihtem 
Boden , wo er^ fich ala eincy eigenthümliche Form des 
Cbriftenthume geßalten kann » und das eben yerßeÜen 
^r unter Ge^enCatz , n^mlicb die DarÄeliung deflelbea 
Wcfena in anderer Fprm. — — Die katholifche Kin» 
che aber nage im Sinne des Vincentiua von Lerina, dafa 
fortwährend göttliche Kräfte sin ihrem Sch,ofse ruhen; 
in diefem Sinne fodere fie auch ; data der Proteftantis- 
mns es aufgebe, entwed<hr vom blofsen Buchftaben daa^ 
Chrißenthum i^bhängig zu machen , oder in einrUofsea 
Vcrnunftwiffen feinen pofitiven Gehalt aiifzulöfen. Da» 
gegen werde von i^eite der Protefianten mit^Niichdruck "^ 



der Weg freytf Forfchung hihaufiMti 4<*gi^f diefem 
Wege wird eine Erfalirung gemtcbtt deten Kefultate 
tpm$artig genug feyn Werden , ^m den Ratib zu ver- 
lohnen • der vielfach auf diefem W^e am Heiligen be- 
ßngen worden ift. Nur die xhrißlisi^e PhUofopkia 
bft'kann hier daa leute bleibende Kefultat feyn.*« ~ 
Ueber die vorgebliche Prophezeiung des, Brzbi/chofs 
Malachias zu Armaek in Irland, welche dorch Sjm« 
hole, wie . si. B. peregrinus mpofteiieus {Pvu VI) • ^e Jlei* 
henfolge der Päpfie vorana iM beftiminen (»cht « wird 
gezeigt« d^fa fie ein Beweis menfchlicber Schwachheit 
und Albernheit Tejr. ^ . 

Das Maiheft liefert, rafser FortTetBiuigen , Ibl^ 
gende Abhandlungen: 1} über die Stiftsmg desOuri^ 
ßenthums^ aus einem M anufcripte ChateauhriaeUfs b^ 
titelt: Etädes historiques; 3) Leben und Wirkendes 
h. Ephräms des tyrers; 3) über Kirchenmufik* Ea 
wird geeifert gegen ' die TMndelejen der Mufik in det 
Kirche und auf Einführung des altpn^Kirchenßilea ge- 
drungen. . 

Juniheft : 1) Anßchten ' und Wunfcha eine» . 
Landgeißliehen ift der vielfeitig befprochenen Kate^ 
chismehangelegenheit unferer Zeit. (GrÖfstentheila 
überfchwenglichcn Inhalts.) 3) ,Ueber den KaiholuAs- 
mus in Schweden. Der Herausgeber verwahrt fich 
zwar einige BlXtteripäter gegen me Meinung,' ala^ ob 
er alle klein£edruckten Auffätze ihrem Inhalte nach 
durchaus in Principien mit den feinigen für verwandt 
erkläre» aber der vorliegende AuITatz enthält vieles 
Grelle. ^Schon , faeifst es , haben wir unferen Lefem 
enthüllt, was der Katholicismus in Irland gelitten und 
gefieet hat. Belgien hat durch feinen Auflland die lan^e 
öefchichte der. Unbilden/ bekannt gemacht, die fem 
Glaube erlitten,*' (und fo etwas fchreibt man ohne all« 
Berieb tigung in die Welt hinein in der Senglerfchen 
Kirchen Zeitung??) „und Polen (chreibt4eden Tag die- 
felbe Gefdiichte mit dem reinften heiligften Blute. «^ 
(Man höre nur!!) Wir haben uns nun entfchloIFen^ 
den Katholiken Frankreichs zu fagen (der Auffatz ift 
von Merode), waa ihre Brüder in Schwedeii find. Da 
ift der Sieg der Härefie fchon lange Zeit voUftändig, und 
zwey Jahrhunderte find vorübergegangen , feit fich eia 
Phantom, v6n Menfchen gefchaf&n, kühn mit dem 
Raube des Katholicismus gefchmückt,. im Triumphe 
auf feine Ruinen gefetzt bat./' — < Ein' herrliches Com- 
pliment für Pi^ote^anten ! — 3) Ueber den, ürmen-' 
Jehen. Enthält nichts Neues , und^ nimmt an , dafs^ der 
Urmenfch ^ feine Entftehung einer göttlichen Schöpfung, 
fo wie feine Entwickelung einer befonderen göttlichen, 
Wirkfamkeit zu danken habe. 4) Gejchichte der Ent^ 
zifferung der Hierogfyphenjchrift. (Aus einer Rede 
dea Ar<^ologen Champollion, der nun feine Entde- 
ckungen auf einem der Katheder dea GoUegiums von. 
Frankreich mittheilt.) 5) Gethfemane^ oder die Juden 
zur Zeit unferes Äerrn.^ Eine Parabel» 

Das Julifieft enthält: 1) Usber die Zukunft d^ 
öefellfchaftt von de la Mennais. 2) Ueber das Verhält'^ 
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nift dei TMMmui taun Cktifienthum. Ein durch an* 
dere Hefte noch fordanfeader Artikel , der nna jeddck 
\renig Interefle darbot» 3) Bekehrung der OtaitUr 
9um Chrift^nihume* Aue Revue Britaniquti. 4) Ueher 
Römer /, 11. iS. (Von Prof. Staudenmaier.^ Diefe 
Stelle» meint der VerfalTer , muffe nadi^I Kor. 12— *l4 
erklärt werden. , . 

Auguftheftt lieber moralifche Gefettmdfiigkeit^ 
Genialität^ Religioßtät ,^ «ind ein Forfchlug tu Er- 
richtung von PfarrbibUotheken. 

Im Sept^mberheftä Rehen folgende AufTätze ; 1) 
Stimme eines Proteftanten in Angelegenheit der Kate^ 
ohismem. 9er Vf. preift vor allen den kleinen lulfaeri- 
fcbeA Katecbismo»» meint jedoch mit Recht« dah 
eigentlich tüchtige Lehrer leißen Tollen , waa der Kaxe- 
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nicht leifte. „Nut um Lehrer isu bilden» heifat 
et , lind etwa nm den gebildeten Laien ein Lefebuch 
in die Hand sn geben, hedarf'eä der Schriften, wel- 
che die Wahrheit des K^techiämtis aus einander (etzen; 
aber nicht für die Wahrheit förderlich wäre es, wenn 
hier (wie man in Baiqrn beabfichtigt) ein Colches Buch 
als Norm aHen Lehrern vorgefchrieDen würde." — — 
2) Baßs und Bedingung der biblijchen Exegefe und 
einer wahren UiberJetzUng der heiL Schriften de% 
alten Bundes, (Aus VAvenir,') 3} fVas der Katho' 
licismus in der neuen Gefellfchaft feyn wird. (Von 
de la Mennais.) 4) Nur wer Jich von der Welt 
der Er/cheinung abhängig fuhlt\ kann fich davon he» 
freyen, 

(Der Bt/chlufi folgt im näckft0n Stucks.) 
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Tkbolsgib. Hamburg, b. Perlkef : Einfaltiger JIüusp 
vaterbericht über die chrißliche Religion^an feine Kinder. 
Nach der heüigen Schrift. Von Matthias Claudius'. (Ohne 
jAhrtahl.) 66 S. 6. (4 g^) 

EinfaUIg kann diefer Bericht ifrit Recht im'fchlimm- 
ß«n Sinn« de« Wortes heilien; dann man Aöfst in dem* 
leihen «iif 4ie kraiTeXten dogmatifohen BegTüre, derglei- 
chen kaum ain Üutttn oder Hollatz - aufweifen kÖAuea« 
meift mit Worten der lutherifchen Bibel üherlelzung auc- 
gedrückt. Gott pflanzt einen Garten Eden, fchnift einen 

Srofsen Strom und Tier andeve Hauptftröme, und macht 
en ^ewTohnem £dens Röcke von Fellen, weiche er ihuea 
fogar felhft ajixieht. -Der Melfias wird fchon im FarAdieXe . 
verheilsen, und Mofet legt das Symhol des Brotes und , 
Weines im Aheadmal in die Bundeslacfe nieder. Gut, dafs 
der Vf. diefen Religionsbericfht nipr ffir feine Kinder be- 
nimmt hat; denn aufser ihm felhft möchten iwohl wenige 
EJltcrn für ihrs Kinder daran Wolilhthagen ündeii. 

KiaoHBKGBSCKiCBTB. Leiptig , h. Hartmann: Kurze 
Beleuchtung der Nachriehun und Betrachtungen ijiher die 
^ingari/ohe fiasionalj^node (der römifch • kalhoüfchen Kir* 
che) vom JaAre. igaa. — i6aS« IV u. 04^ S. a. (x Athlr.) 
• Der VI 9 fOBft nur gewohnt^ über literarirche Ereig- 
niXCe am Horizonte feines Standet und Berufes» befonders, 
wenn He, — wie das Xeit 1817 an der Tagesordnung zu feyn 
fchicn, — polemifchen Inhalts find, zu feiner eigenen Ue- 
bnng und Belehrung -feine Bemerkungen niederftutfchreiben, 
wurde diefes Mal durch einige r^rlrAute Freunde, denen 
er Einiges daraus mittheiUe, ermuntert^ dictfelben detm 
Publicum SU übergehen, und wünfcht nur mit diefer Schrift 
ein kleines Scherflein dazu beizutragen , dafs der Aoch 
immer fortglimmeade Zunder der grollenden, oft tu- 
menfchlieh wt^thenden Undnldfamkeit in feinem Vater- 
lande immMT mehr gedämpft und erftickt , oder doch an 



dem Ausbruch xur wüthenden Flamme auf Immer ' gehin- 
dert werde. «— Mit vieler Frejmölkigkeit «eigt er, wis 
die unaerifche Naiionalfyn^dei ans dem kathonfchen Kle- 
rua befteheud , weit entfernt , die in - ihrer Kircha herr- 
fchenden Mifsbrauche tu ?erbanneB, nur darauf ausgehe, 
fie in Schutz zu nehmen, und dureh Zurückrufung der Ja- 
fniten zu befeftigcn, die JProteftanten in Ungarn zu nn- 
terdrncken u. f • w., und fich dabey felhft offenbare Ver- 
letzungen der Conftitution erlaube« Er folgt dabey der 
Vertheidigungsfchrift des Hn* Dr. Facius^ deiTen feicbts 
Grunde er mit leicbter Mühe widerlegt, wobey denn 
euch der bekannte Hr. Hoheneggsr nach Verdienft abge- 
fertigt wird, und man fieht ans dem, was er anführt, 
dafs ungeachtet der. menfchenfireundlichen Gefinnung des 
Kaifer Franz, und ganz gegen die Abiicht' deJTelbtn , die 
Troteftantcn in" Ungarn in einer fehr traurigen Lage fich 
befinden. — Was über den Geift und die Tendenz der 
TÖmifchen Curie gefagt wird, und wie wenig die' Ftirlten, 
die mit derfelben Gbnoordate abfohliefsen , auf diefe fich 
Terla^Ten können , ift zwar fchon l&ngft bekannt, kann 
aber nicht«,oft genug gefagt werden. ^ — Mit einer &ir- 
.che, deren Klerus es tmTcrholiUn gefteht, dafs er alle 
den foaenannteB Ketzern tugeftandenen Rechte unter den 
jetzt geltenden UmftXnden nur tugebe, abei^^weit eatfeiat 
iey, lie für gearüadet ansnerkentian , und .fie nur für 
ufurpirt halte , laXIen fich überall keine, j^eohtskrlfligea 
Vertrage eingehen. 

Reo. wünfdit, dafs der Vf. nicht Vergebens gefchrie- 
ban haben azöge, und bemerkt nur beylSufig, dafs, wo 
derfelbe fich auf eigentlich yhiloiophifohe Uaterfuehua- 
gen, t* B. über das VerhaltniAi der Vernunft tur Offsn* 
barung u. f. w., cinl&fst, er weniger auf feinem Platts 
zu fejn feheint, und dafs in der Sprache manche Fehler fich 
finden. Sa wird s, B. ohas beftIktdig'nÄ dem Datir rer- 
bundaa. 
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THEOLOGIE. . 

MuNCHEK, b.Franckh: Kirxhenzeitung für das ha- 
tholi/che Deutfchland ^ herausgegeben von Jakob 
Sengler. Januar bis September 1831 u. f. w. 

(B^ehlu/s dtrim vorigtn Sfück abgebrochenen Reeenßcn,) 

^s ift kein«m Zweifel unterworfen, .dafs diefc Zeit- 
fchrift ciue ehrenvolle Ausnahme unter vielen ibrer 
kathoUrcben SchWeßern macht , und es gereicht ihr zu 
nicht geringem. Ruhme , • dafs fie durch wiffenfchaft- 
Uche Gediegenheit vor allen übrigen Reh auszeichnet, 
und vorzüglicb durch das philofo^hifche Moment, wel- 
cbes in ihr das vorherrfchende ift. Sic erkennt mit 
edler Offenheit die Verfunkenheit der katholifchen 
Kirchö in das Aeufserliche, und macbt die Foderune 
an letzte, den Proteftantismus kennen zu lernen, und- 
durch eine Polemik zu beftrciten , die »nicht zu&ieden, 
nachzuwciren , dafs es mit der Gegnerin fchlecht ftehe, 
aufi dem Wefen der Kirche felbfl mit rückfichtslofer 
Hingebung ati die Intereffen der Wahrheit fich zu be- 
haupten fucht. Sie ladet die Proteftanton ein, in die- , 
Ter Zeiifchrift die Angelegenheiten der Kirche ChriJH 
frey zu befprechen , und hat alfo fchon dadurch ficb 
über die Befangenheit ihrer Mitfchwcftem empor geha- 
ben. Aber deffen ungeachtet glauben wir, da& diefe 
Zeitfchrift zu eJnet viel gröfseren Klarheit^ und Popu- 
laritSt, mit welcher die philofophifche Tiefe allei^dings 
wohl beßebcn kann, .fich hinanringen müfle, wenn 
&e einen gröfseren Kreis von Lefern gewinnen will, 
als die philofophifch gebildeten Theologen .aus der 
neueften Schule und die jüngeren Rlenker der Katho- 
liken überhaupt; welche mit der Bflörf^'f eben , Hegel- 
fchcn oder ScheltingVtchen Phüofophie vertraut find. 
Da aber auf 6en grofsen Kreis des katboUfchen Klerus ' 
und auf fie Laien zugleich Einflufs gewonnen werden 
foll , damit ein Fbrtfchritt zum BelTeren möglich werde, 
fo durfte aucli unf^re vorausgegangene Warnung nicht 
£anz überflüffig^ feyn. Denn alle gröfseren AufTätze 
und bedöutienden Recenfionen ^eiden an dem fchweren 
Gebrechen, dafs felbft der geübte Denker oft allzu 
lange im Kreife des Allgemeinen •hingehalten wird, , 
und vergebens fich nach einer entCchiedenen Löfung 
der Räthfel fchnt. Wir dürfen alfo wohl hier die 
Worte CS. 554 Septcmberheft) , welche bey einer ande- 
Br6äniMngMhi%,KA.L.Z. Erßer Band, 



ren Gelegenheit in diefer Zeitfchrift au^gefprocben wor^ 
den find, auf fie gelber anwenden, dau fie nämlich 
zu. dem Bewufstfejn erwacht fey , es müHe anders und 
belTer werden, auch zugleich im Allgemeinen die 
Mittel angegeben, habe, durch welche es befler wer- 
den folle; aber delTen, was belTer un<l anders werden 
foll, fich entweder noch nicbt deutlich bewufst ge*" 
worden, oder es wenigftens. nichr klar ausgefpro- 
eben habe. Sobald fie in das Befondere eingeht, fo 
finden wir , dafs ihre eigenen Ideen in Conflict mit 
jder gdfcbicUtlicben Grundlage des Katbolicismus kom- 
men. Da nämlich Hr. SengZer, durch Beybehaltung 
des Ablallea, der Heiligenverebrung u. d. .gl. deutlich 
a^digt. dafs er von den Lehren der Katholifchen Kirehe 
nicht 'die. geringfte aufzugeben Luft haber und das 
Heil derfelben Kirche i)ur in der Idealifirung des Aur 
ftöfsigen fucht: fo^ find. wir begierig, in welches Meer 
Aex Yergeffenheit er den ganzen überflüfligen Ballaft des 
Gefcbichtlichent verfenken werde, welches uns über Jena 
Lehren den richdgen Auffchlufs giebt. Jener Conflicc 
wird defto gröfser durch die.ftete Berufung Auf das 
Hiftorifcbe und durch die FoderuTig ,. Gegenwart, 
Vergangenheit und Zukunft zu verbinden, um das We- 
fen der Kirche^icht zu verlieren, . während die Gon- 
cilienacten und die Sati'ungien der fymbolifeben 
Schriften ^anz aüadrücMich oit eine Lehre in ein gana 
anderes Licht ßellen , als es Hr. Sengler gethan hat» 
So iß diefa, um nur Ein Beyfpiel anzuführen , mit dem 
Fronleichnamsfeße und dem Ablaufe befchaffen; das 
Tridentiiium und die^ EinfetzungsbuHe jenes Fefies 
willen nichts von jener Verherrlichung, die der Vf. 
ihiii beigegeben ^hat, und fo ift es mit dem Ablafle» 
delTen Weien in 'den päpftlichen Bullen, den Haupt«» 
.quellen diefes Artikels, durchaus nicht fo z 12 finden ift, 
wie Hr. S. es darzuftellen fucht. Wenn aber diefe 
AuifalTungsweife ' wirklich in dem Wefen d:tB Chriften* 
thums liegen follte^^ fo müfsten doch hiftorifche Keime 
für diefblbe in der Urzeit des Cbriftenthifms fich finden 
laffen; und da diefs unmöglich ift^ fo wird der Ka- 
tbolicismus des Hn. S. zu nichts Anderem, als zu einem 
fubjectiven Gebilde, welches doch der Herausgeber 
als das eigentliche Zerftörungsprincip der^Kirche felber 
darßellt. Oder woher hat Hr. S. den hiftorifch'en Mafs« 
ftab genominen , dafs er den Katholicismus gerade fo 
feinenl Wefen nach richtig aufFafle? Aas der Bibel? 
Dann widerfpricht er fith j^ felbß. Aus der Tradition? 
Z a , - 
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Dami hat er alle hiaorircben Documcnte gegen* fieh. 
Ebenro ift die Behauptung unrichtig, dah durch das Zu^ 
rücl^gehen auf ein UrchriAentbum au« dfn Zeiten icK 
Apoßel die ßeta lebendige Gemeinrchlaft; des heil. Geiftes, 
wodurch die Kirche i|lleih fich ftets fort und fort bau^ 
aufgehoben werde. Denn» mufs der Vf« felber z^ge« 
ßehen , dafs die katholifcbe Kirche ihrem Wefen nach 
zwar die wahre geblieben , über der Form nach slU 
eine der Erlöfung bedürftige, d. h. als eine unvollkom- 
mene und mangelhafte Kirche, fich entwickelt habe, fo 
kann keine andere Anficht aus feinem ZugeßändniiTe 

fewognnen werden» als dafs ihm alle Auswüchfe des 
atholifchen LehrfyAems » welche in der Schrift keine 
Haltbarkeit haben» für das Wefen des Katholicismus 
felber gelten » und dafs er in der philofophifcheii Umge« 
Haltung aller diefer zufälligen und entbehrlichen Men- 
Tchenfatzungen dem Katholicismus feine yrfprünglicbe 
Reinheit wieder zu geben wähnt ; und es bleibt nach 
Abftreifunj der phüofophifchen Einkleidung nichts wei- 
ter übrig, als die gebaltlofe Behauptung» dafs die 
fpäteren ZuDitze und Erweiterungen des Katholicismus 
fchon impliciu urfprünglich vorhanden waren , aber 
nur des AnlalTes harrten » um fich entfalten zu können. 
Da zu diefer Behauptung nimmermehr eine hiftorifche 
Nach weifung » felbß nicht aus den Kirchenvätern der 
erßen Jahrhunderte» beygebracht werden kann (es fey 
denn» dab man hier wieder die näuiilicfae falfche Hy- 
pothefe yorausfetzt):'^ro ift es einleuchtend» dafs Hr. 
^' gegen das Zurückgehen auf ein fogenanntes Urchri« 
Ilenthum eigentlich nichts BeacHtenswerthes vorge- 
bracht hat » um fö mehr » als man den Cultus der Ge^ 
genwaft confequent gleichfalls für ein Prodüct des gött- 
lichen G'eißes erklären müfste. 'Eine noch w^it grö- 
fsere Schwäche verräth die Behauptung» der Katholi* 
* cismns» in fofeni er erfcheine» j^ey nichts oder nur, um 
fich nach dem Geifte der Kircbe zu offenbaren. — > 
Diefs heifst nichts Anderes , als Schwierigkeiten liegen 
2.VL lallen» ßatt fie zu befeitigen. Auch wäre fo nie eme 
Reform der Kirche denkbar, weil fie n x würde. 
Endlich ift nicht abzufehen » wie der Katholicismus in 
einer folchen philofophifchen Form , wie der Heraus* 
ceber fie erfirebt » noch eine für jeden Cbrißen ohne 
Ausnahme fafsliche Religion bleiben könnte; höchftena 
möchten die Anhänger Baaäersj SchellingM und Hegels 
fich damit befreunden , für die fogehannten Reflexions« 
philofophen "Würde er gänzlich fruchtlos bleiben. Son« . 
derbar ift es , ^^fs ein m diefer Zeitfcbrift aufgetretener 
Protefiant» dem' die Modephiiofopbie gleichfalls das 
Haupt umnebelte , in jenen Anfichten das Heil für 
die proteftantifche Kirphe facht, und die Schrift des 
Jin. S. über das Abendmahl für das non plu$ ultra fpe« 
culativer Höhe und geiftiger Tiefe erklären mag,ii da es 
doijh (S. 121 Februarheft) häifst , der Menfch, in dem 
urfprünglichen Zuftande , fey das vollkommene Jbbild 
der heil. Dreyeinigkeit gewe/en; und auf diefe foge- 
nannte Idee ift Hn. S. eanze Theorie von dem Abe^id« ' 
mahle gebaut. Man Raunt r wenn man auf folche 
Schwindelejen das Heil des Cbriftenthums erbauen 
fieht» und es fc^nn wir bedauert werden^ dafs man * 



fich fo weit Ton dem Geifte Chzifti verirrt hat, wo- 
fern man die Göttlichkeit feiner Lehre nur in folchen 
mjftifchen Verworrenheiten zu retten glaubt« von de- 
nen Jefus in allen feinen Reden und Vorträgen auch 
nicht die mindefte Spur gezeigt hat. Es ift überhaupt 
(ehr leipht , tnit philofophifchen Kunftfprüngen fith za 
behelfen» mid mit breiten elänzepden Floskeln die 
Gebrechen zu überdecken, anftatt geradezu der nackten 
Wahrheit in das Geücht zu fehen, und' an die fchlicbten 
Vi^orte Jefu und an 'die Leuchte der Dogmengefchichte 
fich zu halten » um diq lichtbare Kirche aus dem La- 
byrinthe zu führen, in welches fie fich verirrt hat. So- 
bald die Tradition verworfen ift, fchreyt man über 
Subjectivität« über Verachtung des göttlichen Geiftes 
und Vernichtung der .Kirche , während man nicht be* 
denkt, dafs, wenil die Interpretation der Schrift auch 
nimmermehr an die Autorität der Väter gebunden ift, 
dennoch immerhin der Forfchende fcboii das gegebene 
Göttliche als Objectives vor fich hat 9 und da gewib ' 
nicht ein ^efentlich Verfchiedenes an die Stdle deftiel- 
Ben fetzen kann. Freylich wird in^ noch, millionen- 
mal vergebens rufen » dafs nur die Theologen Giau- 
bensfpitzfindigkeiten gefchaffen , von denen die erften 
Chriften nichts wufsten» und die daher, weil fie nicht 
fruchtbringend für die Regeneration' der Menfchheit 
find » auch für die Gegenwart nicht gehören ; aber es 
fcheint, d^fs man^ geleitet von der Weisheit der Ue* 
'berfchwenglichkeitsphik>rophie, wo möglich das Labj-^ 
rinth der Dogmen- noch mehr verwickele, um defto** 
mehr von den Geheimhülen des Cbriftenthums fpre- 
eben zu können. — Aufserden^ ift es zu tadeln, dals 
diefe Zeitfcbrift verhältnifsmäfsig allzu viele Artikel aus 
dem Avenir entlehnt, zu weit bey Recenfionen aus- 
holt^ und dadurch unmöglich gleidien Schritt mit der 
Literatur halten kann ^ dafs fie zu viel mit mancherley 
Aphorismen fich befafst» und fogar Gedichte aufnimint, 
die« gar nicht zum Wefen einer .folchen Zeitfcbrift 
gehören. Unbequem ift eä gleichfalls, dafs die Re- 
cenfionen nicht von den' Abhandlungen gefon^ert 
find. ' 

Möphte übrigens Hn £j der fo fchön begonnen, 
noch einen Schritt weiter gehen, und zurlJeberzeugung 
gelangen » dafs die Kirche Jefu wohl in mehr als ideali- 
fchem Glänze ftrahle, und Gottes Geift- webe in dem, 
WQS Chriftiift,^ dafs aber weder im römifchen Fapft- 
thume, noch in dep verkehrlen Satzungen der Con- 
cilien und ihren Widerfphichen Heil zu finden fey, 
wenn man auch alle mögliche Verklärung d^mit ver- 
fucbt, fondern in Gottes Wort» ein{|ltiglich dem Herzen 
näher gebrachst, in demüthigem Ablegen des ftolzen Ue- 
bermuths» als ob man Gottes Wefen jj in überfchwengli- 
eben Abftractionen durchfchauen könne, in dem aufrich- 
tigen Geftändnifs, dafs man nicht zur Unfehlbarkeit ei- 
ner ficbtbaren Kirche feine Zuflucht zu nehmen brau- 
che , um Jefu Werk zu fiebern , fondem dafs über den 
Sternen throne , der diefes Werk gegen alle menfchli- 
eben Irrtbümer fchüts^e : diefs wird eine bcffer« Morgen- 
rölhe für jegliche Kirche herbeyfübren. 

Zum £mbleme feiner Kirchenxcitung » von wel* 
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eher nmi faoflFcotlicli auch das Oc^hext Im Dcceiü« 
bcr-.Heft errcfaieiien iß« hat Hr. 6!, an der Spitze 
iu mit ei^er Darfutäsrone umflochtene , hyd dem Kel- 
che rahende Kreuz zwifchen di» dreyfoQhe Papji- 
}nm§ vnd die mit Bdtlflfinen befetzte bircböfliche 
lofnl gefetKt» Ift diefe Satire nicht zu eindringlich f 

Seh.... 



r. 



Neustadt a. d. O»» b. Wagner: Stimmen au» ^ der 
katholifchen 'Kirche Deutfchlands. Erßea Heft. 
62 S- Zweytea Heft. 75 S. gr. 8. 1831. (18 gr.) 

Die Herausgeber diefer Zdtfchrift , eiir Verein ka« 
tholifcher Oeißhcben, deren Verfa^UnilTe (nach S. 18) 
es nicht geßatten » lieb zu nennen « haben fich den 
fcbonen Zweck gefetzt, für eine Reformation der ka« 
tbolifchen Kirche tbätig mitzuwirken, da es mit der 
genannten Kirchein Deutfchland nicht beider werden 
könne, wofern nicht viele Einrichtungen, Anftalten 
und Gefetze entweder ganz aufgehoben werden, oder 
doch eine zeitgernäfse und dem deutfcben Volke zufa- 
gende Umgeftaltung erfahren. Das öifentliche reli^ös- 
Idrchliche Leben im kathoilifchen Deutfchlande, wie es 
ift und den Foderon^en einer ^örangefchrittenen Zeit 
gemäfs feyn foll , wird der alleinige Gegenfiand feyn, 
mit deffen. Betrachtung fich diefe Zeitlchrift befafst« 
Der Grad der religiöfen Bildung des katholifchen VoU 
kes in den verfchiedenen Staaten Deuifchlands , der 
Geiß, we]che]C.die kirchlichen Öbem und die Geißlich« 
keit befeek, und in welchem'' fie wirken^ die Einrieb* 
tung der Bildungsanßalten zur Erziehung des Klerus, 
die Art und Weue des öffentlichen Gottesdienßes und 
befonderev Andachten t das Verhältnifs der verCcbiede« 
Den R^erungen zu ihrer katholifchen Landeskirche» 
und was immer in den Kreis des öffentlichen religiös- 
kirchlichen Lebens im katholifchen Deutfchlande fällt, 
fowie begründete Vorfchläge zu nothwendigen und 
nützlichen Verbefferungen -— diefs Alles wird hier in 
möglichfter VoUßändiekeir befprochen^ 

Im^erfien Hefte befinden fich folgende Abhandlun« 

gen : 1) JDie theologifehe Joummli/tik des katholifchen 

Deutfchlande (isnthält eigentlich nur. eine allgemeine 

kritifche Würdigung derUlben). 2) Die hifehöfliche 

Büehereenfur im katholifchen Deutfchlande.^ 3) 

FFae iß ein Vicariue apoßolieue? (Mit näherer 

Beziehung auf Sachfess Verhältniffe in katholifchev 

Hinficbt.) Die Mifcellen lie£em eine Zufammenßel- 

Jung merkwürdiger Ericheinungen aus der neueßen 

Tagesgefcbicbte, und zwar : 1) Projejfor v« Reiehlin^ 

Meldegg und feine fFirkfamkeit. V Die katholi/ch^ 

theologifcka Faculiät mu öiefsen und ihr gegenüber 

die Zeitfehrijt f,der Katholik*^ deffen Unzufrieden'« 

heit mit der genannten Facultät nach dem October- 

hefte 1830 (S. 75 — 79) dargelegt wird. 3) Correfpon^ 

denz über die oherrheinifche Rirchenprovinz. Liefert 

einen Angriff aus de la Mennaii VAvenir auf Reichlin^ 

Meldeggt der jeune homme ^gore genannt wird. 4) 

Was der Huehfchule Münchens Noth thut.. (Aus C. 

p. Rotteki allg. poUt. Annalen 1830. 4 B. 3 Heft. „Es 



• « 

fcheint nöthig, dafs nicht der Con|;regation das Wort 
geredet, die Anmafsung der römifchen Curie frey auf- 
gedeckt, die verderbliche Verwaltungsform der Mönchs- 
orden in helles Licht gefetzt, der Wunderglaube und 
Aberglaube in Behandlung der Krankepa vontJrund aus 
zerßört, und das Recht der Selbfifof fchung , die Ver- 
irrung in Glaubens fachen, die Abfcheulichkeit der 
Spürgerichte einhüllt werde," — ) $) Hohenlohe und 
die Kantifche Philofophie. (Eine Apologie des Wun- 
derglaubens: ^^AegrotorunK per oralio^em curatio**, 
welche erfler mit Kantifcher „Nomenclatur", jedoth 
auf eine erbärmliche Weife zu führen fucht. Aus d. 
Würzburger Religionsfreund Maiheft 1830.) 

Das zweyte Heft iß nicht fo reich aus^eßattet, und 
enthält die einzige, jedoch fehr lefenswerthe Abhand- 
lung: 9t Die oherrheinifche Kirchenprovinz in ihren 
Beziehungen zu Kirche und StaatJ* (S^ 3^ — 47.)" 
Femer an Mifcellen : 1) Profeffor D. Freyherr v. Reich- 
lin ' Meldegg » feine Ankläger und Vertheidiger. 2) 
Die katholifch - theologifehe facultät an der ümver-^ 
fität zu Marburg. Gröfstentbeils Bekanntes ! 

Im Ganzen können wir diefe Zeitfchrift um fo 
mehr willkommen heifsen, als fie von katholifchen 
Geißlichen felbß ausgeht , uiid zwar nicht von einem 
einzelnen' Individuum; ein erfreuliches Zeichen der 
Zeit, dafs ea ftets lichter wird auch in der katholi- 
fchen Kirche, und dafs es noch aufrichtige Männer in 
derfelben giebt, die fich nicht mit einer idealifchen 
Ueberkleidung der verfallenen Ruine begnügen , (on- 
dern einen von Grund aus neuen Bau dea Tempels 
Wünfchen. 

Seh » • , • . r. 

'Neustadt a. d. O., b. Wagner: Karl und fein 
Oheim ^ oder der aufrichtige Katholik. Allen 
aufrichtigen Katholiken , befonders den 127 glei- 
ches Glaubens und Sinnes , wie auch allen redli- 
liehen Proteßanten, gewidmet, - Herausgegeben 
von Timotheue Chriftianut. 1831. VI u. 290 S. 8. 
(18 gr.) 

Der Vf. fucht freundliche Annäherung der Katholi-. 
ken an die Proteßanten durch diefe Schrift zu erzielen» 
aber freylich nur unter der Vorausfetzung, dafs erfie 
fich nach dem.Bey^iele der 127 Dresdner Katholiken, 
die Unhaltbarkeit des römifchen Glaubens- Syßems' au-^ 
erkennend, der Autorität des Papßes entziehen wollen. 
Er glaubte daher am beßen an dem Inhalte des Aug&» 
burger GlaubensbekenntnÜIes nachweifen zu können, 
wie nahe fich aufgeklärte Katholiken und Proteßahten 
in ihren Glaubens -Anfichten fiünden. Indefs dürfte 
ea, wenn gleich auf die Frey heit der Meinungen un- 
ter Proteßanten Rückfieht genommen iß , dennoch dea 
Gegenfatzes wegen ein. verfehltes Streben genannt 
werden, dafs zu viel von den Mifsbräuchen und grö- 
beren Auswnuichfen des KatholicismUs in diefer Schritt 
die Rede iß. Freylich fcheint es der Vf. mit feiner 
Belefarixng blofs auf die gewöhnliche Volhsclalle' ange- 
^legt zu haben : was foU aber am Ende ^a^ Auftreten 
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'eines ProfelTors zn folchem Zivecke? Es fcheint 
wirklich von mehreren Schriftßellern tier neueren Zeit, 
die &ch mit populären Darßellungen der Glaubensb- 
differenzea zwifchen Katholiken und Proteßanten be«^ 
fcbäftigt haben» zum grofsen Nacbtheile der guten 
Sache nicht beachtet worden ^u- Ceyn« däfs man fich 
an die Tymbolifchen Bücher der Itathollfchen Kirche, 
alfl da hni ' das Deeret Eugens IV an die Armenier, 
das tridentinifche GlauhensbeJtenntniß und die Acten 
des Concils zu Trient — welche als allgemein gülrige, 
von der kathoUrchen Kirche fanctionirte Normen be- 
trachtet werden» sanz unverbrüchlich halten müITe, 
wctnn man nicht einerfeits der pnkenntnif« des Ra-- 
tholicismuf» andererfeits der Li^blöfigkeit von Seiten 
der Gegner berchuldigt werden wolle. Möge der Vf., 
deffen Abficht allerdings eine lobenswettbe gewercn, 
diefe Erinnerung bdierzigen ! 

Sch.:;,.r. 

I # 

^* • 

Kassel- u. Maebüä«, b. Krieger: Die wichtig fien 
Lehren und Vorfchriften der chrifüichen Religion 
in katechetifcher Form. Ein Hülfsbuch für Leh- 
rer in niederen Schulen ^ um die Kinder auf eiueii 
ausführlichen Unterricht vorzubereiten; auch zum 
Selbftunterrichte für manche erwachfene Chrißen 
brauchbar. Von Fripdrick Joßas Geijse^ Prediger 
des Kitchfpicls Nieder- MÖllrich und Metropoli- 
tan der Claffe Felsberg in Karheffen. Zweyter 
Theil, die Sittenlehre enthaltend. 1820. LIV u. 

160 s. 8. eis gt.) .. ^ ^ . 

(Vgl* Jep* A. L. Z. i8«4* E» B* No, 77.) 
Dafs der Vf. im katecheiifchen Fache fehr geübt 
und gcfchickt fey, ficht man aus dem ganaen Buche. 
Allein , beflimmt und genau ausgedrückt haben war 
doch nicht alles gefunden. So lefen wir gleich auf 
dem crfien Blatte die Frßge : wenn unfere Hand-, 
luneen mit Gottes Willen. <rder Gefetze übereinßimmen, 
wie verdienen vnr dann genannt zu werde» ? Tu-, 
gendhafte. Menfchen. (Iß Wille und Gefetz voll- 
kommen cinerley? Mufste diefs alfo nicht gehong 
nnterfchieden werden? Ein Gefetz enthält zwar' 
den Willen eines Höheren, es ' ift aber der Wüle 
nicht felbß , fondem der Ausdruck des Willens , der 
erklärte WÜle.. Die Antwort iß auch nicht f^e^im. 
Denn tugendhafte Menfchen find eigen dich d;e, de- 
ren Handlungen mit dem Vemunftgefetze. überein- 
fiimriien, und religiöfe,'^ dereli Handlungen mit 
Gottes Gefetz übereinßimmen. Nun find zwar die 
Vernünftgfcfetze auch Gottes Gefetze; aber dafür 
werden fie nicht allgemein -erkannt. Und Rehgion 
und Tugend mufs doch durch ein charaktenflifchet 
Merkmai nnterfchieden werden. In den folgenden 
Fragen wird von Handlungen und Gefinnungen ge- 
fprochen , und nicht getagt, dafs auch Gefinnu»- 



gen Handlungen find, nämlich innere« Dtefe» war 
um fo nöthiger zu betherken, weil 9er Vf. auf 
diefem Wege am leichteßeti zu feitlem Zwecke kom- 
men könnte i wenn er etwa fo fragte: Wie ßimmen 
unfere Hahdlungen mit Gottes Willen überein^ -Blofs 
äuberlich oder auch innerlich? Wie^ heitiit die in- 
nere Handlung? Die- Gefinnung.' Was mufs alfo 
mit jGottes Willen auch übereinfiipimen ? ' ^icht nur 
die äufsere, fondern auch die innere Handlung, und 
welche vorzüglich? Die innere^ Warum?. Weil die 
äufsere daraus flieben Coli. Wie wird die äufserc 
Handlung im Gegentheil ^der inneren genannt? Tbat« 
Was mufs alfo mit Gottes Willen auch übereinßim- 
men? Die That. Uiid fo könnte in Hinficht der 
Gefiaiiigkeit und Beftimmtheit der Erklärung und ^es 
Ausdrucks >noch Vieles bey diefen Katechifationen 
erinnert werden. - Wir begnügen uns aber hiemit, 

.um nicht ^en Schein ^u gewinnen, als ob wir den 
hellen und fcharffinnigen^ Vf. belehren woUten, den 
\Vir auf diefe kleinen Fehler nur 'aüfmerkfam zu 

* machen Miinfchteii.^ In Hinficht des Ganzen bemer- 
ken wir»- dafs die Fragen uns oft zu uilifiändlich zu 
feyn fcheinen, und nicht alle geeignet find, den 
Faden fo ^auszufpinnen, dafs er überall fichtbar blei- 

. he, und das Kjnd bemerke, wovon eigentlich die 
Rede fey. Auch^ ein Erwachfener und im Denken 
Geübter wird oft' Mühe haben, den Faden überall 
zu finden , und die Nebenfrage von der Hauptfrage zn 
unterfcheiden, und zu fehen, wovon der Vf. aus- 
ging, und wohin er führen wollte. Nur der mit 
der Katechifirkunß hinlänglich bekannte Lehrer wird 
ihm -hier folgen können. Aber diefer wird diefer An- 
leitung nicht bedürfen,; und der unwißende und un- 
gefchickte Lehrer wird fie nicht benützen können, 
ja fie zu lefen wohl nicht einmal Luß haben. Denn 
vnrklich - ermüdet man bey einer folchen Lectiire. 
Und wie viel Zeit .würde der Lehrer nicht nöthig 
haben, wenn er fo umßändlich fragen wollte! Es 
iß belfert man fragt Kinder über abßracte Gegen- 
ßände nicht früher, als bis fie die dazu nöthigen Worte 
verßehen, wozu ein Vorberdtungsunterricht erfoder- 
lieh iß 9 damit die eigentlichen oder H^upt- Fragen 
durch fo viele Nebenfraj^en und Erklärungen nitht un- 
terbrochen werden dümn , und der Unterricht dnrch 
Fragen und Antworten kurz gefafst« leicht überrehen 
und behalten werden kann. In öiBFentlichen Schulen 
IMrst fich ein fo umftändliches Fragen der Kürze der 
Zeit wegen nicht einmal anbringen ;' auch fehlt es 
darin gemeiniglich an der gehörieen Aufmerkfamkat 
und Stille» Ein fähiger Lehrer wird davon blofs for 
fich Gebrauch machen , pnd fein natürliches Gefchick 
dazu durch diefe gröfstentheils fehr treffenden ond 
palTenden Fragen tind Antworten erhiöhen und ver- 
vollkommnen können. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Wien und Piuko , b. Haas : £. A. Senecai Tragödien 
nebft den Fragmenten der übrigen römi/chen Tra- 
.giker, Ueberfetzt und mit Einleitungen verfehen 
von PF, A, Swobodot k* ^* Profeüor der zweiten 
Humanität» - ClaiTe am Kleinfeitner Gymnaßum in 
Prag. Erfter bis dritter Band. Der dritte Band» 
den liriufchen Coiumentar enthaltend. 1825. 8. 
(4 Rthlr.) 

D- 
ie erfte Ueberfetzung von Senecaa Tragödien und 
von den Fragmenten der übrigen römifchen Tragiker! 
In der Tha^t ein nicht geringes Verdient auch dann 
noch« wenn man diefen Tragödien keinen fo hoben 
Wertb bejlegen kann « da bekanntlich dierer Zweig der 
TömifcheD Literatur noch nicht gründlich bearbeitet ift. 
Um über den Werth der ÜeberTetzung zu urtheilen« 
fcheintes notbwendig, zunächft die GrundTätzci nach 
welchen der Vf. arbeitete , zu beleuchten. — • S« VIII 
der Vorrede zu Bd. 1 erklärt (ich derfelbo dahin : «i^ilB 
ueberfetzung mufs Geift und Form des Originals fa 
wiedergeben , dafs fie auf das Gemüth des Lefers den- 
felben Eindruck mache, die das' Original auf die 
fprachkundigen Lefer hervorbringt. -— Unter Geift 
verßehe ich , was der Vf. des Originals dachte und be« 
f weckte« unter Form alle Motive der Darftellung^ 
deren er fich sur Erreichung feines Zweckes bediente. 
— Dafs indeflen der Geift wichtiger fey, als die 
Form, und der letzten nie aufgeopfert werden dürfe, 
wobl aber im.Nothfalle fie ihm» unterliegt, keinem 
Zweifel. Dem zufolge mufs, wenn treue Uebertra- 

£Qg der Wortformen die Idee nicht gleich lebhaft aus* 
ückt, das Bild'deutlicher ausgemalt werden , doch 
nur in foweit , als es die vom Autor gebrauchten Mo- 
tive erbeifirhten. Was hingegen im Originale blofses 
Beywerk ift, a^u^Uig vom Rhythmus und anderen Rück- 
fichten heibeygeführt, ' kann unbefctaadet weggelalTen 
werden. Zu dem- kommt noch die Verfchiedenheit ^er . 
Sprache zu betrachten, und. der Ueberfetzer mufs fo 
fprecben , wie der Verfaffer mit [einen Anfichten und 
feiner ganzen Eigenthümlichkeit in der Sprache würde 
gefprochen haben , in welche feine Schöpfung über- 
tragen werden foU.** — Diefe Grundfätze tadelt ein 
Reo. in der Darmftädter Sdhulzeitung (Jahrgang 1S28. 
II. IV. 38) ; dagegen Eucht ftch Hr. «S; im dritten Baod^ 
ErgämungAl. z, J. Ji. L, Z, ' Erßer Band. 



zu rechtfertigen. Doch fcheint uns jener Gelehrte 
Recht zu haben, wenn er behauptet, dafs das Origi- 
nal als gewiffenhafte Urkunde angefehen werden müae, 
und dafs nach den Principien, die Hr. S. befolgt, VVill- 
kühr bey Behandlung des Textes um fich greifen 
werde. Eine gute Ueberfetzung mufs fo befcbaften 
feyn.^dafs das Antike dem Geilte und der Fonu nach 
Wiederftrahle , wie Fo/s in feinem Ovid und Virgü, 
namentlich in den Georg,^ und in feinem Homer im 
Allgemeinen fo rühmlich bewiefen hat. Nur da, wo 
eine Metapher, ein Bild in unferer Sprache aus Grün- 
den wörtlich nicht wiedergegeben werden kann , oder 
wo die deutfche Sprache keinen EinzelbegrifF hat für 
den in der fremden Sprache, darf der Ueberfetzer vom 
Original abweichen, und den Genius der Muiterfprache 
berückfichtigen ; fo lange aber wörtliche Treue mög- 
lich iß, ift er verbunden, das Original treu wieder zu 
geben. — Die Bemerkung, dafs man von einer Uc- 
Derfetzung nichts Anderes verlangen könne, als dafs 
fie den fremden Mann vorführe, damit man ihn als 
einen Landsmann fprechen£öre, kommt'uus vor, aU 
wenn der Vf. behauptete, die alten Römer follten uns 
in unferer Kleidung und in unferer Denkweife erfchei- 
nen. Wir wollen abor ' einen Augenblick den obigen 
Grundfatj? gelten laffen : der Ueberfetzer mufs fo fpre- 
chen, wie der Verfaffer mit feinen Anflehten und fei- 
ner ganzen Eigenthümlichkeit in. der Sprache würde 
gefprochen haben , in welche Jeine Schöpfung übertra- 
gen werden foU; dann hat Hr., «SV durch feine ei- 
gene Ueberfetzung feine Grundfätz^ widerlegt. Seneca'i 
Streben, wenn er anders der Vf. ift, iß auf Kürze, 
Schwulft, erkünßeltenAffect gerichtet, erhascht nach 
Bildern, läfst überall gelehrten Prunk durchfchimmem, 
obgleich manche Schönheit fich unverkennbar findet. 
Wenn nun Sencca deulfch gedichtet hätte, fo würde 
feine Schreibart eben fo kurz und eben fo fchwülßig 
gewefen feyn.- Allein Hr. S. überfetzt oft. ein einziges 
Wort durch einen ganzen Vers, wodurch jene Kürze 
fowohl als das Schwülftige verloren geht. Würde nun 
wohl Seneca fo breit und fo matt gefprochen haben, 
da er ßets Affect, Pathos, tragifche Erhabenheit äffe- 
ctirt? — Hr. S. verlangt äßhetifche Treue (Bd. 3. 
S. VIII) , und bemerkt, vfiefey ohne grammatifch ge- - 
naue Analyfis unerreichbar, und mit Recht; wenn er 
aber hinzufügt,, die grammatifcde Interpretation fey 
der äfthetifchen unterzuordnen, fo ift diele Anficht of- 
A aa 
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fenbar verwerflich ; der Grundfatz iß vielmehr umzu- 
kehren. Ehe man niöht einen Scfazi^eUei^ ^pramma- 
tifcb richtig verftanden hat, iSt eine äßhetifehe Ueber- 
tragung. unmöglich, oder fie -wird .fich vrenigßens 
bloCs auf ein dunklea Gefühl einfchränken. ' Ift dann 
aufällig das Wahre getroffen wordei} , fo hat der Ue* 
berfetzer w«nigfte«a Reinen fieberen Grund dafär. Zwar 
seßeht der Vf. ein, dafa beide Methoden zu vereinij^en 
feyeh ; allein wenn die Grammatik untergeordnet bleibt, 
dann^ wird fi« durchaus abhängig gemacht. Dazu lie- 
fert auch wirklich der Vf. den Beleg. Oeftere fcheint 
ihm Seneea nicht paffend gefchrieben zu haben, er ver- 
ändert daher nach Feinem ^ßbetirchen Gefühle, z. B. 
den 2teh Gbor des Hippölytus, ferner den 2ten Chor 
des Thyeft. Bd. 3. S. 270 u. f.- w. - . 

Mit den Einleitungen kann man kaum zufrieden 
feyn. Eine Einleitung in die Tragödien der Alten hat 
vor allen Üingen nachzuweifen, welchem Mythus der 
früheren Didhter folgt der VerfaJTer, wie führt er ihn^us, 
wen wälilt er'fich zum Führer, einen oder ^mehrere, 
oder fchafft er Geh die vorhandenen mythifchen Erzäh- 
lungen nach feinem" eigenen Zwecke um. Mithin 
mufste Hr. S, entweder den Mythus aus *dem Stücke 
felbß entwickeln, und, weil Seneea mehr nach 
Gelehrfamkeit hafcht, und. verfchiedene Erzählungen 
einmifcht, die Verfchiedeneh Mythen einweben und 
zugleich feine Vorgänger vergleichen ; oder die verfchie«' 
denen Mythen , die nch bey den Alten finden , zufam«^ 
menßellen, und nun zeigen, wie der Dichter überall das 
wählte, was ihm von befonderem tragifchem IntereflJe 
zu feyn fchien. So hat Hr. S, z. B. in der Einleitung 
zur Medea den Mythus vom Jafon und feine Scbickfale 
• vorgetragen, ohiie anzugeben, woraus diefe Darfiel- 
lung gefchöpft iß. Nur einmal veird S. 8. Bd. 1 
Apdlon. Rhod. III. V. 846 und 1042 ervKähnt , ohne zu 
bemerken, ob nach diefemr Gedichte die Erzählung mit- 
getheilt fey, da doch diefen , Mythus Hyginus, Tulgen- 
nvLB • Valerius iflacc., Apollodorus , Diodorus Sic.^ 
Pindar, Ovid, Horaz, Euripides und zwar zum Theil 
widerfprechend oder wenigfiens abweichend erzählen. 
So wird S. 5 erwähnt, die Helle fey, als fie über der 
Meerengfe, die Afien von Europa trennt, in Lüften ge- 
fchwebt habe, fchvdndelnd von des Widders Rücken 
in das Meer hinabgefallen , wovon Apollodor 1 , 8 

nichts weifs. ' . ' 

Was den Versbau in der Ueb&r/etzung felbß an- 
langt, fo iß im Allgemeinen zu bemerken, dafs die 
Verle fliefsend und wohlgefällig , obgleich auch; meh- 
rere darunter find ; deren Structur nicht ganz zu loben 
iß, 'wohin Rec. die häußge Anvrenänng des Daktylus 
und Anapäß im jambifchen Verfe rechnet, fowi^ die 
häufige Zerlegung des fünfftifsigeti Jamben in zwey 
oder drey gleiche Theile. Der Ueberfetzer hat nämlich 
flatt des antiken Trimeters im Dialog den -fänffüfsigen 
Jamben gewählt mit U und 10 Sylben ohne Reim. Ob 
nun gleich diefes an und für fich ihm nicht als Fehler 
angerechnet werden kann , Ib entßeht doch hiedurch 
der Nachtheil , dafs das Onginal nicht treu wieder ge- 
geben werden kann, d. h. nicht durch eben fo viel Verfe^ 



-als im Ori^iiale find. Hr. «S. wollte eigentlich msbr eine 
parapbrafihfche Ueberfetwng geben, -und von diefem 
Standpuncie aus kann man fie als gelungen betrachten. 
Einige Verfe, die Ichwerlich zu loben find, woUen wir 
hier aus der Medea anführen. V. 35: 

„Di* Fackel entfchüttl* ich der Hand dem Himmel 

•fein Licht." 

Untermifcbt findet fich auch ein Vera 46: 

„Vergltihttfr Meere sween" (in den Anmerkungen 
Bd,3 wird zwa corrigirt). - ' 

V. 54: „In den nnwirtlibar'n XaukafUs hülle dich." 

Die zweyte $cenc enthält den Chorgefaog. korinthircher 
Frauen mit Asklepiadeifchen Verfen (worüber vergl. 
Grotejend Gr. Th. II. S. 107 und : Anfangsgründe der 
' deutfchen Profodie von Dr. • GrotefemL Als Anhang zu 
den Anfangsgründen der deutfchen Sprachlehre und 
Orthographie zum Gebrauch in Schulen entworfen von 
Dr. Roth S. 101. $. 55). Diefe Verfe find gut g.ebaut 
Dagegen findet fich V, 76 Rindin ^ anderwärts Hirr- 
fchin. V. 127: „Schüttle denn feßliche Ghith in wein- 
gefchwelleten Händchen^*. Oefters find des Verfca wc- 

Sm djie Deminutive gebraucht. Eigenheiten im Aas- 
ruck f. Troad. V. 25. 29. 145. 161. 361. 363. 369. 
415. 501. 1126. Auch läfst fich Mehreres über die 
Orthographie erinnern. -« In dem Chor der drit* 
ten /Scene der Medea Act. 2 find die Anapäßen fo wie- 
dergegeben » dafs nrcbt einmal ein ähnlicher Sylbenfall 
fichtbar ift, wenn auch der Ueberfetzer Bd. 3. S.XXIV 
diefen Vorwurf als ungerecht betrachtet ; feine Verthei- 
digung ift nicht genügend. Die Abtheilung in Stropbt 
und Antißrophd iß ebenfalls willkübrUch. Obgleich« 
wie fchoi} oben angedeutet» der fünffÜfsige lambe auch 
in zwey und drejr Reihen zetfallen kaim • fo ift doch 
eine Häufung folcher Verfe in ^wey oder drey gleichen 
Abfchnitten aurchaus nicht zu loben * weil fie zu ein? 
förmig klingen , wie Medea V. 602. 603. 604. 605. 608. 
615, 617. 618. 619. 621. 623. 625^ 633. 635. Bebn. 
ders im Oedipus. Im dritten Chore der Medea finden 
fich fapphifche Strophen. In fieben derfelhen (vergL 
Grotejend a. a. O. Th. 2. $. 134 S. 145) g^htn wie ge- 
wöhnlich 3, in den anderen 7 acht fapphifche Verfe Tor 
dem adonifcben her« Anders verhält es üch in unferer 
UeberfeCzung. In der erften Gegenftrophe gehen 8 ^^^ 
6 vor dem adonifcben , in der Epode 9» ebei) fo in der 
zwey ten Strophe» in der zwey ten Gegepßrc^be 7, 10 
dcir zweyten £pode 10. Auch in der ,S{>rache. ob- 
gleich Hr. «S*. viel Gewandtheit befit^A» ift Mancher- 
ley, ,was Rec. nicht billigen kann. Aufser den obigen 
Bemerkungen vergl. Medea V. Ift: „IW all', «u ^ 
mir Jafon einftens fchwwr*'. V. 18: •« Herbe/ mit 
;raufig-lofem Schlangenhaar. <' V. 4^: »»Korinth beot 
ir verglühter Meere «weeri*«, f. oben; V. 111; ,.So 
die ^ Hände verbirgt dichter Fl^aden- ßch.*' 154: 
„Dafs fie der Jammervater einzeln (uche'^ 210: „Weft 
Schlage khing diä Pforte des PatlaAs«'. 307: „Meio 
£lend ich bewein , ein fchlechtes Hall'*. Bd. 3 i^er* 
weift Hr. S. auf Adelung. 6ä6a .f,Die HeimatbIo£( 
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- jagft dtt in Acht*'. §78: „Für Strafe alfo Gnade. 
Ich hieha dieAcht^^f 

Wir theilen noch einige längere Proben ans der 
ücberfetzung felbß mit, um über den Wcrth derfel- 
bcn SU nrtheilen. Da der Vf. felbft erklärt, dab er 
|. öfters ein Wort durch einen ganzen Vers überretst 
habe, To darf man fich nicht wundem, wenn die 
ücberfetzung 1380 Verfe enthält, "während das Origi- 
nal deren nur 1026 hat. . 

^' 37-^59» ^c rgftdt unum: pronubam thalamö feram 
^i ipfa pinum; paßfU9/aenßea*.prte§* 
taidam dicatU vietimat altaribuu » 



r.47. 



V, 47. 

54- 

49- 
V. 6a. 



Wm bleibt mirjonft? die Fackel tdige iah, 
Icji Xelbft wohl ror ^um duftseri Brautgemach, 
Und nach den Peßgebeten mufste ich , 

Die Sabnungsopfer Ichlachteu am AlUr? 

« 

Aftiw intus agitatf ifulnera et eaedgm it vag um 
funus pgr artuu 

_ _ nad fiooet Wunden 

Und Mord und Tod , durch alle Glieder Aarr. 

Gravier gxfutgat dolor, . 

Schwerer treffe nun mein Arm. 
V. xio. Rara tß in dominos jufia liantitu 

«•4- Selte6 lälst ja das Glück fpielen mit Herrfchem uns. 
V, ii6. Oeddimus* 

V. 151. Osdrl Ich hin rerlorent Wehel Weh! 
V, J51, -. 0t ntfandae virgini* parvus eomtt 

Dtptjus er^fgy funus incsptum patri; 

^* 151» den kleinen 

Gefihrten. ▼errucbte Dirne, den dein Schwert 
ZerMc^t . ^dann Glied fttr Glied im Meer Terftreut, 
Dals >fie der- Jammervate^ einieln Xuche. 



ifi^ Ahiere Colchi, eonjugis nulla tß ßdgs, * 
Fem find die Kolcher, treulos dein Gemahl. 

iS^ Med. r«^ meus fuirat pater. . 
Mein Vater ift mein KSnig; 

175. Vindst fsqutiur. Med. IPor/an invsniam moras, 

»05. Bar folgt dann ^ache. Mgdea, Der entfpring ich 

i»ohl. 

194. Med« $iJudicaSf eognofct: ß rsgnaM jubs, 

152. Wenn du mir Richter hifl fo richte denn! 

Wenn Wülkühr dein GeTeti — geheut Tyrann, 

541, cum duo montgSf 

Claufira pro fündig . hineatquo illinc 
Subito impul/ü, velut atthtrio 
Gtmoront fohitu: 

451« Als die swey Felfen- 
Hfither' des Fonts Bie^ 
Hierher, dorthin • 
Wie Ton DonnerfchlSgen - ^ 
* Getroffen tumal " 

Ifth^ erftöhneten, als 
Sternelein rollte 

Und Wolken auch , / 

Das empörte Meer. 

S49* ^Pfi^* voam ptrdidit Argo. 



» und . • - .. 

Arf;o vermifst die 
Leitenden Stimmen. 

V. 5to.- Fortuna fomptr $mnit infra mg flitit^ 
7is. Das Giack war XteU mein XneehL 
Vorzuziehn ift in^ra, das der Vf. m den Anmerkk. 
Bd. 3.*yerwirft. 

548. PuM/ vstatl Nam^o ißud l^a^d pojßm pati: 
Non ß ip/o ms eogat et vexei focer. 
Hate cäu/a vitae ^, hoc perufii pectoris 
' Cüris levamen: fpiritu citius gueam 
Cur er e^ membris ^ luee. 

Es ftrSubt lieh das Vaterhert. 
Das könnt ich nicht ertragen, wenn auch felbft 
Mit feiner gansen Macht der Schwieger xwänge. 
Für lie nur leb' ich, lie lind der einzige Troft 
Für diefe gramveriehrte Bruft. Eh* kann ich 
Dem Leben felbft entfagen. 

V. 679* I^amque ut attonito gradu ete, 

877. Deim wie Jnit wankem Schritt. 

678* ^* atque ^omnem esplicat 

Turbam malorum; ^roana^ feiteta^ abdita 

881, tt»cl alle Urtheilikfäfte 

Entfaltet fie, felbft die Terhorgenften. 

Act V, V. 1. 

Periere cuntta* Coneidit regni ßatus, 

WehM Weh'l wir find Terloren allsumal! 
Bin fi^l des Reiches Hort! Das Königikind, 
In Afche liegt es lammt dem Vater. 

$85« Nunt. Avidus per amnem regiae partem furit 
^^ )HJT^^9 'd^nu: jam domus tota öecidif; 
, Urbi timeturm Chor» Unde^flmmma opprimau 

.-ti95i ' Ein freffend Fene« 

Als wär*s Ton einer hohem Maoht gefaadt, 
Ergriff mit Wuth die ganse Königshurft. 
Darnieder liegt di!;r Bau, nun droht*s oer Stadt. 

Chor, 
Bringt löfchend Waller fchnell herbejt 

Agamemnon. Act. I. Seen. L*19. 

Et inter ußas fervida exußus ßti 
Aquas fugaees ore deeepto oppetit ete, 

V. »7. . In heifsem Dürft, rerfchmachtet, nach denWaifem 
Mit trooknem Munde ftets TergehlicH hafbht. 
Die feiner Qualen fpottend jach entOiehn u. f. w. 

51. Quid ipfe temet €Oi\fulis^ torques, rogas^^ 
An deceot hoe $e7 

74. Was überlegft du, quälft mit Zweifeln dich. 
Ob du dsnn.darfft und follft? 

Der darauf folgende Chor in Anapäßea ift in freyen 
Rhythmen, in denen mail das nrfprüngliche MetruQi 
nicht wieder findet, überfetzt. Die Abtheilung in 
Strophe sind Antifirophe ift höphft willkühirlich ; na- 
mentlich begreift man nicht, warum mitten im Verfe 
nach einem Komma 86, wo derfelbe Gedanke fortgebt» 
y. l40 der Ueberfetzung , die Epode beginnen foll. 

V. 107. Quid fegnis animef tuta ebnßliaexpetis? ^ 
Quid ßuetuaris? Cti^a jam 'melior via eß. 
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T. 190. Ra feiget Herii auB faclift da Plane auf, 
Zu ficnem dich, xu wahren vor Gefahr? 
Was fchvfankft du noch? Der Pfad der Tugend ift 
Dir Tohon verfperrt. 

V. «54» ^^ inter iftas mtntis ohfeffat facti 

Fejfus guidem et dejectus tt peffundaius 
Fudor rtbgllau Flucübus variU agtr, 

S54>^ *" l^nd zu den Flammen, 

Die air mein Hon durchglühen, gefeilet £ch 
Noch des Ge willens Sturm, und, wiewohl matt. 
Kämpft noch die faft erlt>fch*ne Scham empor. 
Ich fchwank' umher im Sturm der Leidenfchaften, 

u, f. w. 

tag. PtrlucMt ^)mn€ r€gia$ Vitium domus. 

»50. Der FürHen Sunden leuchten weit l^naiu. , 

i^«, •— praefiitit matri ßdgnu 

•62. Oh! er kat Ichon der Mutter Wort gehalten 1 • 

c8o. Inter ruentii Graeciag flragtm ultimam. 

Sine hoßs vicius marcet ac Vtneri vacat 
Ktparatqut amortu 

500. Ditweiltn Griechenland darnieder linkt 
Im äufserHen Verderben-, liegt er da,. 
Der Fürft, vom Wolluftdienit erfchlafft^ beilegt, 
Eh er den Feind gelehn;« nur Venus Dienße 
Lebt er und knüpft Itets neue fiuhUchaft an. 

Sebr unpalTend find in der zweyten Scene diefee Actes 
V. 240 die WorXe : iVam rara nunquam €ft ad bonos . 
mores via^ der Amxne zugetheilt, die füglich ^i^fer 
ganzen Scene nicht b^ywohnen kann. Der Vf. hat es 
lelbft gefühlt ; denn in der Ueberfchrift wird bemerkt; 
IHytänin^fira. Ae^ifthus. Amme, die fich zurückzieht. 
Ucberfetzt find dre vorigen Worte: 

Wer feine Schuld bereut , iH faft entfOhnt, 

'^n^ Quem noütt fuhita frtna rtvocanum Jua 

'Cotlü €tp.ulißiSf quid dco prjobro advooas efo. 

Ben ihr »wangt «urück den Wagen 
Zu lenken , dafs den Erdkreis jabe Naeht 
Umgab? Was mengil die Götter du mit ein 
2udeiner Schmach ? 

Au» den hier mitgetheilien Stellen ergiebt fich, dafs 
eine paraphraßirdhe Uebertragung nach den Grundfä- 
tzen des Vfs. lieinesw^Res genügen kann. Einmal er- 
kennt man Cdten das Original wieder; dann -wird diß 
Üeberfetzung oft breit und matt, wo das Original den 
kurzen und affectvollen Ausdruck iiebt, und den etwai« 
gen Sinn ausdrücken , heifst noch nicht ein Conterfei 
des Originals wiedergeben; zudem find oft des Ver- 
fes wegen Flickwörter eingefchoben ♦ und^ endlich liat 
fich hie und da der Vf. von feinem su feinen Gefühle ^ 
verleiten laffen , geradezu etwas Anderes' wiederzu-- • 
geben, weil Seneca nach feiner Meinung nicht fo 
Ichreiben konnte. 

Wenden wir uns nun aum -dritten Bande, 4er den 
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kiitifchen Commentar enthält. Vorauffgefcbickt ift eine 
Abhandlung: üeber die Tragödie, der Römer und ihre 
Tragiker, ^ auf 24 Seiten, In einer faft bombaftifchcn * 
Sprache, in Sätzen rait Conßr. inverf, entwickelt der 
Vf. recht gut die gerehichllichen Verhältnille des römi- 
fchen Staates in den verrcjiiedenen Zeiten, und fucht 
dadurch folgende Sätze herzuleiten, die im Ganzen 
nichts Neue* enthalten, wie er felbft gefteht. Die 
Tragödie konnte in Rom kein Ghick machen; denn 
der Hafs und die Fexndfchaft zwifchen Patriciern und 
Plebejern lirfs Sage und Lied verballen. Der Plebejer, 
fetzt der Vf. hinzu, konnte nicht mit Liebe fingen das 
Lied zum Preife des Helden, in dem er daheim feinen 
Unterdrücker fafi. Hätte er (S. 7^ feiern wollen den 
Ahnherrn de^ IVlannes, der ihm das Recht verweigerte, 
das er xnjt feuriger Begier fich erfehnte? Konnte an- 
dfcrerfexis der Patricier hinhorchen auf das Lied , das 
den Plebejer pries, den Räuber verjährter Rechte, 
durch die er über ihn geherrfcht ? — Diefer Satz be- 
weift 'weniger. Denn in vielen Staaten der neueren 
Zeiten finden ähnliche Verhältnille Staat, und das Drama 
macht doch Glück. Die Bemerkung S. 8 ift etwas 
grell-: „Ein Volk, dem feine Vorzeit nicht heilig iö, 
oder, nicht feyn darf, dem jedes warme Gefühl da- 
für verwehrt wird und vcrfehmt, deilen Väter man 
ächtet und verhöhnt, mufs ficherem Verderben völ- 
liger Entfittigung entgegen gehn.»« Der zwcyee 
Grund, warum m Rom die Tragödie nicht in Auf- 
nähme kam, war. weil man griechifche Sage,, in 
griechifcher Sprache oder in ungelenker ' Üeberfe- \ 
tzung der Römer, bot S. * 9. 10. Drittens: Bct 
kriegenfche Römer mochte fich mehr an Gladiator- 
fpielen ergöteen, als . an dem mit fich felbft co- 
queitirenden Schmerze , ^ie ihn des Euripides^ Tra- 
ßödien häufig vorführten. Diefe Urfache hat der 
fei. Bector Lange zur Xieniigo wideriegt in feinem 
yrogi'^mm^: • Findiciae Tragoediae Aomanae f Leip- 
zig, b. Vogel 1822 j. Eine wichtige Schrift für die- 
fen Zweck ift noch: Meierotto, über Sitten und 
Lebensart der Römer in verfchiedenen Zeilen , C. VIL 
S. 114. Vor allen Dingen verdient eine forfifdltific 
Beachtung, was G. Bernhardy in feinem Grund- 
nfs der römifchcn U^^^^ b. Schwetfchks 

und Sobn 1830) Abfchnitt 1 über die Tragödie der 
Römer beygebracht hat. Wir wollen hier uns ei- 
nige Andeutungen erlauben über dieÜrfachen, war- 
um die Tragödie m Rom "kein Glück machte, trotz 
^'^'J V ^^'.^.^^"*^ f^, g^ofae Menge Tragödiendichter 
und Tragödien angeführt werden. Veigl! Lange a. a. I 
a S. 9. Bernhardy S. 170. MeierouoBd. 1. S. 107 
«A Jo. Foß Fragm. lYogic, ' 

(Ihr B^klujlr folgt um nMchftm #tildl^} 
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WixN und Prag , b. Haas : Ld A. Seneca» Tragödien 
nebß den W^agm^nten. der übrigen römifchtn TYa» 
giker. üeberCetzt und mit Einleitungjen verfeben 
von PF. A. Swoboda u. f. w. Erfter bis dritter 
Band u. f. w, ^ 

(Btfehlu/s dgr im vorigen ßtück abgthroehtntn K^gti\fion.) 

n. 

■■-'ie Frage» warum die Tragödie nie in Rom ihr 
Glück machte, wird ani beßen beantwortet werden, 
wenn man eine Parallele mit den Griechen zieht, da 
ja die Römer die Tragödie von -Griechenland überka- 
men. Bey den Griechen war 'die Tragödie, fowie das 
Drama im Allgemeinen, eine Nationahdee; lie diente 
tbdls zum NadonalVerbänd , tbeils zur Unt^haltung 
gleicher ReKgionsideen und gleichen Religionscultus ; 
die Tragödie im Dienfte der Arißokratie Verherrlichte 
die Helden der Vorzeit , , die Urahnen der Ariftokraten, 
deren J^eben und Charakter durch die Meifterhand Ho- 
mers im Epos gezeichnet w^ren , und fie erinnerte an 
eioe fcfaöne Heldenzeit , welche den Grund gelegt hatte 
SU der inneren Verzweigung und Ausbildung der Grie- 
chen. Dadurch wurde die Tragödie ein Anregungsmittel 
des Patriotismus und eine Schute der Tugend und Weis- 
heit Unterßützt wurde fie durch die praktifche PfailQ- 
fopbie der Griechen. Dann war fie ein Wettkampf für 
die heften Traeödiendichter , über welche jeder feiile 
Athener, der GeCchmack und Bildung in fich vereinte, 
fich als vollgültige« Richter anfah. Die gefügige Spra- 
che der Griechen , ihre Ausbildung, und der freye Tact 
in Sdulderung der Charaktere von Seiten der Dichter, 
machten die Tragödie zur Lieblinjaunterhaltung. Hebel 
dertelben waren die Schickfalsiaee und die Feßchöre^ 
die in der engften Beziehung nitt dem Dialog ftanden. 
Dazu kommt noch die Neugierde des Griechen, üer fich 
fiir alles Neue intereiurt, follten es auch Lügen oder 
Mährchen fern« Ganz anders verhält es fich bey den 
Römern. Za ihnen kommt die Tragödie von dön Grie- 
chen zu dner Zeit, da fie felbß weder Kteirarirche Bil- 
dang noch Empfänglichkeit dafür haben , eptwejder in 
gnechifcher Spradhe, die-fie nicht verßanden, oder in 
einer ungeieniien Ueberfetzüng, oder in Ausdrücken 
ttnd Bildern, die ihre FaflungsKraft tiberfchrilten , oder 
Brgämung9hl.z. J. A^L». Z. Erfier.Band. 



in Mythen , die ihnen fremd und defshalb unverffiind-t 
lieh war^n , mit Religionsid^en f die mit den ihrigen 
wenigflens nicht vollkommen übereinflimmten. Ihnen 
Tollte die Tragödie- eine Unterhaltung gewähren, die 
an nichts mehr Unterhaltung. jfan(len , als an Unter- 
ipchung der Völker, an immerwährenden Kämpfen; 
fie, die fremde Cullur verabfcheuten , föllten durch fie 
gebildet und^ unterhalten werden. Die Philofophie war 
eben fo wenig günflig. ^ Dazu kam noch , dafs verach- 
tete Sclaven fie überbrachten« Noch gab es keine ri- 
f [entliche Gefchichtrchreibung, keine mythif eben Erzäh- 
ungen , kein gefeiertes Epoa , der ewige Krieg haue 
die Befchäftigungen mit den Mufen verdrängt. Noch 
ein Umßand war in fpäterer Zeit nicht günft^. Virgil 
hatte in feifieni Epos nicht das römifthe Volk, fondem 
des Augufius Geichlecht verherrlipbet. Diefe Schmei- 
cheley finden* wir "auch in einigen Tragödien wieder, 
ßefonders gefährlich war es unter den Kaifern Tragö- 
dien zu fchreil^^en , da eewöhnlich Grundfätze gepredi- 
fret wurden , die ge^en die Tvranney fprachen , wovoa 
aß in jeder Tragödie Beyfpiele vorkommen. Man über- 
fehe dabey aber auch nicht das mifsfälh'ge Streben und 
Hafehen nach Gelehrfamkeit , die der Römer nicht ver- 
fland, den fchwülftigen Vortrag, das Gekünflelte in 
Erregung des Affects. Uebrisehs gab es keinen Zeit- 
raum, m dem eine J?aVtey fo ganz geherrfcht hätte, 
dafs fie bey derfelben hätte Eingang finden Tollen; 
keinen Zeitraum weder vor poch nacl^ Anguß, ih de>u 
man mit Mufse diefen Zweig äer Literatur hätte voll- 
jLommen ausbilden, und den Römern wahVes Vergnügen 
verfchaffen können. In roCern läfst fich alfo weder die 
Gefchichte der Römer mit der der Griechen, noch mit 
der eines anderen Volkes vergleichen. Wenn übrigens 
Cicero doch mit Lob der tragifchen Spiele gedenkt, fo 
kann man fchwerlich an eine allgemeine günflige Auf- 
nahme denken , föndem es iß vielmehr kaltes Räfohne- 
ment eines Gebildeten für Gebildete*, der fich durch 
einzelne Scenen oder Stellen angezogen fühlte^ Doch 
wir kehren zu unferem Commentar' zurück. 

Sehr paffend führt der Vf- S. 23 eine Medea ari. 

die ganz aus Virgilianifchen Verten zufammengefetzt iß, 

und verfchiedenen Verfaffern beygelegt wird. S, 44 

' werden die verfchiedenen Dichtet der Griechen , Rt)- 

. mer und Deutfihen angeführt, die ebenfalls die 

Medea zum GegSnßand bateen« Man vergleiche hier- 

B b b 
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über 1)0^ Scrivmr. Collect, vttt. Tragg. p. 64. p. 98 ; 
und Dt»Blämn§ri Ueber die Medea dea Enripides, S. 
1 — 10. 

S. 33— -43 eyitbilt eine vergleichende Würdigung 
der Medea des Euripides und des Seneca. Im Oefter- 
reichirchen werden nämlich auf den Gymnafien anch; 
einzelne Tragödien de8Sei\eca erklärt, und mit Recht 
hält der Vf. für nothwendi|;, dafs^ eine Vergleichung^ 
•der römifchen Tragödien mit den gtiechirchen angeftelh 
werde , weil man nur fo den Werth und die Voraöge 
des Einen vor dem Anderen am beflen kennen lerne. 
Ob aber die Vergleichung, wie er Geanßellt, inßru- 
ctiv genug fey» darüber möge der Lefer urtheilen. 
Er geht nämlich die einzelnen Scenen beym Seneca 
und Euripides durch, und nicht ohne Vorliebe wird 
jenem .der Vorzug zugefianden. Wir wollen hier, 
wörtlich die Vergleicbung der erßen Scenen des erften 
Acts herfetzen; 

j^Bej Euripides macht uns Medeas Amme in einem _ 
langen , keinesweges motivirten Monologe oder Pro- ' 
löge mit den bisherigen Schickfalen ihrer Herrin , mit 
lafons Untreue, bekannt. Wäre nicht die Argo gen 
Kolcbis gefchifTt, fe wäre anch Medea nicht nach Grie- ' 
cbenland gekommen, und hät^e alle die Verbrechen nicht 
begangen, um derentwillen fie nach Korinthos floh. - 
"Nun aber hat fie Jafon verrathen, fie klagt und 
fchmachtet und wird fich gewifs rächen.** t.Ein Greis, 
kommt mit Medeas Kindern , ^ und von dem erfahren 
wir*» dafs Medea verbannt werden foU famt den 
Kindern. Er seht ab, von der Amme gewarnt, dafs 
er ja die^ Kinder nicht in Medeas Nähe bringe. letzt 
erfchallt 'Medeas Klage aus dem Inneren des Haufes.*' 
„Verdirb, rufi.(ie^ der verhafsten Mutter Brut!*' Der 
Chor, beßehend aus korinthifchen Frauen , fiürzt'von 
der Stadtfeite herzu , fragt nach Medea und wünfcht 
fie zu fehn und zu trößen ; die Amme geht , um fie 
sx[ holen. •— Der Römer führt uns das beleidigte 
Weib unmittelbar vor die Augen Rache dürßend, Raäe 
von den in ihr beleidigten^ Göttern erflehend, Raqhe 
^ durxh eigene Kraft erunnend. Die Verbrechen., die 
fie dem treulofen Gatten verbanden, erfüllen ihre Phan- 
taße, und die Erinnerung daran fpornt fie zu gleichen 
Thaten ; um fich an dem zu rächen, zu delTen Gunßen 
fie den früheren Frevel gewagt hatte. Da unterbricht fie 
der Chor, gleichfalls Korinthier,'(ob Männer bdelr Frau- 
en , iß ungewifs, wahrfcheinlich. jedoch das erße) der.- « 
Jafons und Creufas Hochzeitgefang fingt, mit fcho« 
nungslos hämifcher Beziehung auf die Verßofsene. 
Damit endet der erße Act bejm RömW, der fein Ge- 
dicht ßreng in fünf Abfchnitte,. Acte, theilt. Empört 
von dem Chorgefange, flammt Medea von Neuem auf;* 
doch mitten durch die furchtbaren Gluthen. der Rache 
fehen wir das fanfte' Feuer der Liebe zu dem, der fie 
fo fchwer beleidigt. ' Noch fucht fie den beliebten zu 
enlfchuldrgen ; ihn will fie gerett^ wiflen , auf Ci*eon 
Wälzt fie alle Schuld, auf ihn will fie all .ihren Grimm 
'fcbleudern. Warnend und bePänftigend tritt die Amme 
kinztt« doch vergebens. Nun erfcheint Creon mit Ge* 



folge , Medcen , deren Tod er befchloITep , als Gnade 
auf Jafons^Vorbitte , Verbannung anzukunden. Medea 
vertheidigt fich feß und kühn, und fodert ihren Gatten. 
Ihr Hohn fpricht fich auf etwas unzarte Weife in den 
Scblagreden aus. Endlich erbittet fich die zweifach 
Verßofsene einen Tag Friß, und Creon geht- zum Hoch» 
zeitfeße. 

Der Chor befingt den Argonautenzug als ein toll- 
kühnes« frevelhaftes Unternehmen, das die Götter 
durch lange IrrTaal und mancherlej Ur^emach und 
durch Medea beßraft,. und fieht ahnend noch gröfserer 
Wagnifs entgegen. — Beym Euripides tritt ,- nach 
kurzem Chorgefange, Medea zu defi Frauen von Ko* 
riiith, ,,weil fie es wünfchen, um nicht von ihnen 
getadelt zu werden. Sie fcbildejrt ihre Lage, beklaet 
im Allgemeinen das I^oos ihres Gefchlechts, bittet ue 
verfch wiegen zu feyn, wenn fie fich an dem treulorcii 
Gatten rächt, und am Vater feiner neuverlobten Braut. 
Jetzt kommt Creon, ihr Verbannung anzufagen , und 
gewährt endlich, von ihrem fich felbß erniedrigenden 
Flehn erWjBicht, einen Tag Friß** u. f..w. , »Wollen 
wir nt^p,^ fährt der Vf., fort, das bisher Durchgegan- 
gene vergleichen , fo wird unbezweifelt der Vortheil 
auf des Römers Seite ßehn. Medea's Entrüßung er- 
greift unfer Gemüth flärker, als der Amme Erzählung. 
Dureh den Chorgefang iß Medea's Zorn motivirt, ja 
vor unferen Augen fiewiflermafsen gerechtfertiget, 
weil, uns fichtbar, die Beleidigung vor fie hintritt 
Ueberdiefs iß der Chor in der Tragödie des Römers 
weit inniger (/ic?) mit der Handlung verbunden , als 
beym Griechen. Diefer nimmt zwar auch Theil daran, 
aber nur fehr fchwachen, etwa wie redfelige Frauen 
überhaupt, iß der Kolcherin Freund, und* fetzt alle In- 
terelfen der Landsmannfchaft, die doch dem Hellenen 
fo heilig war, um der Barbarin willen cqrück.'^^- — 
Der Zug von Liebe gesen Jafon mitten im Sturme dei 
Rache iß (o wahr, als Tchön, ift ganz dem weiblichen 
Herzen abgelaufcht, das fo^em deii Oegenßand feiner 
Liebe (den treulofen?) entfdmldigt, und allen Hafs auf 
das Wefen wirft, das ih^i den Geliebten' entzog. 
Kaum wird der Grieche, cäefem Meifterzuge etwas 
Aehnlicher enteegen zu flell<in haben.'* Doch genug! 
Rec. erlaubt fich nur Eine Frage: Wenn man den 
Werth zweyer Stücke beurtbeilen Will, fragt man da 
nach einzelnen gelungenen Schilderungen oder nach 
der ganzen Anlage des Stücks, nach der pfycfaologi- 
fchen Durchführung der Charaktere, nach ier Wahr- 
heit und Treue in der Schilderun|; ? Iß es wohl denk- 
bar, dafs eine Perfori, wie die M^dea, in fietem 
AiFect begriifen iß? Wird fo ein Char^ter Mitleid 
und Theilnahme erwecken , oder . Widerwillien , Ab- 
Fcheu ? u^ f . w. 

Die beygegebenen Anmerkungen find dem Zwecke 
angemelTen ; doch habei\ fie Viel Aehnlicbkeit mit denen 
in der Ausgabe cum notU FarnahiL 

FaiTen wir nun unfer Urtbeil über diefea Werk 
zufammen, fo können wir ihm zwar kein entfchie- 
denes Lob ertheilen; dagegen verkennen wir nicht. 



m 



ZUR IBNAI&CH.EN AtLG. LITER ATUR-ZEfTUNO. 



3^2 



dafft der Vf. ^ute KenntnilTe in d^r lateiaifcEteh SjHrBche 
befuzt« fowie G^wandbcit im UeberPetzen, wobdy er 
blofs darcb falfche Principien ine geleitet worden ift» 
Sollte diefe Ueberfeteung eine neue Auflage erleben, 
was Rec. febr wünfcbt» lo wird er gewifs Mancherlei 
Indern 9 wie fchon in dem Cqmmentar hie und da ge- 
[chehen ift. Da er übrigepa fich mit diefem Zweige der 
Literatur fo vertraut gemacht hat» fo. wSre ea wün» 
feheniwertfa , wenn er die literazildie Skizze im 3ten 
Band über die Tragödie der Römer im Einzelnen wei* 
ter durchführte, mit Zuziehung aller hieher gehöriges;^ 
HülfanaitteJ. " D. A. 

Hannovsk» in d. Hahnfchen Hofbucbh^ndl. : M. 
Tullii Cicsronis orationes pro Sexto Rofcio Arne» 
rinof pro legeManilid^ IV in L* CatiUnam^ pro 
L, Munena , pro A. Licinio Arcfiia Poeta , pro 
T, Annio Milone , pro M. Märcello , pro Q. Li- 
gario et proBege Dejotaro. , Ad iidem opüimarum 
editionum recognitas in uFum fcholarum edidit 
Anton. MoebitAs. 1829. 8« (8 gr.) 

Hr. MöbiuMt der fchon früher eine gröfsere Ausgabe 
Ciceronircber Reden mit Anmerkungen beforgt hatte, 
(vergl. J. A. L. Z. 1829. No. 171) , liefert jetzt eine 
Meine Aus^abeobne Anmerkungen. Man glaube nicht« 
dafs &e ein Uofser Textesabdmck aus der gröFaeren 
lej; &e ift vielmehr for^fähiger gearbeitet,, als 'die 
letzte; daher auch* mannichfache Abweichungen von 
derfelben vorkommen, die Rec zum- groben Tbeil mehr 
begründet fand ^ als die frühere Schreibart. 2^nm Be« 
leg diene folgende Vergleichung» Pro Rofcio Amerino, 
td,min, d' I: Sim cum.his^ tfui; edit.maj. cum 
iU^ qui. C. IL ed, min,i fe/ä dicit emijpg; maj.: 
fe dicit gndjfe. C IL ed^min,: licet hercules; 
ed, ma]\: hereule. C i2i.* Chryfogono^ non eji 
ferendum; ed. maj.; Chryfogono num eft ferendum* 
C29.ed. min*: Quid pofiea? Ne/cis etc.; ed. maj^: 
Quidpoßea? NefcimuM; ihid.-i qui omni tempore 
in praeda et in fanguine verf,\ ed» maj.: qui 
omni tempore in praeda ei fanguine verf. Oratio I 
inCatiL c. 3 ed. min,: eontinere vocem conjuratio* 
nU; ed. maj*i eontinere voces conjurationis. C 3.» 
ffuodego non modo audiam^ fed nonvideam pla* 
Mque fentUtm; ed.maj.: quod ego non modo nqn 
cüdiam^'/ed etiam non videam pleraeque fen* 
tiam, C. 6: magno memetü liberaveris\ ed. maj.: 
map» me motu liberahis* C 6: novit nuptiis do^ 
mumvaeuam feciffee; ed. min.: novis nuptiis da- 
mum vacuefeeiffet. 6.* fed ad fummam rei 
publicaa^ ed. min.: Jed ad fummam rem publi* 
eem. Von den übrigen Ausgaben &nd die Ab);veichun- 

f^en noch häufiger., und überall erkennt man die bef« 
erade Hand. Diefe Ausgabe kann daher mit Recht 
den Schülern empfohlen^ werden, \da aiuch der Verleger 
einen billigen Preis geßellt hat. Einige Anmerkungen 
haue übricena Rec. lehr gewünfcht. 

D. A. ' 



• Lbxpzio, in d- Hahn*fchcn- Verlags -BticWiandlung: 
Praxis der lateinifchen Syntax in tufammenhän- 
genden deutfchen Beyfpielen aus der alten Ge-. 
jchichte^ ncbft den nölhigen lateinifchen Redens- 
arten nach Äam^Äornt gröfserer Grammatik, \mft 
vergleichender Hinweifung auf Bröderj Grotefend 
und Haupte in einem grammatifchen und einem 
rhetorifchen Curfus für die höheren Claffen der 
Gymiiafien, von Dr. C €h. Gottlieb Wift. Con- 
fiftorialrathe , Director und Profeffor des Gyrima» 
fiums zu Rinteln , einiger gelehrten Gefcllfcbaften 
Mit«^Hede. Erßer oder grammatifcher Curfus*' 
Zweyte verbefferte Aufläge. 1829. 179 S. 8. 
(10 gr.) 

Mit einem günftigen Vorurtheile nahm Rec. diefea 
Buch zur Hand , da es in fo kurzer Zeit eine zweyle 
Auflage erlebt hat ; doch findet er fich weniger be- 
friediget. Es ift zwar febr lobenswerth , dafe eine 
Anleitung zum Ueberfetzen nach Ramshornt trefilichcr 
Grammatik gegeben wird; auch verdient es rühmli» 
che Anerkennung, dafe Hr. W. nach Einübung der 
Regel eine allgemeine Wiederholung Statt finden läfsr, 
und dafs im Allgemeinen gute Redensartei^ unterge« 
legt find; im Ganzen genoitamen findet fich jedoch 
Mehreres zu erinnejn. Rec. ift nänilich weder mit 
dem Stoße, noch der Form, noch mit der Stufenfolge 
zufrieden. Zwar hat Hr. fF* feinen Stoff' entweder 
aus der alten GeCchichte oder Archäologie gewählt, 
doch fo, dafs der Schüler entweder keine genügende 
oder nur eine halbe, ja oft auch gar keine Kenntnifa 
fcMpfen kann. * Der Stoff mufs aber ftets belehrend 
und intereOant für den Schüler aus der oberen. ClafFa 
feyn, mag man nun auf erften Unterricht oder blofs auf 
Wiederholung dabey fehen.' Werweifs nicht, mit wel- 
chem Nutzen und mit welcher Umficbt Bauer ^ Sin- 
tenisf Döring, ^Kraft, Weber ^ Grotefend ^ Dronke^ 
^Strik u.. f. w. den Stoff gewählt und behandelt 
haben ! Sollte übrigens der Stoff aus der alten Ge- 
fchichte und Archäologie lür erfchöpft eAchtet wer«^ 
den für folch^ Zwecke, ^ vne es nicht gefchehen 
kann, fo giebt fowohl die Mythologie, als Kunft- 
archäologie , Literärsefchichte u» f. yr. noch eine fo 
reiche Ausbeute, dafs man fich wundem mufs, dar- 
auf fo wenig Rückficht genommen zu^ fehen. Aber 
alles, wa» gegeben wird, mufs gründlich, interelTant 
und belehrend feyn, damit der Schüler feine Penfa 
mi^ Luft und Liebe und warn^iem Eifer ausarbeite. 
Diefes idles wird hier vennifst. Rec. führt einige 
Belege an. Mat« ve^gK 98: Ermabnune zum Fleifse, 
99: Herrmann und die Germanen, 105: Kriege der 
Römer mit den Deutfchen i^ 106: der ältere Pjtnius, 
112 und 113: Fbigen der Trägheit, 119 und 120: der 
Kampf der Neugriechen, 148: Homer, 165: die 
Iliade u. f. w. Was die Form^ in welcher der Stofl 

fegeben wird, anlangt^ fp hat fich derVf. von der 
oigt, der Regeln in Ramthorne Grammat^.k leiten 
lalTen, wodurch die Verbindung und die bedanken- 
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folge to geannrungen ift, dafs man oft in Verlegenlieit 
komme £3 bedarf hieza um fo weniger eines Belegs, 
da er fich felbft in der Vorrede ;&ur zweyten Auflage 
dagegen, zu rechtfertigen facht. Hier mufste er wopl 
Bunächfi fragen : Darf ein Uebungsbucb üch ganz an 
die Grammatik anfchliefsen? Kann derfelbe Gang 
beobachtet werden» den die Grammatik befolgen mufsf 
Oder ift es nicht zWeckmäfsiger, einen eigenen me- 
thodifchen^Weg einzufchlageu» wo der Schüler von 
Stufe %u Stufe in das ganze Gebiet der lateinifchen 
Grammatik eingeführt wird? 9^^^ glaubt etwa der 
Vf. » daf^ durch die auf 160 weitgedruckten Seiten ge- 
gebenen Bejfpiele die Grammatik vollkommen einge- 
übt werden könne? Ift es überhaupt rathram, dafs 
alle nur gedenklichen Ausnahmen niit aufgeführt wer- 
'den, wie hier gefchieht? Ferner ift diefe Praxis für 
höhere Oymnafi^ldallen gefchrieben« alfo doch wohl 
für ,Secunda und Prima ^ oder, wie man anderwärts 
tagt, für Prima und Selecta. Was find für Anfprüche 
an Secunda zu machen?' Die Grammatik muls hier 
. als gefchloflen betrachtet werden. Alfo foU wx>hl in 
Secunda keine Grahimatik mehr getrieben werden? 
Im Gegentheü. Rec. hält das Studium der Grammatik 
fär unabläilig, und fie mufs bejm Exponiren und 
Comp.öniren unaufhörlich In Anwendung gebracht 
werden. , Doch ift e,s nöthig, dafs hier eine andere 
Eucküchc in den Plan aufgenommen wird« nämlich 
die, dafs jetzt Anleitung zum periodifcben Stile und ' 
zur Satzverbindung gegeben werde 4 wie diefesi um 
nur. ein Buch anzumhren» 4n Gretefends Materialien 
fo rühmlich gefchehen ift. In folchen Uebungen mufir 
ftete Rückücht auf db Grammatik genommen werden« 
aber ohne den höheren Zweck zu vernachUUHgen; 
Darauf ift von Hn. fK bloCs in der Lehre von den 
Moden und PardcipteB Rückficht genommen worden* 
Der obere Schüler mufs. mit den gewöhnlichen Regeln 
der Grammatik v^traut feyn , und nun zum wirkU«* 
chen Stil hingefüiirt werden. Die Prima hat es dann 
ausfchliefslicl) cdU dem periodifcben und eleganten 
Stile zu thun. — ^ Eine andere Frage kommt noch 
in .Betracht. Nach Weldier Stilart der Alten foll &ch 
der Schüler bilden ? Rec. gehört nicht zu denjenigen« 
welche ihre Schüler zu Ciceronianem, Livianem u. u w* 
machen wollen« Denn das iäfst fich von einem Schüler 
nicht erwarten ; und Ciceronifcfae Fornien und Wen- 
dungen nachahmen « ift defshalb noch nicht Ciceronifch 
fcfareibea. Die Redensarten « vvenn fie aus dem heften 
Zeitalter derLatinität genommen find« können ui^^ 
denklich dem Sdiüler gipsen w^erden; leitu er «A 
felbftftändig gehen« da^n mag erden Geift und die 
Form eines SchriftßeUers auffalMa und feinen Stil nach« 
bilden, ^ber die Anleitung, zum UeberCetzen muCs in 
einem gleichm&fsigen Stile fortlaufen , namentlich an- 
fangs dem biäorifchen Stile z. B. des. Livius nachge- 
bildet feyh» und nach gleicbmäfsigen Gefetaen det 



Stiles. aAeite der Schüler fort. Qr. IF. ftimmt diefer 
Anficht in jÖe^ug auf die Latinitfit bey S. VIII : , Jch 
Hn der Meinung « defa Cicero und die Schriftfteller des 

Sokleneii Zeitalters mehr in Abficfait des Geiftes » der fie 
urchdringt , als des Buchftabenb , den fie fchreiben, 
«i|Bfchliefsliche Vorbilder feyn muffen « indem u. f. w.** 
Doch mtUTen Redensarten aus den Dichtem^ fo lange 
profaifche vorhanden find^ vermieden werdef^ « was Hr. 
fF* nicht gethan hat« indem er aus Horaz , Virgil« 
Lucil und anderen Redensarten aufgenonimen hat^ 
die durch pafTendere erCetzt werden konnten.- Ein we- 
fentliches Verdienft mufs^ber gerühmt werden, das 
hej eincfr neuen Auflage immer mehr hervorgehoben 
werden kann , dafs oft Redensarten angegeben werden, 

• wo der, Schüler das Deutfche fo/lange drehen und 
wenden müfs 9 bis es mit dem Lateinifchen harmonirt, 

. wodurch das Nachdenken gefchärft und das Vergleichen 
der deutfchen Sprache mit der lateinifchen angeregt 

' wird. Der Vf. hat mehrere Stücke av^s Cicero und 
Plinius genommen« Hier i^eigt fich frejlich ein groFaei 
Unterfchied im Stil. Wir heben nur heraus S. 7o: dai 
Papier wird nicht roth > und S. 80: die Chriftenverfol- 

gung in Bithjnien;7 Cic, bd div. F. 12. Plin, ep. X, 
6 und 97. Die Erfahrung d«s Rec. in diefer Beziehung 
war nicht die erfreulichfte » weil die Schüler fich zu 
fehr an die V*orbilder hielten» und allelrdings erhalten 
fie nicht blola Wörter und Redensarten , fondem die 
Sätze. Der Vf. kann fich gegen diefen Vorwurf nicht 
wohl rechtfertigen I fö fahr er es in beiden Vorreden 
verfucht. Ein anderer Voi'wurF trifft ihn, dafs er zu we- 
nig den Stufengang befolgt -hat ; man ver|;l. die 10 er* 
ßen.$$. Mit der Phrafeplorie kann man mit Ansfchlnfs 
. einzelner Redensarten und Ausdrücke fehr Wohl zu- 
frieden feyn. Nui^ wSre gröfsere $parfamke5t wun- 
fchenswerth. ^ Namentlich mufsten alle Ausd|rücke. ' £e 

• aus Regeln de^r^ Grammatik genommen find« wegge* 
laflen werd^. Auch mu(^ man den Schülern geftatten, 
dafs fie Ausdrücke und Redensarten aus ihrer eigeaea 
Lectüre anwendm, was ihnen fo viel Freude macht, 
wenn fie das Rechte* getroffen haben | ingleichen mäf- 
.fen fie das Lexikon zweekmäfsig gebrauchen lernen, 

. obgleich Rec* nicht wilU dafs fie ^as deuiTch-lateini* 

fche Lexikon xn fehr gebrauchen * wefl fie zur B^ 
Quemlichkeit nnd Faulheit gewSttmt werden. Dafs 
4er VL nicht jpihüt auf die Aamt^mjbke Gramniatik 

' Aufmerkfam macht« fondem auch-iioch auf die Gram* 
matiken'von Mröder, GvtafenA und Zumpt% verdient 
Lob; nur hätte Rec die Verrieichung lieber über 

. ledern «inzslnen ^^- wie in Se/I> Anleitung, g^* 
fejien* . ^ " ' 

Bejr «inersietten A&flage kann dielet Bmehy wena 
der StoQ^ teiobhaliager und die DarfteHung derLatinit&t 
qngepafst wird* fehr zWeokmäfsig WHSrden. Ein zwer 
ter Curfua ift, fo viel wir wiffen» zur Zeit nicht er* 
fchienen« C. L S. 
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DMut/ch-Griechifchei Wörterbuch^ von 'Du Vah 
Chr. Priedr. Roju Vierte re^htmäbin» vermehrte 
und verbederte Auflage. 1829« Erfte Abtbeilung. 
A— L. XX u. 387 5. Zweyte Abtbeilung. M — Z. 
485 S. y.a (äRtblr.e gr.) 

* ^ enn es' verwunderfam erfcheinen kann » dafa vor- 
liegendes Werk jetzt erft *) zum Gegenftand der Ute- 
rameben Converfation gemacht werden feile , nachdem 
es [eben (b viele Jahrd mit Gleichmu^h in den Händen 
von lung und Alt umhergezogen ift, fo glaubt Rec. gar 
Manche zu funden« welche geneigt f^n möchten , mit 
ihm den Aiisdrack lauter Verwunderung viebnehr auf 
die Langmath derer zu münzen, die dem nunmehr 
▼ierroat neu aufgelegten Werke 'unbedingten Eingang 
vergönnt haben. Denn in einer Zeit, welcher entfchie- 
dep der Vorzug gebührt, jeden Zweig der WilTenrcbaft 
mit der Jackel vielCeitiger JKritik beleuchtet ,, und nicht 
minder dicf AltertbumswÜI^nfchaft auf einen Höhepunct 
gebracht zu baben» auf Welchem üe nun mit leichteren 
Schritten ihier allfeitigen VervoUkominnung entgegen- 
ncken kann« wenn nur die Kräfte der Fortcher mit 
Uffiiicht auf den jedeamaligisn Punct der Unterfuchung 
. verlammelt werden , zur Schöpfung grofaer Reful- 
tate — , in der ferner die Lexikographie durcb PaJJbiv*$ 
fiemühangen fo trefflich gediehen , und <fie ^griechif che 
Grammatm durch einige, tüchtige Männer ein längft ge- 
wunfchtes Licht gewonnen hat : da läfat üch kaum be- 

5 reifen, wie die Arbeit de« Hn. R. nicht fchon längft 
vcb glänsendereErfcbeinungen verdrängt worden fey. 
Man könnt;^ einwenden , daU ja felbft von den Koxy- 
phien in diem philologifcben Chor Einige ihr Wort zu- 
rücknehmen , und vermöge einer fehr bequemen Kritik 
dansnthon bemüht find, wie inrig die Meinung der- 



jenigen fe^i welche behaupten wollten, dafs die 
Grundlagen der ^echifchen Sprache fchon feft begrün- 
det wärem Allem man darf hier in den meißen Fällen 
an einen Kunft^riff denken, mit welchem entweder 
^eiile unklare Anhebt befchöni^t, oder der Waffe eine« 
Gegners wohlgeßülig ausgewichen vrird, wenn maa 
auch nicht leugnen kann, dafa die wiflenfehaftliche 
Sprachlehre fich noch nicht über einzc;lne Beobachtui»» 

fen und Berichtigungen erheben konnte. Jeder ächte 
hilolog indefa fühlt einen folchen Mangel um To we* 
niger, je lebendiger daa Bild der griechifchen Sprach- 
kunft iß» welches er durch raßlofes Studium und 
eründlicbe Leetüre und auf 'deni Wege einer mehr ein- 
dringlichen Fra;ds reproductiv in die Fächer feines Gei« 
ßes gleichfam auszuprägen wufste ; ja Rec. iß der Ue- 
berzeugung, dafs von der griechifchen Sprache als 
folcher gar keine eigentliche Grammatik im Sinne latei- 
nifcher Sprachlehren erwartet werden dürfte : welche 
Anficht ihm nicht fowobl das bisherige Mifslingen grie- 
chifcher Grammatiken beygebracht, als vielmehr der 
ununterbrochene Umgang mit den. griechifchen Muten 
gleichfam als .ein neidlores Gebeimnifs eingeflöfst hat. 

Am geiftlofen BuTchßaben blieben die meißen Aus- 
leger des Alterthums hangen,, und noch in unferer 
lichthellen Zeit darf man fragen» wann die Vcrfohnung 
der Wortkrämer mit den geißreicheit Nachahmern des 
claflifchen Alterthums Geh wohl zeigen möge. Erft 
im Anfang der Siebziger trat noch ein drittes Gefchlccht 
hervor, ' ohne Zweifel , fich zu meffen mit der nur 
durch Rlopftock . LeJJing und Winkelmann ßofs weife 
erhellten Zeit, ein weit verderblicheres, als die früheren 
fogenaiiten Humanißen .erzetigen konnten. Es wollte 
das Alterthuni begriffen haben ohne Sprachkenntnifs» 
und vertheidigte üch mit dem Schilde des Sonnengottes* 
Aber das Studium des clalTtfcben Alterthums foll Hu- 
inanität erzielen , foll zur Veredelung deffen anfeuern, 
AVas uns zum Menfchen macht. Wir ßreben , vergra- 



*) la unterer A. L, Z. ilt daiTelbe bereits i8b9* No. 106 — 109 weiÜaiiftig^reeeBfirt worcten, auch in anderen Blättern 
und rovisl /wir wiffen, durchgängig mit Beyfall. Gern ab«r nehmen wir auch diefe neue Beurtheüung auf, um 
nnpaneyirck die yerfchiedenen Stimmen abhören tu laiTen. Mit gleicher Unparteyhchkeit aber müflen wir der* Mei- 
nung begegnen, alt ob das früher ron swey einüchtsTollen Männern gefällte Urtkeil durch gegenwärtige Recenßon 
▼ollig aufgehoben od%r für uilgtiltig erklärt -werden Tolle. Der freynriithige und gelehrte Vf. derfelben wird ohne 
Zweifel felbß tngeben, dafs die Beurtheilungen eineft WÖrterbnehef lehr verfchiedenartig ausfallen können, je nach- 
dem die einzelnen Belege des UrtheiU aus einem fo viel umfalTenden Werke &afanuaeii gebracht werden. 
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len in enaem dunkeluinftrickten Zeitalter» anfere KrSfte 
auf den reichhaltigen RJkimen des Alteithmns sn ver- 
theilen > um nngeblendet vor dem Glanz der (verwaiften 
Phantafie t im regen emßen Forfchen tren den Unfe* 
rigen bu werden, was Jene den Ihrigen waren. 

Den Pfad dahin haben allerdings frühere Förfcher 
oft unwegCam genascht« Oft mäuen wir zur Räu: 
mung des ungehöriger Weife HerbeygefchafFten Hand 
anlegen ; aber was zur Seite liegt , leere Phantafiebilder 
und dunkle Tränmerejeut &e anzufprecben wäre nich«' 
tiger Zeitaufwand* 

Kritik des Textes der Alten aus einem Apparat von 
Membranen, editione$ principes^ AdFerfarieh, durch 
griinilliche Collation , auch durch gcnialifche Conjectnr, 
geben die erfien Humaniften mit tiefer Gelehrfamkeit ; 
und von Undankbarkeit zeugt' es« wenn man den 
hoUandifchen Fleifs blofs im Sinne von Pedanterie in- 
terpretiren wollte. Die verbrüderte Sprach - und Sach- 
kenntnifs erhellte nur einen Theil der Sechziger, ver- 
mummte, aber bald wieder, bis Reiz^ ^olf^ Voft^ 
Hermann eine neue Welt fchufcn. Freyljch verfchie- 
^ene Wege führten &e zu ihrem Ziel. Und fieht man 
auf des Weges Frifche und Geradheit , fo kann man 
unbedingt che beiden neueren . Philologen Lobeck und 
Böckh als die glücklichfien Aherthumsforfchcfr preifen. 

Die Hauutzüge einer Schilderung nun, wie der 
Philolog, als dprachkenner betrachtet , fich des gegebe- 
nen Schatzes in allen feinen Theilen bemeiftem könnte» 
mögen hier felbft zur Förderung der Anficht über die 
deutfch - griechifchen Wörterbücher kurz mitgetbeilt 
werden, zumal da eine bequeme OefchSftigkeit in ge- 
föUiger SelbßUebe gewöhnlich fich fchon da zu überre- 
den fucht , mit der Sj>rache fertig zu feyn » wenn £e 
einen Autor zur Noth m*s Deutfche überfetzen und er- 
Mären kann. 

' Die Sprache eines Volkes ift der reinRe Abglanz 
feiner Individualität, feines inneren Typus. Wer wollte 
lieh rühmen , diefen l^pus inne zu haben ohne die 
lebendigße Anfchauung aes gefammten Sprachgebäu- 
des? Herder hat Recht, wenn er fagt: „Die LiteratuxL 
Wnchs in der Sprache und die Sprache in der Literatur. 
Wie cetäufcht ift das Auge, welches eihes ohne das an- 
dere leben will ! Wer mit fremden Augen fieht, und mit 
barbarifcher Zunge von den griechifchen Heiliethümem 
fchwatzen will, den fieht Pallas nicht an, der ift ein 
Ungeweiheter in dem Tempel des Apollo.** Dafs die 
Kenntnirs der claflifchen Spracheh die Thüre zur 
llenntnifs des gefammten claliifchen Alterthums öffnet, 
inufs alfo als Grundfatz gelten, woraus folgt, dafs der 
Philolog zuerft auf vollkommene wilfenfchaftliche Au(- 
falTung derfelben hinzuarbeiten hat. Da die lateini- 
fche Sprache ^ie Schvrierigkeiten der mechifchen nicht 
an fich trägt , und in Vergleich mit diefer gewilferma- 
fsen nicht unter die aus^eßorbenen gerechnet werden 
kann » fo fprechen wir hier ausfchliefdich von der grie- 
chifchen Sprache, unferen - Hauptzweck verfolgend. 
Diele ift nun allerdings nrfprnnghcfa reine Gefangfpra- 
che. Sie entwickelte ihre Elemente in dem Blü^enkleid 



der Poefie » und es^ galt fiir Neuerung und Kunft , fie 
zur Profa herabgeftimmt zu haben. Freylich wurde 
fie diefs fo , dab fie nie ganz die poetifcbe Farbe verlor. 
Wer könnte aber wagen zu glauben« wit im rauhen 
Norden ^geboren , erzogen in einer ganz atoderen Wdt, 
yrjQ die romantifche Natur £rftant, wo kalte, ruhige 
Betrachtung fich gelagert, wo uberdiefs die Zeit in re- 

fer Umwandelung uns zum Bewufstfeyti der inneren 
ntzweyung gebracht,- und vernichtet hat, was etwa 
eine Zunge zUro Natur^efange löfen könnte , wir vcr- 
möchten da hey der Erlernung der griechifchen Sprache 
denfelben Weg mit Erfeig zu wiederholen 9 den ne von 
der Zeit ihrer Entwickelung an durchgemacht hat? 
Wir müflen vielmehr, eingedenk unferer kalten Natur, 
die herabgefiimmte Wärme der griechifchen Sprache 
clafliCcher Zeit, die Prof^, uns zuerft anzueignen fa- 
chen , und fo ftttfenweife auf analjtifchen» Wege hin- 
aüfßeigen zu deip Tempel Apollons. Und abgefehca 
von der Nothwendigkeit , dep gefcbichtlichen .Gang der 
Entwickelunj; der griechifchen Sprache rückwärts sn 
verfolgen , 10 verbirgt fich in einem entgegengefetsten 
Streben ftets eine vornehme Gelehrfamkeit, die kdne 
Stütze hat« Den Beweis dafür liefern manche ceift- 
reiche Gelehrte , welchen mit einher Mühe gelingt, 
erträgliche Verfe in griechifcher Sprache (ob in griechi- 
Jchem Geifte?) zu verfertigen , ohne den Gdft der anti- 
ken Ausdrucksweife in 'profaifcher Form ausgeprägt an*s 
Licht bringen zu kömen. Und doch kann erft der 
fein Recht auf den vollkommenen Befitz der griechi- 
fchen Spraqhe zeltend machen , welcher fich in beiden 
Formen auf eine altgriechifche Weife auszudrucken 
vermag. Die allmähliche Erwärmung des feblammem- ' 
den Sinnes ift dann Nahrungsflamme für die Poefie des 
wahren Philologen , der allerdings rege Riantafie« ge* 
wandte Ahnung^ des Möglichen, unterftützt durch ein 
treues GedSchtnifs, mithrmgen mufs,- leiblich frej ron 
Uebeln, unbehaftet mit Unterleibsbefchwerden oder 
Hypochondrie! So nur ftrebt er wahrhaft feinem Ziel 
entgegen, ecAaikend an der lebendigen Anfchauung 
des Geiftes des Alterthums« Denn was nützt es , einen 
Scbriftfteller antiquarifch erklärt zu haben, und ihn 

{jleichfem todt, wie er ift, liegen zu laßen, ohne 
einen Geift zur klaren AniOFairnng zu bringen 9 Es 
kommt Rec. vor, ris.verfäumemaAio, über Saa Spiel 
mit dem Schatten das Licht , zu entdecken , oder als 
wolle man fehen ohne Augen und hören ohne Ohren. 
Anders dachte Jo/. Scaliger; anders Budäua^ welchen 
nur die Unzeit mifsgönnte, fich ganz glänzend zu zei- 
gen. Oder follte man in unferen Tagen noch dann 
denken , dafs die wahre Philologie in der. Fertigkeit be- 
ftehe, gröfse Bände über' einen Schriftfteller zu Tchret* 
ben ; ihm Ideen unterzulegen , welche-^ fich zwar oft 
hören lalTen, aber nur innerhalb des Studirzinaroen 
geboren werden konnten, feine Gedanken zu meißern, 
oder gar zu behaupten, fo und fo hätte er fich aus- 
drücken foUen, um das Rechte zu fagen? Wir fpie- 
chen hier keinesweges denen das Wort, "welche ohne ^ 
Kritik das Alterthum erfaflen zu können glauben. Aber 
wer ift denia ein tüditiger Kritiker, der, d^r im Geifte ^ 
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der Spnche mtlidlt, .oder der t welcher bej halber 
Kenninife derrdben nur Grillen fingt? 

Da nun der Attidtnf n« • der die Mäfsijpxng and 
Schärfe des gxiechifchen VolkscharaXters trefflich aiu- 
pragte« Ach sur folgereidißen Scfarifdj^ache erhob| 
welche suerft zwar talentvolle Dichter geftalteten. dann 
aber geiftreiche ProCaißea mit tiefer Kunft durchbilde* 
ten: fo wird dem angehenden Philologen das Studinm 
fieCer Profa smnächft Hanptaofnbe feyn, fo jedoch; 
dab er durch unünterbröchenea laiatet Lefen eines pro- 
bifchen Schriftftellers • dann durch fleirsiges Nacbah* 
men feiner EigenthtimKchkeiten itn Stil» den Geiß deffel» 
ben in Urtheif nnd Anficht mit lichter Klarheit aufzu«- 
UTen und wiederzugeben fioh in den Stand fetze. 
5o wird er aber mit jedem einzelnen der bedeutenden 
Autoren verfahren, und immer mit der Feder in der 
Hand die Grandeigenthtimlichkeiten feines ftederyftems 
aufsanebmeo fachen. Diefee ganze Z^m^ftm mufs fo* 
dann gleichfam mit den feinen attifcben - Fäden des 
Ariftophanes durchwirkt werden, indem man deflen 
Stocke fleifsig dem QedächtnilTe einprägt. Die Lefung 
der Tragiker kann dann, mit Umficht vorgenonimeu, 
den einzelnen Theilen feiner Kunft die gehörigen 
Scfaattirungen. geben. . Man wird wenigßens durch das 
▼orausgehende Studium in den Stand gefetzt feyn , den 
Trag^em die Feinheiten attifcher Diction, fo weitih* 
nen in Profa ein Platz gebührt, abzulaafchen , wo 
freilich AeDiverbia der £aripidea»* in denen die ge-. 
wdbnUcbe kanßlofe Sprache mit einem gemäfsigten 
Stil der Poefie verbunden erfcheint , den Uebergang zu 
Sopbokles und AeCchylos für das praktifche Obr vor^ 
ftäglicb erfprieblich machen möchten, «-^wiewohl auch 
des Aefcbjlos Einfachheit in dem Gefprächston Geh nur 
{eilen über eine gUazende ^rofa hinaus erhebt 

Allerdings gehört zur glücklichen Aufnahme fol- 
eher Uebungen nicht wenig Liebe für die Sache und 
Aasdauer« und vor allen die Ueberzeugung, dafs man 
keine wahre lebendige Anficht von dem durchaus kla- 
ren und lebendigen Altertbum gewinnen könne , wenn > 
man nicht deilen geißige Schöpfungen in Saft und Blut 
verwandelt habe. Schon das Wefen des Griechenthums 
an fich verlangt eine folche Anfchaoung, deren Mög- 
lichkeit hier nur in wenieen Zügen dargelegt iß, deren 
Verrollkommnun^ aber nreylich durch das Zufamnaen- 
treten von literanfchen Freunden,, die fich zur £rrei- 
chnnff eioea höheren Zweckes in der Kcnntnifs des 
Alteruinms verbänden, und den Buchftaben auf dem 
Papict zur lebendigen Rede unter fich erhöhen, treff- 
IfCB btfchleumgt werden würde« 

Rec. behw fich eine aasfnhrlichere Darfteilung 
feiner Anficbien hierüber für ein andermal vor. Hier 
nizCite ihm gmügeat nur die Vorhalle der Grundfiitze 
so öffnen , mit welchen der angehende PhOolog fich 
als würdigen Jünger der von aller Zeit angeftaunten 
daflifchen Welt bewähren möchte , und dabej das Be* 
durfhib eines tüchdgjsn deutfch - giiechifchen Wörter- 
bnches durchblicken zu lalfen.. 

In der Feme von den engegebenen Grundfötzen^ 
ftdien swey Ge^erinnen, denen Ree. die Rede aus 



dem Munde ndimen nn mMen glaubt ^ damitTii; leich- 
ter und er freyer werde. Es ift me Behauptung auf der 
einen Seite, dafs ja griechifche Stilübungen in den Schu- 
len fchon länsft im Gange fejen , und auf der anderen 
Seite die Anficht, man könne diefe U^ngen auch 
ohne deulfch- griechifche Wörterbücher bewerkftelligen. 

Rec. fprach von jungen Philologen,* welche der 
Schule entwachfen, und den wahren Weg zur Er- 
kenntnir« des Alterthums einzufchlagen ßrebend; darauf 
ausgehen , die dunkeln Begriffe im Bereich ihres Wif- 
fens zu zerfläuben, und einzugeben in die tiefen Schach« 
ten griechil'cher Denkart. Denn die Schulübungen er- 
beben fich nie über das Tormelle der Sprache hinaus, 
fie berühren immer die Grenzei\ der Grammatik. (Und 
wohl der Schule, in der dicfs gerchieht!) Dahet auch 
hier allerdings das Bedürfnifs eines deutfch - griechi- 
fchen Wörterbuchs weniger fühlbar iß ; denn entweder 
Hegt hier ein Uebungsbuch zum Grunde, welches die 
meißen griechifchen Vocabelo und Nacbweifungen ent- 
hält, oder der Lehrer dictirt deutfche Sätze, zu denen er 
die nöthigen Bemerkungen über die Art der Ueberfe«- 
tzung, gewöhnlich aber doch die griecbirchen Be- 
zeichnungen angiebt. Aber iß man denn mit der Spra- 
che fchon fertig, wenn man einige grammatifche Regeln 
eingeübt bat? Oder wie viele JLehrer giebt es, welchen 
es vergönnt ift, fich auf diejenige Höhe in der Kennt- 
nifs der alten Sprachen zu fch winden, von wo aus fie 
den Si^n für ruhige ünä leidenichaftliche Gedanken - 
folge, für Periodenbau, für Wohlklang des redneri- 
fohen Vortrags und des poetifchen anzuregen und zu 
büdeu wilTen ? Faft m^dite man glauben , es herrfche 
hie und da ^die Memung» als könne ein Lehrer in der 
Schule Alles , wenn er nur wollte. 

Vielleicht iß aber die angeregte Behauptung doch 
nur von dem harten Verhänenila enifianden , ^ welches 
über den früheren Verfaffem lateinifch- griechifcher und 
deutfch - griechif eher Wörterbücher fchwebte, Schrei- 
bem , die allerdings ausgerüßet waren, die unumfiöfs- 
iiche Anficht nur noch feßer zu begründen, dafs ein 
Lexikograph , der durch glückliches Talent , tiefBnnige 
AufalTune und lebendige GelehrEamkeit fich der gege» 
benen Malle in alten ihren Eigen thümlichkei ten und 
.Gefetten bemeißern wolle, geboren werden muffe. 
Und man darf fich nicht wundern, wenn diefer 
Grundfatz bej Verfertigung eines ' willenfchaftlichen 
deutfch • griechifchen Wörterouches in einem nicht ge- 
ringeren Grade geltend gemacht, wird. Gutmüthige 
Sammeley fördert hier gar weni^, wenn gleich auch da 
der verßändige Sammler dem leichtfinnigen fagen kann, 
dafs* z. B. die Ahle der Schußer nicht fm^tot , fondern 
^Vic Onims. Herodt. IV, 70) heifst, f.Poll, VII, 83. X, 
l4l — » und dafs eS nicht gleichgültig iß, ein deutfches 
Wort mit einer Menge fchlecliter griechifcher Ausdrücke 
zu erklären, wo man eine einzige gute Phtafe anzu- 
führen hat, um mit dem Artikel fertig zu feyn. Aber 
für taufend Wendungen der deutfchen Sprache In'lft 
der Saramlerfleifs nichts, die Benennungen neuer £rf 
findungen und Gebräuche gar nicht zu erwähnen. 
Des Lexikographen griechifcher Spracbfchatz mufs ge> 
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ordnet und parat im GedScfatnifffr su jeiesmaligcfm Ge- 
brauch und zu lebendiger Entwickdüng' vorliegen« 
fo daffl , wenn er . «. BC Oefafttfeyn auf etwas zu er- 
klären bat, er fleh nicht begnüge mit Vorlegung^ dex 
alUägUchen Phrrfc )r«c^<a%fv«cr^«i^x(of n,- rfr mi^ofatif tI| 
-was oft gär nicht angewendet werden kann , fondern 
ihm werde eine Stelle , wie die Plat. rep. 1 , 327^ 
C* ^ 'rot*^f A**! Mov9ofzif09 WT0 Ji^woflr^f f lebendig im Ge« 
4ächtniffe, welche er Togleich in regelrechter Form 
'anwende mit^Bejrziebung der Tynonymen Wendungen, 
oXrits «x»*". ^' y'^A^' " dergl.. Ein Tolcber Lexikograph 
wird daher über die griechifcbe Erklürung abgelegener ' 
deu,trcher Wendungen nicht in Verlegenheit koinmen» ' 
uncTwird». wenn ihm z. B. die Redensart alles ge^ 
brannte Herieleid anthun auHlöfst^ fie ohne weiteres 
Zögern mit dem eben fo cigenihümlichen Ausdruck 
Äwr«I» Ttr« T«f ilif^iiiyfmf Pivx«!^ wiedergeben. Solche Ge- 
wandtheit im Wiedererkennen des Aetinlichen und im 
Ahnen des Möglichen wird mit Röcht von dem ge- 
fodert , der fleh anfchickt, ein zeit^emfifses und für län- 
gere Zeit lebendes deutfch - gnechrfches Wörterbuch zu 
verfertigen- Dabey wird er nicht verfäumen« das ioni- • 
fchc Material gehörig zu verarbeiten. Denn wie viel 
v^ird nicht bey Hippokrates befprochen, was ander- 
wärts vergebens gemcht wird ! Aber auch da wird er 
bisweilen in die Nolh wendigkeit fleh gefetzt f^hen, ei» 
nen 'Ausdrück zu fchaffen mit bejrgefetzten Sternchen. 
So z. B. die Blattern j Pocken ^ welche nach ärabifch^n 
Schriftftellem zuerft aus Ae^hiopien gegen das J. 572 
n. Chr. nach Arabien gebracht worden find, von wo 
aus fle fleh im 13 Jahrhunderte nadh Europa , zunäcl^ft - 
nich Spanien, und Frankreich, dafin aber auch in die 
übrigen Länder verbreiteten, dief^ werden doch wohl 
nich? mit dem Worte ^XvKTmifmi äbgefpeifst Werden fol- 
len ! Will fleh nun der Lexikograph mit detai nach 
•ttrviUvi: u. dergl. gel)ildeten Worte jxipWiWif nicht be-- 
gnügen , (denn mit der lieugriechifchen ^en^nnung 
Ix^P^oyj«, 'oder, wie fie ausfprechen, (i^Aoyf«ir, kann m»i 
weiter nichts anfangen) fo wird er nach dem arabir 
fchen Ausdrucke fehen, und eingedenk, wie oft die 
Griechen perfifche und fremde Ausdrücke {z. B. mt^iv^k) ^ 
mit einer geringen griecbifchcn Modifieation^ fidh a»- 
eigneten, dem arabifchen- Naineo griechifcben Anftrich 

geben ; alfo cJf^tX-^ xj^i^ltis. ' . ^ . ^ 

Auf ähnliche Weife, läfst fich behaupten, ift für 
mancherley andere neue Erfindungen zuforgehp s. B. 
Bürfle^ was nach Hn. Äo/t ^m^m^^of heifsenfoll; aJfo 
Bürfie rr Befen! Wir find gewifs, dafs die alten Grie- 
chen, wenn fie ein fremdes Wort fo^m. oder ^•«<c^« ge- 
hört hätten (ein W6rt, das fich in den neupren. Spir4- 
chen überall zeigt , im Franzöfifchen la broise^ im 
Italiänifchen la brouay ^im Spanifchen la bruza^ ifa 
Englifchen a brush^ MToher uuf er Äür^Oi fich diefes 



Wort fammtd^r Ei^ndtthg mk -einiger Verändenmg an- 
geeignet haben würden» etwa« ^oeii^ic , wenn fie fich 
nicht mttlj^f^i^of ({W^et) u. derg^, begnügen wollten. 

Doch diefs auf di^m- Brachfeldc' neuer Nomendatui! 
Von älteren und alten Benennungen wird er immer am 
meißen die^wählen und aufzeichnen, welche dem dafh- 
fchen Zeitalter am nächften ftehen, nur im Noihfalle 
mit foäterer Autorität fich begnügend. Am fchwierig« 
ften itt die Aufgabe v nach fifnonymifcbcn Grundf ätzen 
'^n verfahren; und fo tehr die gtieehifdie Synonymik 
an fich.gewib nicht Sache desJLexikographen iß, (b 
macht fie fich doch von einem gewüTen Geficfatspuncte 
au& gellend. Wo aber die Angabe des Unterfchiedes 
von tynonymen Wörtern nicht fo leicht gemacht wer* 
den kann,, ohne dem VerAändnifle ielbft das Licht eü 
rauben, da vi4rd ein kurzes fieyfpiel , ja felbftnurein 
einziges Wort, als Object hingeftellt, weit erTpriefslichei 
feyn^ui^d angenehmer für den Schüler; z. B.Bekemment 
J) trs. etwas von Aufaen her erhalten , XMftßJuRt ^rreg.}, 
rff z» B. «(xf (lor ; durch Erbfchaft, nm^H>Mfiß9t99i9 ^ wie: 

9rorc(ef mt xattn^mt tu nXtim lem^i^aßt ff q |3r«]trqV«r; Pldt 

Im Sinne: a) dayon tragen, z. B. Gefchenke, MJOfJ^ir^M, 
(^f^if^mit iS^mt b) in Empfang nehmen # i^x^^^^f r/, 
z. B. Lohn, 'fii&^off auch «^«-^m, findet ^ Plat. und 

uneigentlich ifm^tixjsv^^i Wie: ^xs^mi rcn^ oiovr «*yvvr 

9r«(' i/bi9v im^ki^ro irjpvro» (wie er fie von mir sucprfi be- 
kommen) Arifiopk. Sonft 'Schulden, «iroA«^«»!», r« 
^^iiXhfA9fu» c) Durch Zufall v durch.Gefchick erlangep« 
Tv^X^^^^* rivoff, z. B« 9vyyfmfnfc^' auoh biaweilen durch 
ytfHvf^mi 9 %• B. jeder bekam idre^ Stücke , iy^tro ixmrtm 

^€ft»x^ H*''* Sonß Xmyxd*t*9%'' Z# B. fifyHtm yf^m Fiat 
oder fifTm}mftßmi9 f fc#r«r;^f«r, rtti^ Wohlthaten, «!»•»- 
rl^Mi ffvc^^crr«*, rvf^tfTf i#9«i «etc. etc^ «bie Angabe dei 
Structurweife eines Verbi wird aber: nie tinterbl^bcn 
dürfen, am aller wenigOen da, -wo durch Beyfügung 
--von Tt oder rt^ 'dem AcHtfanieli« em 'Wink gegeben 
werden kann * ob das jedesmalige Verbnm gerne Per- 
fönen oder' Sachen als Object amiimmt, ;z. B. Abholen 

lajfen^. Jem. etwas, fMmirf/tcirrr9«e*, thn^ , f^rfQc^^^f 
TAv«, W, oder MfAcvni fifr#A^f?y, riv«, W. 

£s giebt indefs Wörterbücher, Welche Vocd^sU* 
lia oder Gloflkria genannt so weiden verdienen, Ate 
Mofa einen fubjfectiven Zviie€ikii^erf0tgi^ und fich b^ 
-gnügen,« einen deutfcfaein-.Aiisdraclt nric einem oder 
mehreren griechifcben geeeniä)e» wtederz^ ohne 

Bückfieht auf die Antormt der griediifcben fiezejcb- 
«ungen oder auf fynonTmifche» Gehall und Scbeidmig 
der Bedeutnngen und de« Gebraucheis. Da nun bey 
dem oben angezeigten demGth «^^vit^dhiCdieii- ■ Wolter- 
budbe aa eine wiffentcfaefUiciMr Meihoddi nicht zu den- 
ken itL»> fö. Witt üea prüfe», -bb^l^idett'^rtnidftiieD 
' eintii GidAarinm entfpv^ecbendi auagMrfaeiDitdfti * 

(Dir ß^chlufi folgt int^tiicUftin ,Attc*t,) 
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GRIECtIISCBB LITBRA TUR. 

GSTTXMeair, bey VandenhöQk und, Ruprecht: 
Deutfeh -Griecbijeh«* Wörterbuch, von iJr. Fat. 
Chr. FrUdr. Aofi.- Vierte techunäfsige, vermehrte 

• nnd ▼e>beil«ite Auflage. Ifte «ad 2te Abtheilang 

o. C. w. 
(iiJMuJ* dtr im vortf «i} Stütik »bgtinchmim Ktc«i\ßon.y 

Ein GloOariam ift ein Verseicbiiifa, von Wörtern und 
asch "w«hl Redenaarten , welche nach fub jectiven An- 
flehten zarammeneeftellt find, und in einer anderen 
Spradi« erkkrt werden. Eji ba^ aber die Aufgabe, daa 
•u eiUiiende Wort richtig »u erklären , wenn ,auch 
ohne Rädtficbt tmi 'die Güte und Autorität dee erklä- 
renden AoadadCkea. Ea hat feiiner die Aufgabe , die 
«rofaifcbea und gemeine» Wörter nicht mit den poe- 
rifchen "au vermengen, wann -auch ohne befondere 
Riitkächt arif Synonymik. E» hat endlich die Aufgabe 
her eiuec Smache, we die^rieehache ifi, die Dialdue 
fleifsia zu fcheiden, und ftch an de« Hanptdialekt, an 
den a(tireh«D, eimgau halten. Dabey würde ficb em 
VocaboJaainm oanfehlen. wenn namentlich m der 
friechifehen Erklärung Kürze erftrebt würde, fo dafa 
Ün pafiender-grieclufcheE. Ausdruck dem deutfdien 
oder laäwmCdwn gegenüber vielen weit hergeholten 
md minder paffenden vorgezogen würde. ; 

Dafa Hr. A>4 folch« Zw jicko verfolgte, wird thed» 
n»S. XIV d« Vorred* Ww. th^ü» ^ua der Behand- 
li»e d«r Bri«chi£cb«».£rWärta9gen, nur dafa durch die 
BnluahbaHteit der griecbifchen Auslegungen ui den 
neiae» fältoo die kluge Einrichtung m der mangelhaf. 
teten Aufnahme deuifSier Phrafen und Worter rattfam 
bekundet wird. ' Wir vollen daher de» Verfaffer n^ht 
yoiwerfen , dsfa to viele deulfche Worter und Redens- 
arten « Woem Buch« v«rgebens«rucht werden, da 
aOe Afcnaelhaftigkeit aU em nothwendige» Reioltat 
der AiTeiSgW-AShge dea ganzen Wört^tuche» fich 
cn»b«n «u&»e. upid räumen ihtn em, dafs ferne 
SiSöoftiaa «in Vocabulaiium Cey, mU der emfachen 
S(«il<lrana. daU, wenn er S. XIV tagt: „Denn alles 

«nÄ15«a«*rttdeU«ÄeAü«wvichfc d« niedere» und 
ZnS-aei» ^Medmtät aufzuzählen, «nd fo «l«chfam 
Se H«fe..d«>a|»Mch«.»ftMHohöpffn ^J'jr.-j duokt 
MS i«««r m«to tadehs- alt dankeswerth." diefs offen- 

Br^äiii^tbl, t, h J, U Z. Zweyttr Band, 



nur für dex> Augenblick in den Hintergrund 
' Wie viel lag Yioch zwirchen'def Grenze , die fic 
Roft gezogen in Bewirthung deutfcher Wörter 
Redendarten » und der Linie , welche die entferr 
Provinzidlismen und taddhaften Aurvrüchfe der 
deren und gemeinden Sprech weife abfeheidet! ! 

Aber was der Vf. S. iV Tagt r \J^tt gröfste un< 

s&ige Zweck lA viejniehr, umfaflendere und rründli 

Keuntnifs der griechifchen Sprache %u befihulem , 

^beCondera hellere fiinfiefaKflRd deailichere Anfcha 

ihres GeiOes'^ diofs lavtet löfcbön» dafaeauit 

thnt^ die Bearbeitung deiVbcRbiilariüm in einem a 

lenden Widerfj^rniGh \ mit tebem Princip txx jGc 

Eiben fo einladend fpricbt Hr. Roft S. VIII: „Sei 

• gründliche und fiebere Aei|ntni(a der griechifchem 

che befördert werden, foift nothwendig, dafa dei 

nendeioerft mit. Einem Dialekt voUßäadig bekam 

macht und in Anwendung deJTelben hinlänglich , 

w'erde. Hiezu ift aber ficher kein Dfalekt taug! 

ale def attifche u«*f. w# Nach diefer Anficht \ 

der attifcbe Dialekt hier allein berückfichtigt, ünc 

Form einer anderen Mundart forgfältig ausgefchia 

£8 Wärö böehft dankenswerth ^gewefen«, weni 

Vocabularium ficK In einem reinen attKchen D 

bewegte, tind man konnte ea naeli Obigem erwi 

Aber während der Arbeit wird die Farbe anders. 

witd nun die zwey' Scbattenfeiten diefes Wörterb 

zur Schall aueftellen , und zwar einmal die aufifal 

ßen Mängel im Bereich dea Formalen, dann d: 

telna\i^üi^ai£ßeii öeßaHen aus dem Materiale vorzi 

Er wird oiefa .njtit derjenigen Ge\V]£Q?nhaftigkeit 

Treue thuti, die einem Wahrheit liebenden Foi 

ziemt, ohne AnCehn der Perfon. Denn es. sil 

Buch, welches in der Vorrede {SI VII) viel verfp; 

und wenn ihm gl eich regfamer Eifer nicht abgefpr 

werden kann , doch in keinem wünfchenswerthei 

hältnüTe zu den bil1igei| Foderungen unferes.Zeil 

. lieht. Esgilt ein Buch^ welches nrüherbin in no< 

ringerem umfange allerdings mit Freude aufgenoi 

werden mufste, m Eirmangelung eines ausführlic 

Werkes aber leider mit feinen Mängeln und Gebt 

aufwuchs i weil kein \^derßand fich zeigte. ] 

endlich ein Buch , welches, ebsn weil es das £ 

der Art iß, auch in die meißen Hände kommt, i 

unerfahrener die jungen Leute find, defto grö 

. Schaden anzuricbten im Stande iß , wenn ipac 

vor unvorficbtigem Gebrauche deflelben warnt. 

B 
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A. FeUer' ^dcr Orunmadk wblA den Terfproche« 
pienDiiaekt ■ ' ^ 

8^ 31. Aniamum > an etwas t t^it^ n^ti» oder 
uitttHf tu Einen andonnern , nm^rm hnrtfimi oder kw^Xir' 
€t*» n«/. Hier ift m^t« kein atiifches Wort Nur die 
lonier nnd die Dichter brauchen e«. Hiebej ift die 
jfUnnuth sn bemerken» die öfter fich seigt, wa ein 
Autrches kraftwort durch Dmfchreibung im Oriecbi- 
fcheo erklärt wird« Andonnern an etwas heifst hm)^ 
Vc&M f Tm\ Arißopb. Ran, 39. Und Jemanden andon« 
nern mit gräfdlicher^tadeln^er Stimme , Üm^urrtu rum 

ummois MU mffxX^ls XSyotr, Ariftopfa. Nub. 1373 1 auch Ix* 

S- 46. Anthun — angetkan, Mf^^utfittos» «i« e»* — r 
Was foll das für ein attircherSpuk feyn? Atiikcr Tchrei- 
ben np^ufffUtof. Fragt man nach Bewexsßellen in klaren 
Sachen, (o ift LyL lusriS 'Ayoc«V* U- ^ Zeuge .und der 
ganze Ariftophanes. . ' -' ' 

S, 72. Au f/eheßf wie ßeht es in der Stadt aus? 
mSt 2x^1 . TJ^ 9rr(l fit ««Aifi ßalt .r« mt« ni» «oAii. S. . 
I/bcr. de Face p. 169, . 

, S. 135^ Damit ^^^ l^ •— ('k^ ujid «^ geben, fo' 
'Wie das bey den A'ltikem Xeiten gebrauchte S^^« n. f. w«)* 
.Welcher attifche Profaikar braucht denn das o^^«? 

S. 139. Odafi^ mßithtl Wie kann diefesKallimachi- 
•fche Wort für attifch gelten? 

!S. 104. Beschuldigt werden f. mtlm Jx^» «xo twt. 



ini rcvor. 



rfur- 

S. 163. Einernten f XmßMmtxm^w^ doch wenigßena 
^ßthl Eben fo falfch S. 288 XMßiw^m rnW rn' ;e<^o'» A^^^ 
A«j3ffi (oder Xmßif^m rivor rov i^riov). , 

S. 114. Bewei/Mf unter-anderen ^«vff^f oder »«r«- 
^yir iroifl^&M, ßatt neitt»; vergl. S. 372. Laut, wo 
derfelbe Fehler. 
^ ' S. 142. Denken, — iVA ^tfcAftf ich flöge ^ liiwn^ifa^ 

'^r fctro/^foSf ßatt Jiooiidq». 

S. 186. Erde^ unten «/o^fif aua einer falfchen Lefe- 
'^ft dcB Eurip. Alceß. 478 für «ri^e«; diefdbe Flucht dea 
•Wahren S. 51. 

S. 261. Ge/cfiweigenf ^q A/y#, ein graunvoller 
Ausdruck! 

S. 310. Hierin^ im Beyfpiel : fFenn ich auch hierin 
gefehlt hahe^ fo geßehe ich^ dafe ich Unrecht habe^ 
welches «in Schüler von Hn. Roß überfetzt mit qr m« 
' riivT« 9roi#» «yuitfWr« 9 ofioXoyS «Sincf» ; und, der Lehrer 
überßeht den Fehl erfcb wall, den jener mit dem natür- 
lichen Gedanken .#; ii r»^' rifU^mjcu oftokoyS iHixtu ver- 
ßppt, nicht 2u gedenken des ungrammatifchen m/iät^Ti^m. 
S. unfere fienierkung zu Lyfia^'p. 300* Nicht weniger 
iingrammatifch ift die immer wiederkehrende Anwen- 
dung der Partikel ev beym rnfinitiv wie S. 373 ev^ ^A/* 
td«i btl xtifti rZ ßlif oder S. 165 ovkmti yiyftv^ttif für ^, 
nypchi. Denn <ler attifche Gebranch von «{ ^n/Kit ov» iS 
macht ßch bey blofaer Angabe von ungleichartigen 
, Pbrafcn noch nicht geltend. Eben fo auffallend mufs 
erfcheiilen , wenn man S. 199^ ovhlr ovirmxctt rey^f^nwim it 
ßndet, in Vergleich mit S. 330, wo doch uteter Jemale 
dfe*Reg(jl bey tv^rnnon gelehrt Wird. — Zw, Th. 
S. 9&, Reiften, auadetNolh» i{Mim-TSf umUln Wet« 



eher attifche Profaiker fact diefet «p- Doch wenden 
Wir uns hinweg ^an devgTeichan Fehlem. 

B. Vielleicht finden wir im Materiale Wjsniger Ta^ 
delnswerthes. • 

S. 3: AaSf tffic^ VMT^^ rJ« rrx^srt i, 'wtSfim und nUnftm^ 
auch «T#rijMff» W. Die erße Erklärone gehört einer 
fchlechten GräciUt an, die letzten* theil« den fpateren 
Scbrj^bern, theils Dichtern« N«aMf würde noch eUtr 
fich halten, wenn wir mit dem Begriff ^«j auch den 
von Leiehnam verbindend — Der Artikel follte etwa 
fo heifsen: Aat^ das,.iy ids thierifcher todter Körper. 
n$fiß^mf^ TM, Ariftoph. Poet. #^^; r», Hom. 2) Was 
Thieren zur Nahrung dient, /te^«^ i|. Poet. 2^««^, 

fxifAo»» $e/ni / ^fv*rq^of , iXm^t ikm^iotf xv^ftm^ HonÜ 
^ S. 36. Anhänglichkeit f tlfom^ j, ir/nnr, ««ry ii« 

Ea beweift Jemand eine Anb&nglichkeit, yAmordv^iM 
UtU ihfS TMS. Wie traurig fieht es hier aus! Mufs 
denn durchaus Gotes mit Schlechtem vermircht feyn« 
Altes mit Spätem? Was loUen denn- «^•oceAA^rir und 
yAnv5v^/«? Was ift denn yXm^^vfUm ür^ min wms io* 
ein griechifches Ding? 

S. 37. 'AnUammem, wird mit dem'£aden Ixa^mi 
'fvfji7r$^iXiif€ßmu9 9 Öder dem ungenügenden #viScr/ii«Bi 
erklärt. 

' S.*jB3. Befallen , iKtXmfißMntr rim — htixiwrti» r»/ — - 
tM^4nT(fM Tifor. --r- Htevoii gehört nur |«i»Arrf » hieher, 
aber n^r von Krankheiten. Hat nnn der Schüler su 
überfetzen Sr- B. es beAlltnrich ein Schreck, der mir 
die Worte raubt, (i^^ fu XmfißAtQ wosn wkd er 
fich entfchliefsen ? . 

S. 125. Bot/chaß, glückliche Botfdiaft bringen^ 
ivmyytXi^nu Solke doch nach dem attifcfaen Sprachge- 
brauch tvMyyiXl&v^m beifsen. 

S. 153. Durchgreifen^ 1) durch • etwas grofen, 
imnifUf rif x'^C*« ^ kräftige mit Nachdruck handefai, 

exevim^fiff — e^ ^lii^Sm, — M^mri(SrimrmmßN ^- Iwi ir» 
*<X*^^«*- ; — Ji«»»Tf«f 9F^mtT99tm» — xmrtgx^fmti» — Nicht 
durchgreifen, ^ifihmf ^mm». In der eigentlichen Be> 
deutung foll es heifsen hThtu nif jc^l^m ImS r<Mf« In der 
zweyten weifs ma^a nicht. Was mit ü ^^wBm zu thnn 
fey, und mufs erft an daa Hoftieiifche x^n^e i^iwft4Xhft 
yuvStfv erinnert werden, (rit mx^^'tif S^ in diefen pio- 
faifchen Winkeln !) bis man änf etwas ftöbt« was 
brauchbarer ift. Aber an /b<«^«09«i, an lnm^M^SMy an mm 
srotcip S^rirr kein Gedanke! ' - ' ^' 

S. 178. Enge werden^ - wird durch emmymri^ Xm^mtm 
wiedergegeben. Wer verfteht diefs? 

S. 202. Erwerben, ich erwetbe nmr, ns^Mm, we- 
nigßens doch wohl itt^yiyftrmf fun, und dann Jm^^mi 
und Med. foUte erft erwiefen werden, in waefem 
diefe. Bedeutuna in diefe Wörter g«degt Weiden kann. 

S. 335. Jubel, Mym)iXimeif, mfmMiUfimr w«a find das 
für pßjiflirphe Ausdrücke? Welcher Grieche gebraucht 
ße? Ein Anklang kommt wieder S. 367. • . - 

>S. 346. Kl&ebtatt, bildl. f. v« a. innige Veroni* 
gung von Genoffen , ktm^U^ i, 99idt^,^^.e4ef^ts itmi- 
##f, n*. So foBte- man Kleeblatt überfetaesi. könuen? 
Welche Ueherfetznngskunft'l. .. ..j. i 

S. 347. Slettjfrn, wi^^^'m^ßolnwi Fn^iicfa ift et 
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afchu Schnreretf fo imodi« Rejenstneq durch Uin- 
fcfareibiing yvitdtszugtben. Hier Collte man doch er- 
warten dürfen etwa: Kleuern, nentr. kriechend» i^ 
{m; fainanf — mmf^X'^^^i herab — mm^t^v^äUf 

S. 349. Kneierit das, '^s^of, «t welche« dem belTereo 
i^ymrfdp bStte weichen Tollen. 

S. 3S0. - Kömnms 1) möglich, .^eflat^l feyn» Jof 
fi taMif IxiiiH Wie kann f^i» in diefem Sinne vor* 
kommen? , / - . • 

S* 351 • Köpfen^ Jemanden ^ *irmpfi» nn fißu^^ßkh^ 

ic(«r«^ii9 rM, 2fiipY^/uc?» riMfc •— Die erße Erklärung ift 
oicbt richtig , die xwey te lächerlich , nnd die letzten 
venigßens nicht gleich attifch, fandem der fchjechten 
bateren Gräcitär entnommen. S. Lob. ad Phryn. p. 341. 
Wozu braucht man denn eine Maffe fcblecbter Wörter 
anfKuhäufen, wo man mit Einem guten durchkömmt? 

S. 361. Krone « &e iß die Krone der Frauen » jpAfSt 
kir^nrii ymmmtm^ ift wenieftena nicht attirche^Frofa. 

S. 36i. Xrücke; - kT^miofm^ il^ot^ il^fiMr gans 
vntaagliche' Wörter, gegen das einzige neblige /to- 

S..3()5. Kurzfichtig^ beben «^9«nU rii* ox^o ßeht 
ifPiii rit ^i^a ttogeCcbieden« Ein Kenner &eht freylich 
die vermengte nneigentliche Bedeutung des deutfchen 
AnsdrUtkes.. 

Dat. Kufihand^ Jemanden anwerfen , ^ Av<« Iti tm 
Imtiim nhfona^ n»(. ' Wenn ja ^iMifm nifitwMt» gefagt wer- 
den könnte, fo hiefse der Gedanke, die Hand vor den 
Mvnd legen^ und indem man dabey die Finger aus. ein« 
ander ftreckt, zwifchen den Fingern einen Kufs durch- 
tdiicken. So Mcht iß der Fall in der alten Sprache, 
wenn man nur in den neuen lebt. 

S. 366. Lähmm^ heilst nach Hn« Roßs Erklärung in 
der meuph« Bedeutung, 9v^AA«iy, M?m^tUf uMtix^t». 
Wir wollen dieCen 'drey andere geeenüherßellen , h» 

Aiwtf, fi«xci imimt^x*^*9 ^* Si® können felb^r mi 
ciaander um die Stelle ftreiten. 

Daf. Lärm machen , foU heifsen rm^xi' "^< 
wie das Buch nämlich fpricht! 

S. 366. Ländeeveritfio/inter^ i ^tk. Der Gebrauch 
iber verlangt suerß i ^4ym. 

S. 369« iMmdßMtrmt ,etwa cx^^^n^Ärtvßm , tl; zu 
uändfcb fii« Müfche Schreibart ! 

S. 371. . XpAii/i Den Lauf ^ dner Sache hemmen, 

ffTiMicif VI. ' «Wie feifihi iß der breit flutende Wortßrom, 
yfit eanz ohne grieohif che Fatbe ! 

S. 374 Läbhßft^ etwas betreiben, ^^^^^img wouh 
oder minw^mtf . pkuß BeyXpleL Es ift aber öfter eine 
Verwechfehaim dee^ Med. nnd Act anzutreffen. So 
fdl & 37& Jbri»M» . Jan. die Worte in den Mund. 
nr«j8«\AfffftM vmV A^w. n»/ heifsen. So ßeht S. 377 
Leid, es thaimir etwas Ifid, fSMrmfMi^fmt «vinri^oV n, 
noch fondevfaanr* ^ Nicht anders S. 380 Leumund^ 

Aber^wir finden kein Ende in dergleichen Nach- 
weifungea« ^und gerne würden wir unsgefsHenhifor 
das Nidithüten dies 8. X der Vorrede gegebenen Ver« 
fprechens : .^die Conßruetipn der VForter ift fordern 



und genau angegeben** xil\U w.» wenn nur die -griechi- 
fchen Bezeichnungen dem deutfchen Woiie entfpni^ 
chen; allein fq finden wir Artikel wie: &5 Mdrin-^ 

gen 9 htßui^tAmt ßltf ÜßiMh oder tidyM^ }lbmmynMi9m^ 

mirif^fiF. Hier w*re die Slructur höchft wnnfchena- 
wertb geweren, wenn nicht alle diefe Wörter hier ani 
unrechten Platze waren. Vergl. Abnöthigen^ wo ein 
Gleiches der Fall iß. *EMßii^irBm heifst entwinden mit 
Gewalt der: Hände. Ebenfo /S/« I{«i(ri0'$«<, ^ri»ef n. 
Das Wort Utiytu fteht ganz unglücklich mit dem noch 
wo möglich . unpalienderen Ikkuö*»» Und i{«f«yiMK^ci? 
verbaniu feine eigene Structur. Es heifst abnötkigent 
etwas zu thun, 'wie Soph. £1. 610, oder auefa heraut" 
treiben^ wie bey Xen. ^&Byatyx«^fii wT^t^yrnt rnr mfyUt. ^ Wo 
ift -nun abdringen, Jem. etwas, erklärt? Der Grieche 
kann es nicht anders geben als mit MMreamynm^if ü^m 

^mK^owMi, ri rcvi* 

S. 165. Sinken t cXtwi»htUf }tw«i, ivtt^mi, nmr»i^if 

Was macht nun der Scbtiler mit dem Wortfeh wall? 
Wie kann er e%rSiiiWir gebrauchen, ohne zu fehlen, 
wie juiriiNM? Und auch umrMJdmu ^\t nur für einen 
Fall« nämlich von der Wagfchäle, }m^3«i nur etwa 
von den Sternen. Aber vnonhttu gehört gar nicht hie^ 
her , und «/jmif wird vor dem einzig richtigen t^thm 
(Plat. Tim. 25. D.) zurücktreten mäuen» 

Zu nicht geringerem Mifsbehagen feben wir fiaft 
überall die poetifchen Ausdrücke und die profaifchen' 
vermengt. Ein buntes Gewirr in Bezirk alt^ und neu*^ 
griechifcher DilTonanz, So, um nur Einiges aus dem 
erften Theil anzuführen : 

. S. 2^ ^Gefälligkeit 9 — erzeigen l^m ««(m, hsi^ 
^a (rift»f Mfdl^M^it '**»^« -" S. 3S0. £Önnefi, — 
eisHit, — ^. S. o51. Körper^ entfeelter, rfn^er ii^Mt, yf»«f* 
— > S. 352. JiTommrn, gegangen, wnl^enm wpsi}3t7u — 
S. 360. Eriegsgefangenerf zum Knegsgef. machen, 
So<i iMu — S. 363. Kuhdig^ V^^ir. — Lächeln^ 
f^Hnfutt — S. 367* Lager^ ^x*'* "^ S- 372. LauHe^ 
yn^9f% wan eigentlich gar nicht in den Artikel« gehört. -^ 
S. 372. £auf, miin. So^auch: einen Laut von fich ge* 

^ben, mii£u — 'S. 375. Ledige mifsift ümimvrof. — 

S. 376. Leib 9 isfmfm .*^ S. 377. Z^ichnam^ rcs^oi irßHn, 
— Daf, Leicht, f.) ixif, Um, 4. ^ S. 387. Luß, 

Wenn wir nun nach diefen Beobachtungen über 
den erften Theit gelernt haben, wie viel vom Wefen 
des Vocabularium bey der Prüfung "abgegangen, fo 
werden wir uns nicht wundern, wenn wir an? Angabe 
feiner griechifcher Wendungen keine Anfprüche ma- 
chen dürfen. Wir wählen gleich das Wort Anfpruch. 
Der Artikel ' heifst : Anjpruek, JiUftm , huMUßm , ro. 
«{iWif, }M«iWii-, ii. Anfpruch auf ^twas machen, «'{«ew n. 
Anfpruch an Jem. machen, «{iovi mof. Anfprüche an 
Jem. zu machen haben, *{i«i/<fcr# f;j^iiy ^^Is jtntt. Wer 
nun mcht Xelbß fchon tüchtig Griechifch rerftehr, w-irer, 
wenn er Anfpruch auf etwas machen zu überfet^en 
hat, nicht leicht abfehen, was mit «{imT» n antufüti^^en 
^fey« Unter n nämlich, fagt die^Exegefc, mufs mau dt^n 
"tnöglichen Infinitivgedanken . falTen , To dafs- der g«;* 
fchicktc Entzifferer diefer Wortkargheit ficbicineu Saxx 
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irorfielk« yde Aex ifl: ir mbeht An/pmeh auf Rettang^ 
jj{«M 0mViimu Sjo^ foUte. aber im Ernfte ^{idvi Tvxe& 
T«f*r ^efet«t feTn, utidim Sinne, denBefits einer Sftch^ 
auf eine i^iudbare Weite behaupten » jki /«xeicTfir^««« tofr, 
wie {vffVc«# TkucTd.» wa9 fonu auch «Wxr'3«it mor« 
«>9i^/3nrc<f , «woff» oft beyFIaton. Aber räthfelhafter ift 
'^%^ iol^etiAct Jln/prüche in Jem, machen ^ «{ibvf riyor.. 
DieCe firMärUng erklärt TelbA de^ Verßändigere nicht, 
er- mübte denn conjiciren« dem Herausseber zu 
Ehren, der Setzer habe rvx'<' ^^^^^ 9r«i(«iau8falTeii lallen» 
alfo «r&oirv rvxj'*» ftvo« .'^«^ riyor. JencB letzte «{{i«/Mim 
ixfi9 Kj^s Tifm hinkt wenigftens'. 

So Tagt der zweite Theil S. 26 : ÄfSgerk. Ich niag 
.nicht er Wuhnen, i£; A/yr^yt ic»^mXtmm Xiyttu Wer dieU 
nachahmt y ahjut wenigfiens nichta Gutes nach, noch 
weniger ^twas Attiflchea. Die Infinitive Xfyttt ftehen an 
einem iineerchickten Orte, und wer wollte fie verthei- 
digen? Oder S. 102. Rettung^ verzweifelnd daran, 

Afü Tiif ff^m^mp. -^ Wäre ^och fiatt der tm gleichartigen 
neumodifchea Ausdrücke fo leicht aicoytZ^tu ^ns fmtn^Us 
£tt fetzen gewefen! Oder 'S. 165. Sinken. 2) metaph. 
f. 7. a^ erniedrigt, 3ir er mindert werden, fuicZ^^di. — 

4A«Trova3«<« — ^ ^ni^iXt^d^u — • r«miyev0'3«M. — iffau — 
Den Muth finken lauen, /i«f70f 'ip^orfTi. — r iTcoßi^Xn» ri» 
J^ffi09 etc. Jeder Eipficbtsvolle würde hier ftatt der 
swey letzten Phrafen lieber Spv2io&5«< rj» yrtffinf aus 
Thucyd. oder\«di//<<ir9 xmjm^yftth aus Xenoph. fehen, 
Mrenner ai^ch nicht hoffen durfte, das fonft fo gangbare 
mwtiwilf ZU finden. Aber Wundefn würde er fich nicht, 
wenn ein fpitzfindiger Mann zu den verwahrlofien 
Wörtern fitfw^Mt ^X«rropr5«i u. f. f. folgende möglicher 
Weife in den Schulheft^n fich findende Beyfpiele bey» 

brächte, ni» j(i€4#&i70-«v 'y^y«7x«, J«v/ rf r«7r<aii^f«vf /«/tevri 

S« 322. For, 1> zur Angahe. des FrfÜierreTAs in 
Kaum und 2^it: ^r^o mit Genit. Vor der Stadt x^o rn* 
«•Ae«r; vor dijsfem Kriege, 9r(3 rovln tov iroAf/i^i Vor 
Kurssem, um^tL «^r«. Vor der Thüre feyn, 9r^ox|l^9»i» 
Vor etwa» ßehen , ir^oUim^S^i «ifof u:. f. L 

Aus dem zwe^pten Beylpiel geht hervor, dafs-man 
a)fo z. B« vor drej Jahren auch -mit nfo r^kSt hSw ge* 
ben könne. So Jehre es denn Ljii'as, wie man fich 
in fplchen Fällen ausdrücke , Or'at» »xi^ nv itihmTtv Jj« 6 

AX>k Irf^ov' Vor der Thüre war der iäeej und der Hundi 
Mg auch dabey. Das hiefse nach Hn. Roß: j$ fiit Ttsh 
»lycTv sTfoSicfir« ^ }^ Kv#i »«B^Vrq 1 Und endlichr pof et» 
wa$ flehen toll heifsen ^fnivrM^ml rifou Nicht doch] 



ßehen 



! Jenes aber heifst: fleh vor etwjashin» 



ftellen. 

S. 334. Vorübergehen^ 1) eigentKch von Perfoneii^ 

-— Vor etwas vorübergehen. — mfMlßuf rc -^ 9r«(«XA«^ 
rriy — An etwas vorübergehen,, icm^nh^uf^ rL Wir 



werden hier mit einem Vofttbei^ang gefpeift. Dti 
Befte dabejr ift, dafs die Woete "vor tina voröbergekdi; 
nm Schade , dafe fie aueb in manchei Gedächtnib. hin- 
eins^henv' IHm ««(«m^^vi^Bwr und mm^mfm wollen nfix 
einftweilen den Ausgang zeigen ,. und dafür »«(liMi 
einfetzeVi. Das «ir(«AA«rrlFir veri^bwindet aua der ProCa, 
wie 4r«{«A>ir{«tM Si« x'fi* ßißmth Z^ir •— Aefch. Ag. 4l4. 
Aber eben t fo fleht es mit ifmißiw n. Wie gravfapi F^ 
ihr. Dichter! Vorübergehen vor etwas heifst in Prob 
'«K(«p//3^SUi, .vf, auch vW, Xenoph. Doch weil wr 
hixliefem Artikel find, waa heifst denn wohl z. B.: dis 
Schauf^^iel ging vorüber -^? Wir fehen nach ; Sa heiltf 
2) von der Zeit : a) f. v. a. zu £nde gehen , 4i«e%C^^i 
iii^Mv^Mt. b) /• f^. a.ßiehen^ c<;^ff#S«<, f«i^y»» — 3) t^oii 
Ereignijfen , Trtivtv^t, ^— ^ ««r«9r««f#d«<. — - Aü^» «— jm- 
^«AAitrrfrl^«! (?)• *^ Nun fölite una doch der ^. a ver- 
gönnen ein Wort , wdches paffead wäre für ünfereo 
Satz : Das SchaufpUl ging vorüber» AUeui dort gaa« 
kelt nur die Zeit, ebenfo $. 6* Wir mülTen, uns fchtn 
bequemen, aus alten Schriftfielleni das rechte Wort za 
holen; die Tagen aber von Sachen, die in der Zeit vor- 
übergehen, hiitmit iU^t^^M. Darum Arifkrph. Ran. SSO 

Wir fehen, dafii: jauch da, wo ' Wortreicbtham 
zu prangen Xcheint, Oedankenairmath v^borgen liegt. 
Und wie gut es fey,' lieber wenige entfprechetide 
Worte aufzuzeichnen , ila mehrere fchUchte und un> 
paffende« aeigt unter fecha Seiten gewifa immer die 
dritte.' Wohlan, fchlagen wir einnaal dat Buch airf! 
Was als daa Erflre x^ia in die Augen fällt» foll vor- 
gelegt werden, 

Fergebens^ fi^nf* -*- «W- -^- imftmn — tx?^. •*. 
h»nt9h. Was follte im^m» hier machen f Und in der 
Tbat, Ree. macht fich anbeiCchig, auf jeder Vagina 
Ungehöriges aufzuweifen. und Anomalien, die in^eiiietn 
umgekehrten Verbflltnifle i^yifi$iP clOmhfAAnä^ aladie 
fcbÖnen Frauen Alexander dem Grofaen, Docblaflien 
wir die übrigen Erfcheinnn^e» fanft vor uns faingldcan. 
Vielleicht, dafa fie mit euiem nadereii Winde ruhig 
i[hzieben. 

Pt^c. Itatm ficb es^ ,bef aftberer Betraebtutig des 

Sanzen Werkes, nicht veibebltn., dafa, fo fehr der 
ammlerfleifii zu loben ift, es ikirdbehbedünhen wolle, 
als fey das Ganze ein Werk ftr^bfamer fönirer, die fich 
unter -dem Namen des IJbhvera n^acMnd. Verbergen. 
Gleichwohl , wenn er daaa wieSer an de» gricchtfeben 
iSpnk denkt, der unter dem Namen de» lfm Aeß fich 
herumtreibt« und dafs deffeR ^^^ernial neu aufgelegtes 
«dentfeb - griecH|febeii Warterimch biaher i(y ungerugt 
feine Wandeifchaftgemaiditv' fo aege fick wieder dtau 
WiderfbrebiatidM 4er Glanbe; ond er wird MrI&lmt.B]it 
äem Gedanken, ^er cm vbificWgjeni AebcäueKt* des zum 
Üntetriöht des Zeitaltera anjgeWacbfene» und hakmloi 
ficb eiiidrfiiigeiid«»An€hes gefrmzt '«tadmbeiK 

Jokmime tihau. 
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JURISPRUDENZ, 

Frankfurt a. M.^ in der Andräirchen Bacbbandlungt 
AnnaUn de$ kaihedi/chän^ prote/tanti/chen und 
ßdifrh^n Kirch^nrechts. Herausgegeben, in Ver- 
bindung mit vielen. Gelebrtch , von Dr. Heinrich 
Ludwig Lippen. Erftca Heft- 1831. 248 $• 8. 
(l Ribln) 

VVenn wir 4er Scbickrale. belebe das Studium 
desRircbenrecbts getroffen, und wie man 'eine Zeulang 
dallelbe fall ganz vemachläiligte , uns erinnern ; wenn 
wir erwägen» wie fejir dagegen in unferen Tagen 
daJTelbe an Wicbtigkeit wiedergewönnen: fo errcbeint 
eine demfelbeh gewidmete Zeitfcbrift als ein wahres 
Bedurfnifs. Ob die hier angezeigte diefem zu entfpre- 
cben geeigriet fejr , wird ?m heften durch eme Mittbei* 
lang des Planes und Inhaltes aus dem Ißen Hefte er- 
kennbar werden, obgleich fchon der. Name des Heraus-, 
gebcr«, der aWrfch -feine Schrift über das Patronatrecbt 
hinreichend als Canonift fich legitimirt hatj, nur gün- 
ffige Vemmthmigeti erregen kann» . , . - ~ 

• Es foUen nämlich «ach der f«hr lefenswcrthen Vor- 
rede in Einem Jabt« (in fortlaufender Zahl» wie Bände,) 
▼orbttfig zw«f- Hefte errcheinen , jedes von etwa 15 
Bogen . welches in folgende 3 Hauptabtheilungen zer- 
fallt: L Abhandlungen aus. dem katholifchen , prote^ 
fiantifchen und jüdiuftien Kircherirechte . zunächft aus 
dem gemeinen, zixgieidh aber auch mitBerückfichtigung 
der parlicularrechllicben Beßimmnngen, weJcbe in den 
einzelnen deutfchen Bundesßaaten gelten. Die Ab- 
handlungen Tollen vorzüglich aus dem poßtwen Kir- 
chenrecbte entnommen, aber auch das natürliche Kir- 
cheBrccht und die Philofopbie des pofitiven berück- 
ücbtigt werden. Sie , foUen zunächß der Dögmatik 
des Srchcnrecbts gewidmet feyn. aber auch der Ge- 
fchicbte. jedocbnür, in fofern ein hißörifcher Gegen- 
ßand für das n#cb >rö*h7cÄÄ Recht von InterelTe ift. 
Sie Tollen nur dem deutCcbefi Kirchenrechte gelten, 
und nur in Vergleichungen dem aurßcrdeutfcben Raum 
bieten. Endlich follen in dieffer Abtheikine auch wich: 
tige Recht$Jatte mitgeiheilt werden. — iL Die neuefte 
Literatur aus dem Gebiete des katholifchen , protettan- 
tifchen und jüdifcben Kirchenrechts. In diefer Abthei- 
lung rollen förnÖicbe in dem' angegebenen Gebiete wäh- 
rend dn^ Tahf eä ctCiAieriene Sfchriften , ' auch die von 
ErgänxungM. z. /, ji. L. Z.. ZweyUr Band. 



nur geringem Umfange, in den Heften der Annalen, 
welche in demfelben Jahre ins Publicum gelangen, ^ine 
kritifche Anzeige finden, <— III. Diie neueften, von den 
in und für Deutfcbland beftehenden weltlichen und 
^eifilichen Gewalten erlaflenen, das Gebiet des katho- 
lifchen, • pro teßantif eben und jüdifcben Kirchenrecfats 
berührenden Verordnungen , in foferri folche für ein 
ganzes Staatsgebiet erlalfen wurden. Doch wird der 
Herausgeber ^wohl die Literatur als auch die Gefetz- 
gebung von dem Jahre 1830 mittheilen , es aber bal^ 
zu bewerkßelligen fuchen, daCs nur vom laufenden 
Jahre b^de den neneßen Heften einverleibt werden. 

^ Rec findet diefen Plan fehr zweckmäfsig, und ift 
lüberzeugt, dafs durch Befolgung delTelben den Anfo» 
derun^en unfexer Zeif entfprochen i/verde. , -^ Zum 
Schluls der'Vorrede erklärt der Herausgeber^ dafs diefe 
■Zeitfchrifc durchaus von allerg Parteyträgerey entfernt 
bleiben, allen Meinungen Raum bieten lolle, und dafs 
er nichts aufnehmen werde, was nach 'Intoleranz 
fchmecfte. " 

Was nun die in diefer erßen Abtheilung enthal- 
tenen einzelnen Abhandlungen betrifft« fo find es fol- 
gende: Nq. h' Betrachtungen über die Concordate 
mit dem romifchen Stuhle | von Prof. Dr. Brendel in 
Würzburg» eine febr anziehende Abhandlung, aus 
welcher wir, nur hervoibeben wollen, dafs der Vf. der 
Anficht iß, es tcy am beften, jeder Religion ihre Orga- 
nifation felbß zu überlalTen; keiner das Privilegium 
einer Staatsreligion zu geben , und daher auch von der 
Abfchliefsung von Concordaten fich entfernt zu halten. 
•-» IL lieber das römijihe Pallium in dir Icatkoli- 
fchen Kirche, von einem umgenannten. Der Vf. weL- 
fet nach, dafs das erzbifcböfliche Pallium feine reelle 
Bedeutung nicht mehr behalten könne, wenn, man 
dem, nunmehr ziemlich allgemein als^das einzig wahre 
anerkannten EpifCopalfyftem folge, dafs es dagegen als 
ein Ehren Vorzug, wie z. B. ein Orden, forthin ertheilt 
werden dürfe, dafs daher* die Erzbifchöfe nicht mehr 
deflelben bedürfen ^ um ihre Functionen ausüben zu 
k&nnen. •— IIL Prßktijche Bemerkungen über einige 
kirchenrechtliche Materien, von Dr. Lauk,' Privat- 
docenten in Würzburg. Es find 3 kleine Auffötze : 1) 
über die Eidesleißung durch Stellvertreter bey jüdifcben 
Glaubensgenoflen ; 2) über die Heiligkeit des Beicht- 
fiegels hpy. einer^ einem katholifchen Geißlichen von 
tinem Froteßanten angeblich in der Beichte gemachten 
C 
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Eröffhiug; 3) betrifft dia NichtigkeitserklSniDg der 
Ehe wegen bu frfihseitigerScliwangerrclMft..DerVf. er- 
xihlt in diefen Auflktzenkurs drej interieibnte Eechu- 
fUIe, vrohey er lieh Gelegenheit zu' einigen guten Be- 
merkungen nimmt. — - IV. lieber äie Grenzen d^r 
geiftlichen und weltlichen Gewalt^ von.demDecan 
und Pfarrer Pfeifer in Steinheim. Nachdem der Vf. 
darauf aufmerkfam gemacht hat, dafa» ehe man sur 
Beantwortung der Frage : geht der Staat dar Kirche« 
oder die letzte erßem Tori fich wende» die Gren- 

. jBen der geifilichegu und weltlichen Gewalt abgeßeckt 
werden müfaten* weil tganz richtig) gar keine &)llifion 

' swifchen Staat und Kirche exilUre« wo eine von bei- 
den Cefelirchaften ßlleinf rechtlich eine Veranfialtnng zu 
treffen , im Stande fey, giebt er zuerftJm Allgemeinen, 
dann in der Anwendung auf Einzelheiten, eine. Ab- 
grenzung der BefugnüTe des Staates und der Kirche, 
eine Bearbeitung, über die wir uns im Ganzen beyfällig 
auafprechen können. Nur hätten wir ge wünfcht , da(s 
der Vf. dem Auffatz einen gröfseren Umfang und bie- 
xnit mehr VollAändigkeit gegeben hätte. — V. Hifiorifch* 
dogmätifche Abhajidlung über da* Zehntrfchtf von 
Dr. F. W. Chr. Steiner , Grofsherzogl. Hej(£rcbem Hof- 
rathe und Hilloriograpben , Ehrenmitglied des Nallaui- 
fchen Altertbumavereins , zu Kleihbrotzenburg bey Se^ 
ligenßadt. Auch diefe Abhandlung, deren Anfang^ hier 
geliefert wird , iß cewib den fiedürfniffen der Zeit an- 
gern eilen , obgleich w^en der grofsen Zahl von Stim-^ 
men, die gegen die Zehnten fich vernehmen laiTtn, 
vielleicht Mancher an eine, baldige Aufhebung des gan- 
zen Inßituts denken möchte, -— VI. Darßellung ei* 
mes merkwürdigen Ehejcheidungsprocejfee ^ vom Her* 
aus^eber. Es werden hier die FacW , welche ein Ehe* 
n^ann zur' B^pründuhg feiner gegen feine Ehefrau ge* 

'richteten Ebeicheidungsklagei und die, welche von 
der Ehefrau als Wiederklägerin gegen jenen , ebenfalls 
vin die Scheidung der Ehe au erzielen» geltend ge* 
macht wurden 9 mit den verfchiedenen gerichtlichen^ 
Verfügungen gegeben. Die Sache üslbß iß fehr interef* _ 
fant I und vom Herausgeber klar und bündig gefchil- 

^ dert worden, -— VII. Bey träge zur Lehre von den 
Mhefcheidungen nach den Gru^dfätzen des protefiwu 
tifchen Kirchenrechte^ vom Herauegeher^ begreift znerft 
eine ausführliche Abhandlung über die Frage: worauf 
ßützt fich die Zuläßigkeit der Ehetrennung wegen ' 
böslicher VerlalTung? Der Vf. widerlegt zuerß die An- 
ficht , dafs aus dem römifchen Rechte diefer Ebefchei- 
dungsgrund fich rechtfertigen lalTe, indem er zeigt, 
dafs alle dafür dtirten Stellen fich gar nicht darüber 
verbreiten ; dann vriderlegt er die gewöhnliche Anficht, 
dafs aus 1 Corinth. 7, 15 eine Sanctionimng diefer 
Ebetrennungsurfache fidi ergebe ^ und zeigt endlich, 
dafs, wenn überhaupt der Gruüdfats der Auflösbar* 

lieit der Ehe in einer Kirche gelte, aus dem Zwecke 
und Wefen der ehelichen Verbindung die Ehefchei- 
dung auf jene Thatfacben hin fich l)egründen lafle. 
Der Vf. hat in diefem Auffatze Gränduchkeitp Ge- 
wandheit und Scharffinn beurkundet. 

Hieran fchliefst derfelbe eine grobe^ Abhandlung 



über das durch Riagen auf ^h^cheidung wegen bot- 
lieber Ferlajfung provocirte Fierfabr^nJ Ex seut, 
welches Verfahren. in diefen Fällen sn beobachten lej, 
und giebt aqsführlicbe Erörterungen über den Gerichts- 
ßand für die Ehefcheidungsklagen ^ und über die Frage, 
ob auch dann y wann der Aufenthaltsort des der bös- 
lichen VerlalTung angefchuldigten Ehegatten bekannt 
iß , der Defertionsprocers Statt finden , und Trennung 
der Ehe folgen könne: Fragen von grofser Wichtigkeit, 
welche der Vf. da, wo die Grundfitze der prote&nti- 
fchen mit denen der katholifchei) Kirche nicht barmo- 
niren , mit grofser DelicaleiTe bebandelt. 

Die 2te Abtheilung, welche Recenfionen enthalt, 
übergehen wir dem Plan unteres Inßituts gemifs, 
welcher nichl erlaubt, eine Recenfion über Eecenfio- 
nen zu liefern. 

In d^r '3ten Abtheilung werden die von der welt> 
liehen und geißlichen Gewalt, in Heflen und Naflau 
während des Jahres 1830 erlaÜTena», ins Kirchensecht 
einfchlagenden Verordnungen mitgetheilL -Man kann 
.demnach erwarten, dafs das nächße Heft die in anderen 
Bundesßaaten in demtelben Jahre erfchienenen kir- 
chenrechtlic)ien Verordnungen enthalten werde. 

Die wackere V.erla^sbandlang, welche frejiich auf 
einen ßarken Abfatz diefer Zeitfchrift rechnen konnte^ 
hatderfelben ein ausgezeichnetes Aeufsere gegeben. Der 
Druck iß gröfstentheils .correct. Möge der Herausgeber 
un$ recht bald mit der Fortfetsung feiner Annalen er« 
freuen! 

-R. 

, MATHEMui TIK, 

Halbeestadt , b. Brfiggraninn : Gmtmtetrifche Auf^ 

gaben 9 von Augufi Kichteri Erfier TheiL Lau/- 

fon*s Aufgaben über das rechtwinklige Dreyeck. 

1829. m S. 8. Nebß 6 Figurentaftdn. (1 Rthlr. 

•8 gr.) 

Was die Altep ffeleißet haben , iß in keinem. Facbe 
weniger veraltet , lüs -in der Geo^ietrie. Mannich&ltiae 
Methoden haben in derfelben keinen. Spielraum, me 
Symbole leiden keine bedeutende Abkürzung, die Spra- 
che keine Verfchönerung , ihr Anfehen m faß fo nn* 
wandelbar wie d^s der Erde; uiid wenn auch hie und 
dort noch ein Infelchen entdeckt wird , fo iß dida doch 
gegen -die grofse MaOe des lingß Bekannten nur etn 
Sandkorn; Defshalb iß ,es ein fchitzbarejS Verdienft der 
neueren Zeit, die halb vergebenen und venoiodcncsi 
Schriften der Geometer der alten und mittleren Zeiten 
hervorzHizieben« und He. Richter i^ einer von den, 
wie es fchdnt , jungen Gelehrten , welchen in diefer 
Rückficht der gröfste Dank gebührt. Wir haben feine 
fleifsige und klare Behandlung folch^ Gcttenftände 
fchon bej der Uebertragung der Kaumfcbinttie oea Apol« 
lonius von Pergä kennen lernen » and mqffen derlei, 
ben bey dem vorliegenden Werke noch vid mehr Ge» 
rechtigkcit widerfahren lullen, Mächten fo fräodlicbe 
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Kenner dfr. Wiflenfehaft^ und beGcfaeidene UrdieOer« 
wie Hr. iL| sfchl.^ft gehört und gelefen werden ! 

Die Aufgaben . ül^ da« rechtwinklige Drqredc 
find» laut der Vonr^e» dem grSrseren Theile nach aue 
einem von J^hnl^aw/on 1773 su Rocheffer herausg^o- . 
beaen VerseichniiTe von Aufgaben über die Confirnctton 
de« Dreyecka genommen. Law/on hat aber au diefen 
iofgaben keineAuflörungen , fondern höchaene Citate 
ans anderen madi^nati£chen Schriften gegeben. Da 
imn hier alle Aufgaben mit Detemiination und' Auflö- 
[oag nach der Methode der Alien verfehen find» fo er'- 
kennen wir, wie viel von dem Werke Eigen thum des 
deutfchen Bearbeiters ift,^ Hr« IL nennt LawJofC$ 
Sammlong befonderä. anziehend wegen der Bezeich« 
Dong der einzelnen Stücke.eines Dreyecks mit Bnchfta- 
ben. H bezeichnet die Hypoienufe des rechtwinkligen 
Dreyeckf; V den Winkel in der Spitze (irgend eines 
Drejecks) ; B die Baus oder die Uegenfeite des Win* 
kelfl V; A und a die Winkel an der Bafis; P den Per- 

rndikel aus Y nach B oder die Höhe des Dreyecks ; 
und s die Seiten ,. welche V einfchliefsen , . S die grö- 
fiere, s die kleinere; m und n die Segmente der B, 
welche P bildet/ m das gröfsere; Ar den Inhalt (Area); 
Per. den Umfang (Perimeter) ; L die Linie aus V nach 
B« welche V nalbjrt; h eine Linie aus V nach B, 
welche die B nach einem gegebenen VefbältnüTe theill; 
I eine andere i^äher bezeichnete Linie ; R den Radios 
Ats dogeichriebenen Krcifes; Kreis; Q Quadrat 
(nSmlich in das Dreyeck eingefchriebeii). Die drey 
leuten Symbole wollen Hn. A. nicht gefallen , woil R * 
fär rechter Winkel gebraupht werde« ^reis und (Qua- 
drat abär belTer durch den Radius und die Seite be* 
zeichnet würden. Dafs R fo allgemein für rechter 
Winkel gebraucht werde, kann jedoch Reo. nicht äuge* 
Üeh^^ die meiften Neueren fetzen vielmehr 81, jnrel- 
dies fich freilich in lateinifch gedruckten Schnftea« 
wie die Forh^ende« etwas feltfam ausnimmt Doch 
&nd darum die Vorfchläge des Hn. K. nicht zu yer* 
werfen : r folUe den Radius des umfchriebenen t % den 
d«« eingefchriebenen Kreifes bedeuten , q die Seite des 
eio^efchriebenen Quadrates.^ Dabey macht Hr. Jt. dar» 
anfanfmerkfam , welch ein fchätsbares Verdienß um 
die Erleichtemnff des Unterrichts Geh derjenige erwer* 
ben wurde« wacher für möalichft viele Beftimmungs* 
Stacke des Dreyecks eine fyttematifche Zeichenfprache 
taftaftellen , und diefe auch für Aufgaben anderer Art 
biinchbar s^a machen verfuchte. Wir -möchten diefen 
Wnntch noch etwas verallgemeinern , und die Münner, 
deren Talent und Gelebrfamkeit in den Aug^n des Pu* 
blicumj GevHchi habten , auffodern , der Sprache und 
Schrift, alsDolmetfcherinnen der mathematifcben Wahj^- 
heiten, eine' gröfserö Sorgfalt zu widmen, als bisher 
gefchehen ift. Wxt fehen noch allau hftufig , wie die 

Selehrteften Mathematiker mit der Unbeouemlichkeit 
es Ansdmdcs ringen^ oder dcürch ihre Unoeholfenheit 
hl der Sprache Anderen den Zugang su ihrer Willen- 
fchaft erichweren ; wir fehen auf der anderen Seite» 
wie unberufene llalhviiiTer neue Wörter erfinded» ohne 
die Begriffe. gehörig an kennen, und die Unficherheit 



dtirch ihre Neologismen vermebren« Wie viel würde 
fich hier durch Verftändigung und wechteireitiges Nach-^ 

feben erreichen laflen ! Und wie viele Profdyten liefsen 
ch der Wiffenfchaft gewinnen , wenn »an ihnen eine 
leichtere Prüfung sogeftände! 

Die Aufgaben Kerfallen in awej Claffen. Dieerfle 
enthält beßimmte Aufgaben , bej denen awey von ein- 
ander unabhängige Data das gefuchte Dreyeck der 
Gröfse .und Oattunf nach beftimmen; die andere da« 
gegen enthalt unbeßimmte Aufgaben« bey denen ein 
gegebenes VerhSUnifs das gefuchte Drejeck nur der 
Gattung oder der Form nach befljmint. Die letzten 
laflen neb fämmtlich darauf zurückführen: eine der* 
Lage und - Gröfse^ nach gegebene g. Linie in Segmente 
zu theileo, deren Quadrate, oder Rechtecke (einzeln oder 
in verfchiedenen Verbindungen) ein gegebenes Verhält- 
nifs au einander haben« Aufgaben der Ijetzten Art ent<* 
hält das Buch 38.« der erden l49, welche aber in et* 
was weni^er^ Auäöfungen zufammengezogen find. 
Vorausgefchickt find 28 Lemmata« gröfstentheus aus £u« 
klids Schriften' entlehnt» und eine Ueberlicht der Auf- 
gaben» wozu auch noch ein Verzeichnifs iolcher Ei- 
genfchaften des rechtwinkligen Dreiecks kommt« weU 
che' bey Auflöfung der Aufgaben gebraucht werden. 
Diefe zweekmäfsigen Einrichtungen machen das Buch 
zum Privatftudium fär junee Leute befonders geeignet« 
und wir hoffen mit dem Vf. « dafs« wenn auch nicht 
die Re^erungen « doch wenigßens die Lehr^ bald das 
Privatitudium der Mathematik in gleichem Matse em- 

S fehlen und untetßützen werden » wie das der alten 
prägen , und wir wünfchen » dafs recht viele' das 
Motto diefes Werks lefen und beherzigen mögen« 
welchM aus der Vorrede au Karßefu vortrefflichen 
Anfangsgründen entlehnt ift: ««In keiner Wiffenfchaft 
find eigene Uebungen mehr nothwendig als in der 
Mathemadk; und wenn der eigene Fleiis des Zuhö* 
rers nicht hinzukommt, fo niag derfelbe immer die 
Hoffnung aufgeben « es in der wiffenfchaft auch nur 
bis zum Mittelmärsigen Bu bringen.** 

Zur Empfehlung des Buchs glaubt Rec. nichts 
Weiteres hinztifunn zu dürfen « als aus der grofsen 
Maffe von Aufgaben einige in ihrer kurzen Bezeich- 
nung anzuführen. Vielleicht findet mancher Lefer fich 
dadurch zur. Auflöfung angeregt. 

; Für die Aufgaben von der Theilung det Liniie 
heifse die der Lage und Gröfse nach gegebene Linie 
H« ihre Abfchnitte m und n; man foll nun die Abr 
fchnitte fo beftimmen« dafs 1) m* rr 2n^; 2) dafs 
m* — 2n' gleich einer gegebenen Fläche tey ; 3} dafs 
Dm : n* gleich einem gegebenen Verhältnjffe fe;; 
4) Hm : H* — jd«; 5) Hm : H* ♦ m»; 6) Hm : 
Hn 4 n*; 7J Hm i mn — n^; 8) Hm : n* — mn; 
9) H« + Hm : m*; 10) H« ♦ Hm ; mn; 11) H* + 
Hm : Hm ^ mn. In diefer Art gehen die Aufgaben 
weiter. Die äufserft klare Analyfis wird den föhige-- 
reii Schülern ficherlich das Mittel werden, die Sjn- 
thefis felbft zu finden « wenn es auch nicht gar vie- 
len gelingen follte« aus den blofsen Datis die Anflö* 
fung au gewinnen. Doch räth Hr. A. mit Recht je- 



^ 



2J 



-^tKCANS^irNOSBL. zun JEN. AiL. Z, 



S4 



dem Xerei*, äiereh V^ftVl^ft ^öAmr bü luadienk Ein 
einziger geltingctier VfetftiCh bi^ldbnt j« für BWanstg 
inifölurtgehe. Ztigleidi'^rd dter Lehret-, der «das B«ich 
zur Utbüif^ fciticT '"Sclrälet bctiaftst, * nicbt veiläa!» 
tnen , ihnen, die algebrai(\;he L^ßitig dtt Aufgäben als 
t^ eben Übung tmd oft als HüIffimiUel*, um die geometri- 
Tche zu fin^&n » anzuempfehlen, ,-^ Als Symbole für 
die zweite Art von Aufgaben: „nach Daten eintecht" 
-winkliges Dreyeck zu contlruiren", gelten aufser den 
üben angeführten Lüw/oni/chen: ^ rt Inhalt de» 
Dreyecks; U rf: Omfang des Dreyecks. Wir heben 
folgende Data aus: 1) H, HP + P*; 2) H, P« — n«j 
3) H, P : m — n; 4) H, m^ — P»; 5) H. S + mj 
10)H;s* + TO»; 11) H, S^ 4 n»; 13) H. m» — n«; 
14) H, Linie halbirend einen fpit^en Wkikd ; 17) HP : 
S«> n*; 26) I H + P. S + s; 40) HS, s; 52) 
tt ^ S, xn; 80) H + m, s; 90) P* : m« + n«; 
120) P* — n* : m^ + 2 n^; l4l) s« + n* : m« —tt«; 
149) gegeben <^ine Kathete ; fodann «ine ihr parallele 
Linie zwifchen der Hypotenuf« HAd der anderen Ka- 
tbete, ufid drittens das' Rechteck aua H und der Li«-< 
nie. 'yrelche aus dem an der gegebenen Kathete Ke* 
genden fpitzen Winkel nach dem in der anderen Kä* 
thete liegenden Endpuncte^ ^er l^arallele gezogen 

•wird*. 

Wir wünfchen recht' fehl, d^tTs dife Fprifetzung 
des Begonnenen bald fallen ttiöge» zumal da das 
Werk, das uns Wahre Achtung ^gen den /Vf. ein- 
geflötst hat^ "Urti f6 .meht auf allgemeinen Beyfall 
rechnen kann » ' als audi ' dfe Vetltagshandlung^ ihter- 
Teits allen .biUfge:^ Aitfoderungeh der L^fer: genügt 

hat. - - .. 

. . ■ . / 

• BuxiiK» K QebHiijj^e: ß. P: Hamilton^ fyfiemdet 
J{Mg^l/0hni$U anal^tijch ^dangeftelU- Au« dem 
EngliCcbea jübc^pfetzt von 7^ fTüenckendörff, Pro^ 
feffor und Oberlehrer am Friedrichs - Werderfchen 
GymnaliwiA ^u Berlin. Mit vier Figurentafeln. 
1829. Ü5 S. 8. (1 Rthbr.)^ 

Das Originrf fühtt folgenden Titel : jin änälytitat 
Syftem of conic Sectionsl deßghed fär tht ufe öf 
ftudents in the univerfity ; hy the Rev. H. P. Hamii- 
ton ett. Cätniridge 1828. Da daflelbc Rec. nicht zu 
Gebote tteht , ^f o karm t:t nicht beurtheileh , in wiefern 
die Ueberfetzung' getreu Ift. 

Der Lehre von den Ke^elfchnitten geht als EinW- 
tung in diefelbe eine Abhandhing über die geradel^inie 
und eine über den Kreis voran. {Nachdem der Vf. ge»- 
zeigt hat, wie tnan durch zwey OMrdlnaten =difc. L^gc 
irgend eines Punctes beftmlTöt, Ibfct dr^ Ai« in Abhand* 



Jungen über die gerade Linie 4mi* über deiiKrrisgew 
vvöhwlich vöikqmmeAAsn Avl^libefii 'Mch'dcii ndh- 
irendigen Vorbbr^tun^en nämlith 'Entwickelt er die 
B^edmgungsgleiclrangen für denr Parallefismus , für die 
Perpendicularitaii Entfernung tt. f. w. eweyer Linien. 
Er zeigt femer die wötentliehe F<mn der Gleichung des 
«w^yten Grades, i^xt einen Kreis darftelUi bringt die ge« 
rade Linie mit dem Kreifa in Verbindung u. f. w. Um 
idne Tangente an den {^reis zu zieb^ , zieht der V£ 
erft eineSecantey und verwshiSelt diefe dadurch in St 
Tangente« dafs er die Coordinaten der Durchfchnitts- 
puncte beziehungsweife einander glMch fiellti Er ver* 
meidet alfo hiemit die Betrachtung des Unendlichen 
oder der Grenzen; diefe Darftellung Tagt Rec fehr 
Wohl zu. Gröfstentheile behandelt ipan in den Lehr* 
büchern die Tangenten nach einem Verfahren, welches 
kn Grunde eine verkappte Di£ferent{alrechn.ung ift; 
diefs' Tollte man nie thun. Will man bey den Lernenden 
die Anfangsgründe der Differentialrechnung als bekannt 
Vorausfetzen • fo kann man die. Taugenten geradeza 
nach diefer behandeln; und vrill man das nicht, fo 
follte man immer die Tangenten aus den Secanteo ab- 
leiten. 

Der Vf. geht nun von der Definition aus ; Ein Ke* 
gelCchnitt iß der Orteines Punctes, deuen Entfernungen 
ton einem feilen Pnncte, und einer geraden, der Lage 
»ach gegebenen Linie, zu dnandef in einem conßanten 
VerhBltniiTe find: welche er, wie es in d^r Vorrede 
heifst, BoMCovich verdankt. Darauf werden' die drey 
Kegelfcbnftte der Reihe nach vorgenommen, und zwar 
zuerft die Parabel , , dann die Elliple , und Mletzt die 
Hyperbel. Jeder diefer Kegelfcbnitte wird vcrfcbiedcn- 
krtig abgehandelt. Ein ganzes Capitel handelt von der 
Parabel 'auf 4hre AcfaTe fe^ogefi , ein anderes von der 
Parabel arf den Foeus bergen »^ tmd noch ein drittes 
von der Pätabd «auf irgend einen Diatneter bezogen; 
ebenTo w^den EUipfe und Hyperbel bebttndeh« nox 
dafs dicfe Curven, ftatt auf Einen Diamieter in den refp. 
Ganiteln, wie fichvon felbft verßeht, auf irgend ein 
fiyfiem eonjugirtur Diameter bezogen Werden ; für die 
Hyperbel kommen noch /di^ Afymproten hinzu. Nach- 
dem diefes alles fehr umß9ndtich abgehandelt vvotden. 
wird von dcor allgemeinen Gläcbttrig der drejjr Curren 
auf zwe^ Seiten geredet^ und ein 'Ca^cd von den 
Schriitten d^s Kegels ntfacbt den 'Sdilul«. . ' 

Reo. gltfnbt liic^t, didk diefes Buch herondera viel 
Nutzen ftitten werde , obgleich die Materie gut abge- 
handelt ift. £s klebt demidben zi\ viel von der alten 
Form an , die man nicht nait U^itecht .vedallen hat. 
tetdem das Gebiet der Ahalyfi^ b^Sühtiiqh erwaten 
Worden ift.' - ^ ... ^ : 
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— le Anzeige diefe« 'Wer'kea ift in «riferer A. t...Z» 
• durch zuÖllHge Unißanäe, und wriÄgHcb -daduwb^ 
Mi Hec ditfäbe nlehkere lahr« als in Stoften eecathett 
betrachtete . et«»ra8 Ve^fpStet worden. J*tcht all«« aw 
diefer UrFach«, tondern Wegen der BefchaffwbeU- dee 
Werkes felbft, würde Eec es utfpaffend find^. Jetzt 
eine umR^ntBiche .An«ige davon «u.hefernj <»hnedi«r«. 
hat Hr. Prof. fücker., der, wie bekannt, feit mArwen 
Jahrcir. Herausgeber eines mednamr^hen Jounudw^tt. 
«idht attdn in feih*r eigenen Zätrchnfitifonderitaudii» 
verfchied^eu anderen Äeoenfionen folohe LoMprüch« 
erhalten , . " dafs »«»c Bob derfelben. gaiw «nd»aUe« un4 
ficb fomit- kürzer fafföö kann« >& will dahtr den. 'l#«r 
fem nnr eine Idee von denk Werke zu-ieben fttcbÄHi 
«nelcich aber nur ein paar Bemerkung«! befolgen. 

^ Um zuerß von dem Titel des Werkes au fprechen, 
fo fcbeint diefer ans .wonderiich, -wo, nicht anmabend 
tu feyn ; demi muf« nicht eine jedeGefiibicbte der^ed. 
künde, welche mit Recht diefen Namett fubireii W»1U 
„nach denOuellÄn beaAeitef-fe^n? Od«r.hat..ar«il- 
»el, der vorher fein Meifterwetk fcbneb-, dafftib« 
nicht aus den Quellen gefcböpft ? Das Quellenjudium 
kann verf«:hiedene Relnltate Jjerbeyfuhwjn, _aber die 
Nothwendigheit dellelben verfteht ficb von lelbft. 

Die.Binleitung hat nnr drey Paragraphen im «Ben 

wird der Nutzen de» medicinifchen Gefchicbte Ip an- 

Eceeben, als ob er kein andere« feyii fcömie: «,aie 

3«?ch dasBeyfpiel de» Vei gangenheit «»"^«rt.« «»^ 

fördern, uhd Sen Irrth«m zu verhüten.- Diefe Mel- 

nung werden tchwerlich Viele ont dem Vf. theiten; 

denn dorcb fie würde, offenbar der Be«iff «ner_Ge- 

fchiqhte fehr befchrankt: nicht zu gedenken , dafs Qe 

von ganz anderem uqd jröfserem Nutzen reynrours, 

hat fie eanz gewifs ihren Zweck an fi«h. JenevNaUetl, 

den der Vf. »te »1« den alleinigen bejde^t , laofuM »il» 

mm« fo >t)r , . bts ^ob «an demZweck «her igote* «tf- 

mö«i»<M «et d*ikt. «h«*mUenwi; : MoM if uch« t»»»A 

Der »weyte Paragraph enthält die Literap?ird<»q«- 

Br^äntunetbl t. J.A. U Z. Zweyttr Band. 



fchichteder ATzncykunaci Ton welchci^ Hr, Prot H^ 
' fagt : fie . wäre an Werken nicht aahlreich. FrejHch 
ift fie bej ihm dürftig genug ausgefallen, aber yide 
Arbeiten wären hier zuJaufügen; Rec. vtrill nur einigö 
-aTig«bcn; Projper Alpinu^s. de medicina Aegyptio^ 
runf^ ..*— : W. Hillary^ Inquiry into the mean$ of 
imprwing medi€al knowledge bx exämining all tfiojq 
ptetkpds wifih kape hindernd or increafed itsimpro^^ 
imeni^ London. xi^2. — N. D. Riegels, de fati$ 
faußis €t infaufüs Chirurgiae , Hafniae. 1787. — 
ifi. Scuderi, Introduzione altd fioria . detla Medicina 
^lUiica e moderna , Napoli^Xl 94. ~ E. Tour teile ^ 
Bißoire philofophique de Iß AJSdeeine, depuis fon 
6jig\ne jusqu* 4IU tommencement du dishuitieme fiecle^ 
SL B. .Paris lg04. — . M. Skjelderup^ hijftoria ftudii 
4natomici in univerfitaie Hafnier^ ^ Üafniae/ iSlU 
— J. D. Herholdtf Selßcta exMßoria artis medicae^ 
äafniae. 1812. -^ J. D. Berholdt^ Archiv for Lot- 
gevidenskaitens Hißörie. Erllea Heft, Kopenhagen* 
lß23. -^. Nicht einmal C. Windi/ohmann^ Verlucb 
4iber 4en Gang ä^K Bildung in ierheilend«i Kunft; 
<7, JFl , Surdach ,: . .Literatur der Hejlkunft . und E. 
A» B. Pucheits trefilichea Werk: Literatur dcr-3Mfe- 
)}i4;in/(eit 1750 hart Ht. Prof. Ä<c*er ' angeführt ; 
tochr^erer fp^t^r^c Schriften nicht zu gedeiiken* — 
per dritte Paragraph enthält die lEintheilung des Werkes. 
Die gefaramte Gerch^ichte der Ansneykunde zerfällt nach 
dem Vt in fünf HaölJtperioden ; 1) von den Urzeiten 
hia 4uf Hipppkrates; 2) vpn ,Hippokrate8 bis fjuf Galen; 
^) vo;i Galen bi« PÄracelfu8;.4) vpn Paracelfus bis Har- 
Tßytij.utid 5) von der Entd^cl^nng des Bluturolaufs bi« 
aur. neucßw .^Beanrbeitung der Arznejkunde. $ih jeder 
fachkundiger iieht leicht ein-,, . . dala lieh Alahches gegen 
diefo Einthcilung einwenden läfst ;. auch fagt. der yl. ia 
diefer Beziehung: -„diefe Perioden find zwar an lahren 



JCehr ungleich« doch EchHefst Jede von ihnen eine Haupt- ^ 
T^ränderung der -Medipi^ in Äch/*; VAber to wie die ^ 
.^ygcmeine fi^chicht^' ^n8 die^e^ßige Entwickelnng 
Tder Meiifcbbeit darftellen folU ß muCa die Gefchicbte 
der Medicio ji)pthw«ndig . ^aflelb.e für die Heilkunde 



Meaicin ucn mcnc an aic ziiJwauivuiMviu «^* ytc*v 
fcbichtQJsu halten, fondern eigene zu bilden^ gegen 
welche ficb ohnedief^ lyiariches. abführen liefse, Docji 
W<| Rec^ beJMi»nen.^...fiaI>Vi^le^ hiebw auf die Aus- 
führung der ganzffi 4rt^ Wl^9^"^T i f^"^«? *^® ^''^" 
Üdi ^m^a^^^M w^d Recv erft, yeranlaJTung finden. 
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Die 0rfis ffnriod^ » rom Urfpnuige der Bledidii bis 
ma ihrer miflpeiifcbaftltchen'Geftältung« enlhälc/an/Ab- 
£ehiutte : Ziiftand der Heilkunde vor Sirer Avatibnn^ in 
den Tempeln des A^fculap ; Aosübang der HeäkunU in 
dte Tempeln des Aefculap ; Ausbildung der Heilknndd 
durch die filteflen Pbilofophen ; jmnnaflSchi» Medida 
der Griechen {wiffeD(chauIiche Heilkunde durch Hip- 

Kkrstes. JSwar bat der Vf. di^*EntfiehUn^ der Arsney* 
nß hitt auf anderthalb Seiten abgehandelt; aber von 
deq^ eigenüicben Urrprunc der Median , in fofem er 
Ach in mylhen verliert» iS hier nicht die Rede; und 
dofch war folches» insbeFondere von einer Gefchicbtd 
der Heilkunde« welche fich felbft als «»o^ch den Quellen 
i^earbritet*<< ankündigt,- zn erwarten. Denn vrie viele 
Mythen find nicht Naturanfichten » bildliche Darßellun* 
gen wirklicher Erfchelnungen und Thatfachen der Na* 
ftpr, welche nur einer Deutuns bedürfen, freyltchaber 
ider eines ^eiftigen Auees! Au<% lifitte fich äitncfaes Ei- 

Eentfafimlidie hinfichtlich des Urfprungs der Medicit^ im 
oben Norden anfuhren laiTen* (S. z. B, hierüber: Jon 
i&kUfon '^^ Di$putnticne$ quatuor ed^ Joannes- Gislit 
Filius.) Auch die' vier Seiten» die der Vf. hierauf über 
die indifche Medicin zum Beßen giebt, genügen nicht: 
die Quellen • der Sanfkrit und mehrere neuere y- felbft 
deutiche Arbeiten, find ganz unbenutzt geblieben» 
Bey der am Schlufle dieies Paragraphs angeführten 
RhiooplafUk finden wir eine fonderbare Probe ton Ei- 
telkeit, indem der Vf. in dner Note nicht das deutfclie 
Werk des Hii. v. Gräfe t fondern feine lateinifche Ue> 
berfetzung davon citirt, Während die übrigen, hieher 
gehörigen Arbeiten von Benedict^ v. Schönoerg^ fFait" 
mann^ Delpech^ Perfy u. t w. gar nicht erwähnt find. 
Die Median der Juden (jj. 8} iß ebenfalls auf drittehalb 
Seiten fehr dürfüg auagefallen; hier find weder der 
Talmud, noch mehrere andere wichtige bidorifche 
Werke benützt. 
/ $.10, tfrfprung der Heilkunde bey den Griechen, 

iß eben fo wenig befriedigend ausgearbeitet; der Vf. 

fiebt zum Tbeil den Grund an, indem er in einer 
lote fich folgendermaCsen äufsert: „Eine ausgeführte 
medicinifche Mytholo^e ift in einer Gefchi(dbte der 
Arzneykunde, die die Fortfchritte der Kunft unver- 
wandt im Auge halten mufs, nicht an ihrem Orte, und 
wird pälTender in einem eigenen Werke abgehandelt. 
Defshalb ift auch bey den übrigen Völkern Alles My tfao- 
logifche übergangen, und aus der Heroengefchicbte 
^nur fo viel' angeführt , als der Zweck noth wendig er* 
fodert*^ Nach dem, was Rec. vorher geäufsert hat, 
wird fchwerlich jemand diefe Anficht des Vfs. billigen, 
nm fo weniger (^ als fie an fich ungefcbichtlicb ift. 
' Mehrere mußerhafte, hieher gehörige Werke befitzea 
wir auch in Deutfchland, welche der Vf. bej einer 
allgemdneren Bildung notbwendi^erweife hätte be» 
nutzen mnifen. Dierer Mangel einer allgemeineren 
Bildung iß Oberhaupt in diefem Werke überall' fühlbar. 
Defabafh ift z« B. der Vf. auch gar nicht in den Geift 
der hier abgehandelten Zeit dngedrungen , fondern er 
fcheint im Gegentbeil ße ganz miTsverftanden au haben. 
Während er fi^ nach fdner Anficht vom Aberglauben 
und Priefierdespotie benrtheilen w3K ' « '» 

Im tweyten Ahjchpitt : „Ausübung der Heflkuiift 
in da Tappeln des Aefculap*% Ulte iet medictiutcbe 



Tempeldienft fibeihaupt, fowie die Ocakelfprftcb« fi. 
£ w«, näher bdencbtet werden mülÜBB. 

. Im dritten Abfchnii^e: tfAt^bildiing derHeilkimda 
durch die ältefteaPhilofophen^' ift es fehr-ftwdfdbiift, 
«ob FjrtbMoras (j$. 14) «nd feine Nachfolger in die vom 
Vf. angefährte'^Rdhe «hören ; gewifs aber ift ea , dafs 
Empedokles ($. 16} nicht zu den Eleaten sa rechnen 
ift. Dem Demokritus (0. 19) wird dn beTonderei 
. Werth beygelefit ; Heraklitus ($• 20) hingegen kurs eb- 
gefertiget , - und nicht btnrdchend gewürdigt. 

Ob der vierte Abjchnitt : „Gyinnaßiiche Medicin 
8er Griechen*' eine eigene Abthdiung verdient bitten 
N bezweifelt Rec. ; auch macht üe nur vier Sdten aoa. 

Im fünften Abfchnitt: „WUTenlchaftliche fi^rfin- 
düng, der Heilkunde durch Hippokratea*' wird von die- 
fem grofsen Arzte von 5« 111 bis 176 j^ehaadelt« alfo 
nmftändlich zwar, aber nicht befriedinnd: denn der 
Geift des Unfterblichen wird ans des Va. Worten nicht 
erkannt« 

Die blofse Ueberfchrift der zweytßss Periode i „Von 
der erften wiffenfchaftUchen Bearbeitung derMedidn, 
bis zu ihrer höcbften theoretifchen Vollendung im Alter* 
thum« oder von Hippofcrates bis auf Galen**,, mufs dem 
Kundigen Zwdfel erregen. Wer wird glauben, data 
die Medidn theoretifch mehr von Galen & von Hippo* 
krates ansjgebildet worden? War Galen ein Naturphi* 
lofoph wie Hif^okrates? Kann jener als praktifcher 
Arzt diefem zur Sdte geftellt werden? 

Brßer Ab/ehniit: „Schule der Dpgmatiker''. Pia* 
tos Naturphilofophie ($• 36) ift auf drejzebn Sdten ab- 

Jebandelt worden, aber we^is genügend;, der Vf. ahn- 
et kaum den Flu|^ diefes tiefen Denkers. Man wird 
fich daher auch nicht wundem , m erfahren , da(s det 
Vf. mit den hieher gehörigen Arbdten des beruhmteia 
Schleiermacker ganz unbäannt ift. Im zweyten Ab* 
fchnitte ift dagegen die „Schule der Fenpatetiker*', 
Ariftotdea und feine Nachfolger , mit befonderer Vor- 
liebe bebandelt worden (von S. 228—269). Die Lob* 
fprüch^ über den Arißoteles gehen fo wdt, .dafs vrir un- 
möglich verfuchen können, davon eine Idee zu geben; 
nur mufs Rec* bemerken , dafs der Vf. das Materielle 
der Anftchten diefes Philofophen überfehen, wo nicht 
ihm folthes zur Ehre gerechnet hat. £ine Darftdlung 
des Schadens , ' welchen diefe Lehre «— wie bekannt* 
lipb ~ angerichtet hat, fucbt man daher hier ver- 
gebens. 

im drittim Abfchniite wird die Schule der Erafi* 
ßratäer , im. - vierten die der Hero|>hileer , im fünften 
die der Empiriker und im feehfien die der Methodiker 
abgehandelt. Im ^. 57 des letzten Abfchnittes find ge- 
Wib die Verdienfie des Cälius Aurelianus nicht gehörig 
cewurdiget; auch widerrpricbt der Vf. ßcb hier an ver- 
fchiedenen Stellen. Der ßebente Abfchnitt handdt die 
Bearbdtung der Heilkunde anfser den Schulen, der 
ai^te die Schule der Pneumatiker,, der neunte endlich 
die vom VF. fogenannte Vollendung der theoretifchen 
Heilkunde im Alterthüro durch den 'Galen ab« Obfcbon 
letzter wdtläufüg ift (von S. 472 bis Ende des erften 
Thdles), fo ift er doch nicht voJIftindig; obwohl der 
Vf. 8. 469 eine dgene kleine Schrift , . vermutblich 
iBwe^Doctor- Differutions ffSflgi^§molagim$ Qäddniem ^ 
S^ecimen^^ dtirt» 
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Der äufsyts Bmid vmtübt in 7 Abidimtteti c&ieik 
TbeQ der ärittgm Periöth', die bejm Vf. von Oalea Um 
Ptiacelfaft gebt ; der hier enthaltene fiebente AbCebnitt 
fcUiersi }edoeb mh der Heilkunde der Oriechenf von 
te Einnahme Conßantinopela dorch die Franken bia 
nun Fall dee priecBircben Kaifertbama (1453); folffüdi 
iü die dritte Periode nicht hier gerphlolTen« XF^Irge» 
UhidttUehe Angaben und Chronologie d§r HeUkundo 
10 tabellanfcher Form fchlieraen den Band. OteCs Za*» 
nbe ift» mto nicht ganz nnnOthtt« doch anf jedeft 
Fall an weitUnftig (von S. 359*^«»); mancher wir4 
wnbl gar an£ den Gedanken kommen » fie wlre blor» 
fon Aof fölkn dea Bandes da ; denn wem Tollen ei- 
imtlich dUefe Angaben beßimmt feyn » da fie im, Buche 
Mbft nnd in den bejfQl senden Regißern im Werent- 
nd»en Tcbon enthalten undT Sollte übrigena diefea 
Bach noch beendiget werden » fo wird Rec. nicht un- 
tedaflen. aladann nmOändlichcr feine Meinung über 
d|i Gänse na inrsem. 

Papier «nd Druck find untadelhaft. 

tu. I. B. 

• • 

kMKNAO, b. Voigt; DU Fmrrungen des Oe^ 
hhlechutriehe» 9 deren ür fachen^ Folgen f Ver^ 
fv^Liungt * und Renung$ - Mittel. Ein Buch für 
Eltern 9 Erzieher t Aerste nnd alle Freugde der Ju- 
gend« Von 7. C Pleck^ Dn und ausübendem Atzte 
inRodolfiadt Mit 3 Kupfertafeln. 1830. VIUo. 
223 S. M. 8. (1 Rthlr.) 



Zurarderft muflen wir geftehen , dafs wir alle Schrif« 
teö» die einzig nnd allein aber den Mifabrauch der Ge- 
(cUechtiorganey befondera über Onanie« ' gefchriebeia 
weiden » für unnüta bdtem Sie hel£en nichts» fchaden 
aber nicht feiten unendlich. Seitdem man fo viel über 
Onane n. dergl. fchwatzt und fchreibt, ift diefes Laßer 
ib mbreitet worden. . In undurchdringlicher UnwilTen» 
bat foUte man die fugend über diefen Pnnct erhalten : 
iiih iß daa einsige Mittel, das Laßer zu mindern. 

Der Vf. entichuld^ in der Forrede diefe Schrift 
Isndt, dafa er fie nicht, um- die Schwichen, feiner 
Nebenmenfchen aufzudecken^— wer wird auch diels? 
'^ nicht, um -die Unglücklichen zu verdammen -« diefa 
wäre hdchft verwerffich ! — die durch fehlerhafte Lei- 
tung oder durdi böfes Bejrfpiel und Umgang auf Ab« 
vegegerietben, gerchrieben habe» fondem wiederholt 
nfgefodert von mehreren Freunden, die über diefen 
Gegcnßand ein zweckmlfsiges. Buch und ärztliche Be* 
laachtaog und Rathfchläge wnhfchten, weil er den 
vielfachen Bitten doch endKch nicht mehr widerftehen 
fconnce. Wiren wir in dea Vfa. Lage gewefen , fo hät- 
ten wir eisiige Dutzend folcher gefchriebener und 
Sedm^ter Büchlein von Leipzig kommen laflen, .und 
e dieren Freunden zur Auswahl vorgelebt. Aber der 
Vf. Tdieint gar keine Bücherkataloge, Anzeigen^u..dergK 
stt lefen ; denn er fa|t: „Es ](l wohl dringend nöthi^, 
ilafs wir ancii dieies heimliche Laßer sur öffentli- 
chen (1!) Sprache bringen*^ Iß diefs denn nicht bereite 
im Uebermafae geCdiehenf Dafs öbrigens dte Vf. der 
Mann nicbk ift,. - der^ ala VolkafcbriftOeller Wirkung ma* 
chen wiidv gefatina folgender Stelle herror: »»Zwar 
kann ich ca gar nicht bergen» dab dia Beadicitnng 



Ede diefea Oegenftlitdea mir mandbe 8oi|^ vemr- 
I hat, da iä Ib viele Schwachen. la nele Li^b- 
Ifaigiithorheilen nnferer Zeil nur Spracfie bringao mutete, 
wodttich man ßeia nur wehe Ihnf » un4 Fdndfcbaft (!) 
tmd Verfolgung (f !) fich oft ala fidiesen Lohn« erwirbc 
tt. f. w.** -Wenn fich ntin gar noch die Aerste furchten, 
die Wahrheit autsufprechen» wer foll es dann thunT 

Wenden wir uns nun zu dem Inhalte diefer Schrift 
Einleitung. Lehre u^ Warnung für meinen Sohn 
Leonardo (warum nicht Leonhardf). Diefe Lehren 
nnd Warnungen enthalten gerade das, waa fie ihrer 
Natur nach enthalten können« Nur Unrecht ift es« 
dafs der Vf. blofs einen Studenten im Auge hat, als 
waren diefe für dergleichen Sünden privilegirt. Auch 
. fällt ee auf» dafs das Bild eines Onanid^n von einem 
Paftorsfohne hergenommen ift, fo wie dafs das Mldchea 
von einem Adelichen verfuhrt wircL . 

Das \Jie Cep. handelt von den Urfachen der Ver- 
irrungen des Gefchlechtstriebes, welche ziemlich gut 
au^eftellt find* Debrigens gleichen wir darin » dafs nch 
Aerzte und Erzieher mit vereinten Krilften bemühten, 
der ferneren Verbreitung der Verirrungen des Ge- 
fchlechtstriebes Einhalt zu thun, dals fie mit Emft und 
Liebe die Eltern und diie lugend warnten » und mit den 
lebendigßen Farben die furchtbaren Folgen diefes heim- 
lichen Lafters daxfieUten^ die Urfache der^ fo weit um 
fich greifenden Onanie zu finden. , 

2tes Cap.f die moderne Erziehung .unferer weib- 
fichen J^eend. Diefe fchüdert der Vf. genügend«; nur 
trägt er me Farben etwaa zu ftark auf, und geht an- 
dererfeits nicht tief genug« Waa will die Mutter mit 
ihrer theatralifch erzogenen Tochter? «^ Einen Mann ! 
Es waren inzwifchen hier noch manche andere Puncto 
«u erwähnen; fo namentlich dM häufige Befuchen 
der Bäder u. t w* 

Daa 3te Cep. liefert daa Abbild etnee heimUchea 
Sünders. Wir erinnern hier den V£» dafs es eine ganz 
irrige Anficht ift» den Samen für den wahren Lebens* 
ßott zu haUen, als hänge von ihm alle Kraft dea Ge»- 
ftes und - dea. Körpera ab. Der Same Ibat für den Or- 

fanisxnua keine andere Bedeutung, ala jede andere 
ecretion. Wird diefe Secretion im Uebermafa hervor^ 
Serufen » fo entftehen die tchlimmen Folgen für die 
.eprpduction. Eine anhaltende Diarrhöe fchwächt 
eben fo , v/ie anhaltende Verfchwendung des Samen*. 
'Was jedoch letzte verderblicher macht, ift der Actus 
der Ansfonderung felbft, wo das jNervenfjftem befoii- 
ders ftark in Anfpruch genommen wird , und vorzüg- 
lich bej der Onanie. Es iß ganz falfch, den Samen ala 
den edelften von allen Stoffen des Organismus anzu* 
nehmen, und zu fagen: erft mit dem Eintritt der 
Pubertät beginne dje eigentliche Menfchwerdong. Ue- 
berhaupt legt man der Pubertät eine zu grofse Be- 
deutung unter, und fchreibt der Gefcblechtsfunction 
alles mögliche Gute zu. ^ie ift aber für den Organis- 
mus ftreng genoipraen nur etwas ZufiilJiges). Dtth>'r 
entßeht fie f o fpät, und verfch windet fp frühe, und 
alle ihr dienenden Organe .können ausgerottet wcrdeti 
ohne Nachtheil für den Organismus.^ Der Arzt dait 
den Laien ^icht durch Unwahrheiten nnd IrrUiümrr 
Wiflentlich tänfchen« Ein folches Verfahren kann nur 
Ichaden. •— . U.ebfrluupi ift wohl nicht zu ieuguau. 
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da(# A^i 'Mufigereti ^eTcSeAtlidiM ^Auefcb'weifangeQ . 
tiejTJh unfeten «fetaigeili p^Iittfcfaeii und bür{[etIit:lioii 
^rhSltxiUTen h^griinati Mdr tAktMMtida mhOmi 
tä'und 2Uin 11iAl«iiüch delr bOketetiVSläflKl« ;fy«ra« 
iö der Äeger^rtt fpät rcrheiräihct:- Dem natäxKchen 
(Jerchlechtagenu& dürfen fie fich nicht bingebcn ; vWfi^ 
lugßens ift er immer für ße mit dot pbtstth ^Gtf^ 
verbunden: daher Onanie» zumal- da ne von forvieleji 
$eiten her zuxtx . Gefchlechtascnufs gereizt .werdcnu 
Anders ift es in ^Fraijkreieö., wo dnrch .eine ß^vrtckß 
mafsJÄe Etxiehurtgfür die flrcngße Siillicbkcit gef^rgt 
wird/ Und mit 'Recht Tagt Heufingert ,„W.enn;einc 
FranzÖßn der höheren Stände nur Eine von den Liebe* 
leyen gehabt hätte, deren nnfere Mädchen, wenn fia 
heirathen» .zu.Dutzenden gehabt baben, fo würde, fie 
fehr befürchten.müff^, je einen Mann zu bekommen, •^ 
Dafs faft alle jungen Männer der höheren Stände jcrft 
fpät heirathen können ; ift leide/ aDgemeine,Rlage^' die 
Folgen davon find bekannt. ' ' 

Das ^te Ca/7, giebt die Folgen folcher Verirrvngen.^ 
Es war leicht , hier ein £Utes Bild aufzuftelleii , da 
diefe Folgen fchonnach .allen RichtuDgen geCchilderC 
worden find.. 

Im 5f^n Cup. iefen wir die -Mitftel , die lugend vo^ 
folchen Verirrungen zu fthütÄen, Vorbauun^smtttel, 
Verhütungsmittel. Die. erfte Erziehung de» Km des ift 
eine Hauptfacbe , und hier gerade finden*- wir einen 
faulen Fleck, .ßer. Vf.^ hfitie hief phyfioloriroh zu 
"Werke gehen, und die £i)twickelun2 tfer Seele darftellm 
tollen, fowohlfür Pädagogen, als Für Pfychologcn, die 
immer nur mit der Seele fpielen, alVfey fie ein vom 
Körper unabhängiges WcfeiJ, das nuc fo durchZufall 
mit ihm verbunden worden Tey, und herausgenommen 
werden könne» To.bald es beliebt. Richlig^ bemerkt der. 
Vf. lönier Anderen: .Jch wüfste unferer Jugend nid&ts 
BeiTeres zu wönfchen« ,al^ daft man fie in ihrer religeil 
' Kindheit Jiefse, bis die Natur dep inneren Trieb von 
felbft erweckt. .Denn alle jene pSdagogirchen Kunft^ 
ftückcfaen, wodurch Jaft jeder Erzieher den Knaben an^ 
ders , und im Grunde doch nur immer nach fich felbft 
zu modeln gedenkt, können liur dasa dienen, die heilig 
zu fchonende IndividuaJität aus der jugendlichen 
Seele zu Verdrängen, -den riaiurgemäfsen Entwickelnngs- 
gang des Geiftes zu hemmen , . oder gar irre^ zu leiten.'* 

DieFrag^, ob und; wann 'man den Kindern über * 

das Gerchlechiliche Aufrchlufsßeben Tolle, beantwortet 
er mit Modificationen. Allgeraeme Regeln laffen fich hier ^ 
nicht aulHellen. Will man aber dem Kinde etwas d«r 
Art fagen, fo'thue man es offen, klar und derb. Vor 
der Pubertät inzwifchen wird es in Jedem F!alle unge- 
eignet feyn, Sachen über das Oefcblechtliche zur Spra* 
che *u bringen. Das Turnen wird mit.Recht in Schutz 
genommen. Ei war Unrecht, .daffelbe.m.Deatfcfaland 
zu verlSftem. . ^ 

• Im ^ten Cap. erhalten wir die Diät und Lebens*' 
Ordnung für Kinder und Jünglinge. Sie ift ziemlich 
kurz ausgefallen und vorzüglich iq folgenden zwey 
Puncten enthalten: Nie überhäufe man die Jugend 
mit Mchen SpeiFen nnd Getränken ,• die dnrch zu iriel 
NahningsftofF und gewüri^hafte oder andere erhitzende 
Reftandtheile ats Reize auf.die Gertiulien wirken k8n<* 
nen ; und nie lafle man die Jagend früher -mr Bette ge» 



hcn, ab bis.in^licheMukUgliffit.im^ dasBcdnifidb des 
.^«blafea fie dazu liötfaigt»« , • '^«^ 

V ' Tiies Ctfyv Bebandidng idei dorcii Verirrtmg dei 

X^efchlecbts triebet entftan denen .äbeJn Folgen«' lAit 

.Recht richtet der Vf« £e HatiptfacHe zuvörderft auf die 

Kur derliranken Pfyclie, aberer hätte dieCe pfjrchifche 

Kur näher entwickeln f ollen. 'Dann greift er zu mecha« 

nifchen Verhindeningsmitteln , deren. Gebrauch an fich 

: fcbon mit unaogenehmen^ körpecHchen' £mpfindiiiig<n 

V verbunden ilk ' Kindern läf st er, ein Paar HandmüffcÜea 

krön ziemlich hartem -Leder anaiehen , in welchen fie 

/die Finger nur.. wenig krömnuen vund.die Gmtalien 

.nicht ohne fchmei^&haftes Gefühl ^ beröhVen k6niien. 

'Kennen^ veir die Sache recht, So helfen foiche H^od» 

. fchuhe nichts. BeHer geßillt uns folgende Anficht: man 

folle die Lieben von zarteV Kindheit auf fo bilden , dab 

alles Unanftäridige^und Unfittlicbe ihnen .verächtlich er« 

; f cheint , dann werden Xie gevviTs auch aUes Unßtclfdie 

.nur häfslich und verabfchauungswärdig' finden, und 

ihr vernünftig gddteter. veredeltes .WUe.werde^ fie vor 

folchen niedng finnlichen Verirrungen wohl zeitlebens 

fichern. Was die'Kur bej Jünglingen und MSdchen be* 

.triift, fo wilTen wir. nur Ein-Mittd,, w<enn fie fich der 

0nanie hipgeben'-r< die Ausübuns des Be)'fchl£tfs. Wenn 

. alle Miuel uichjts fruchten -^ diefeä Mittel fruchtet. Der 

iVf. fchlägt hier 'wieder .mecbanifcfae Zwjmgsmittei vor. 

Die Infibulation verwirft er gänzliclx. :Nacb unfererAn» 

ficht iß dasCorfet von Jalade E*afond das befte Mittel der 

Alt.. Die Tatchanmüffchen müITen wir bey Jünglingen 

noch. mehr ^verwerfen« .dls .bey .Kindern. Die diäteti» 

/che Behandlung ift hier etwas jdh unbeßiinint, anlege« 

ben, fo vejRwerfen .wir die w^ifsen Weine gjfanlich» mit 

Ausnahme alter 'Franken weine» gebienjilier.cun fb sa» 

verläffiger die rothen Weine, 

Im Srirn Cap^ ift die FortCetgong. dtcfer Bftlmsdhiog 
^enthalten , und .awar voi^ugKc^ in medtdoiCdbei Hin* 
ficht. Der Vf. giebt zweyimitfSatiQnefn: 1) die in dem 
Magen und Darmkanale.e^ifftandenen Unieiniekeilcn 
durch padende Mittel zu entfernen ;*^2^ aladoin den ge* 
fch Wächten Reprodnctionsorganen ihre verlorene Kraft 
und Energie durch fchidilicbe Stärkunganuttel wieder 
zu verf cha£Fen. ' Die < Realifirting .lUefer Jndicsatiottea A 
gut aus einander gefetzt. 

Das 9re Cap. : , ^ Ein Wort an ' Frauen und luf- 
frauen'« hat uns nicht eben angefprochen. Vi^ würden 
diefes Wort /durchaus keiner Jungfratf za IdTen geben, 
. von deren Unfchuld wir überxeugt wSren. 

Daa iOte Cap. giebt noch einen allgemeinen Abrib 
der Behandlung der ans Verirmng des GeCcblechtstne- 
bes entftandenen Nervenfchw^ehe. Voraus gehen eimge 
fpecielle Bemerkungen über die fienttge welblicfie Er^ 
Ziehung. ?Dann geht der Vf. zur B^andlniig der Ner> 
venfchwiche über.« und ftellt folgende Indicationen: 1) 
die bisher . gewirkten ^eveirl^ habenden^ fcbidfichen 
EinflüITe zu entfernen, 2) ^e verlornen- und verfchwen* 
deten Säfte und Killfte wieder zu erfetaen, und 3) folcbe 
Miuel aneuwetideut welche die.Nerven wieder %xx ihrer 
friiharen, normalen KraSiundFefti^Mlt eriheben können. 
Die Kapfiertafein fiellen die obige« Z^knmgämafdu* 
flMH das* Untei^ der obeni.angegebttifin. Bi u fUui iABDg 
glanben wir diefe Scfaii&.lrov DiDhMnnt judmn det 6xi 
i^pfehlen feu können. . ^ "* e. b* 
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1) Halxb , b. Anton n. Gelbke : Handbuch heprm Re- 
Ugioruunterrichte für Lehrer in Burger - und 
Land- Schulen, voii A. Ludewig , Paftor und In- 
fpectot au Wolfenbüttel. 1830. XVI u. 227 S. 8. 
(12 gr.) 

2) Camut n. Maä»0Ro. b; Krieger: Katechetifche 
Unterweifung in den Lehren des Chrifienihame^ 
£um Gebrauch in Landfchttlen, von Georg VPilhelm 
Eichenberg, Metropolitan zu Lichtenau in Rur- 
bcilen. 1820. IIu.l72S. 8. (3 gr.) 

U« Vf. Yon No. i bemerlite bey den tanter feiner Lei- 
tung angeftellten ^Verfachen der Scminariße» und Pr»- 
paranden häufig , dafa diefe die im Katechiaraua enthal- 
tenen Wahrheiten durchaus nichtauf die rechte Weife 
an behandeln verßanden , unter anderen auch der 
eine Katechet die ffreng orthodoxen Lehren zu fcho- 
ntingdos angriflF, und der andere es nicht wagte; ttiit 
frincii heueren üeberzeugungen hervorzutreten, fondern 
gegtn feine üeberzeugung am Buchftaberi des Lehrbuchs 
Weben blieb. Er futbie diefem Uebel dadurch vorzu- 
beugen , dafs er feinen Schülern beftändig zeigte . Wel- 
che Wahrheiten fie beym Jugendtihterrichte befonders 
hervorzuheben . welche dagegen fie weniger weitläuf- 
tig zu behandeln , wt) üe dicfelbfen anzuhnupfen , und 
yne fie dabej des veralteten Katechismus zu fchonen 
hätten . ohne gegen ihre Ueberzeugung fprechen zu 
miiiren. Indem Ör das bisher nur feinen Schülern Mit- 
gethciltc allen Lehrern in Burger - und Land -Schulen 
vorlegt, will er die ungeübten vor ähnlichen MifsgnflFen 
und MSngeln fiebern, und den geübten befonders 
dnrdi einen reichlichen Vorrath von Matenahen und 
paffenden Bibelfteljen «ützlidi werden , wobey er noch 
den Nebenswech hat. dem auch in Semtnanen« jetzt 
hJafig um fich greifenden Myßicismus und frömmeln- 
den Wefen entgegeil zu arbeiten. 

So weif hat Rec. Wichts einzuwenden. Wenn aber 
der Vf. in einem Handbuche für Lehrer in Bürger - und 
Land - Schulen , wenn auch nur in der .Vorrede zu 
demfelben. hinzufugt, dafs er den Grundrälzen des 
Rationalismus ßreng folge . fo kann Rec. diefe Aeufse- 
fung durchaus nicht UlUgen, weil dadurch die Lehrer 
in Bürger- und Land - Schulen . die doch keine eieent- 
liehen Theologen find und feyn tollen . in cme Con- 
Brgänxungibl x. J. -^* i- 2- Zweiter Bund,^ 



.'troverfe hineingezogen werden, welche ad und (ur Geh 
fchon fehr unnütz und unerfreulich ift, und wenigßens 
picht für Lehrer in Bürger - und Land - Schulen gehört, 
denen es auch an den nöthigen VorkenntnüTen fehlt, 
um darüber zu urtheilen. 

Die Einrichtung des Buchs ift .folgende. Zuerft 
werden die wefentlichen Lehren der Relision vorge- 
tragen , wobey auf die eigentlich kirchlicnen' Lehren 
Rückficht genommen, und diefe mehr oder we* 
niger ausführlich beurtheilt werden, worauf eine An- 
weifung folgt, wie fie beym Unterrichte zu behandeln 
find. Mit der Art und Weife, wie 4er Vf. die einzel- 
nen Lehren behandelt, ^ift Rec. im Ganzen zufrieden, 
lind mufs dem Vf. das Zeughifs g^ben . dafs er dabey 
mit vieler Mäfsigung verfährt, obgleich manche Syftems- 
lehren noch fchonender hätten behandelt werden kön- 
nen und f ollen, 

'Nach einer Einleitung über Religion überhaupt 
und über chriftliche Religion insbefondere werden im 
erften Haupttheil die Glaubenslehren , und zwar im 
erfien AVJthnitt die Lehre von Gott in 5 Cap. und 
«war Cap* 5« JB. Befondere Wirkungen Gottes zum 
Wohl der Menfcheh' insbefondere, auch die Lehren von 
Chrifto , dem Worte Gottes und den Sacramenten • und 
im %weyten Abjchnitt die Lehre von der Unfierblich- 
iKeit .vorgetragen. Der £weyte Hdupttheil enthält. Sit- 
tenlehren. Abfehn, 1. Allgemeine Sittenlehre. Abfchn* %. 
lAehre von den Pflichten* insbefondere.- die in Pflichten 
gegen Gott, gegen uns felbft, fegen andere Menfchen, 
gegen dieThiere uod gegen die lebloCe S.chöpfung über- 
haupt eingetheilt werden* Abjchn. 3. Lehre von den 
ISerörderungsmitteln der Tugend. Die beliebte Unter- 
fcheidung zwifcWn natürlicher und geoff^nbarter Re- 
ligion findet* Rec Im Volksunterrichte nicht zweck- 
mäfsig. Natürliche oder richtiger Vernunft- Religion mufs 
nach den Grundfötzen des Vfs. in Anfehung ihres In- 
halts mit dem Chriftenthum identifch feyn. und fie « 
ift es ihm auch, indem der Unterfchied nur darin be- 
ftehen foll , dafs fie dem Menfchen auf eine ganz ge- 
wöhnliche Weife . dagegen die geoffenbarte Religion 
ihm auf eine aufsergewöhnliche Weife zu Theil werde. 
Danach würde aber in unferen Zeiten von ein^r ge- 
offenbarten Religion nicht mehr die Rede feyn können, 
^a jetzt die Religion dem Menfchen nur auf dem ge- 
wöhnlichen Wege zu Theil wird. \ — Wenn es S. 5 
faeifst . dafs Tillen göttlichen Gefandten . felbft unferem 
Heilande, die Religionskenntnilfe, welche fie der 
E 
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MeDfchheit mittbeiUen » nicht auf mti^ unbegreifliche, 

SeheimnifevoUe » übernatürliche Weife mitgetheilt wer- 
en, und^fie dazu nur* auf dem gewöhnlichen Wege 
hStten gelangen können: (o ift Reeder Meinung, dafs 
alle^ings be/ ihnen die Exhpßuglichkeit, die Reli- 
gionawahrheiten aufzunehmen, TÖrauageTetzt werden 
möffe,, aber daraus dieUnmö^Ücbkeit, dafs &e ihnen 
auf eine unbegreifiiche,^ ^eheimnifaTolley übematnrli« 
. che Weife von der Gottheit mitgetheile worden » noch 
nicht folge. Auf jeden Fall möchten die Seminariften, 
wekhe H;*. Z. zu unterrichten hat, fcfawerUcb die 
Minner feyn , die darüber entfcheiden können , und ej; 
bitte alfo wohl belTer'getban , wenn er ficb damit he- 
.gutigt bitte, ihnen za zciffen, dafs da« Chrißwthuni 
im hochfteir Grade vernunUmäfsig fej, ohne (ich ai|f 
jene Suhiilitä'ten , worüber felbft die TheologeiK nicht 
mehr ftreiten Tollten , einzulaflen. — Auch was (J. 17, 
18 >ibnr die Integrität und Aiithentic der htih Sichrift 
und über Infpiration gefagt wird, fch«eint iina nicht für 
Vficau gehören. Was JJ. 19 über die praktifche Anwen- 
dung diefer Wahrheiten angedeutet wird, ift zweck- 
mäf^fg t bis auf die Fodeumg, clafs der Lehrer feine 
Schüler auf den Unterfchied zwifchen natürlicher und 
geo (Ton barter Religion auf merk Tain machen folle* Die 
Kritik über die Bew^ife für das Da feytv Gattes hatte fich 
der Vf. erfparen können. Rec. würde alle^ diefe Be« 
Aveife nur ^ur Belebung des Glaubens an Gott benutzt, 
und Geh übrigens darauf eingefchränkt haben , feine 
Schuler darauf aufmerkfam zu machen, dafs man, 
ohne feine Vernunft zu verleugnen und feineMenfchen- 
würde aufzugeben , an dem Dafeyn Gottes nicht zwei- 
feln könne. Waru^ der Vf» in dejp.praktifchen Anwen- 
dung Q, 27 von dem hiftorifchen Be weife beym Jugend« 
Unterricht keinen Gebrauch gemacht wÜTen will, be- 
greife Rec. nicht, da 4ierer Beweis, obgleich er nicht 
als eigentlicher Beweis geken kann , fich doch für' den 
oben angeführten Zweck recht, gut populär machen 
läfst, und gerade de|r Con/en/us gentium für den gr^fs« 
^ten Theil der Menfchen ein ^ofses Gewicht hat. -— 
Cap. fK von der Drejeinigkeit, hätte der Vf. fich mit 
der Bemerkung begnügen können, dafa diefer Ana« 
druck in' der heil. Schrift nicht vorkomme. In der 
praktifchen Anwendung 0, 38 empfiehlt er Schonung 
nhd Vorficht beym Vorträge diefer Lehre» und ge^n 
die Art und Weife ♦ wie er fie vorgetragen willen will, 
kann mit Grund Nichts eingewendet werden. — Die 
Lehre von den Engeln wird JJ. 4Ö und 4l recht gut 
vorgetragen. DalTelbe eilt auch von der Lehre von 
Jefa , obgleich Rec. 0. 51. S. 72 die Undenkbarkeit ei- 
. ner pliyfifchen Erzeugung deflelben von Seiten der 
Gottheit nicht berührt haben würde. Auch über die 
Beweife für die Unfterblicbkeit und über die Befchaf- 
fenheit des Zuflandes nach dem Tode, wovon wir fo 
wenig wilTcn , vvürde er fich nioht fo weitläuftig ver- 
breitet haben. — Unter den befonderen Togendmit« 
teln w^erden auch die Sacramente, die fchon oben un- 
ter den Glaubenslehren abgehandelt wurden, ange- 
führt, aber hier fo wenig, wie dort, wird bemerkt, 
dafs die Kindertaufe die Eltern verpflichte« ihre Kinder 
chriQlich zu erriehen. 



No. 2 iß nicht fär die Lehrer« (bndem für die 
Schüler beüinunt. Die BemerkunjE^ worauf den VF. 
fein , Gefcbäft^der SchuliriStation In feinem Bezirke 
führte; dafs ea noch hie und (3a in den Sthulenaji;f 
dem platten Lande an einem Leitfaden beym R^gioas- 
unterrichte fehle Ijr welcher fortfchreitend mit dem auf 
die Ausbildung der LandfchuUehrer verwendeten Eifer 
auch die Jugend auf dem Lande in den Stand fetae, 
fich der Gründe ihres Glaubens und fiutichen Handeins 
bewufst au werden, hat diefen Verfuch .veranlaCit 
Der Vf. iß der Meinung , dafa man die Gründe für die 
katecb^tifche Methode» daa heifat hier nichts weiter, 
als die Abfalfung des Lehrbuchs in Fragen' und Ant- 
woviten, überwiegend finden werde, wenn "man mit 
dem Unterrichte.in Landfchnlen vertraut fe)r. Rec je- 
doch, der mit dem Unterrichte in Landfchuleh febr 
vertraut zu feyn glaubt , hat diefe Gründe noch immer 
nicht überwiegend finden können , und das eigene Ge- 
Aändnifs des Vfii., dafs bey dem an möglichft wohlfeileo 
Preis gebundenen Umfang diefes Leitfadena nicht all« 
Antworten darin durch Entwickelung der Mittelbe- 
grifi^e-fo an die Fragen angereihet ftehen, wie es bej 
Katechifationen über einzelne GegenQinde der Religion 
erföderlich fey, hätte ihn fchon in Anfehung dt^ 
Werths diefer .Methode bedenklich machen follea. 
Wenn binztigefetzt ■ wird , dafa eben diefs den Lehret 
vom blöfsen Abfi^agen abhalte, ihn erinnere, aiulj- 
tifch auszufüllen t und zu' erweitern, < nämlich aua den 
zuerft dem Gedächtmfs übergebenen, in den Antworten 
enthaltenen Begriffen neue Fraeen zu bilden » um der 
Denk- .und Urtheila -Kraft ihr G^chäft anzüweifen, und 
fo mechanifchea . Gedächtnifswerk si^ verhüten: fo 
fcheint. es, als ob. diefer Leitfaden voii den Kindern 
auawendi^ gelernt werden folle ; und da möchten die 
armen Kinder fehr zu bedauern feyn. Rec ift auch 
«beyni Religionsuntjerrichte fehr für daa Anawendigler* 
nen, aber er läfst nur kraftvolle Bibel(prüche, erhe- 
bende Liederverfe, und kurze, in der Form, von Vor- 
Tätzen und BekenntniHen ausgefprocbene, mögUchß 
verßändlich ausgedrückte Sätze auswendig lernen« 
jSind die Katechismen in Fragen und Antworten abge- 
faßt, fo wird daa Kind, ungeachtet aller Ermahnun- 
gen des Lehrers , auch die Fragen mit zu fernen , oft 
nur die Antworten auswendig lernen; oder wennei 
auch die Ffage gelernt, aber wieder vergelTen hat, to 
wird es* mit der Antwort Nichts anzufangen wilTen. 
Noch wünfcht der Vf. durch diefe katechetifcfae Unter- 
weifung zu den geringen Hülfsmitteln da Landmanns^ 
fich ^n Sonntagen nach geendigter kirchlicher Gottes- 
verehrung die Erbauung durch häusliche Andacht fo zu 
verfchaffen, dafs diefe als Fortfetzüng der kirchlichea 
mit derfelbei^ 'ein Gan^ea bilde, ein Scherflein beyzu^ 
trafen. Rec. ehrt die gute Abficht r zweifelt, jedoch, 
dals fie werde erreicht werden. Auch für diefen Zweck 
dürften Lehrbücher in der vorhin angedeuteten Form 
weit geeigneter feyn. -* In Anfehung der Glaubens- 
lehre hält der Vf. an den {^ofitiven Lehreii des Chrifien* 
thums feft , jedoch gehört er zu den gemäfsifften Su- 
pematuralifien. Oft möchte aber doch wohl mehr | 
Theologie, als Religion vorgetragen w<nrden. In der 
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PflichtenlebFe bau« «Uch von den PflichteA in Aflf^- 
k«ng detTliicre und in Anfehnhg der lebloren Sch&- 
pding die Rede, fejn foHeii i oelen hier gar nicht et* 
wähni wird* Wenn es S. 17. Anno. 2 heifst; ««Die 
ipokryphifchea Buchet bilden ^leichfam die Scheide- 
wand zvvifchen , dem alten und netieh Tefiament« wel- 
die andeutet: »»dafl Alte ift vergangen , ea iß Alles neu 
worden •«-- das Erfte ift liiir der Schatten von dem 
Licht, daa nachher kam :** fo lieht Rec. nicht ein» was 
dainii.geragt werdeq foll« und fürchtet, dafs diejenigen» 
fir welche die Schrift des Vfs. eigentlich beBimmt ift« 
es noch viel weniger einfchen werden. — S. .170. 
Ton den chriftlichen Sacramenten. t^Fn In anderen 
Religionen aufser dem Chriftenüinme finden viele äu- 
fserhche Religionsgebräuche Statt; was fagt aber Jefua 
von Teichen äurserlichen Religionsgebräuchen in Be- 
dehung auf das Chriftenthum? Jf. Dafs im Chriften- 
thum weder viele ^ noch. befchweHiche äufserliche Her 
ligionshanr^ungen Statt finden folleii. Matth. 11, 28. 
30/* Wenn auch'bej dem AusCpruche: «»Mc^in Joch ift 
fanft, meine Laft ift leicht /* der Erlöfer an ndas mofai- 
Fche Cerelnonialgeretz dachte, fo möchte doch die Be* 
siehung auf das» wofür es hier zum ßeweife dienen 
folU den Kindern fchwerlich klar fejn« 

S. i. R; 

KBVizNJkCH« b. Kehr; Die Bibel im Auszüge. Kern 

und Geiji der heiligän Schrift alten und neuen 

Teßamenttt in Beziehung ^üf das Chriftenthum« 

Herausgegeben von Ludwig Chrißian Kehr. 1830. 

8. (l.Rthlr. 8 gr.) ' . 

• Durch die gute Aufnahme, welche der im Jahre 
.1829 von dem würdigen Vf. herausgegebene Auszug 
aus dem N. T. unter dem«TiteU ,,Das einzig wahre 
Chrifienthum » oder das reine' Chriftenthum , wiQ uns 
folches Jefua und feine Apoftel felbft lehrten'* u. f. w.» 
gefunden hat, und durch das günftige, in öffentlichen 
Blättern darüber ausgefprochene Unheil wurde derfelbe 
ermuntert, . auch emen Auszug aus dem alten T^ßa- 
meate nachfolgen zu lauen. Die Einwtendungenv' w^l*. 
che man auch |etzo noch nicht feiten gegen das Lefen 
der Bibel macht, haben ihn zu der etwas mühevollen, 
aber zugleich verdienftlichen ^rbeit veranlafst, den 
Kern and Geift der ganzen heilis^n Schrift« in ihrer 
Beaiehung zum Chriftenthum, moglichft vollftändig zu 
liefern, und dadurch der Lauheit , der Gleichgültigkeit 
und felbft^ der Bequemlichkeit derer zu Hülfe zu kom- 
men, welchen, um hier nur ^//i^j Scheingrundes zu 
erwähnen, die Bibel ein zu weitläuftises Buch ift. 
Mag es auch fejn, dafs ein erofser Theil des Inhalts 
derlelbefi nur Jahrhunderten ^It , vi^elche iti ihrer he- 
fonderen Eigenthümlichkeit nicht mehr zurückkehren 
können, fo ift doch die Bibel ajlein dasjenige Buqh, 
welches uns den einzig fieberen Wieg zu unferem zeit- 
lichen und eveigen Wohl .zeigt. Schon als gefchicht- 
lichea Werk behält diefelbe ihr grofses Inteteße für alle 
diejenigen« welche ihre Einfichten, KenntnilTe und 
Ueberzeugung durch das, was die Vergangenheit lehrt, 
erweitera und begründen wollen, ganz vorzüglich 



Aex für diejenigen, welche daa ChriHenthuro mit dem 
Juden;hum vergleichAi, und den wahren UnierfchiÄd 
beider Religiansftiftvngen gena« kennen, zu lernen 

wünfchen. ^ 

Da jedoch daa Gefdiicbtlicbe diefes Buchs nicht je- 
den an fpricht, und die vielen GefcfciJechtsregifter in den 
Büchern Mofis, der Könige, der Chronika u. f- w. nur 
von wenigen wiederholt gelefen werde» möchten , das 
viele Lehrreiche, Erhebende und für jeden wahren 
Chriften Wiflenswerthe aber in den vielen Büchern, 
aus welchen die Bibel befteht, zerftreut i^: fo glaubte 
der Herausgeber einem grofsen Bedurfniue abzuhelfen« 
wenn er (iie Menge einzeteer Perlen fammelte, um 
aus ihnen einen herrlichen Kränz zu winden. Auf. 
diefe Weife entftand ein Bibel werk im Auszuge,, - und 
als folcber \n möglichfter Vollkommenheit in ilrey Ab- 
theilungen, , nämlich L das einzig wahre Chriftenihum 
oder das reine Chriftenthum, wie uns folches Jcfus \\\u\ 
feine Apoftel felbft lehrten. Für Gelehrte und Nichrgo- 
lehrte. für Gebildete und Nichtgebildeie, für Glaubende 
und Zweifler. IL lefus Sirach und der König Salomo. 
Eiii Spiegel für alle Stände, für Chriften, Juden und 
Heiden. Oder Stimmen aus dem Morgenlande für alle 
Zeiten und Völker. IIL Kern und Geift des alten Te- 
ftaments, in Beziehung auf das Chriftenthum. 

In der Einleitung Tagt Hr. Jt. (S. VII): «,Die 5 Bö- 
cher Mofis, das Buch Joina« das Buch der Richter, daa 
Buch Ruth, die Bücher Samuelis, der Könige, der 
Chronika , das Buch Efra und Nehemia tconnten mit 
nur Weniges 'bieten, was fich zu dem Zwecke eignete« 
den ich vor 4i]gen hatte." Bey den, 5 Büchern Mofis 
hätte gleichwohl der hohe Werth des erften und zwey- 
ten diefer Bücher, in foferh das erfte derfelVcn die Ge* 
fchichte der Schöpifung der Welt, des Sündenfalls des 
erften Menfchenpaars , der Sündfluth , der Urväter dea 
ifraelitifchen Volks undJofephs, und das zweyte die 
Jttgendgefchichte Mofis , die Erzählung der Befreyung 
det Ifraeliten von der Knechtfchaft der Aegyptier , ihjfs 
Zuges durch die arabifche Wüfte und der feierlichen 
Gefctzgebung auf Sinai enthält, nicht' unerörtert blei- 
ben dürfen. Nur aus dem Buch Efther, dem letzten 
hiftorifchen Buche des A. T«, welches die Errettung 
vieler Juden durch eine Jüdin, Namens Efther« in deic 
GefangenCchaft erzählt, und aus dem hohen Liede Sii- 
lomos, welches von treuer Liebe handelt, find, nach 
weifei" Uebcrlegnng, keine Auszüge mitgetheilt.' Aus 
den Pfalinen hat der Herausgeber nur dasjenige bc- 
feitigt, was einzig ui^d allein Bezug auj das damalige 
Judenthum oder auf .Davids Perfönhcbkeit hatte, ^ fo* 
wie dieienigen Stellen und Pfarmen (z. B« Pfajm 38}« 
in welchen Gott als ein zürnender , eifernder und grim- 
miger Herrfcher vorgeftellt wird« und welche allzu feht 
mit dem väterlichen i^nd barmherzigen Gott der Chri- 
Hen in Widerfpnich ftehen. Den 119 Pfalm« der durch 
feine vielen Wiederholungen die Aufmerkfamkeit des 
Lefei's etwas ermüdet, hat Hr. Jt, fo weit derfelbe - 
für die Chriften aller Zeiten Werth und Bedeutung be- 
hält, voDdäridig geliefert« Aus den Sprüchen und aus 
dem Buche der Weisheit Salömos*^ fowie aus diem 
Buche Jefus Sirach, hat er alles dasjenige aufgenommeti. 
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Auf.diefe Weile nnd beide, daiomo nnd Jefna SiraGbj 
mit Ansnahme fehr weniger Stellen, vöUftändi^ S^^^^' 
fert -worden. In diefem Auaauge des A* T. vrird we- 
nig oder nichts gefiandea, was auch nur einige Be- 
ziehung auf ' die Joden der damaligen Zeit hatte ; eben 
To wird man auch nicht leicht etwaa Tjsrmiilen , waa 
für die Chrißen allerZeiten wichtig fejn könnte. Bey 
der AbfalTung deffelbeii ift der Herausgeber einzig und 
allein dBr kräftigen Ueberfetzung Luthers gefolgt ; und 
wenn er auch überall , wo es anders gefchehen konnte 
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I * 

Vbrmxscbtb SoRaxPTBir. Gitfi^n^ }>. Hejer: Z>ii# 
'Bncktgtl^ in üvr proteftanti/eh^n Kirehg^ /tiviB Entfithung 
und du Nothwendigkeit ftintr Abfehaffung^ — £in Verlacu 
TOD Ferdinand Friedrich Fgrtfchf evangelifchem Stadtpfarrer 
XU Friedberg im Grolslierxogtlium RelTeii« 1850. VI u, ^% S. ß, 

(8 gr.) 

In dem Vorworte bemerkt der Vf., «dafs et gern mehr. 

von geCchicktlic}ien Nachweifiingen, befonder« aus den Zeiten 

vor der Reformation^ beygebracht hätte, ihm aber daxu die 

nöthigen Hülftmittel fehlten, nnd er (ich alfo noLhgedrungen 

darauf habe einfchriinken müITea, das Wenige , das ihm xu 

Gebote ftand, mit «nöglichßer Sorgfalt fen henutxen. Daft er 

unter den angettthrteli Schriften, von denen er Ausbeute er<» 

wartete, die von irrtllmann, Flüggf und fValch Hch nicht 

verfchaffen konnte« hat Kec« befremdet, da fie erft in neueren 

Zeiten erfchienen -find 9 und in keinem Falle xu^ den feltenen 

Schriften gehören. — Nach dem Vorworte folgen : I. Xirchtn' 

hujs€^ Beichte f Ablafi, -«- ll« Meicht€ und Abendmahl in 

Verbindung g^J*^*^9 Mlaftgeld — Beithtgeld. III. Beichtgeld 

in der proteßantifchen Kirche ; Aeufserungen Lutheri; -7 Ur^ 



dei Gründet diefet Herkommens deutlich bewuCit find! Alle^ 
•dingt denkt Geh auch der Ungebildete Stwss hey dem Beicht- 
gelde; er betrachtet et alt eine iÜigabe» die dem Prediger 
.alt pars falarii mit angerechnet werde , oder die er ffir feine 
gehabte Mühe erhalte« *- Dagegen findet Aec, ganx richtig, 
wat der Vf. wider den fieichtxwang lagt, Xowie das, wat 
unter V. von der widrigen Empfindung, mit welcher der Pre* 
diger felbft dat Bexchtgeld entgegennehmen mfiff», g*f*S^ 
^irdy obgleich diefet auch von dem, im Vaterlande det Rec« 
•wenigftenty noch fiblSchen^Opfer bey Kindtaufen u. L w. gilt. 
Einer der wichtigften Grfinde -wider 4at Beichtgeld mochte 




ikeilc älterer Theologen -und verfuchte Kechtfertigung de* 
Beichtgeldeu IV. Oründt gtgen daffelbe; (,) ^ue den Grund» 
/ätzen der protefiantijbhen Jtireho genommen; .^s^ hindert das 
'fittliche F4irt/chreiten des chriß liehen Volks u. f. w* V« Naehß 
theile dejfelben in Beziehung auf den Stand -der G'eißlichenm 
VI, Abfchaffung: '^ältere mUslungene Verfuehe-; Grundjätze^ 
'von welchen dahey auszugehen wärt; — Art und Weife det 
Ausführung; — was in einzelnen Ländern bereits gefchehen^ 
namentlich im Her^ogthum Najfau,^ Grofsherzogthum Hejfen» 
Wenn man je$ dem Vf. auoh xugiebt, daft dat Beichtgeld 
urfprünglich dem Ablaüe fUn Dafeyn xu verdanken habe, fo 
hat fich doch dat Andenken an den erßen Urfprung defTelben 
aut den meiAen Kl^en -verloren , -und fchwerlich wird et 
noch| wie hier behauptet wird, •felbft jron .ungebildeten Ghri- 
Ben alt eine Bexahltmg für die ertheilte Abfolution angefe« 
ben, wat auch nicht yiel auf fich haben .würde, da der befon* 
nene Frediger fchon in der Art, wie er.diefeertheilt, nicht' 
vergefl'en wird, fie von der Belferunff äbhftngiff au machen« — 
Rec. ift mit Hn. F. in der Hauptfacne einverftanden » glaubt 
aber doch, daft er Manchet übertrieben habe, go ift et «. B^ 
fehr fchwach, wat S. si gefagt wird, daft der gebildete Ghrift 
durch dat Beichtgeld in .feiner Andacht geßört werde. Die» 
fem Anftofse könnte leicht abgeholfen werden, «wenn diefer 
dem Prediger den Antrag machte, ihm dat Beiohtgeld erft nach 
vollendetem. Gottefdienite, oder an anderen Tagen xu entrich« 
ten, wat diefer fich ohne Zweifel gefallen lauen würde. -« 
Wat e6gen die Einwendung, daft man fich bey dem Beicht* 
jrelde Niuhtt denke, gefegt wird, mdohte auch -nicht baltbar 
feyn. 'Wie Viele«, wat durch da« Herkommen '«ingeführt ift, 
thuii nicht Iclbft gebildete MenTchen oft, ohaa daft fielen 



Yerfe und oft ganse Capitel ivSnitanenMg , To hat er 
do€h die Capitel-, niid Vers-Eintheilnng jedesmal mit 
'Genauigkeit angegeben. Dafs von dem Inhalte des 
1 Cap. im 1 B. MoL nur 4 VerFe bejbehalten worden 
£ndt fcheint befremdend su feyn, weil man weifa, 
dafa die Erzählung Von der Schöpfune der Welt ffir 
jeden denkenden und fühlenden Menfchen froraea In« 
terelfe bat. DieFa bemerkt man baupträchlich in einem ' 
febr hohen Grade bey der zarten Jugend, wenn diefe 
jnit dem Lefen diefes fo lehrreichen und unterhaltenden 
•erften Abfchnittea der heiligen Schrift befcbäftigfift. 

C. a. N. 



ffihrt, trifft mehr oder weniger alle Accidensien, a. B. S. 44» 
daft dat Beiohtgeld befondert da, wo mehrere^-Prediger an 
einer Kirche ftehen , von lehr nachtheiligem EinfiniTe fejm 
^önne. Der angeführte Vorfchlag, dem Prediger ein Ae^ai« 
Talent fär dat Beißhtgeld %u verfcnaftiBn, indem «an die Zahl 
der Köpfe in der Gemeinde berechnet, «md von jedem ctwaa 
Beftimmtet erleben liftty hat die Scnwieri^kexten nicht, wel» 
^he der Vf, dann findet. Diejenigen , -die xioch am heiligen 
Abendmahl Theil nehmen, pflegen doch in der Regel jährlich 
«inmal su conlmunieiren , und die Antgabe det gemeinen 
Mannet an den Prediger — in dem Vateiflande det nee | gr. 
'— ift fo unbedeutend, daft 4^q Erlegung derfelben keinen 
drucken wird. Die fogenannten höheren Stlnde mufsten 
Terhtfltniftmaftig mehr betahlen. Der Einwurf^ daft dadurch 
Einiaen Unrecht gefchehe, weil Viele »fiberall nicht tu com- 
.municiren pflegen , hat gar nicht« tu bedeuten i denn vois le- 
dem, der noch xnr chriftlichen Kirche geltSren* will 9 kann 
man et doch mit Hecht verlangeui dab er wenigftent einmal 
im' Jahr an der Abeadmahlsfeier Theil nehme. Aut demfel- 
ben Grunde könnte auch der, welcher nicht tur' Kirche geht, 
fich der Pflicht entsiehen^ su der Erhaltung 'der kircklioihea 
Gebäude etwat bejtutraaen. .«Von dem Prediger XelkftJArfie 
diefe Abgabe freylich nicht eingefodert werden , fondera von 
dem Staate, und der Prediger erhielte fie aut der StaatscalTe. 
*-» S. 67 bemerkt der Vf., daft, wenn diefe Reform tur Aut- 
führung käme, aweyerley su wünlbhen fey^ t) daft der Name 
„Beichtgeld'' gans verfchwinde, mtd a) daft man nicht ver- 
fäumen mÜlTe, sogleich die -übrigen Aocidenti^ absuf^nÜan, 
und in eine ftändige Befoldung xu TÖrwandeln. Im Hersog- 
thum NefTau fe? oat fchoh auigeffihrt; im Grofthersogthum 
HelTeo gleichfallt vorgefchlagen , aber bitf {etst noch nicht 
sur Autnihrung -gehracnt. In den meiften deulfohen Ländern 
wird diefe Ahfchaifunp der Accidensian wohJ/ noch lang« ein 
frommer Wunfeh bleiheik 

S. i. B. 
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FERMISCHTE SCHUJFTEN. 

Halle , im Verlage des Waifenhaufes : Neuere Ge- 
fehicht» der evangelifchen Mißorts- Anflalten zu, 
Bekehrung der Heiden in Oßindien.AMiAen ei- 
genhändigen Aaffötzen und Briefen der MiITiona- 
rien herausgegeben von D. Hermann Agathon Nie- 
meyer, Direcior de» kön. Pädagogiums. und fämt- 
lieber Frarickefchen Stiftungen, Prof. 4er Theolo- 
gie auf der üniverfilit Halle -Wittenberg. 78 Stuck, 
öder 7 Bandes 6 Stuck. 1831. VI u. 437—513 S. 4. 
(10 gr.) ^ - . 

tVergL Jen. A. I<. 2. 485»« No. äij.] 

JL'ie On'gidalnachriditen der Miflionarien an den Het- 
»nigcberorerden von Jahr zu Jahr fpärlichgr; dem ge- 
genwärtiieu Stücke mangelt es ganz daran , was auch 
wr mit demfelben bedauern. Ans den mitgotheiKen 
anderweitigen Ori«nalbriefen der MüHonanen an W«t- 
wandt« u. r. w. , Towie aus den gegebenen , «on Hn. 
PredigerD. Hefekiel bearbeiteten Auszügen au« gedrncK- 
ten Werken . wird im Allgemeinen erfichtlich , dal« 
nocJ. ipimer der Erfolg üea Miffionswefen« m jenen 
Undern keinesweges. weder dem Koftenaufwapde von 
Sdten de« Anßalten , noch, den raftlofen Bemühungen 
der in ihrem Dienfte wirkenden Miffionanen entfpncbt. 
Die ürfachen diefer Erfcbeinung liegen nicht fern. jDer 
Meihodiften-Miflionarius Elias i^otefagtfelbftin fei- 
nem Rcifeberichte (S. 477) : ,,Durch dirfe Erfahrungen 
veranlafst. habe ich oft darüber nachgedacht, wie die 
Hindu« wohl am beRen zu bekehren, feyen. Wunder 
machen auf fie keinen Eindruck; defshalb dienen auch 
die Wundergefchichteii der heiligen Gefchichte zu 
mchtfc Sie ffndeii derfelben in ihren religofen Büchern 
wdtmehr» «nd werden nur an Bie Tafclienlbieler- 
känBe ihrer Jongleur» erinnert. Dazu ßeht der RaHen- 
untcrfchied nnd da» Alterthum der Braminenreligion 
ihrer Bekehrung fehr im Wege, und c« müfs als einer 
der erörsien Siege der Wahrheit betrachtet werden, 
wenn die Hindul das Joch des Chriftenthum« tragen. 
So bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, dafs nur 
durch Verbreitung ^ner heilfamen Erkenntnifs , auf 
dem Wege der Erziehung, und durch da« Beyfpiel ei- 
nes tadefiofen Lebenswandels voö Seiten der m ORm- 
dien wohnenden Europäer die Bahn gebrochen w«rde*«i 
Srgänxungtblx, l A.L. Z. Zweyter ßan4. 



^nd ^wiCsvift nun fürilie Entwickelung des Cbriften- 
diums.in der Gefchichte der Menfchheit die Zeit gekenu 
xn^n, da «s nicht bloCs unter den Heiden nur durch 
^Verbreitung einer hetlfamen Erkenntnifs auf dem Wege 
•der Erziehung und durch das Be^rpiel eines tadelloren 
Ijebenswattdela von Seiten der Chrißen Eingang und 
^Verbreitung finden, fondern auch in den chriftlichen 
Staaten ein religiöCes Leben der Menfchen im Grofsen« 
in allen Ständen und Verhältnülen der Gefellfchaft. be- 
gründen kann und f oll ^ durch wdches die chrifUtjchen 
5taa(en den nichtchriftlichen vorleuchtend, weit mehr, 
iweit kräftiger und fchneller auf diefe einwirken , und 
der Aufnahme «des Chriftenthuma unter ibneu Bahn 
i>re€hen werden , aU diefs durch ein^einesMiflionariett 
gefchehen kann , 'detHsn ja immer noch der Rath de^ 
Herrn gilt, das Heilige nicht vor die Hunde, die Pert 
Jen nicht vor die S&ue 2U werfen. So lange aber in 
«hriftlichen Staaten die Quellen des Krieges und Auf- 
ruhrs noch nicht verfieg't find, fo lange cbriftlicbe oder ' 
«nchrißliche Politik jene heidnifchen Völker im Drucke 

Jilanmäfsig angelegter Despotie zu erhalten fucht, waa 
oll die Stimme «einzelner i:brifilicher Nliflionarien un^> 
ter Menfchen frachten^ 4ie -durch die Cbriden ihre 
Menfchenrechte verloren?' Zumal da diefe Glaubens- 
Jooten noch immer Wege der Bekehrung einfchlagen, 
durch unvorbereitetes Reden und Predigen , Austheilen 
^on Tractätlein u. f. w« Jinter den Heiden — an welche 
die ältefien , 'Crften Verkünder des Evangeliums unter 
den Griechen und Römern nicht gedacht haben. Auch 
das. vorliegende Stück liefert hiezu neue Belege. 

Wir erhalten nämlich in demfelben folgende Mit* 
tfaeilttngen: L zwej Originalbriefe der Milhonarien ß^ 
Sckmid in^PalamkoLtah, und Kayftr zu BuBfelorivier. * 
Der erße giebt Nachricht über «inige Sitten und Gc- 
'bräuche der Hindus*; der zwejte «iniges über die Lage 
des Vfs» auf feinem gefahrvollen Pofien. Dann folgt U« 
deifelhen Miflionars Tagebuch zu Buffelorivier in Africa, 
als Fortfetzung und Befchlufs vom J« 1829. Wir ehren - 
den rafUofen und frommen Eifer diefes MilHonars, 
Bweifeln aber, ob Predigten über \tx. 11, 3 — 11; Pf. 
A7 ; 5 u« a.^ wenn fie noch fo oft wiederholt werden , 
unter den Kaffem genügen , den Samen des Evangeli« 
uma auszuftreuen« — UL Nachrichten au$ den neue* 
flen Jahresberichien der ver/chiedenen englifchen^ 
iß Oßindien thäiigen Mißions- Gefelljchafien, 1. Aua 
de« Jikr^ssberichle der GeCellCchtfc zyiv Beförderung 
' F 
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clinfffichei^EitteiiliUiirö (vom J. 1830}* Gicbt erfreuliche 
liacbriclit über da» fiefiehelk and Gedeihet der Schulen 
ea Calcutta. Madras u. f. w* 2. Aua dem Jahresbericht 
der Gefellbhaft cur Verbreitung * des E^vangeliunis in 
fremden Landen (vom J« 1830). Wir erfahren • dah 
mehrere englifche MilEonaricn Biidnngsfchulen Für Hei- 
den anzulegen beabfichtigen» um denfelben zuvorderft . 
jAtKti gewiil'effi Grad eiuropäifchec Bildung beyzubrin*- 
gen; mit der TehE-wahren Bemerkung (S. 453): ftlBsid 
sBit Gewifsheii eu erwarten t dafs daeb in ihnen nach 
und nach eine völlige Abneigung gegen das Heiden- 
tbtini und Feine Irrthümer hervorbnngen werde. Und' 
ift . einmal die Thorheit in ihrem ganzen Umfange tx* 
kannte fo ift auch damit der wahren Weisheit des 
£v«ngeliums eine Pforte in den Heveen geöfiiiet*^ 
FemerMachricht über den guten Zuftand und den Lehr* 

Slaii des fiifchofscolleginma zu Calcvtta. — 3t. AiiB 
eqoi lahresberichte der Kirchen • Mifltonsgefellfchafir (für 
fksL 1830).. Ueber den Zuifaind der nord«, füd- und 
weßindifchen MifiionY in denen es tiberall an reger 
ThSligkeit in Schulen, Drnckereyea u. f. w. nicht man* 
gelt^ wenn avch- der £rfölg nur bngfam ift. Dliffelbe 
lehret der ^nszug 4.. atis dem Jahresberichte der Lon« 
donCchto MiHlonsgefenfch^ft. — Mehrfach intereflant« 
Motizengffwtthft fv« die Fortfetzung aus den Mittkei* 
iumgen wt dtr Mißian$reife des Methodifien • MiflÄo« 
isariua Bliat HooU durch den Süden von OAindien. 
Wir haben f chon oben dne wichtige Stelle ans den* 
felben mitgetheilty und ebenfo verdient die Erfahrung, 
weiche er auf feinen Aeifen gemacht hatte, S. 47d Be* 
•cfatung: ,,Es ift nicht £enug, dafs rin Glaubensbote- 
durch das Land reifet und die Heiden anffodert, feine 
Fredigten anzuhören; er mufa fich auch mit ihnen 
«mterreden , tie zu frejer .Aeufserung ihrer Gedanken 
vevanldTen ,* ihre Fragen' beantworten , die oft weit 
^Äegen von dem Gegenftande, auf welchen er ihlcp 
AvfmerkfaiHkeit lenken wi1l'^ Man fiebet danua« 
wie iiotii^ndig es fey,. j^e Heiden erft auf diefem 
«ind ^hnKchen Wegen znr Humanität zu leiti^, und 
dadni^h Abneigung gegen die die Fortfchritie.zur Hn- 
nuniität hemmenden Infiitute, z« B. da^ fiaAenwefen^ 
ihnen einznflöf^e« » um dann ihren Geift für da« Chxi* 
ßenthum' empftoglich, ja deflen bedürftig zu machen« 
Aber anch diefe Vorbereitung wird -Schwiengkdtea 
Eaben^da man den Hindus zugleich ihre änfsereLageza 
«rVeichiem fucben müfstc; fieünd znoiTheii nicht «n- 
«uipfönglich für fielehrune, allein, was Hoöle «. a. O. 
W^CTter erzShlt, gicbt Auffc^Iufs über ihre VerhältnüTe.* 
»,Oft fchwerfen 6e auf eine fdtlam Weife von dem Ge- 
gonftande -ab, a.«f den man fie am&nerkCam machen 
V^lt Wenn der chfifttich« Lehrer über die ehrwür« 
•^^en'wid widhtigßen IMnge gefprecbef», vernimmt' 
er wv^ohü die «nerwafitet« Frage: Wollten Sie mick 
Tiiclit -Tfa einem Meinen Amte dem' Cotlector #der der 
Ile^erang empfebtenf Ich bin fehrarm, Amd werde 
«e mit Dank annefhinen, wens Sie dieb für mick tfaun 
W4ilen« Sie find dann in der Bregd «cht Sehr erfreut, 
W^oam mtm fie darauf aviinerkla^ nacht, däft ungere- 
getee S#qgeni fte dat Irfi&te den ndit maeo» der 



vor allr'n Dingen nach dem Reiche Gottes trachten 
foll*': Und was feilen auch wohl jene guten Lcota 
dabe^r denken , wenn ihnen ihr Glaubensbote in' diefem 
Zafainmenhange vom Reiche Gottes vorpredigt? Aehir> 
liehe Mifsgrifte in der Art und Weife , die H&idus S9 
bekehr<*n , finden wir in diefem Beifeberichte auch ao» 
derwiiris, z. fi. S. 484. 485 # > WO Hoote ihnen die Ge» 
fchichte des Siindenfalls und der Erlöfang durch iefofea 
CliriQum erzählt; \venn er ihnen eine klare An0cht 
von iler HeiUordnnng zu geben fucht, die Sünder zor 
'fiufse ruft n« f. w. Schwerlich möchten diefe Einlei- 
tungen geeignet fejrn » als Anlmüpfungspttncte zu wei» 
terer - Belehrung zu dienen. Uebri£ena enthält diefcr 
Bericht noch manche iiuerellante Reifenotiz über örtli* 
. che Merliw:ürdigkeiien u. f. w. — Angehängt ift V. 
das VrrzetchniCs der mitden BeyCräge zur Uutcrftützung 
der MilTioiw * « 

L. L. 

GöTTXNGZH, b.'Vandenh5pk u. Ruprecht: Jugend^ 
, gtfthichit <rin#j Landpredi^en ^ aus deflen Tage- 
buche und Erinnerungen. Eltern, Erziehern, Leh- 
rern und der neranwachfenden Jneend insbefon* 
dere gewidmet. Auch unter dem Titel : SelbßbU- 
' ßraphie eines Landpredigers ^ aus deflen Tagebo» 
che und Erinnerungen. Eltern, Erziehern, Leh» 
rem und-der heran wachfenden lugend insbefonders 
gewidmet. Erfter TheiL JugendgeJchidUa. 1831. & 
(12 gr.) , 

Piefe in riner angenehmen Schrdbatt abge£afst« 
Schrift, die als eine verdienfiliche Arbeit, anerkannt 
werden m^ila, ift die Frucht eines, nicht vom E^oia» 
miia befangenen Freundes^ der Wahrheit, welcher laut 
der Vorrede die'Gefchichte , feines ihnerea« rdi(^&C«si 
' pnd fittlichen Lebens liefern^ d. h« zeiMa wollte, dafe, 
wie und wodurch Gott ihii , von feiner Kindheit an, 
•u Ceh ao^,,7dafs nod wie er religiös erzogen, zur 
Gotlleligkext gefi(hrt wurde« wie er einfältig glaabend, 
liebeiid und hoftend feine Kindheit verlebte, dann an* 
fxngp zukU'igeln« zu z^yeifeln, zu irren , .za fündigen, 
und atfo das Paradies der Kindheit verlor, endlich aber 
durch Gottes Gnade ,zur Buße», zum Glaubao und zur 
Gottfeligkeit zurückgeleitet wurde; wie er hauptHicb- 
lieh das Chriftenthum auiFafste, wie diefe oder jene 
Lehre und tjeCchichte deHelben auf ihn wirkte, ja 
nachden^ er fie recht verfiand oder mifsdeutete; wie 
jhm in der Schule nur der Bacbftabe deflelben, aber 
nicht fein Geilt mitgetheilt wurde; wie er fpSterbin 
die Göttlichkeit des Chriftenthüms bezweifelte« und 
wie es endlich in Uebereinßimmung mit feinem ganzen 
inneren Leber«, feinen Gei/l erleuchtend , fdn Herz' er- 
wärmend^ leinen Willen zu allem Guten fiSrkend, wie 
«s &sgenfiand feines. inneren Vernehmens, Teiner inoe- 
ren Erfahrung« feine innigfte Ueberzengung, fein Licht 
vnd Weg geworden iß. Die dufserea Begebenbeiten 
feines Ldbens werden in diefem Weifca nur dann ange- 
geben^ Vf^nn durch fie erwiefen werden kann, dafa fia 
^iask Gemuth «ingewiiltf h^hea, Vm das VßU&nge^ 
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feiMr fedesmaligen Bcftrebungen suerUSren, klagt der 
Vf. eines Tbeils fich Celbft an, daTs er ßch deiTen, waa 
er gewollt habe, nicht Klar genug b*eiyar«t geweCen 
fej; anderen TheiU klagt er darüber, dafs der Reli- 

Sonsunteiricht in feiner Schule 'mit der Wärme dea 
erzene und mit dem Eifer für die Beförderung re^ 
iigiöfen Sinnes und der Tugendübung keinesweges 
atheilt worden fey, wie' diefa noth wendig gefchehen 
mdlTe. Möchte doch diefe Anklage allen denen zur 
farchtbaren Warnung dienen, deren Beruf es ift, durch 
gemeinfcbaftliches Wirken für das. Wohl der Menfch; 
heit tliätig au fejnl , 

Der tj'orliegende erße Theil diefes nützlichen Werkä 
enthält ^.die Jugendgefchichte des Vfs. Wenn dallelbe 
in die Hände der auf blühenden Jugend kpnimt, (o wird 
c$ gewifs viele derfelben für Religion und Tugend ge«* 
winnen oder in der Liebe dazu ßärken , manche Eltern 
und Lehrer und Vorfteher blühender Lehr - und Er« 
ftiehttDga-Anßalten aufmerkfam machet) auf den Haupt«» 
granddes Verfall« der Religion und Sittlichkeit, wor* 
über man In unferen Tagen allgemeine Klace führt« 
inf die fcbädlichen Fol|;en eines nicht eindnngenden 
Religionsunterrichts, aut die Ilreli^iofiUil der Erziehung, 
ond wie eli>en damit die GeiftesbiLdun^ der Jugend und 
die IJehauptun^ Ihrer AVürde in chnßlichem Wandel 
sUe Einheit verliert, und swecklos» ja» was noch mehr 
ift, eigentlich für die Jagend felbft und ihre Kreife ver* 
derblidi wird. Durch diefe Jugendgefchichte wünfcht 
der Vf. haupträchlich, die heranwachfende Jugend su 
belehren , und alle kindlich glaubigen Chriften zu er* 
bauen. Wenn er aber damit den Zufatz verbindet: 
„Doch die Fortfetznng der Gefchichta meines Lebens 
dürfte fich wohLnicht ganz für jene JLefer eignen; da» 
iftdcr zwejte Grund, der mich beOinamthAt, diefeii 
elften Theil meiner Selbftbiographie von dem folgenden 
SU trennen««: fo hält Rec diefo Trennung nipht für 
Rötlng , weil alles , , was vom Vf. vorgetracen wird, 
tnr Warnung und Zu recht weif ung dienen folT, und er 
kein VernunfthalTer, kein Finßerling, kein blofser Gc'» 
fäbbtheoloe, fondern ein Freund des Lichts und der 
Wahrheit ift. Davon 4&eugt namentlich auch« was un- 
ter folgenden Rubriken vorkommt, und was dem Re* 
ligionnebrer nicht minder als der Jugend grofsen Nu* 
tsen gewähren wird : Der Eidfchwur. Der innere Be* 
mf zum geiftlicben Stande* Abfchied und Abgang zur 
hohen S^ule. Der Umgang und fein Einflufs. Dia 
Sprachen und WÜTenFchaften vud der Einflufs ihres 
Stadinnu auf ^ meine Bildung. Der Ruf und die Füh- 
niBg Gottes zur Bufse. Der betende Greis« Abgang 
ron der fachen Sdinle« Anhang. Schulzeugnifa« Der 
angehende Prediger wird fich durch das Lefen diefer 
Schrift ermuntert fühlen « den Unterricht« welchen er 
den Confirmanden zu^rtheilen hat, nicht nur mit from- 
mem Eifer für die heilige Sache« fondern aucheniit 
warmem Herzen zu geben, da man wetCs, dafs diefer 
fo ^cbtige Unterridit in Co manchen öffentlichen Lehr« 
an(blten muner noch nur oberflächlich ertheilt zu 'Vjrer* 
den pflegt. Wir fehen daher der Fertfetzung ] diefei 
Wcrkea axU Vergnügen entgegen. 

Ca. VL 



' Atk>»bv&9» in der ron JMiCeh and S^geCchen Buch*' 
handlung: Anweifung zur ßrünwchefr Erlernung 
ierSchneiderkunftt nebft einem vollkommenen (! ?) 
Unterricht über das Zu/cbneiden aller Airten von 
Kleidungsflücken ; einer genauen detaillirten UeU 
berficht des £llenmafses in den verfchied^nen Lkn* 
dem und Städten, nebft Redücirung derfelben re- 
gen einander; einem tabellarifchen Verzeichmf«, 
welches dem Käufer ut^d Verkäufer einen beftim^i- 
ten Mafaßab an die Hand giebt, wie viel StofF 
(Zeug) von jeglicher- Breite za irgend einem Kl^ 
' dntig«ftücke nach den verfchiedenen ^öfsen der 
^Perfonen in Anwendung kömmt (gebraucht wird). 
K0 C^'O enthält ferner: das Ma^inehmen nach dem 
Finger; ^ie deXdxWixlc (umftändliche) Befchreibung * 
einer Zufchneidmafchine nach'(ponj eigener Erfin- 
dung; und (ein0n) Unterricht über das Ket^sen und 
die Decatirung des Tuches« Ein unentbehrliches 
Hülfsbuch für Schneider und Nicbtrchneider^(Mc/li- 
profejjftonißen)^ von R B. Niedergefees^ Schnei- 
dermeifier in Augsburg« Mit 2 Steinabdrück'en 19 
Folio. 183a V n. ^ S. gr. a in Umfeblag. 
(18 gr.) 

. • • • 

Es ift ein erfreuliches deichen- der Zeit^ dafs die 
fxöchtiff wiricende Aufklärung uns auch die fogenano* 
ten Handwerksgeheimnifle verdrängen hilft; es ift 
aber doppelt lobenawerth, wenn ein Mann voua 
Fach fie nicht blo!a enthüllt, fopdern auch Befferea 
find diefs nur aus dgener vielfach erprobter Erfah* 
nine bietet, wie folches hej dem Vh nach dtStn 
Verbcherung der Fall ift, wenn auch die Schreibart 
«*- wie fchon der Tftel zdcC, nicht rein ift. Doch 
das kann man fchon t^beriehen, wenn nur die Sa- 
che gut ift. Dafs aber der Vf. feine Kunft (eigenüich 
Handwerk!) für nichts Kleines erachtet, geht aua 
folgenden Aiifaogsworten feines Werks hervor: „Es 
liegt in der Natur der Sache, 4^fa -— obgleich man- 
che dafür halten, das Kleidermachen bcrulie über- 
haupt auf mechanifchen Fertigkeiten — ^^ es von ei- 
nem jeden Schneider, er mag fich der Manne- od|^r 
Frauen - Arbeit widmen« mit, Recht gefedert wer- 
ben könne,' dafs er wepigftens ^e Anfangsgründe der 
Flanzeichnung fich eigen gemacht :haben muffe, wenm 
er auf den Namen eines Meifters auf irgend eine ^ 
Weife Anfpruch machen will." -^ Das wird fircyi 
lieh manchen, der fich Meißer . nennen lärpt« gar 
wunderbar 'dünken, und wohl möchte unter hnndcr- 
ten uiclit einer wiffen , was Planaietchnung für ein 
ping ift. — • Die bisherige Methode, nur nac^ ^^S^ 
nannten" Patronen zuarbeiten« wird fchiarf getadelt 
und nachge wiefen ,. warum dadurch fo Vieles ver- 
pfnfcht wird, auch überhaupt mancher Handwerks» 
mifsbrauch gerügt* Als Typus, alles Zufchneidens und 
zugleich „als Kennzeichen eines gründlich unterrich* 
teten Zufchneiders*'^ wird die Aermelwefte genannt« 
welcjie ohne Waitirung o, f. w« mit einem Wori« 

fut fitzen nünfs. Dann wird das Zufchneiden des 
racks gelehrt. Statt ^Ge/eer* muCs.hier Gtjäf% ^ 
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Ax^iU 'towie der Schofs ftatt .„rfw Schofs« Im foU 
Äc»den AJ&rcHnitt, .von den^Beink^riie^h nichr ,,Ptfii- 
tallons**9 toodern Pi2ia4to7i^. }lm vierten Abfcbnitt 
v^ii«d von der JEinthcllung (^eA Xeug«> :im (befm^ 
Schneiden der Üeberröcke, „Fräcke** {F\racks) und 
jPaiUalon» gehandelt. Der fünfte lehrt das ^ufchnei- 
den der Uniformen und Mäntel. Dann folgt die üe-' 
bcrßcht der EUenmarse * und deren JReduarüng auf 
den Parifer Stab, 'der zu vier Schuhen oder 426 fran- 
a^ößtchen JÜinien .angenommen wird , .die meiAen oder 
doch die gangbarften nach des Vfs. eigenen Erfahrun- 
gen, «.nicht aus Büchern" genommen. Wenn 'vnr 
nicht irren, hatte man aber* vor der Revolation in 
Paris dreyerley Ellen, zu Seidenwaaren von 528^ — 
.au Tuch von .526, zu Leinwand von 524 Linien 
Länge. Da nun der Vf; z. B. bey Venedig die Elle 
für wollene Waaren irichlig zu 295 (eigen ilich 595*) 
Parif er .Linien angiebt, fo geht daraus hervor, dafe 
426 ein Druckfehler ift^» deren fich viele in dem Bu- 
che finden, \wodurch namentlich hinfichtKch der 
iWafse grofsc Irrthunier entfteheri 'müITen. — In der 
Einleitung zum *6ten Abfchnitt/ welcher angiebt, 
•wie viel Zeug von beftimmter Breite man -für eine 
PerCon von Jbeftimmt^r .Grofse brauche, wird derge- 
wöbnliche ilrrthum ;geri^t, aU ob diefe .Rechnung 
nur eine 'einfache .Beduction fey; denn ea Cey ^,hey 
der grollten Genauigkeit unmöglich, einen fcl^malen 
(^Stoff) auf eine gleich nülxliche Weife (wegen der 
mehreren "Abfälle) zu fGhjieiden, .wie einen breiten, 
ein mittelbreiter bat wieder andere VerhältnilTe." -r* 
Iin üebenten Abfcbnitt wird das, J^afsnehiiien .nach 



läem Finger «gelehrt , ^eine Erfindung Mes Vfs. AnVew^ 
rfonen, ^die grobe Handarbeit zu verrichten^ haben, 
Itann man diefes iMafa nicht nehmen ;^ wir möditea 
behaupten, dafs es überhaupt bey nicht regclmäfsig 
gebildeten Perfohen .trügen piüffe. Der Mittelfinger 
aer linken Hand wird gemeflen ; «ift die Länge 2. B. 
JJ2 Linien; fo' mifst die Perfon vom Scheitel bis 
»Fufsfohle 4 Pufs 6 Zoll u. f. w. Die Weite, in der 
mitte des erften Gelenks .30 Linien« ,g{ebt an der firuß 
2 Fufs 2 Äoll, .Unterieib 2 Fufs 1 %Zd11 u. f. w. 
Diefs trügt gewifs!? Die im 8ten Abfchnitt befchrie* 
xbene Zufchneidmafchine pafst nur- für Fabriken, und 
ward im Grofsen Mloch nicht ausgeführ!, Jm Modeil 
.aber bewährt gefunden. — - Der j&ehnte Abfchnitt han- 
<delt 1^0 m Netzen und Decatiren, und einem neuen 
vortheilbaften Verfahren ,<les JQetzens, ^welches daa 
Decatiren erfetzt ^ - . ^ 

Nach ^efen MiltbÄlungen wird 'fich ^ergeben, 
rdafs der 3f{. für fein Werkchen .allen Dank verdiene, 
•dafs aber auch die Anffoderun^ an ihn ergehen mülTe, 
bey einer zweyten Auflage 'fein ^uf dem Titd gege- 
.Ijenes Verfprechen. heiler zu erfüllen,, denn die Frauen- 
und Kinder -Kleider find sanz übergangen. 'Wir trauen 
ihm aber foviel üenntmfs der .Schneider ^ Anatomim 
xvL 9 dafs Avir vorautffetzen., »er wiffe.,- -^wic fehr der 
.menfchliche Körper mit -den Jahren sfich .verSnd«rt; 
Die VerbelTerang der I>ruckf<fthler; mamentlich in 
den Tabellen , mag er fich emftlich angelegen feya 
ilaifen. * ' -^ 

Tdin, 
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Matrbmatzx, Lfiptigf b. Wienbraiä^ Dgr fcharf» 
ßnnigt Kopffthntr^ oder Aufgaben zum Kopf reehntn für 
Stadt- und Land-SchuUn (?). Von J. A, Hnftrkorn, Schul- 
l€hr«r in Sitieiiroda- Erfter Theil. .Enthaltend Aufgaben 
«um Kopfrechnenv Zureytar 'Thüil. 'Enthaltend Erläute- 
rung (en; SU dfn Aufgaben «aum ^Kopfrscbnen. a850. J&u* 

fatemei» oß S* -». (6 ««.) ^ , , ,. -..r^x- i- tl 

Ein fiüchleiu, da« in der ^Schulwelt wabtrcli6inliCA 
nicht bekannter werden wird, al« SiUenroda in der geo* 
Äraphifchen. Zwar ift der Vf. durch die dreymaligo Auf- 
lage feines, früher herausgegebenen Kopfrecbner» «irlier«> 
ausgäbe diefe» feharfßnnigett Kopfrecfaners aufgemuntert 
worden; aber Rec, beforgt, ^dafs der Ruhm des Vfs. durch 
cüefen Comparativ von Kopfreöhner keinen -grofsen ZufaU 
erhalten wird. Denn es gehört »wohl nicht ^iel Scharffinn 
4aiu , ftSft Aufgaben aus der niederen Algebra in trifialen 
Einkleidungen tufammeniuftellen, die fiob. wader durch ^uta 
Ordnung, noch durch Gorrectheit 4kusxeichnen. Trivial 
ftfinnt Rec. die Einkleidungen, weil Ce faft blofs in. der 
Beyhringuug von Bauernnamen und kindifchen GefchBften 
beftehcu; uncorrect, weil fich xahlreiche Sprachfehler dar- 
in finden, i. B. die Liehein OaU Liebelin^ und diefs ftatt 
Frau LMeU Wieviel waren es Pflaumen? ftatt: JVUitiel 



Pflaumen u. X. w. — Wieviel Schock hatte ^r arJtZic^ 

ftatt: anfangs — Steiger fleiierte (?) für feine S5hne ein 

Xotterieloos ^ und vieles Aehnliche. iDncorrect nennen wir 

,«neh fiberfifiUige und »folglioh leieht >xrra leiteada Bcftim- 

.Jttungan der Ai^Fgaben» ^. B. «57' -tii>M Alier oiatr Fa- 

.milie ..». trachte .zufamm^n loo Jalur .<a). Da« Alter der 

Tothter war noch einmal fo ^rofs als das ihrer jungHen 

!firudersy und nur aweydrittelmal rfo grofs, als das ffier 

des älteren Bruders j und das Alter der Mutter wmr fo gnb, 

..alt das Alfter * aller 3 Kinder und dreyrierteimal Xo §roU, 

^Is das desrVaurs; denn der Vater .^ar zo Jahr alter aU 

die Mutter und achtmal fo' alt als fein jungder Sohn.** 

Die letzten Bedingungen find blofs Folgerungen, tibdTk&iB- 

:te,n allenfalls *als Probe .dienen. — Gut geordnet kSsuMa 

wir die -Anf gaben bicht ueimen, ,da die Ordtwn^ ijorfrlbm 

r-ain« gan| wülkührltche ift, und dM.W»^ fid^h&ia naasm 

wir. übel genrdnet| weil der Vf. die Erläutarunaen und A«f- 

löfungen von den Aufgaben getrennt hat, wihre&d''ß« ~ ' 

tour für Lehrer gefchrieben ßnd, 'und weil dr **ne i. 

Xun|en sweymal' gegeben. Druck und Papiar ll&d to 

iicher als der Inhalt, 
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Lxipzzo, K.Barth: Mlgtmtin» Ha»$d»pnat dm- 
Deutfehm, oder auif uhrliche BrgäUuug dmr B*» 
gebmnhmthi, Thatm und Sehidi/kle des deia. 

■ fehen Volk». Verfafat »nr Lehr »iid Laft für L«r«r 
aller Sttnde von Dr. RaufchnU^ Erfte AbUicil«n{(: 
Aeltere Gefchichi«. XVI u. 288 S. Zweyte Abth«. 
long. XIV u. 579 S. 1829. «. (3 Rüdr.) 

Schon der 11161 »«igt, daf» die Anlag«. doaWerha inJo» 
hameiv. UaUer't ChTonikenftil gemachtift. D« aber 
der Vt -vremger als Malier h» die fohtaen Wiflenfchafte« 
»Mchwdft. fo Meibt fein Chromkenftil reiner. Er hat 
fibrieeni vid gelefen, ^nd nrtheilt init BeTonnenheit. • 
Abthntung 1. Die erften 6 Capitri rächen bi» «um 
KSnice Ariövift. Untere Abftammnng von den Scytfam 
ift nicht nnwahrfcheinlich. Bis «um l4tM» Camtel'rei« 
eben Hermanns KImpfe nnd Tod, wihrend erDeutfeb. 
Und Tom RJJme^-Jooh errettete., Bey der «mmgea 
MalTe der tfiftbrifchen Nachrichten etithalten die folgen» 
den Capitel, bis sni Bönifiidos Bekehvang der Norddea^ 
fchen znmCJhrißentham,. (ßnf. 39) TOo^e» Völkern* 
■welche das jetaige Deutfchland bewohnen, Hinr wenig; 
detto mehr aber von den ausgewanderten Franken und 
deren Thaten, der ftfechea Herifchaftsgier m teiden 
Gefchlechlem d^rMerovinger, die. das HeibgRedcm 
Eigennutae opferte. Äeirf • anderer RegentenftamUa 
bfiftte fo auÄallend- die Blutfehttld feiner Ahnen mb^ 
dcotunEslofen fchwachfinnigeo Nachkommen, die ßch 
ertt zu Puppen auf dem Thron und darin to Mönchen 
herabwürdigen Heften, um von dello ufurpatonW»«. 
rcn Reichshofineillem (den Karolingern) verdrängt wer« 
den so können. Stehr richtig ift die Bemerkung, daft 
die politifche AneAfennung der Onade GotteaOlatt der 
Gnade der Ariftokratie , die fich Pipin erlaubte, w«d er 
den Papft fÖr «n fem tmd atr fchwach hi«t, um «• 
ebeerSumte Oberhoheit m» mifsbraucheri , den Thro» 
neu nnd den Völkern gleich verderblich geworden 
ift. Beffer Mtte Pipih fiir leine Franken gefolgt, wenn 
er den Einflufe der Macht der Kirche und d« i^Iaeit 
Lehnsvafallen gefchmälert. ^<«e Untee«ob«A«t de. 
Frankenreiehea und dfö Atnrtgamirong der verfAlede. 
nen Nationen gefid»*rt hitte, Aberfchon in D*r ftuhen 
zSen hatte Sie PoKtIk fleii Fehle*. *cb -Vieh« «it 

^Xm BHi um die 9«g«»°8«* t?iäl'S^t 

be« i fondem fich nur aus aro«nbh«*lkheo Notb«l«^ 

drtinxuhgthl. X.V. A. J-,^, Zwtyttr Bwii, 



den fa^auazuwickeln, TTelcbe gemdiriglich neue Ver- 
legenheiten fchufen. »— Die Bekdmng der Dentfcfaen' 
jsiun Cfariirentham ift gana nach geromchüicheh Vor» 
^iUigen dargeßellt. — Im SOOen Capitel ftellt der Vf. 
die rtcbtige Anficht auf, dah der aus der Ariftokratie der 
•Franken hervortretende Pipin dem fiigemiatse der Va- 
fallen im königlichen Interefle,* durch die Mars* nnd 
Midiherigen Mai^Verlammlnngen des «Ugemein^ Volks^ 
^ Gegenjge wicht gab ; er benatzte alfo den Schutz der 
Demokratie. wider den UngehorEam der Arii^kratiet 
^e Weiaheil% die nicht allen Thronfolgern emieuch* 
tete. «— Im Slften Gapiiel ift irrig angegeben, dab die 
Wagner Holftein hefaraen ;. fie regierten nar ein Viertd 
^cflSlbea zwifcben* der Snemin und Trav^ , aber wafa#- 
{dieittUdi. erft nach «der £eoberong von ganz Holftein 
rdnrch Karl den Grofaeut der Wagrien den allürten 
Obotriten (einem Slarenfta^am^ lielf » ^um die SachCenr 
macht zu brechen* £a ift ferner ein Irrthnm, dafo 
Sachfen fehr'öde w»r. Jedes FloGrthal und jeder See 
4et Ganen hatte fporadUcbe Einwohner in Jeder Mark, 
«her in den Marken war nur .em« kleiner Theil ange^ 
bauet, und die(er wmr Eaft immer der Iandu;en an &n 
flüffen, Weiler leichter zu- pflugeii war. Ferner erbte 
ein Sohn im Lande der fiacluen die Wehre, daa heifat 
die Orandftticke der Familie, ^e.Iich nach Franken*«- 
.eecht darein tfaeilten » daher war das Volk der Franken 
zahlreicher. aU'jebea der Sachfen und. früher zur Ver- 
lyoBkomtnnnng dea Landbauea gelangt; auch machtei^ 
die Fjranken nicht fo vide Raubzüge ala. die* Sachfen 
4na Gebiet der Nacbbarea, weÜ die SechCen mehr un- 
▼erTorgte Jün|;linge zählten, und ihren Boden nicht fo 
kräftig ala die Frankee in Veffetaticm cefetzt hatten. 
Di^ Thä^^eit und der Einflula der er&n chriftlichen 
Oeißlichen find fehr ^eu im Ganzen dmeftdlt. Delr 
Gartenbau und £e TeicfafiCcheref- der chriffltdien Geifti^ 
liehen waren Ichlrlobehawerth; defto weniger leiftetan 
fie im Feldbau, daher waren fie fo gierig nach den 
S&ehnten.im Lände der SbiTcn « weä diefi» ^nel . Geträde 
Ueferten. Daa ^fie Cspitel fchUeftt. mit dem Fri^eii 
von Verdnn^ (543) , der Deutfchland und Frankreich 
▼blUg von einander trennte» 

Z»weyte Abiheilung. Cup. 1 -^6. Auch unter den 
deutCchen Wahlkönigen verrieth die öftere Anfeindung 
in den DTnaftie« felbft die Rechtlofigkeit dea Mittekd^ 
«am. . FrcjrUch fkicht der Eigenimtz auch bey ^ höherer 
" AufkUtung daa Recht zu uni^hen,' verfihrt' aber doch 
anrnach aufgtiölf tea. Oefetzen dcv 9täatägeCelMchaft.fo 
, G - ' 
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frerdhuTt eiräimächtif ak s« B. Napoleon« 6erad<Bi 
derawegen ilt aber jede ^nai^ctiie [q .^ülähtVchr -^aä 
fie dem nachherigen ^OrcJ^er.za ^elj^ijjp&ühr ikbU nod 
diefe xügelt fich nur be^ fehr eaeln MenCchen.. Den- 
noch giebt es jetzt Viele, welche. aua Aerger über die 
unvolfkomniene neue "Ordnung der Dinßr eined Mann 
fehr hoch (iellen., de^.nur eitler Auhmt und weder 
veine Vatiki1an0s • noch MenTclysii -^'Oebe b^feelte» der 
*S)it reiner Macht da« Gröfste auf der Erde vollbringen 
^onnie^ und To wenige ihi)' übeitebläide Wexlie hinter-» 
Uefa! 'Deutfchlanda Könige hatten niemals eine Hanpt- 
ftikdt» .und der Staat felbft ;iie eine (o ausgeartete Adels- 
herrfchaft .und kein^ fo fchwerlaßende Königsgewalt 
älsTrankr^ch und England ^ er eriiielt Herzöge« weil 
barbarircke Völker den- Norden nnd Oßen ßets durch 
Einfälle bennruhigten« Der erfie König Ludwig I 
mufste ini'J« 843^eineji Bauemaufßand in Sachfen wi- 
ider Adel und Geiftliche dämpfen. Die Aaubziige der 
•Normannen waren die erfte Urfaehe der vom Aapl an- 
gelegten« deh< Baoecnßand drückenden Burgen. Der 
Vertrag von Marfan (870) gab Deutfchland Offlothringeni 
welches, als Ludwig der Deulfche folches wieder ab- 
trat^ c^r eh Erb fchaft noch einmal an Deutfchland fiel 
(875). Seine Söhne erlangten aueh ;ioch Weft - Lo>^ 
thringen« : 011 erlofcb der 5tamm der Karolinger n>it 
Ludwig dem. Kinde. — * Cap. 7 -**^ d8 enthalten die 
fchweren Kämpfe, diedettiMön^e Konrad I daeRedile 
der einzelnen Nationen^ gepaart mit Eigenmitx und £i^ 
ferfucht , der Grofsen wider den K^Snig und andere 
Volksftämme als den ihrigen; vcranlafsten. Die Ein- 
fälle kriegerifcher Nachbaren« der Todeskampf- des 
^deuifchen Freythums auf den- Wehren mit dem immer 
weiter um fich greifenden Lehenthum, und die ein^> 
feitigei Aufklärung des «chiifilichen PrieAertfaüma, das, , 
nur m€m fanfien:Obem> gehorchen, einen Staat im Staat 
bilden» über die Laien herrCchen ündcdme Vaterlands^ 
liebe und Familien Zuneigung walten wollte, verbitter- 
ten 'dem Könige das Leben. Der gewifs fehr recbtii* 
cfais. &Ionarch erfuhrt vrie fchwer es ahm als Grafen 
geVl" Orden war/, daa damalige deutfcbe, dem vormalig 
^1 Polen ähnliche Beich nach Recht und Billigkeit 
.sui\ regiereid » . und empfahl mf feinem Todbet|e« zum 
Könige feinen pierfonliclien Feind, den Henog Heinrich 
<«oii Sachfen« zu wühlen; was auch 920 gefchah. Daa 
£r{ic grofse Werk diefes Monarchen .war die hänfige 
Anlegung ummauerter Städte, deren Bemannung sur 
Vertheidiguäg fich mit focgfilitigem Ackerbau und 6e* 
wevbeebetrieb nebenher emähiite« autser den Natural» 
lieferungen der Landleutew Sadifen tchiitzte er dadurch 
vollkommen, aber weniger daa übrige Deutfchlandi weil 
ei iniSiämmen ahgetlimlt, änuner gen^;! war, die 



ften Einriebt tm^n gemeiner Befofalfifle- feiner Regie» 
rurtgen nur theilweile oder gar nicht zu vollziehen; 
er änderte die WaiFenübungen der fchw^en Reiterej 
abf (damit fto dcr-kichienReiterej der Ungarn beOTer 
yriderfiehen können • gruhdiste darch EinGIUe gezwun* 
gen ein Markgcafthum. Nordfachfim und Schleswig ak 
eine deuifche MiRiäi^itze mit Colonifatioaen «na 
Sachfen , brachte <833' d^n Ungarn eine Total^ederlase 
bey f^oiUkatg heyf^ und Aarb 83& ^^ ihm. folgte £em 



zweiter Sohn Otto t nach blutigen Fanulienkriegen, die 
rfyH feine eanzeR^eraUji; l^gletteten. Faft alles, was 
,in Deutrchland und Italien .von ihm gelüftet wurde, 
vernichtete die Zeit; aber^ auffallend bleibt, wie man 
in einer fo frevelhaften Zeit fich einen Thron wünfchen 
kollute« Sein Thronfolger und Sohn Ouo II, deOea 
Krone fo viel' cfeutfdies Blut koßete, Aarb in Italien; 
un^d fein Enkel Otto JII gab fich dem griechifdh bjrzan- 
tinifchen Stolze bin • wodurch er das Zutrauen feines 
Volks entfernte« Der letzte des fäcb^chen Königßam- 
mea,* Heinrich II, war gegen Verwandte feiner from* 
men Gemahlin und gegen die Kirche zu frejgebig. 

Cap. 19 -<- 45. Die DynaAie Konrad des Salien. 
- in welcher Konrad II die Erblichkeit des Leheiithuroi 
in dienender Art in Deutfchland und in Italien durdi- 
fetete, HänrijOh 111 feito Sohn den Plan , die Erblichkeit 
derKaiferwürde und die NtchterbUcbkeit. der reichsßan- 
difchen Aemter einzufuhren • fcheitera fah, und Hein- 
rich IV jdie Wülkübr feiner Jugendjahre im Aher auf« 
Bb , dagegen aber mit Undank von feinem aufrüfareri- 
ien Sohn Heinrich V behandelt« wurde, . deOen Ver« 
fuch zur Einführung einer allgemeinen Steuer nufslang, 
dagegen er der Belehnung der GeidHchen mit Hing und 
ihrer Wahl entfagen mulste^ und die. Belehnung ihrer 
Giitfr mit dem Scepter erhidr. Die DynaAie der Salier 
erlofcb mit ihm 1125. Während folcher begann der 
Fanatismus der Kreuzfahrer und . Judenmörder. Nur 
daa Kreuzheer Gottfrieds von Bouillon , der^Jerufalem 
eroberte, hielt treJBliche Manns9nacht. Der Hab der 
abend* und -morgenl^ndifchen Chrißen virider einander 
War faft allgemein., eben fo der Hafs der Normannen- 
fürftenin Unteritalien wider den fiandrifchen Grafen 
J^aldttin> Stifter des Fürftenthums Edefla. Bitterthum 
und Turniere entftanden. Die Sitten waren in den 
Städten fehr verwildert, Celbft unter d€k GeißEchkeiu^ — 
Cap. 4(>* Lothar II Herzog derBachfen gab als Kaifer 
die von Heinrich V ^rfc/chtene Unabhängigkeit vom 
pöpßlichea Stuhl auf, und .-feine einzige Tochter Ger- 
uude dem Herzog Heinrich ; er fcfaadete übrigens tri- 
nem Reicbe durch Anfeindung der' mächtigen Hohen- 
Aaufen. -* Cap. 47 — 63. Thronbeßeigung Konrads lil 
aus dem Haufe Hohenftaufea. und deffea Fehde mit 
Heinrich, H^eo^ von Sachfen und Baiern« Unter dem 
Neffen Kaifer Fnedrich I erfolgte Heinrich dea Lownt 
Achtserklärung und Auflpfung def beiden groGsen Her- 
eogthümer und der Vertrag mit deu loinbardifchen 
Stimten über die Rechte des Kaifers • welcher das r5- 
mifche Recht , weil es die abfolnte IVjionarchie förderte, 
in Italien ausdrücklich wieder einführte, und indirect 
zur Einführung in Deutfchland mandte Vorbereitung 
traf, was die Sammhing inancher deutfcher Äechtsbü* 
eher venmlafste« die man gern erhalten , wollte. Sein 
Sohn, .Kaifer Heinrich VI, erbte durch leine Gemahlin 
Unteritalien , r^erte in Italien ßrenge, in Deutfchland 
müde* DdTen Bruder und Thronerbe PhQipp regierte 
mir bis 120a. ~ Cap. 64. Gegenkaifer Otio IV. Hein- 
rich des Ldwen Sohn war nach vjerlorener Schlacht b^ 
Boviaiis wid^ die Franzpfen ohne Anfeben und> Aarb 
121B — Gap. 65 -* St Friedri^ II, Heinriche V Söhn, 
wwde 1215 ik Gej^enkaifer in Aachen gekrSnt« Da er 
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Bieilleii« tu lUiHmi Mbta, JTd herrrcbte blanche Fehde in 
' Deatfcbland» ^xmA fein Kreassug nach PaläAina war 
merkwttfdig dnvch die Verritherex; welche TOn 'det 
Geiftlicbkeit felbft ausging. Im Jahre 1220 erlangten^ 
lue * ceifHichen , 1231 die weltliehen Reichsfürften die 
Landeahoheity letstea durch .den römircheti Köi»ig Hein« 
lieh, ^welches SUitut der Kai(erl232 zu Udine beQä- 
dgte. *Zuni Schaden dea Kaifers war er kein Freund 
freyer Rreicfasßädte« Auch er erlebte v6n feinem Sohne 
und römifchen K&nige Heinrich Aufruhr. Der Vater 
liefs den. Sohn verhaften, der nach 7 Jahren ih^ler Ge* 
{•ngenfchaft ßarb » nachdem er der Königswnrde ent* 
[etat worden war. Der blutige Sieg der Mongolen bey 
Liegnirz 1241 zwang dennoch di.e Sieger wegen fehr 
grolscn Verluftes aur Rückkehr. Anftofsig war der 
ChriAenbrit die offene Fehde des Kaifers und der 
PSpfte, die'ficb auch der uneddfteu verbrecherifdien 
Miuel wider ihren Feind bedienten, auch dafs der 
mächtige Kaifer -fich vor allein in Italien feftfetsen 
wollte. £r ftarb 1250 und fein Sohn Konrad 1251 , in 
feinem Erbkdnigr^icfae« mit HinterlalFung des zweijähri- 
gen Konradin. Diefer. fiel unter dem Beil des Henkele 
1268 au NP4ipel mit feinem Freunde, Herzog Friedrich 
%'on Oefterreich. So erlofch das Haus Hohenftaufen« 
Die noch von Konradiu nicht verkauften Familiengüter 
in Schwaben fielen au die Häiifer Habsburg, und Wür« 
temberg (Beutelsbach). Die Reichsftädte behaupteten^. 
wie die Ritterfcbaft in Schwaben und Franken, ihre 
Unmittelbaikeit. Faß wider Willen der Hohenßaufi« 
Cbhen KaiCsr blühet^ die Städte auf, ihre Freyheit and 
ihr Gilden « und Zunft • Wefen litten iie ohne viel.e 
lia(sere Fehden und Zwietracht im Inneten noch wei- 
ter geführt. Seit 1241 trat der Bund der Hanf^ ins Le«. 
ben,^ der bis ztt 81 Städten anwuchs » und um eben 
diefe Zeit der rheinifche'Bnad, der übeir 70 ^Städte 
aählte« ^^ Cap. 82. Wahre Anarchie herrfchte nach 
Friedrichs. II Tode in Deutfchland während des Zwt^ 
fchenreichs ; jeder mächtige Reichsßand rifs die noch 
vodiaodenen Krongüter an ficb. Den König Wilhelm 
von HoUakid erfcblugen die Friefen 1256.- Ihm fol^e 
Heraeg Richard von Comwall 1257,. ft. 1272. ohne im 
Adehe viele Macht 2n beßtsen, welche der Gegenkaifeir 
Alphons König von KaßiUen noch weniger befafs. — 
ap. 83 — 85. 1273 wählten die Kurftirßen mit Ana- 
nahine des Königs von Böhmen Grafen Rudolf von 
Habftbnrg vom König der Deutfchen/ der 1283 fei<* 
nen Sohn Albrecht mit Oefierreich , Steiermark , Kim* 
then und Krain belehntet und den Landfrieden her* 
Hellte 9 dagegen fich um Italien wenie bekümmerte, 
das er niclit oetrat. Cap. 86 — 91. Ihm folgte Graf 
hdoll von Naifau, den der Gegenkönig Hen&og AI« 
brecht von O^erreich i29Shey Gelheim tödtete. Un- 
ter dem leisten • der die Sdi weiser Edelleute und 
Banem nicht bewegen konnte, ihre reichsnnmittelbaren 
VerbSltnifle aufzusehen, und' (ich Oeßerreich su unter* 
werfen , entßanden die Schweizer -Unruhen , welche« 
fpäter das Haoa Habsburg um Cetne dortigen Lehn^ 
und £rb • Güter brachten. In dtotfcben Angelegenhei» 
tea änderten er und fein Nachfolger Heinnch VII ai|S 
dem Hanfe Luxemburg fehr wenig. Letaler wollte ver* 



SebensdieKaafermadhtiii Italien h^rft^en» und fiarb 
ort , wahrfdieinlicli vei^ftet, 1313 im KtoAer Buma* 
convento. Fehden herrfchten in Deutfchland,- wäl^rend 
Herzog Otto von Niederbaiera feinen meißeu Edelleu- 
ten. Geißlichen und Städten die niedere Gerieb tsbar- 
iceit über ihre Güter und Landfaffen verkaufte. Diefe 
trieben aber die Kaufgelder von den Hinteffaffen » ob- 

fleich fie dadurch an Freiheit verioreiliY beyw So ver- 
reitete ßch die Hörigkeit immer weiter. — Cap. 92. 
Zwej Innige, Friedrich Hersog von Oefterreich, 
und Ludwig, Hersog von Niederbaiem, traten gegen 
einander auf und kriegten 7 Jahre. Beide waren 
fehr e<[\e Fürßen, doch Friedrich wohl der edlere; 
denn in der Vermehrung der Dotationen feines Stam» 
mes zeigte fich Ludwig eigennützig. Durch Kabalen 
des Paj;>Ues und Königs Johann von Böhmen wShlten 
die mit Ludwig unzufriedenen- KurfüiAen 1346 den 
Markgrafen Karl von Mähren zum Gegenkonig. Aber 
vor dem Ausbruch einer F^de mit Karin ßarb er 1U47, 
wahrfcbeinlich an Gift, Ludwigs färntliche Erwer« 
bungen fiil' fein Haus gingen ibinnen einem Jahrhuii' 
dert wieder verloren« Die Kuchlofigkat der Sitten lind 
die öfteren Streitigkeiten der Patrider und Stadträthe 
wider die Gemeinden waren empörend. — ** -Nach Lud«- 
wigs Tode und des Grafen Güpther von Schwarzburg 
ilücktritt von der .Königs würde 9 die ihm eine Fartey 
ertheüt hatte , regierte Karl IV ruhig , vergrdfserte feine 
Hausmacht, gab die goldne Bulle, wodurch die Kur^ 
fürßen grobe Macht erlangten«, — Sein Sohn Wenael 
regierte Deutfchland fo eieenaütug als fein Vater, und 
Böhmen nicht fo gut als diefer. Die Kurfürften fetzten 
ihn im J. 1460 ab , und erwählten fiatt feiner den Kur«- , 
fürften Hu^^recht von der Pfalz zum Kaifer. B^de 
thaten wenig Gutes als Regenten , Ruprecht wegen 
feiner geringen Macht und Wenzel aus FahrUfligkeit. 
Ruprecht ßarh 1410. Wenzel beßätigte 1387 den Bund 
der frftnkifch - fchwäbifchen Städte, und hob folchen 
1389 auf. Weil w^gen einer Umänderung der National* 
ßimmen die deutfchen StudirMden in Prag fich ver* 
letzt glaubten , auch unter den Böhmen Wickleffs Leb« 
ren BcTfall fanden , aber nicht unter den Deutfchen^ 
fo wanderten die letzten nach der 1409 vom Mark^ra« 
fen Friedrich dem Streitbären errichteten Leipziger - 
Univerfität von Frag aus. Nach Ruwechta Tode blieb 
ein Theil der Reichsftände dem Könige Wenzel gehör-* 
fam ; ein anderer wählte König Sigismund in Ungarn 
und ein dritter den Markgrafen Jodocfis von Mähren; 
Als letzter 1411 ftarb, wählten die Kurfiirften Sigismund 
.einftimmig zum Könige. Damals hatte die Kirche zu 
gleicher Zeit drey Päpße« Daher gelang dem Kaifer 
die £röffiiuug der Koßnitzet Kirchenverfammlung 1414. 
In und felbft aufser Wcßphalen wütheten die Vehmge^ 
richte, welche die fpHtere Aufklärung ihrer MiTsbräUcbe . 
halber vernichtete. Im J. 1417 erlangte der Burggraf 
Friedrich von Nümberj^ die Belehnung mit der Mark 
Brandenburg gegen 400,000 Goldgulden. Schon ^or 
Wenzels Tode 1419 begannen die Hulfitenkriege, da 
die HalHten dem Knifer Sigismund den Öehorfain auC- 
fagten. Erft 1436 gelangte der Kaifer zum ruhigen 
BeüU von Böhmen , und ftarb im folgenden Jahre zn> 
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Ttnwjfmi taratihmcriofdl'tellaii* 4^ LiuifanbiiigrclMii 
KmiTer. Unter dieTen erhoben fidi beToäkdeie di^ Häa- 
fer Bfsndenbttjrff « SachCni «nd Oeftoveich; et fdtg die 
Macht der deaUehen LmdOände, we& die Fürflea im 
gUnzende Hofhalhrngt die Landesbedthrfioiire and Söld- 
ner ihrer Kriege «u den Dominen und Regalien mdft 
mehr beftreiten konnten « und daher von den Landftin» 
den Steuern fich bewUKgen liefaen. Dennoch f&eg die 
Macht der Landeaherren. Die Aechtspflege wurde in* 
gehnS&iger,. aber die Fehden der Fücßen und St&dte 
Terrchwandüen nicht. •— €^p. 111— 125. Nach Sigis» 
mund beftieg Albrecbt II, Hersog von Oellerrelch » den 
deutfchen Königsthron« ilarb aber fchon 1439. Seine 
Gemahlin gebar na^ feinem Todo einen Sohn Ladis* 
laua : die Knrfurften wählten nun den Hersog Fried« 
rieh von Oefierrdch sum deutfchen König. Er fcha- 
dete dem Reidie, ali er die Ärmagnaca aua Frankreich 
Bur Hülfe wider die Seh weiser berieft tind l448.su 
Wien mit dem Pafift -ein nachtheiligea Concordat fchlole^ 
ftatt fich der muthigen Bafeler Kirchenyerfaromlung 
ansufchliefsen^ Die deutfchen Reichsßädte yereinieten 
fich häufig wider die oft fehdelufligen Fürßen ; und da 
diefe theils uneinig waren » theila fich durch die Lan* 
destheilungen fchwächten.» fo waren die Städte oft die 
Sieger. Die Bucbdruckerkuuft kam-^ in. Uebnng und 
Terbreitete fich fchnell. Der deutfehe Oraen in PreulÜBn 
verlor an Polen iit Kriegen fein weftlicbea' Gebiet ala 
einen Freyftaat durch den preuil^chen Bund, und 
mubte das öfiliche von Polen su I^iehn nehmen im 
Thomer Frieden von 14Ö6. -Friedrich III war der letste 
in Rom «krönte Kaifer. l4iS3 am 29ften Mai eroberten 
die TurKen Conftantinopel « weil das chrifiliche Abend* 
. land das duldetet Eigenmächtig verfahr Hersog Kari 
der Rübiie von Bur^uud^ und fiel 1477 in der Sdi]ac)it 
hej. Nancjr wider die ScQweiser mit Hinterlallung fei» 
ner Tochter Maria. Frankreich ergriff Befits vom Her» 
soethum Burgund « und war geneigt , «och mehr in 
AnTpruch su nehmen. Am 20aen Auguft 1477 erfolgte 
ihre Vermählung mit dem £rshersog Maximilian von 
Oefierreich , und die reiche burgnodMche £rbfchaft fiel 
an* den Stamm der Habsburger. Der König Aarb 1403^ 
und Kaifer Maximilian I war (ein Nachfolger. Er 
gründete endlich einen ewigen Landfrieden und /su«* 
gleich das Reichskammergericbt 1405, Xowie 1^1 den 



Reidishofriitli, ^>urcfa des Enha»dga Sigbmnnd Tod 
i486 vereinigte Maximilian aUe öftevreichifohen Eib» 
lande und felbft Tjrsöl mit einanfler« riier er nmbte die 
Unabhingigkeit der Schweis im ' Bafder Frieden von 
1499 anerkennen. Der Bauernaufruhr im J. 1501 wurde 
blutig unterdrückt« die Landshut »Baierifche Erbfolge 
Hersogs Georg 1307 verglichenf 1512 wurde Deutfch- 
land m 10 Kreife getheilt. ^ Unter feifter Regierung 
wurden die befoldeten Krieger eingeführt, das Anfehen 
der Kaifer war gefunken, dagegen das der Karfnrftea 
nud der Landfiäade in. den deutfchenr Landen dnrch 
fiteuerbewilligung und anäeie Vorrechte fortgebend, ge» 
fliegen. Doch fanen die Reichsfidnde häufig die gegen 
den* Kaifer gewonnene Macht im VerhSltnus su ihren 
Landfianden wieder gefchhiBlerL Konnten nun die 
kleinen Fürften ihre Hörigen nicht mehr beliebig su 
Angrinsfehden aufbieten, und keine Söldner besahlen« 
fo mufsten die Fehden- anth ohne Stiftung des owigeu 
Landfriedens aufhören. Mit der Macht des Kaifen 
fank auch die pSpftliche Obermacht in D/eutfchlaed. 
Die Gottesurtheife verfchwaiiden am SchlnlFe des Mit* 
telalters, und das römiCche Recht kam immer inebria 
Gebrauch mit feinen Vorsagen und Nachtheilen. Die 
rohe Sitte und Lebens weife verfchwand» aber auch die 
Einfachheit unferer Vorfahren. Die Turniere- und ge- 
rlufchvoUen Fefte des Adels und dtt Fürften hör* 
ten auf. Man lebte im Reichthum ftiller, beqne^ 
mer und behagliciier hßjr 4er Jaed nnd im Truiriie^ 
und beförderte Künfte und WÜMifcbaften. . Der g^ 
lehrte Stand gelangte su Anfehen « defsw^en widmete 
fich der Adel iblchem sugleich mit deta Böfgerftande, 
und fie verdringteia die GeüÜichen ans hohen Aemtem. 
Mathematik und Aftrologie wurden fehr gdtchSist. Der 
deutfehe Handel und Gewerbe blüfaeten ^mgemcui^ und 
wurde fett 1506 dprcb die Pofien unterftuut Acker* 
)bau und Weinbau Wurden mit Umficfat betrieben. 
Doch gab es in unterem hölrdfichen Vaterlimde und in 
Bäiern noch viele Wüften. Der -Bergbau der Böhmen 
und Sachfen fing fchon amAsnnehmen. ' 

Beide BSnde fchliefsen mit einer ZeirtaM, dneia 
Verseichnifs der benutsten Sqhriften und mit einem 
Mamenindex. Das Buch verdient den bisherigen Be- 
fall des PttblicnnUu 
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CttBsris. Kopenhagen f b. dem Vsrfsffer: VeiUdning 
tii at forgtags ehernüke Analyser (Aaleitiitif, ckemircha knm» 
Ivfen ta .lutternebmeo). Von Or. Jm G# Murman Btekerk 
i8a8- HO S. 8. {i% gr.) ♦ - 

Die Abhftndtang m in svrey Abfobnitta getbeilf • im er* 
ften wird die tTn^iteti?«, Im swejrten die quantitetiTe Ana- 
Ijrfe der verfehiedenea Snbllattten sngefftbrt. Die Gbemi* 
ker, welche der Vf. bennttt bat,, find :" Berzelius^ Strpmerer^ 
Hofe, Du Menil, Fi/cher^ Philipe und Arfved/en. Wird 
man auch nichts Neuss hier fachen» fo ift aocb die Arbeit 



nli gelungen su betrachten; nmr wXre td wOnfebea ^«sfea, 
der Vf. bitte nicht misbrere KunftwSrter gebnndit, die bk 
dabin kein Biirgerreebt in der dlniCeben Spradie M«ronasa 
b£beny und die robwerlicb denjeidgea, denen das Bn^ be> 
ämmt ifty VerMndliob leyn mochten. Ois aneh fonil g«l 
autgeftattete und mit einer netten KnjifiBirtaiFel T«rfeben« 
Schrift ift dem berühmten IMryfiker, dem Obsykamriierbetra 
Hb.«. Hmuchf sageeignet. 

y "^ It. J. BL 
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NATURWISSENSCHAFT. 

München, in Cotnin. b. Lindauer:* Lieblings&hj^cU 
im Felde der Natutfor/chung. Verfucbe m Ww- 
nen Auffitzen von Dr. Fr. P. Gruukuifm. 1817. 
144 S. .gr. 8. (16 gr.) 

Uiefe Schrift, die nicht -fo bekannt worden «u 
feyn fcbeint, als lie es in der Thal verdient, enthält 
folgenae Abhandlungen : \.'Die Weltfcköpfung iß noch 
nUht vollendet. S.'l— 8. II. Von den Gejchichts^ 
[puren der Anfänge des Menjchengeßhlechts. S. 8 — 
t». Gehören eigentlich iurainmen. An fich nicht neu» 
aber wichtig gerade £är diefe Zeit, in welcher man 
geneigt fchcmt, die Geltung der hillorifchen (menfchcfl* 
gefchichtKchen> Daten ♦ oder der Tradition , in man- 
chen Stucken zu überfchätzen. Gruithuifen beweift, 
daCs die Tradition über das Alter und die Bildungsge- 
fchichte des Menrchengefchlechts weder fo viel , ausfagt^ 
noch lusfagen kann . als die Phyfik , indem iie auf 
DenJcmälcr und ihre Verhältniffe zum Ganzen, fowie 
2u eiaander, hinweift. Nich! nur die Erd« führt ni den 
Lagern von Verfteinerungcn , die ße enthalt, Auf ftru- 
here Epochen zurück, in denen andere organifche Go- 
Delationen lerrfchten-, es giebt auch In allen Wrftthei- 
len menfchlichc DenkmÄler einer Zeit, die über «nfere 
Gefchichte, ja über eine auszufprechendc Zeitrechnung, 
liioaosreichen. Das Beinerne Denkmal zu Tomea in 
Lappland, dclTcn Mauperiuis erwähnt, — der Seehafen 
mit eifernen Ringen zum Anhängen der Schiffe im 
Bergwerke Fahlun in Schweden (nach /ir/f i), — Schitts- 
anker in den fchwedifchen Gebirgen, - W^ <Jra. 
ben des Bromberger Kanals, in Indien , — 2Ü tuU tiet 
tjDier der Erde , — beym Bau der von der See entle- 
genen Stade Anqrra in Phrjrgien u. f. w.; — Ruinen 
m der arabifchen Wüfte; — die ungeheueren, auf gro- 
Ut technifcbc Cultmf und Kraft hindeutenden Arielen 
auf Ceylon, in Indien, in Aegypten^ — Infchriftcn, deren 
Schriftzuee- nirgends mehr gefunden werden , Pyrami- 
den amnuiTe Taülim in einer Steppe ohne Spur eines 
Steinbruch., — ganz vermoderte Menfchenfchhd^^^^^ 
den Gräbern von Abakan ijijich Pallat)% da doch 
menfchliche Gcbeme, Arwiefener Mafsen . über iüüö 
Jahre unvermodert fidi erhalten kdnnen, — Rmnen im 
füdlichen AfHka, - ein mit Ziegeln 6f""^'f'»^^*- 
nen 20 Fuf» tief unter der Erde, beym Bau einer 
Stadt am Delaware m Amerikt aufgegraben^ — Hum- 
SrßämunssbU'u J. A. U Z. ^weytet Banii, 



böldts Entdeckungen in Südamerika ; ■*-• ähnliche Ue- 
berrefte auch in Polynefien , •» keine Gefchichte reicht 
dahin, und die Zcfit, welche die Erde brauchte, folche 
Denkmäler fo tief mit Erde zu decken, jß, wie fich 
aus dem langfamen Fortgange der Bildung der £rdober<<- 
ibiche fchliefsen läfst, eben fo nncrmefslich , als die, 
welche das Menfchengefchlecht brauchte, bis es fich 
«u der Stufe der Cultur erhob , die folche Denkmäler 
und die Idee derfclben erzeugen konnte. Es gilt alfo 
auch von der filteft^n MenfcbengeCphichte , was fich 
von der Gefchichte der Gebirge und ihrer foililen , o^ 
gamfchen Ueberrefke fagen läTst: „Wer vermöchte ei 
wdhl Während feines ganzen Lebens nur die Zahl der 
Mufchdn und Aufiem , die in der von Philadelphia an 
bis Florida, und von dem ölllichen Meeresufer in Nord- 
amerika bis an den öftlichen FuCs der Aleghany — und 
Apalachifchen Gebirge fich ertlreckenden Mufchelbank 
liegen« auszufprechenf** •<- Auf ähnliche Refiiltate 
führt die Betrachtung der Stalactitenbildung, deren 
Hinge der Vf. fchai*ffinnig deu Jahrringen der Bäume' 
veigleicbt. Sie ;seigen eine mehr coatrahirte (dich- 
tere) und eine lockere Hälfte« wie das Jalir in 8olnmer 
und Winter offenbar entgegengefetzte Seh5pfungspe^ 
fioden hervorbildeL Schon bey 5-^6 2^11 Dicke- über 
300 Ringe. Wie viele alfo wohl bey Säuleo, die 4 
Mann nicht umklaftern können, und von 40 Fufs Höhe» 
wie in der Feengratte in Languedoc ? ^Denn auch dief 
Höhe kommt in Anfchlag , und die zunehmende Dicke 
bey gleicher Waflfermenge, die henfbrinnt, vermindert 
den Jahrwnchs.) Man fleht immer wieder ^n einen 
nicht auszufprechenden und nicht «u berechnenden' 
Zahl, obgleich der Vf. beiianptet: ^«Er wolle den Tag 
herausbringen, an welchem der erfte incrufUrende 
Tropfen a\U den Leichnam deaerfien Menfchen gefallen 
wSre, fände er ihn in einem Tropfftetn.^ Und darin 
hat .er auch gewifs Recht, vorausgefetzt« dafs er die 
letzten (äuberften) Rin^e unterfeheiden und vor Verlauf 
feines Lebens mit Abzäiilen fertig werden könne ; denn 
ob ^e Ringe fahre bedeuten , darüber kann die Erfah- 
rung iGewiisheit f chaffen. ,Man ibllte in Tropffleinhöh- 
len experimentijren. 

Wie uuterhadf end ift ^s aber nicht « der Erfahrung 
auf foldien Wegen bis dahin zu folgen , wo fie die 
höchfte Idee nut '-einem : Wenn (weichet wir rr — 
Endlichkeit fetzen muffen) als abfolut erweislicii au^- 
fpricht! Man denke fich nun einen jener Ürmenfchen 
auaKobi, wie er, nach dem Scandpuncte, den wir 
* • ■ H 
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ehen gabomttien, •»- tsn inrilder Höhlen bewohiieri Aer- 
bcnd der Kern einer TropffldnQloIe ^ewx>rden, und. 
wir.liebeo das Ichtefie Sinnbfld tinet Chronologie dei 
Menfchengefthlecfatfl ntch rein 'kosmifchen Zählungen. 
Wie nnh die Erfahrung den. Menfchen al« fingirten 
Kern der ah^n Säule in den dunklen Miltelpanct hin* 
einftlhlt: eben lo fühlt fie fich getrieben , ihn au^ dem 
-Tode "wieder durch die ^nfchauung dea fiorteehendea 
ISchaffeha der AVeit heranasn wickeln; daher aer Satz: 
«»Daa Werden der Thiera, im Mutterleibe gleist dem 
dea Thierea überhaupt** (der Menfcb bleibt nochfcho* 
nend im Hinterbalte). Ueber * die Vergleichungatafel : 

4) InfiiTorienbläacheh im Wafler. 1^ BÜachen im flüf- 
&gen £7« *- 2) Polypen { glcidiartig« beweglich» ohne 
Mufkellafcrn, 2) Puncium faliena, ohne Nerv- und 
Muekelfafer beweglich (?); — 3) Würm^^ Schaalthiei-e, 
Kruftenihiere« mitMuskd, Nerv, Kretalauf, Verdau* 
ungsor^anen und einigen Sinnen , 3) gleichguldge Bil- 
dung diefer Organe im £^ am dritten 1 age; 4) FiCche^ 
Gehirn, innerea Knochenfjßem • höhere Vf^Ukommen- 
heit der anderen .Organe, 4) Hühnchen von 9 bis 15 
Tagen; <-— '5) Amphibien und Gentaceen, mit Lungen, 

5) der Vogel ewitfcbert im aufgepicktem £y • jgeht aua 
dem WaSer heraus ; -6) Amphibien und Säugthiece, die 
in dber Luft leben-, Vögel , Thiere mit Hufen , Klauei;, 
FlugeWi , Händen^ Ö) der Vogel kriecht aus dem Ej ; 
«^ über diefe Vergleichungstafel bey einer anderen Ge* 
legenheit. Die Infcctcn fehlen^ die Amphibien können 
aiicht wieder bey 6 Aeketi » obgleich nicht ^Ue im W4iC> 
fer leben kSnnem Aber fcbarft'ninig find nun Belege 
gehSuft für die Folgerung, dafa, wie das Thier i<n £7 
«US dem Feuchten ans Trocl^ene herauffteigt , . fo auch 

u zeitlich und ftufserlich die Thierheit aua deiir WalTer «na 
Land herx'Oigesangen* fejr» und noch weiter her\'or^e> 
ben Werde, 10 dafa , um es gleich in einem Beyftiiel 
deutlich zu machen, * dör Sediund im Baikalfee, talla 

'diefer auatrocknen Collie« nidfat etwa durch den JeniiTey 
•na faure und kalte Eismeer wandern, Sondern liebeK« 
das Land gewöhnend, ßcb, wie die Otter undBiber, 
nur neben Flüflen aufhalten und mk den Hinterfüfaeai 
cu gehen von Generation eu Generation immer wirk- 
famer verfucben werde. Hier wird -ea febr anfcbaulich, 
wie {ede tinter Zeitbedingungen* geftelhe Idee .am Ziel 
^uf Widei fprüche ßöfat, qder zu Poftuläten gezwungen 
wivd^ die weit fchwerer zuzugeßehen find^ ala ytrepa 
daa (peculalive Denken üdi einfallen Üefse, voa feinen 
Gegnern zu verlangen, dafa fie ihm feine abColutea 
Principien vorläufig einräumen Collten. Wir wollen 
febr gern zu^eßeben-i dafa dea fiibece Schwanz tioch 
«tw-aa vom Fifch fey, wie der Zerkarien « Schweif 
nach MV/cA*« fcböner Bemerkimg, ein ganzer Vibrio am 
Leib einea Diftonia« aber als Biberfchwanz^ft et^ (oMict 

4dee Aach, uranfängUch über dem WalTer , «nd war 

Sewifa nie mehr Fifch, ala er ea jetzt ooch ift; denn 
ie Idee der AJetamorpbofe hftit allea, w<aa fie «nter fich 
begreift • durqh diefea BegriftenCejn .suEleich feß, und 
die J&mpirie wird nie vor fixcentvicitttt £pher fejn; S0 
lange fie fichaiiokt diefer «ewigen Sobnmke einer tub« 
^ndUcken Wandelbaikeit Uar bevralGat »ift. Dann »erft 
i^^im ^M% a tdasf fie kruho init ihfttt "dwpbinarttwien 






fchalten, und den Wita fpielen lafleo» Zu folcken pro. 

Ebeüfchen Anfpielungen dea Witzea lechnen wir. die 
r wähnung dea Fifchea Sambia auf Amboina • dar mit 
den 4 unteren FloITen auf dem Sande imiherUnft, &ch 
«Shmen läfat, und feinem Hemi nachfolgt, — ic» 
Alo^ätora, der oach älteren Nachrichten im Waffer lebte, 
und letzt daa Land bewohnt, «-» dea amerihanifcben Cro- 
codila» daa in demr austrocknenden Schlamme der ameri- 
kanifcben Gebirge Sommerfchlaf hall,— der natnrii- 
^ eben Meta m orphofen niederer Thiere. Auch an die 
Verganeenfaeit wird erinnert: »,Noch jetzt fucfaen die 
wiederkäuenden Thiere die Sättrcr dea Meerfalzea, wel- 
^hea aua dem' Urwafler herfiammt, mit Begierde aaf 
(S. 53). .Wie gerne badet fich der Vo^et, daa Pferd 
. u; f. w. Wie fiark ift nicht die Frefabegrerde der Raiif. 
jtea weifaköpfigen Adlera u. a. nach Fifchen, ob lie 
g|kzch daa Fifcbfangen liicht mehr verfteheni — 
Jei>e mepfchenähnlichen, zahmen^ zuthunlichen Thierr, 
die glaubwürdige Pet fönen fchon in allen Meeren faben, 
haben %4elleicht • in menfchlicher Anlage , der Fifcbov 
tur^ifar ilinterdieiJ nur noch nicht entreifsen können.^ 
^,So vermag die Na^ur ihre Möglichkmt in Wirklieb* 
keit zu verwandeln., .aber fie lälat fich Zeit dazu, und 
fchont ihrer leigencn BilUiungeii nicht : ea läfat fich b^ 
haupten« dafa in der Urw^ taufenclmd mehr Genera» 
.tionen^von Arten und Gattungen organifirter Gcfchöpfa 
«rlofchea üxiä^ ala gegeawäriig noch auf der £rd< leben 
und vvgetiren.'^ 

Aach äie Furcht vor gewaltigen nnd immer wie» 
derkehrenden Räubern foll wohl manchen Wa/Tervogd 
«um Landvogel gemacht haben« (S. J5. Aamerk.) 

> Wir haben ^dieb Abhandlung -et waa'w^tUuftigbe* 
handelt • um Thatfacfaen nicht gerechtet , 4>b ^ wahr 
«der falfch fejn möfen« und auch die gef^Iligea Orüa- 
de der Meumorphofe, deren diefe Methode slvl Ichfie- 
laen bedarf, nicht unberührt gelalTen, «m den Geift. 
in wekhem diele Abhandlungen gefchrieben lind, tu 
zeigen. Mi^and wird leugnen « dafa hier auch dai 
Paradox* Scheinende bey näherer Betrachtimg tieferen 
Sinn hat, oder doch Xehr beziebungavoll auf die groCM 
Idee der zeitlichen Metan^inibofc, die hier verünn- 
licht werdei) foU , anfielt i fo , dab man nur daa Zeit- 
liche recht zxL deuten braucht., um fich einer klarea 
Einheit anfchaufich hewufatzu werden« 

IL Klein» kritisch» Regi/iratur der Phrurtheüi 
in der ^iffenfchßfu Unbedeutend. Deber Mesmem- 
muff fcbief « obgleich treffend für manche Anhänger 
delfelben« IV, Üeber die Blky$mometrie^^aU nemm 
•(neuen) Zweig (der) Jiir die LandeeeuUur%ochfl wiA- 
tigfn Meteorologie. S. 60-rd8. Enthält ünnräch .ausge- 
dachte Rendül und andere Werkzeuge, U9i ^e Uein&a 
Störungen der ^lanetarifchen Erdbewegung %xl beob* 
achten « und leidet keinen Anazug. Die fehr grofae 
Heizbarkeit folcher Inßrumente., die felbft die Storan- 

fen durch Mara« Jupiter und Saturn* anzugeben im 
tande wäreii, wird nicht allein ihren Gebrauch 
Ichwierig^ Condern die Aefulute^ hey ihrer Subtilit&t, 
immer zngjeidi auch fchwankend machen. Doch 
wünschten wir Tehr« Reiben folcher .Beohachtangea 
MU edeben^ -die jcwib /ür die Phjr&ologie dear£rde um 



sl 



ZUR JSNAIS^HfTN AI^^Lß. LlV^ÜiTUR^iBITUNO. 



13 



fniditbir« Fclgm Teyn vrerden. Bej den vdrautge» 
fchkkten Sitten äbir die Berchleunigung'nnd Hern» 
nung der Babnbewwvng der Erde durch die Axen* 
diehpBg find die Abnude eWiee Poncts der Obei^ehe 



vom Mhteintntct der Schwere nichl m Anfchlag ge- 
bracht, wodurch die Voraiuretstingen der neFultate der 
PciideWcrfacbe bedeutend itiodificirt werden cinrften. 
V. Ufber dsn fWertk einer guten fFitterungikunde. 
SoUte Tidniebr hofften : Einpfehlnng der.Witterungs« 
' künde bejr den Groben nnd Mächtigen der Erde» die 
Geld'far ffroFee Verfuche hingeben nnd von den Re- 
fahaten oewinn hoffen können« An Lovoifier wird 
irinnert und auf di« Wichtigkeit cheifnifcher Erforrchüitg 
der atmofphärifchen ZuftSiide für die Vorhf'rfAgn'ng 
Ueiner^r^ und befchränkter Veränderungen der - Wit- 
terang eufmerkfam gemacht. (S. 99.«-^ t03.) .—• VL 
üle^er die Proteusarti^keH des Begriffes ven Kreft 
tmd feine Peßhaitung. Eine Rhapfodie. S. 104 . -*« 
106. Rraft^ift aüenthalbige, fetbftwid er Gehende TM- 
iigkeit. Man wrd nichts' gegen diefe oegriiFsbeAim* 
mung etnsu wenden haben, aber Hr/ Cn wird ao^h 
nicht in Abrede Aehen , dafs ein Anderer diefea über- 
fetzen könnte: Kraft ifi der Oegenfatz; der in einem 
driüen eins iß. Denn die Thätiglieit A. und der Wi- 
de^and, aUThätigkeit B,, find in deid ^^üllenihalhen^U 
«U ihrem Grande, abfelut, d. b« ihrer Eziftens nach, 
nothwen^ie. Waa aber in dem Grunde der NothWen-* 
digkeit exmirty bat Kraft, daher man fich durch Ruhe 
nod fiewegang nicht irre mechen laOen darf, noch 
weniger annehmen, der Stein, welcher s^ua der Ruhe 
aam Fall kommt, gewinne Zuwachs an Kraft. Er ver- 
tiert nimlich, wäd er an intenfiver Exiftenz befitxt, 
in demfdben VerbältniTs , in welchem er durch Bewe- 
simgder Zeit« d«. h. der Beziehung aufa Gänse, heim-^ 
filJt. Daher die befchleunigte GeCch windigkeit und die 
damit in Verbältnifa ftehende Vermehrung der Wirkunj^ 
^ VIL Die preiktijche Logik meines Siaars, (S. Iw 
«-t36.) Diete mit Laone ge&:briebene Abhandlang hat 
mehr im Hinterhalt, als fie im Schilde führt Die Sei- 
tenhiebe find nicht immer gut angebracht, aber die 
Hinptlach'e, der Beweis , data die Denkformen in den 
Handlangen der Tbiere real liegen , oder dala dielfet 
miter jene (abfumirt, aus ihnen erklärt werden kön« 
nen, ift ans den Sitten und der Lebensweire rines ge- 
lähmten Staars recht finnvoU nhgeleitet. ^ VIII. \5ie 
t^ofts Ausdehnung des Brdbebens über den Erdboden» 
Hr. Gn fpürte das Erdbeben iu' Kingßon in Jamaika^ 
{5 ü. 5(y ^ %üfae) in München, am groTsen Elkysmo* 
neter, das doch noch nicht einmal ganz zweckmäfsig 
fär die Angabe der ErCcbütternngen der Erde eingerich- 
tet iß« nm 11 Uhr, oder, nach der Aus^eidmng der 
liflgendifferenz^ um 5 Uhr Morgens in der Ricbtung 
tobS. O. nach N. W. Die Stärlceder Ofcillation betrug 
wenigftens einei).Zoi]. Hr. Gr. glaubt, dafa folche Fort- 
pflanzungen derErdertchütterunjjen undSdiwing|ungen 
der Erde g^leich denen, die em tiefer Schau in qeir 
Luft oder xn einer Glocke erregt', betrachtet werden 
können. — iX". lieber Erwerbung und Miitheilung 
philo/ophifch^ Crund/dtte. (5.130—144.) SdilieTst 
&cb an JBlo. VII an • holt aber etwas sa weit aus « um 



4bn dem einbchen Refultat %tt gehUgen t i,dartf jeder ab» 
firahWte Satz ebne Erfiabrnng ein leerer Schall fey , und 
daft man ihn nur dan» eigenthümlicb befitze, wenn 
manf ihn felbft gebildet bat««^,. , woraus denn weitev 
fo>gt ; „dafs jeder anderen Methode' des MiiUieilung 
diemrv aHein urfprünglich fraditbringej>de analjtifche*^ 
(dttrcb einen fekl'ameu Druckfehler fteht im Text gerade 
hier Jynrhetifßhe) „Vorausgehen muffe.** Das Mifsver-' 
itendnirs , welches Hn. Gr^ zu diefera Windmiüilenge- 
focht gegen die äxuuJc^e, angebomer (urrprünglicber) 
Ideen und gc^cn die darauf ficb beziehen rallendea 
fynthettfchen IV^Ltbeilungen rerfeket, vmA dacausi klar «^ 
ihh er (He fynthetifdie Mittheiluiig unter Fhtk>rQ»bea 
zoJäffi^ A4]e Wiffenfchaft ruht iediglicb apf der fTech- 
fehc'irkung der Synthefi« und Analyns« und ^ieMethpde^ 
von welcher hiebey fo oft die Rede ift, thul gar nichta 
zur Sache. Ob der Maibematiker zwejr Triang^ -von, 
Holz Tor fich fieht'und vergleiclit» oder ob er ilu^ An« 
fchauung rein innerlich erweckt und combinirt^ ift für 
die willen fchaf eil die Ewidens ganz gleiehgü1|ig> nnd 
nur das Bewnfstfejn der Notbwendigkeit, das die Au-« 
, fckam^ng in ihm gebärt« ift das Wifl'enfehafüiche dabej. 
^s giebt aber nichts Lächerlfcheres , als wenn £cb man- 
che Gegner des Cgeeulativen Denkens einbilden, daflelbn 
wolle die Erfahrung neu, als Colcbe, oder Gott weifs» 
wie fenft', ans und dnncb fich machen. Ht doch noch' 
keinem einge&llen, zu glauben» dafs die Empirie damit 
umgebe, Vernunft zu machen, oder dafs fi^« um der 
Meiaphyfik nichts nachzugeben , der VemiAuft eotbeh- 
ren wolle, weil jene, ihrer Meinung nach, die Erlab- 
nng für enibehrHcb b^t 1 

^ ^ . A e a 

THBOLOOIK 

fiaztJZNACB, fa. Kehr: Das einzig wahre Chrp- 
ßenthum^ oder das reine Chrifienthum^ wia 
uns /ölches Jefus und feine Apohel felbfi lehr* 
ten. Für Gebildete und Nicbtgebildete, für Glan-« 
bende und Zweifler. 1829. XVI x»- H^' S. «. 
(12 gr.) 

Den Anfang diefer nntzScihen Schrift m|icht ejn 
Iträftiges Gebet, we!dies an Gott gerichtet iß; nur 
der m demfelben enthaltene Gedanke: «,Da weifst es, 
ob ich in guter oder Qrltflicber Abficht dieCe Blätter 
gefchrieben habe. Du wirft fie untergehen laffei^« 
weiMi fie nutzlos od>^ gar Ccliädlich feyn feilten^ n. 
L w. -^ ift überäuflfig; weil der würdige Herausge» 
her durch Abfaffung diefcs Buchs keine andere ala 
eine gute Abficht zu erreichen fuchte. Hierauf ei^ 
klärt er iich über den bohen Werth, welchen die 
Bibel für ihn fchou in feiner zarten Jagend gebabt, 
wie fo oft und mit welcher Begierde er fie' ^elefen 
habe. Wie rerfchicden jedoch leine Meinang von 
ihr, nach Zeit nnd tJmfiänden, undJbr nadiberi- 
ger Gebrauch gewefen Cey» diefs ersieht fich aus 
dem, was er S. IX Tagt: «,Aber leider las icU 
ohne Ordnung nnd AuswaU, Alles, was mir vor« 
kam, und fo überfüllte ich mich« ohne in mdneoa 
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ItigenAIcIiM Alter iimä bqr- widern ngdloten IVifta 
e» gehörig veiAitoiieni undr ^siädaiieB au kdnncQ. E» 
konnte' flieht ^feblirfn« ' ^dab ^ bey dem JurauCep und 
Booten AHeirley; das ineine iLeotüre 4ai«Daaditc» ,, «iftcjh 
Schriften über thedldgiCche: und rcligiofe OegenlUuidb 
mit unterliefeot «dio idi. beiler ungeleCsa gelailett 
hätte. '^- Ich «reflor mich endlich in ein Meer von 
Zweifeln, undimter ooiteuien Füfaen fchwand der Bo« 
den« denn der 'Glaube ^aa die Uafterblicbkeit 'der 
.Seele ging wdt ^erioven. Zum Glücke, /ür mich "Wa- 
ren * mir die Inhaltfchwerea Worte, welche Paulu$ 
an die Galater rfcfaiieb ^Cap. 6. ' V. 7 : Irret «euch 
nicht, Gott läfsc fich nicht fpotten. Denn was der 
Menfch .äet, 'das 'wird er ernten — noch 2a ,feft 
eingeprägt, als ^ats ich mir felbft' hätte Spöttereyen 
ttber das Helligfie «erlauben können. War ich ^auch 
auf- Abwege gerathen, *fo hielt mich .doch .das £e(« 
fere in mir -vom Abgrunde zurück. 19ie machte ich 
mit den "SpOttem ^meine Sache ; und wenn ich 
auch meine 'Ohrto ihren Spöttereyen Glicht entfcfaloGi, 
fo ftimmte ich doch in. ihren Frevel nicht jmit ein« 
eingedenk der Worte Petri 1 Brief, .3 Cap., 10 V.z 
Wer leben: wiH ^nd ^ute Tage fehen, der ^zähTne 
feine Zunge, data fie nichts Böfes rede, und feine 
Lippen, dafs Iia nicht 4rügen.*« So hat Hr. ,JL 
hier den religidfen .Zuftand feiiiea Gemütbs in 4ea 
verrcbtedehen Epochen foues Lebens mit gewiflien* 
hafter Treue darg€flegt; erzeigt, w^ie kindlitU- fromm 
er in feinem Kiiabenalier die heilige Schrift auffifste; 

• wie er f^äterhin durch unrexEe »Gnibeleyen iiuf be* 
Magenswerthe Abwege gerietb; wie er einige Jahre 
darauf aRes' mit Gleichgültigkeit :betrachtete und be- 
handelte, was Bezug auf^die Bibel und auf reli« 
giöfe Gegenflände hatte, und wi^ «ip endlich durch 
ein aufmerkfames, «befonnenes uxid- ernßliches For- 
fchen in der heiligen. Schrift »u der "Waren .üeber- 
aeugung gelangte, dafs fie der einzige WegweiCer. 
xnr Seligkeit, und dafs anfser ihr kein wahres Heil 

' SU finden fey. Nächft diefem tpricht er einige Worte 
der Liebe und des Emftes zu denen, weiche den 
grofsen Werth der Bibel immer 4ioch .verkennen; 



auch -ertheilt « eine Beaniwwtiing 4dr Binwendtn- 
Jen, welche £inzelne gegea die JUbel jnachen« Nidit 
^weniger gedenkt -er der Urfaches., auf wdche dis 
4>ftereiv Klagen tüber dea Verfall der Bdigiofität und 
den Mangel am KirJchesibefuche .lA der neueren Zeit 
.hegründet feyn möchten, und Wftrnt rot der Hin« 
neigung zum Mylticismus und .2ur fallchen Fröm- 
.meley; Zuletzt giebt er die -Gründe an« welche ihn 
:eu der Herausgabe diefes Werkes beftimmten, und 
lagt; „Ich habe es aus dem Munde Mehrerer, wel- 
.dM eben nicht unter ^die Spötter gehören, diafs die 
iriden Wiederholungen und das Uebeiflu/Ej^e und 
JSntbehdiche , wie .fie fich .ausdrückten, iie tob 
dem Lefen des Jieuän Te&aments ^tirückhielten, voa 
dem fieubrigena, ^einer-fehr unvoUkommeaen Kennt- 
.nifs deüelben ohnerachtet,. mit gebührender Achtung 
XpracheB. -Vide, -welche jährend ihrer .Schulzeit 
ftwar das neue Teftameot durßharbeiteii flnufsten, 
liaben naofa.einer Reihe «von Jahren « bey .vielfacbea 
iZerftreuungen und b^ der Erfüllung ihrer Berufs« 
gefchäfte, daa Meifte wieder vei^elTen» und finden 
nicht die 'Zeit, oder mögen £e jiktit ^finden, daa 
•Ganze wiederholt zu rdurcblefen, «um dadurch die 
sefchwädhten Eindrücke aufs >Neue zu 'beleben* Für 
laiche tonn eiii Auszng:des neuen Teftaments , weK 
eher dar WeCentUcbei der Giauheos • und SiKea • Lebre 
enibilt, nicht anders als zuträglich und Manchem 
▼OB ihnen yiielleieht tehr er wünfcht feynA £is jetzt 
•hat mw noch Jieioen Auiszug- aus 4em «leuen TeÜA^ 
>mente, welcher in einer fortlaufenden Aeihenfolgs 
nach 'den einzelnen Büchern das Wefemliche der 
•Glaubens - und Sitten • JLehre in -einer folchen Voll- 
ftttndigheit rentbält, als der vorliegende. J3ey die« 
lern dqs«ugie ift Hr. K 4iur fehr feiten von Lu- 
thers Ueberfetsung , welche fich durch Einfachheit 
undlKxaC^ fo fehr .auazeidinet,. abgewichen» Vnd ge« 
wifs wird diefes Buch, wdches der Vf« mit vieler 
Liebe zur Sache: angefangen imd vollendet hat» sieht 
ohno' Segep. bleiben. 

£• a« N« 
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ScrBbib KifviTB. Hamburgs b. 'Holfmami «u.** Campe: 
Prtebracki, dsr Ruß^che Poliziy^^pion. Ein Zeitbild vpA 
Jugufl LewaliL 185a. s8o S. la. (i Rthlr. is gr.) 

Nnr loeker ti«ht ileh der Padon der Erfiadung durch die 
^eXchichte, doch fcft genug., um di« einzeln ea Bilder »u- 

Ajen lu halten, und zu einem Ganzen zu binden. Die Haupt- 
l. ione«, zumal die fchönc junge Polin Rozalka , deren tra- 
SlfcberTod voraMfufeli«» war, flöfisn Xogar .Intertfift ein^ 
wai ber einer Erz&Wmig» ^a welcher der sigeniliche Roman 
Dor d^e Nebpvfapbe. ift, feiten der Fall ift. Man erhält von 
den Züftänden in Polen, der Gefinnung» Denkweife» den 
Sitteji und Intei^ITen dsr ftrfchisdeaen SUUide, sine dsat- 

4 ■ 
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liehe VeranrchaüHchung* Dte IQr -^olen To wtclitigeii Jndee» 
die auch da einwirkten, wo -man^e vdUig anffsr. dem Spiel 
wähaj^e, .-lind 'in TeriVshiedeuea Exemplaren^ juil darkea^n" 
gen , iedooh ohne GeXchmack und Gefühl .zu rtrletzen » hie- 

Seftellt. — DabejT hat die Ersühlung das grofae Verdieolt 
er Unpi^rtejlichkeit. Nur ein eingefleifchter Polenentlni* 
fiaft könnte meinen , dafa die JlttlTen an glimpllioh behandelt 
waren; der -ruhige QnobachteK wird aal Andeaftuiigeii ftolf«»f 
die den Vf. von dem Verdacht der Voiiiehe Toli^&ndJA rei- 
nigen, und nur heiUitigen» dafs er wlfle, wie kein Licht 
ohne Schatten« kein Sohatten ohne Lieht deakharfej. 

P. K. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

LoKDOK, b. Valpy: 0HSATPOS TH2. EAAHNtKHS . 
FAßSSHS. Thefaurus linguae graecae ab f/tfnr. 
Mtphäno conßructus. Editio nova, auctior et 
emendatior. — Part XXIX. i: e. No. XXXJK 
1825. Fol. [mit der Bemerkung: The work will be 
completed wiihin ibe year 1825.} pag. 9719 bis 
10086 = «d.-vei. To. III. p, 1696 biaTo. IV. p. 137 
vom Worte nnrds bis itmtm^^fYyofMU* Pars XXX. 
r e. JVa. XXXr. 1825. Fol. — [Mit der Bemcr. 
kung: ToUl fubfcriptions 1086. — The prices vrÜl^ 
be mifed tt> new fuhjcrihert to 1. L., 75. f hilL ' 
fmM paper; and 2. L. 15. fb. largepaper: and 
-will CDQtiniie to be advanced te futnre fubfcribcrs. 
Subfcripdons always remain at the price,' at which * 
thcj are firft cntered.] Von p. 10087— 10454 ir ed. 
ver. To. IV. p. 138—406 von x"^»''«^^» ^^^ X"^«' 
t^lik. Pars XXXL i. e. No. XXXVI. 1825. Fol. 
— von p. 10455 bis 10822. rr ed. vet To. IV. 

p. 407 — 690 von aVx»^o^"Xö' ^5» 4'«'C«- ^^^^ 
XXXIL i. c. No. XXXriI. 1826, Fol. von p.- 
10823 bis 11002. rr ed. vetus To. IV. p. 691 bis 
«32. i^U. Pars XXXIIl. i. c. Ho. XXXFllI 
und XXXIX. Index in Thefaurum L. Gr. ex 
nova edit. Lond. 1828. Fol. 

P^«r|l. Jen. A. U Z.' iSts. Bec — Erg. EL 1825. No. ag. «- 

x8a6. No. SS ff.] 

Aiiefs ift denn der Schlafs diefes vveitrchicbtigen The- 
fannis, weKrfaen überhaupt 33 Hefte ausmachen. Dazti 
kommen 3 Hefte Prolegomena , und 3 Hefte alte Gloffa- 
ricn: fo dafs das Ganze aus 39 Heften bcfteht, welches 
über 300 RtWr.koftet. In England haben 1086 fubfcribirt. 
Im 37ften Hefte folgen fonderbarer Weife S. 11003 
SuppUmenia ad to. 1 ed. vet.^ wie fie in der alten 
Ausgabe S. 182Ö wörtlich ftefaen , und gleich Anfangs 
»m Febdrigen Orte hätten eingefchaltct werden foUen. 
£• licifst nämlich da [nach Beendigung des Buchßaben 
Jota]: ,,Lectori huius thefauri linguae Grätcae. r^ 
Quum quarto et ultimo huius optris tomo colopho^ 
nem impo/uijjem, et voces quae eo eontinentur re^, 
ctnjuiffem , ... index eas voces mihi recenfuijfet aU 
phnbetica ferie . . . eonfutto vocahula in indieem reit- 
Hehontar; Je. «r» quae focio carehanti folivaga^ quo^ 
Tum origo Oedipo tnveßigatbre opus haberet ; quod Oe 
Ergänzungsbl x. J. A. L. Z. Zweiter Band. 



peregrinis et y^«^nipcnxo?r dici poteft. — Quum mihi 
propoßtum effetj ea ^ demum- voeabula intra huius 
cperis pomoeria recipere , ' quorum uHumquodqu^ pro ' 
ft^pe haberi poffet , eique familiäm adiungere , m^ 
nime i:onfentaneum fuijfet inflituto meo locum Kk 
äare peregrinis etc. — ^ Verum, elapfa mihi fum 
et paucula quaedam vocahula ^ ' ex quibus mul^a 
germina provenire videmus. Bx. gr. to. II quum 
diu de m^tctot et »Jirof , dubitaffent, utri . prioretn 
Jedem, detem^ accidit ut u^mrot priorem locum 
joccuparetf tantß ßipatum caterva^ ut ... eompetito- 
rem fuum ex memoria detruderet. -*- Quum to. 1 poji 
jovr collocajjem MyteS^ deinde yitmwxm (v. Heraclidem 
gra,mmat.y^ contigit ut aliorum dertvatorum h. v. 
ingens numerus memoHam meam obrueret etc. ^-^ 
Huius generis vocabula non indici injerui^ fed 
Juis tomis adiungere vijum eft.**. -^^ Und To folgt 
denn S. 1827 fqq. ytwnm^ mit feinen Ableitungen, 
bis S. 1869 ed. vet, — Sodann Ümt^i mit feineA 
Derivaten-« bis S. 1874. •— Hierauf Aiftcrmm -^ mr^tnif 
— irtiTof •*- u. f. w. Hier erfcheint alfo blo/sbr AJf 
druck. Dann folgen S. 11097. zs: ed. vet. to. II. p. 
1593 fqq. -^ Adircienda tomo II. huius thef. L. (?r., 
'Wobej auf die epi/iolä to. 1. p. 1826 (dicr defshalb von 
uns excerpirt wurde) verwiefen wird. — Hier folfft 
ä\to'(pag. cit.') KXPTQ2 mit feinen Ableitungen» bis 
S. 1599 ed. vet. — Sodann KET9Q. — S. 1603. 
Mter. — S. 1607. MElAA'fi u. f. w;^ Den Schlufb 
diefer Nachträge macht ^OSSA mit dem iZeit worte «errf# 
t!: ßoi&S' aber ohne beweifende Stellen » wie fo oft! 
Hiemit fchliefst das 37ae Heft S. 11184. 

Schwerlich möchten gute Lexikoeraphen des Henr. 
Stephanus Entfchuldigungsgründe geltta lalTen: weil 
er fein Manufcript umarbeiten»" und die fehlenden 
Wörter an gehöriger Stelle eintragen mnfste; welches 
jnjch du^Ch eingeklebte Zettel' gefchehen konnte. Am 
wenigßen köttnen deutfcbe Philologen es den" en'gli- 
fchen Editoren verzeihen, daf^ fie diefe AdiicieHdä 
picht nachtrugen» wohin fie gehörten ;. denn fo nehmen 
die Nachti^äge kein Ende , bey der Menjge beygefcbricr 
bener Notizen ! 

Der Genauigkeit wegen geben wir noch beym Ori- 
ginaltexte der Britten Nachricht vom' Inhalte eines bey 
Heft 37 vorgeklebten Blattes: ^.The editort ISarker^ 
and Valpy\ are happy to announce the terminal 
tion of tkeir täbors ! -— tJulexieon, glojfarüst and 
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Benry StephatCM eommeniary on^thg ^ialectt etc. are 
,now ccmpUied. ' And ns the index will rejer diver tly 
to dvery Word (?y ^ it will be evident ^ tKat the prin- 
ting of ix could not he commenced until the whole of 
the lexicon /hpuld be finijhed. It is how ewer expe- 
ctedf that the Ni[0 containing it n will be publijked 
in the automn £1835 -<- aber Heft 37 erfchien erß 1S26, 
imd Hefl 38 Ulli 39 fehlen noch !]. -* The work will 
thui be comprifed in 39 Aros^ ae fpecified^ and ae 
the old edi^ion hat been intirely reprintedj with 
the addition of about one ^ third more of new matteh^ 
it is prefumed that . the advantage» (?y of the new 
over the old^ fhould preeminent !** «— Die Vor- 
theile der neuen Auegabe komiten grofs werden, wenn 
ein Plan feß durchgeführt wurde« So aber, wie 
die lieyträge hier gegeben (ind » können fie den Ver- 
laflerrt deiTelben unmöglich gefallen ; fie können nie- 
manden nützen • dem theils die citirten Bücher, theils 
die Zcit| fie nachzufcblagen» fehlen , wobey die Lefer 
yiele, nicht bieher gehörige, Citate zu überfchlagen, 
und/%nel Zeitverluft zu bedauern haben werden.-^ 
Wohlgeordnet und dadurch lehrreich hätte der new 
$tephen auf jeden Fall werden follen** Die Editoren 
machten es Heb zu bequem 1 

Ueberfehen wir nun - überhaupt das bisherige 
Ganze des Londoner Abdrucks der eiTten Ausgabe des 
Stepltanifchen Thefaurus, als Totälanficht griecbifcher 
Worlfulle, fo werden wir ^en grofsen Untcrfchied 
engfifcher und deutfcher Lexikographen deutlich ge- 
wahr. -* Denn wie ganz anders* würde Schneider, 
Schleusner ^ Sturz ^ Beck u< a. einen folchen allgemei- 
nen Sprachfphatz bearbeitet haben! — ^ Die deutfchea 
Grammatiker und Lexikographen arbeiteai nach be* 
ftimmten Planen, für beftimmte Leier. Sie würden 
alfo unfehlbar den Thefaurus der cla/Tifcbcn Griecben- 
fprache, nach den Hauptilialekien, durchaus vpn den 
Thefauren fremder und unerwiefener eriechifcher Wör- 
ter gefchieden haben. "Wir ehren« die Verdienfle von 
JBlomfield^ Gaisford\ Elmsley ; aber diefe in ganz an- 
derer Hinßcbt ; als Lexikograph uYid Grammatiker hat 
noch. kein Engländer es den Deutfchen zuror gethan! 

^ Ein deuifcber Philolog kann fich die Anlage zu ei- 
nem -UniverraÜexikon der Hellenen fprache nicht anders 
denken , als 'dafs er ein Vierteljahrhundert «rft dazu 
fammelt; dafs er in diefer Zeit alle gedruckten. grfecbi- 
fclben Claffiker in grammatifcher und ^ hermeneu tifcher 
Hinficht durchliefet; dafs et die Gloflatoreh mit den 
Claffikeru vergleicht, und berichtigt; dafs er die ge- 
lehrten Commentarc jtum Hefychios, Suidasb, Pollux, 
Möris, Phrynichos, Thomas Magißer ul V ni. fichtet, 
und für feinen Zweck benutzt, und Alles in Einen Zu- 
fammenhang bringt. 

Dafs Niclas emtn folchen Plan hatte, haben wir 
Im zweyten Hefte der Pf^olfifchen Analekten gezeigt; 
ynx haben felbß ein Menfchenalter hindurch einen 
jfolchen Plan verfolgt; aber jeder Fortfchriti zreigt uns» 
dafs es noch nicht Zeit fey, damit hervorzutreten; 
|a dafs ein folcher Thefaurus in der Ausführung auch 
nicht Eines Mannet Sache fe7. Di« cinfidusvoUeßea 



Zeitgtfnolfen verlangen Refultatet m'cht blofse Compfla- 
-lionefi oder Repertorien ; am .wenigßen folche rälhfd- 
hafte, wie diefer Londoner Thefauru* darbietet. — £• 
bleibt uns jetzt noch übriff, die oben genannten Hefte 
durch einige ausgdiobene Proben näher su berchretbem 
und zu: prüfen^ 

Im 29ften Hefte^ welches No. 34 enttpricht» (die 
vier Zwifchenhefte enthalten aite'Gloflarien nsd teoka- 
lifche Abhandlungen) finden wir folgende Notizen be> 
merkenswerth* 

viTOTvvtf^ir. — • Um diefes fpStere griechifche Kiinil» 
wort zu erklären , iß der fehene Dionyßus Areopagiia 
S. 154. 161. 166. 276 citirt. -^ (Es mufsie hier .aber 
eleich die Bedeutung angegeben «ind bewiefen werden: 
1) adumbratioi — 2) defcriptio.) — Nachher iß ciürtt 
Clemens Alex. S. 277. 474 ~ (wo denn ? — Es ift ^i^ 
Ausgabe Coloniae 1G88. Fol. — vielmehr Lipfiae — 
gemeint; dort fleht S, 277.8. meiio: ^^i^u .... -rf ri» 
^TsofifnfitiTVf ^TcotvTtMH To yXm^n^U Tils df #(/<f' Ä. e, fptendor 
contemplationis defcrip t,i6n i cprh^mentariorum co»' 
venit.) — Dort fleht auch S. 474 (ßromatum L. IF, 

poft hanc ^adumbration^m ... expofitio tradetur. — 
, Nachher citirt der new Stephen: Origenes contra Cel- 
fum S. Jl82. — Wir halten die citirte, mulhmafsliche 
Ausgabe nicht zur Hand! — Ferner: Sextus Empiri» 
cus^ a princ. — Hier war doch wohl die Hauptans» 
gäbe des Jo/r. Alb» Fdbricius zu benutzen! Etwa Tot 
tjXvQTy'xmffif efi: 1) ädumbratio ^ Ejitwuif , Üeberfichc 
^- 2) inftitutio breviSf Inhal tsan zeige — ^ oppoßta 
uberiori ei Accuratiori disputationi. v. Theophraftm de 
ironia. — 3) adv» i^t^nmotift^ms' Ä. e. fwriftf ^o)ff m al- 
ler Kurze. — 4) üeher den N? T. Gebrauch vergL 
tVeiften. -N. T. To. IJ. S. 320 zu 1 Timoth. 1 , 16. — 
' 2 Timoth. 1, 13. — Schleusner Lex. N. T, (ed. 4) 
To. IL S. 1235 fq. -- FalefiuM. ad Bufeb. hiß. eccUf. 
S. 95. ~ Zonaras ed. Titim. S. 1778. — Suicer TheJ. 

ecclef. To. IL S. 1398. Fol 5) zu ^ervre« fehe man : 

Ariftot. eth. ad Nicom. i^ 1 ed. Zell. — Femer iß 
ciiirt: Valck. ad Chryfoft. S. 3. — Es ift nSmlich Joe. 
Chryfoft. orat. in laudem Pauji: apoft, gemeint ! Dorf 
fteht: ^x^xi-Kmwis )<ufiSfOf iUn* TrtWMiArÄi* — diefe Rc* 
densart gehört aber eigentlich dem Clent. Alex. Jlro% 
tnat. L.' VI.^ S. 936 ed. cit^ und der mufete hier citift 
werden; dieQnell^, aber nicht der Ablauf ! — rfen 
wird ciiirt; Zeune ad Cyrop. S. 681. — Man fchJägt 
nach und findet zu II/7. 30 die rhetorische Figur Hy* 
potypofe angetähn. Sehneider liefs ;diefe Zeuni/^e Nota 
mit Recht als ungehörig aus. 

fiey tvjiTfmnt oder ktut finden wir die Citate: 
[1) inftr. mufic. ~] ad Luciah. /, IÖ3. 134. — Berg- 
ler ad Alciphr. p, öl. — ad Thom. Mag. p. 140. « 

ad Gregor. Cor. p. HJ). ^ ad Herodi p. 3J6, ' j^ 

cohs aä anthol. FI, 272. — FIT. 85. 547. 249. 405 — 
FUI. 127. — Schier C/> adfornn.-^- ad Charit. 787* — 
Brunck ad Apoll. Rhod. 217. -^ Hemft. ad Plut. 134, 
— Küfter ad Ariftoph. 9. ~ .2) genus crUiiatue. Ja- 
cobe ad anth.% 468. — ad Lucian. 1, 627. — , 3> ^^ 
mem$* Jacobe mth. 7, 375« ^ 4) tabula cavaia. Sahlaue* 



mr Lex. V. T^ — Varro R. Ruß, 3 t & U« ^ ^ 
die Notizen! 

Das WcMft vvfiMffir oder «m mnffete viel dtatlieber 
beßimmt werJenr. Die Sache i(l diefe: Die.Retaren der 
Hellenen tragen ^n Tympenoht. tomhoarin, tambour 
ie Basque<, ScfaelleiUrommel. Diefa Inftniment . war 
klein ttnd bequem %xk fcbliigen. -^ I^ahif) gehören die 
mhubajmt iHerai. fat. U 2i pr. ed^HeihdorJ p. 39). 
Wir finden auch för Kenner der^orientalirchen Sprä- 
chen eine ErkWrang io Caßelli Lex. Sxriac. edi Mi-^^ 
OiaelU^ /. ^. ^«fial. — Äucb vergl. htan die alten 
Erklärer CmtulV* ^Itg. 63/ 8, wo W/wr^w aat den AUer- 
diömem efWärt wird. — — Statt des Orammatihers 
tAom. Mag. [^<(- Bernard L. B. 1757, p^ HO] hatte }\e- 
htt Ari/toph. Plufus^ nnd dafelbft Hemßerhuys p. 135 
diirt werden Tollen. (Vergl. denfelben zu Lucian. To. 
L p. 627.) Dort giebl der bcboliaft Auffcbrufs: tJ;«?«»»] 
i betritt ici ^uyinmnf^v^u vergl Hefyck, /.-v^ i^iiic^fM] rm 
V>Mj 19* olf Itvftvtmn^of. — Diö Äntbötegie (im Epigr. 
Alcaei Mejfen. Nr. ö und Aniip. Sidon. Nr. 27) Fagt: 
fifncmf99 ei U^^s iycTmrJiyn^t »i?*irr. — Zur Anfcha^iVig vcli- 
gleiche man die Abbildung ^in^r Gemme beym Cafauh, 
dejat. poiji, J. p. 67 (vergl. Ra/che, Eckhel, Beger) — 
Surm. ad anthol. laU To. IL p* 603. — Perizon. 
äd Aelian. par. hiß. 9, 8. — PiMii Lern. Gr^ /, r, 

rvf^mim. -- Hier ift Alexander Traue» VIII. 13«. 
138 citirt, ftaU die Stelle des feltenen Buchs, und die 
Bedeutung anzugebM ! *** Femer ift za ordnen : 

tufixsf/^m, 1) todt prügeln. -^ 2) elend leben. — p. 
Ruhnk. ad Timae. Lex. PiaU ed. 2. ;r. 10 (erf. pr. p. 7>, 
WO aus dem Euftathius zur Odjrffee 17. S. 1824. Rom. 
angefahrt wird : Aioivfiof n^x'tfeyi^oTMior» j| tv/<ti»09 n^oviff^ 

f9ßiicmfoi$Sis^ --* Die alten Hellenen .dachten ficb 
otolicb die £rde geßaltet wie eine BaJaderentrommeL 
V. Diog, Laert. 9^ 30 O'. 567« ed^ Menagii) ex^pm 
t9pxM9Qtiiir riis yif ' . 

iKarvi^nrnt^m i — 1) proprU: ßdicutü extendo. — 
i) metaph^ jußibut concido. De^oßh. ca. Philipp. 
P* 126. Reisk. mnerv^muemt^)^ ib.. d§Jalfa legat. p^\i^* 

Fernere Citate: rmrAi» •«» nurmim^ -^ Qüint. Calab. 
1, 67t. -^ Nonni Jon. 247. t- Heßodi l^m 1, 79. 
theoff. 388. 818. 

*«ie«n«r< '— 1) rex.v. Gesn. index Orph.f. v. iS«rf 
l^hu --0 [Hier liegt ja aber die Hatipfßelle des Sopho- 
kles Tiel näher. Vergl. JchoU Ttetiae ad Lycophr. 
P> 83 Srrmt mwi^t 9 xMi^moft 9 r^^ttotf q fim^tMf. St 
s. r. A.*— v« Fragm. 25. ed. Oesn.p. 396.^-* 2) kommt 
ti^ffoi MMti topof iror bejrm Arifiot. polit. 3, % ^^ 3) 
Forfienfobn. Pmi Byth. 4, 19. — Herodot. 3, 62* -- 
Siraho 7. p. 476. Almeh — Barm, ad Fat. Flacc. /» 
174.] Staveren ad Nepot. 9.^383. — Valck. ad Ammon. 
praeß JTX— Pluta. & iV. F. 38. *- Markland fuppU 
166. 429. -^ Argum. Soph. Oed. Tyr. — 2) oppoß. 
ßmeOiu* ~ PItflo Po/ir. 276. — 3) rv«. «Aer* Falck. ad, 
Hippal. p* 288» ~ 4) da ßirpa regia. Soph. Brünett 



To. II p. 333# — 4) f^«fi«f dt mJ^ »njuß. tK Sehae- 
fer ad Apoll. Rhod^ To.^ 11^ p. 229. 

Es wurde uns aber %u weit fuhren, einen Commen* 

. tar'uber folcbe Notizen des nem Stephen xn geben; 
wir wollten |IUT zur richtigen Atificbl diefer neu«<i 
Auflage des alten Stephanus DeytragefT. Leider haken 
Tiele falfcbe und dunkle Citate fehr auf. 

Es kommen auch reichhaltige neue Natisen Tor; 
s. B: bey fy^s 31 Bedeutungen; •fTPcJS. ~ 1> hunn- 
dus. — Beck commentaiion. p. XFlIi. -^ ad Lucian. 
i, 360. — Brunck ad Anifg. 1337. — Trachin. 849. ~ 
Ffilck. Phoen, p. 486. — Toup opufc. 1, 286.— 2^mol- 
lis. V. Heyn, ad Firg. 1, 56. — Pf'akef, Silv. crit. 3^ 
J5. — Vithk. ad Theoer. X. p. t6. — 3) ßexilis; gebo- 
gcrt. V. Brunck ad Phoen. 1448. -^ 4^ in aqiiit de^ 
gens. V. Gerr^an.Caef, epigr. — 5) de <onfonantihui. 
V. Herodian. 459. Pierß — 6) de oleo. v. Alberti pe^ 
ric. crit. p. 81. — Callim. Falck. 205- 23* — 7> dtf 
oculis. V. Bergler ad Alciphr. 117. — %) de lacrymrs. 
V. Wakeß ad Eur. Jon. 1369» [«««•• or^«ir iSs vy^of /S«AA# 
J*V- — Aber dafelbft, V. 105. 295. 796 find in der er- 
ften Bedeutung zu nehmen.} ,Cic\ N. D. i. 57 oeuli 
hibrici, i. e. mobil ei — wie hej Martial 9, 67. IL) 
— 9) de /rgnis Zodiaci. — ad Charit. 231, 293. — 
10) epith. maris. — Falck. fchoU ad N. T. 2. 544. — 
Arißoph. Fesp. 678. — lO vVc«» ee»iSir* — Boijfonade 
ad Philofir. p. 642. — 12) hi^ Jilc^x.V fFakef. ad 
Jon. 94. — Jacobt ad anth. 7, 96—8, 67. — Callim. 
F^agm. 107. p. 230. Blomf. — 13).Sypi- F. A., fFolf 
ad Hefiod. tkeog. p.iOi. — 14) de undis. ^ Mitßh. 
ad hymn. in Cerer. 127. — 15) de aqua. Mißsgr. ad 
Helen. 1077. r- Jae. anth. 7. 802. — Heyne lUad. 
6» 13. — 16) decarne. — Arißot.phyß 78. r/wcc<>- 
/US. — LXX. lob. 8^ 16.1— 17) deflurhine. — Dionyf. 
Perieg. 919. — 18) de lafcivit ocuUm. — Julian. 350- 
\adde Horat. Od. 1, 19. 8. ibi intpp.'\ -^ 19) flexi-- 
bilisi biegfam. a) in amorem. v. Appian. 2$ 722. — 
b) in mifericordiam. vi Pluta. 3, 146^ [7b. 3« p* 146. 
jRew*.] — Suidas U 384. — 20) inftabilis. v^Pluta. , 
Ib. 2. p. 658. — 21) tener. v. Arißid. ap. Quint. 1. 
77. — Aelian. hiß. anim. 391. — v^r. Ä(/?, 5'69. — 
22) facilis. in mpribiis. v. Pluta. I, 421. — 23) ««»« 
iy^«' univerja bumida fubftantia* v. Philofir. 127. — ' 
24) vy^ ^iiu* Dionyß IHalicarn.] de vi dicendi. De- 
mofth. 20. p'. 1013. n Äc/io ßuida. quae motUter 

xaures tangitf dlei inftar, fine ßrepim et rumore in 
aurei inßuens. — ' Ergo: efA*Xn\pppoß re^X'''^» «i*^, 
yfr»c<K. — 25) vy^a* .^n/ioff^mf' Lo'ngin. 34^ 3. tractabi'- 
liSf mollis, nachgiebig^. «» Da^u wird eine gaiize Stelle 

. kus Ern.'lex. fecÄnör/ Wörtlich aüsgefchrieben ; WO nu» 
das Refuhat ixi geben War! — Cic, de orat. 2f 15. ~ 
iurnlenltate'aequabili. *- Schleusner Lex. F. T* [To. 
1 ^i 483. ed. vet. in det Stelle Judic. 16, 7 nacb der 
LXX vom Sinifon: ^«t ^jr^r/ ftt b hcrt^ ttv^Utt yy^r 
fi vinciant me funibus ßptem humentibus,' Luther ver-» 
fiand Stricke^ von frifcbem Bafte, die den Simfon 
fchwerlich feftgehalten hätten. Es find aber angefeach<» 
tete Hanfßricke, von frirchem Hanfe.] — Bekk. aneod. 
p. 115. ~ 26)iami$. Aruih IBrunck^ 1, 22d.—9t 26» 
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28) vVe»* •«'*•»• -^ tnuta.- Brut. 29. \ßomer. hyi 
Panent ». 33. edLWptf. To, IK >. 399 Ä-Ow yÄ» «o'S.» 



Graefe.Lipf. 1819. ap. Vogel. ZZ thk h ^«xAv | B«itxof 

Afrrof . . . ^X**' ] "^ ^*) ^C^*' ^f^' — AnthoL JPalat^ 
nU 214. V. 4. [*rf. Jäco£^* To. /. ;?. 368 — Ta. iii 
p. 267» wo Orphei Argon, 456 ^y^v «A« twoi, paffend 
verglichen wird. — ^uch veig}. Jacobs delect. epigr. 
Graec. 1826- ;gr* 8. S.^SQl, wo dfeCer Ausdruck ^a. er- 
klären übrig bleibt J 

JMan ^eht ^aua diefer Probe den Heicbthum diefer 
jaeueii Ausgabe in Aückficht des Stoffes^ der aber zu 
ordnen, ^exikalifch zu prüfen t^nd zu verarbeiten iß. 

^ms^(iitt — Musgr. ad Bun Jpfug^ Taur. 2U — 
Jacobs Minth. 7, 159. — ArißopK Fragm. 278. 289. — 
J06rvill€ ad Charit. 228. — Muta. Moral. 1» 384« «- 
2) ^ms^o^U^ '— Pluia. 7>/10. /7.^04« Reitke. 

^ms^o^imt — MoMtho 1» £5« -— £r€uz€ri iniiia 
philo/. 2. 12. 

Aus Pars JCXX (r: Nr. XXXV) bemerken wiv rmn 
auch Einiges ; damit der JLefer ^mSe^ .was er jlum dem 
new Stephen lernen könne» 

»{o**9fyyofw« f — t) antelo^uar. p. g^ojf. veU — 
Locell. ad Xenoph. Ephef. p. 187. -— 2) affono. v. 
SopK Oed. Colon. 121. — Wukef. ad Eurip. Alc.33S. 

ieiot(f^it\ofittH -*— ' Dionyf. Halie. de icaufis verbot. 
1 J9. ^ Wakef. ad Eur. Herc. fur.9Z4.-^ üd Aefchyli 
%ummu 833. — Silv. criu 4, 139. 

^3«/c«f — Herodot. 8, 116. [ed. Sehwelgh. To. IF. 

pm 116* lin, 12 fit* Xupof ro9 97i«Toi nmr* oSof tii^itif^* 

mteremit. — Hier lieft edit. Weffeling. f^5«|f und 
darauf bezieht ficb jenes Citat! — - Borheck^ Schafer 
und Schweighäu/er zogen mit Cod. Arch.[h. e. archie* 
pifcopi\ 7i<^5ff*ff vor» Den Grund hätte liun Schweig' 
häufer im J^xiconH'er<)doteüm S. 163 oder 356 erklä- 
reix Collen ; aber dieCer Index ift nafehlgiTiger gearbeitet 
als der zumPolybius* welcher weit braudibarer ift» ' 

m^i^Bii^pMif <— , [1) accedo cum nuso malo, amore 
4epereo.'\ ^-- 2) mute , corrumpo. v. Eurip. Herc. für. ' 
932« *^ [ed^ Matthiae To. 3. p. 326« mau -h wr^onf^ut 
•ßfMHtm i^m^for.'] v. ibi Musgr.^ Z) de pictpribus. v. 
HemfM^h. sl) ad Luciah. T. i. p.%\b. örig. ^^ h)ad 
Arifloph. Plut. Pf 156. ^ Toüp emenddt. \in SuidamX 
To. l..p.\97. '— Küfxer ad Arißoph. p. iO. -r* Ae/chyli 
Choeph^ 1*02^ — 4) medium^ vitiofe tendo, perditus 
vagor. «. Pluta. To« 3. p. 59L Reisk^ — Dio ChryJoJU 



To. i. p^ 252. Reisk. — Earker ad Etymol. JMagn. 
^.IJOi, , 

9a«€/»««t — ^ ^orruptio.[v. Jofeph. bell. Judaic. 5, 
iQ. 5.^--- LiLK. Zevit^ 22,, 25 Sri $5^e/cacT« [nn^iii] 

JMcf ^«/<ir., — 1) perdo* v. Piaton. ^apolog. 12. -* 
^Anton: Liberal. 74. Verheyk. — 2) ftupeo^ v. ad Moe- 

Hdem p. 310 ürf 2%omi Mv^p. 151.— Phrynick 

^cl. J3. — Callim. 1. J579- — £^<<. Arn. aii Fragment. 

457. « /cApZ. Aeßhin. -orat.. contra Timor eh. p. 78 

.^K4Ä^»y«T^« J^«ff^A^fi#fn.» .... ii9^img§49nt riß «i^ 

:^«»/«if.J — 3) interficio. u. Herodot. 732. — 4) de Joe- 

^ tu. V. Lennep 4id Phalarid. p; '98^ — 5) amitto. y. 

Brunck ad Eurip. Hippoh 391^ — £) muto. — w. 

Musgr. ad Eur. Herc. für. 932. 

Aus Pars XXXliü uns Folgendes bemerkensvrertb: 
S. 10457 (zu To.IV. S. 408 lerf« vet.) j^ti^ — i; ma- 
nus. — ^. Jacobs anth. 6* 228. — 7. 179. — 9. 39.— 
X:harit. 420. €59. «88# ^ M^rkU fuppU 217. 1101. - 
X) Jcriptura^ cUrographum. HandCchrift v. Artemi- 
Aor. 38. — Cbark. 472* — Fi/cher ad PFeller U 288. 
^ 3) menfura. r—. Jlgetu.ti^i^. p. 24. [pp^fGi phileL 
Tß. L p. 169. ,not^ 62« x^h*^ sr^oflort ^i3#f* tantum dete 
hordefi q^anßjum 'manu^contprßhendipoteß.^ — v« He- 
fych. f. V. et .8^«{. — 4> copiae^ exerciius. v. Barnes 
4td Eur. Eleci.Si9^ — ad JJionyfi HalUu 1, 49. 529. 
Jli€i€k.r~: ThucyAides [2* 312. Bipo^::pt^Ml xi^ «njfof 

^ow irWfW.] Herodot. 7, 2Q. H* 6) brachium. cum 

manu. V. Heyn. Homer. 6, 46&>— Schneider ad Ari* 

fiot. hift. anim. 252. — ^} metaphorice. v. Boijfonais 

ad Philofir. 574. 612# — .7) i« ianua.; manubrium. 

sf. a4 Charit. 472. -r- 8) de artißcibus. v^ ad anthoL 

9, 311. — "9) dextra.'Si) abjolute. v. Brunät 4id ApoVL. 

Bhod. 62« -r Buhnk. ep.jcrit. 205. - — b) dextra tun- 

genda dextrae. li. Backet ad Ovid. U p. 131."— Jacobs 

■exercitt.2, 134, wobejr die Bemerkung: hinc Philoßra- 

tue- eß corrigändus loco, ihi ..^ tentato! — 10) de 

furibus. V. Valck. Jidoniaz. p. 359.--T- II) abundat. 

.»/>. ^oph. Ajac. 1384. [ad v. 27 vide ßlerm. und Jen. 

A. Lir. Zeiti 1815. m.^^de x"e^* et j^n^oV.] ^- Es folge 

jioeh eine Meng« atadererOitatefttt den läebbaber. 

X^<"+i •*- piom. Mag. 729. — Muegt: ip^ Tmr. 
SB. 335* ~ BmpA Arißoptu l.:1P2. — 3, 147. - 
Theügn. 977. «ör. — \^ß:.in gnamicie Brunek^ . 

X'^^ßf*^9 *— Bentley epijß.\ad Hemßerh. p. 96. 

»«AA/xf «c t — , ^^AiF". 13. Jh^ 608i --r AtAmi 4!ri 
Äarl/>. Hecub. ed. fec. p. XXX FL 

mAv^ft^o/y .** 1) niultis manibfis muniitUm <— 2) 
Multum Valens, v. Heraclid. alleg. 25. p^ 9$. 

n^ir xwo r" -rf'*«. 4, /). 149. . 

««X"€f^o/««t — impedio. v^ ,J?iqn. Ößff. p. 38. 
}59| 14« ' . ^ .' . . 

(ÖM For^/itxmng folgt im nU^sn 
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GRIECHISCHE^ LITERATUR. 

London, b. Valpy: GHSATPOS TH2 E;AAHNtKHE 
FAßSSHS. Thefaurus linguae graeeae ab //«nr. 
Stephano conftractos. Editio nova, auctior et 
emendatior. — Pars XXIX — XXXIIL 

(Tortfetzung ä4r im vcf igen Stucke ahgebroohentn RtcgfißerQ 

K cichhaltig find die Notizen zu ^gvVwr, ovr* — p. 10780. 
[ed,v€t. To. IV. p. 657.] 1) aureus, ex ^rof actus. 
v.LiLcian.2, 31. — Wakef. ad Eur, Jon. 471. 1173 
etc. — 2) de capiUis. v. ad Xenoph. Bphef. 135. — 
AnX\ol.% 248. — 3) pulcher.v.' ad Antonin. Libermh 
243. — 4) aurb otnatur. v. Xenoph. Bphef. 169. — 
5) nummus aureus ; fubftantive. v. "ad Diodor. 2f 503« 
— Alciphr. 194. — 6) homo hellus. v. Bergler ad AU 
ciphr, 314. 444. — 7) de felicitate. v. Boijfonade ad 
Phüoftr.p. 300. — ad Lucian. [^Hemft.] 1. 725- — 
8) de forma poStica^ v. Brunck ad Apoll. Rkod. 180. — 
Heyne ad Riad. 4, 464.-5, 88.— 9) de forma x^A. 
V. Jacobs ad anthol \fpi^r. AJclep. 6. — '^''l'f • 
Theß. 3.1 — Steph. dißl. 63. — Valck. Adon. p. 393 
etc. — iO)/abula Bupolidis. y. Prifcian. de metru 

Tertntii 3, 26. — etc. 

v.v^*oi8Ärrcvvor, — Eurip. Jon. 905. tbi Wak^. — 
Valdu Diatribe in Eur. p. 14. — ad Phoen. 198. 

X«»rfoViTcr, — Schütz ad Aejchyli choeph. 613. • 

Xiyjioic6fLnF9 — Arifiot. rhetor. 3> 8. 

xlv^*^^.AAor, — a^rip- ß/^cr. 724. — Orph. argon. 

1016. — A>»^* pr^Ä- 4. 

X^viriVior, — -O'o^. Laert. 262. 

vewjm , -r- Oracul. SibylL 156. ^ . . , 

j^„^«,, _ Orph, argon. 1278. -^ Schneid. MdL 
crit. 77. — 2) nom. propr.. v.' ToUp. opufc. 2, 90. 

Auch von Pars XXXII (>. 10823 = ed. vet. 
To. IV. p. 691 /9?.) einige Bcyfpiele: ^^n^of i iS — v. 
Herodot. Z, 12. — MarA/. flrf iSar. Ä«p/>^ 481. — 
/rflitijf. ad Jon. 616. — «^ Eumen. 738. — ÄÄa/. 
£tfrf>. p. 59» To. jr. Ädt /fectt6. 256. r= 4^7(«tt>»j i) «*o-» 

^i,ou«^ — -D^ MldiZo fuffragii v. Bergler. ad AU 
ciphr. 183. -— ^e aaleulo Minervae v. Stanley ad Ae^ 
Jchyl. Eumen. nS. 766.— 4) praeßigiator. v. Cafaub. 
ad Athen. 46. '— Toup. opufc. 1 ,580. — W *^iip»V 
Ergämungsbl x. J. ^. X-. Z. ^weyter üand. 



Wyttenb\ felect. 408. t«rf Xenoph. hifi. gr. p. 215. 
chrefi. fVyttenb. fiiü -^^m' h. e. ßmul^ 

^y^i^ — (p. 10893 = Tb. /r. p. 747. «A vet,) — 
1) anima^ Hauch, v. ad Phalar. 304. *- ad Diod. i. 

412 fTakef. Alceft, 300^. 849. — Sylv. crii; 5, 66. 

— fhom. Mag. 928. — flii Charit. 487. 671. 681. — 
Brunck Ariftophi 2 1 96. — Soph. 3, 533. ~ Jacobs 

anth. 6, 7J6. — 7t 302. — 12, 275. — animadv. 138 

Hufchk. jonal. 41. — Wyttenb. A N. F. ^04. 122. 
133. <^ 2) vi^a. v. Muncker ad Anton. Liber. 138. «— ' 
Falck. HippoU p. 2t2. — ^ 3) papilio. v. Muncker l. 
cit. 149. — ad Moerid. 397. — Toup opufc. 2, 80. i=- 
\emendatt. 2» 520« -^ Schneid, peric. crit. p. 9. — 
4) cupidftas.v. Steph. ad Xenoph. p. 9. — - 5) appett* 
tus tdendi. v. Xen. M. S. [1, 2. 4. Sr« «'^/«»r if if/t^^ 
ifX«'«<- *^' 3 Schneid, p. 12.] — Wyttenb. hift. Jel. 
377. [fl^ Xcti. Cyr4}p. p. 131* PVytt. /«Ir^oy «vrf, o» '^^i 
icupidiias^ «aV o »of<ox. «— 6) Aomo. v. Wajfe ali SaU 
luft. addend. p» 305. — 7} periphrafiice. v. Jacobs ani" 
madv. ad Eurip. p. 4. -* ^^c. tf/c. 

Nun folgt der letzte, doppelt ßadce, Heft: Pars 
XXXHI (= No. XXXiX), welcher ein fehr vollftändi- 
gea, bündig abgefafste«, Wörterver^eichnifa diefer 
neuen Ausgabe aufftellt» das mit vielem Fleifse gearbei* 
tet ift. Einiget vvird hier auch nachgetragen » was ver* 
geilen war. 

Den 39ften Heft (oder Pars 33) er5ffnet5. 11185 
bis 11252 die //ermunn'/cA^ Abhandlung von der Parti* 
kel «y und x^f, in jeder Beziehung ihre« *Gebraucheit 
welche auch im clajßcal Joutnal 1826. No. 68 und 
69 abgedruckt ift. 

Den^ Inhalt der einzelnen 'Hauptinoinente Ic5n|ien 
wir füglich in folgende fechs Leiitungen «ufammen« 
falTen: ]> genaue Bezeirhnung der grammatifchen und 
lexikaliCchen Bedeutung der Partikeln in und xrt. — 2) 
^eftimmung der richtigen Conßruction derCelben. --• 
3) Verbeflerting vieler Stellen, (die in Handfchriften 
und Aufiptben verdorben erfcheinen«) nach richtigen 
grammalifchen nnd lexikalirchen Anfichten. -^ 4) Ver- 
drängung falfeber grAmmatifcher Anfichten älterer und 
neuer Sprachlehrer. '— 5) Bezeichnung gleichbedeu« 
tender Partikeln, nnd deVen Sprachgebrauch. *— 6) Fell«» 
ftellungVles Sinnes und Gebrauchs einzelner Redetheile« 
in Beziehung auf diefe Partikeln. 

Was zuei^ die richtige Begriffsbeßimmung betrifft, 
fo kennen wir kein grammatifches Werk anderer Ge« 
lebrteiv über die griechifche Sprache , welches fo viel 
K 
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J«ülete. .«. Freyrlicfa ift ein foldier Stoff ttnerrchöpfiicb, 
da immer neue Anfichten Aewpnnen 'werden ; aber biet 
igefchah das MöelicbAe! Mit der Schwierigkeit der.Un- 
tertacbung witd angefangen, und diQ Grenzen des Wif- 
Ceni in diefer Kenntniti neßinimt. — f^Quamquam c^ 
piandum eß^ ui quis ntfum hanun particularum\fecun'> 
dum temporaf tt gentes^ et genera feribgndi^ deinceps 
^rdiiie per/equaiMW, tarnen haec re» tarn infimtf operü 
' eftf ut' ego quidem mihi ah ea dbftinenduM putave* 
rim, fatiique duxerim^ vßteriM tantum farmoniMf at 
eius qui cuUiJJimtu habetur^ confuetudinem re/picere: 
es ii* autem^ quae lahefeenM Graecitat Jihi induißt^ 
nonfiiß hie illic (aliquid dMhare,** Der fpätere Sprach* 
gebranch , zur Zeit der Alexandriner und nach Cbiifiuf^ 
giebtNalfo künftigen Bearbeitern nocn viel nachzuholen. 
Wober eutftandon die bedeutungavoUen iiitd bezie- 
bungareichen Partikeln i» und»fy? — -» DerBritte Gep. 
Dunbar leitete «» vrillkührlich ab, von einem fiugirten 
Verbuui mfu.zr: U». Und «i» vom Imperativ des Ver* 
bum ICC««. — ^ So fpielten eiuft auch Lennep und Hezeli 
yueA iie die gewagten Än&chten von Hemßerhuis und 
'F^lckenaer »zu vv<?u trieben. HuHefmann dagegen hält 
fich an das Hißorirch- Grammalifche. £r lehrt: l)dafs 
eine Partikel von der anderen abAamme» z. B. mfi^X 
. von «v«9i. — wf^ von «^/, — ^y von ph» -^ Ji von JiJ, 
— f von ro(^ -— So auch unfer deutfcbea dockt aus 
da auch: < — noc/r, aus noch euch.^^ 2) Stammen Par*, 
tikeln von Adjectiven» Pronominen» Adverbien» Verben 
her, z. ^. JtftfXfif omnino! Gerade To unfer zwar^ ßatt: 
es iß wahr! — Die Refultate geben wir am beßimmte- 
fien mit des Vfs. eigenen Worten: ^,Particula ^»4^ quae 
reci/a ultima liitera (^ii»)% rrianßt in Germanica lin- 
gua (an') 9 primum ac proprium ufum habet in Hm^ 
quae in alipuius . rei fuperficie (ab imö ad fummum 
eundo) confpiciuntur. — > Motusßgnificationem ei ad- 
haerere^ intelligitur , quod non eß apta vifa^ quae 
cum titmi componeretur : dein äoeet ufus adverbialis; 
ut, rM' «I« A ^^c«'^- "^ CeterifignificatuMifecundum^ 
furjum^ per, reiro^) ex primo ezplicari pojßint»** — 
X>ib. 1. 0. 7 tagt: p^Particula tu ita rem /aepius factam 
ßgnificaty ut non tam ad ea quae deinceps ^ quam ad 
id quod a plurihusßmul factum fit^ referatur.^*^ -«• 
Lib. 1. %. 8. t^Poteßas part. m faepe pereipitur^ fed vix 

' laiihe et germanica exprimi poteß^^^ 

Zweite Leißung: Die genaue . Nachweifung und 
Erörterung der Conßruciion diefer Partikeln. ^ Conßf-ui 
dicimuM verba^ quae coniuncta plenäm Jententiam 
efficiunt.^* — -' Diefer HauptbegtifF der Structur der 
Worte wird tiun auf «» und nh als Bedingtheitseeicben 
angewendet« -*« t^Recte dieas^ conßrui ea$ cum indi-^ 
caiivoj öptativOf partieipio ^ infinitivo/* -«• • Davon 
werden im Laufe diefer Abhandlung viele Beyfpiele ge- 
geben , erklärt uhd berichtigt. Diefel Alles läfst fich 
aber nur im Zufammeubange richtig auffaßen» und 
bleibt dem eigenen Studium der Freunde der feineren 
gri^chifchen Grammatik überlaffen. 

Dritte Leißung: Berichtigung der Handfcbriftea 
imd Ausgaben» wo diefe Partikeln falfch geßeUtfind« — 
Hier wird Reißg^ und andere Grammatiker, zurecht.ge« 

wiefen! ~ Zi B.XiÄ. 1. i. 8. Buch 1. j. 10 redet 



lang ßellt den ächten homerifchen Stil her« •— 
#1 bbO /cribendum eß x^rm.** Es kam hier 



Hermann vom Aorift ip reirnngener Zrit Diefs «ebc 
ihm Anlals» eine dunkle Stefie im Herodot aufzubdlen. 
~ Herodot. i, A2^lTo. U P* 48. Schweigh.} Hebt: 
m ßtiffi^tZ, • . • sroAA«x! r« mu^x^ ^pMomtiw* h* #• etiam alias 
Jaepe m$ cqntinui. — In den var. leet; (7b. 1. pari 2* 
p. 39) bemerkt Schweighau/er: Juhx^} £9 Ux» l^git 
Aid. Pajf. et Remig* — So auch die' erfte Stephanifche 
Ausgabe! Diefe Lesart billigte tTeffeling^ und nahm 
ße auf. Dagegen Schweighäufer mtkx- aus dejr swejr* 
ten St0phaMfohen Ausgabe^, und der Vulgate überhaupt» 
vorzog. — Hermann fagt durchdringend: i^^^fr^/JiMitoii 
libenterje regie iujfa facere ostendit. •— Mala O'gi» 
für), et' contra fententiam 4oci, ' novijjimue ediier 
[SchwJ] miffx^ dedit! -^ Nun wird noch ein A«|derrr 
EelehrL «* ^^ Imperfecta %'«| (äuttmann. nondum vidit 
ba imperf, ejfe) utitur Herod, propter ^ noX^Mxi. v. 
Arißoph. Av. 786— /89.'< Lib. IL $. 3 diefer Abband* 

^JLiad. 
auf die 
richtige Anficht des Conjunctivs an. — Wie viel iß in 
diefem Stücke noch in unferen Commentaren über Ho- 
mer zu berichtigen/und pachziibolen! So etwas ver- 
ßand Koppen am wenigßen ! vergK Hermanni opujcula, 
VoL IL p. .18 bis 58 de legibus Jubtilioribus Jfermonis 
Homericit duae dijfertationes. Femerr ^^Eurip» fuppL 
4^1. 'Aldus' male legit S^» pra (vero et induhitato) 
d,,if . IMarkland p. 107 ed. Lipß ubi eß v. 461 
legit: ^s t£ ^^. et obß'' pro Sg MJf. A, B. C. Jr, quod 
admifi.'] — * ^ Lib. IL ^. 4. (p. 11213. thef. Lond. — 
clajf.journjnr* 70' p. 210) Tagt Hermann ferner: ,»Ds^ 
y Uberativo coniunctivo » in obliquis interrogationibus 
et dubitationibus, vix ullus ßriptot Jaepiusujus aß 
Herodotoi ut i» 7A n ^renrivur«!. — 6t 25 corrigac 
9otf^** -^ etc» LiK IL jj. 7. Herrn. -^ ^fGrammaiici 
(vulgares) ßatuunt: Particulam tl Atticis non iungi 
coniunctivo j niß accedente »f. (v. Baß» epiß. erit» 
p* 129« *- Thom, Mag, p. 267.) r^ Inane commentum t 
V. Herrn, de praeceptis Atticißarum* «^ Loheck ad 
Phryn. p. 724. — Herm^ ad Ajac. 491. — ** ibid. — 
,,Soph. Oed. Rex 198 h n /v{ «>;* A. e. Si quid forU 
nox reliquerit zi: forte relinquet aliquid; forfitan non 
relinquet. — 2) ci rt »ifi{ «^if* ß quid nox reliquerit; 
vix autem relinquet^ — Aiqui hoc ip/um dicere vo* 
luit h, U Sophocles. Nam j|» eß Atticißae correctio. 

Vierte Leißune: Widerlegung falfcher Anficfateik 

der Grammatiker alter und neuer -Zeit. — Lib. 1. j, 7. 

— ^ ^^Quod a quibusdam traditum eß: partieulas i» 

et uit cum praeteriiis in re facta conßructas ita ufur- 

pari, ut quid non Jemel fed iterum iterumque factum 

indicent; in eo eß aliquid veri: fed multo latius p€Uet 

harum pariicularum ujus. Nam his conditio aliqua 

ßgnificatur^ quam ipf um factum impletam ejfe mo9^ 

ßratj ut. ihtyif «r» dicebat^ fi dtcebat. ** i, fortutium 

factum indicat. v. OdyJJ. 2. 104.— 24. 139. — 19. 

149. •-* N^cde in his locis poßrema fVolfii editio C1807} 

%0u praebet^ v. Schaefer praeß ad Juliani orat.^ in Cojb* 

ßant* p. XFIIL — r Additum\h hoc fenfu: ..Non qua- 

tidie telam tes^uiffe Penelopam » fed plenunqua pra 

lubitu.** *- Vergl. Lib. IL §' 1 gegen Apöllomaa Sju* 

taxii. -« Ferner, gejgen jB#(/i^ : — pt^ttici A non ist- 
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üCMihfA iungumu 0* JttijPt^ph, Nub^ 1153 J^^wm^S^i* 
[nach den beßen Handfchriften, ftatt des gewöhnlicheii 
gt^ihtf -^3 ^tiue tarnen ^ lectio fifnplieius imterpre» 
umdas quam vif um Reijfigio j», 104* *- Nam, »4k 
ff^jff dicit Soeratetf quia etiam Uta — - m€r «sr^^o^^ 
h %n9 m» fhi)^ Ui¥t ä€ praefinie velfuturö dixit in. 
Lyfifiraia v. 1035f ubi codd.recie: n«^ fu f*S hmis% — 
Lib, 1, 12» — ' \9VulgariM ejlopiniof verba ^quaedam^ 
Mt i»4)fAoy, f^fA^f) ^XC'i'^^ ^^'*» *^^¥^'f aliaque^ carera 
poff§ partic* tf, et plerumque aa cmtpre^ v* Matthiaa 
Of. gr. §. 510. 6 at Schaeferi melet. p. ISO. *- Non 
tarnen hoc fieri^ v. Mat^hiae p^. 508» not^ \^ /ed debe^ 
hat eam rationem arnpUiis perjequi! '— tJam^ ubicun- 
qut ttliquid etiam fine fconditione verum ejt^ abeffe 
iehet it* ubiautem aliquid mminamue^ quod nonnifi 
certa co^ditiorte verum eß^ necejfaria eft pariiculae 
eiiectioj ut Sqph. Blect. 1505. ~ Oed. R. 255. 1368. 
--* Xen^ % S. 2, ?• lO.** — Dahin gehören femer 
die Bemerkungen L, 1. $. 10 und l4. ~ L. IL j{. 1. .7 
und 13. -- L. IV, Jf. 2 und 7. 

Fünfte Lcißung. *- «Vergleichang gleichbedeuten- 
der Partikeln mit it — e. B. Lib. 1..0. fO. '^•^^Eadenk 
ratio eft particularum finalium: o^«, isy ^nms^ ntt? 
Jriftoph. ecclef. 151. — f^efp. 961. — Femer: Lib. IL 
5.3. — .^Hörnern» QUiad. 4. 259. — {, 522) iungit 
€aniunctivOf fine St -^ 1) otu -*• 2) lp»s^ Odyff* 4, 400, 
ttbt mflla reeeniifjima edl Wolfii (1807) indicativum 
habet [p. 85 ^p^ißifßicft.'] — 3> cjt»* Odjrjf, d,45. — • 0, 
463. — 4) o'anroVf, — Odf^/T- li 139. lib. p. 31 ^»»or' 
WaM — 5)»«ir, iMÄ^., 18 t 190. [e^. ^o//1817. 
V, 177 »^ir ... «•foii.] — X, 176. 6) htii* Odjrff. w, 85. 
v&i male cod. Hartig. fulur. habet* — 7) oww#f j — 
quemadmodum, ut Iliad. x]/, 324. — Odyff. m, 349* 
— 8) hfiiin' — Jliad. », 473. — 9) ?^c«» quamdiu. 
mal 4, 386-— ^jJ, 47. — 10) #1, — i/«W- «, 340. — 
>, 261. — 11) tf3 et %erisj ~ fliW. m. 2$0. 543. — 
i, 407. 747. — ^ 391. — , 12) «mr«, — -BtW. «, 454* 
•^ 13) eWwccf, — niad. y, 71v 92. -.- ^4) Sr^*, — 
OdyPi2f 191. — ** -t«*- IV. 3. — ,,Eadem omnia^ 
quae de infinitivo divtafunt | quadrant etiam in par^ 
ticipiumf cüi iisdem pror/ue conditiönibue iungitur 
«f^ — Multiplex aß particularum u/ue : nonubique 
»0 fed ortf 9h ?r<« adhibendae particulaa; vel partiell 



fium ßmphciter in perbum finitum cum tu folvendum. 
r. ArfehyU ehoeph. 346.'^7r»f A* i. ?■• fÄiw« «r. — Soph. 

Oerf. iL 513 /^.•' 

Sechße Leißung. — ErUämng dee Sprachgebrauchs 

ebtelner Redethmle iti Beziehung auf diefe Partikehi. 

^ t,B. Lsib/lh $.1: — - ^^ut indicativus veritatem 
factif ita coniunciivut atque optativus ea quae pof* 
Juatfierifßgnificant: iia tamen^^'ut coniunctivue illa 

indicett quae propter aliquam ip forum rerum condi^ 

tionem eveniant; unde totue ad experitntiam refer^^ 
tun optativus autem cogitabilia ßgnißcati et quae 
fierinequeuntn Uterque modus pendet ab alia parte 
orationis.'* — täb, I. $, 2. — ^^Neutra *particula i^ 
principio orätionis poni poteft. üiriaue ineft quae- 
dam fententiaä dubitatio.** — VergL Lib. I. $. 10. — 
II, 4. 13. — m, 3. 4. 5; — IV, 5. 

So viel von diefer Abhandlung , deren wefentlichen 



Inhalt ym nicbt küraey 'vmdL ganaaaif mx Iwsekhne» 
wafsten , aU auf diefo Art. 

Hierauf folgt hinter 6em Schrnntatitel' mit dem 
Namen Index die Dedication an Lovd Grenville: — 
g^GtAlielmo Wyndham Grenvüla 1 Barem , de Gren- 
ville \ qui fuas Athenae \ alumnus \ müritus^ ingeniös 
doctrina; \ cancellariue \fide^ gravitate^ benefidtSf^l 
ornavit: \ qui etc* \ hoc opus^J illitis conßlio fueta^ 
ptum, I liberalitate adiutum^ pairocinio perfectump \ 
tantorum meritorum^ \ tantae laudis^ virtutitque rite 
memor , funima ohfervantia | D. Z). D. \ A. J. Falpy.** 

Dann folgt die Vorrede snm Generalindezi Diefe 
-hebt fo uti: ^^'lamque opus exegimus: magnum fane^ 
et haud fcimus an ex humanis aperibus longa maxi- 
muml! Per Xf^ f altem annos^ grande mortalis aevi 
fpatium , onus Aetna gravius (/) nobis videmur fusti" 
fiuiffe; etc. etc^ Londini idib., Nov. 1828.'* — Leu- 
ten ; die Luß und Kraft haben, pßegt nichcis zu faiäeT 
zu werden l • , 

Hierauf ein (fehr nutzTicher) Confpeetus eorumf 
quae in hae thef, Steph. editione continentur. *-> Diefe 
Ueberficht iß von uns im Laufe unferer Rec. von Heft 
zu Heft getreu gegeben wprden; de bedarf hier bloC» 
eines Totalüberblickes. 

Vol. I. Pars 1. 2 und No. XII^ nmfafeten (im J^hre 
1815 — 1818 gedruckt) 568 Seiten^ die Prolegomena. — « 
Diefe beßehen theils aus den Vorreden und Abband- 
tungen, die Henr. Steph, felbß vorausgefcbickt hatte; 
theils aus neuen BevtrHgen, z. B. ex Fabric* bibl. Or. — 
Küfter de verbis mediis {[welche unreife, Arbeit für nn- 
fere Zeiten gar nicht mehr pafst} — ' Brn. de veftigiie 
L. Hebr, in graeca. — Lexicon vocum peregrinarum. ' 
DidTes iß als Gründlage recht brauchbar« -» 'Sturz da 
diaU Alex, etc. 

VoL IL 1819—1821 umfafst den SchluEs der V.% 
Pars 3. 4. 5, 6 bis n. 1346 [ed. vet. p. 127J; f. Rec. 
1822. No/226. S. 346. 

Vol. IIL 1820 und 1$21 begreift Pars 7. 8. 9. 10 
bis p. 2870. \ed. vet. p. 803.1 

Vol. IV. 1822 bis p. 4437 enthält Pars 11. 12. 13. 
14 bis p. 4437. {ed vet. p. 1666.] 

VoL V. 18!a und 1823 umfcUiefst Pars 1?. 16w 17. 
18 bis p. 5968. Ted. vet. To. IL p. 811.7 

Vol. VL 1823 und 1224 enthält die Pars 19. 20; 
21. 22 bis ^hKs. 

Vol. ViL 1824 geht durdi Pars 23. 24. 25, ,26 

bis 9VthiS-tvxitt. 

Vol. Vill. 1824 und 1825 enihäh Pars 27. 28. 29. 
30 bis p. 10454. [ed. vet. To. If^.p. 406.] 

Vol. IX. 1826 bis 1828 umfafst Pars 31. 32. 33 
den Index. 

. Dtefe Abtheilun^ haben die Editoren ^ im letzten 
Hefte dnrch drey Probeiitel bezeichnet« Sie waren 
fetbß in Verlegenheit, wie diefe 39 Heftender Thefaurus 
macht 33 Hefte aus) zu binden feyen. Jetzt fagen 6e 
in einer Beilage: y,Subferibers wifhing to bind the 
wark, may be ajjifted with infiructionSf as t<o ehding 
the volumes etc. by an application at Red. Lion 
court^ — i^ is recommended to bind the. gloffariet^ 
commentfirj^ on the dialects etc. in one volume > und 
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to pUce thä inAit ai th^'^nä öf the LexieonJ' «^ 
Man mag aber diefe 39 Hefbe binden lAfl«n , wie mati 
v^lf fo wird doch k^iA Band gerade mit einem neuen 
Bucbßaben beginnen 'k'önnenl 

Ala Vol. A (onne diefe* Bezeichnung) gelten die 
öloJTaria Labbaei, deren Titel und Umfang in Jen. 
A. L. Z. 1822. No. 223. S. 322 angegeben ift. 

Nun ift noch übrig , vom Index (dem Gencralrer* 
aeicbniffe aller im Thefaurus vorkommenden griechi- 
Jcben Wörter, nicht der Sachen,) einige Beyfpiele sa 
geben. Die Anficht des Anfanges und einiger Zufälze 
(aus Scott u. A.) wird 2ur richtigen Beurtheilung füh- 
ren. — Zuvor von *$cofr; 

LoNoOK, h. Bettenham: 1745.1264 S. und 1746. 
1312 S., 2 Voll. Fol. /. tit. — ,, Appendix ad ihejau- 
rum Gr, L, ab Henr. StepJu conftructum; et ad Lexica 
Con/tantinif €t j&capulae^ ^— Studio et lahore Danie^ 
Um Scott yf. v.J. 

Die Vorrede fa^t:- ^^Tanta eß Henr, Stephani apud 
eruditos auctoritas^ ut inter primarios L. Gr, cultO" 
res merito habeaturi tantaque eius Lexici aeßimatiOf 
ut fummae eruditionis monumentunif ^.aere perenniut^ 
optimo iute dicatur* — Herculeum opus^ Jed non 
omnibüM numeris abjolutum. Reconditos £. Gr, the»* 
Jauros non exhaufit Stepiianut etc., fpidUgium reit" 
quit. — Ingens verhornen nutnerui Jüppiendus,** — 
Nun fügte Scott aus den feit Stephanus gedruckten 
'Ausgaben und Wörterbüchern vieles hinzu ; wie« -viele 
citirte Stellen genauer nach., und 'beobachtete die al- 
phabetifche Ordnung« ^ie für Anfänger bequem.« aber 
für Sprachforfehung felbft nicht die recht« ift; denn 
der Thefaurus felbft ^nufs etjmologifch feyn. Scott 
^liatte als Sammler feine Verdienfie., .aber viel ift tnicht 
durch ihn gewonnen. 

Die Kürze und Beßimmtheit des neuellep Index der 
Londoner Editoren wird aus folgenden fej^fpielen er- 
hellen : 



fiO 

A. pag. i. ^\ i. p. 17. 5. I i. p. 18. e. — i%. 9. | 
ii i* p. 36. b.\it. p. 28. b.\ii, evmifim Ümtüt. p. 318. 
not. r. \ tc et i confufäe. — -> p.49L a.\m et x confujue. 
p* 5^21. b. \ metx cöHfufae. p. 40335. b. \ « pro gfti. 
p» 13 fr« I « pro ipot* p. 14. a. \ ms tö^irrtxAu p. 12. 13. 
c. \ 9tf hciTttuKct* p. 9. I «y wTt^Tute9* p. 5» d. — - 8. b. I 
41 y ^Ki^rtt^nrücit' 8 a. ] Jf«, p. 27. b. I «MTBf p, 86. — 11. 
*— 2393. a. I tldßuKTtift p. 2860. a. || etc, etc. £rlä]|* 
itemd und ^ergänzend find folgende: 

m»Xiot^ «^ 1) inordinatum» irrnzrof Heßoäi et ^aU 
dae^ qui addit tljt^mrh. — - 2) «Aiof, to /u«r»ioff.c:- In Lex, 
veter eanon, eji: 'A«Aior, itttxm^ mi^mtn* «tto tmt «A», It: 

mifjuts^ ^9ty i — inßrumentum aucupii; n thurn^ttf 
in epigr. vel. ames, v. FV. LL. p. 2« — Abellio. 
Belus. p. CCCXXm. a. — CCCLXXFIIL h. 

«jSfArnVoM — vox fufpecta p. 2662. c. 

ißeoft — forma vitiofä. p^ 414 (oder genatier 
CCCCXIV dea Vol. I). 

Mßf^n^off — vanus^ iheonßant. -^ Hefych. expll- 

^üt: 1) fimTmtou — Suidas: ifrmrtUTMTor. — Rürfum Hi* 

Jych. explicatj 2) woA», iifmxl^h, fcfy«, ßm^i' = «x*C'^»«* 

.«i3i/{J8ijAor , inanis. -^ Hefych. expl. ^'fieior, n J«W, 

ß^t^^nrmtts^ woA», «y«/f;^vyr0i| ix'«;|^3fV. — Suidae exp\ 

p.li. rninu 'vor I «• «^ glandala; pars corporis ßnh 
plex; mollis^ modo fpongiae; rara et fpirabilis , ut 
Horraeus definit. -^ Duplex eins genus. tr, Galen, 
defin. ~ jmttxp^ii ris {»i^«» jut« wm^^inf * • • w{« to* r^«xi^> 
^x«i ßoußZtKs. -^ Ergo, Miiut ZZ glandulaef convoluta 
carnis durities , fub alis, etc. — Alexand. Aphrodif. 
' prolL 2f 12 ei ithtr vipmrA §th ^fan^df 0'^«i{«iJif , X'^^ 
fttTitiv r£r fuyti?im0?^tßS9 9 x. r. A. — Clndt Galen, rntttä* 
ifit fi^i' corpus glandulotum ^e» 

So viel. vom Oen»rahndex und von diefem* Jetzten 
Hefte des Thefaurus. 

{Dsr Befchluft. folgt im nnchfttn Stücke.) ' 
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VsRMtseMTi ScHaiFTCHT. iBrfmfn .tind Schwelm ^ in d« 
Falkenberg'fchen Verlsgthandl. : Kritik des St, Simonismuff 
ein Bejtrag lur riehtigeti WGrdfguaff diefer Seote in ihren 
sefabrlichen Folftcn für Kixxshc ^uod Staat. <Von Dr. Karl 
TrUhilm friddenfeld. 183«. IV u. 3a S. gr. 8. (4 «'•) 

Wem die gröfseren. Scbriften^ .welche in Deutfchland 
iiber den Simonismus erfchi^nett,, ^samentlich die 'von uns 
neulich (Jen, A. L. Z. iSS«. Neu 145) recenßrte BretJJshneider» 
Xche, nicht tugängl ich find, 4er wird in 'diefer Kritik ^inen 
befriedigenden Auffchluft über jene .ikierkwurdige Secte und 
deren Verhälinifs xumChriflenthum und tum Staat« erhalten. 
Der Vf. Hellt ihre weXentlichen Grundfatie der Reihe -noch, 
«uerft die religiofen, dann die politiCclien , .auf, ihnen ge* 
gennber die Lehren de« Chriftentbams -und «eine« jrerjiun/ii- 

5en Staatslebens 9 und «eigt das'Unhakbare und VerderbHch« 
iefer neuen Lehre; alles iil rerftändi^-er und krüftiger Dar- 
' Heilung. Sehr wahr Tagt er Am SchJolTe feiner Schrift: „Ihr 
Dogma ift duRliftifcher Pantheismus, ihre Moral EndSmoniS» 
mus , ihr Cultus Coqnetterie und ihre Poliiik Aebellion«« 
Allein tu hart urtheilt er wohl, wenn er S, 5z die Simon!- 
Aen einen verkappten Demagogenklubb nennt, der unter der 
Maske der Religiolitat die Welt aus ihren Angeln heben, und 



AXk ihrem Blute den Isrennenden Dürft des fcheufslichften 
Egoismus Idfchen möchte. Denn wenn aucli di«fes leiste 
jina der Gonfeguem der richtig -darchgeföhrlBn Samoniiki- 
fchen Grundfätze herrorgehen foUte. fo lag diefe Confe- 
quens doch nicht zunächft in iier Abficht des Stifters derfel- 
ben. Be^eiftert für feine Idee , ^berfäh es diefer, wie diefs 
^a fo oft bey neuen Theorieen der Fall ift, diefelbe an der Er- 
fahrung, an dem bereits Befteheifden sb prüfen, uad fo jener 
;Confequensen inne tu werden. Möge 6tt Simonis|Bus auch 
.jenen deutfchen Theologen eine Warnung feyn, welche ihre 
Philofophie über Bibel und Chriftenthum ftellen, und eine 
Art Pantheismus pi-edigen, den die heilige Schrift nioht 
•kennt, .-und der tu ähnlichen Folgen ffihren kann! Auch 
Hr. ^^icdsn/r/(iliat «inea febäUbarop Beyirftg geliefeH, om 
«unter den prahlerifch herrortretenden, den trfigerifcben Glans 
4les Genialen verbreitenden Verirrungen menfcWicher Philo- 
fophie die Wfirde und Vollkommenheit der einfachen Lehre 
des Brangeliuins imiyier meh» tur Anerkenmtsig tu brinaen, 
und wir wünlchaii feiner $«lirtft {f«cbt i^elt Leier ans ailea 
Stünden. 

I^ L. 
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GRIECHISCff£ LITERATUR, 



London , b; Valpy: eHSATPQS THS EAAHNtKHX 
TAQSSHS. Tbe/a/wu* litigua^ gratcae ab äenr. 



wiiTenfchaft der Griechen erheifcitt dnen lUfaunu 
Graetuati« elajßeaer P'r omnet attat«, Ünguäe 

***• '^^ P« <^« »«• ßnptwem Byzantinum 
St«phau9 ooaßnictaa. Bditio nova^ aucüox ^t So denkea wir nn« den Plan dncs folcfaea Sorai^ 
emeodadov. — Part XXIX— XXXlIl. ' fchatxe« beftioBiat und dendtob. — Dm Oefaste »?<i 

zur Charakterifirung dn «m» Ai^jbm bkreicben. 

1 ti^r' J*«,'"?*" mit diefer Anseile noch ein paar 
lexikahfche Werke : - *^ 

Vknwio: A^lKON EAAHNIKON ..... ANÖIMOT 
FAZH *t.r X«:;"' r*» «{l „ir »irt^, rw<.>« 

_ Mefea W?rk gleicht vaiet^m ScJauiierfchen Öriecb 
Wörterbuche. Es «th«lt. drey Bände. «nd iftganagric: 



«nd lateimfche Wörter abgenommen. — Der Verfall 

Cl t'^' nennt üch: <» W«-.M^ft„ ^fÄ 

««0»», ... fc Bmw, T,» A.»TtAw. — Er fchrieb diefe. 

i"^""'.'l- 'T«'"^^- DaeBncbS 

far Neugnechen gefchrieben. -,. Wir geben ein „aar 
Proben. .-^Zuerft aus der Vorrede an die ^etet Ita 
duenden in Griechenland : ' **"" 



(£^e&2if/< 4(r im vorigi» Stuek atgtbroehmm Rtetußon.) 

doxwr Stephanua %n machen» der gebe tina doch ja 

mehr, als blofi die nackte Wiederholung diefer Citat^! 

Er lafle alle nichtlexikaJirch^n Sullep aus, .v and' erläu- 
tere die hieher gehörigen befiimmt und deutlich; (ß 

nvird ein grober Tkeil dea all«Q Stephanua wegfallen 
• können! 

Wie ift demnach daa Chaoa aller zum neuen Ste- 
phanua von vielen Gelehrten beygeßeuerten, kurzen 

und Terworrenen Notizen, zu benuts^en? <^ Nicht 

«ndera ala Ton Männern« die der Wortforfcbung und 

WorterMSmlig fähig , und in lexüialifcfaen Arbeiten ge- 

übt, an einer groiaen Bibliothek fich befinden» wo 

fie alle dtirten Sucher naphfchlAgen können. Diefen 

Apparat aber auch vorauagefetzt» werden fie Vielem 

▼erfchrieben oder verdruckt finden; fie werden aua 

vielen Giuten fich gar nicht zu £uiden willen. £a 

gehört eine grofae Kenntnifa der alten Literatur dazu« 

den ganzen londoner Stephamla zu verfiehen, und 

in Ordnung zu bringen. — Eine blofae Wiederho- 

hing in diefer Form kann kein verßändiger Epitomator 

mit gutem ' Gevnflen geben. Man wird alfo viele 

fahre lang nachfchlagen mnüen » um daa xein Lexika* 

lifche. diefea Hepertoricuna auazumitteln. Die gewon- 
nenen Wortformen und alle Wortbedeutungen mülTen 
cbranotogifdi ; ttpd logifch geordnet werden; dazu 
die beflen Beweialtdlen« . Von dem Homerifchen 
Sprachgebrauche mufa hier Allea 
dev-Spmcbgdirach der Ljonkec, 
Pbilou>phen u. L w. — » Wi&viel 
mäbig zu bmiheln und «u verarbeiten 
Die Gvttdtitt der Alexandrinifchen ] 
nnd ' die dea N. T. gehört zu den votibus peregrinü 
in ein beroiu|area Leodkou-: dazu beben i^aiUer iin4 _^ 

punet det*.daluCcbeo Philologie imd de« iMterthiunit ttrdL) ir ^ — n ^v 

£rgänzung4bl z, /. ^. LnZ. Zwexter Band. ^^L r . 




H A,tw H, .v?innroHfm,nMl roh nm.1 umfm^fJT 
pag.iy. — ^^ '/^'^ros in^i^ r^,U ^rmßoiU^ 

1) n^^^ — 2) ui^^^ 3) l ,u^ — SolonT- 
dea Tl^cydidea — dea Demoßhenea. 







^ To. 1. P. 1042. V,«.. ^ i j*^ -- .^Kh^ti»^ 
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OziDits« ana d« darendpn« Prelfe: J<Mt Cmrävellae^ 
Epirotae, Index jtrQS>piamieui; ex codxc6 Bo^er- 
jano nunc prunum editur. 1822. ' YIII n; 368 S; 8« 

CaravellaUt einea Neugriachen ansEpirus» Indi». 
. r«« über AefchyluSf CaUimachuMf Dionyßi ptrier 
fi/u; Nicandri theriaoa^ et aUxipharmac'h f Nönni 
Dlewyfiaiß; Oppiani cynegetiea^ et halieutica; Phi- 
lae iamhoi de animdlium proprietate; 'TVyphiodori 
exeidium Tt^€H(f nndüber .^i/}o;7ikaff#« gehörten nr- 
fprünglich dem bekannten Kritiker Taylor; wie man 
aus IjichpVs liier^i:y anecdoteg* T^^ I^. p. 510 ficht. 
Taylor hatte fie dem Herrn Askew vermacht; und 
nadiher wurden fie mit Askrw^s NacÜafa verkauft» — 
Die Bibliothek in Cambridge ' kaufte den Index zum 
' Aefch)^lu8. Allo anderen, genannten Indiees find in iüe 
Bodlejantfche fiibliolhek gekommen, wo man fie Jeltt 
fndet. -*- Der Index. .Ari/u>phqnieus erfobeint; • hier 
zum erfien Mal*, Tehr Cchön.gedrutkf, und.i^erdieDCin. 
Deutlchluad wiedezhoU' zu werden. 

. . NOVALIS. 

RÖMISCHE LITEHATUR. 

Leipzig^ '^b. Gerb. Fleifcherr A/. T, Ciceronie, 
JLaeliuSf five de amicitia dialogus ^ recenfuit jet 
fcholiis Jacphi Facciolati fuisque animadverfioni« 
hud'inftruxit Aug. Goith. Gernhardi Vh. D. AA% 
LL. M. Magnidüc. 5ax« Vimar. ConfiQorio a con« 
filiis ill. Gjmn. Guilielmo • Erneft. Director , Soc 

: lat. Jen. Sod. 1825. LVI u. 280 & gr. ». (1 Rthlr. 
12 gr.) 

Dem Herausgeber, dem wir bereits eine nei^e und 
brauchbare Ausgabe von Ciceroe Cato verdanken (Jen. 
A.JL. Z. 1820. No. 151. 152), ftanden bey^ dtr vorlie- 
genden Edition' des Läeliue mehrere kriurche Hülfe« 
mittel zu Gebot : namentlich die drey Codd. A. B. C» 
"Welche früher foh. Gottlieb Erneßi befafs, von dem 
verfiorbenen Rector Müller in Zeiz mitgetfaeik und 
mit deffen Ürtheile über diefelben begleitet, femer die 
Lesart zweyer Dresdner {Dr. a ' et &•> und eines 
Weimarifchen Cod:^ durch Bfn. Prof. Ofann^ und zwey 
Gothaifche Codd. {GotK tf., welcher fchon von ioh. 
Aug. Brnifli verglichen zu feyn fcheint, und Goth, b* 
durch Hn. GHR. Jacobs.^ -^ Von den alten Ausgaben 
henutzte er , aufser den ichon in der Praef. ad M. Ca^ 
tonem p. IX tihd zwar namentlich bis zu der Erneßi* 
fcben Ausg. 1776 angegebenen Ausgaben, auch noch 
die Leipziger Ausg. l4oo« fowie die Ausg. von M. Ja» 
"Georg Lenz, Hildburghaufen 1778. 8.» Aebll Carola 
Langii etc. in €ic* Annotatt.'lStS. — » Pie in diefen 
und anderen kritifcfaen Quellen' dargebotenen Lesarten 
faeürtheiTt Hr. G. fcharffinnig und genau mitfteter Rück- 
ficht auf die Ciceronianilbhe S.Qlyreibart, und zieht fad 
idurchgehends diejenigen vor» welche fich aus inneren 
unc\ Mfsereti 6tüfideir>in m^äien empfehlen. ^ • Et 



Werdet daher 1? 'Tnefalrere*1itetfläfRge Zu/ätae wegge« 
laiTen, z. fi. Cap. I^ §.4 his vor proximii. Qif^Vfg 



. JJ. Hiä nach moetete. Ca». V. i. 19 et vot pro- 
pin\itd. Xa^. VI, {.2a fit* 4 wr quitqumm. Ca*. X, 
^^^utriqum T^jik säßadiret. Cap. XI , 0. 30 feio 
\ti2Lchß contendijfet ^ Cap. XII, ^. 4SI magna ali^ 
'qua re vor in rempublieam (der Vf. hat in republica 
^ peec.y i q.u e fcey propterqne inmidiam. 0. Mm /an eia- 
tur bey Jex ai?jcxUM^)edpcl^ ojine Ang^e irgend ei- 
ne^ Aistoritäc der M6SL.: ^en:M V^i^^4ßH, qui 
p Uten tur awifchen. f uuusn — ^m<i. — Cap. XVI, 
' $. 58 hiniiM vor ^jr^jp}«; utitAngabe-mehrerer Stellen' 
wb nimie wegzulaffen fey, z. fi. da Leg. i, 19. öü! 
'^»t9%4a Ormß^dJf^i f . Mt . m m ^CäfuJLYL. fi. 59 ffd 
vor impuri cujugdam t- fo wie auch' neceffe erit 
nach commodtsque amicorum^ Wofür - alldraings die 
, Au^ des CoA Ox. ij und der Zufammenhang des gan- 
zen Satzes fpricht. Cap. X:V1I, '^.62.eß nach difficiU 
•^ Cap. XfX« Jf. 70 ea nadh impertiant^ Eben fo auch 
quidem ejt zwiFcben Quod ^^ multe profecto ^ 
auf die Aut von FI Gedd, Oxxi- In dem Goth. b. 
Vim. fi A. B. fehlt quidenif und in Goth. a. Ox. c 
fehlt eft. Hr. G. hat dieFe beiden Worte unter anderen 
auch defsw -^gen weggelaflen, um die Stärke des muito 
^ durch die zu grofse Erttfemüqg vom Anfange und 
durph die Setzung in . die Mitte nichi fch wichen zu 
lalTen. Von diefer Schwächung kann fich aber Rec. 
nicht überzeugen. Cap. XX« fi»70 ifk oportet nach 
necejfarioe habere weggelaüeni eben' fo auch colen- 
di naeh alio quodam-moda '««-•ala ein hier unpaflendes 
Verb.0 welches fich auch übrigens in mehreren JVIfpten 
niobt finde r «. B. in JX Üb. /Atd.^ in 2 Codd. Oxx. 
Dr. b. et Fim^' — Cap. XXI , fi, 77 efi vor turpiut. 
fi. 78 eß nach tribuendus^ auf die Aut. des Goth. b. 
Dr. b. et A. , hw\e auch der Ed. Lugd. et Pata». *— ^ 
Cap. XXII ♦ fi. 82 fe vor colent ~* mit Anführung 
mehrerer Stellen aus Cic. • Wo /a vor inter fe wene- 
laffen fey. — Cap. XXUI. fi. 86 fentiunt nach 
vitam effe nu/Zam und zwar auf die Aut. 3 Aid. 
Goth. b. Erfurt, b. et Ed. Suffrid. Ed.. Graev. min. 
1691. — Cap. XXIV. fi. 83iimici zwifchen ^iiod 
— genus eingeklammert; beffer wäre omzci/iae, nach 
Rec. Meinung, was in 5 Oxx. und 2 sjtsn Ed. vor- 
kommt. — fi. 66. noneomi rem weggelaflen nach 
dem Cod. Pithoian. , welchem auch Graev* hier folgte« 
indem er populi Romani eomes mit Recht hier unge* 
reimt fand ; denn mit Schütz au erklaren : qui popuU 
R. obfequitur ift gegen den Sinn diefer Stelle. Der 
Vf. nimmt mit Recht auf daa vorherßehende fadie 
Rüclf ficht. — Ferner Ita re magie (nieht itaque), 
was allerdings diefem Nachfatae angemcITeiier ift. 

In gleicher Art hat Hr«.G. 2) .auch einige ZufäXu 
aus jenen oben angegebenen Grutoden aufgenommen. 
Z. ^ Cap. III. extr. Beat^ (Jap. Villa fi. 26 An zwi- 
fchen ut und dandie. — Hr. Q. häli übrigens diefe 
Worte mit Facciolati nicht für nothwendig an und 
för fich in diefer Stelle ; fie konnten aber, in diefer 
trauNohen Schreibart d^m Cicero- .entfaüleo^ Die belle- 
ven MSS. bleiben 4iiev* freylich Haiiptführetr»' ^nnd der 
fleMÜi^. führt dab(nrrciufii.iafaiiii^«, d^ek Gotha* 
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ittd Ox. B^^efaft der Bd. Antwerp. 1671 an ; muf liätte 
ftber auch dercs* Unabfaängigk^H von ^ etöande^ nadb« 

riefen Yrerd^ . fioUen. -« Ci^. XI, jf • 37 findet 
Heravag. denZur^a iiiVii«m nach Etianme für 
mgemelTen imd,swar an( Aut. Z2r, «• ^ vett. lii. 
plentf. c¥m Lambino and in Angemeffenheit der Unter« 
itdiiog mehrerer Perfanen unter einander, ver^* wfo 
gm. l 4, 14. II, 3f:9. IV^ U 2. -^ Eben fo bat er 
luch Cap# Xtil, $«1-48 den Zufats: '^.umndam nach 
jtneam* Cap^XVI, ^.59 in amCchen mdueatque und, 
ffm.' Cap. XXVII, ^. 101 ex alla nadi oUa Mtoi 
oriatur^ > ■- 

3) In der Stellung der Worte hfit Hr. O. fich eben- 
falls Aendemngen erlaubt. Z^ fi. £ap. XIII, $.47 qu ä 
nihil a diis imm. Cap. XV, 0. 52 Haec eft eninu 
Diedabef Statt findende Bemerkung: Confianter emim 
durü verbum fubftantivum (?) uniui fylUdbae non 
tfrtio hco p&mt poß^ partict enim^ autem ete^ ' AI- 
ttra vero Jede$ poft graviwwn voeem in primo loto 
unuiorem copulam ad/ci/eit <** iR «nicht ohne Ein- 
fchrlnkung wahr. Cap. XVI, §. 63 Imlf^^illa efi 
enim — f7m. Cod, ^ 

Ueberhaupt aber 4) weicht Hr. O. in der Behand- 
loDg der Lesarten aus nicht' %n verkennenden Gründen 
von Rmefii , Schüiz und fVeitgl hie und da ab , z. B. 
Cap. It $• 4 praeter eaeterpe «- ferner Cato 
quia.-^ Cap. Uf§*S inväliiudinem eaufam^^i 
SU der aus Epifl. ad Attie. FII^ 2.pr. hey .invalitudo 
angeführten Stelle heirat es nicht recht deutlich: ubi 
vitanda erat ambiguitaSf ut noßrojoco moeßitiae op* 
pofitio monere potuit f ut imfalitudinem fcriberet: Ni* 
hilomiaus. — Uebrigepa wird bemedit^ dafa der Cod^ 
JRUfcoeantff nicht , y^ieBrnq/ii angiebt, invalitudU 
mm» Tondem valetudinem habe. •— Cap. III, 0. 11 
etiamnum — wird treffend ala hier hinlänglich in 
der Bedeutung : noch immer gegen den Ahrkefen Aus-/ 
dnick: etiam niutc, auch jetzt noehf in Schuts geiionip 
men. — Cap. IV, jj. 13 ut^ plerique. So wenig 
mAHecut plerigue hier mifabilligt, eben To wenig 
TTurde er ur in plerisque mit dem Vf. auf die Un« 
tmedangen dee Sokratea beliehen. Warum' Toll denn 
üi in plerisqua nicht heiben können : wie bey — 4n 
Vielen zu bemerken ift t 

Jj.14. Quod idem, nichtigem. — Ferner fit idem, 

fimfi^ nicht fW^^ meeum vernffes, und führt da^v 

bejan de Republ. c* 12 •* 'tum Scipio ^~- ,Laelium ad' 

vtmntem falutavit et äoM, qui una vtnerant etc. — 

$•19. qjjia /etjuantiir^* — ?- 0. 21 nicht cui vita wtor 

Ut bodera qui % e* qu^odo. — 0« 22« qu>ae non 

in emiü. — Cap. VIII, 0. 23 bonam Jpem. — ^ $. 25 

ififilum (treffend!), nicht expetimus filum. -«•,£ben 

toTu magis id diceres, nicht Tum m. etc. — Cftp. 

VIII» 0. 26. Utrum propter — nicht niun propter^ -^ 

Ferner id et verum et vol. etcg 

Eben fo weicht auch der Herausg. an mehreren Stel- 
len von der Interpuncdon' der WetzeKchtti At^sg^abe ab ; 
1. B. Cap. I, 0. 2 erklärt fich der" Vf. gegen die Pa- 
rentheCe bey IPels. (eum is tr. ph vixerat'y ; nur fphei- 
nen die in der Anmerkung fichenden Worte : Ad €oncin-> 



nUatsm Garo cum duaa eaüfiiet enunciatümee ef- 
fentf aUermn et eo magie «-— multum verbie m/- 
minißi ^^ Atticä^^ occupata Sulpieii nomine, ad- 
junxitf alteram admirationie caufam cum is tr. pt^ 
vixerat primariäe enuntiaiioni quanta querela 
Mt/olet^ praepo/uit zn geCvkiiht und. diefer Stelle niclii^ 
recht afagemeilen zu Tejm. Gap« II , $«4 wird die von 
SehütB angenommen« Interpiinction habebant; — '/e* 
rebantur. Propterea — von dem Vf. getadelt und daSur 
interpungirt; habebät. Malta ejus — ferebdntur pro^ 
ptereai •«« Vor mehrere Stellen fetzt der Vf. einen 
Punct, wo «• B. in der /Fif/eeZfchen Ausgabe ein Se* 
xnikolon Hebt, z. B.^ Cap. V, JJ. 18 vor Neque id ad 
viv* res. *— JJ. 19 vor Namque hoc — J 23 extr. Ex 
quo «- Cap. fX, $.30 vor Auxit behevolentiam «-* 
Cap. X, 0. 33 vor Quamquam \lle -<- jj. 37 vor Näm^ 
cum eanciliatrix — §. 38 Sed loquimur — Cap. XIII, 
J. 44 vor Plurimum in amicitia — 0* 46 läfst der Vt 
auch mit fVetzel A^» Punctum liehen vor Itaque ut 
quisque minünum -* ita -— maxime; Rec. würde )&- 
^och diefen Satz ala von ajunt abhängig durch ein Ko* 
Ion bezeichnet haben. Cap. XVI, $,56 iß ein Punct 
gefetzt .vor sOe fio&oj tres — -, fo wie auch Cap. XVIT,' 
5. 59 vor Cujus generis eft -1 Cap. XVIII . fi. 65 ift der 
Satz: Quae omnia pertinent adfidelitatem als ein felbll- 
Aändiger Satz angekommen. Cap. XIX, $. 68 ein Punct 
vor: ^ee modo, in hoc — und $. 70 vor Ut in fabw 
lie etc. Cau. XXIII, J. 86 vor Multi divitias. — Hin- 
gegen hat dejr Vf. auch an mehreren Stellen ein Semi- 
kolon, auch ein Kolon u. f. w. geletzt, wo in der 
JVetzelfchen Ausgabe ein Punctum fleht, z. B. Cap. V, 
$• 18 ein Kolon vor: nos autem ea — 0. 19 vor: cum 
hie enim -^ $» 21 vor: his communis ein Semikolon. 
§. 24 vor fiantee ein Auarufzeichen. «• (j. 30 inter- 
pungirt der Vf. Quid enim? Afric. ^- $. 31 wird rich- 
tige)r die Parenthefe von neqUe enim — bis — ad Übe-- 
ralitatem fumus ausgedehnt. — < $. 38 Hebt vor ex 
hoc numero nicht Punct, fondern Semikolon. $. 46 
hat der Vf. den Satz ex eo fieri etc. aneemellen darcli 
ein Kolon mit dem vorigen Satze in Yerbin^|^g ge- 
fetzt. -* Cap. XVII , 0. 64 fteht vor ubi enirft ifium 
invenias ein Kolon; die Wetaelfche Interpunction 
dürfte wohl dem Zulammenhange Jer Stelle angemelle* 
iier fejn. ^ 0. 67 fetzt der Vf. nach Indigna homine äu* 
hitatio ein Kölpn und eben fo auch an einigen ande- 
ren Stellen. — Rec. fügt noch einige Stellen hinzu, 
wo er fowohl in Anfehuhg der kritilchen als der er- 
klärenden Bemerkungen des Hn. G. anderer Meinung ^ 
JA, B. B. Cap. 2, 0. 6 möchte Rec. lieber mit Balduin' 
/cimuSf als mit, facciolati und dem Vf. exifiimant ,wie- 
deiholen. Cap. lU, 0.« 10 wird der verneinende Ge- 
brauch der Partikel quam bey recte angedeutet; diefev 
findet» aber nicht überall- Statt; felbll in die fem Cap. 
folgt: quam corpisi^ Cap. XVI, 0.98 quämque ama- 
hilis fit. — Cap. XV/0. 52 fpricbt die Bemerkung i 
-Gm/hmter-enim Cicero verbumfubßantivum unius fyl- 
labae nontertio loco ponit poft partic. enim^ aai^m 
etc. Altera vero fedes poft graviorem voceni in primo 
loco ' tenuiorem copulam ad fei feit ReQ. nicht ^n. — 
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Capi XIX I Jf. W. So werfgr «wh Rac. dfe* Lesart: 
^eUi in ipfo eguü für die einng ticbüge hält, eben Ip 
wenig leuchtet ihm ron de» anderen*. 8bit#-di« Mdlh- 
Vendigkdt der von dem Vf. aa^J^animetea Lerart 
Quin ipfo equo hier bey diefem Bey^nde ein« Ein« 
facher und der Ciceroniamfchen Schreibart nicM nnan- 
«emeffen dürfte At^fue in ipfo ßqu» m leTen feyn, — 
Die Bemerkung : Sequmtia.vero in ipfo •qm^ non 
pojfunt a fuperioribus Maxim a 0/iänim vis iquam 
2ocutionem pauto mutatam mox repeiunt verba Mec 
fnodo in hocvaUf) pendere, nifi aut anacoluthon 
fiatuas ejfe^ cum Jequatur eo^ utatur, aut pU- 
mus interpungas paß /aci vel impadiat Tcheiot 
Rec. unnöthig und zu gefucht zu fejn. ^ 

Uebrigens Tchien Reo. hie und da eine Bemerkung 
fiöthig, wo Hr. G. nichts gegeben hat. Z. ß. Cap. II, 
ö. 7 zu omnia tua in te pojita. — JJ. 8 nfr iflo officio^ 
quod femper ufurpavi. — Eben fo zu nee ullo 
^afu — poffe contingere — wo Facciolati die 
Worte nee ullo ca/u durch nec^ ulla perturbationm 
dinimi erklärt. So allgemein Tagte dieCi Cicero wahr- 
fcheinlich nicht, fondem vielmehr in Beziehung auf 
tefonderc Fälle , welche einen Mann betreffen können. 
fi. 11 hätte Rec. quid heyjuvare potuijfet berührt ge* 
iJv'ünfcht, eben 10 auch, in wiefern quafi natue non 

gjTgt ohne quii und nicht ejfee Hebe. — *Cap, V, 

i)^ 19 wird bey major autem , ut quieque proxime — 
des ManutiuM Erklärung angeführt , für weLche vrir 
lieber quo propior quit — erklären würden. — Cap. VI, 
$. 22 ift zu den Worten m fortunae temeritatä nicht« 
bemerkt worden. Gegen Ende dea Cap. VII hätte Rec. 
eine Bemerkung zu ^uid amieitiam? von Hn.*6. er* 

gartet. Die bey den Worten ut in dandie ate. 

Cap. Vni, J. 26 ftehende Bemerkung: n^o equidem 
intelligOf cur adpofitaßnt, nifi ad fignificandam ba* 
neßciorumf qUae exquißto voeabulo marita dicun- 
tur^ vicljßtudinem , fcheint jedoch Rec fich nicht fo 
recht für daa gemeine Moüv irgend eines InterelTes bc^ 
dem Schliefsen der Freundfchaften zu eignen, üebn- 
cens ift auch ut nicht ganz en^ mit in dandie n. f. w«, 
fondern mit. aeciperet^ vcrmittelft eines Kommas vor 
in d., in Verbindung zu fetzen. — Zu amor priacepe^ 
wie auch JJ. 28 zu memoriam u/urpet, ift mchu be- 
merkt. — Cap. XI, JJ. 37. Rec riebt die Frage /rf^ 
voluiffet ? lieber dem Laelius , indem Bloflius die Par- 
tikel fed wohl nicht würde gebraucht haben ; denn er 
Sufserte ja fo eben , diefs fey dem Tib. Gradu gar 
nicht zu zutrauen gewefen. — Die jj. 38 zu den Wor- 
ten; perfecta quidem fapiantia fimue gegebene An- 
merkung: At transverfa part. fi Cicero dixij^et fi 
fumue (Parentfaefe «— über den Indicativ) nihil ha* 
bcat —I a quo non magnopere differt fumue, fi 
nihilhabetf fleht ohne NachXatz« v- Zu Cap. XII, 



$. 42 htmeikt det Vf. zn der. Lesart m reptAlieä unter 
anderen auch Folgendest Apparat^ cmr latina accufU' 
ttaum homime^ qui peeeando laaditur, praeti' 
ablativo. Qtd cafue de rebue inanimatie mptior 
dabei adfinee^' intra quoe peecatur^ defcribendacm — 
Allein die Republä ift }a nicht als nabeleblts Wefea, 
fondem vielmehr als die Gefammtheit aller Bürger zu 
bedachten. Rec hält die Lesart in rem pmblicam hier 
für weit befttnuntec und bedentender. — Cap. XVII, 
0« 63 bitte Rec einie Anmerkung va. Imbecilla ^^ad 
eontemnanßam poteatiam für nicht überflüfllg gehaltedQ. 
•^ Zu den Worten ob/cMtratum tri arbitrantur hs- 
merktderVf», dab nicht /»a^enliafn, fondem vielmehr 
der ganze zunichft vorhergehende Satz <Ue Stelle des 
Subjectes vertrete Wetzet hat faft daffelbe bey der an* 
deren , wahrfcheinlich ans einer Oloffe entftandenen 
Lesart excK/aniiTi iri benvstfct, jedodi nicht recht ange- 
meflen getagt : neu potentiam , fed qui emtfecuti fuel 
poteniiam. Rec ergänzt fichdabey; tinegligi amid* 
tiam, und erklärt neglecta amicitia durch : ita Mt negW 
geretur. — - Cap. XIX, 0. 67 erklärt fich der Vf. gegen 
Scheitere und Wettale Erklärang des Wortes debenl 
durch: aequum^ eonfentaneum aß^ wozu wir keinen 
hinreidienaen Oiund finden. Zu munue aniicitiaa ex* 
pletum würde eewifs jeder Lefer des Laelius eine An- 
merkung des Vfs. wünfchen; es Seht blofs dabey: 
intellige jungendaer amicitiae, Ebenfo bitte Rec 
Cap, XXIV, $«88 SU multaequa caufaa dantur et- 
was angemerkt erwartet. -» Was die erklärenden An* 
merkungen von Facciolati betriflBt, fo hätten wohl meh^ 
rere unerhebliche eanz weggelalTen werden können, >• 
S. zu Cap. VL mne apparet inter heterodoxos amici^ 
tiam ajfe non pojfe. «^ Cap. VIII, ^* 27 zu ad quod- 
dam tampuM — • Cap. IX, j$. 29 wird m move* 
antur bemerkt ad benevolentiam ^ zu ßudiovo* 
liintate et propenfione antmu — $. 32 c^rr^rio — 

ua uterque plu$ dare petit^ quam repofeera. — Cap. 

V, $• 5o zu vineit viribue: Haec auferri pof* 
funt a potentior^: amicitiae auferri hon poffunt. ^ 
V. d. ei. 

vir. Director Gerrlhard hat der Ausg. dea LaeL 
eben fo, wie feiner Ansg» de offie. | Cot, Maj. et P^ 
rad.f ein Verzeichnifs der verfchiedenen Lesarten dei 
Edit. Olivet. und aus 10 Oxx. MSS. -^ nebft zyrej 
fehr lehrreichen ffjTCicjyi deformula aequiuefuerat 
at huie ßmilibui ad CSfc Lael. cap. 4, 0. 15 und de 
formuta nefeio an vel haud feio an adCtcLaeL 
^«p« 6« {. 20, und ein Inhaltsverzeichnifs beigefügt 
Corrigenda und Addenda find viel von S. 274 -^IßO 
angeeeben. 

Das Papier fil iffeifaer, als in d6r Ausg. des Caio 
Major. 

C. St, 
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THEOLOGIE. 

Wi»K. b. Wirnmer:' Neue theologt/che Zeit/chrifi. 
Heraosgegeben von Jo/eph Pletz. Domberm an 
d. Metröpol. Kirche %. b, Stepban , Prof. der Dog- 
maük an d. Wiener Hocbfcbule* Conf. Ratb^uud 
Ordinariala r^Examinator. Zweyter J^^g^j^E^ l^f ^• 
Dritter Jahrg. 1830. Vierter Jahrg. 1831. (Jeder 
bcftcht au8 4 Heften zu 11 — 12 Bogen gr. 8., und 
koftet 3 Rtblr. 8 gr.) 

■ 

(Vergl. Jen. A. L. Z. 1850. ErgSninngibl. No. 65.) 

•Uiefe Zeitfcbrift gehört unttreltig zn den belTcren, 
wckhe von KalboHkcn herausgegeben werden. Ea 
weht in ihr gröfslentheils ein acht wiffenrchafthcher 
Geili, der nur von eine.5 engherzigen Polemik gegen die 
pröteflantifche Kirche verdrängt wird. Uns- hegt es ob, 
über den Inhalt der neuen Jahrgänge zu benchten» 
haoptlachlich um das proteßaniifche Deuirchland näher 
damit bekannt zn machen. 

Zweyter Jahrgang. Erftes Heft. L Bedingungen 
tu einem feUgem Tode de^Prießers. S. 3. (Von Dr. 
J Frint, fiifchO Sie fincj: a) ein fo ttienrchenfreund. 
Jicber Lehrer zu feyn wie J. C. ;,Nienxand war ihm 
sa gering, zu arm und zu fdhlecht , um fein Lehramt 
«1 l\m auszuüben.«« „Er fteht liebreich und fegnend 
im Kreife armer Kinder,»« b) Ein folch erhabenes Bej- 
fjricl der Tugend zu geben, wie J. C. «Ea ift «n 
himmelweitcif ümerfclncd, über religtöfe und morali- 
fchc GegenAände blofs aus dem Gcdächtniffe und Ver- 
fiaode reden , und reden aus eigener , lebendiger Krfob- 
rang, reden mit einem erwärmten , diirch^lühten Ge* 
möthe. O die kalte Amtsfpracbe verhallt wirkungslos-» 
^.r. w. c> Mit dem Heilande zu heilen (?). „Wehe 
m», wenn wir den geißig Kranken die himmlifche 
Arznej verbeen, Se ungeh5rt von uns weifen u. f. w." 
d; Mit ihm dnlden. — U. Biographie des Amira, be^ 
rahmt durch feine fyrifche und chaldäifche Granimatik 

Kom ISflß. IIL Predigt über Glaube. Hoffnung 

und Liebe, gehalten zur Einweihungefeier der katho^ 
lifchen Capaite zu Bradford in der Graffcbaft York, den 
i7 Jnl. 1825. von Pet. Aug. Bainee, Bi[ch. von Siga 
u. f.w. Anf.demEngUfchen. S. 26. Blendende Be-, 
redfamkcit, ,rum-, wie die Vorerinnening fagt . „das 
Wohlwollen der Proteftanten für die Ratbohken des 
Ortes dadurch zu gevnnnen , dafs der Vf. ihnen ««g^t 
Ergärt^ui^ihL u h A. L. Z. Zweyier Band. 



wie alle ihre Vorurtheile auf irrigen Anfichten von den 
Glaübensrätzen und Reli^ionsgebräuchen der Kath61i* 
ken beruhen*'. Nur einige Stellen daraus: „Man hat 
auch gefagt: Die Katholiken beten, wie die Heiden« 
Bilder an , und geben diefen die dem ewiffen Gott ge* 
bührende Ehre. Ich kenne die Allgemeinheit diefet 
Vorwurfs, und es ift mir nicht unbekannt, wie ehren» 
werth in anderem Bezüge die Quellen find,, von denen 
er ausgeht; wäre diefa nicht, fo würde ich furchten, 
euren Verßand zu beleidigen, indem ich einen ans 
euch fähig glaubte , folche Dinge wahr zu halten. Aber 
richten wir nicht unfer Gebelf an die Heiligen ? Beten 
wir fie nicht an? Wir beten kein Gefchöpf an , und 
darum auch nicht die Heiligen/' ,Jhr habt vemom« 
men , dafs die kathoUrche Priefteffcbaft fich des gött- 
lichen Rechts der Sündenvergebung anmafst ; dals für 
Geld der Schuldige Verzeihung erwirken kann u. L w* 
Ich erröthe vor der Wiederholung folcber Anklagen, 
und vor dem Gedanken , dafs Einer aus euch einer fo 
plumpen, fo ungereimten , fo unglaublichen Verleum« 
düng gegen die grofse Mehrheit der chrifilichen Welt 
Raum gegeben haben könne'' iw f . w. Wie acht je- 
fuuifchl Nur . falten föllt der Hr. Bifchof aus feiner 
Rolle., wie S. 68, wo elr feine jproteftantifchen Zuhörer 
0ch felber .f^gen läfst, dafs fie ihren Verfiand verloren 
hätten, indem fie fich nicht zu der römirch-katholi- 
fchen Kirche hielten. — IV» lieber das göttliche An* 
/eben der Bücher der Maccabaer nach Auguftin% von 
Dr. J. Scheiner. S. 72. Nichts beweifend. -»- V. Fon 
der Orundhandlung der Kirche* (Angeblich) 901t #i* 
nem JLftien. S. 86. Für Proteftanten unlesbar, und 
wir hoffen , auch für die hellerdenkenden KatheKken« 
-«- VI. Die Bhre Chrifti «^ das Lofungswert der ha* 
tholi/chen Kirche. S. 132. Befchlufs. -^ VIL Erzie^ 
hungswejen. Eine Buchanzßige. VIH. Ver/ehiedenes. 
S. 165. Diöetfan- Nachrichten. 6. 167. 

Zweytes Heft. X. Gedanken über Pafloral • Klug* 
heit. Von /• Handfchuh ^. 169. JMo lebte Paftoral - 
Klueheit ift dem Vf. die, welche den Zweck der 
chriftlichen Seelforge, Heiligoiig dec Menfchheit in und 
dusch die Wahrheit, unveitückt vor Augen hat, und 
adle von der katholiCcben Kirdie, als der . einzigen An- 
ßalt des JleiU », djsrgeboteneli Mittel , unter beftXndiges 
Berückfichtigung der menfcfalich« Befchaffenb^, . mit 
Umficbt, Beharrlichkeit, Sanftmuth und Sdbftaufopfe- 
rung anwendet Die Mittel datu find ihm : die grofaa 
Idee des geiftUchen BemCeif gründliche KeimtixKSK vieK 
M . 
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f^ti(|^e BildoDg des Veirßandet» iSeelaneifer^ Gebet, be« 
fcbeidenes Denken von Jicbw Nar einige GedsiAeir 
daraus: »,£& kann zwifcben . Katholiken.- und Ahaili(di* 
ken über die F..K. kein £invernehBcien Statt ünden«, 
Mreil uns vieles als wefentliches Chrißenthum silt, was. 
dem Froteftanten als aafsirwefentlich erf^f^eint» yrtd 
alfo diefar als blofses Mittel zur Errei^hnng eines (ima- 
g{HälienJl>4äereii Zweekes Preis g^to kann/* S. i/h — 
^,Zwar führt die Gefchichte des Paftoral • Amtes oft 
über Egoismus und Nepotismus Klage ; wie oft wird 
aber erß itC jenen Confefllonen die wahre F. .K. gegen 
Weltklugheit das Kürzere ziehen müdjpn,.. wo der .SeeK, 
forger mit Weib und Kindern, und einer zahlloFen Sipp- 
Icbaft, mir bandecc fiahdeiCan die Well und ihre 
llückficbten gebunden ift.** S. 175. Hr. H. war often^ 
bar niemals in einem proteftantifchen Lande. S^hr 
wahr dacegcn niid beherzigenswertb iß, was S. 176 
gefagt wird : „Dia allergrelkße Verletzung der P. K. iß, 
-wenn Seelforger über Paßoralfühmngen Anderer, oder 
gar Paßoralverovdnungen, oft in Gegenwart von Laien 
den Meißer fpielen , ui|d. durch Aufdeckung der ver- 
meinten Fehlgrifle ihrer Amtsgenoflen und Amtsobern 
die Ehre ihres eigenen Amtes nicht zu i^^rletzen glau-- 
ben-** — 7A. Stephan Börgia. S. 179. Eine f ehr 
^anziehende und gutgeCchriebene Biographie. — XII; 
üaber . da$ hohe Alter und die Glaubwürdigkeit def' 
Qmnefi^J Von P, X. 'Prit%^ regulärem Gborherrn und 
Prof. in Linz. S. 306. Diefe Abhandlung läuft biiP 
zum S<^luffe de9 4ten lahvg^t7|>es fort« vmd iß mit vte-^ 
ler^ Getcbrfamkeit und KennCMifs Set morgenländifchen; 
Literatur, mi| reifet Um ßchr, fcharfem Urtheile, und 
dabey mit feUener Anrouth gefchrieben. Wir bedauern, 
ihr weg^n «les zu grofsen Umfliviges nicht Sehritt für 
Schritt folgen zu VlStwikn^ ' hoffen aber, dafs ße noeh* 
befonders für dsrs theologifcfae Publicutti erfcheinen, 
w^cde, wo wir uns dann weiter über diefelbe zu ver* 
brehen gedehken«- «^ . XIIL Bliith^n- und Dornin^Lefe 
für Prediger. •■ Vbn: J. E. Veith. S. 229. NUr einige 
Probch^ii daraus: ^O ^«rncnervollef Seche, phthififche 
Moral 4)hne Dogma! Weiibelebt ße? wen regiert fie? 
-wem fitaen ihre fchöTfffilifirten Grundfötze anderswo, 
al&'\iu?> der Zunge? £& iß die Ehre der katholifehen 
GeißKohkibit^; dftb fie die hoble nhilofophißirche Moral 
\ierhßen hat.«' S, 332. -^ «»Hat nicht fchim der 
alle Pisidar gefagDoder ^etbi^en: Das Waflier le;^ aller 
Dirige beßes , doch ketiMto -wneh geringer gefebätzf um 
feiöer^dnge willen?*' S. 233. Von dem: „dox:h kei« 
nes.n. L w.** ßebt wenigßens in des Reo. Ausgabe des 
Findar nichts. . .«-^ XIV. Üeber das Bhehind^nifä de^' 
Rh^htuch^i aU Beytnug zur Erläuterung des 0> 67 
des ^alt^imeinän iür-geriiAen Oefetzhuches aus An^ 
U/s. ei^sbi/tmderen! nechtt/alte^.' « Van Dr. J. H^tfert, 
Prof* &iuPnlg/ S;84&* Der unterliegende Fall iß inter-' 
ejTant • abertdie nririGMindtichktfit herbeygeftihrte Ent* 
Ickt^iun'g aivLriiu dev römircii-lfaiiiolifchen Kirche an* 
Weihdbar. "^ XV. Be/bhreibumg d€s im Monat Septem^' 
her ü^iheganginen^ SMeutarfeßes. 4er Einweihung 
defihakea M6ttopoUiun>^ Kkth» itu Saltiburg. Von J«< 
^^ DL M & Ji69. ^ Die 2ati d^^r dabey Gommunicirten 
Miind Mkf .öOiOK) ongeTetAtc «Uns War feinde B^mer^ 



kung S. 390 neu:. „Man liedienle fich zur Renovirang 
der Kirche itriiänif Qh«r Staecator* und Mattrer- Leute, 
▼on >ir«lcher Nation* überhaupt angenommen wird, dafi 
fie zu architektonifchen Arbäten, befonders b<7 grobe* 
ren Gebäuden .und in einem höheren Prachtfiile» eine 
befobdere Fertigkeit befitzen^ nicht nur wegen der 
gröfseren Uebung , fondern vielleicht aus klimattfchen 
l/rfachto. Man i^aubt , dafs fie den^ Schwindel weni- 

fer unterliegen, als die Deutfehen, daher es auch 
ommen mag, dafs fie dei^ befchwerlidien . und fehr 
koß(|)ieligen ßehenden Gerüße nicht bedürfen, da fie 
auch in. euMir bedentenden Höhe blofs in Körben oder 
Aufzngsgerüßen , oder auch auf hoben Leitern zu ar- 
beiten im Stände' find.*« «^ XVI. Die Leopoldinew 
Stiftung für die Amerikanifchen Mifßonen im Kaifer- 
thume Oeßerrejch. Vom Herausgeber. S. 299. 

Drittes H^ft» L Des fiifch. Dr. J. Frint Abkand- 
lung über einige dringende Ferbejferurfgan bay dem 
Unterricht und der Erziehustg dar^Jugend* Sv ä. Ge« 
hört zu dem Vorzfiglichßen, was dieCe Zeitfebnft liefert, 
und verdient« auch in proteßantifchen Tafffcsblättem 
vrieder abgedruckt zu werden , wenigßens der Haupt- 
fache nach. S. 5 ßebt eine feinr tre&i^de Schilderung 
der Jugend, wie fie jetzt im Allgemeinen fich zeigt, 
mitihrer bohlen Viel wiiTerey, ihrem Sei bßdünkel, llang 
zur Infubordination u. f. f. , und danach richten fich 
die den wohlmeinenden Eltern gegebenen Raihfchläge, 
welche Rec. dringendft empfehlen zu müflefi glaubt. 
Befonders will Hr. #V. fromme Mutter als die 'Haupt- 
perfönen bey einer befEeren Erziehung der Nachkon- 
inenfchaft beträchtet wißen. Er verwirft auch mit 
Kecht die zu einfeitige Bildung der Verßandeskraft in 
den Kindern, die nur gefcheite, auch Wohl blofs nafe- 
weife, aber nicht gute Menfchen und Bfirger machen 
kann} und fagi fchön S..J27: . »«Nicht die Vernunft, 
föndem das Gedächtnifs iß in dem kindlichen Alter die 
hervorfiechende Anlage; ein . deotUcfaer Fingerzeig der 
Natur t dem man nich't ungefiraft entgegen wirken 
kann, dafs das kindliche Alter die Periode ift, Materia- 
lien zu fammeln, welche die fpäter erwachcfkide und 
fich allmählich entwickelnde Vernunft tu einem ordent« 
licDen Gebäude verarbeiten, feil.** -^ Ü^ Bctgin^e Le- 
ben und Sckriftm^ Anhdng» & 38. ^^ • III. Fon dem 
GlanA und -der ErhäbenHeit der katholifehen Kirehe. 
Von Ji P, Silber't ,. "Ptoir Diefem Auf falze haben wir 
keinen Gefchmack abgewinnen können» Ob unCei« 
Lefer? *— darüber mögen fie folfiendes Fröbcfaen Geh 
vorlegen laßen ; (S. 62) „Blickt einer unferer getrenn* 
len Brüder (ein ProteßahQ mit jMrüfendem Auge um 
fich , fo nimmt er in feiner. Confotnon bejmahe eben fo 
viele einzelne Secten als Pfarrej^en w^r. Nicht unbe- 
wufst iß es ihm auch, daCi feine yörelteiti tnit den Bi- 
fdfaöfen und nsit dem Oberhaupte, der katbelifchen |Ur« 
che vereint waren; und er nun getrennt iftk Noch 
Geht er Tempel , Kreuze and andere Wahrzeichen , die 
ihm zurufen : dein Glau.be iß nicht der ui^iprÜDgliche ! 
Beynahe in jeder Predigt vornimmt er Erinnerungen an 
diefe Aenderung^ und manche Worte« ja Schmähun- 
eeri , miißen wenigßens Zwieifel in ihm erregen*' u. 
u w« Wie blind , wie gedankenleer find doch f chon 
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Priuijehen JkbbanAangi srMr die GmuJ^ &. 7JL -^ ift dalmr 6tiie.G«£e]Ublnft. a* T. wa ^ IV. Berichte 

V und ¥1« BückirmiZBi^n.^': ~ VUl J9« erßs^^iait^^ 

imjührigs JtdmIfBß dmr eanomfatkm> • dg€ hsiK Me^ 

fmu€k , im^J. 19a«. £•' dauerte ^kWoehea^^! !)- latog* 

^ Vlli. Ba»m ü»er Lea ^Kli lÜmwifidkM fWiHtkm$il 

S: 150. Sehe wenig lieft fich baer der Natur der* 



Sache nach fage^ ungefähr, nvr, yvi^ falgt: »tEr» Leo 

fil, felbft berocnle die Akademie (daa Arefaigjemiiafixini)! vttHi'Reidii^GiQ^tfsi, Von 

air Aom mir feierlichem Gepräjnge, > £ben fo befuchte 

er daa römifche Seminarittm'* -uik L -yy* - S. 1S2» *i-«w 



Über dän iu«^2ai iZii/iM^ dtfr fiMmeäfifchm nuj$t^ 
eumpMfAmMi^wefn A«i {mucafifch« Zeiifcbiiften 
ssufiantmencetraMt» vcm-R Ä fFerihkeimm' 5. 92. — 
Vi. JiiidkMM«^ S. 107. w VlI. Ari/dlsifM w», 
BHtwene hifierißhen BetrmOuuHgen der Geneßt. S. 
199. ~^ Vlil.' ü^*^' <^i^ GleioHmfMweden des Herrn 



IX. Verfebiedenes^ & 157. ;,£ii»yu:Aey«r /. P. P^arna*'«^ 
ih f. w; I>er Schreiber follte doch erft die deutfcbe 
Sprache bcsffer ertemen , oder nicht in derrelben fchm« 
beil. £a "werden hier einige Thefes aua dem j. läSS* ' 
von C A, Hefe in^ Leipzig mi^etheilr^ vdie hiedürch 
ia «n licbarlicte» Licht gefteüt laRerden* follan« Ttefaa 
fiad ja aber AoiMteer Thefee, «^ IL DioeeJan^Neoh^^ 
richten^ firfrenUclfc^ deno^ es werden ^edenkbncheryr 
oder FfairpaolokoUe/ aKgeoudaet, wie io'm^rtfen Län^' 
dem längft.bellaiidieii haben.- • 

Viertea . H^ft.. XI.. J^tjetenng deP M^inti/dten 
jihhandluHg üherEreiehung. 5, 101^...-. XH. «/< ^. 
von .Widmanßadt*e Siagrephie* S. 184. Nebft Angabe^ 
feiner 5 gedrackten* Werke » und der 10 von'Jhm noch' 
bekannten Mamifcripte.- -Mit grofaer und TerdienftKehev 
Genauigkeit wirddefba TyriCchea N*. T«: Wien« 155S bie« 
fchritbeu. <«« XIH. JBert/etzung von Pritz» Die G^tnß" 
fi9. S. 218. — XIV. IrUi Vo* L S. Veith. S. S5a 
^y^exin in die fehwatze (!) Finßemifs der erfte Strahl 
dei Lichtes /ich einfenkt (fontt: filHt), und durch daa 
av^-(!)fchimmernde Morgenvoth daa Blau dea Himmels' 
\neder henroVsernfen wird» alsdann V0rmmhfen ficb' 
(wie grandieaT)*ACilrgenroth, TieCbläu uiid häohtlidies- 
Dunkel (alFa eine Polsugamie) zU X^. H. Veftt merKe' 
dir dielen Gebrauch der Prilpofitioii zu an!) jener uti-^> 
tei^n Stu£a (Vermählung mst einer Stufe { !) fiea Lichts,- 
Mrelcbe am Rei^enbogen im violblauen Saume ' erfchei** 
net \Vi& war tiefere, fchwfirzere Nacht , als auf dem 
Ka]r«ienberge, !nicht noch (wie neii !) in der Sufseren-N 
Natori fohdern inr den. Herzen dfü Menfthen ?^ Vsr* 
ftefaen daa .«nfeüe LeCer? Wir nicht. ' 

Dritter Jahrgang.' Erftes Heft. L Schluß derF^itt-^i 
tifchen Abhandlung über die Erziehung. S. 3. »- il>^ 
Rroimue Ftölidt, Biographie. S. 36. Fehlt im'Pif^iri'*-* 
fchen Eucyklop. Wörterbuche, wershalb Wir unfere 
Lefer um fo mehr auf diefe kurze Lebens befcbreibung 
dei gelehrten Jefniten, geb. d. 2 Oct^ 1760 zu Gratz in' 
Steyennark, und gößorben d. 7 JuL 1758 äu Wien, ver- 
weifen. Von ihm werden 20 odei^ vielmehr 24"niaft lA ' 
die Numismatik und 6efebichte einfchlag^d'e, im Druck' 
erTchienene Werke angeführt, worunter die Annklei^' 
Compendiärii Regum et r^rum fyriae, numisveteri^' 
bui illußrati etc. Wien [1744 in Fol.' das Trei&ichOe 
find. — .IIL Einleitung in das Eherecht. Von J. 
Kitter v. Rau/cherj Weltptießer und Prof. zu Salzburg. 
S. 66. Ziemlich undeutfch , z. B. S. 92 : beirren oder 
zu beirren fcheinen. Auch fehlt ^s fehr an 'der PfHci«' 
fion der aufgeßelhen Begriffe, z. B. S. 67: „Die Ver- 
bindung zweyer oder mehrerer Perfonen zur Errei- * 



BiieAer und ünirerf» 
ESWfetb^ar zu ÖllmtitÄ.^.! f53. Bis 8. 160 odet fi. 8. 
inch vortrefflich. * Voä da an treten wir in valiige 
Disci-epaiiz »mit dem Vf., der^ iwnr eifftSn alten Kohl auf- 
wSrmt* Worum immer «las Se»vile «* fo viekna Ge- 

£ ränge zur Schau tragen , und ak das einzige Heil der 
lenfchheit aufftellen wollea? — VIII — X. Literari- 
fche und andere Ansieigeh. S. 16& 

aweytesHeft. XI. Ueber Kleinkinderßhulen. Vo|i 
L, ChinMni.^ S. 185; Gut gemeint , aber nur Allb«- : 
ktrniites; die Sprache hie und da undeutfch, z. B. S. 
186: „Jährlich verunglücken untibeVwachte Kirtdör«. 
durtfa Feueip u. t W.** „üngltrcksfelle , die ich erlebt 
und die Kinder betroffen haben.** -^ XIL Eduard 
GbrßnPs Biographie. S. 196. Unterhaltend und lehr- 
r«ch. -^ Xlll. Qloffeh zw einem GUichniffe Ufa 
t»m Reiche Gottes. \ön, Richter.^ S. 221. N^ch Mark. 
Ift, 26--^ 39. Schöne Xjedanken ! — XIV. Beriphie 
aber die franzöß/ehen ASiJJionen, FortCetzung. S. 229. 
Unterhalteixder als im vorigen Hefte, abei^ auch viel 
Mährchenbaftes. Z. B« Ein Elepfaant fafst einen Ana* 
mefen bey den Haaren, bebt ihn 6 Schuh hock vom^ 
Boden,* bereitet mit einem Fufse eine "Grube, legt ihn 
hinein, fcharrt. Erdreich über ihn und trabt fori. Der 
Anamefe macjbt lieh wieder heraus, der^ Elpphanti 
kommt wieder, verfcharrt ihn nodr ungleich tiefer ;- 
i^^r Ae' heil. Jungfrau Maria führt auf lein Anrufen 
feine leifolibhe Mutter zu dem fdfchen Sandhü^el , und 
di^fe ^rSbt'thr Kind Wieder heraus. S. 264 Wird f^hou. 
im J. 1822 der Cholera Morbus gedacht: „Daa Elend 
der malayirchen Bevölkerung überfteigt. allp B^fcbrei-t^ 
bung; zu den entfetzlichen Graufamkeiten. ihrer fia-. 
m^uichen Zwingherrn gefeilten £ch Krankheiten aUer 
Art/ wforuntcr die fürchterliche; Cholera Morbus •/. S^ 
170 leCen wir fehr Unglaubhaftes von eii^v Prinaieflln, 
die den Müfionar heirathen will , und von dem (Erfolge; 
der Ansfchlagung ihrer ^Hand : die Mutter der Pnn^elhn, 
nebft diefer wurden Chriflinneh , und nahmen den ka« 
thelifchen.GeiftlicheB in den Ballaft auf. Auch bez^a^ei-.. 
fein wir die Wahrheit von roehrerem Erzählt^eo, unter, 
anderen dieS. 274 befchri ebenen Ceremonien bey einer 
Audienz: »^Ich fnufst^ mich der Länee nach. ^Mf einer^ 
füt inieh ausgebreiteten MstU6 niederlegen. Rald ciar-, 
auf erfchien der AAdfcfaa, tind legte üch aiif fdner. 
Matte unfern von^mir nieder* Ate er. in Ak^e Nähe. 
kam, erhob ich mich, ihn zu begrüfseii; diefs war. 
ein VerSpFs^ der augenblicklich gerügt WumW*". ** 
XV. DarßellUng der jeweiligen Regulirung des ShC" 
Contractes. Von weil. P. iV. WeigeL Gut 'gefagi und 
fehr Beherzigenswerth ift, was S. 282 ßeht: ,,Der 
Staat, der unthätig zu£eht, wie man die Stützen der 
Unfchuld und Scbamfaafttgkeit wegräumt, die verßoh« 
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lenen Anabfftdie immer »dir, imte^ der^aAe der> 
Liebe» begunfiiMt, fändigct dien fo «n fiekfelber, ab 
yrie der einselne WoUtuUinp.<< .Ueheriich «dagegen 
Mingt » was S. 284 alfo heibt : ,JRe txSten Römer 
gingen ihre Vertrige mit den fabinirchen Weibem auf 
eine äafserft unordentlicbe Art ein» nnd man mnfa er- 
ftaunen, vrie diefe mibhandelten Gefchöpfe dennoch, 
kurz darauf ihren Riubem Reh lo gans hingeben honn* 
ten.** Daii Gan^e ift an weiülnftig ftir einen fpe- 
dellen Gegenßand. -» XVI «^ XIX. Uterarijche und 
andere Nachrichten^ z. B. uber^die Leopoldmen - Sii£- 
tnng, fammt Briefen aus^ der Miflion« Sind S. 331 £ 
(Ke Auszüge aus pvoteftantirch-anierikanirehen Zeitfchrif* 
ted getreu , dann ift ea unleugbar, dafs ea entweder 
manchen proteftantirchen Millloiiäien an der iiöibigen 
Klugheit fehr fehle-, oder vielmehr,, dafa der eigentli- 
che Geift des Proteßantiamua für den ani GeiAe noch 
kindifchen Wilden in allen Wehth eilen weniger ßeeig«> 
net fej , ala daa Pomphafte der rl^mifch - kathoUfcben 
Kirche. 

Drittes Heft, L Eine ^Antwort auf die Ftäge: 
warum iß die Ferirtung vom Glauben fchädlichsr^ 
als praktifche Verletzung dee SittengeJeiweM? Von /• 
Handjchuh^ Dir. des Taubftummen^Inßit. zu Brunn« 
S. 3. Eine fehr unintereflante Antwort auf eine fehr 
intereflante Frage. — II -^V find ^eü^FortJetzun^ 
gen, theils liteirarirche Anzeigen. ^ VI* üeher die 
Emancipation der Katholiken m England. Su SO. Nur 
als Minifter Tertbeidiget Peel die Emancipation, für 
feine Perfon hält er es ßit- natürlich und biUig, alle 
Katholiken in England zu^iwsr Sclaverey zu verdana-. 
men. Wober die^ Feindfeligkeit gegen, die katholifche 
Kirche, die der anglikanifcuien in Hierarchie und lAr 
turgie am näcbften Rehtf Die Beantwortung diefer 
und fibnlicber Fragen fuhrt bis zum Uifprunge der 
englifchen Reformation , oder Heinrich. VIII zurück, 
der nun breit erzählt wird , und zwar meifl tiach.^ 
einem im I. 1808 «u Hamburg erfchienenen Nacfu 
drucke dery wie der Vf., aber auEser ihm fonß Nie^ 
mand,' weifs, ^^anerkannt hefien originaldeutfchen 
Oefchichte van Bagiand dei weii^ Prof. Heinrich in. 
JenaJ^ — Vll. Mijßomberichte au$ Amerika. S. t4Su. 
Arge Spfttterejen über die proteftamiTchen MUGöneo 
und Anfeindungen derfelben f. S. 152 L ^ VIIL 
Ueber die erfte Einderwartanflalt in Wien . vV>m Ff. 
J. N. Lindner. 3^ iSO. Sie wurde am 12 Febr. 1830^ 
als am ^ GdiurtaCcfle des Kaifers, be^pndet , und am 
4 Mai deflelben lahies eröffnet, und nimmt alle 2 — & 
jährigen Kinder armer Leute den Tag hindurch in Auf* 
licht : ihrer waren in Kurzem 13Q. In der Tbat« un* 
gemein erfreulich! ~ IX~XL Uterari/cheg. Fer^ 
'fckiedenet; viel fiitieikeit gegen Akadiohken. Zied 
nach dem h. Abendmahles vom P^of« Aug. Zimmer- 
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jeaiga h^tam. der aih Äirthemamt iegtmiaif Von 

P. iS:tf, Wdtpriefter. S..l(». Unbedeutend. — XUL 
NtkolauM Kopemik. S. 302. - «.y-Kopcrniks Lehre wurde 
endUcb im L 1821 für «ine amfiehmbare Meinung tae» 
Uftrt.*« — XIV— XVIL Foiafetzun$en finiherei Ab- 
handlungen und AufDitze von Weiglf Pritm und Feith^ 
-« XVIIL Litermrifche Anzeigen S. 306, unter ande- 
ren von F^ H. Ch. Schwarz** Erziebujfigalchre, deflen 
tnangelhafte Philofophie hier in .daa Licht gelleilt W€r* 
den foU. -« XIX. JJeopoldinen^ Stiftung S. 333, — 
XX. Etwas aus der Zeit für die Zeit. S. 339. Ge» 
gen De. HoffmamCe in Balingen chriftliche GlaubsrU' 
lehre p . welche zu Stuttgart 1829 erfreuen ift. — - 
XXL Nekrolog dee Matt. Ferhopacz u. £*.W.f BiCcb, 
W)n Agram« Von L. Hohenegger. S. 34o. 

Vieirter Jahrgang. Ißes Heft. L Aufblicke zum 
kirchlichen Horizont am St. Stephamtage 1830* Voa 
J. B. Veith^ Coofferat. . &. &. Oegcn die St. Stmonifiea 
mit vieler Laune gefchrieben« «— • IL PeiroMe Biogra- 
]due, von F. Sehack:^ .Chttcherm von Kioftemeobiiig 
S. 24, Peiresk fehlt im ßrockhausfcAen Converfations- 
lexikon , ftehi aber in Pieret^e £nc W. B. Bd. 16. 
S. 12«: nur mufa dafeibft. daa .Gebustsjahr berichtigt 
werden. N. <2.. Fabri oder Fabricius ift den 1 Dee 
1580 geboren «wocden; Die hier gegebene Lebensge- 
fchicbie ift recht gnt abgeMst. «-ä> III. Oeber die 
Emancipation u. L w« Foitf etzung. . S. 68. — IV. 
üeb»' dit Einigung der chrißkatüölifchen Kirchen 
mit der Kirche zu Rom. S. 123. Von Prof. C. Keppler 
in Wien. Das 10,000 Mid Gefagte Wird hier wieder- 
holt — V. CregoriuM XFl P. Af. S. 163. JJiige- 
melTenes Lob ; £onft nichts. — VI. Notizen über den 
neuen Orden der' Kloßer frauen dee heiligften &rU)/ere 
in fFieOk S. 168« „Leichjtfinnige.Mlidcben, lang auf 
böfem.Wege, febnten lieh nach Ret uing. AHein theili 
jLee Afbek durdiaua nicht gewohnt, tbeHj.den Gehül* 
fen ihrer Vergebungen verrchuldet, wären fie ohne 
Hülfe« Da falsteu einige am Geiß eben £o gebildete, 
als in ihren Sitten makeflore Jungfrauen den fintfchlub, 
in einen religio fen Verein zufammeu va ireten, und je* 
nfir Mädcbeu ikb zu erb«rmen, mit heroiTcher Aof- 
^Opferung ihres VermOgens mid gu)ten Rufes. Eine im 
Rufe allgemeine* Aditunar ftehende Dame übernahm die 
Leitung dieCes Vereines 1820» Im J. t&H gewaim <i 
ein . eifenes Hana fammi grofsem Garten • tmd am 25 
Jan. 1831 wurden 4 Altere Schweftern , 4 jüngere, fo 
wie am 8 des darauf folgenden Mo.oats. 10 NoFiziunen 
eingekleidet. — VIL Stand des Piariflen-Ordene in 
Mähren. 8. 181. £r befitzt allda 21 CoHegien und 5 
fogenannte Refidenzeo. Die Scbül^zahl betragt 7994 
KCipfe. ~ Vm. Ferfehiedenet. %. 184. — IX. Cen- 
traiverein für Kleinkinderwartanftalten in Wien. S. 
Ifi3. -^ X. Lied am Pronleichnamitage. S. 191. 

(Der Jii/eMufi f^lgi im mHehßtn, Stüchg.) 
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THEOLOGIE. 

WzxN • b« Wimin«! : Neue theologifche Zeitfchrift* 
Heranagegeben ronJo/eph PUtz u. f. w. 2 — 4t er 
Jahi^aog. 

iBtfMufi igt im vrigtn Stuglu ohgiAroth^ngn K$cg^JS»n,) 

7 

^^wejte« Heft XL Üeber den hihli/chen Inhalt des 
rouiifch - kaihoUfehen Mijfalt. Von Dr. J. B* Jtttmar^ 
Chorberrn. S* 193. Ein guter Gedanice. welcher auch 
im Ganzen gut ausgeführt iß, und wodurch dargethan 
werden foll» dafsdie römirch-katholircben Chrißen die 
Bibel enlbebren kannten, da fie bey dem Hören der 
Melle» und swar auf eine weit lebhaftere und ein* 
dringlichere liVeife, mit dem Hauptinhalte der heil. 
Schrift bekannt gemacht Würden , ah durch das häu8-> 
liehe Lefen gefchehen-liann« Nur über Einzelnes haben 
wir ganz andere Anfichteui als der Vf. «iDer Einfiufb 
der hefl. Schrift auf die gefamroten Vorfteliungen und 
das ganze Leben derMenfchen ift nicht zu berecbnen. 
Darin ffimmen alle (?) überein , und es bedarf nicht 
erft eines Itogen Erweircs.»» So beginnt Hr. /. fchr 
wahr und am rechten Orte. Aber was fogleich dar« 
Buf folgt, kann auph umgekehrt behauptet werden: 
i,Spricb Wörter, fiildlsr, VorlteJIungs- und Redens -Ar- 
ten, ein bleibendes Eisenthum der Völker, find aus 
den beil. Urkunden enuehnt.** Die Bibel betrachten 
wir als die Hanpffiarmmlung aller Wahrheit, die unter 
dem Volke lebt, und mit göttlicher Hülfe aufgefunden 
und darin zufammengeftellt ^worden ift. Darum ift die 
Bibel daa Havptvolksbuch » waches alsfolch^s nie 
übertreffen werden kann.- „Aber nicht nur in der Bi- 
bel ift die heil. Schrift enthalten, 'föndem — in. den 
Welken der beil. Väter'« u. t w. Siehe da die Tradition ! 
£s wird nun S. 196 angeführt^dafs aua dem Peptateuch 
29 Gap. , aus den Sprüchen 6 • Buch der Weish. 8, 
Ecdef. 12 entlehnt find. Von den 150 Pfalmen fehlen 
nur 2Q im Miflale. Jefaias liefert 31 Gap. , die anderen. 
Propheten verfaSltnafsmSlaig eben fo Tiel. Das N. T. 
ift befnahe ganz in dem jetzi noch gültigen MÜTale 
abgedbrnckt; fogar aus der j&pokalypie 9^ Cpp« «^ 
Diefe Bmchftficke können die der Theologie BefliOenen 
saf eine jede der theologifchen Wiflenrchaften beziehen ; 
denn fie gewähren einen mannichfidtigen Nutzen 1) dem 
BibdUorieher, welcher dtorch ihre Stellung entdecken 
kann » z. B. was die Kirdir für WeUTagttng auf Cl 
t^rtämun^ihU u J. A^ L. Z. Zweiter Brnndi 



flum hält u. f. w.; 2) dem Forfcfaer der Religiona- und 
Rirchen.Xjerchichte, z. B. hinrichtlich des Werthes, den 
fie auf die heil. Schrift legt u. f. w.; 3) dei^ Dogma- 
tiker; 4) dem Forfcher der chriftlichen Moraltheologie f 
5) dem Homiletikcr. — XIL Peir^iJü Schrijten und 
liier ari/cher Nachlaß. S. 213. Er hinterliefa mehr 
als 10,000. Briefe, von ihm oder an ihn gefchrieben. 
Viele derfelben verbrauchten feine Erben und feine 
Nichte zum Einheizen und zu Papilloten. Noch folleii 
86 Bände feiner Handfchriften in der bifchöfiichen Bi* 

. bliothek zu Carpentras vorhanden feyn. — XIII. Üe- 
her deB wokUhätigen Einßu/s der Kirche im Mittel^ 
alter auf die Verminderung der ünwijfenheit ^ Reh* 
heit und Ge/ettloßgkeit des Zeitalters. Von Dr. F^ 
fVührer. Conf. Rath und Prof. zu Linz. S. 219. Zetch* 
net fich durch den gemäfsigten Ton und die klar« 
Diction fehr vortiieilhaft aus. Mit vielem Glücke und 
mit grofser Achtung hat Hr. Dr. VF^ mehrere proteftan- 
tifchö Werke benutzt, und dargethan, dafs die Hierar- 
chie^ im Mittelalter die wohlthfttigften Inßitute aller 
Art ins Leben gerufen habe, und dasRettungs> und 
Erhaltungs- Mittel der Künfte undi Wiflenfcbaften in der 
Nacht der gröfseften Unwiflenheit, eine Sichernngsan* 

-Aalt für Milde und Recht in den Zeiten der zügelloMlen 

. Gewalt u. f. w. geworden fey. — XIV. Fortfetzunc 
über die Genefis. S. 258. — XV. Das Folkifchut 
wefen auf dem Lande unter der Regierung der Kai* 
ferin Maria Therefia. Von L. Chimani. S. 275. Beym 
Durqblefen diefes unterhaltenden Auffatzes' war es dem 
Rec oft , als^ ob die hier gelieferte Gefchicbtserzähhing 
nicht in dem 'Oeßerreichilchen , Condem in einem ach- 
fifchen Herzogthume niedeigefchrfeben worden fey« 
und nicht von der Regierungszeit der Maria Therefia« 
fondem vom J.^ 1832 handele. Auch in den proteftanti* 
fcfaen Ländern, felbft heute noch findet fich der glü- 
hende Hab aller Verbeflerungen in den Schtden nicht 
Uofs bey dem Volke, Condem auch hey den Geifllicbenv 

^ die das unwiffende Volk kiäftigft unterftützen , fo wie 
hey den Schullefareni felber. Warum findet fich nicht 
auch da ein Chimani , der una von. den Gemeinden 
A ~ Z erzählt wie hier , S. 276 : „Wo eine Schule bfe- 
ftand, war der Lehrer mehr Küfter und Kirchdiener ala 
Kinderlebrer. Der Sdwlmeifter wurde als ein Dienet 
der; Henf chaft , des Pfiirrers und der Gemeinde ange* 
fehen» und ali folcher behandelt. Der Dienft wurde 

•nnr anf ein Jahr reiUdien» und der Lehrer mufste |ähr* 
lieh am Maitinetag mit dem Viehhjyien do Dorfes die 
V 
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▼erfammelte Gemeinde um die Fortdauer ihres Amts- 
senniTes bitten/* Oder wi^ S..280: «»In manchen Dör- 
fern /wurde in der nämli^l^n Stube, yto die Fayillie 
' dea Lehrers wohnte « vro die Hühner und Gänfe brüte» 
ten und die Ferkel, grunzten, auch Schule gehalten. 
Es mochten viele oder wenige Kinder in jder Schule ge- 
- genwärtfg feyn u. f. ,w.'* ' Eine Bemerkung des Vfs. cr- 
' , Sii^ben wir un's' noch ^nzuCühreil uild zu empfehlen 
'S. 283: ,,Zuni'gründliclien Aufaßen eines, Oegenftan^ 
des und zur vollen Ueberficht deflelbenSlI die tabella- 
tifche Methode, da lie das Skelet delTelben darßellt» 
gewifs fahr dienlich , und es iß Schade, daü fie, wel- 
che Lehrer und Schüler in Tbätigkeit und Aufmerkfam* 
keit erhielt, verbannt worden ift.^* — ^ XVI. Literari- 
Iche Anzreige. S. 294. ~ XVU. Uebsr dis vom Abbi 
de la Mennais projectirte Trennung der Kirche vom 
Staate, S. «S28. Von Richten Aps dem Journal VAvenir 
r wird die Stelle angeführt und befprochen: ;,Wir müITen 
es laut fageii , es 1*11 keine Frejheit für die Kirche mOg- 
.lieb, als unter einer Bedin^ng, die ohne Zwrifel ne 
.wenig aufhalten wird, pieie Bedinsung ift die Aufhe- 
\ bung der fiefoldung, die der Staat jährlich der Geißlich- 
keit zngeftehet'*« Zur näheren Verfiändigung über dfefe 
Angelegenheit werden die 3 Begriffe: 1) die Trennung 
zwiFchen Kirche und Staat (nicht unrecht mit der Tren- 
' .nung. einer Ehe verglichen); 2) die Kirchenfreyheit 
;oder Unabhängigkeit, und 3X die /der Geißlxchkeit sQ« 
.gemuthete VerzichtleiQung'auf die Befoldung des Staats 
^efcbickt erörtert/ — XVIII. Petri Na^bfafger unter 
i dem Namen Gregotiu^.. Vpm Herausgeber. S* 340. 
•Vom Gregor. I wird hier S. 349 ein wahrhaft jgrofs^s 
Wort angeführt, welches nicht zu oft wiedeihoit wer- 
den kann: „Ich biii4)ereit, alle zu bört?n, die mich tä- 
ndeln wollen; und ich zähle nur jene unter meine 
• Freund^ , die Muth haben , mir die Mittel an die Hand 
. Bu geben , wie Seh mioh von meinen Flecken reinigen 
.kaiu).*« — XIX. Einiges über das (feit 102 J. beftehende) 
V CoUegium der Chinefen aü Neapel, S* 366. Van Seback. 
-Ifenkeswcrth. 

Drittes Heft. I. Die Bucharifiie,^ das einige^ un^ 
blutige und wahre Opfer^ des neuen Bundes* . Von H. 
' Oe/terneicher , Chokherrn und Pfarrer. .S. 3. Getit von 
^Brämiflen aus^ wie folgende: »JVIle Heligionen hatten 
ihre OfSer^ denn das Höcbffie des Ootteadäenßes, die 
.filüthe der Religion und des Cuhus (J) ift das Opfer, 
usd in ihm veilectiren.fich alle übrigen religiöfen Go- 
•hränche.*^ -^ U. AUxiue Symmachue MazocM^ Ca- 
' nonicus zu Neapel. .Von Sebaak. S. 46«' FahiU mit 
.Unrecht bey Rerer. £r ift den 22 Odt. 1684 su 8l 
JMlaria bey Capua geboren« und den 12 Sept. 1771 ge^ 
dftorben* .Berühmt durch, feinen vorlrefiUchen Com^ 
mentarius in niutäum Campdni Amphithadtri Utultem 
irir«.'und noch .mehr durch dre commentarü in aenaae^ 
tabulae Hemeleen[es. 1734 ;uud SS Fol • ab Grakd 
ffeiner &it ftit alle Forföhungan .des Alterfthums, hinV 
-terKisQi tx 23 gedruckte und . 29 oiugedruckte Weilieu 
Er war es.« der die PapyrusroUen. des verfchüttACen Her* 
culanums« die man .für Holsftfix^ke hielt» weil fid 
fchwer und fehr bart^ randund Ung^idu. wurett» &il 
wie etwas längen Sttf«kt dnea mnd^t ^otbeidm JSn^ 



den abgefügten Baümaftes , ' erkannte , und Inltethin er- 
klärte u. f. w. Rührend ift, was S. 66 von (einer Alter« 
ficfa wiche ^zäUk i^fd; M^k würdig fchien uns auch, 
was von^ dem^Bulte des M erzählt wird, dafs jener 
nSmlich immer, wenn er fich am wohlften befand, 
^intermtttiffend, hingegen, wenn er fich unwohl fühlte, 
ordentlich war , nie aber mehr ^ ^ als in feiner- letzten 
Krankheit, wo ^ immer am regielmlfsig^en fehltig. ^ 
III. Die MyßOt der göttlichen Offimbarung unS du 
myfiifche Theologie. S. 83. Von A. Seklön Studien- 
prftfect zu Wien. „Nur'^in der Kirche wird das fpeci* 
lirche Gegenmittel gefunden, welches alle pantheiftirche 
Verirrung des forichenden Menfchengeiftes unmöglich 
macht Denn da alles I^iloraphtren nichu Anderes zur 
. Aufgabe hat, als fich (elbft m der Idee zu gewinnen, 
> diefe Idee aber nichts anderes feyn kann als der Ge- 
danke Gotte;ß von uns , indem wir uns in den unleug- 
baren Thatfachen des Selbftbewufstfeytis isla Oeatnr er- 
' kennen, folglich nach dem Creator fragen muffen, fo 
kann' di% Creatur nur aus Gott richtig erfabt und be- 
griffen werden , indem fie nämlich als die reale Coa» 
trapofiticm Gottes , als die, realifirie Idee df s güulichan 
abfoluten Nicht- Ichs, als das Du des göttlichen Ich« 
erkannt wird. Aber nur das CbriQenthum liefert den 
hierüber AufTcblufs gebenden Begriff von der Gottheit, 
die fich entfaltet zu einer Trias von Perfpnen" u. L w. 
Unfere Lefer wilTen n^Q, wie fie mit tiefer in de« 
Jahrgang 1831 unvollendet geblieb^ea. Abhandlui^ 
daran find. — IV. üeb^ das äeutfc^e fturchenliei. 
Von J. P. Silben. S. 110. Eigentlich eine literarifche 
Anzeige, vHle auch V. S. 123 mehrere aufftellL 

4tes Heft. IX. Etwas^ über die Myßik der Sir- 

chenmujik , dargeßeUt in einer Honiilie am Pfingft- 

montage 1331 %ur Jahresfeier der GeJeÜfchaft für 

~ Beförderung der Kirchensnjjjik und des Choralg^anges. 

Von J. S\ Veith, Dompred. S. 177. „Wir wollen 

zuerft das erhabene, in dem Ev« Job« 3, idauagefpro- 

chene Thema betrachten , famnit feinem Contrapuncte 

* und dem SchlüiTel feiner A'uflöfung; wir wollen dann 

zwey^ens in Erwägung ziehen, wie diefes erofse 

Thema fowohl in unrerem fittlichen Leben als m der 

.chlriftlichen Tonkunft durchzufuhren fey.«« Hier das 

Ganze, diefer Predigt, fammt dem Tone, in welchem 

•fie .^erprochen worden ift. -~ X Job. Mabillon. JSe- 

nedicttner. Von V, Seback.. S. 190. Noclf unvollendet. 

— XI. Scklufs über die Geneßs. S. 21t ~ XII. 

Das Folksfchulwejen auf dem Lande in Oaßerreick 

unter der Regierung Jp/ephs IL Von JL Chimani, 

'S, 243« Eine Tehr erfreuhphe Schilderung der Wirkun- 

en des verbefferten . ScholAintenichtes in Oefierreich 

ehr S. 254 f. Wir b«daWer7i febr, a^s Mang4\ah.Rauxn 

»icbts weiter als ihren Anfang iiieher fetsj^ zu dürfen : 

«,Die Generation Uk vei^ßandiger, heiter^ lenkfamerrund 

glucklieber geijirordeo. Da piaa yor 60 Jahren noch 

ganze Dörfer antraf« in welchen nicht ein. Manu lefen 

noch weniger fchreiben konnte « fo wird man jetzt 

felfaft auf dem fladien <?)^ I^ande kaum^ einen Menfchen, 

der unur 40 Jahren alt ift, a^ehr finden» der nicht in 

der Religion f im Lefen* Schreiben und Rechnen un- 

lexrichtil ift. ficpr- den Regimi^eni wurden firüher die 
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vcd der dAtneictufake Soldat w^der l«Cen nodiidiM' 
Im« tonnM* i^m^« u^ £: w^ «.-- xnL.£V# JIIk^ 
^. f. w« VoA iSdkttr. FonfMiniig. S. 258. ~ SUV. 
tff^nr 7«iI#riiM^ Miolmrm^ im4 Jbmifiiion. Vom /. 
.«Mr, Dr. uiMl.ffOt w Krag. & 390» . Waa; da« Vi. 
ia dieferMOcb uiiffaSIaadelbn, aber aller Anfmatkramkcit 
würdigen • Abbandlttsg Iciften will v J^^bt er gteidi m 
dem Vorworte aUo: »«Es (oll verüufo der Begriff dar 
Tolerana und Iittolerans« und der UntcrTchied swi- 
(eben büi^geriidier und xelicjäiliar Duldung und . Micfat- 
dnlduag -au%eftelU; Jarni die Gniiid<^ ana der Vacnunfc 
«nd itr,OSmbMrva^t die zvtr religiören Nichtduldungp 
und aar Mi^arlichm Diddungverpflidifeeii, aufgaftelk ;. 
liieraaf die GretiJieii der letzten «lilfaer befidoimt ; > .nach 
diefem die Möglichkeit einer Vereintgung der wider* 
fprecbenden Begriffe, Tolerann unNl Intolerans, dargie« 
tban ; endlich einige GrundEtese aa%eftellt w^den , an 
denenman feftt^alun niüUe^v wenniman über 4aa-ln-' 
quifidOnaUribmial , weetehea^ von jeher «Ia eine factifohe' 
Vetletawg der Pflicfa^^de^ Üurgeriadieii Toleranz; ange*' 
refaen werden, .eATtichcigeavand gerediaes Unheil fälloi 
wil).*' DeanTftift die reliattre Jntoleranz >daa beUart- 
liebe AatfehUefaen meines jeaen rdigiMen Irrthuma» ver* 
bnaden mit meinen ^eiCrigen Fefthalcen an der einen ala 
wabr erkannten JR^Iigion. Er beweifet die l^ilicbt daau 
«Ol dem-XSmiide, weil ^nar .Sine Eeli^on objediv.wahr 
.iffxi könne, «od irrige VoBfidhinge» von Gott ancfa 
.ein inigei* Benagen nur d*oig^ h^ben; - weTabtlbi die 
Weifen allerZeitto» (obald leim Befitse der wahren 
Aeügion an* feyn'glanblen« die Bflichi der religiöfen 
IntoleraAs anerkannt haben« Aegfpten übte fie, nach 
Juvenal Satir. XV. SS'^^SS trergl. fl5-«iil9; Atfadn 
- nahm jedem ^Bürgcor einen £id ab» dafa er die Landes* 
religion 'gegen Jeden vcrth^digen, wolle» Stobueus de 
npiMlform* 41 ? Plato dm legg. L 10» Diodor, Siadi 
XVI; Rmn hoUe feine Weisheit grofsen Theils von* 
den Griechen» auch in* feinen Gefetaen TabuL 9»' leg. 6* 
Cicero de iegg. 3« & Dio Cmjßue in. feiner hiß. rom. 
L 53. Liviue IX. XXV. XXXIX. Ferner fucht der 
Vf. ans Jbh. 3. Mattb. 13. Job. 10. Mattb. 28» 19. 20* 
Marc. 16, 16. Apoft. Gefcb* 14, 11. 12. Ephef. 4» 5« 
Tit 3» 10. 11 n. a. gellen dastJebot der religiöfen In- 
toleranz darzutfann. — * XV. ^Literarifche Anzeigen. 
S. 310. — XVL PetruM Fourer. Ackerfnawi. Eine 
Biographie von V^ SebacK S. 329. — XVII. Dae 
Wgltengerichi. Von J. B. Vf P^el, Magtßrats .Rat|i 
ta Wien S. 373^ Bmchfiück » an klein » ala dafa ein 
Urtbeii darüber Mfflllt werden könnte. ^ XVIII. fW- 
fchieieheu S. 375. — « 
aus fVien. S. 386. . 

Wir wünCebon die Fortfeunhg diefer Zeitfobrift, 
febald fie üiMn etwas ieidenfcbafiiiehen Q^on ^gen die 
Akatholiken vHkd ihre allzügrofse'EinCeifig^ext in Be;-' 
rprechnng der^allervielfeitigl^en Wiffenfchaft» der Theo- 
logie» abgelegt haben wird. 
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XIX, Diöce/an • Nachrichten 



" iLMxkair» h. IT^igtr Lhgr^ur^e^m^gJS^ Oeut/Of' 
lanie roSkeßml^hrer ; xOet kMMM Qonita(- 
bericht vhn den neneft^it 'literft^fcheft Brfcfaeinun* 
• gen im Orfriete d^s Sckirf - un* Era«n»|a - Wk 
feno; nebft Abbandtamerir tinÄ Anflkteen; Hemna* 
gegeben von einer öefcllfcbaft tbürmgifeher ficbisl* 
ininner. Zwölfter Jahrgang. f830; I-«-^IV Qna*- 
talfaeft. Dreyzehnter Jahrgang. i83*» 1— IVQnar- 
talb^t, (Dew Jahrgafng 3 RtwK) • ' 

: I>ief^ nützliche ZeilfglirifribebaupCfC auch nach e^ner 
JSjälKigen Fortdauer mit aun^hoieoder Wirkfan^kelt'ilj- . 
ren Werlbr Der wacker^e unfd nm&chtige Heraovgeber 
ermüdet nicht» die wichtigften» ijsa Bereiche der Pädago- 
gijc herrort'retenden^ Erfcheimxngen^nichc nur fbrgEaUjg 
aufzufammeln und in einer biftodCcben Ueberlicbl mit* 
auJLbeilenr fondem er befähigt auch durch Miubeilut)^ 
eigener» Tortrefilicber« AufTütze der Pädagogik, fowxe 
iNusfuhrlicherBeurtbeilungen pttdagodCcher-Schriften für 
VolhsfchuUebrer, das jUrtheil d^ letztejci, ^ un^ ver- 

.fcdfcafft ihnen dadi^trch.zu^ ErJangting einer zeitgemäfaen 
Schulbildung hinreichende Veranlallapg und GeTegen» 
heit« Rec. geftefat» dafa ibn> iii diefer .zwieffichenHiaT 
ficht vorliegende Zeitfeh rift, vorzngsweife vor man- 
cher anderen, namentlich fiii^Volksfchullehrer immer 
recht brauchbar gefchienen bab^^ und dafs es dariinn 

' Wünf0hens Werth WÄre, wenn 6e von d^r&febrzahl der- 

.falben mit Fleifa beachtet würde»' I>och» wir wend^ji 
uns ohne Weiteres zu einer näheren Anzeige« 

Was die ins Leben getretenen VerbelTerun^en un^ 
Fortfchreitungen im Felde der Pädagogik betrifft» (p 
. dürften folche anf folgende Piincte zurüchzufübreti 
feyn» 1) Was fich im Jahre 1829' in Saehen des ^chq)- 
Unterrichts und Erziehnr^swefena im deuiffehln Vat^f- 
lande begeben » als : ' Heiligenßadt bat feit 1626 sin^ 
Oeue Bürgerfchule ; Köln eine Armen • uod .>El^eu* . 
tBr-«ohule mit 6000 Kindern ^-iVo/^fau hat 8208cb)ilefi 
mit 816 Lehrern ; in Beffme iß eine 1803 gearün- 
dere» feit 1823 verbelTerte Erwerbsfcbule ; die naffaui-^ 
Jche Landesregierung bewirkte feit 1828 eine Trennung 
der Gflöckner • und Außer- Dijsnße vom Lehramte; in 
Ceblent nahm die königl. Regierung auf die Verbeffe* 
rung- der Sicbulconferevizen vorzüglich Bedacht; in 
Munjitr ward mit der Gewerbfcbule auch eine Sonn- ' 
tagsfchiale ycrbundien ;'ip Ci>(/^n£.bellimmtep3ari fi;r das 
VolkafcbuJwefen nmr vgeprüfle Schnlamtscandidateii ; in 
Munjier wurden 18% 12644 veredelte Stämme yez- 
kann und verthent, und 30 Lelirer erhielten Pramieni» 
.fowfe aupb GQtka. ^ur O^ßcultur fich ermtimeirt g^ 
fühlt .hat. Die Bafehreibune der Einrichtung, d^r Arr 
menfchule in Leipaig v<m lo25«^29 ift fehr neheiczir 
gungswertb. Auch die Schw^ ift ge«en IMutfisUand 
nicht .zurück «Wieben, Seit 1Z98 fÄoji i^de int 
Canton Bafel vis -diß Hebui\g d^s.L^ndfc^huTwefens ^e* 
forgt» feit 1825 wurden noch bedeutendere Fortfcbhtte . 
getban und ;1826 eine neue Inßruction für Lehrer ein- 

geführt, welche die Hauutpuncte der Methodik und 
nterrichtsgegenlUinde^mtaUt* Üas Inflitut in Hof'- 
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M0yt bal VerbAouig des Xtofch^nrcnecbu im AIlc«^ 
«leinen sum Ziele , . und hat nicmu mehr und nicbu 
iirciiicer ab etnen reinra j^anihropifc^en^ Jiyirech be* 
grandet iii dem Gedanken: darch Enkfifing, znr Ver« 
Atüichtmg der enti^tetfsi Meofchbeit mitzuwirken, 
•Bte Plan d^ Heüu^mm/chen Unterricbuai^ßalt für 
Töchter gebildeter £ltem in Berlin iß beber^igangs- 
tireith. In Emden wurde mit 1829 ein Taubl^mmen- 
ioftilut errichtet und in Najfa^ ein folchea feit 182iS 
▼erbeflert. In Naumburg wurde (183Ö) eine Sonntaga- 
fchule errichtet, in Zittau jd^^i^ Chorfingen (?) abge- 
fchaffti in Hohehzollem die Aufficht der Geißlichen 
^n( die Schulen verordnet, in Baietn ein Privatverein 
sur Verbreitung guter Bücher errichtet, in Berlin eine 
Erwerbfchule sefUftet und in Minden eine Dienftvor- 
fchrift der Schmvorftände (die letzten , mit Recht , be* 
fchränkt) gegeben. Gotha erfreut (ich feit 1830 der 
Begründung einer Anßalt zur Beauffichtigung für v^- 
-Wilderte Knaben und dereii Unterbringung (ein hoch- 
wichtiger Gegenßand der Zeit, und allenihalben he* 
herzigungswerth) mit den darüber höheren Orta erthefl- 
xen. Statuten. In Frankfurt und IMbech wurden die 
Siiftungafeße eiif er Sonntass -• . fowie ^iier Indußrie *, 
Zeichnen • und Gewerks - Schule gefeiert. Aufierdem 
bat Gotha nicht nur eine preiawürdige Waifenverfor- 
gungs-Anßidt, fondem erfreut fich auch mehrerer fchltz- 
barer Einrichtungen und VerbelTcrungen im Fache dea 
Schul- und Unterrichts - Wefens. 

Nicht minder reichhaltig und intereflant find die 
Abhandlungen und Auffätzo über Unterricht und Erzie- 
hung. Unter, denfelHeii lind jedoch durch Gediegenheit 
'des Inhalts, Oedanhenftille und Dictioh ausgezeichnet 
die vom Heraus|^eber felbß. Wir rechnen dahin: Mono* 
löge über die Bildune der Menfchheit zur Humatülät, 
den Kern eider chrütlich religiöfen- Aufklärung enthal* 
t^nd* Ueber die Einrichtung, von Indttfiriefchulen und 
deren Verbindung mit unferen Volksrchulen , und ob 
- und wie eine dergleichen Verbindung i^u bewirken fej. 
Lehrreich. Femer: .Gedanken und Reflexionen aua 
de^ Nacblaffe fies Lorenz Kradi| über Leben, Amt 



»iHbd^ Lefavev wdehe die geili%* und fitdicfaie Durcii- 
-bildmig^ dea SchaUehren bezweck«« -Ueber den Aber- 
-glanhea unter dem Volke und deflen Vertilgung, mit 
.trefflichen Anfiditen und tief gefehdpfiteii Erfalirangen 
über dieCen Gegenlland» AuCserdcm feUt ea auch hier 
nickt an Maunichfaltigkeit der Materien über Gegen* 
ftähde des Unterrichts und der Erziehvng von anderen 
Verfaffern in gröfaerer und geringerer Ausdehnung und 
nach' verfchiedenem Werthe ; * jedodiift keine darunter 
an unrechter Stelle. Darunter find MifeeHen: Ver« 
•hiltnifa des Chrißenthums und der Bibel zur Erzie* 
hung , naturhiftorifcher Unterricht , Luther üi>er fitt- 
lieh religiöfe Volksbildung an die JMirrherren , Chrift* 
liebes und UnchriAUchea, ZciCgeift, Mnfik und Re- 
ligion , Leben und Ldire, Bildungsgang — - Gefchiditie 
meines SchuUebens vom alten Scbulmeißer M. Gon> 
firmationafeier von Bauriegel in Pulgar be7 Leipzig; 
Uetier Schul zucht. Eine Conferenz • Vorlefong von 
Berlin in Schleufingem RiektereReie htj feiner An* 
fiellnng als Reclor in Beigedorf beV' Bremen. Pada* 
gogifche fiJätter von fKiUemer. Die HeciMaverblls^ 
nilSi der Schule von D. Amdolftk* - Waa hat ein 
Schuliehrer zu thnn, um mit dem. P^ftor' in' einem 

Sten Vernehmen zu leben? Ueber die Vonbeile 
r Verbreitung der AufkläruM von Gopp in Psnia. 
Ueber dieGnuidlage und daa SKel der Volkarcbmie und 
der Sdiulbildung. von D. Aebe. Waa der Bildsmg 
lunferea Volkes .zu dielor Zeit befondera Moth thut. 
Von der fitUich «relUiöfen Bildung unferee Oefdilecbta, 
von fVillemer, Deilan Erziehungs •> Anficbten* ^Aufeet- 
•dem kommen,, wie früher., auch hier thdAi einzelne, 
itheils.aber in dieRecenfionen verflochtene fidagogifcho 
Andeutungen* und Winke vor, die nameadich dem 
Volksrchuuehrer lehrreich werden können. 

Wir wünfchen, .dafs der vrüvdtge Hanmagebtr 
dicfer Zeitrchrift auch Cerner Zeit. und Kraft behalten 
möge, fein ^yerdienftlitfaea Unternehmen forizufetzen, 
tind insb^rondere dem Volksfchullehrerftmde (b nnu« 
lieh zu werden , wie er es bisher gewdbm ift. • 
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EtaeZÄirczsenre««. f^urttn^ faeym Verfaffer, viid 
Isiiptig, b, 8eri*: Kuekhliek^ au^ iU Otfchichu d$r Rt* 
fmrmatiinf ton M. Hginrich Goulith KrtuftUr. Aroki- 
dUäeoaiu in WUtiem Mit 59 Abbildnzf en , Luthers Leben 
lUd Wicken aArHellend. i8$o« 8. (i ftthlr. 18 gr.) 



Diefe Schrtft (cklierit fich mm die TOn dem Vt 1817 
kerattaatcebenen ^^DtnkmSltr dgr K^rmafion** an, umt 
«Mrt' la der grßtn AbikeiluM getommelte • Gedichte be- 
yakmtat Diektev, wie s. B. Cramir , ^(ft/2r u. X. w., über 
das ^otf' V«rk dea-Äclonnatiom lu. der twtyttn Ab- 
theilona w«^den Äie 55 Abbüdupgen , ; welche faft alle Ton 
dem Kfinftlet l|n. Fricfc fekr gal gearb^tet find, ia ge- 



baadener Schreibart erlllrt. ' Die iriUg Abtkeilijai gtekt 
dea aeaea Abdraok dw Briefweehfels der daaallgeu Oos* 
tasgelehrtea bay GelageaketI dae Reiehetagee tgge liad La* 
thers Schrift: ^Des Papfttham mit feiaaa GlaaiMm«". Wir 
glaoben» daft diefe Schrift rorxfigltck a^sge'a der bllAi* 
ohea Darftelluagea aus Lnlbers Lebea , derglesiiheu wfr ta 
aiaem fo blUlgea Preife aoeh keiae It^^llTttir hifciu, IBr 
Via4#f techi pafitod .fef, aad kttiaeu IIa iBItäaa nmk Lab- 
rem ^effee^s eoipCihlea« Drack uad Papiac ^^ ahettfcUa 
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Maik« , *. Kupftefberg: lW«r* Jmhrhücher der Vorfi- 
künde: •Ifcratiagigeben von O. W. Freybtrrn roil 
Wedekind^ ftrtHibcraogl. «cllirchem ObcrforBratli 
IL f. W,'* 'Mit- mchrcfcn Tab«I!^ thiid KMfertafeliK 
Iftes Heft. «0 S. ite« Heft. 1«3 8. 3t0B Hrfr* 
200 S. *c#Hrft. 2«»«. 1«». 5te«Heft. 174». 
6te8 Heft. 188 S. 1829. 8. (Iftcs Heft 18 gr, 

' 2te» tÄ *te* Heft jedes 1 Rthfr- Otea Heft 20 gr;) 

Die WeiOHnd^chen Uhthikth^ rdtKeften • fieh an4i« 
ftühcT vxm t^urop ttmer «inlfcbÄttf Tkel beraiifg»g««> 
bcnc rorft-^BÄTcbrift ah . Ilnij find im engaen Woriftim 
dnc F(nitete|i*e ücrTelb*». Wlt'liabefi Jeite in No. 1« 
ond 17 d<f Erg. Bl. imferef A. lA. Z«it. 1«16 äaaftibv- 
Beb beurtbeat; dabcjr auch ange^eSge, dar« Mi Lmurpp 
aüB m^tgänfn giften IWftrtgeii geüötbiget fak, feiiie 
JahtbthÄCi^klftiWg bldfc aS» forftwÄcwCcbÄftHche Haft« 
erlthAiei* it« Ifißn; «HbAta t)fni6lm wir den Wunfdi 
aw. fttt ^ J&Äfn^HWacteMj hpf der grofaeif Zalft 
neoer fatt^dtKü^fteiXiitiä mideiM LiMratnrbläMr, Xo* 
W'e bet W'WttetWirfWw LWAf^ I t*t weldhet »iefc 
imd MbiPH¥ilf«^M^f tl}(ifr aueMbildete F^ 
Ben e$ atfReÄV-KWft «n« Sloft nicht Tnftit|elt, Bey^f 
in foldheh Zt?*«W .All Itefert . ihr F«* *«^ j» ^^ 
teiifcbafifi<** 'Beiiiehtmg «ntcnanfetliien, fobdd fic 
MT daiW- W!P4h« «roj geftindeh babeH, — ttickt«A 
kjcn J«!MH*»*^* ftflfle* Wöge, um ffdne «^««t^ 
f(*t»f\iÄtcfcMÄl«Scn «li« grSndlicbe» Afbextenf ai» 
iSbttS'^B«*i'WtitlfehJ BeTorJshifo m Erfillftini«*. 
ianectt i ' Äftan rdhoir tAit dem Bteii «rf te ift jene Zd» 
fchnft ^cder «lofaito: Da fich ihmi voHiegendfe 
labtbadicrtfÄ'ÄB Laur^ßcken f q»««*^ «*»"»«» »^^ 
ftSfieben . Ib «rfen wir }et« jenVjÄ Wonfch i^edete 
ÄdrAsfW^Wfty *ffa -Ä d^Heraiisgeber der«*6Ä 
melkt i^iiWMidH^ «tia ÜraTt gebrechen^ «bg* 

SEJr^S 4ifo«fr unedle F^rflwilltÄWiaft^^ 

UAet den*M» diefer tkeaen Äbrbüchet ipnciit Bdk 
Hr. t^. fFrf***irf*aWn aus: Badie Man« der ghach. 
zefti« crfifteln«*« tefftücben Zeittebnfteii den Na* 
tecn. Wefchetr fi6 «ifteÄ können, febr beeintÄflliogt 
hihcnV • W %*«te'de» Ä^^ecfc welUicberer wad Mfet 
Ä-^inxuivÄ«. * ^- ^- ^? Zu^ V'*'^ Band. 



Erreicht weirden, wenn itoan darüber elni^ Werden 
Mimte 9 fich nur auf awejr Zdtfchriften ftir die Forft* 
mnd Jajgd • Literatur zu befchrSInken. Der Herausgeber 
W|U t dafa ,die eine als Chronik aller Ereigniffe in der 
Literatur» det Wiflhnfchaft» in der Gefetsg^büng; dem 
Haunfaahe der Verwaltung g^nridmet« ala allgemeine 
Forft • und Jagd - Zeitune tSgücb lind in Monats - Hef* 
ten rerfcbeiney die! andere abet als Jahrbücher der 
Forßkunde zur Sammlung aller BejtrSge für di^ Wei- 
terbeförderung der Wiffeiifchaft tmd VervoUkötaifibnung 
ihrer Aueübung dienen folle. Es fin4 aber, Teitdem 
Hr. «• ^.diefe Abficht auafj^ch, trter Jahre vorüber* 
Mgalngen ; auch Laurop , dem daa Directorium de^ 
Societit der Fotril- und Jagd -'Runde rian' dem Herzog 
vm Meiningen übertragen ift; hat fich! dafiir im 
Sten Hefte tiefer ZeitCehrift erkllrt: aber Idder ift 
des Herausg. Abficht, (eine Jahrbücher auf dieren 
SundpuiMt der Forftliteratur zu erheben , ncrcb nicht 
eifiallt. Wk* tragen audi grnftea und' gerechtea Bedenk 
ken, ' öl>-diefer Plan, - fd lange '»odi in idelefi deut^^ 
fehett' SUflten foldie Leote, WMdie mehr die O^bürt ahf 
ihre ReniitniSa nu koken Stellen 'erhoben hat, bey der 
^orftverwaMung ihre« J^nflofa inichtig ausüben , fie^ 
verwtrkliehen werde; ea'Wfvedenn, dafs diie Wielitig« 
keit deffelben « fowie tibechaupt die Pflege und £rha!« 
tung 'TQüi Deutfchianda Wsldem , von der hohen Bun^ 
desve.rfafflmlang nicht blofs ei)cannt, fondem auch in 
«MlfereH'fletvaGht gezogen 4 * «md' ki^ftiae Mabregeln zu 
V^wbllkewimiiwng der FoirftwüTenlcbaft ins Leben ge^ 
krftn und unterftutzt würden^ Denn- nur dann erwari 
tew wtr>dae von efder Soeietüt der Forft- und Jagdv^ 
Kknde, wie Hr. v. JV. fieh von ihr verrprieht. 

Wal* nun den Inhalt diefer Zeitfchvift betritt, fo 
tN«hllt das erße Heft 8; 1-^20 einis AMiahdlqhg üb*r 
d^ HeßUchenWmldffian%fjkat€n^' von dem Htraus* 
meh4r^ Er fucht darzuthun< ' daf». mitifelft .e^nes Rlldieri 
^atiz<]palens die fichetflen und wohlf(<il(hen W^dpltü- 
günge»' gemacht wcrdun körnten./ 6tin Uttheil gründet 
er lauptßLchHch auf die Autorität des RevierfÖrRera 
Dr* Heyer zu Giefsen, welcbth wir aus ferner Schrift 
€ibe¥ das Roden fliehender BSume (vevgL J. A. t. Z. 
1838. No. 199), von einer vortheilhafttn Seite kennet» 
gelernt haben* Auch hier treten wir der Autoritst die- 
Fes viiffenfchaftHchen Foipftmannee Bey « können jedpch 
die Fdtm dea Spaim niete fijir alle Bodenarten empfeh* 
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lea« R6C Mbil hat um •ndi'gebffmicht, Cdifichaber 
gdiddiigt» ihn mk cineni mMr CduiiifeltrtigeQ r gan». 
auf Eifea gefcrtigteii «nd «dt mter Sfahlplatta beleih 
SU rerwecbfelii • weil ihm die Pflansvng mit jenem, 
da er feine Pflansen anm Verreuen ans Saaten nimml^ 
we^en dea fteinigten Bodena viel au koftfipldig war. 
Für das Verfetsen an fmurer PflinacheA , wdchem hiev 
we^. dce wohlfeileren Cnlinninfwandef Tehr das Wort 
aeredet 'wird, ' fitmmt Eec nicht fb nnl)edlngt, ja er 
hat daflelbe fogar in rauher Lage-, und auf grofsen tou 
Unhiaut anagemagerten Fliehen , fahr nadstheilig gefun- 
den, und muiiite angeben, dafs die mit folchen PfUnzchen 
bebanten Flächen noch einmal in Anfchlag aufgenom* 
uic'ii wurden , Weil der F«oft die- PiUnachen gel5dtet 
hfttte. AuTserdem überft^iet der Nutsen, d^ jina 
ÖT^lOjahrieePflanaen für die F<dge durch vermehrten 
Zuwachs oder mn mehrere Jabre früheren Abtrieb, gegen 
jüngere gewähren, die Vönbeile der erfteii garfehrSL 
hauptfächifch da« wo joe anf baldiges EmporKoiluBaeif 
eines höheren, jRrtfags Terheerter Wilde» anKommt. in 
folchen Fällen dürfen weder «rhiUite Kofte», n#ch di« 
nrermehrte dnfimerkfamkeit oder Vorfieht, welche grö« 
fsere Pflinalinge hefm. Veifetnen eribdem, gefcheikl 
werden. 7- S. 30«— 3ß* Be/ehrMung d^r Orqfslur^ 
MOßl. ü^/chm FßrßM^mH/bidf tu Oi^/ßtm^. vqn Bu 
HUupreüht da&E|!bft.. Sie ift ein Nacbtiüg au der ^ufamr, 
niei^elliing! c^rdeuitplien ForfUttbraälfailten , die wia 
bereif im Iftep H^fte ^ti Bey träge muf XgiuUni/§ idrf 
fhr/meßn^ C)t'ei|^aig^l81&},erbattM haben. Es erhellt 
daraus, dafs diele LehranAalt ganz* gut- eingerichtet 
ift. «^ S.97--«48,« üaekricki^ von der^ Breumufgübe% 
betreffend die BimuUung d0r Waldftreu^ , Hr. von 
JTedekind machte im hkeifÜß'w mehtemn ZeitUätt 
tarn diefe Preisfrage htkmnt^ und legte darin die &itt4 
sia Bey trägen für die. au beftijtomenden tPreife vor^ 
Schon im Monat Mai. 1827 .waren die BeyMIge bii' auf 
588 fl. 18 hr« geflaegen ; allein es fand fich Niemand« der 
diefe Frage ausfllhrlich löfen wollte. Wir find jn* 
doch geneigt; au glauben« dafs diejenigen MÜnner vom 
fache, Ton denen man diefs erwarten konnte, fieh nicht 
nu trauten^ diefe Frage genäaend an IdCen. Oenn ibvt 
Lörusjg ift au fehr lood ;' fie latat unbedingt eine Metfg^ 
Be^fjuele vi»rans , . welche ans • der ErUimng , und 
awaif ans vezfcbiedenen Oegenden Deutfchhinds genoi^« 
men find, und kann ünxr auf diefe geßdtat,; b^frjedit 
gend beantwortet werden. Unteren Forßgel^ften , de« 
ne» es nicht an Erit und FUdgkeit gebrid»t , fich einaa 
folchen Arbeit an un^eraieben , * gehen diefe Localkennt<% 
nilTe mehr oder weniger ab., nnd fo wird es klar, waa» 
um &e fich mehr aiKf^dasrHerausgebi^n von^iOifvttlsJ^ 
küchern le^en, alsjinf dieLdfung fo wichdcer Fragen^ 
^ Durch die S. 49^55 gegebctae S^mtik der FQrjßkvUn 
giebt Hr. s^ ÜF« daa Thema «au den Verhan^angen# 
welche er darüber in frinen JahrbSchem genflogen ha» 
ben will.. Je mehr der Verkehr m DeutCchlana aunimnit^ 
und dadmrch die ▼erfcbiedeneo Staaten verfchwifterl 
werden, deAo lebhafter muls auch der Vat^rlandsfreund 

wnnfchen» da^ wiic nicht janr gU a cb e a M aft nad Qe. 



* 

wicht, fondem auch gleiidien MAnafufs eihalt^rk Tritt 
das nenetüch beMnuene conftitutiondle lieben in wohl* 
ihiiige tStäßt , fo aifeifeln wir kelnesweges , data din 
Abfidit unIerea'Vfs.J^fich Icdmer mehr rerw^Uichettt 
nnd dafs wir über den angeregten Oe^enfiand noch 
meht kk feinen Jahrbdchem Tefen Werden. -^ & MS — 
142. Anleitung enr Sisrßßrafgefeiugebtmg. vom Her^ 
mtigeher. Wir ind mit. dem Vu-übevaragt, ^riafa daa 
Bedtirfnifs, die Oefetaaebun^ den ▼eitadoten' VMiilk^ 
nifl^ , ' Sitten und- Annditen ananpaflen und nach dem 
Forifchreiten der Zeit umanbilden, auch hinfichtlich des 
Forßftrafwefens fo fühlbar geworden ift, dafs diainei- 
ften europäifcheu S'uaten, inbefondere die des deot- 
feilen Bundes, In neueren. Zeiten verbeff<^e Oefetse 
nnd Verordnungen über Gegenfiände der ForftftraQuftia 
theila fehon erialEsn » tbeih in Berfthni^ geaogen hn« 
ben, und wir wüirfchen dalahalb, dabda, wo dicCi 
noch gefchehen foll , die hier mitgetheilten VbifcUige; 
welche jiwar von einem Nichtj|ttr)Pen, {doch mitaieleoi 
Scharffinn und Sachkematnifa giqgeben find , bej Be- 
aihcitnng dieCes Gegeußandeauls Mafsßab dienen m5- 
gen. ~ & 142—150. For/ehläee Eur Begründung 
der Durckforßtmge!9t%' der ScUeg/t^mig und der Er* 
tregebeßimmung in Hochwaldungen ^ Tom Oberfoaft» 
lath.ZaimnjfMr in Darmfiad^ Der V^^ hat vrar' 19 
dem Weniaen, \ was er. über diefes wicji^ge . tliema 
bgt, bewii»fen,.d^tirer aiif di^fem Felde der FQrIlwiiren<» 
fchaft bekann^ ift; /etwas Erprobtes und Nencs haben 
wir jedoeh m^t ^^iiipiiden« ' r * ' 

U^tweyte Heft handelt S. 1— 6 über den ^erth 
unddieSehmn^lungder^Fer/iißuiyiikt Vom Arwcu- 
geber. ^Rec bek«ant, dafs ihn diefer CrffienAüid in 
der.Forfilti}»ratur ^am ip^ßen iimireilirt,,t W y ^ daacrt 
daher , dafs dafür . in peutf cblapd npdi Jb WOfig^ %t* 
than ift. Daa W^ige^ • waa Meit d«fübfar §lfo^ wof^ 
dett\ ift eine A^fII)nntasnl|g «^ Vfrto^iuut flätMm; 
es ift recht gut bearbeitet ^ und Terdieiit £aificKncht&» 
gung. -^ S..6— »16. Veber Bemutmmg der ifeld^ 
flreu^ ycA dem. Oberfprftmth Z«afinjnar« Blofs An* 
denimagen giebt dejr Vf, auf dieffm frenken Seiten; 
in hilfteu.bnr Eröstenwig der ^ffWffffenen Frage 
dner genaneren Prüfung np^- Wi4ediigffi|gi4eiwäiA^ 
werden foUeiv Wir bem^9pi>ier:nnf^,.d2iJtet.vC 
die WaUftr^bfidurfniao iiic|it;|i»;di9fn.Mm^ y"»%PP 
au .kennen, fehcfni» ~ ;g»; Ipt-Iiq« >. lUrnnirwfcaa 
Wvßgefet^gebemg. Sie ift im fahr IS^dnick dTn 
Deputirtenhammev fo ^ollftindigx gewnrABnr . W» Cal- 
die IchwerKch ein deutfch^r^ Staat fniweiCtn. kai 
Daa kommt vorangUdi daher ^ w^ /4^JS9tWwt 
diafem Gefeta nicht: blo% ^güher 4en:Pm|f«fii, ton 
dara auch allen BeamapnrdesBmi^, ^. 
Nbfaen in ihiai' amtlic|>en SiellnM mit die. 

▼erwaltungaaweige in Besdhrmag kpinmeBft «aus 

Aulg und Begntachtnng vorgelegt wurde. Werde» & 
deutfchen.&sniierangen dalinbe ihnn, .Ib Aehea wv 
knnftig Framureich in dieser Beaifhnng gewiCa nadtt 
mdir naeb, . anmal da wir in Deutfchland eine gift. 
(me Zahl wüTeafGhafidieli gebildeter f^piftlante; alt 
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cK« Fmaobm» nachweffm .kSuneii« Die E«I^ im. i0 

ndtgetoSmlfmd, lowic^ eine Stelle eus Üeqi Vömeg^ de^ 
BencixU^rfiatterB bejr ' der Paurskanln^er« geben U«r 
la erkennen,, wie man in jenem Reiche die G^^n^ 
Hände« die enf die VoUftSodigkelt dieTes GefoacSi Ein« 
flub haben, rüdiAchulos belencbtete, und hanptlilcli^ 
lidi bemüht war» das verwaltende Forfiperrönali 
Welche« Jßir das, Gute, das es an Wirken berafen i(L 
gewölmlich *mii Hals belohnt; whrd, nicht nur g»eit 
alle Angriffe ficher eu ftelleo 1 fdiidesh ' auch die, {un.» 
iermflfe tu vermindert ^ Welche ihielVirkfamkeit'hem* 
men, damit' die iUmmem d^hin gelangen , der ForA« 
Verwaltung die Atihtung su verfchaffen ; ohne welche 
£e nicht im Stande ift,, Glites sn ftiften. Rec erlaubt 
&cb defshalb, untere Resieningen nicht nur darauf au|^ 
merkram su machen 9 , londerd iEneAjhich das franzlV 
fiCche Forßg^retzbuch r^ey etwanfger Bearbeitung diefei 
Staatsverwaltmigszweig^ zat Benutzung sn enmfieihied« 

— S. 1 18 — 161 . ; Fortfa^siini^ der iija^^en Hefte ab« 
gebrochenen jiiihßndlung tür pprßjirafgeJsHgäl(un§;, 

— S. 161 — 18%. Beleuchtung de^ Gefetzgehung 
über LandäseuUur lür .doM Xonigreich Baiern 9^ rotd 
Herauegeber. , Deir Vt. facht dar^uthun,*' dafs diefd 
GeTetze , in foWeit He de^lVaYd. hetieeffeif « nocli (eÜ 
iinvollftSndSg frnd^ uiid er#ii^rt^^ votf BafeinU Sähden| 
daTs ae:<tte in der döirtlWh Pbr^erwalcuil^ ^rtbeft^I 
hendeu l^ngel bälaiglll .eAtiernen ibögeh;' ' / i 

Drittes VA.-^.ff^40. Mußehefehr'itiung 44 
ÜrwäU/orß^'lmawiezQM /^r^ibeAl Der Herausg;l 
hofft durch/^.tret^etfet^tti^g dlefer lytuft^befchreibung 
dem Aefkifiü^tti l^orftp'abUcutii eilten interdÜfantei^ Bey« 
traff stir ICept>tm(^ ; des : ^ll48ädi^che^ Forll wöTetu zt|i 
letei 



. fUrt$$UtSL $.%^^ BinigS.rmr/nfkapUtBür^ 
««dM/emi Tötii PtoSdIot Ehßtlflch in TUirsmj. Si^ 
heä^Inlien fich 4arauC| dkls/der Vf. «a i^rfqrrcben 





1837,begr(iilder, .^d das U^ ditrilbfr Wn. demHerauä* 
geber Gefagfe hinät^i von • d!eni Zwecke der Anftalt|| 
den Of egenttlndeii ' des Unti^rrichW^ der 'Lehrmethode^ 
den Hiilfimil^elKV ^er Bilddbf ^ den Bedingungen zu^ 
Aulhafim> «All'^^ fie pdbt -* 

S. 46-r^t^V^'BJPiurr der m <W%vt^n B^te kViA 
brochened JWÄÄ^^ ,!»| 

enthält äkmtfmßisi^ ^!^¥ 

viele Eiääc'if 'M«hÄ;^ lis-^m. feii^ii 

Jöumaiy{» Ufi.Mlg^h^^ uf^vom Jahr 1837 Mp^ 
befandet^ i Vota He)raü!jg€be^. wer auf wenig Seiten 

ifÄlen^ 
Veif|»'Aclit, dafs'er l^unftig 
aiuren \rerde, diefes Feld in jEoaen JahrbBdiem ansu* 
lauen , und wir find ihm fSr diefe muhevolle Arb^ in 
\er That fehr verbunden. — S. 172— 200. Begriim^ 
leeng mmd Beftimmung dar SeUngfuhmng, dee ^Br* 



leider unter aieiem tuet ericmenenen. ocnruc \3* a. i^i 
iL 183r. £. BL Mo. 21.) Pie Naturforrcfaer» welche 
did dache ganz gei^ nahmen» und Gelegenheit hatten,' 
Mfteichehde/Beobaehjttingeh über BörkenMfer aasu* 
i^lfii , find' allis^diiigs nüt Hn. JT. darüber einig, däfe 
4jpr ]KSfer nur kranke Bäuto^ ansehe. Am überzeu« 
Modllen hat lieb, für das letzte Thi^fch in feinet 
Skhrfft über Bhrftkäfer (TiiSingen b. Cotta 1830) me* 
getprociien ,* und durch feine genauen Beobachtungen 
über die^Ödiönomie.des.BQrkenkäfers diefe alte Streit^ 
frage entrchieden. -^ S. 22 — 102. imer Bjinßh^ 
ruhä dir Siegenfthen Haubergwirthfchaft. von iC 
ißol^nkfi. Diefe Art Baumfeldwirthrchaft ift für die 
Foi'IÜwiilenfchBft nicht von allgemeinem InterellSs r m>A 
yrird lieb fchweilicb "Weit über die Grenze jener Bergtt 
verbreiten. — S. 1Q2*-IB3 enthält die Fortfet^ung 
der ^rg^bnüTe der Jouniali/iik vom erßen halben lafar« 
182$: ^ S. 183—214 ift unter der Ueberfchrift t 
&aaüfoi^ßadrefihandbuch eine kurze Darftellung dee 
Forßdfe^üp mehrerer Staaten DeutCchlands ent« 

h^fte^iK' äbch 'ohne*'I]peüelle Angabe äirer Wirknngs« 
kreif?': * ' ^^^ Fbnfetkung wird in den nlchften H^fMa 
verfpVochen. . ' . ' 

*) ,IB^n/teetit(t:\S. r~30. ' Ueher Anleitung zur 
JfeidennQlziucht. i)er' Inhalt diefer gelungenen' Ab^ 

Jiandlun^ hat duf für folche Löcalitäten Werth, Wo in 
etten Kieäerungen 8f ter liHederkfehreniles Austreten 'der 
f^ufle, und. Bäc^ö den Boden überfchWemiüt -und 
•' ^'' " '^ ^^ ' namdntiiph an den Üferti der SauM 

ihi flachen l*hüHngert btoüe dfr Faft 
Wetdenaucht eiiien'fehr reioieh fedet 
in Höl^rt nachgebenden Ertrag lieferck 
~ S. 30—46. Üeber^ Abschaffung der PHvatbaek^ 
of^f" Der Herausgeber Ipridit üch darin fehr ent^ 
fchieden üt^er die damit verbundene Holzverfchwe^* 

tung und * gegen . di^fe häufig inoch rorkommendeia 
innUituilgen aus* — 6. 46— 581 Üeber Hotzmä^ 
f^d^uM die Angelegenheu dir OrtipoUney tknd ße^ 

Si^mdeverwaUung^ vota Herausgeber. Sie find' haHapt^ 
chlich da;, ;wo in der ,Mäbe der OttfchaKen WaK 
9ungeh vorkommen; zu Erhaltung derfelbenfean'z u^(> 
erSlifjlich notb^^endig, .und der Staat hat nicht alldit 
^efsball), foiid^m auch überhatipt de» guten HaufläfA)- 
t^s^Vege^t darauf «zu (ehen, dafs dei^^eichto. Ma« 
gaziqe überall' ins Dafejn treten, was auch der Vf« 
MSgefubrt had 4-^. St 58—71; Ueber midßhadem 
$« , jdltgemeinen und in IfaldUngen inAefoniire, 
vom fferausgeberm' Ueber keinen GegehßanS^- d^r 
Jag4 ift wohl /foviel Papier vergeblich verfchrieben 
worden, als über diefen^r Nichts ift auch relativer 



raga und dar BrfakrungetäbatUn iit /AitAnwiMimgi m^^ tür^dfe Ermitteinng von dergleichen Schaden, haupt* 
jaebalt den BefcUoCi der im erftea H^te abgebrodie* Oitehlich da, wo es der Jagdberechtigte mit Menfchen 
Abhandlung. va thun hat^ welche der Sache 9^ wie das hier 
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2<a>iV^« . Per Herausgeber r^et*,de;Ti i^nbaue ' di^tet 
nützlichen* !unH' reVr.r^briellWüi^^ ttolzaiH dai 

Wörtl' ' Z)<fii' Orund der vielen fehl 



Ib oft äer FftU 
(eiu Auf dei^ 

fer Schaden niclü .. — r^ä^r' r^^'-i-''-r'i ^ — .^"^1 

um iÜ wolii für I)eiurcli1an4 die ^elt, InditesOntA 

hi>hf}} Wildßand . «um, Udfaeii Vi^gnü^eii vorti^tixa 

B^frrn in d«n Wäldern und auf -den Feldfliiijßö jiet« 

»itre» mubtet mU den^ Dalunfcbeiden uiif^r^lr ytgär 

lufiigen Fürften. vorüber; — R 7f — 85. Nactträc^ 

^u der in vorhergehendfn ^ Heftep gelieferten For/lr 

ftraf^efetMbunm t 2xu( Tarifen und Hülfatäfeln; ,rottL 

^^^ausgebei-: ~ S. 85 - 97. Üeh$r'di0 morgen^ 

ländij€h€f^ Erdgruben f von J?>-. ffofs. — S.; 9f'^ 

%dO. Ueher \Un; ßolzhauereybetrieb in den fFaU 

danaen des Grq/sherzogthums HeJTen • vpm Her» 

üjusgeber. — & 130 ^ i^2r ':Ueber diT'/umniäri^ 

fifien Klaftern nehH Tabelle» ,^ ^vain.ßera*isft^ Öand 

eine Bevifion der Hofsfeldjchen JMathematik. .-— ' ^ 

452 165. Am Schluuß mc Tortfelzung; ' dea **' 

, fgrlhadreßbiuHs. Alles lobensw^erüie üegepllä 

SscSftes Heß, S. ,1 — 13. , Ae ForßUhrän,,^.. »«vx. »«.,s. «"^u* «..«V« «.*vj x--"--, •j^«»'^"-" tt^-u,.«. 

des Königreichs Polen, ne^ft Blicken in defferi Fbrfc fJ ^S, *.l*l — JÖ2. / t7<B?r A> duemÜiet^ng ies 

öienfiverfaffmnjj. Wrich^ B^ mau %h m ^ufti P*'^^*^^/^^^ 

"^ "^ -r^.^rt 1^^ ^..i^fc gfijfji^efl'UfntriebeSf, von. . dem n* ß. Forftmeuier Zi/net 



land voll den KeniUniireu eihea forftmannef"macliLjL.'Be&jk 
num d^raoB , daft die neue Forß/jphule iq drey C^aiTert 
Aeibeilt ift. Zu« extten aehäre^ diejenifenSchfilei^, l^eR 
Sie nur, die Ekpieuterf^ylbÜ^ung iefitien ; «r zwey^ 
tcn diejenige» »* welche ^le ÜniVerfitatareife häbeii.; «ü^ 
4rittep diejenige* {welgbe -^ ^ine bqherc -7^;^«* 
MegifißTwürd^. befitaen J Die Euincl^tjing der SihiUf 
ift übrigena eine Naclibildung .uiiTei«r, deutfchen Forft^ 
lehranftalten« Davon ^ dafa cuefe JcWle Ami 8chic]^a! 
der n^ucft^u Zeit unti 
Aimmtea, vembBiii;LQn 
»neifhterwi^: der-^Ofction per 
fiei$knuingißu von Reime^ 'Der £ei 






traf der 
veie der 



äbe'r es gebt dielen xpeiu die H^uKlicbiw ^Uj derijp! su« 
*^- was für den Forßbetrkb der Durch^r^-'^^-" *"'** 
Papier eutvv-orfen ifl» ., fetet ia aer 









inung^iu ; von Äf.t^^. 'Cfer %irag iff gut abge- . 

feftft Aber daaalleriicherßelS^IitteL .die forfln^änniicöeu K) peTc 

«Aen Üurc&forfluuffen ala-l^afsf^b wSsni 

YortchlSjge des ,Ff6•^}^c!g^p ^^ ^ 

VoA 'PMtilc^en.)^nfi^ 



»ftchi|ui>»efi ;?iu.ei5eichtern,.beneb\ .^arin>, data dey uii- r?^icb|n ttÄtJ^ ^nlr^w^s Air 5«$» J 
fft^ichen Viclfcbreibercyt irt- welcher ,ficti mebrere Staar i^ur emigem Bdang » der für eine J^u^b' 
IM Älcichram W übertreffen- fudhen , . billifie Schranke« ^en Durchforflungcii 
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in aot 

», treu 



gefetzt werden. Das kann am ,ficD«rfien erreicot werden,^ 
%f)aA maafiA eri»ßlH5b'bis&|lbt, die Leitung liMl^rttj 

ÄetöMSSr find,, Vertrau»- ÄrWe<Jkf wiecter Verlraüd: 

' ianri er unbedingt' die^ foeenkriitteb Leiftenarbeiteii ,ga* 
. &h. reducjrep. - . Sj fl ~ «ft ^FortTrtzung 4e. £^ 

jf^iäft dat. Jeurnali/tik vom zweyten HalW|»h« .182^ 

"p^-SwäusgeberMfAcb diefe Arbeit Vn^ ^y^.^,r;^„..^.f ^ Ä,svt«> 

^^MVYoUe ..Stelle la w^ere^ |aKBuA6iJn^^ «. 



^lÄ C/oHaiA Ieuier.Auweimnj ^ 

r^hljiaiia ^aog^ndell 
zu . vöfvdilkommnen 
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träphut^i 'mit h^fondaur Btuskung mtf Sathfm» 
Owtthrtenßhtiiem. V^ M. iF. Dtobi/ch^ Profet 
tot der Matbematik za ^ Ldpftig. 183)3. 103 S^ & 

bon Ml-geramnaf 2cs&'balm'ä€^piwfli£A 
Mfien ein gtotBtB ÖewiAt aaf -den matheniiitifdicil 
Bnterriiebt gelegt ( auf 'jefidem deifdben findet üan we^ 
irigftena Binen s^a dfefem ' Uotemcbtet magäwMmiOk 
Lehrer. ' Aticb pfiegt «dMCelbe niebt ||etingtr «qgelebotr 
«der befoM^t st»%«refäAiV ak'^tr BbiiiOog; ; Und dififiea 

aHesVo» Äecbti^Tegenl » ' ' 

In m^nif^en Geiefatteitrdhixlen Sacbrens yriaän he* 
kanntlicb der ttiathematifche Unten^tcbc von. alten Zei^ 
ten her gering /g«tftbtet; iMkI f^ gtofa inn&.^anMedflichs 
e^t/ftoeb die Leiflfüngeti^ iin- pUabgifefata Wiuen WBn 
i^n, feVe^'ftWdM^ fteim^maAeaaatifeften Unter bt^ 
li^en A^fodteiltfgeti' auriidi. Die« Zeit bat^aiieh. hiev 
stielet gat vä machen vetfnchr^ ^mid die Yorliegeiid^ 
Schjrfft gidbt Zeugnib davon, mit wi^tige fidinme« 
lieh Fär eine' sweckmifiige Anordnung in cUefer wich« 
tigen dneelegenbeit erbeben. ' 

Dew Vf. handelt in derfelben. in vior AbCcfaniltett 
iber pMtölogifob* biftorifdie und matbematircb - pbjfit 
fche WilTeiilcbaften in ihrem OegenfatBO, über Ehilo^ 
kgie und Matbenitttib ala Omndli^po des gelehrten yn^ 
^nricbtea, «berden Zuftand dea «adicmatirchen Qjmh 
aafialunteirridiilto'i^KMigMictiSachrm, .«nd macht, 
Toifcbiä^ ftbr V^rbelTerung diefet Unterricbtei in den 
(Schftfch^n 64dhft«hblmlen nnd aifen ihnen &hnIioheii 
inflalten. i. . . 

* lia'dlAH» #r 4n dun Mbm die BerviMningifftncte 
«wifchen -Maihemätai nnd fiaturwifleatrcbaften eiiierr 
fein. Und dM iiä^lMir€k<*luft«i^ WÜEenlklei&M 
«üderoi^Feita <iMlffe diutdegt , andh die^Fhihdogaft im ikt< 
fem Umfimge yiaoh:Ctar groCmniMt Anfiehtvoo ff^Q^ 
knra gefchudeit bar, fnöbt er auch eine Charaktelri* 
Kk dea «rfftiMf Jeirer WÜtaarchaftea die GwsnOltae- ihn 
f«t Urftmingei / ihrer Richmiig^ iteer iieihftde imiA 
iiret Einfli&t tn iMReiebnen. Ueberatt Mkt .aann jeK 
doch^Ml L4hm dnr lAttboMaiik: torecheat. iraUbgB 
ErgämungiU. X. J. A^ U Z^ Zwejr*^ ^^^ 



der Philologie einen untergeordneten. Plats an'weiv' 
fet. Denn, daa Object derfelben. nennt er einen Tchö^ 
nen Xeic^nam^ .welchen fie eereliedern, ohne ihm 
Leben geben an können.; daa Zid^ ein, nidgUehft aii- 
fchanlicbes Bild von i dem Ld)en-d» gebildeten Völker 
dea Alcerthuma nach allen Beaiehnngen au gewinnen; 
jiennt er ein wia befcbaolichea , undi den Nutven dii^ 
fea Studiuma b€teiduiet es aU mnetä mehr fornialefr» 
ala materialen « abei^ keineawegea altf einen geringen. 
£r neigt, weldien xnftcbtigen'&nflura auf untere gei«- 
ßige Andbildung Tchon die Mittel haben» . VFetche nmn 
SU £r|teicbung: jene« Zielea anwendep^ aaur«» Welche 
Wichtigkeit nämendicb dem Studium dejif! Grammalik« 
ala einer vortrefiliohen FoAnalpbiloronbie, der Kritik« 
•Ipr Vtbung dßt Uatbeibkraftwnd dm Combiuationa* 
tirermögena, ddr. Metrik, ab dem: Büdongannitel def 
(ftafübfla für Ebenmafa und WohlM^ig#...bqr.räkgaa£7. 
Er entwickelt , . welche eigenthümlicben Vorsage daa 
^tudinm dcfr Abgercbloifanea und auag^liildeten^ Spra* 
ihen derOrienben und R&mcarifgewKhfe« welche be- 
VKnpdernl würdige iVietfotigheit«. W€dch^ «lefer $chön* 
heitafinh, nüchterner Forfcbergeül» milde Lebenawei4r 
Imt, \ kühne PhaHtafitf n.X w. an j^sä Söbriften^ Jener 
AUen Telbft gefnndeii- wesde; Er fcbildert: daa FrucbtjE- 
liringende de^ Sfi^iuma.jdei; Oercbichte» indem er <aaf 
£e ala daa groFie 3uch der Weiab^itr binweiret» in 
welchem die ScbickCale.deff lebenden GeTchlfCfater ge* 
fchrieben find j und ^e Geffibichte ia ihrer Verbindung 
mit der £rd- und Völkfr- Kunde betraditei» a^ch 
den EinfluTa derfelben. i^f die ^writemng u»re|rer 
K<4Bninilb» anfWqUaan^ fmA g«g«^eitigeB^lückiuir 
dar Völker btfzeiciinet. s -^ 

. : ' Im Gegenratze mit dem Geregten gebt er nun %}^ 
der ^Schilderung dea agentbümlicben Werthee matbe- 
matsch -phyfikalircber.Stnd^iljiber» scigt auarft, wfd- 
^e Vt^hligkeit ^Q füt .4m präktifcbe Leben' l^tben, 
wie der St^mfcnndigc £ch nicht k\ah. in die^Betrach* 
|nt»g der Innkdpde^ Humnflalicbler, veictief e • (ondera 
Mcl dtt» Scbiffm.diNk Babn über du Meer vorzeichne« 
die .MMbanik .mcht MoTa die Hieroglyfjienrcs^rift d^ 
HimiMla entiithCele» fondma auch duacb M^rgbiriW 
Wbrkungen hervorbringe» welche die di^ P^^mi4ef| 
b a gae n d e Mac)it dt» PharMaen • eben> fo Wfni^rt al^ ^iv 
4i« biflanoielanftrfibeoden Dfn^ei g|räi|dfuidei4|ierarcbie 
^ MiMfUUp» lilttft fRrmfi^ kj»9Pmf jurie^ia Au^ 
P * • ** 
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KIIniiig«n der Phyfik und Cbemie 'ftber die NalOT ie$ 
Xicbte8 durch ein nenee IMtuflnpiig^Tjflfcto die-Nadi^ 
fiift mit. dem Lichte des Tkgm «rfaellel^i flbtr Bife War« 
nie den Winter en§ den Wohnmigen TerbAmien , den 
fpröden Metallen Weiche und Bildfiunkeit verleihen« 
^e die AXnftik dnrch dit Stethoftap dfer ; JeidtajAei| 
Il^^fc^beit «n Hpife lumme, und die Cbemie der Na- 
,t1|r die Blildung der H^^nellen abfaulkbe. 

Er geht darauf über snr Entwickelang des mäch- 
tigen Einfluffe« det matbematireh-ttatnrwiflenrobaltH- 
eben Stadiums auf die formelle Gdfiesbildang« «tigi» 
wie die Mathematik die . hefte 4^iaikt]fche iiOgik . tey^ 
wie fie den Hocbgenufs einer vollßändigen Ueberzeu- 
guYvg gewahre/' wie fie« cu Abfliraotioii>en ndtbi^eBd« 
die EinbiMuHgskraft de« Jünglings vchr inniderbhcfaJbd 
Triumeteyen bewahre r darch ihre einßitnget leiden- 
CchäftBl«re, aber pifkdü Da^ftdlung )eder Lüge und 
VerAellangskonft emfrensdei und mit Liebe- sür WWir^ 
heit erfüllet ini^ welcher Sicherhek «die eroCiariigeii 
ififpottaefefi deb Pbyfiker» dnrcb Mafs rnid^tiuihl gefrtft 
wWden» iwie die BefdbSfögang tnit den NAtmrwiQenfchafr 
ten dnrch da« ßete Uebetgehen vom' Man^iichCaiiige* 
«ur Einheit» von der VerwickehiiiF der 'Erfcbeinunt 
SU der Enthüllung ihrer Urfachen die Steifie;kät und 
Uhgelenkramkeir» AengfUidikeit «nd UmftuidNdikek 
des punm Matbematikera wieder alugiaiehef "V^te ^dah 
Studium der Aftrotiomie mi Oeift und Gettrüth wofcAi» 
thtfig wirke ix.4. w; t «nd fügt nun tine verglcicbeMto 
Bet radittfuj^ s^wffcben< philolog^ifcfr - Mllorifeben und 
matbeidadfch • naturwiOenfcUaftlicbeii SludieA binsn» 
Hirelche er mit der BemeHcon^ fcfalieftft, dafs die letktui 
in keiner Hinß^t armer an Mitteln 2mr welfekigeii fint« 
Wickelung; Uebun]rnnd Bildnng des Gemikbes « aut 
Forderung wabr<fr Humanität itndHeligio&tät feyen, als 
die erftcn. 

Am diele mtcht tebne. Betiodr«nikeit dttrshgeführti 
DarfteHung knüpft der Vf« fan ^wejrteii Abfchnitt dm 
nnbeftreitbaf« Iiehattptnng< dafa me gelehrten Unter» 
ricbtsanftalten beiden 'Zweig|ea meftfdilichen WüTena 
gleiche Rechte einatutomenhltiett. Nach den durcb- 
itefUhrten* fiemerkttngeh » dafs die phÜelogifchen Lehrer 
%nf ^ie* Verfodie fbhmllhen, ^Reallknterticbt in die 6]rm- 
«i^fieA aofsutiebrntm^» dafs in der 'l^bitdlogie in vieien 
:eytnna&eii M vibl gefcbätti a«id diirtdi «benHiMge 
Foderungen der Schüler geifti^ und kOrperUeh («tt 
Gtunde gerichtet wtode(?)/ als wohift er Voäegung kii- 
tifcher und poetifcAier Anrgabetit Ueberhtsen aue deita 
Deutfchen ins iSfiedhifeh« recfaner; nachdem; er ferner 
gegen den Brauch d^r rieaeiHk ZAt ; 4i# Lebrftdten 'K» 
alte Lit^atür nur durch PiAdhgeil^ ukM dufcb iThM^ 
I6teti «u befcftaeli; den Ve^rwtirt dei* tiMfnfigkeic de# 
AtAbildttng «nd Be^^bwig<'der PMloldj^^el^ 
ttacbt^ un^'deriü gewiffemMafVe tu4MMimi(i&A'Vim 
Mtigkeil der AusbiMung^ee Mnaftigen Miitmes der Wffl 
fenf ehalt das Wo#l teredA hat, gie(>i: m ala leiieiideii 
^mfidfa», 'WöMrOk dte 1MHiwmJI%lieit ; in den O«- 
MhrMirchakiili(4iM: deft» FtiilcOo^ «tteb MMtoiliaiiti 
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folgenden an : ^Ala Ld h rg egen fUnde iljudeit Ojmnaien 
v\ttlbii di|(^enigeftZpeig^er>ViOm anagewiUt 

wereeb^ w^rfchd d|gjB|i|ndUkgen vider anderen find.«« 
Daan gehören aber ohne auen Zweifiel Philologie nni 
Mathematik« wdche letste aUb nur karinonilcben 
jkiilhilj^hing^ ifoferer Gesdesktlfte, und ab Bedingung 
nur '^.Öffnung der Natarwiffenfchafiten nnvmgpknglich 
poti^W^dif fejr« Crllb^ft *^^^f ^ M&Hiti^^B^et- 
kcmgt dals man eibi Oir ^efehrtef SpIracImcM^^' * ein 
— ■fnffindsi' Polyhiflor-t ^ em fcbarffimriger Dialektiker 
tfeyn ktthne, ohne fich in mathematiTcbe Vorftelhuigea 
fiado» stix kjQnueiu^.iipd fuhrt alles diefea mit hohem 
IntereiTe und überzeugender Kraft durch. ' 

. In dem driuen. Abicbnitt ivird d^ kUgÜc^e Zuftand 
des matbematifchen Unterrichts in den metften Dlcbfi- 
JÜiea iMehrteBCcbalen gefibiiaeat. Und in 4em vier- 
ten vrerden VocCchläge ,anr Verbeffimmg, deffelbw ge- 
«nacht; Rec ütkeahebt . AA m^o^' Ams^gea aua dem 
dritten Abfdmitte, .nod hik,ficb^ ao.den viaKM» als 
4en>moiiitige«enLum.C» Uebei« dh dieVerfamäge, wel- 
che hier gemacht werden, ein allgemeiaes J^uereib 
erwecken. 

. 'Der Vf. fiadert «meiik4fir' )c;ijk Clafle eines Qymna- 
finms wöefaentlic^ wenigfteM 4, höcbftena 6 Lehj^oa« 
den» Bee; lAimmt daiknit gasm üb^ejn> dafa in. allen 
daflen 4.Ssnndcn die mdite«Ma(s halteii,» .npd wir in 
deni oberen .£är den pbf&kaliCehei» -Uinteriiicht swfjr an« 
dernbitaükoamic&tnäflbiv' Per V^iSiUära {fich dabey 
gegen alle Combiriationen der Claffen»' fi^ri d/io Verla- 
suhg der matbtaiktifchen' Untenichtstlundeii auf den 
Vohnittig» ifär ifie Beröckfichiigunig d^ miitbeniatifchen 
Ssan^pnncsea der^obüler b^BjeAioHiinng 4^ Rajacordr 
iNing^ undbittr eine beCondeaeipitkematirobe Qi^en- 
elntbeBung.: • . Leintea hat grofse $chwil}rig)tsiten bey 
der'Aiufiifamn^« und führt kaeht %u mancSeil^ OAU- 
fibncn amd Confiiionen t Cdmint Mßuä^ Rea . übeiflnlE^ 
Vsdmdtf nuieltt Aecu an den malhematiCdien Lcdiser die 
Fodemng, daCi er mit dem Philologen cjleichen Schritt 
halte. Und die Erfahrung hat ea ihm befiitiget» daCi 
In Mi befoiKten Gymnafien die Schölei^, welche fich 
in depn phttotogifch-fasftoriCchen nehem h^rvortliaten, 
in der Regel anöh am meiften in 4e«r Math^natik leiOe* 
ten; ja daJfs eine geoaM'Cjbdlifisntiim der SpbiUer nach 
dim^ eimn^ einen- niemlseb iHtverläfligw Mafs^ab nach 
dem andenan abnäb, und dfafi^: wa dää nicht i$ti^ fand« 
die Sdmld nicht in der Wifleidehaft, nid»t in den 
Schülern, fnndena in den Lehlertki mm hiiifig^en in den 
Lehrern der Mathematik lag. 

A)a Mhiiii«« 'nta.^Mi^MSiGskef^ y»99ti^i:hfBgt^ 
den liihift 4ev/ VI. f^meine lAmbrnetilr, fi^KiiA^ 
imäikgftowdiäk^Aiffü^aiß^igi^^ fies ei- 

Mn nbdijBwej^eb«eradttir,£le|MiM|fieMMtn^ Anwen* 
dlfijg der AlgÜim «uf «^iefi^Nfliinimg. geemirrifcber Auf - 
gnbe^v «&d ebene TaigonoMelrie ^mL il#a würde da- 
mit vttlligrübcteinftimnien , w^im dnwif widi das Maxi- 
maai beftmial Csjm .foUäs«. Ihm fisbeiiit ea fehr ver- 
derbKob, :i*itan ddin^Lehrer desL<iymna&iMafW erianbt, 
•4«t gat nnryflkhtflainmjuift äh* di«^ j9ifwe hin- 
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JKMb..7¥i K9tdM»lidi dB<|iigpiiliiilieiaiift^4^<iipe» 
Ma-liai^biMiliilklentfiM A)^piii«iii«8taftMl SihS sft 

MebiMItofi ■' jbnrc Uefati diahrGnmim hixkMMktcawy^ 
mnc odk»ijietta*4er* Sttbdler Um Lehrer noch ft>l|Mi 
abe» <• nardetaat «iiiLAbUnieiw..iitdiC ein imfiumum&t 
Imn^iiimm Veititeti, « eenuib &di doch eaf die eifte* 
Elem^eaes de» HMierksa faefelnrikilien« «nd eneogt Aii%ei 
hUteilieii^qniB Schüter nad.AiiifciiiCnMig-bi^mJLehi^ 
M«n 'imterfiiigp demlLeipwriiMb-iitebl dähuifshiiig^ 
dise# ivto irori 1|p3mImi Seicbuflfcki«, dtei hiftosiEcbett 
Ld&hibue iti CciMk dil^gemieinlieit^ iAbevenf a«tihliieiii> 
fchen uad KeconfirendeoiRcifaen« Jdnedoneiienfwidi^ 
langt *' ÜBAehnrtg der Haben ^ JphüriCeber TrigooD» 
melrie# . KegeUiBbttHeir u^ C j^^, r weldie der VA 
ide Maxiavoi AbtoMtyi^hiAdeity uaÄniache'äim^bdfoiii 
da» in dtn < jobeeen Gkffea, eid6 Adwe n d m gidet neo^ 
naeirirQb«tX«ehBOb m&f di» Cbniractieb gvoidenifichek 
▲ufgibfenai .n4^> wdl^lflder Uten sw. PflidRi :|$liohäiift 
wichtiger f^ ek^ diefistv euchtelj^eiAbilderideriv und den 
lüngling ansiebender .btfchtfd|^d; • imd . mit '^Bnchk 
legt dec.V£i anch darauf dea^grOlken Vtartk Und 
dttin concenimt bdä daa Wefibn -einer g«cen Medwdet 
wie der wfiidi^e Vf. tuh6^.\mmakit^ liedriMIch feH 

fie Ce9P,^o««al9ii(di/&eideB!fiiniie *t AliOT mdhtda» 
MMe«m«»MaeM«ttdiedii de»Selge»>sw^den «nininH 
3((m 4^ei«.1Wtfl^ttrtidttode^.BedMij[iiilgi la^ihebend bef 
dfltt jgn Lri tini ii » uf d. t^wmg ebend - «a deai^, ^vt»* 
wo dnOeUia abhtagt». «nd;«ttn nckwxrb lynAedEBh 
vflr£Uumid«( FMjrKcbrda ift lekdifr-inerfidireiben, und im, 
Aligemeinepi bebhlett». Be hilft et nicht einmal viel, ei» 
nige Buchet .«^^^nkitnng su entpfehlen« Ißs griidit 
dasu eigAaeiniMnmhfaiiiffelJebang. Ceietcbl nicht liin» 
daGi der'iims*''^^''^^'^^^^*»! der UniteffitSt |e eher 
je lieber M deitt Galcai und rennen AbflnKiikincii äbee»» 

tehe« nttd.fidi iniden hMirren Heehnnonet» vetVnreL 
rrnnb Gedmetrie leinen «- iimfo die Schriften dctr aU 
ten Geometer ftndmn^nMb geomeirifefaeAna^a trei- 
ben. Lfider findet fididaau in ttnTeirer ^ FraneoCan 
aacbahnaendei^ Zeit niefat leicbt Gtlegenhell aiif « imfa^ 
len UniverfiHlmr^ .▼kUetcbtinicb^aamal AntTodennw^ 
am.£nito*.giUBiLbmidinnng datonj 'Wurden doch» w 
viel &eei .WetOi«! fint ^fSandirer#'3?ede «ur noch auf 
einelr 4n nigrto ' deuiliri|€n Unieerittt, einer pvenüifciheni 
VorleTnnjiBn.itbek ^omelrirdke Inaljfit gehalten, und 
geomefr&briMMljtükliei'Uefaiingen^ angeftellr. Würde 
man denc^eometiirqhen Vpleriicht vrieder den Griechen 
eUernpAiinaMd ariehb/dhnJEmneofeiv, fc^üidl^minf 
U9 d^ikWlftbeit^Jttgbld mcbt^btoMabgto'ihi ^eHw 
nni^pdi ameÜdbi i^atenB|dichmll7nMrriih<^ß«n 'kHie^h* 
haben ; Mathematik wurde ein Gemeingut dcM^ Mamni- 
nickt daa|£igenthum£insehier werden, und es würde 
der £inritttnng befondeier Seminaiicsn nicht bedürfen. 
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:i .41a dMefvrobHftae»«rfrdmi:Bradacft ^iM de^i cbri^ 
Uefceg'jUiiyongiehiyfohäft^taoh . widmwd»». w^wm 
Mannes mrdknt<41dn».SG)nia >Be]rraU ^MHlahr. yL % 
nMutdrungir Di« 0atigMi%imn JCMi'G»y Qnn/riH-T:^ 
nen der btfdivflen utid tächtigBän Predigfcri ^ der Act 
fidenn Vp. labt atooh vertmitheA » dafirHr.£.« indem er 
fich ein fo gutee Vorbild wählte« dae Bedurfaib der 
Hnchbildung für ihn --• (dbft fühlte. Und diefea Gefiib) 
UüCcht: ihn nicbt; . wieJein»*nUieveBeseich»|in^.da| 
vorliegenden» mit Recht fo^^eniannten » Fw/uolk^MiMi- 
fien wfrdi — Die Schrift ift awar für den srflen Re- 
figionaunterricht beftimmt; aber wie frühe oder wie 
^^^|jU^fW.^>e>..,nac^,de•^VÄ. AbBcbt^ .er^beilt wer4en 
lolle j^ oder . welcberley Vorkenn tiiilTe , welcher Grad 
roftwfdrxng dabca^ Foranageretzt werde, oder ob der 
Leitfaden &nm Pnvai* oder offentlicben Gebrauche be- 
ftimmt fej, darüber erlpärt &fh derfelbe nicht: ob die* 
fea aleich , um über die Brauchbarkeit oder Unbrauch- 
hauBftii tinealiehriinoUMf »la «MheOen; tKHhwendjg in 
iaifiaUag >eebraebe*vMBdan nMbk« Mach, einig» tkj^ 
iotheoloRiEcinB Bmracfattan^an tther>Gotiea DafoFn < , äiß 
Welt • die göttUdmo Sijienrchaßens den Menfchen .und 
ddfian* yerhaltniCi 'nu^Ma>(&ilwr^J22j.v die «War der 
Falfong für S hie lOjihoge, nicht gami veiwahrlofete^ 
Binder reditatoMmellBnifind« ndbte dnnen mun.a)^ 
fleeh «e Hinw«&bg dei Hindea anf &ck felbO und au(. 
4aa i Waa m feinana . tnueresi tStr tdüe .höhe)ie Be(Uor 
anniig nnd .Sir feine. VeaUndamg nak einem JmBigfa 
fi^öpfer nnd iingenteik der Wek fo lauifpikh^« «n» 
Mvn vermXit ^** folgen von 8. 2ä tne sn» £nde der 
Scteift lauter Ungern .«der JnikBere, meift iillgemeiii 
bekannte , EmXblungen» deren jede bald eine Regel 
dar Rhiglieie , bald Une Fodemng der Pflicbi ani^ An^ 
Htotüt hat » ' und «die: •danrndasn diaien follen t ent wedelt 
die Regel «i erlünacn^ «oder h^ttr BefioSgnng der : Vor.^ 
CeMft' wm emrantemi Manche diererEnafalungen find 
gAtia kwipckntiraig) maneüe Beht aberger nichien ih«» 
ram techaen^ Okf#$ vMe z. B. 8. 3S, wo die Enrihluns 
iron eMMnn biaher fl0ifng gnwelenen Handwerkagefel« 
leHt der in (eUechte. GelelUpbaft gerietht liederlich 
tMiile, mit' Riubnrit fich vadNmd nnd nuletm^ anfgßr 
knüpft wuiido ^. dun Anflehrifili hat : Müffiggmg fjß äiß 
fhjitehs pfeter « A6/bnii abglel^di ^ rafolge . der eigenen 
SrzShhiilg; def M4lBig^gina^.'eine der Folgen voa 
d^ j^ngM^ltitadnea Viartiiiidunjg; mit fchUehten Leuten* 
feine Schwäche nnd Nachgiebigkeit gegen ihre Verfüh«» 
rang aber die Haupturfache feinea Verderbena war« 
Mehrere folcher Mifagriffe liefaen fich 'anführen. «* 
Möge ttbrigena die fetst fo beliebte Art dea Unterrich- 
lena durch £nfthlttngen für daa wrtefte Kindheitaalter 
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Woftea Cafuiflikt k^>^ ^^ nicht «nbedingt l^illigen» 

«WTi» MfUfcoitMd^ l^iV^ aif£,«Äe/.4ogpn^iM Art 
^i.tfntetbiilteii, wd dellcn Äeugicr au» befn^gen, 
ala daffdlje ftirOotl uivd retora Willem auf cipe flauer- 
bifte und die Probe beftejieiiae Art %n gewinoen, 
I>aff ^»er> «er Vl ia A^ht fifibrift dar Bibelv lübht 
toft einen Worte «rfMbm» .jdcht mm. ttosiga- diai; 
ibeh für Ifiinde« faCdfebeo, Sidkni devea fie f« 
«t^ff eAihttItv MBahttA rMti, mtiüg/at ia feinen £n|lM 
liing«!^ ifgefid eiMlbildircba jeerdikht& oder eine 4m 
lehtteicben Xileichhibredefi lefu ziä Ceintm Zwecke 
{>enutzt: das iftin dea Rec Augen der grö&te Fehler 
in dem Iletigiondehrbtiche einea-Jdannea, der.dainala 
Entweder tchon 4?iri^JiBc/Btr jyR«ligioi)debMrw>liaD,: odta 
doch'sQ WerdeA rgada»hte. ': : ,> '\ r , - jf»ff .^jr-ro/ 

'« /» * ' , • « • •• • - . • • I " « * . T 1 ■ r/ 1' .» fr « -• I 

• "^ -.. v' 4 >. '•..* t'' ^- . j '• 4 • j . i i . :ii-'#n ~rf.» 

. JSin bißorifcliee Lefebuch tÜt iBii Jugend ^ttw 0idW 

. iione de« Vaierl»nd»liebe und de« Eifert ffir di^ 

WiÜbiifchaft. Von F. P. ./fifti^ir». " 1830. VI K 

' 476 5; 8. Cl aiUrMÖ er.) '''',•. 7; '.'i 

- Auf feiM Held^dgimäljU Hut Um Vf. dMes Asa4 
YftaM folgen/ um folohe udageseiBfaMtb hiftoriftah^ 
Mdnoeraphieeti ^emeinnviMer «I . »»thtp^. wd 
fieimt dabey fcw« Q««Ileii, inagefeÄntt wa der Zelt 
leit 1819. Das.Faüthabo eaihftU fecbt .fiiAgraphleeii.i 
1. OeinrUh ^«r ^<l^e, Ho^MOg Kar J-cA/» niid 
%ferM. Seiue ^Schickrah> fi«d A»bel»dilU . Si JM 
Hebt iwig LÜii^nbmt^ Hälfe J&Ä/V|»fciii»., S- » JBw 
Hau BmZ 8. 34 Afenw ft. Mmm.:^ .& ^ ^ 
Gtaffobäfi Dwmaberjgttnd uwot BielUimtt» rSehwena 
und RaMebt^g« fBReie Hemndr damals ( daa übrig» 
MecHeiibiitf attfaer »taigartr gab « det Furfteii 
^idou SobMn m Ldin« .d^ee» %iAv Nachkoaaniei 
der Grofibereog Fran» «u Schwerin • jctet ia Xemav 
Almeft kadnifcheitt JUagebiet wd 40 der Graflidiart» 
jtowit im eBi^tbum .Sdiwesfaii iiiid/deiii Qanoeberg«: 
teben' 4m recbtea tSlbufer» Wgiart. > Die; »wwl^ 
LinleuMeokknb«irga.:bbfii«k.d^gaat wm.tdemcOÄlftl 
der ' Aknen Stargart d«» Äatarimrg,/ S.-40. Hftlfta; 
«e ▼öm Vfi TOfgatehlAteehe. Vttfat^uog dec M^üäar. 
der au« Imlien «ach I>eiitrchla94 »^U ^fondra» 
fo würde &e dieCe Republikaner. jaAith auehr erba- 
terl haben; iauota^kowittfe^er: Kaifarlohae «ngehM^ 
KoOen dea Tran^ortalAb in ..fniii; J 5r bla rt di«nd drf- 
teh uttbewihmto«^ IJiäiifdec ina-A^ibii^ft^N^ »*^» 
mcfeuitn. Dabey uil^gle:^ er dtal K^^» ..*«^ -.«^ 
e^Me ia fehkdi das die Truppen . AaUttdei^ Sm-. 
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mmkmm^i§*»{lMiMm§- riäfUBd^ tthaeattä- aiv 
§^ tlit ttöiiiiMk^rnrkfte. «kh »idbeeiauäai Sü^ 
dabi.irb&ecwiii OhtenlMug.HiA WiiifmiH <ia|ikfitaMna>* 
Ü^m. JMeiUdf i.: feimai >Sila' baiae. 1 S; HSA^ißtHrkih 
ftart Mmlck9i»p^ f^rmUm, ftattr^/Farvfcaei ait der |e» 
taigen»jSfai^rter.0fia(ia^. Hetdriidk' ftaabidM A Aaa^ 
dlW4 in. Franm:v»m Sickmgmn, lUidiirHm^. -Jtä- 
Cao tki^enrolk$.riiehc»..Jua. nudv Todegtbgehdilr^'altf 
j^S2d Jkhff wüvdtg hefahtirtien aSL i..Hk Hwriitg^ Bimt^ 
hßr* ^m::£0cl^m' frmpmt^ARmd» 103» cjm Jufi 
MU Ifeubutf ?as» Bkifa, . wSe i riakrig i kemartrt wiid# 
liicht am Gift. :dal CmttnidarAiUielieäjC 'fbiidam^ aa 
4uner-peflaftig€n ' Li^erkrtekhmt» t t¥. AArecht -Graf 

AchungeO/.Mdb'Uich «nat .len Sckwedeh jn ÜnlefiiiRid^ 
lungai» lAündii ^:{tiiBK..lv:ife fdbA*'ia^^Jtebman Cliab- 
tal%i^i%5ts* ivarlchaffiBB^i, had dea aS'^EM)a> l«S4 
«rmfOrdefcto¥piMb, .fWaä; es' dem (fatifeiüdma Haia 
iätxtalä^ inalr«L; d^v^er/fibb ial Bdbmen unabhadgiB 
Jülcbeftj w«^ iDdtikilk uook iaaäieir die Oa^Ketfa^ 
i^he.'lKi&agslmftivv .daa in ddb 'ditoden der Familiä 
iWrangel . atfd Bmhe • t& ^ ^häm^ iron. einem fdiwedi« 
Ichea nocbi vea esaem. deatfchdA Gaiebrtea aacerfnclH^ 
M%l4i^ lUftlb^ I .tedurftfafttdich .maa^ iA^gebenkeii 
Ml i.Hfiar m*>^ oB«Migeit>Iaaadkkte: Maafi. V. 

«bamkM^<jiMfe«-ii£ä^ ITL 

Kr iMidi/eiiri. firudevraahamifiMRrft JWvvMiMi^ Meate 
Der tfpfi^e;« Fätft^wuedft TOä «dea* Pwifen'''faiiihgM; 
aus Scbwiedeua iHenften . eadaflca^ and 'jg|&^ dand 
anier: die p0rfti0^fehenjCcfaipra^aea:HuiMrea^.: l^pfiav 
9keip nicht fahardinatieaamateg , kamkila i V ' tuAta ea 
1773 feiä<gift lAbfdbieJl »i >?aad lebm ahiaUtterfC ^^ 
i« Fomiaeni«...MrOiibm: KAaia Baiedrfeh *II laaadia 
fixaA .«aiinieat aad waidai dbubiitiiechiAialiich fi 
Tode 1737 Major im Aegimeat^ äaa dem er ea^ 
UÄEißPViMK. ; &dae eafte GemabKa,* eine PiaKa, Amt^. £i^ 
aabni an dam pieudUcIum iPeUaug nddev dieHolliadet 
Thaii • i wurde im I., 1790 AefleUAalier dea R^giaMiUy 
pMhie die .Feldaäga. wider die FfamofiBa im Kriagn 
wid^r ,dt^ Ä4|^aUik aad.in dea dmy Amgt* wid» 
Ifwoleoa mit Ihm&^keCaadert Yetdaalit.Sn^^ 4k 

JUUga ZertriMataenoig des aa aeia wü fehum '» W <i tk a ' 
;r ßairb dea % Stf«. ;lBl9. -^ Im Anhaaga Waiaa- 
Seins Bri^^^ dea ObarAearoa Arniaiv TOM#lhHr. 
1^7» Ib rätibCptbafti ala die Apikalji^re aad 

maw I aey^jpi ^ ^^^^^^^r ^^^▼^^aa^m » ^aa^a^p^B^^aaa4aA^K^paa av^^aaa^Bm^^Vp 

an J?lircew«^:.iJl tfo£a ita|iaMat 3ai|f9-> 
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J) LftxP2io , . b. Hanlfndch r Syfiematijche Darfieh^ 
lang des im Königreiche Sachfen geltenden Kir^ 
chtnrechu^ ionty. Karl Gottlieh fr Aer; köniriV 
ßchfircbcm. Obercpnfiftörialrath , (jetzt VifceprtB-' 
denten des' känigl,' ncbH Appellationsgericbts) des 
Civil - Verdienft - Ordens Wtteir. Zwcytcr Thcfl, 
!2te Abtbeitung. 1828. Mit fortlaufenden Seiten- 
zahlen. VI u. S, 2Ö1 — 821 3te Abtbeihing. 1829; 
VIII u. S. 825 — 14J3. ^8. (2 Ifthlr. 12 gr.) ' ' 

2) HAswewftv b. Hafan; </#&«r. dwt BeichtgeMm'» 

nifo mnd das Aseike d^ Obrigkeit^ deJfenRemm^ 

lütion9U*f4dem* £ihe Maaographie» voa 6. C 

Breiger ^ General - Snptfrintendentsn %a HariMurg. 

1827. 74 S, & (8 gr.) - 

3) GiEss£if« b. Heyer: Das Beichtgeld in der pro 'i 
ußantijch^n Kirche^ Jfi^^ J$ntßehung und dii 
Notbwendigkeit {einer Ahfchaffung. Ein Verrucht 
vcip Ferd^ Frij^dricH Fertjchf eya^gel. StadtpFarrer 
%xk Fnedberg im Grofsherz. Reflen. 1830. * VII u. 

; 72 S. -8. (10 gr.), . • . 

[VcrgL £»g. fii. Kur Jen. A* L. Z* s8S9- ^o» dSO 

4) Leitzio, 1>. Batrtngärtners 6itf«nilM, lüte^^iFtfr^ 
rar tf^ Beehte iidi/chen den 'k^thoU/ehen wmd 
nicM katholjfehen Vhterthüneft der deut/dien Bttn* 
desfiüasen betreffend. ' Vim Wttltelm Grafen -t;. Ma^ 
henthal. Ätif P^enber|f, 1831. 58 S. 8- (6 gr-) 

iVljt Vergnügen berichten wir, dafs'dai xmx^x Nö, I 
^geg^benc, j^dem Freunde diefer Wiffenfcbaftlinent- 
bebruche .Werk'jnii den beidfcn toYliegertdert Bänden 
nunmehr JucWicb beendigt ift: Wir wollen äen Inhalt 
eines jeden derfelben vin jmö^icblter Kürze datfteUön^ 
damit die Au^KebUrig eihzdner Merk'^ürdigliciteri ver- 
binden , und einige. Scblursb^trachtangen über äaa' 
Gan2^ beyfüffen»' ,* , , ^ '. . ,\ 

Theit 77. ' Atth. %'' ötihe feti^ die verfcbiedcnca 
Unterabt^eilHfysmj^ .A^fhniUe^ Ünterah/Omitf^ ; 
Haupt/tuÜenhi'Vdpitäf^^ itu tnathen ' (faer 

deren Werth niiä Noihwendiglteir die Stim^^ wabj 
fehr getbeilc fcyn dürften JT wiird^es uns 'eriaW/t t^jo, 
die Re^bimfdgf /cUif lu^c yörgctVagcnferi GegcnftÄnde toft- 
elnfacbra Zwre^ i^rem welentlicbtlen Infialt|i hacb zrt^ 
xudeuien V * ttÄÄ welFreü Ade ^ «r'umfaffende*erf V^^^ 
Brßänzungsbl. %. J. jt.JU Z. Zfveyter Band^ 

9 



ficht auf die dem Werke vorftehendeauefübrlichei-Q Irjr-' 
faahsanzeige zu verweifen» . .".••♦ 

' "I/ Vom Kirchetipatronat. (Gelegentlich werden- 
mebrore dahin gehörige Behauptungen früherer Kir-- 
chenrechtsl ehrer berichtigt^ I^ Von der Anftellun^^ 
in Kirchen - Und ^hul - Atmtem. Pri^fung . Vocation^ ' 
Ordination, Veruflichtung und Confimiation,' — Kein 
GeißKcher föil'der Regel nach vor erreichter Altera- 
nitlndigkeit angeßelh wercfcn, un4 kein Lehrer foll fich 
vor dem 22ften Jahre feines Alters zu einem öffenüi- 
cheri Schttldienfte^ mddeh (S. 352). ,Die Prüfungen *' 
der Predigtamtd - Candidät6n find gefetzmäfsig auf djic.' 
KenntmTsin den Grundfpfachen d^r heil. SchnTt.» in 
• d^Rdigionsl ehre überhaupt und der Symbolik irisbe- ' 
fondere; wie iuch in derKirchengefchichte, zu richten, 
und mit einer Probe im predigen und Katechifiren zu 
Verbinden (S. 361). Hier' werden mehrere Lefer' 
frhmerzlich Kenntnifs der $ittenlehre und Paftpral •* 
Klugheit ^ermiflfen. Die höchften Behörden felbft fchei- ' 
lien diefenund ahnHche Mängel der Prüfungen' 11/ 
«euerer Zeit lebhaft gefühlt zu haben. ' Durch ein boh,* 
R€*fcript vom 30 Aug. 1800 wurde dem Kirchenrath auf-^ 
gegeben, ein neues Regulativ diefer Prüfungen zq* ent- 
werfen: Der verewigte Reinhard übernahm die Bear-^ 
Keitung, wurde aber durch Krinkheitsumflände daran! 
Verhindert (S. 378). Der Andrang zu diefen Prüfungen' 
fft fo, grofs,' dafs neuerlich 20 u'n^ mehrere junge Theo-' 
fogen, welche fich aüfser äen jShrlich' admittirten 24^ 
bis 30 Exanjinanden zu "dem halbjährlichen Examen ge-' 
Aieldet hatten, zu den Prüfungen des folgenden Halb-* 
fahires verwiefen werden mufsten (ß. 360). Auch hier' 
fitd die Prüfungen öffentlich (S. 360), gewifs eine' 
Eiiirichtung, welche in jedem anderen Hauptfache iStaU' 
fi;ndeij föllte. Zu weiteren Vorübungen-find in gröfseV 
*en «tSdt^ PrivatWreln^ der Candidaten oder foge-' 
nannte Prediger -Collegien unter Leitung des Supenn- 
tendenrcn oder, mit defferi Vorwiffen eines Stadigeift-'" 
Hchb'n ^ ohne Cöilcürre^z der weltlichen Coinfpection* 
Errichtet (S. 364). IIL Vbk den Recht sverhäUniJTen 
der Kirchen ' und Schul - Diener : a). Pflichten, p««^ 
Formular der fogenantaten EidesnotvJn wurde durch* 
hob. RefcHptvoii? 4ten Sept. 1811 in ein^r ;itira Tbeil 
▼tsrbeflferten^'Gcßfflt vorgefcphriebeh/ in* welcher es 



j^iirc, jwii.f:T aeren, i^^ormea ,me lieüige ocbntt mit 
HedW tofaiiigeretzt 'wird; CJaclL geleiftetem HandfqhW 
ted'Eiäeniäfleh Okf Odttlichen, foWie auch die Stadt. 
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CAnllelurer der ebeven Cltflea» «tieTets« vmä obbmuuH* 
■lirng** die Aogtbamrcbe Confeffion xmd die Om4»r* 
äümformH (/>• die Eton^atfcfaullefair^ Afingpfptk jiM 
die crfte rnid den Intberirehta Kattehnorts dgenbSndig 
«nterfcbreiben (S. 403). Der Kirdiainth , auf deiÜMI 
Beriebi'die AhVndemng des älteien Fotmiüuß.egiQ]ffm9 
hatte die Nothwendigkeit derfdben u. e. dadureb be-' 
m^tidm^ ,|4f^b^ieret^FoiiiinIar wedef nj^ dem ftitügui 
ywut fhibU€0, Aocb mt dem demieKgeii^etfie derDtd* 
dang und Entfernung, von allum ■Sfcrrnhaffff-nnd Herab^ 
würdiguna anderer cbriAUcber Confeflionen uber^n«; 
Aimme/ uieils die beil. Qcbrifl felbft, als die Urquelle 
eller evangeKfoben Lehre» ||ar nicht attsdrfichlidi er- 
Sväfane, theiU abelr auch Begehungen enthalte , weldkei 
, eitaen IttfUgen» dem Geiße des Protefiantiamu^ehen Ib«; 
als der wären Aufklärung«, zuwider laufmden ynd das 
l^orifchreiten der MenTchheit in ihrer moralifcheffikna^i 
bildung befchränkenden GeM^i^n^eu^^fig bexbejzafübr> 
ren vetmQchte** (S* 396). Ob diefer (fewüTens^wang; 
nicht von einer anderep Seite durch die erwähnte Von 
terfchrifl wieder herbeigeführt werde» durfte wo^, 
kaum zweifelhaft fejn. Gans in der «Imlichea Linien 
mit geißiger Ausbildung Rehen - die Anfoderungen auf, 
Srenge Sittlichkeit des Betragens. Moralitäfe «. bemerkt^ 
rfer Vf. (S. 4|60) — uozweiftjlhaft das erftis Erfo(iepiiJ#, 
biejr dem Mfufchen -^ mufs e< auch um fq n^br bej^ 
deh Kirchen- und Schul • Beamten fejut ala dieJTelbeqt^ 
•mit den Grundfatzen der Religjion ^nd Moral )un «gj^.*« 
njäueßen vertraut» deren Achtung bauptßcblicb bq^n« 
den und befördern Tollen. Die in äcbteyana;elil^bem^ 
GeÜle .aufeeßellte Stufenleiter geifflicbf^r Straten £ndet 
fich S« 450. Gefängnifsßrafe (prießerlicher Gehbrfam> 
kann nach Befinden der Umßände vom Confißprium^ 
(ohne Zweifel im Namen des Landesherm) ganz odei; 
tbeilweife in Geldßrafe verwandelt werden (S. 451)«^ 
Die Beibehält un|3^ eines Kirchen« oder Schul -Dieners^ 
der nur durch emen (vielleicht fchon an , fich feiten 
oder nie zul^IGgen). Keinigungseid der 'bürgerliche» 
Strafe entging» iß von jeher %us ßaala- und kirchen«. 
poltzejlichen niicklichten tur unräthlich und bedenkUd» 

S ehalten« und daher deflen I^ntfemung vom geißlichen 
mte für nöthig erachtet, worden ^. 461. (O^ ni<^t 
auch aus den nämlichen Gründe^, in^, Fall einer Ver« 
lirtheflung zu einer nicht ganz unbedeuienden, Gefäng^ 
liifsßrafe eine ähnliche AusfcbliefsuQg — verfieht ficb^ 
mit Vorbehalt der Aiißellnng in eine»n weniger Rück^ 
Achten erfodemden Fache •*- räthlicb erfobeineni ki^one^ 
dürfte» mindeßens als Fraae, finer vireji^ren Beberzii-v 
gune nicht unwürdig feyn!) Die frü^ertiin üi4ici(ie, kibj 
nonucbe Strafe der Verfetzung auf ein^tog^nannt« Pö-f 
nitenzßelle» gegen welche Icbpu J*^. ßölitsgr ^,.914 
fich erklärten , ül in neuerer 2Mt von 4eai Qefetze ver« 
worfen S. 457. -^ Die den Predigern yorgefcbiiebc||o<^ 
Mittl^ilung ihrer (mejfcwürdififien) AmUerfibiungeq 
an den Superintendenteif (S. c29j fcbeinCv^w 4^ 
Möglichkeit eines Alifsbraüch« r-^Mf^e wrr glauben^ 
ganz mit Unrecht — aufser tj^bung, ^opnmen zi» 
rejrn. — -^ Ueber die ObUei€fihMÜen der MrcliCiJDt n tm^ 

?chul -Diener werden S. 440 u^ ff^. b^f^tQfi^WÜiidigS 
orfchriften angeführt/ Alit.we|cberii^;^X)«ed^ u»b^ 
«PgtjD Verbot „du $AdlW|]l«|U. «y^fi«^^ J^ 



an Anfange diefes JabrlHHiderCa cclMUidbabt Worden fejr, 
seiet u. a. das S» 443 mitaetheute Bejfpial einee 6<il* 
EebaAf \!r^^ei iifij. iwl^wegen Verhreitang daes 
itlittels ge^^n 'dfcn Bifs tollet Hunde in eine Imteifa- 
abung geneth» die ihm Geldßrafe und viele Koftoi 

Iuzog, während £e in. manchem anderen Lande ihm 
kuf^rüche auf die , Öffentliche Dankbarkeit . begafindn 
' bnbeii würde» Bjnen -gapa andeffn .Geift atb^cr die 
9« 48B mitgethente Verordnung» 'oacb * fveielie^ ^dsn- 
fieiftlichen » die Acb- durchs befonderen Eifer und vor* 
^glfcbe Tbätigkeit für die Beförderung der Schuts« 
pocken • Impfung auszeichnen » abfonderlicba Beaei« 
gang ällerhSchßer Zufriedenheit aogefagr^fd. Selbft 
die nleiduni^ dfr Gei|Uicbeif n^diScbidlebrer und ihrsv 
Familien ill der* Wohltbätigeh Vbrlorge der Gefetage» 
bang nicht enlfangei^ Nach .der Kleideror4oang vam 
%l Febr. 1750 IqII nämlich alle; daauJErrfoderlidie k- 
dißJLich in Land^emaaren .beßehen {S. 44^ : ce wib 
'eine Vor^hpift» A\^ auch in allea anderen Ständen be- 
folgt, werden foUte, und IbejF deren VoIIdehung das 
Beyfniel der Fiirßen und ihrer Höfe auf diis vaterJändi« 
fcbe BetnebCmnkeit den wohlthätigßen Einfiufa bewd* 
fen würde> IV« Fen den Rechtwerkilinijf&n der Kit" 
eh'en - un4 Schul « i^ener. - b) ^mtsrechte und For- 
theile. 2ur .Zeit der Reformation wurde anm noth« 
düvftigen Auskommen* eines Geifilicben eine ftonme 
v0ii4O--5O'fl. als erfoderlich angeCchoi» ~ taa L 1703 
aber febon einn Summe vion 300 .£• «nd von 50 flL 
jäbrlieb für •SchoUebver. Seit dem Anfanga das laa« 
fendtii Jahrhunderts wnrde der .Grundfata eines ae* 
wiQen Nonlialquantum dea Dienftei^kommens aer 
Geißlieben .und confirmii^teii Scbullehrer angenom- 
men, welches daßelbe als geringßen -^^U^g enti* 
eben mujje^ und welches daher im entge|enge(eta« 
ten Falle anä eigends dazu bejr der ktrcUiGben 
Oberbebörde« dem Etrdienrathe» errichteten Caffen» 
fo wie » in fofem die Fonds nicht auretditen , durch 
recbtliobe Anbaltuns der betreffenden Gemeinden an 
swecknaäbiaeif GebaltBverbeflenmgea mitaelft Anla- 
gen \uMir. JMi Mifsttbringen fejr. Ale Minimum iti 
Semein^ilijrigen Amls^eb^ts an Subftantial- jind Aod- 
anfnl* £ink<wmaiv (<Ue iir^e .Wobnuna: n^geiech* 
BMii^ . wwde^ demnach «lipr ^ jatat«^ die Snnime voy 
209 Tbid^rn . b^ Pfarrern ^ßd Difkonen» ttnd vea 
60 Tnalern bey eonürmirten Elementar • ScbuUebieni 
feftgefel&t*, luid angleifsb die, ^hdbfing diefer Sumoit 
liäcb Befchaffenheit der Umßände bia auf IdD und 
refp. liSq.m j^rliph . nacbgelalfien. Für den Qthall 
der.Lebrcr.^n den ic)geii«ipten;ia$einifcben'8lai^ 
le^ iß.bi« letzte: nbngeacj^^t 9^1^ vikAKk^aun^ 
df^iiif : gerichteten. Ai»^«gf j^ J. *^Wf# MkjdieäMiffim 
S0XZ apagemia4( ^^orden. (S. f^St^) ^ ttajch e&Mi 
omdellen Anichlage des Amtseinkomineni'dbnaiflkbflr 
Kipcben- tt|id ScM*Pi«ia« dinlUukiel^ find tou 
9\7MifiUch0n Stellen. ^ "^^^ .. 

• '\wa&e ijur 200 bis m m;(i^^j fi^ 
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|lnfcfliWP4I|iMf «Mt iif* . «9 Tbl-- 

ea«;. m <— ^ — -^ dj^iufiooTu, , 

iBä » «T» -« -»« «T- -« 100 — 150 r- 
226 ^ -^ ~. ^.^ ^ ^ IStf -> 200 w V 
384^ ^ — -^ -^ s.200-^a00^ • 
186 -^ »^ *^ — — » »^ 300 •-• 400 -<* * 
ud M siinifliY id» 400 bbrOOTliL Gehalt. 

Die Eiwubme ift» wie fiift überall • aus feften «na 
mßllligeii » Geid- vnd Naturalien • Leißungeo gemifdilrf 
Üiir in ein^ eifrigen Gemeinde, *-«• Deut&ii^Nea^ 
doff • iaifpection Freyberg «r- einer ertt 1790 cmcbtet 
ten Parocbie — ift der Pfarrer auf eine fixe Be/oldung, 
^etetat. (S. 637«) Die Nacbtheile der biaberigen £!»-> 
nebton^ und dem Scbiurfbücke des Vfa. nicht entgan« 
aen. XJeber den (Idder) ,^ana d^ ifraelitircben Ver- 
bSbxng «Qch unter den Chri&en di^efuhrten und bey 
4er Krahenreformation als ein alter Gebrauch beybe* 
haltenen oZ^biUen*^ Terweift^er^mf eine kfoiif^Sehrift:; 
Uebmr den P/arreehemU Leipzig IJSIO* Seine An&chten* 
über da« Beichtgeld haben wu rcbon in der Anzeige 
des erften Banidea mitgetbeilt« Auch hier bemerkt ßtf er 
lef faft nur £ine klimme darüber, daf« dalTelbe al« ein 
Uebelftand in der evangelifchen Kirche anaurehen fejt 
. der SU vielen Mibbväucfaen und AergemüTen Anlati^ 
gebe (S. 642> lungern wied man 9« 646 ^unter deia 
Einkommensquellen, manche dnrcbaua nicht daau ge-: 
ognete Gef^fte» namentlich die Abl^fung von EdU 
^aUitätiönen von der Kanzel und die darüber su er- 
mattende Anzeiget; finden; ' •>'« Meikwvrdtgy aneh M 
vielfach anderer ala kirchenrechtlicher HinEcht, ift die 
8. 596 n. ff. vorkommende Befchlreibling de^ fogen'ann*' 
ten Pfarrdoiidem I^Pfarrbanern » Windmuthsleute, ifo« 
anlea «ar#-f4if#j)«. Afan verlieht unter dielen Anadirii» 
d(en folcbe OrundünchobefitzOT, Pferdner, Oattnet 
oderHSm^r^ ^ Wdche dem jedesmaliffen Pfarref nicht 
nor zu Frdhimenflen und Zinfen verpflichtet, fondem 
demnächft ihm überhaupt a}a Lehne- und Geriehta» 
Herm untergeben find. Die ZinCpn können in jihvlfr* 
eben Leiftnngbn an OeM oder Naturalien beftehen. Die 
Lehnabaikdt bet die Folge, dafa bey Veränderungen 
der Befitzer <*« durch Kauf, £rb£klle u. f. W. — - theil« 
Beilitigniigt<*Urhnnden über die Tranalation des Be* 
ficzee auageferdfft werden , thefla Lehngeldet* -» Lau-^ 
demien — an den jedesmaligen Pfarrer an entrichtetii 
find» Ebenderfelbe hat von der Gerichtabarkeit über 
dergleieheii Doulen die Oimmtlichen Gerieb tanuuungen 
tu besieiheni und dagegen die VerbindKehkeit auf fich^ 
täne^ beCbfideren Pfarrgetichte mit einem Gerichtahal* 
ter oder Aic:6iariuf , auch gehSrigeii Gerichfabey fitzern 
4^ IB^ter . und Sdiöppen — zn vergeben und «a be«* 
foldeitf "aMi-'^den nStbiMnUatim mni Hallung dei 
Oe iich ta lirt nhd AüfbeWahrahg itrt Gieridlt8)icten ztif 
Ichaften. Als Gierichuherr ' fteht ^k nicht unter dei( 
geifllicben bebSrde , fondem kdiglidi unter der län- 
deabenrUchen Civil «• Oberbehfivd^ ^ Hin ufnd vriedev 
fcheinen die Ffairrdotiden ihm ' Ibgar den Unterthanenr 
Eid leißen äu müflen, und felbH die Kibdep derfelben 
ihm SU twangadienfien vefrpHifehtet zu (ffu, (S. 600.1 
Wenii^ nun ea , vi^ie wir fdbon im Auszuge atia B. 1. 
S. 504 (in Ro. 222 diefer A. L. Z. v. l. 1823) bemerkten, 
f ^on im 16 Jahxhnndcrt den geUffiehea fiejr&tzMB dev 



den^ei#M#:^Mi|n«ffiiealbMiKel*./deia j^^ det 

Kiauj^, hPiben;, f ÜDiM^eniiek hMr «kif eimi «dEchan« 
U^ y(^i . dafa ^^4k dte «n^neeldiiea«! G«iftli. 
nbm hierin niebt unrü(dKMkü«hto £ed« »%Sie bitte» 
d^m^ Vfie fieh tokim mm Idbihttadert früher Kur^ 
lurft Albredit voft Br^adanbnM <übto die GeiftMchea 
(eiaea Seitaheie «uadüldile » &• weliUohe Schwert 
am/dem (pifiliitb0|i.'' Wie Wenig dieCai dem Geifie 
di^ ^nngelirehei) i^ebaamta entblnedkte « bedarf wobl 
kfftfOi Beweäea» . yfit falben Vriacfan za glauben» dar« 
au^ diefer ÜebeMkand einftr AnialgamatMin von Pfarre 
tesrren mdd Geticbtaberren in itvok Lichte der neuen 
ren Gefetzgebung feine Befeitigung . finden werden 
Wftre^una bia dahin ein Vorfchlag erlaubt, der fich 
einerfeita anf das Bedürfnifa dea Staats, anderer« 
(eita auf den bey der ^eißlicbbeit vorauagefetztem 
Cbarakt^ von höherer Sittlichkeit gründet, fo darf* 
%an ea Mv/t^ - Gerichte^ naeh dem Vorbilde . der iia 
mehreren Gegenden dngefü harten Mutter wirthCchaftenv 
feya. Jeder Pfarret nämliiht dem) eine folcfae 6e* 
richubarkeit ala Thad feiner EanaehmezuAinde, foUte 
leinen &ubm darin /neben, diefelbe »- ohne ihren 
Umfang weder zu fcbmftlem, noch zu erweiteni 
mfm Bftch den Giundtttzen einer geläuterten Rechts« 
ffb^ .verwalten zu kilen. Die Pfiurtgericbte find 
fi^lich nur klein» dedi könnte» manche lelbft deel 
grdfsten Gerichtshöfen nur zu häufig abgehende 
• VwilieO e in. denMben erreicht werden — Schnellig- 
keit — Wohlfeilheit — Oeffentlichkeit. — V. Ton 
den KeeTitaierhaltniJfen der Perochianen. — Rechte 
4er Individuen, Autonomie der Gemeinden durch 
Conemrrenn hey kirchlichen Localeinrichtungen und 
bejr Verwainmr dea geiftlitben Vermdgens ihree 
Kirchfpiels — Anordnung; der kirchlichen VcrbältnilTe 
|eder einzelnen Parochie durch Kirchen *| Ffarr* 
mud Schul- Matrikeln, hey deren Revifion« Berichti«» 
gung und zeitgemifaen Modücadon geiftliche und 
weluiche Behörden einander die Hand bieten, und 
von denen S. 722 u. (t. ein auf den Antrag dea Kirchen* 
ratha von der h&chflen SuaUbehdrde genehmigtea 
Sdieikia mi^theilt vrird. 

Theil IL AbtK 3. I. Ton dfen in Ahfehung 
4^ geifilichen Inßituie und Stiftungen und derem 
Guter beßehMde9% ItechieeerhäUniffen : a) im All« 
gemeinem Erwerbung •— Verwakung «^ Vorrechte 
— Verteuerung. Hier u, a. S. 861 und 862 FfiHe, 
in denen eine Verzinfung von 6 pCt. zugelalTen und 
der An(pruc)& der Stiftungen auf Zinfen auch übet 
dea •'lei'^nei tenme» int gültig angefeben wird, b) 
hr Bezug^airf die elrieelnen Gattungen von geifllicfaeii 
Stifttrrt^en -^ GebSudte — fonftige Gninduücke — - 
beifvegfiphea Vemiögen. < Hier .findet, fich eine Menge 
aweoimAfsi^^ Vonchrtften und Vorfichtigkeiu - Mafs« 
regehl 'vetenrigttf Angehängt ift 9. 1381 das Scbeme 
zumOapitalbucbe eines Kirchen -Aerariohi» und S. 1382 
Ada,9 vorgefchlagene Schema zu den jübrlichabzulegen? 
den Kirdienrechnmige». •« IL Fen den Rechtsver-^ 
heitmilfim det milden Stiftmigert, h weit fie zumKir- 
d tenr echte geboren : a) überhaupt« byinsbefondere von 

Stipenmenflüftungen 9 namentlich von den landee- 
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herrHcben iind-fto dM AnTM^^fl^piettafili. tiitVMBt9 
«hätiffköt der SiimFobiitr Im« ^vlA kter ftMAa 0^Ma^(^ 
)en Snflab bewitClB. Maib'^Aier'auf «höcbteil Befel^ 
Wrferdgiea Lifte ir. J« tSÜ^ g^bt ^ 1031 Locid^ Pro 
vhietal- tuid alltemeine {VtyM'^ ^W/rim^«if in»K0tai|*> 
xeiok Sachfen tiiad:566 ^dargteiehen im Hen^ogth^.m Shchi 
feti , fowi^ avrfsevdem 162 ^Vfuniltetiftiftangen im König-» 
teidie nnA 60 deirgleiehen ' Im Hereogthunie Sadifen« 
Unter jenen 1031 PrivatAtTtongen End 525 geifilicfae Lo^ 
calftiftttngen für Kirdusn, Pfa^eten, Sobufen und Ifofei«^ 
täler begnfiea ~ die üBrigen 506 find lediglich zu Un^ 
terfttttsuing anner oder fonft hülibbedurftiger Perfonem 
beftimmti (S. ISlO.) Die öffentlichen oder 4ande«berrli-« 
chen tteneficse« fürStudirende beftehen banptAchUch -iiV 
102 böni^L Convictftellen zu Leipzig, bwie in 77 
königl. Stipendien und mehreren auf die neue königl.' 
Stift|xng von den 'vonnaligeit cieutfchen Ofdensgütem 
gewierenen 'Stipendien fÜr^Studirende kalhaHfcher und 
veformirter Confefilon* (Sj 1338.) Itb Ganzen komtne» 
jährlich auf der .Univerficttt Leipzig über 3O,()06> Tbl. ail 
Stipendien.Geldernrin^Umlavf. ^S.l^.) DieVergebun^ 
diefer plnittiüiebeik kadeafap^hrliehen Stipendien auf et* 
nen Zeitraum -vönrefp^^ und 2-^3 Jahren ift verC&r* 
fungamäTsigi mit Auenabme einer Snmme von 500 TbLi 
dem Kircbensaibe itbettragen, welcher daziüExpeetan» 
^en ertbeüt^ deren Peiicepcjeo «um Tbeil toii dem Re< 
Cultate der xqb den Expeotanteh-zu beftebefadeii Pnifan^ 



gen abh|nf t:'<$i l^J' Hif iM^lb%r€ft'^lVtiiff^l6lbii- 
gen T«r einigt der Kircbenrarii dn dreyfflCbe^Tbrbaltniiii 
als Adwirtiftrator; ÖoÄatoirttnd-at- InfpÄtorrtÄ 1022.) 
Bey YertheOim^ der-ltöittgl. iStipendien^ fofr auf du 
fchriftttth^p Speamen s=t emc mrOnruiühStÄe zu He- 
fernde^tcÄiriretre (nidrrjitrch demrchiB?7^uwrbeitung, 
Yörzüglipbe Rö dt ficht genommen WÄrdeir. • Wer z^y* 
mal binter ahander .^uitio/e** gcTohWebenj/b!lr#, eioem 
ReFcripte^ de« Kirchenratha vom lO I>efc. 1780 zufolge, aus 
dto.Lifte def Expectanten g^fMtten werden. (S. 1341.) 
FamiliMßifturtgen» die' an^ne beftimmteCbnfelEon ge 
bunden find, - gehen* diürch den Üfebertritt des bisherigen 
Pcrcipient^n zu- einer anderen Confeflion fofort verloren, 
nnd vefbindW zum Erfatz der Vor dem Üebertritt bezo- 
genen Nutzungen; (S.1385.^ Ob hier auch derUebertntt 
von einer proteftantifcheii Confeflion zuf- anderen ge« 
meint fey^ wird in dem dabin gebl)figen Mandat vom 20 
Febr, 1927 nicht 1>emcrkfc,venmith)icb weil man voraus- 
fttzte, daf« niemand &y ftbdriebtr fejr /• dutdk einen 
f5riti1iGfien üebertritt von eine^r dtetef , 4mX}eift und Glau- 
ben; doib ^ohl in unfeinen Tkgen» völHg iderttrfchen Con- 
fefTionen Ä^iffehen erregen zu wMlen. (Wiif bähen dic- 
fen AbTcbniltt welcher den letzten irti gari'zeri Werke 
ausmacht » unmittelbar tfuf 'No. I folgen )affen% weil es 
tktiB föMen , dafs'derfelb^ bier mebr an der feinem lu* 
balteangenneireneih Stelle gewefen' fejn würde.) 
• • * •" (Dl« Ftflftttiifig fylgt im näehftm Stächt.) 
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' JCiNDsaMkaiVTav^ a) Br#>IaK, b, Pelt; 5Ifm«ntdr-L>/*ti 
und S^ach'BüchUini aaob pMagagffblien Grandülaam lat 
den vereinten Sprech- , Spbrnb«-,X«ere* yndSpy^c^-UKiarriobl 
gemrbeitet tob Dr. Ernß Fihth I. Dü4 Laut - ujid Sjjrl^tnr 
ßüchlein. 1831« 8. la/ Sgr.) ti. Das WörterhüchUiru (5 Sgr.j 
«) Ebeaiiafel^ft : Sammhing ^an Aufgaben zu Satz - vni 
Ai^ffa^'U*bftn§tn* Er&mt l^htfutg:- m£iK|li«b« ttlid. MbtMu 
liehe Satiübiin^ffn. N«bß ein«m Anhang« 9 ««tbiiUnidvetaaii 
gedrängten Leitfaden sum eigentlichen SprAchunt«x;^Gbtef 
Beides für Lehrer luid Sohfiler zurammengeftellt von £. ö\ 
Rährieht, Zweite varbefferta Anftage. 1851, 84 S. 8. (^gr.) 
I Dia baicif n «xAca £lMa«rtnr«^Lalia« nnd Spradi'^Büdiiatif 
umfaJTen die xivay erfttn Stufen dfsi l^enir nteülob s Lzntai^ 
Selben und Wörteri w^Icban aoch ein drittet; Säta«, folgen,- 
Mnd damit fien der Lefecnrf^s fcblielsen foll. Bey nMh^ar 
l^nrebfiobl ersieht lieh , daft der Vf. nach ,ainem dinfaeben 
nnd naturgemäfaMi» ««n dam.Bisfaeban tYmiXiifamnranaefetfe» 
ten fortfcbrailanden Ganaa f easbeitat, da^y aber aioht nns 
die Fortfcbriite utiferar Sprafihi^ Ibndern auch bäaptflteblifik 
die Methodik derfelben, berück Geht igt hat« Für das Laut** uad 
Sylben-Lefen werden die BucKAabeu luvSrderft nach ihrer na- 
afirlicb«n Enttahuag nttd AbiUmmang einfaeb und dopj^elt 
und mit lUHhigar Varfattunft «uf^afteHl^ Btft tnacMabi dab 
ILind jedet) einzelnen BooMajiaiiJi» vi^Uafshav Vi^rili9#iii^ 
Icennen gelernt nat, erhält ea am Bnda It^ar^^Fi^^l dia.Uagik 
berßcht det Alphabets. *"'* ....... 1 

Im fr^rierbmthhin fihdbt taian. 'wia da» Lareftöffa ilUk 
•bea falls methodtfoh« d. h; vom EuilbcbarAn*uttd Leiehcarea 
tumZufammengefetttarea ui^ Sohwararen f pri g a WuH tan» ay 

fleich aber aucii Detmung nnd Sobärfun^ dar Voca^e« /pf^lj 
'onftärke und Tonwechfeli berüek/ichtiget wird, loleriiuc 
VorbereituAg^-fllr* das Lefen'im TÖUen Vialknge. j^uglalcm ift 
auf Arblailung nnd . Abaammusg da» Wirtar BMa^bt gdntaM 
aien, um ia ^am G«tnfitba da« IUad«a«eitta AbniVBf lito dah 
Innere feiner Sprache tu erwecken. I^ac. hfd^ d^i^ari^afif 
Aiiweffung tum Lefen für empfehlungswertb* . , > k 



* ' Nibht minder rortbeilbaff ärfcbaint iiiitar#i fiNa >fir/r* 
und Auf/ntt ^ Lghrl^ , dgrdb iwayt» lUiflaga aMiut^ ftiboa ain 
ifliiftigas Zeioban für il^ gnia BafphalTfiiiMl Itf n niöahl«^ 
pwar^ fehlt ea ups« bi^ dem arhf)h.ten IptarelTe naCef er Zeit 
furSprachforrchun^ und Bildung, kaineswtgea in AnLeitungea 
ntrd Unterweif^ng tur.'Bebandidn^' unterer Sprache; aber 
wmm mwk ar^Mgt, dalb4ioh fati^dia-Mekrtabl jener SckriS» 
tan teehir'. ui'dam thaoretilcHan alt praktifebaa Gaficbtspoi^ 
cte. hinneigt y dafs es hifbey, am. #^iBiAan;.|im .V«rlabendi« 

fungy weniger utn BfförfcMAu'agf . lu ihun it^» knrat.dab mekc 
er pHäagogifcHe Weg noch geebnet uhd" bafell^t werdaa 
BififP?) mm-xtt dem erwfinfeliten Ziele tu getmibiR fo'wird 
eine Schrift^ wie ddm torUegenda^ nod« inme« Aaam Bbdfirf* 
nide afabeUep.köanetii nnd paipaa|lli«l\ Xoiabetf tiaitrera ta> 
pf üblen werdfsqi dürfen, denen eine jiral^tilclirtf XSntmidkttm^ 
aer deutfcken^Spraclie' noch abgeht. ESnnclitluig oad Aa- 



brdiiiing der Sehfift hirit Hbrigens^der VI. nach Bafnffd^ hb^ 
ii^en Anwaifnngan gemacht,' und aaf d&m^ paanaa^eka 
7andamentgebtn(...>UV arfte Lehriang enMU M|dK<^a 
und fchrifthche Satiübongea. Bec. ijl der <d)eitt;{ii||^mil der 
deutfche Sprachuntarricbt, befondert anfiajlielu imoMV iaahr 
mündtich ' • anre^edd , kearifHdCoti JifobS(M 'SkUT«;. Habf 
HUbt man v«ti dem Sofaüle« rvrhar fyntefärelmeli.>iMb% 1» 
Tk^iU\v$iinthlkitmmad$at\IHmv»l&m^ iMM 

^^riftli9)i yrie^lJlotan^ I^Afl^ß^ddif 4Hf»e4M 
regende,, zur Auffiadi^p^ rerfahiedeeer .GeaMlen lOir^aaMt 
geif am l^ihörigeu 'One» ikUi Wbrklif, di^drm, wdfinr, \i{arAt(| 
w^anCer ü/A w.^lyefiüdat ^fidh eto 'Gegasftaatf r Dia QaMi 
«ad Bif enfohaftfäHbes Olagy • über anoE /feia.Zaftaad ia 

mehrfaoher HiÄßfa^,JprlVI••:65^ Ift*^. ?***J&ff5 
fetu7 StSf äffiraa^ÄrWSfM^ 

.r iti i..'i .^' «V -.i if-v ' '' .1* iBi'E, 
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JUR'ISPHUDENZ, 

• •••♦• 

1) LsxFSiG. b,HarflwiqA: Syfiematijche DarfteU 
lang 4^ im ü^nigf^nche Sachffn g^Uendtm Kirr 
dimrt^Aia^ .von D* Jtarl G0f4lieb IVthtr m. f, w. 
Zweiter Tbeik ÜSt^u. 3ie Abibeüuug u* L w. 

2) Hanvovkb, K Hahn: Vther das Beiehtgeheim* 
nijs und d^iM Aecht der Obrigkeit, dejfen Reve- 
lation zu foderii. Eine Monographie, von C C 
Breiger u. f. W» 



S) GiE5s*irv b- Beyers Das Beichtgtid imder 
teßcnttjehen Kirchs, feine Bhtßwhwtg mmd 
Nothwendigkeit feiner AhfOtetffung. Ei» Vcrruch 
von Ferd. Friedrich Ft^tjeh u. f. W. 

. -4) tjMPsxot k. Baup?gartner: Gedanken, die Pari- 
tat der Rechte t^oi/chen den katholifchen und 
nicht ksuholijchen Unten hanen der deutjchen Run- 
desfiamten betreffend. . V9a. fyühelm Grafen v. fla- 
htnthml a, . r. w, 

(BefehUfi dtr im vrig^n Stktks ohg^f^sntn R^enjton.) 

in. Vm den RechtsverhmfKtffen des Schulwe/ene. 

Fürft untl Stände haben in dem edelften Einklänge dafür 

eeforirt, dafa es weder an Elcineularfchulefi für die 

Volksjogend im A«genicin«H» noch an wilTeiifchaftU. 

eben Bildaltgianftalten mangelt«« und an der zeilge* 

inäften Verbeffeniiig derfdben wird mit täglich regerem 

Eifer eearbdtet. F^ gelehrte AnsÄildung dienen a) die 

beiden Lemd-- und Fürften - SchuUn »u Meifaen und 

Grimma, welche den feltenÄiiVorattff haben, rncht hloU 

Lehr., fondem au€hEr»iehttnga*ÄniaUen %a Iqrii.and 

von welchen jede 120 Frey- und Roft^Stellea befitÄt^ 

die nur an Kmken von 13~15 Jahren vcarhehen werr 

den iäifM, twldwi aewnGemifa eine dar* voi^gänM« 

PriiüMt ernmUt^^TafigHdiktlfe rnnm- Smdirent inglei- 

eben -S bis jetÄ« w«ifeftwla — Äc evangelifch-liuhcn- 

fdie CdnCtftMi Bidinguogen auimaoheii, von deren 

kt^fer c* *r irfftem. Dicht Kicahenredite d«L/Ql«n4fW 

Jabihunittrii altoWäbirfeheiiiBchhdtnach.^eUen^dürfte, 

waa der Vf. (S. 10aO|.«oft deraiia einer ^M "»«•; 

oidntHifr anfgeaellte» Verfagttttg (data der di«ie Thed 

der- sn TMlMlki ' ut defigmwwleii jn^gw J-^wf^ vQft 

Ad^ feyn W k««i«fci:- •• f<f Itogft «««WrU^bnng 

ErgämungsSL x. /. A. L. Z. Zweyier ßand. . 
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Jchen Stadtf Aulen; fchon im' 16ten Jahrhundert to 
.zahlreich , dafa jede Mittelftadt ihr Gymnafiam hatte» 
deren Zöglingen die nnmittelbare Beziehung der Un^- 
ver&fät pach voUendeteip , Lehrcurfua unbenommen 
.war4 £a wnrde noch -iiberdief« Inhalts der Scholord» 
nung vom J. 1580 als voriheilhaft und wnnrchenewertii 
angef^en, dafs^fogar auch auf den Dorjern (/) latdni» 
fche Schulen eingerichtet werden konnten. Dnrdi 
weife Regierungs • Mafsregeln neuerer Zeit iß eine be- 
deutende Anaahl dteCer Untenrichtsanftalten in deutfchm 
Stadt« oder Bürger- Schulen umgewandelt worden, fp 
dafs letzt im gc^mmten Königreiche nur noch li& der- 

f lachen gelehrte Schulen yorhänden find (S. 1026). 
nt den Elementarunterricht in f^olksfchulen ift in al* 
len Städten und in allen Kirchdörfern geforgt Noch im 
J. i8Q5 wurde von den Landßänden ausdrucklich der 
Grundfatz aufgehellt: «.dafs das Schul* und Brzie-' 
hungs- Wefen nicht blofs als eine Sache derer, die Rin« 
der haben « fondern als allgemeine Staatsangelegenheit 
zu betrachten fey ; daher fie fich a^uch gedrungen fühl- 
ten» die Schulanßahen. aus . den LandesReuer - Caffen 
werkthätig zu unterftützen'' (S. 103O. Ah Lehrgegen« 
ßände des öffentlichen Unterrichts , an welchem die ge- 
lammte Volksju^end Tbeil nehmen foll , und welcher 
nicht mehr . wie früher, zum Theil für die Privatftun* 
den . die nur^ von einigen Kindern benutzt wurden, 
vorbehalten bleiben darf, find ausdrücklic|i vorgeCchrie» 
hen, vor allem das Chrifienthum, Codsnn deutfches Le* 
len . Schreiben (mit deutfcher Sprachlehre und Ortho» 
flpraphie) — - Rechnen— Sifigen und das Nöthigße un<l 
wiuenswürdigfie ans der '— Erdbefchrdbung -*> der6e«> 
fcbichte , hefonders des Vaterlandes •-* der Naturlehre 
und •» Naturgefchichte — - dler Oekonomie und — > 
Technolog^ — • der vaterländifcheii Gefetzkiuide u. f. w. 
(S. 1050)» zu denen» hoffentlich recht bald» Kenntnifa der 
neuen» nach den Foderungen d^f Zeit» zu berichtigenden 
Mafse und Gewichte hinzukommen wird. Winkelfchu- 
len» d. h.foIche»die nicht mit ausdrudüicherBevrilligung 
der Bezirks • und Local - Behörden beßehen, werden 
nicht geduldet (S. 1034). Alle Eltern und Vormünder» 
für deren Kinder und Pflegebefohlne nicht auf anderem 
Wege gefoi^ ift» find verpflichtet» dieCelben vom 6tea 
Lebensjahre bis zu Erfüllung des l4ten die öjQfentlicbe 
Sctiule ihres Wohnprts unler Entrichtung des Schulgel« 
de# an die dafelbft befonders beßellten Einnebn^er deC« 
reiben ununterbrochen fleilsig beltidien zu laffen« Jede 
K 
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diefer Schulen ift in zw^y Claffen g^thetlt, in denen 
fämmtIicheLehrgegenft8nd^,n«di 'einem (eßgetH^Wetihef^ 
ctionsplane mit zweckmafsiger Afef^vreihCelnng' vo#getri^ 
gen vrerden. Zur Beförderung des eigenen r ortfcbioe}* 
tent in Erlernung nützlicher KenntnilTe'find an einigen 
Orten eieene S^bnlbibliotheken gelUf^et». tan amderea 
V^rd<;p 69 r«bnlicb «rwartet. Am. Scbluile eipes jeden 
•Htflbfahre* find Affientkohe Prüfungen^ ''WMhäy die im 
Laufe deflelben gelehrten Materien ir«it ßmmtlichen 
Kindern wiederholt werden follen , tttid C^fafurläbellen 
über den FleifB und die Fortfch ritte eines jeden ein^ 
nen Scbulkindea nach eineni vorgafahwahawan Sebowii 
ertheilt w.erden. £ioe j^hrlicb au zwejr v^rrcfaiedenen 
'Sonn- oder Feft- Tagen zu haltende Scbulpredigt giebt 
•den GeiftlicHen Gelegenheit ^ fich in ihrfeai Beruf auf 
eine ausgezeichnete Art nützlich zu bewerfen.^ Eine 
voIlftSndige Inßruction für Vplksfchullehref irurde bis 
^etzt rerfieWich gewünfcht. ,;Ma« Bat neuerlich, helfet 
CS S. lOoO, ' Anw^ifun^eh für Forftbedient^ wegen der 
//oizziit/e/ gefertigt und 'öffontl^ch b^annt gemacht 
Solice die.'Kinderzucht, famm't dem, was ihr anhängig iß, 
weniger fpedelle Sorgfalt für die^ Sicherung und Be- 
förderung der diefcfaffigen gefetzlichen Einrichtungen 
verdienen? Die an einigen Orten beftehenden Scbü)- 
confcrenzen zwifchen den Pfarrern tin^ SchuHehreni 
benachbarter Farochien können hey "weiterer *Verbre{w 
lurtg und zweckmäfsiger Efnrichtung manche Vorarbeit 
dazti liefen). Die in GemUrsbeit der Schttlordnung und 
der befonderen LacalyerhältnflTe jedter einzdnen Schule» 
abgefafsten Gesetze ßtr die Schulkinder werden ge- 
druckt oder mit FVäcturfchrift gefchrid)en in derSchuI- 
Hübe auf|gieh9ngt. Ueber Afädcken/ckulen findet fich 
'S. 1054 eine für die Wichtigkeit des Gegenßandes viel 
itu fummarifche ^Nachri^bL — IV. Fon den kirchen- 
rechtlichen Ferhättnijfen der Ehe. Schon Tb. 1. g. 55 
liatte der Vf. gezeigt, dafs der kirchliche Charakter die- 
Ten an 0ch wdtUchen GefchSfts als ein Erbßück der 

SSpftlichen Hierarchie den Gnindfitzen unferer erfien 
Leformatoren ofFenl^ar widerfireite , und durch Begün- 
ßigungen von Seiten der Staatsgewalt fich in mehreren 
pröteftantifdben Ländern fortdauernd erhalten habe. 
Die dadurch' entflehenden Sehwierigkeiten in der Anf- 
^aflung und dem Vortrage diefer Verb^tniffe find feinem 
ISchäi'rblicke nicht entgangen. „Nfcht zu verkennen iß 
es, heifst es (S. 1096) , dafs die vierfache Behandlung 
der Lehre von den Rechtsv^rhiltniiTen der Ehe im rö- 
mifchen , im 'kanonifchen , im deutfchen und in dem 
Particular-Kedite (nicht auch im jüdifchen?) den ange* 
fiendeh Jurfften di« Ueberficht und richtige hxiSzSxing 
derfelben im Gaiizeh ungemein erfx:hwert ^ si^ch zx\ 
fich wegen der Spaltung der verfchiedenartigen , ddhin 
rinfchlagenden , Materien ketneswege9 vortheilhaft ift.«< 
Was nacb'diefen verfdiiedenen tj^ttelten als geltendes 
Eberecfat angefefaen werden kann, liat der V^ mit Be? 
fcbränkung auF kirdiliche Verhntnifle nach der Ord- 
nung der ausgezeicbnetßen Lehrbücher forgfUlfig zu-; 
fammengefteilL * In zvre^eftaften Ffllen vrird auf den 
Oerichtsgebrauch i)nd anfi^en ausfuhrücAien' Entwifrf 
dner netten Efaeordmmg tterwiefen» 'welcher (eit dem 
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7. 1824 durch' vereinte Tbitigkeit der oberen Landes* 
« O0jh?gfeii abg«fa(st«mdf^em,-Obercanfiftori^ zu noch* 
' inalt^i^ Begutacbtto^ l^ipefimigt wurde (S. 1096). und 
, vielleicht nur noch die — bey einem Entwurfi diefer 
Art doppelt wfinfchenswurdige -*« Bekamitmachung aa£ 
.dem Wege höherer PubKdtftt erwartet , um zu emem 
. voUeii^ten Landesgefctze erbobeo zu. werden« Beffim* 
inungeo , wie ^die S. 13rl4 aus demfcibfn^ ipi^etheilte, 
dafs eiiie beßfindige Scheidung vom Tifch und Bette 
iflfllö btlrgerfichen Wirkungen einer gänzlichen Ehefchei* 
düng haben foll — durften manchen Mifsgrfff der. bis- 
* k#rigii* fi < raligflhnng auaCäimen.; . pb auch. das unbs- 
din|;te Verbot einer Ehe mit einer Perfon , die nicht der 
chnßlichen Religion zugethah ift (S.'ll4B), dürfte von 
der Vorfrage abhängen , ob hier eine unduldfame Praxis 
oder das Aiifehen des ApoAels Paulus vorhenrCohen folL 
— Angehängt von S. 1360 — 1380' findet .fich eine 
Reihe nach traulicher Sem^eiMingeii zu aileii fmf Abtbei- 
lungen des vorliegenden Werks, das mit einem aUgemei* 
nen Regißer UeCchloflen wird. -^ l^tn — hier benutx- 
ten *— Bey trägen zu dem letzten, welc*he wir am 
Schlulie unferer Ai^zeige der beiden erßen Abtheilungen 
bezeichneten, können wir jetzt noch folgende, zufällig 
bemerkte, hinzufügen. J. H. Böhmer I, 1,'77. Ha 
{Auch der Sohn deQelben ; G. Ludwig B, ^ über deffen 
allgeincin eeCcUtztes Lebrbueh. eine lang« Reibe ton 
Jahren liindurcb kirch^nrecbtliche Vojdefangen zu Leip* 
zig u. f. w« gehalten wurden, hättu hiar eiae Stelle ver- 
dieiu) Gemeinde- Rechte 11, 2, 988. 467. J. Ä Göhel, 

1, 1, 128. Gleichßelltmg f. cfarißl. Religionem Kir- 
chenpntronatrecht. Dellen Verjährung 11 , 2, 298. 
Normalquantum des Dienßeinkommens. (Minimum) It, 

2. 552. Prüfungen in den rolke/ehulen 1«34. 1077. 
1084. JC. Heinr. p. Römer I. 1, 128. SthullUhrer- 
Prüfungen^ fetM hinzu; U, 2, 38% Vertuinendi 
Stimme der Gemeinden bey der Wahl ihrer Seelforger 
nnd Schullehrer II, 2, 388. 362» Chr. Gt^. Webk 
I, 1, 12a 

' So Wäre demnach diciea durch VolUHndigkeit, 
durch mühevolle gründliche ForTchung , durch Reich* 
thnm an literariCcfaen KenliiaüBsn, durch befonnene 
Kritik und durch den Oeift Idit<fariftlkher Humanität 
ausgezeichnete Werk glücklich zu feinem £nde gedie- 
lien. Wir^be^ugen de», fo vi^ wk wiSsa, feitdeia 
zu einer Stelle in dem höekften Landesgeoehte beför« 
derten Vf. in nnfen^m i:^nd im Namen ilea ^anoen deut- 
fchen «— gewifs damit einftimmigett f^ Vaterlandes 
von ganzem Herzen die lebhafidte JEÖRkeontlichkeit für 
diefe Bereicherung der vsf^rltosäCclMii« U^erAlnc» und 
blicken ztigleieh mit Dank aiaf die Bt«eiiieg;ierang und 
die hlkhften Landes *i€o)legieti fmfc^ olin<i Aeren Un* 
t«tftfitzung ein Wei4i von dieGam' UmGKD^ dae Ziel 
der Vollendang suche enreicht hitbeo Wöade. Wenn 
wir bey d^r Anseige des erften Bandes OHQÜi N. 223, S. 
940) tair- Siehelteil «nrfaerzufiBhen glaubten «f' die Zeit 
werde ihre Rechte behanaten ^ mid fsflber oder fpäter 
niic einer • darctavifeg oeittqpemeB^ QefiAsMiifling dm 
irdlMindlgtei^fiinUanf tdee Stestoamd d^rKij^ehe h«« 
i^iftObkit^ U kebed SietiiMM Ea^mfTe.M .diefeBi 
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KSnl^fei^' die' fij»aXSmiik ^?r Auaficfat gar /ehr 

befchletfiiikt Mehrere ^übltbtiiee Verfügungen in 
Kirehetifacnen find bereits ine Leben getreten, und 
dne totiile Renfion aller und jeder Zweige des Beße- 
heiiden ift durch cSne in vielfacher Hinficht ausgezeich- 
nete FerfaJfungt^Urku^dM möglich gev/orden. Welch 
ein Reiditbom von Materialien bietet fich auch hier 
der Bearbeitung eines nach FolgericbtiglKeit ßrebenden 
Gefetsgebers daf ! Wie bald dürfte, bey zweckxnärsi« 
gen Wahlen eu dSiefem vricbligften aller jGefcha&e* die 
noch im erften Vorliegfnden Bande (Tb« IL Abth. 3. 8. 
602) erhoben^' Klage verftummen, „d^fs in hiefigen 
Landen feit der Kirchenordnung vom L 1580 fo häufig 
nur über einzelne fpectUle Gegenftände des Kirchen- 
redits abgefoniert gefetzlich entfchieden worden fey, 
-ohne mehrere -wetentlich zufammenhangende und auf 
denfelben Gründen und VerhältnÜTen beruhende Gegen- 
Aäiide zufammen zu faffen.** Noch erlauben wir uns 
rnckficbtlicb der Form einer neuen' Ausgabe den dop- 
pelten Wunfchii die Binde des' Ganzen nicht nach 
Tbeilen und Ahtheilungen^ fondern fchlechtweg nach 
Tbeilen, Ton l-^^S, zu bezeicbnen, und den Columnen« 
titel: iM/tytes Buch, Privatkirchenrecht im engeren 
Sinne, welcher in den drey letzten Banden ohne Bey- 
fatz und VerSnderang fortläuft; mit einem angemelTe- 
neren zu Tertaufcfaen. 

I^o« 2 ift eine, wie der Vf. felbft bemerkt, »«etwas 
Tchnell** bearbeitete (jelegenheitsfcfarift, die mehr für 
eine vorüberiiehende Unterhaltung als für den Zweck 
einer grundlidien und erfchöpfenden Belehrung be- 
rechnet zuTeyn fcheint; Betrachtungen über Beichte, 
deren Gefchichte und m&glichft nützliche Einrichtung 
geben denen über das fogenannte Beichtfiegel in einer 
flicht ganz lichtvollen Ordiinng und in einer, zuweilen 
an Homilie grenzenden Spradie zur Seite. Die Mifs* 
brSadie diefes Inftituts in der katholifchen Kirche wer- 
den gezeigt, und die Mittel dagegen angedeutet« Die 
Privatbeichte "Wird mit L^haftigkeit f ertheidigt, und, 
in Ermangelung derfelben, die zutrauliche Mittfaeilung 
im Haufe dea Predigers unter gleichmäfsiger Verfchwie- 
genbeits- Pflicht wie 1>ey der erden empfohlen, (Die 
Dsmeikong, dafs 'die Apoloj^e der Augsburgifchen Con- 
felEon die VorfteBung vQh einem Sacrament der Beichte 
gleich anfangs verworfen und beßritten habe (S» 24), 
ivird durch den Augenfchein widerlegt. Vera tun% 
facrementa, habt es dafdbft (C. VIL S. 269 der PfafE- 
fchen Aussähe), hapti$mu$^ coena dominif ahfolutio 
ffuee eft factmnßntum poehitentiae. Auch in Luthers 
grofierem Katechismuli vrird diefes Inftitut ale eine Rück* 
kehr anr Tatife tititer der, an lieh nichts entfchelden- 
den, Benentiune eines Sacraments angeführt.. (Bejr 
Pfeff a. fl« O. 9. ^6i46.) Noch in feinem Sterbejahre 
{t$J6} fchfieli Xmhtnrr „dafs die ^/re, Tammt der 
Gewak der Abfolntion oder LöfefcblülTel, ein Sacrament 
fey, bekennen wir gem. Denn fie hat die Verheifsung 
und giebt Vergebung der Sünden um ChriAi. will^** 
(T. VUL Jenenf. f. 382 a). Nur in zwey Fällen wird 
der weltlichen Obrigkeit das Recht eingeräumt , nach 
einem Beicht • oder Amts • Geheimniffe zu fragen, wenn 



nämlich 1) Verbrcclien in der Beichte bekannt wfiWeit, 
"isrC** "W^rkfamkeit ^om Schaden eines oder inebre^i*r 
x^och iortäauette. uSd durch deiiThäte^r febr gut aufge- 
hoben werden könnte, und 2).dcJ ifmBekeiintnirs von 
Verbrechen, die jemand erß begehen will, hier ?^«»«. 
^ wieS. 68 bemerkt wird, das behauptete. Bei6htgebein>* 
nifs eine Entweihung des PredigUmU fevn. Auch im 
Kreife feiner Familie FoII dem Gaßlichen das Amufiegel 
heilig teysL Predigerfraaen, welche ihr VerhaUmfe 
Ui^aibcaucbeo « um ihren Ehegatten Amtsgeheimnifle zti 
entlocken« werdm S. 52 und 23 ihre Zurecht weifuAr 
£nden. Läclielo mufsten wir, wenn es ebendafeJbft 
heifst: „man mbchte nicht in Abrede, feyn, dafs 4« 
kathoHrche Geiftliche als Einzelner mehr Zutrauen be^ 
Einzelnen finde, die ihm etwas zu offenbaren ha- 
ben^ weil er allein fteht und keiner ihm fo nahe ift, 
dafs. man eine Eröffnung an diefen fürchten dürfe,*? 
Hat denn der kaibolifche Geißliche keine geiWicheü 
Schweßern? 

Die Schrift No. 3 fpricht abermals gegen ^Ic Er- 
hebung des Beichtgeldes, eine trotz der vielfachen 
mifsbilligenden Aeufserungen der echtbarßen Männer 
und der vereinten Wünfche eines grofscn Theils det 
GeißUchen bis zu unferen 2^ten in den meißen Län- 
dehi evangelifch - lutherifcber Confefiion beybchaltene 
Abgabe. Der Vf. hatte die Abficht , diefen Gegenfianft 
als einen durchaus unanfiändigen , höchß nachlheilisen 
und folglich verwerflichen Bcfoldungstheil der Geißli- 
• chen aufs Neue zur Sprache zu bringen« und wir 
zweifeln nicht, dafs feine Schrift vrefentlich dazu bei- 
tragen ,werdew Naob einigen gefchichtlfchen Beiper- 
kungen über den Urfprung diefer Abgabe und den Zu* 
fammenhang derfelben mit der, felbß von Katholiken 
laut eeudelten, AbU/skramerey ^ welche die nächße 
VeraiUaffung der geCegneten Kirdienverbeßerung wur- 
de, ßellt der Vf. die Anflehten mehrerer luriljien und 
Theologen,. befonder» aus den beiden letzten labrbun* 
derten, darüber zufammen, und entwickelt födann aus- 
fübrlfch die daraus entßehenden Machtheile nicht nur 
für den Geber und den Empfänger, fonderh .ai^ch für 
das kirchliche Leben und die Sittlichkeit überhauut. 
Mit grofser Wahrheit wird namentlich S. 20-^22 aet 
widerliche Eindruck gefchildert, welchen diefer An- 
dacht ftörende Tribut auf die Seele des erleuchteten 
Cbrißen hervorbringen'muls« Auch 4iie Unangemeffen- 
beit diefer Abgabe für dea Geißlichen felbß wird mit 
lebhaften Farben gefchildert. Der Vf. gefleht (S. 36), 
dafs er währmd einer 20jährigen Amtsführnna noch 
niemals ohne innere Befchämung das BeichtgeTd em- 
ufangen habe ; das UnCchickliche und durchaus Anßö- 
uige, das in der Verknüpfung einer emß reliaiöfen 
Handlung mit einer fo kleinlichen , leicht zu miisdeu- 
tendi^ und durch ihren Urf^rungp verdächtigen Abgabe 
enthaLlteii fey , habe ihn mit peinlichen Empfindungen 
erfüllt Selbß die Fortdauer des mit dem Ideale der 
«rangelifcfaen Freyheit fireitenden BeichttuHinges^ nach 
welchem jedes Mitglied einer evangelifchen Gemeinde 
fainfichtlich der Beichte und des Abendmahls an feinen 
beßimmten Geißlichen gewiefen iß, hängt nach S* 29 
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j^eTandtr« in grfiberen Stldten mit dteCem, SöniängMB 

{yfi» wiv ^9 nennen möchten) sarammen. Die in eia* 

seinen Gemeinden (auclt der Vf. von No. 2 bemerXt 

^. 3^, dafs es ihm vor mehreren Jahren Tchon gelangen 

fer » dos Brichtgeld in feiner damaligen Gememde ge- 

£m eine anderweidge Vergütang absafchaffen), inrie in 

^ns&eluen Ländern, angewandten Bemühungen , diefen 

Befoldungstheil durch einen ancemefleneren zu ver* 

drangen « werden angedeutet und namentlich das Hers. 

' I^ajfauifchs £dict vom '24 Jan. 1818 erwflhnt , nach 

^ welchem diefe Abgabe aufgehoben und den betreffen* 

^ '«en Pfarrern — zu ihrer und der Zufriedenheit ihrer 

Parochianen ^^ die volle Entfchädi^ung dafür aus dem 

XocalKirchenfonda und; bejr delfen Unaulanglicbkeit, 

4urch Erhebung von Kirchenßeuem ^eleißet wird. 

Ob Steuern diefer Art fich überall mit gleicher Leichtig« 

.keit einführen lallen , dürfte zweifelhaft feyn. Unterer 

^Udserzeugung nach beruht das ganze Geheimnifs einer 

allgemeinen Abfchaffung diefes Uebelftandes Im ganzen 

Umfange des dentfcben Bundes auf folgenden beiden 

f^eich wefentlicbe'n Bedingungen. Du erße: Ent- 
chlollener Wille der Staatsregierung, demfelben, als 
einem die Sitdichkeit und das Anfehen eines zur Be- 
iörderung derfelben unentbehrlichen Standes gerährden- 
den MifsgrifFe, abzuhelfen. Diezwejrte: Anwendung 
ües 6. 35 des Reichsdeputationshaüptfchluffes vom 25Iien 
Febr. ISCÖf nach welchem all^ Güter, der fnndirten 
jStifter, Abteyen und Klößer« in den alten /öwohl ah 
in dän neuen Befitzungen^ denen in diefem Haupt- 
Ichluffe felbft nicht eine befondere Beßimmung gegeben 
wurde t der freyen und vollen Dispofition der refpecti« 
ve» Landesherren;, fowohl zum Behnfe des Aufwandes 
'für den Gottesdienß, Unterricht und andere gemein- 
siützige Anßalten, als zur Erleichterung ihrer Finanzen« 
überlaffen werden. — Eine aus diefer reichhaltigen 
Duelle abzuleitende Befoldunsszulage zur verhältnifs« 
mäfsigen Entfchädigung für das fragliche Sündeiigeld 
— unter dem Rathe und der verfaflungsmafsigen Mit- 
wirkung getreuer Stande— vrürde mit wenigen Feder- 
sügen alle Schwierigkeiten befeitigen« und gewifs grö- 
fsere Anfprüche auf den Dank des Landes begründen« 
als die ungeheueren Schenkungen an einzelne Lieblinge, 
die derfelben nicht bedürfen, und die Verwendung auf 
einen Luxus, der alle Schranken durchbricht. ~ Wegen 
einiger zum Theil auch biehcr gehöriger Bemerkungen 
über Accidentialbetoldnngen im Allgemeinen beziehen 
wir uns auf die gleich folgende Schrift, und bemerken 
nur noch« dafs der Vf. der vorliegenden Schrift auf 
rollftandigkeit um fo weniger Anfpruch mache, ali 
er felbß (Vorr. S. 5) ^efieht« mehrere dahin etnfchla- 
sende Schriften von Grellmann, Fläggan.%. fich (in 
der N&he von Fralikfnrt a. M. !} nicht haben verfchaffen 

8;u können. * . , •-. . 

Die Schrift No. 4 enthält Bemerkungen und Wün- 
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fcke -* gpörsteqiihdte mit i^ Wor^ $r^ilm^ (nf^m- ' 

SV Schintirten^ aüsgefproch^n — ÜlNer die Ufioh immer . 
ir unvollkommene Vollziehung des )6ten Artikels der 
deutfchen Bundesacte in mehreren Bundesßaaten , na- 
mentlich in den oßerreichifchen Staaten und im Könür* 
reiche Sachfen. Diebin diefen Undem der kathoUfchen 
.Kirche beygelegten Begünftigungen hält der Vf. für un* 
verträglich mit der in diefem Artikel den verfchiedenen 
cbrifthchen Religionspartejren zugeßandenen Gleichheit 
der Rechte. So bemerkt er z..B. mit' den Worten eines 
au feiner Zeit in diefen Blättern (1828. No. 126) mit 
Auszeichnung angezeigten Werkchena des feitdem ver- 
ßorbenen R. S. Appellationsraths Flecke im Königrei- 
che Sachten werilen alle zum Dienß der kathoUfchen 
Kirchen, Schulen und Stiftungen 'angcftelUei^ Diener 
aus den Landet- ßinkiinjren oder doch wenigßens aus 
den Landes -UcberfchüH'eo befolUet; aoch werde über« 
:faaupt der ^efamnite Aufwand des katholifcben Cultus 
aus eben diefer Quelle bezogen; die prote/ianfi/chen 
Geißlichen hingegen f^en« wenn fie auch, hin und 
wieder einige Beioldung aus dem Bircheiivennögen 
geniefsen« oder die Naturalnutzung der der Kirche zu« 
gehörigen Güter zu beziehen hätten« hauptfächlich und 
an vielen Orten ausfchliefslich auf das fogenannte Acci^ 
dentialeinkommen und die Stolgebübren gewiefeu ; iove 
Sublißimz fey daher gröfstentheils von den Glaubensg^ 
nolTen ihrer Piöces abbSogig«- während der katholifche 
Geißliche feine Subßßenz vom Staate ^fiebert wifle; 
ihre Parochien entrichten für Taufe, Beichte, Ausfpen« 
düng des Abendmahls u. f. w^ iheijs frejwillige, theils 
dtirch Obfervanz oder Gefetz beßimmte Beiträge« der 

, katholifchs Glaubensgenoß'e habe alle diefe geißlichou 
Verrichtungen frejr. Die proteflanti/chen Unterthanen 
feyen verbunden , ihren Glöckner« Küßer und Jueeud- 
lehrer zu unterhalten« und ihnen Wohnung« Heizung 
u. f. w. zu verfchaffen; fie mülTen ein gefetzlich be* 
ßimmtes Schulgeld entrichten« wenn fie auch ihre 
Kinder nicht in die Schule fchicken • fo weit fie nicht 
das Gefetz hievon dispebfire; die kathoUfchen Glan* 
bensgenolTen kennen auch diefe und ähnliche Laßen 
nicht , der Staat trage diefe Laßen für fie u. U w. (S. 

' 29. 30). Wir hoffen« dafs die Zeit und der edle Wille 
der Regiemneen nach und nach (tie beße Art der 
Ausgleichung nerbeyfuhren wird. *- Als eio kirehen» 
rechtliches Öurio/um theil t der Vf. von S. 4U-^52 in 
ItaliSuifcher und dentfcber Sprach« das am 27 Nor. 
1712 von dem damaligen Kurprinzen Friedrich Au« 

5uß II zu Bologna in feinem löten Jähre knieeod in 
ie Hände des JeCuiten Salami abgelegt Gla^abeosb*- 
kenntiüfs mit« von welchem er in dem Nadilafle eines 
in Italien viel gereißen Verwandten eine Abfcbrift fand» 
nebß den Cenfuren,. welche diefe nt. Fürßenfohn* zur 
Strafe für frine angeblich« K'rtzerf/ änfgelem wurden. 

1^. S,T. 



Ü " ' >■ 



• % 



> . 



137 



1. 



:• >ii 4x- m; '6ß: 



13» 



' ♦. 



* <» 



!•• 



4t 



ERGÄriZUNGSBLÄTTER 

. - • 1 . . . « • 



k / 






Kurwki 



Jl nS 



, « I 



iiV ■* »A...^.« r f»' t f ~i -^ 



U iwi 



lAiMiti 



.t 



TifJS (0 Z* . A d / i. 






5 :* 



iM*ii 



«äNi 



Mki 



Hi2:.DBV3^a&Auask,..in derEeüdringircbep Hofbuchf 
handlang: Prakfifcki Prediger zeitt$H4:. Ale Bey* 
blatt Bor^ äUgem^en Kirofa^nzeiiuugk . . H^^ausgegcr 
ben von.i^ri«är4 l7%/& L^mUrf^Dx. .dier TU^<^logi^ 
SilipBrinteiideiit/ Hofpreciigei^ und Ob^rpf^fi^^n^li 
.Saalf^ld. lOerJidirpaBg. 1629. Julius bv» £)t^^9^^ 
2£et Ishsgaxiff. 1^0. litoii^r büii».D^<^i»inbar-)'^i#: 
Jalirgang;, loäl. Jdnuan bia! Decetubcr* 4. CP«r 
Jahrgang . 4- 'Klblcu)«. 1 ' 

ohe ÄUBbäiiftefdrild^ find Jbllca güAftjg^'' fifi/enregeii 
nur BQ'leicMid^n 'Ijilexdvbhty« dafa. u^ter br^mdef FitmfL 
€ind W^nre, dfe.ß«br^niolit relbftjtmpfifiblt«. K4u&r.ai|. 
4ockM 4<7H. I^ i^oMtgBndea KaUe: ßebt daa :^ejblMt 
mit dem Hatiptblalte wikeiiM>r.<b«(oiider^ Verbinduiigsi 
beide zietidn ^^igeiie »Buhnen uater eigeneo Fülitaai. 
Der nui^^verflkyrbene Hedacieur der AU^emeifum Kirr 
chen-^ZfiStmig ym-^n der Priäuifchmn Pradiger^ZBittmg 
niebetttchr Aii^iU aU >äier ahderelMitarbeiter; der 
Afann fafe elitic^ilt am Steuernfedei: zweyer gewaltjgcir 
Fäbtzeug«!/4«r«n jedee ein«n ganeLfinMknh in Aiirpri»6b 
nimnot; %a wäre fiein^p6eäiHi^lteit viel &ug0raulb«t.^i* 
weCen , yverin er auch noch diefetf rch-werfäilige Setaiff 
mit dem viefenBallaft am- SchleppUoi hätte na^h^tehto 
Tollen. Dock war diesmal die vorgebliche AöircbU«- 
(aung der tieti^n an eine äliace, * vielgekTene Zeitfcfarift 
gut berechnet; die Ptaktt/cke Prediger ^Zeifunghätt 
yne es Fchrint,, Tchnell ein grofeea Publicum jKewx>a«ea, 
um To leiehter, iAs (ie feft ledem , der Luft hatv fiob 
«ffenflieh 'atodzuTprecbcn« die Pforte öffnet. Da qua 
viele ihre Gedanken «nd Worte gern gedruckt fehe&t 
To ift die Zeitung , die ihnen. diefe-Frende maehtV übec* 
all gern gefehen , und fehlt dann wohl nicht leicht in 
<9nemjgeiftlichl9n LefeeirkeL v . 

Wmn fotcfaer-Brfdig' «inea Uiiternefainens biacGi- 
diend beweffen Kann; «lafe MbEges einem vorhaodeneii 
Bedärfnira enltpri^bf , * fo^ift dato vorliegende fferecl^lft^ 
tigt. Atieh haben Wit ^egendelTen Idee, die, richtig 
anfgefafet ^nd tütihtig durchgeführt, dem Fredigtanit 
fehr förderHöh f eyn «liömite, mobts einzuwenden ; woU 
aber Manthea gegen den 'Plan und die Auafäfanm^ 
Der H^raiiage^ei* 'hat üxi die aufaun^hmenden Aqntaäge 
angeblieh Uta, töef eigemficb flehen Kubdkte geftettti: 
f) fu¥^eM^i|ifmtiileH}ftr0n:<t) OebiBUch i» dec fibrcbe 
ErgäoLÜngsbl. x. Ji A.L. & Zweyter Band. 

* 



bfrf<;l^et^Bib^l#v]d«rn9g; 2) Predigtaatwurfe über alle 

?:^ei^ und neuerei» Jabi;g«nge wii Telcteb. jedeamal we- 

«lgßw# 4 Wochen vor den . betreffenden Sonn ^ und 

Feftt^gen; 3j Tauf-, Beicht-, Trauunga- und Grab- 

Äed^H; 4) Bey^r^gezMLitwrge; 5) Materialien wiKa- 

.t(#cl^enj :()) Voc«^rbeiten su ^allen übrigen Oefchäften 

i4fi^ eeiaUeh^nf. 7) V^ohUga w Verbeflfömrigen "dei 

CultJi^.:^ L.W* — ,Diee*JWAbtheaunfe: Piaktifche 

iPjbeJerkhirüng» WSre die . wiohtigfte; . ^bcr gerade in 

die/er. ift.am wenigBen geleifte^ worden; fie eröffnet 

4\e Zenuog ii^^twaa ^ar «a Ümßandlicber Weife, gctit 

aber hernach meift ^leer aus* Us^gexx füllen die Prä- 

digMnmürfe dep meiAen Raum ; ihrer ;iß eine unzähl- 

hm^M^^g^^ und dQcb haben wir der Repertorien und 

Aplejr^,. SanimbiQgeq, flie xtAx folchen Vorarbeiten 

i4fm^m«H>4er bequeme Pfai^er unterfttitzen, bereit» 

eine übergv^ffa Menge, fo- def^ ia diefer Ifinficfat die 

.Praii*Ji;/u^Py-«Äger..Zr*lfmtf vimig.überflüi^^ Es 

«Uäiide >n. der Tbat auch Tehr fdilimm um unfere Kirw 

•die» wenn ea den Pfarrern Noth wire, auf die Zrf- 

,tA«g zuwarten, dafa ße ihnen, regelmäfsig 4 Wochen 

.Wr dorn Termi© »mtheile, was fie pre£gen follen! 

ie^z^n wir liej>^r vera«a , d^fa &e jUeheh Troftes nicht 

^p^f^\ , .-- Noch dazu finden Wir hier eigentlich 

««reine nipbt.^uagawiblle» fondem vrie zu&Uig zt». 

i^ipengcwürfelte Sammlung rori Dttpofitionen , deren 

^*ele beffer im verCchwie^nen Palte geblieben wären. 

Die übrigen Rubriken Utften wenigßena Raum zti 

;zrweckxnaraigen Mitth^ilungen dar. 

^ Die ßröÄuung einea (olchen üebungaplatzca fcheint 
A)ichA ganz unbedenklich au. fefn. Wer fonft an feinem 
Tillen, fegeotr^h^n Wirken ;ßck genügen laffen, nie 
^* verCttokt fftSmt bätje, ato fichriftfteller aufzutre- 
tjBu, Wn^, wenn elf ditf Menge, unbedeutender Bev- 
träge, die hier vorliegeti, überfchaut, von Eitelkeit, oder 
:von d^m Bewurat(eyii , . dafa er leicht Beflerea leißen 
i^önue,' gerdzt, auch etwas einzufenden ; ja Mancher 
Äöcht^ ehrenhalber ^ nieht «uiwdkbleiben , ^ fondern 
Jchleuoig^ 4tucb eiue Arbeit« «wr Sdiau ftcHen. Man- 
chen fcbevu das-aux: Gewohnheit und zum Bedürfnifa 
^tt werd^n^ wirf finden »irrere' oft wiederkehrende 
J^amen; die für ihrtQ Ruhm heSät geforgt fastten, wenn 
ße, in der Mittheilung ihrel: .fiir den näehaen Kreis viel- 
leicht hinr^chend geeigneten und bräudibare'n Reden 
igröberer Sparfamkal ficb beflillen bitten. So erapßinet 
Äben diQ amtlidbte . Wirkfaipfceit mehr^ als nützl^h il 
inne Ri^blung «uf Verößi^aiicbttng;. man f^Fst bey de^ 
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AiuaAeitnBg feiner Amtsreden 2U wenig die nächfte 
Uroeebmig, daaBedürfhifs der Gemeinde, su viel das 
gröbere Publicum ins Atfjge, und freut leh.imVorausr 
die fchönen Worte gedruckt zu Teben« da man ficb doch 
mebr freuen follte , fie tief in die Hersen der Hörer zu 
fcbreiben. Wir wollen nicht in Abrede Oldleti.» c|afa'Ei<« 
nige durch die Apsficbl; auf den Abdruck ihrer Reden 
in der Prakti/fphen Predige)^ Zeitung atigetrieben wer* 
den « um fo befler zu arbeiten ; aber es ift nicht gut, 
wenn man eines ^/bZcA^n Antriebes bedarf« wenn die 
Begeifterun^ für den Lehrerbeiuf nicht ßark genug ift| 
alle Krtfte m Bewegung i&u teuten, und xbl An mög« 
lichft heften Leißan^ zu ermuntern. IXazu kommt, 
dafs Andere durch' die' Peidble Mö^dikeit» was fie 
fcbreiben , auch drucken fcu laflVn, fidh^r werden, eitel 
und felbftgefaUig, darum t^ger zur Selbfterkenntnifs 
und zur kräftigen Fortbildung. Es fetzt fchön viel Ei- 
telkeit voraus, w^enn naan jede Amtsrede für würdig 
hKit, aus dem engen Amtskreife aitszugeben in die 
Welt. Diefer Ehre follte fiur Ausgezeichnetes theilhaft 
werden ; iieht man aber die.Menge febr mittelmftfsiger, 
ja fchwacher Produetion^n , ' die gltichwohl fitir werth 
geachtet worden find, fie öffentlich auazußellen , fo 
Erhellt , dafs Viele einen fehr geringen Mafsftab an ihre 
Arbeiten legen. Doch hat diefer Sprechfaal das Gute, 
dafs hier Jedem Gelegenheit dargeboten ift, vor einem 
weit gröfseren Publicum, -als gewöhnlich befond«re Ab» 
drücke von Amtsreden finden i fidh auszufprechen , dafii 
daher Weniger einzelne Reden und gfahze Sammlungen 
unter dem Verwände, man wtfllf die Stimme der grö^ 
fseren Gemeinde, einfichtsvoHer Richter vernehmen, 
erfpheinen Können. Erwägt man, d^fs viele Prediger 
nie ein gründliches Urtheil über ihre Vorträge verneh* 
men, oarum felbft bey redlichem Eifer und Fleifa, 
leicht fich verwöhnen, einfeitig werden, in dne un- 
günßige Manier verfallen : fa mag es erwünfcht fchei- 
nen, dafs hier ein Spreobfaal aufgethan ift, der auch 
eine Rennbahn für Wettkäuipfer werden könnte. Aber 
^vo find die Kampfrichter t — Nicht blofs die allge^ 
mein; wilTenfchaftlichen, auch die auf befondere Fächer 
berechneten kritifchen Inßitute können unmöglich di^ 
fer Zeitung Schritt vor Schritt, Blatt vor Blatt folgen, 
und alles Einzelne gehörig würdigen. Wir wiffenltei* 
nen anderen Rath als-il«fi, dafs der Herausgeber der 
Zeitung eine kritifche Anftaltftifte, in der ein fiflitaiw 
beitser den anderen recenfire, und jeder flatt des Ho- 
norars für feine Arbeit eine Kritik derfelben f doch ja 
nicht'eine gedruckte, erhalte. 

Der allgemeine Eindruck, den diefe Zeitung auf 
den Beurtheiler macht , ift febr gemifcht. Man be- 
merkt vielen guten WiUen , redliche Amtstreue , Ein* 
'ficht und Erfahrung, dazu praktifchen Tact, Darftel- 
lungsgabe und Spmcbgewandheit, un^ man mag nach 
Durcbficbt dieCer drey Jabrc9nge fich wohl muen, 
dafs es in der evan^elifcfaen Aircbe fö viele Geiftiiche 

fiebt , denen es mit ihrem heiligen Berufe ein heiHger 
;rnß ift. Auf der anderen Seite aber kann man lieh 
auch nicht bergen, dafs der gute Vfiüe zum Thetl 
fchwach und unergiebig ift, dafs man an fich felbft 
febr mäfsige Anfprüche, macht, fi<A gar wa leicht ato 



fchönen, leeren Worten geniigen IlfiH« Vf^e viel Ober* 
flacbliehes , ja Fades bat. man abdrucken lalTen , wie 
viele Scbaalen ohne Kern,: wie feiten goldene Aepfel 
in Albernen Schaalen * wie viele Schlacken unter feinpo- 
lirsem Neufilber! Wir wollen hoffen, dab im Alige« 
meinen befler gelehrt und gepredigt wird, als aus me» 
fer Zeitung zu erbellen fcheint; gswifs, es ift mehr 
Kraft, Wärme, Leben in den mündlichen Vorträgen 
unferer Pfarrer! Da hier aus allen Gegenden Deultch* 
lands fich Stimmen vemehinen lallen, fo kÖQnte man 
Verfucht fejn, ein Gefammturtheil über die theologi» 
Cche Bildung unferer Zeit daraus zu abftrahiren. Man 
würde aber darin febr irreu ; denn es ift doch nur die 
Minorität, die fich hier vemebmen läfst, und wir dür- 
fen getrolt vorausfetzen ) dafs die weniger laute Majori* 
tat, clie ihr Wicken auf die mündliche Rede befchränkt, 
eine bedeutende Zahl wackerer Arbeiter im Weinberge 
des Herrn umfabt. Von theologifchen Noubilitäten 
«nd public Charmctr$ finden wir nur (ehr wenige un- 
ter den Mitarbeitern ; das gereicht, jedoch der Z^tung 
nicht zuin Vorwurf* Einiges ift mitgelheilt, was die 
faeruhmteßen Sprecher nicht belFer ^eben könnten, und 
gerade «Pas, Was einige namhafte Männer beygefteuert 
haben, zeichnet fich nicht befondera aus. 

Soll ein aufrichtiges Urtheil über die ganze Samm- 
lung , wie fie in drey Jahrgängen vor uns Uegt , abge* 
geben werden ,' fo kann mart nicht bergen, dafs , ab- 
gefehen von- dem ganz Gehaltlofen. und Unbed^tenden, 
d;9s viele Blätter ausfüllt, des MittelmäCsigen gar zu 
viel , des Vorzüglichen gar zu vrenig ift. Wir fachen 
in folchen Zeitfchriften gerade nicht Gelebrfamkeit, ob« 
wohl diefe bcfonders in der Rubrik: Praktifche Bibel- 
erklärung, fich trefflich bewähren könnte; aber auch 
ächtwiffenfchaftHchen Geift, gründliche plulofopbifche, 
«philologifche und tbeologifche Durchbildung finden wir 
nur fparfam, und können um fo weniger ütPriikt. 
Pted. Zeit, als MaGsftab für den Umfang und die Tiefe 
der wiffenfchaftlichen Cultur unferer Geifilichen gelten 
lalTen. Das Lehrfjftem der meiften Mitarbeiter (fo fern 
ein folches fich wahrnehmen läfst,) ift rationalifiifch, 
hält fich aber bey Vielen lediglich auf dem Standpuncte 
eines flachen Negativismus, wie derfelbe dem Pofiti- 
vismüs (wenn andere diefem Wortungeheuer in die 
deutfche Sprache fich einzubürgern vergönnt ift,) ent- 

Sigen fteht. Was aufser der alltäglichen Moral zu pre- 
gen , was von den ThatCachen des Chriftenthuma zu 
halten , \^ie die Kicchenlehre zu behandeln , was von 
dem alten Volksglauben noch niederziireib^ oder zu 
bewahren, was mit den unferen: kirchlichen Gebräu- 
chen zu Grund liegenden Dogmen anzufangen fef, 
darüber fcheinen viele nicht klar und mit fich einig 
werden zu können. Daher entbehrt ihre Lehre eben 
to febr der Tiefe und Haltung , . wie der überzeugen- 
den und belebenden Kraft«. Von Bufse, Glauben und 
Selbßemeuerung ift feiten, defto öfter von Befferung 
und Tugend die Rede; aber die JS^emng ennangelt 
des rechten Lebensquells und des kräfügeii Anfanga- 
pnnctea, die Tugend des .durcbgreifen&n Piinc^e. 
Das zeigt fich befondess m zahlreicben Beichtiedeii^ 
fai denen von der Bufse kaum die Bc4e ift» und nur 
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leire Mtted ^Kl » ' O^r w«nn.tmi«Ml «tYV«0 aacMfödl« 
lich«r« doch mttgKMift Mfiich dw jMdlimdkiiMt Mif- 
ftehmi gwtb«n 'wM^ d«& &•« obwohl übrigenf vor- 
treMiche Leute» döcii ciMitlicb Sünder find^ nber 
«bfii nitr, wie ee «ndeve Menfcben auch find, demk 
Keiner denke , es gehe fpeeieU auf ihn» - le eigentlfch 
ind ee doch mir önige Mln^l und' fehlerhefie O^^ 
wohnheiten« Metne Schwacbhettent TerseihliGhe Ueber* 
«Oange^, deven die cvten Leute fich ansuktegen ha* 
ben; ihnen ins Angefleht su Tagen # dtSs fie mit Sande 
widSchnld beladet und ^ dag wire nach diefer moder- 
nen nftorandttgheit-sar sn hart. Daram wird denn 
audh die Lebte von der Sündenvergebung faft nirgend 
fcharf^orffirt, die rechte Bedentnng und Omndbedin^ 
gong jdenelben nicht hervorgehoben 9 die Menge der 
Vorurthcdle und inigta Meinunaen » welche in diefer 
HinficKt unter dem Volke herrschen , nicht berichtigt. 
Ja diefe Bciohtreden find smnr Theil nur knrsere, nicht 
disponirte Predtgten, die in höchft vager Allgemeinheit 
fich herumtreiben » mftd weder zur eigentlichen Beicht* 
baiidlung, noch .zum heiligen Abendmal in einer ei* 

!;enthämlichen £eziehong ftehen. Faft noch oberflach- 
tcber und bedeutungalorer» ja ohne werentliche Besie* 
hung SU dem Wefen der heilig«i Handlung find viele 
TaufredMUf zwar meift recht eq^entlidi cafuell« die 
betheiHelen Perfonen und ihre . häualichen VerbältnÜEe 
beruckncbiigeBd , aber aum Theil auch darau£ fich be- 
rcbräukend » «und dmM 9 was doch immer nur Nebenrache 
ifty fo sur Hauptbche machend» daTs Wefen und Be* 
deotung der Tauüe fdbft gane in den Hintergrund tritt, 
und dals man fchläblich hocbfiens erfährt , %t fey eine 
Einweihung zum Chriftenthume» oder etwa das Sym* 
bol der Uutening, von der man au8 diefem niederen. 
Standpdncte kaum begreift» warum fie bejr dem ncQ§^ 
bomen unfohuliBgen Kindlein nöthig fej» Hier Wa&r 

f^enng, aber nicht der Geift dabey ! In der Tlut bawei* 
en gerade diefe Cafualreden auf eine bdilagenswür- 
dige Weife« wie wenig nicht wenige Geiftliche, die 
ganz dreift und felbftgefilllig folche leichte Waare in 
die Welt hinaus fenden ^ das Wefen der heUtgen Hand- 
langen begriffen haben , noch diefelben wahrhaft er- 
baidich und fruchtbar zu machen wiffen. * In dem 
•UerengAen Ideenkreife. fich bewegend, wiedeiholen 
fie immer nnr mit anderen Worten und mit gelegent- 
licher Benuteum; einiger Localverhältniite diefelben 
befchränkten Annchten und Empfindungen. Wir dür- 
fen diefe um fo unbedenklicher auefprechen , als damit 
den wirMich guten « nach Gehalt und Form gediege- 
nen BeytrSgen ^nicht zu nahe getreten , und Nieman- 
den gewebjrt wird» dazu auch die feinigen zu 
rechnen« 

Der Herauegeber verficfaett bey Eröffnung der Präk- 
tijdi9n Pfdigw - Zeitung^ fie werde keine andereuf ab 
»(Wahrhafte und früher nicht gedruckte Mußerpredigten 
nnferer erfbn Kanzehredner rvollftttndig aufnehment*' 
außerdem aber nur Ungere und kürzere Entwürfe lie- 
fern; — ein CompUment für Hn. Dr. Zimmermanns 




•gewM tildit ganz bbneVerdienft. Eine der merkwiif- 
'^diglam- Predigten im erden lahrganze ift die yoinSupei:- 
^iMenimt.Eamg in DzaMdoif, über^da» £vai)g<:UiHu 
am 2 WeihnachiÄtage (Joh. It 1—18): ,^DiM\ FertiHt- 
gung dhs nmnßhgdomän Bmimmi» ikii Gott.** In un- 
ie^n Tagen wird ein folchea Thema weU feiten auf 
die Kansal gehraeht; hier ift es auf eine finnreicbe, und 
wenn mcbt dorchaue befriedigende, doch anziehende 
Ufid zu weiterer Betrachtung anregende Weife gefche- 
hen • wee Ullig anerkannt werden muf« • obwohl In- 
halt und Form diefer Predigt, die wir lieber ganz , ala 
im Auaznge.gelefcn hiuen, manche Aneftellnagen zu* 

laffeii. 

Der Predigtentwürfe ift eine fo* imfiberfefabare 
Scbaar» daCs wir auf diefelben unmäglich eingehen 
ktonen » wie wir una überhaupt enthalten müflen , die 
einzelnen Bey träge zu würdigen, und nur Einiget an* 
•deuten dürfen. Im Allgemeines kdmien wir bemerken, 
•dafs unter den Entwürfen, wie fich von feibft verficht, 
mehrere gute, auch fehr gute, aber viel mehr mittd- 
miftige fich finden , auch ganz veiwerfliche , die der 
HeransEeber wohl bfitte auafcheideB foUen, wenn er 
ah dentelben nicht etwa anfchaulidi, macheh wollte^ 
wie man nicht di«poniren folL ¥Nc wiSea, dafs er 
Einficbt genue hat, anzuerkennen, dafa fo» wie die 
mitgetheilten Fredigten keineewegee alle „wahrhafte 
Mußerpredigten** find, und dafa er Alfo in diefer Hin» 
ficht fein Verfprechen nicht ganz gddft hat , auch viele 
und fehr viele der Entwürfe den Abdruck nicht ver- 
dienen« Vor Un>vdhrheiten , wie die S. 26 des erßen 
Jahrganges : „Man glaube ja nicht , dafs fie Cdie Fein^ 
desliebey von einer anderen Religion C^s der cbrilUi* 
chen) gelehrt werde,'* foUte man fich hüten. Bekannt- 
lich dnngt- unter anderen die bramanifcbe Religion fehr 
nachdrüddicb auf Feindesliebe ; allerdings aber bat Chri- 
Aus allein die höchften Antriebe und Beweggründe aufge- 
ftellt. -» Der wuikkrlidie Entwurf auf derfelben Seite : 
„ITas ifi von dem Bukehrungieifer unftrer Zeit zu 
halten ?'* a) er ift unbiblifch;. b) unfittlicb; c) nach 
aller Erfahrung fdir fchftdlich; -«r fcheint einen Bewsia 
liefern za wollen, wie eine fo geftaltete Predigt jene 
drej PrSdicate voUßändig verdiene, und eben fo fehr ge- 
gen die chriftliche Liebe, wie gegen die prudeniia pe- 
ßoralist fündigen kann« Dagegen entbilt der bald dar- 
auf folgende Auszug aus einer Bufstagspredigt von 
Greiling : t^Omr Bufstmg für une alle ein Brinnerer an* 
un/ere Sünden.** fehr viel Gutes, feilte aber den Chri- 
Aentroft, der allein Kraft zur Selfoftemeuerung gewährt, 
mehr ans flerz legen« 

Die ^^Miitheüungen aus meinem Ideenmagazin t** 
^haben einen wunderlichen AnAiich von Genialität , ma- 
chen liber feltfame Oebehrden. Dafs Chriftus feiner 
Mutter zu ihrena Troft nicht am Kreuz noch feine be«- 
vorAehende Auferftehung verfpracfa, das foU ein Be-- 
web feyn, dafs Er feibft von feiner Wiederbelebung 
nicht fo £eft überzeugt war, als man gewöhnlich an- 
nimmt!! «• In wenigen Worten viel abfprech'ender 
Unverftandl » Derlelbe Vf« hat: ,, Wie /ehr die fif^ 
ten, welchg in dem Men/ehen das Gefühl feiner gänz^ 
iichen ünwärdi^keü vor GqU erw0cken woUmh** durch 
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einen Verl aus SAilUrs Göttern Gmdieiiliinds m.be- 
yv&ien verTo^bt; -* Und folobe Abgeüdimaokllieii läfat 
aie Prt^ti/ck»' P^^^^^ ^f>i^i^^ nabedenUkb. JM» 

ausrprechen! . ! .: • 1 ' 

' Rügen tuliffen wir atudi lien Unfag. daTs bey Mil- 
ibeüuivg von Anauerfahningen die Namen fokber G^r 
'nieindegUeder, welebe als Kireben - nnd Abendmalor. 
Verächter, oder darch unchcißlichen Lebeotwandtl 
Anftofs geben, bier öffentlicb genant^t wenden; dM 
(ollte docb jeder Harter wilTen, dafa er dasn kein 
ikeöht b^t, dara ffr Wegen folcher Rück&cbulofigkeit 
tind AnTnafBung von den Betfaeüigien oder deren Vet* 
wandten gerichtlicb belangt werden k^Mnnte , und dab 
in jedem FaH däb Vertrauen und die Aufricbtigkeit der 
Gemeindeglieder gefährdet ifk, wenn dieCe beforgen^ 
muffen , daf« ibr Seelforger die Gebein^ni^Te ibree pe«- . 
fÖnHcben und bäuslichen Lebens an den Pran^r der 
•PnblicitHt ftellen niöcbte. Das iti freylich mir 'armein 
pnd geringen Leuten gefcbehen , w^ldae die Frakt. 
V Pred. Zeit^ Ccbwerlich lefen ; aber fie haben docH , in 
dierer:Hinficb* ganz gleiche Rechte miC den VornebiÄ- 
ften, und Wi)bl Mancher, der folbhe indiacrete Scban- 
Hellung wahrnimmt,, wird die plauderhaften Gißiftlir 
eben lieber fern von ßcb haUen. Zur Belehrung jün- 
gerer Pfarrer. und zur Förderung . der Seelenheilkunde 
bedarf ei auch keineawcgea der Namen« fcadern nur 

* einer treuen Darftdlung der TJiatfache und dea ver- 

• fucbten Heilverfahrens...— Wir. wollen gleich hier ai|f 
die in Nr. 102 Jahrg. 1830 vorgelegte Frage; „Ob ea 
wbhlgetban fey, unkirohliche GeraeindegUeder aMf.d^ni 
Lande, welche ungeachtet aller Ermahnungen vom 
Gottesdienft und Abendmal &ch auarchliefsen , bey Ge- 

^lesenbcit, in Fredigten numeniliirA zu bezeichnen, oder 
ße bey der. oberen Behörde zu verklagen," kürzlich 
erwiedern: Erftes wäre nicht minder unklug, .,aU 
nnzweckmäfsig, und wü /de dem unbrfonnenen Eif^er 
leicht einen Injurieirprocefs zuziehen; letale«, kanp*^ 
in manchen Fällen Pfhcht feyn^ wird aber immer »W. 
mit Vorficht und Schonung, und wenn alle anderen 

•^iiuel erfchöpft find, verfucht werden dürfe», . 

Der Jahrgang 1830 beginnt mit f^ur oberfiäcblichep 
Entwürfen; gleich der erße, obwohl einem ausgä* 
zeichneten Kanzeiredner angebönetidr ift völlig aof 
Sand gebant, und^hat nirgend. Halt — In demfelben 

'Jahrgang wird auch die fchon langft von Neh0 fehl 

-%veitlättftig vierhandelte ^^Girfahr fich auszupr^digen^* 
Avieder zur Sprache, gebrach t^^ WoH «um Troft für 
fch wache oder faide Arbeiter im Weinberge, Für den^ 
welcher je vom Geift des Evangeliums durchdrungen 
wM von heiliger Begeißerung für da« Predigtamt be- 
feelt worden ift, — ein Anderer foUte überhaupt lücht 

' predigen wollen! -»- find jenr Andeumngen mebr är- 
perlicii, als lehrreich «Mid erbaulich. Doch können al- 
Urilings auch wackem Geiftliche gerade in den i9r(^ep 
Amisjahren von der Furcht, e« möchte ihnen' endlii^h 
der Stoff feiilen, um immer neu mx Ceyn,» «ergriSen 
^Verden , weil fie vielleicht Co allgemeina und aUv<n- 
fallende Themata wählen • dafa fie febnell itm.Itogllia* 
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.lik iiti4 Mo«d ;erCcb9jpCeii. In fof«to i<} wokl «iMt weile 
.Od&waomie : su emp&bieh • abea 4»ii|yteMh. der gowifle 
Troft .»tt gewahren» dafa« weiin ^^ nttr.TedUiab dnelbie 
ibun« fieifaigfonftud^eniand lorfchen, ihaeafcur.reebten 
.Stunde nie fehlen wird , was^^kA • vHm fie/predigfo fol- 
len, —7 IMe in No. 14 angeregte £rpri#rui^ 4^ Zw0d^ 
^näJiigkeU dir nooh üblicfun, Circularpr^dig^ett^ vei> 
.dient weiter entwickelt sn werden. — 9fOi€ Eir^udmi 
und Leiden mm Schr»htifch des nuf Jein^ Prtdigf^ Stur 
direndfok^^f von Gundbbfrti geben eiÄ Xehr anfcbanlicbc» 
Bild, dai*niir su vidi Schatten hat; ea fofitetdie Lieble 
;reite mebr iberans gehoben ieyn. ,— Dedielbe achtbare 
tVeiefaflJßrbat in: Mo* 26:( „ Fodfmriitmng eineä tum Tode 
^^ruriheiUin Fcrbrtcbgrä^^* eifteir der.ausgexeicbnetfteo 
Beyträge geliefert,» der ganz vomüglicb sur'-forgfälcig- 
jften Beachtung ^u emp&hlcn ift «^-rr-. als ein Zeugmh 
achter Fafinral Weisheit« tieE'^iudiin^md, anssiebend, 
fehrf Iphiwescb. -^ Wen» ;esi*eui \{ät mühfeligee Go- 
fchäft.ift., durch 3- Jahrgänge diefex Fndkiijchiu Predig 
ger'' Zeitung fich darcbzuarbeiien:« .um eine gewüTeo- 
haftf Anaei^ zu liefein^ Xo gewährt diefer Av^tz it- 
bolung. und Entfcbädigung. Dank dafür dem würdi- 
gen ^ übrigena uns ganz mibekannten Vcrfafferl -^ Un- 
' ter . den mit ^ nnterzeicbneten Beytragen zur Paßoral- 
lehre, iß manches Beapbtenivwertike. — Wir «eicimen 
£e;uier ein«e .beredte Abfehiedspredigt von Sftöger aus» 
-in der nur der Mmelpunbi des ei^anffeiifeben .Predigt- 
amts mdir beraufigehbben, Cbri(\a mäa die Ehre ge^ 
ben^feyn folke. «- *Z>reckniafing iRdertAbdradi der im 
J^r 1730 am Jubelfeftider Aügsbnrger Confeflion too 
jR^ojheim gej^ltenen Predigt, -— mn trelllicbfs ZeugoÜa 
d^r Wahrheit inl würdigfteu Gewände« yrott geeig;BeU 
^die Dürfügkeit jmderer ßeyträg» recht mtcbMidicä zu 
•m^cbtn«. aber auch die Freude , «^dafs vtAr es.denn-an.- 
ieizt fo trtölich weit . gebrachc*% . etwas- j« anafsigen. 
-Durch die ^bi^gefiigten Attanerknngen , > die scmi Tbeil 
CehK aiMMüCdiiibackL find « gevi^nt^ der Leier nichts. «^ 
.D^r Auftat^: >,l^ie und' wodurch khnmetk wirutu unfer 
Prßdigtamt fehr erleichtem?** entbllt »war nur AlUie- 
kannte»; es mag aber wohl Noih tbun, wieder daran 
SU erinnern, Djbfs ift mit Euiß nnd Einfiücbt geCche- 
ben» und firiHiktet «wibimahrt als dnige Dutzcl»d von 
.den PredigltentWürien • mit denen *a«ichdieferlahrgn^ 
4iberladen ift.' Wir bemerken «n vielen. derfelbenctne 
(fehr künftlicbe Henriftäi«. nämlich die leine OEunft^ am 
-einem gegebenen Tex| alles Möglidie %%x machen« in ihn 
.alles Möglii^he hineinsutragen ^ wobey «s mit den Sun» 
den ge^eu die Hermeneutik nicbt fo'gans genan.- genom- 
49sen wird. .Befonders he^ den Feftpertkapenift bänJGf 
arlel Sohajiffinn aufgeboten« den tW^fentmheii Gegen- 
ftand des Fefies zu umgeben« von der HanptCacbe-aridn 
«ü fa^eUf und an dären fitette^ ei]gndieia;bdiebigC9 
..moraliT^bea Thema, sra Calzea, .^\ den^ beflldr«n**&ac- 
;wt|rfeR , gehören die ansjdemiNadiUla. des Cät« Ssm. 
Frit/ch in QuedUnbui^; i ä&t Verftorbeise . faitfee aber 
•Ubwerliich aUea Eelbft abdmdien lauen , « ma4.4ie Man- 
;gelbaftigkeit mehrerer ane/kannt, 

{Bef 9Mfrhlm^fQi($4mmäd^l4i9tS$adkeäy ' 
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f^^igf z^ b^en.!'' — Ihm hat'auch beliebt, daf Brautr 
— - nur im Naineq Gottes dea Vaters zufammenzi^ 
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ire^ep. Iß jbm die kirchlicbe ('prmel, apilor^ff» f^ 
-jÜte/cyc wenißtlfiv nicbi durcb/willkübrirpKe Acaijäcr 

aufiSi^ ' dafs. er ^und andere Mitarbeltei^^von, dec'al^pn 
iöbjicben Sltte^ SinfegQuii^en durch^Oebec ünd'Bibelr 
lyorte zu Iirgnen , ^bgewicben find. '. • • * ^ 
*' pii^ \ff4^eß„för. dif.Fejrfir^ des ZOQjahrigen Jubij^ 
taums der ^Ugth^rger' Confefßon**^ (Nro. 46 — 49) 
^ind» wie-anäerje Beiträge deflelben Vfs., Beweife von 

i 

tedf niismus das Evangelium ielbft ftvr J^ircHe hinaus 
proteftirenkönateui) nir die PrelTe eWas rparfamer zu 



(Bifchluß 'det-iin voYiginStitckt ahgkiroehinin-fiieenßhmY 

A, I » 

4'.» .««1». • ,J- »..••» *• *•»* 

ne dö¥ Fliith Von Grfcgenheiuredeiiv taucht eii^ 

Conbinski\an%mdey4mkSLjS0iJer.t in jyiarwfo^^ini bfr 

meriiemwerth hfttvo«. . «osh. eiM .'T^uftreilp vpn Dr. 

Sthwtrhm <No; 74d. JEinr palur (brcji ^te Gedanken und 

eigenihtiinttchei QefafmdluM.fiob empfehlende Aeden 

wi 4en jilUuff«7gcWgcn Miuirh«i^rn> Lampen und 

Siinderhofft eine Rede von Äu2/« in Pösneck bey Em- 

ffthrang «ine» Scbullebrew, bey der wir nur die Weihe 

des Gebe» tt»d. Bibel «rort» varmiffen, die Beicbtrede 

vor der MiitSrcQSBmnnioo in^ BoKHa vom Diap. KUmm^ 

vcloh«» iiidiefem wi^ in «ndoren 9ey trägen daa yr^ 

dcere Strebe» uiid di4 tgedie^e Bildung eine« jungen 

Geiftlichen ]be:währt., nm .(einer «infaphen» aber w^; 

men Beredfamkeit an fohÄnen Hoffnungen berecbtigjp 

und hoffentlich nicht ablalFen wird, in das Vcrftändiula 

de^ EvangeKaina tiefie^ cinzniringÄn , ypn den Bw*?ft 

cinfettiger isnil *>cCchrÄnKter Zeitanfichtcp fich freyer zu 

machen, ^ find aiisz|iz«icbnen^ DieCs gut anfih xpit 

Bichtnbergs Prodigfcfb^ Auflöfung einer heb^yoUw 

coJVegialifchen Verbindttng'V Aber die •.Schu^redi|(t 

von Scr rebbten, KinderMicht'' ial ein.^ar *u weitr 

fchichtiges Thtemar* und fehlt (cbon damit? gegen die 

Grundregeln eiiser guten Homiletik. Noch dazu ift 

die Hanpibche; .£r9siehung zu einem cbriftlich - religio^ 

fen Leben (all übmangen, obwohl von Anempfehlunc 

der Religion , fUiid &i£sigem Anhaken« zun». Schul - und habe?" möge ^^ur.Bel^bruijg^ b^ronde^$r jüngerer Öeill 

Gotles^mufev* nehenb^und fehrmuttundoberfläQU* licheh, grün^^Ucb beanj^woirtet w>rdeh, ^Die beigeFüfirt 



äe vermindert 
iiwey S 



niudert wi^.^<len» AMefdings hat auch dieCe SacKf 
^ . _^ Jeiten ; gering bettydite. Pfarrer kon^jen' bey yW: 
piehrten .Anfprücheu und äeäürfiuireQ von 5^en faer^ 
jipmmlichen Einkünften nicht FugUch etwas entbehren ; 
gleichwohl darf man niclit ablalTen,^ auf Abfteflung 
eines- alten MiTsbraucbs ,^u dringen* r^ Dit.hemer- 
hungert über B^tßünden 'fin^]\^mdarlehre,y6n L. in 
m. E. bezeugen den Tedllchen^ ÄeruTseifer cfes "VexFaC- 
Ters, erregen aber um fo/iiiehr d^s Bedauerte, ''dafs die 
Erkenntnils (des EinOT./ was Nothlft'.ihÄi poch etwa* 
fern. zu liegen fcheint. — Die vom Diac. /Tfl/tfr/Je«!^ 

..^ o-f ip f®"* angelegte Frag«; ,^^Wat und wie der Prediger 

fen Leben fall ubei«angenr obwohl von Anenjpfehlun« am Grabe uhelberüchtigter\ Ferßorbene^ \ zu /eden 
. « .. . . .^^ä'^e^ A.-U.W-.-, «„•« Schul- und habe?" möge J^ar.Belebrupg^.b^ronders fungerer Geift; 

loch fei 



uhet^mStemanteWmm/e em guter Jir^ßr woaim^-r ver an aer i^onjirmanonsjeyrer ^^- cm oeacntenswerlher 

redti^t fwtd/ SämkI. denn dem Verfiarer^.4er mch io^ß Beyirag; nicht min^A, nur etwas zu gedehnt , „die 
an folehe» Wunderlichkeitett Gefallen »u.hAeii fchcuu, - Gedanken über den AMffat^p.d^sHn. A.%hQt,Äi/it^r ge- 

k^in kräftitteyerf und beaimmteBee: Bibel WPi^U. da« k^m? |«i Z?^4/e*^>Anficjiit von ^jJfT^'X^ßneiiiii(Gj^qbe dee 

lto*cnden.SmiiiifceiiÄmhi|le* \Ä G%b«Ä©? Di^ Red^ ZjMrö«;*^ r- eben ft dx^ ^»^^^t^i^^f^i» perJonUche 

)ft mw* onmbülujich lang*,. lobwtHdpit Ei5d»er .yef- TJieilnfa^ma, ^es-p^i/tl^h'fn an MüsUchin pißen fei* 

Brgämungibl. x. /• ^. <L. Z. Zweyter ÜUnd. T • ^ 
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«ad fiamdch. — Der Um« AvfGits mn Dr« tFokl/mnk: 
,,IFm Ij#|r< ikr JBrcito oft, iniv^Am ^iftäes Jtujtuhrä 
gm äämpfM?** ift idcht blolt-giit geK|<iiit>^ fbacfcrn 
auchflnit gedacht, ein fchSizbares Repatorium bibli* 
fcher ZcughiSt in Besiehnng auf den Ocgenftand. Die 
eingewebten kif ftigen Worte Xnthere ^oaiteu deni 
Verfaflar «k Bejrfbid d^en, wie- .man mit venigen 
Porten vii\ Omek kann^ — " Ueber detitelben Gegen:« 
ibud hat viel «küner,, frevlich nicht guns genügend, aber 
doch belehrend, Dr. SchwabB fich .veinehtnen lalTen, 
und zwey zwecknriirfige Predigtentwürfe beygefilgt» -^ 
Ausnahm« weife • giebt Ner 8&^eHte amte nd t j e he- AtM e i g f 
von 0r. Zimmermann» 3 Friedigten ^ bejm Aegierungs* 
wechfel', ' und Tpei^döi dem Protector der Praktifc&n 
Vrediger* Zeitung Weihrauch in grOCserer Fülle, ali 
ihm Telbd lieb fejA mochte. — ZwischmSfaiger ift der 
Verfuch* von Bstier über ^^einige der Hauptürjachen 
der Verbreitung der Untuthr* (nämlich t|er Hang- 
kur EhelolVgheit, die Geriifgfchatsung dea ehelichen' Le4 
htns , und! die Tielen ^ ttmdernilTe des Eintritts in daf- 
felbe). •— Die Amteerfahrungen ' eines Predigere, 
Ho. ta: 9i. 95. 96 fortgefetat im Jahrgang 1831, find der 
AuftnerKramkeit jüngerer Geiftlichen fehr an empfehlen» 
«- Die EhrehreCtung der Stelle 1 Job. 5, 7. 9 ift fehr 
dürftig, und enthält anch nicht Ein entfcheidendes Mo*^ 
liient — Von der sWeyfacben Beantwortung • der 
Frage: j^Jßdie häi^tige Seligkeit Ge/bhenk oder Be^ 
löhnung?*^ (No.' 97 und 96) fchejnt der elften der Vor«* 
ftug £u gebühren, obwohl die aweyte tiefer einsuge* 
h'en Terruc>it. Eine dritte Beantwortung fteht in No. 4^ 
vom Jahr 1831/ 

Die Bemerkungen ^fiber die Be/Hmmung des Sf» 
festlichen GoUeidienßes für Alle ohne Onter/eUed ^•^ 
haben Ueberaeugungskrafr , eben fo, obwohl nur das 
Bekannte wiederholend: ,^üeber den Binflufe des mo^ 
rtdifchen Verhalten» de» Religion»lehrere auf fein 
Amt.'^ Unter der AnfTchrift: ..Seltene Fälle*U hat ein 
denkender und gewüTenh'after Geiftlicher awey eben fö 
beachtenswerthe'als feltene Bejf^iiele von Angefochten 
nen mitgelneiTt. Der Eihfender ift im leta&ten Falle al* 
ierdihgs mit üch felbft in "V^derfpruch gerathen , da er 
SüelEranke,' die einen Sdbftmord verfuchte, etfk Über- 
reden wollte^ dafs gar keine Zur^chnon^t keine Sünde 
dabey Statt glefonden , dann aber ihr, aTs einer groben 
Sünderin, eine et^fchüttemde Stra^redigt hielt, noch 
mehr aber , ^ da er die untröfiKche und verzagende 
Kranke auf das Verdienft Chrifti, als auf den alleinigen 
Troft. an d^n er aber felbft nicht glaubt, verwies. So 
gewifs d^8 Eingehen i^f die fixen Ideen einer Angefocbr 
tenen cur Seelenbeilkunft gehört^ nnd an fich durchaus 
nidit unmoralifch ift, Co mööbten wir ik>cb nimnier 
die falfche Accommodation, Welche, Um^su nrÖfien,^ d- 
iien Irrthum, eine Behauptung, die man felbß nicht 
billigen kann, unterfchiebt, uns ' erlauben. In vorlie«- 
gendeoi Falle tflufchte des Seelforger in guter Meinung; 
aber' das bleibt doch übmer eine THulchuhi^, und -^ 
doch taufdite er In derThat nicht. Eine imputatioa 
fand allerdings hg dem im Schmers der^Krankheit^ 

doch Dicht ohne Bewoiftrqm» jt recht geflÜfcntUdi 



intendirten Selbftniörde Stett ; die Gerettete klagle alfo 
\ nrft Grund ^ch/aJa rSu i |^iin an , nnd der Seäförget 
> hMte iiieht verf achte UUeaUifar alle Sdnild hinweg au 
demonßriren. Da aber diefer fiilfebe Troft nicbc an- 
fchlng, M'as konnte er als Arißlicher, evangefifeher 
Prediger Andere« tfann^ als di^ G^higftete auf den ver* 
föbaenden Tod Jef«uverweiren t />i>ai>er# iDrelchean 
An4 Itotht&stigiMbi^ #b Infirfer&fen 3üa<Mk durch le- 
fua Chriftus felbft mcht glauben, haben kein Recht, fich 
dfefeiB Troftes* ttc bedienen , der für fie, <^en wnil fie 
nicht daran glauben , eine Tinfchung , eine Lüge ift. 
Wir hitnaeii d a h ea - den obren wertheh Eiufender nur 
bitten, mit dem tiefen und reinen Sinn diefes nicht 
. blob snm 'Troft der veraasenden Sünder, fondem auch 
aar Belebunf kräftiger. Sittlichkeit hochwichtigen Arti- 
kels fich an befreunden. •-« Was in No. 162 ,;ttAar die 
FfUthk de» GUfitiehen^ auch bey anfieegaindm» Kranke 
' hiiienden Leidenden Troß tu krimgen^^ f/ttup, wird, 
das. Tollte man meinen , yerftehe fidi von-(eU>ft; et 
aiM aher'wohl adthig fejn , diefe Pflicht einsuCchSrfen, 
and daa ift hier aweckmäfsig ffefchehen. Um fo mehr 
befremdet es, dafs im Jahrgang l831 eine Stimme gegen 
diefe Pflicht £ch erhebt« und Ge nicht nur in Zweifel 
ftellt, fondem fophtftifch fatnwegdemonftrirt. Wir be« 
merken ea diefem Jahrgange «nur noch, dafa die fnarfam 
mi<getheilten geiMiehen Lieder wenig poetifcben Wertb, 
itiwA. zum Thei) viele Mingd und Hirten in der 
Form haben. Gine Ausnahme macht ' ein OfterUed von 
Wenderoth. • ■ 

Der Jahrgang 1831 beginnt mit einem in'fchwer* 
faniger Breite dnrdi 10 BMtter fich hindehnendeif Auf- 
tax% von D. fV. i.übar den MyfiiciMmue.^^ Der V£ hat 
fteh gegen'diefes Ungethüm gewaltig ereifert, aber ge* 
rade den faulen Fleck delTelben nicht berührt, fondera 
an dem oberflScUichen Gerede von Phantafiefpiel .und 
GefühlsTchwünnierey fich genügen laflien. Wunderli- 
cher Weife richtet fich fein Kampf vornehmlich« gegen 
die Fundametnaldegmen der evangelifchen Kirche, und 
fo maneelhafc ift die pbilofophifche und hiftorifche Er«^ 
Kenntnifa dea O^nftandea , dafa er jeden Mjfliker für 
dneiT Orthodoxen t und' jeden* Orthodoxen fiir einen 
Myfliker aiV* halten fcbeint. Es verdient eine ernlie 
Rüge , diifs mit folcher dilettantnnartiger OberflächUcb- 
keit eine Frage^ bdiandelt wird , wddie ein tieferei 
Studium und eine eeiftigere Unbefahgeaheit, ala dem 
Vf.. eigen sa feyn icheint ^ in Anfpaich nimmt« Die 
Krankheit, die er bekämpft, erfodert ein rationelleres 
Heilverlahren. Den j^tgeikieintea Eifer . dea rüftt^ 
Streitera wollen wir mcht verkennen; ea ift aber doch 
gar sa abgefebniackt,^ wenn ia die Rede tiber eine fo 
vHchti^e Au^lejMnheit dende FjerfönKcl^ttiten, s. B« 
dafa em antimynifcber Snperinlendent voa einenä mf * 
fiifchen Gmftwirth mit fchlechteia Wein betrogen wor- 
den fey a. t - va.^ eingemificfat , nnd^ das- M^kem alle 
mdgKdien Dummheiten und Schlechtigkeiten aachgefagt 
vrerden ! -«- Beachtenawevther ift der Auffau : ^^über 
Gtarakiir und BinMehiung unforor kirohUehan G#- 
buude.^ ^ Dagegen find die „j&anuiseii Stpräeha 
h^yBif^f^gmimfd^Cw^memdmtk^^yroxi £.« doch gir 
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tu dfifftigi gerdta|9 Profa. Wtt UfH tnwn dodi Allet 

backen ! ' «»* So mart man nur stk oft auairttfai« aiieh 

hef derüfen^ fladier und^ liaUloTer Predigientwüifet 

mit denen diefer Jtlirganff « wie die früheren » über« 

fefawemnit ift ; picht minder b^ mehreren der Bejrtrige; 

Kor^ PaftttraUehre »' unter denen auch breite Sapennten«^ 

denturprococoUe fich finden, •— htf den exegetifcben 

Ftagmenten nnd tfeberfetsimjMi TOn einem Pm/ht eintf* 

rätti, deffen Theologie biHig in Biuiieftand TerretaC 

werden folke. £lne ehrenwerthe Aufnahme, machen 

die ^Jhsprwmihigm '6eßänimff4 (rines Landpfarrßft 

nmth 14 jähriger ' jimisfukruttg ;^ (ana Karheilbn) -^ 

Miniier die/er Art wirken gevi^fiin Segen, ob auch 

die Frücbte fo Irenen Strebena und Mühena niÄt ala« 

bald in d^ Angen fallen! So auch MehrerjBS, aber 

nicht Alles au$ dem (niAr gar au umftändKchen) ,, Tage* 

buche eines ^Stmdiffmrrers /^ der all ein Tehr ge wilTett- 

bafter Seelforger anauerkennen iS. — ^ Die BeTtrice 

„sur richtigen Beurikeüimg des Dogmm von der Bn* 

jundtS% aeigen von FleiTa und Nachdenken , ab^r nicht 

▼on uobefiiügener und tiefmiigehend^r Forfchmig« •— 

Zwar mit der ihm eigenen .Breiie , doch auch mit Sach» 

kenntnira hat D. ffohlfertk ^^Bemerkungen über die 

Abfaßung von LebenelmufeH der Ferfterbenen^* mife- 

geüieiit. Wir mSchten aber die Ton ihm.verworfenen 

LeichenpredigteD , die, recht behandelt, fehr fruchtbar 

werden' können , in Schuts ndimen.* «^ Jüngeren Jfr^ 

digem find defEdben VerfiüTer« fehr richtige Bemeikun- 

gen ^tiiher die Anreden an die Gemeinde in Predigt 

ten^* SU empfehlen. — Der Auftalxs u^^^ ^ ^^ 

bei heym Amteehumenunterrieht^** teacht ,auf einen 

wichtigen Gegenftand aufmerkfamk mit Wärme und« 

ILinficht^ die beygefu^ten Gebete find nicht miMungen, 

aber an wenig kindhdi« — • Mehrere wackere MiUr* 

beiter haben ,,iir^#r den ConfirmandenuntmriehV* Auf- 

fatse mitjgetheilt , welche be weifeii , wie lebendig die 

hohe Wichtigkeit diefea Unterrichts anerkannt , und 

wie eifirig er in der CTaliicelifcben Kirche behanddt 

wird. --* Die hnae Abhandijang über den Confirman^ 

denumerriehi (in plo. 62 — €5) bringt manches Gttte 

bej, aber liiehr redMig als erCohöpfeud. Der Vf. irrt, 

wenn er einen 6>— ^Swöcbentlichen Unterrieht für hin* 

reichend hält; Celbft wenn in der Schule ein gnlar. 

Gnind gelegt ward, gehört mehr Zeit dazu, daß der^ 

Seelforger mit den Kindern, diefe mit ihm fich befrenii*^ 

den. In den Confirmatoden. ersieht er 6c£ eine em* 

ptäiaKche, faeilbe^erige Gemeinde* Als Beweis, 'data 

der unterriebt iranonaiißircb . fejn mujjfe, nicbt blofa 

dürfe^. iSi viel Flaches gefagt,. und em grofses Stüdt 

abgefchrieben. -^ Za &m AuHau: ^^uber Bidespre* 

digtin^**^ dringt ^h die Bemerkung auf, dafs die An* 

Ordnung awejer |Sbriichen Eidespredigten, und £war 

am 2 Weihnachtsfeieruge Vormittage nnd ifm 2 Oftdr- 

feiertage Nadimittags, nicht sweckmiibig erfcheint. 

Nicht nur nehmen beide Feftuge eine andere Feier in 

Anfprudi, fondehi man kann anch die Leute, und ge» 

rade die« i^enen man den fraglichen Gegenftand aufs 

drinsondfte ans Hers lecen möchte , nidit ficherer von 

der lUrcbc entfernt lyltcn^ aU wenn inaa4e rorlMr 
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Wifleii llfse: rfieut hat der ftarrer ein Thema ^ das 
^on oft da gewefen-ift. -«- ^^FkUofaphie^ und Reii^ 
gion ün intiigen Bunde mit einander t** von Thiel in 
Gotha, bringt ein/iron rielen Oeiftlicben Terbumtes 
Studium verfiündig in Erinnerung« — ^ f%Der BrieJ Pauli 
an di^Bphefer^ toü einem Raiianaii/itt^iäitrhizU** ^ 
ein feines Anshin^efchildl Die Ueberfetnun« TelbR ift 
gut, als Probe, Wie man die Bibel nicht übenetaen M). 
Was würden Kenner dasu Tagen , wenn Jemand aisf 
den. «wunderffchen Einfall ktaie, einen alten Claifiker 
/a zu überFetaen! «- Die ^^heroi/ehe Areeney in g#- 
Juirlithtr Krankheit f^^ ward wohl von einem red* 
liehen Seelenarat angewendet; wir möchten fie aber 
nur für Telyr feltene Fälle empfehlen. -^ Hagens t}Pa^ 
rabel am Schlujfe einer Brntepredigt ,** ift eigentlich 
keine Parabd, fonft aber nach Inhalt und Form lobeos* 
werth. «^ Das f^mein/che Oebet einet kranken Geiß" 
liehen kurz vor feinem Tode** ift, tief aus dem Herzen 
gequollen, eins der heften Lieder diefer Zeitung. — 
In No. 66 finden wir die Frage: „warum man be7 der 
Einregnung daa heil. Abendmahls da. wo das Vater 
Unter j^erungen wird, die Doxologie weglafst?*' — ^ 
Diefe Uewohnheit fcheint keinen anderen Grund zu 
haben; als die Ueberlieferun^. Da Luther die „if^uf* 
Tche Meffe/^ nach welcher die ganae Abendmahlsband^ 
mng in unFerer Kirche eineerichtet ift , herausAsb , be- 
hielt er die alte Form nadi Luc. 11 , 4, wo das, Vater 
Unfer mit der fiebenten Bitte fcblieist, bey, weil er 
befonnener,- minder rafch reformirte, als die Weifen 
unferer Zeit. •-• Dem wackeren £inrender,der 9$Pre* 
digtreeapitulationen** und vieler Reden empfehlen wir^ 
gröFsere Sparfamkeit fowohl in der offenüicben Mit- 
theUun^ feiner Amtsarbeiten, als in der Anwendung 
von Liederverfen bey denfelben. Die jugendliche 
Neigung bedarf weifer Befchränknng. — In eipem 
zweckmäfsigeh Auszuge aus einer trelHichen pfycbo- 
logifcKen Ivrörterung Heinroths hat irgend Wer (in 
No. 70) SU deffen tief bedeutfamen Worten: f»Die 
erfie^ Einwilligung des Kindes in die erße Sünde 
und der erfte biofs des Mannes mit dem Degen Jjiängen 
aufammen,*' u. f. w. **^ die fade Anmerkung gemachte 
„dann mufsten- alle Menfchen Mörder werden*« 1 ! — 
' das heifst doch recht ohne Noth aberwitzig werden ! 
^-*- „ Ueber die feeleharatliche Beh^uiälung der Cho^ 
lern** haben die Herren Schwabe und fVoklfarth fehr 
ausführlich, aber verftlndigfich vernehmen laSen. Letz* 
> ter W fich ein befonderes Verdienft erworben durch 
die Auswahl und Ansteige einer reichen . M^g& von 
Bibelfprücbeu sum Gebrauch bey geiftlichen Amts- 
handlungen in der Zeit der Seudie. ^^ In No« 80 
dringt ein kühner Reformator auf Abfchaffnng der vor- 

Sefcnriebenen Kircbengebete, und auf Ermächtigung 
er Geißlichen, folche Gebete nach dem jedesmsligen 
Bedurfriifs, mit Rückficht auf die Perikopen und den 
Predigtinhalt, felbft auszuarbeiten« Der Vorfchlag, wie 
• er hier fehr wdtläuftig erörtert wird, hat Manches für 
&cb , aber mindeftens eben fo viel wider ficb. Die Ge* 
bete, welche viele, Celbft gute Fredigten begleiten, 
bewoiCgtf snr Genüget wie Wenige die Kunft verftehen, 
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bSenüich vor iftid «mU der Qeme|nd^ ^ ]>eten ;« ivi# 
würde^ wöMi jao^KL yorfjch\ag diucUffn^, gfjr oft 
dor deri PjredigUiifaalt . Oa^Vv T^^^dewoi^ßpa iirer^w.] 
Schipreclicli iHMiqlNtepj C^lfdl^ Q^l^ete erba^üichet unÜ 
friicbtbarcr Uijn., aladie yorgefchriebei^en al]ge«ieinpi| 
fttrtrUengebele^ ««reiche»- mgeachtet ihrer öfteren Wie^ 
Verhebe, dem rechten Ki|t:hg)Lnger doph Immer nviedeic 
EMvianterung fi«(ni.Ge^t^ fia.4^ . Sdtla^i ift'a.« daCy der- 
i^d Refonmaio»! -7^ ml^cbt' er leinen Vorrchlägea 
imhr Zeit sum Reifen yergönpeni m nachdem er de^ 
vorgerchriebenen Oebeten den Krieg erklärt hat« gleiche 
^öh1 Probegebete verrpricht« die wahrCcbeinlicb allea 
bisher Vorhandene der Art übertreffen Tollen! -— ^^üeber 
die Emwick^lung des Predigtvortnfgs auf den tiirr-, 
fchiedenen Biliung$ftufen des Predigers ^^^ 'theilt eii^ 
Hr. Sünderhoff verftlndige' Bei^erkangen n^it. . Wir 
möchten aber Vorträge nach einem blorseni Wjenn auch 
etwas ausgeführten Entwarf nur Jür Nothjälle gelten 
Iftflen; in der Regel [oWi^ Jede Predigt forgfäldg aMS- 
irearbeitet , wenn auch nicht wörtlich m/^ifiorirt wer? 
gen. Die ^^merhioürdige Amtserfahrun^^' von Exter 
besieht üch auf einen nipht fo gar. fei teilen Fall. De^* 
Seeir^rger hat dabey redlich das Seine gethan, und 
f^ feheint ihn durchaus, kein gegründeter Vorwurf zu 
treffen. In der Kranken aber mochte Selbßgerechti^* 
keit und geÜÜicher Stolz bis zum Wahnüfia (ich geßeu 
gcrt haben» — Eiije ^AbemlnmhUfeier^ wie d^e vof 
l,amperti^QB ^03), möchte , mehr zerftreuei) , ^Is py 
hauen. Nehme der Einfender an der körnifien Einfalt 
anferer alten Agiei^den fich ein BeyCpiel! -7-. Die 
Schulpredigt (J^o. 104) iß reichhaltig . aber auch mi| 
Stoiff überladen* — Aus den y^AmUerfahrung^n eine^ 
JUandgeifüUhen'\kthßn wir nachtvägUcl^ noch die fel^f 



W»«ra|gflM8S?«5A«i j5WdirnfsjHMi«lglW Wl fymffämk^ 

gen bey. £,i4ea^iiUä¥ungeo." .b^wr«:. Krob49r mw nifibC 
uii^hin. H^nn., W Mt>^IS«»i4|fMfefg^i'^ m aHl fhfw i Lto^» 
d^ faß gai^a aufs^ fii^uc^ g«jMM9a|«^}£^dM «^ daCi 
4ie Ceiftiiphen bey Ei^esleit^ungen 4^t^.>g9f^'üich£ mehr 
«ug)SZOgen >werden«f'vUehrigens möchten« ^r-^tf^b» yM 
4er jginfendert djie llntefrediip^ mid f^rifiaibiiong iin 

^^^fe,.des .Seelforgfst ^ «öSm^K^W imrQM^^simr 
iner weit,yp«zi€|h^Mn- iu de» heftwsn ^^ttag^niH^. 
höm .f&wfsr. GrJikgekffü nHmtJPmfßAr^ Q^itfienbBiwa, 
tT»XJntef 4er Meiigß fonJEl^^n Aeicb|Aeii\Wrr¥l^ierem 
lahisange au4 eine von 4^>.^ «Ci^ MerCphcdtf,, .. \ey 4fif 
Taute eines Juden 1, eine von Hagen t, b^ der (ehr be^ 
deulsUcbfn,. aber fgV4( .beban^Uen C^n^mfUion jeiqiea 
(nicht ui>(errichtetenXTaubßi:|g9me.n ; eine. v<^. Schmidt 
Ui.Ilmeni^ No..71,. y^i) i^%C^^ «i^^ ^?>« n|Mriei»e ao 
iiKortgeküii0elt»(. dieCe Ai|^ bm.t> .an^J^.Mfte ^AiKtJ^eiQi* 
chef^ Bifaut. pnJjeiiig^r,aÄtftainii;b».r^t .»^iig^teicher 
Güt^<* .^.^..liir^.«4Bfcbi«>eichpAt»i .d^^Tl^^act .felbTt aber 
i}iciu^,.ein Ax^Miigfel nach'.4ep> Am^^d^ IVede in 
Schatten j^eßell^ we^'den» <rr .eine jConfirinationsrede 
»iHi.Ki^c^leTi in AMm^^r. wifÄlM#» . »W» Haften fp^e- 
^^nd; 7— «um.gold^QyUodueitsfeße^^e/iK^/u'ja^i ron 
Dr. £. 2b'0iAi^i9t/^ii»tf ^.iR.fo^ftv^H^^ Kijaze wahrhaft 
/»ecedt ,uifi4 /vmJigA »uripju.wfinig ch^ißÜcjl»« / 

II?^ mflint.f0WPb.l,die Aum»rHf|k»*^> welche 
f r de|i 4rey f ahigäiigen d«r ^r0tHjl^en .Pfifd^er • Zm- 
^»# ^wjdmefi,. lUpdidi^ jUnbefang^nJse^l^: ..mit wel- 
cher er üe betrachle^i h^Tr als au^ 4h AypabeMie , wel- 
che die ganze Sammlung darbietet», hinn^chendhe» 
; wiefen au haben, und fcbliefst mit dem WniiCpbep dab 
, ^ ^nin^er veicher werden möge an guten Fr^cbteM. 



• . « « 



A! 



'I 



K L-E 1 N E 



'« C H R I P- T E If. 



«T 



' MxiraaaLcyets. ISlffHAorfyiu^mT litkofi>apbifck«n>An« 
Itfljlt Ton Amt. und Goap«: Carta g^ogmostica d$ Us pnnd* 
pal0* dtnritpt ^if^4Tal€S dtl Ks^adQ dt Mtifco formada .tohre 
ihstrvßcicnit astronomicait haronietrieat y mintralofficaif 
Keidiss per Tredtrico de Oerolt y Carlos dg Bgrghes. Geo^ 
gtiofii/ch*-Xart$ d$r vünügii^hfitn Bergwsrh* ^ Dißruu rfg 
Staates von Msmcm nach m/tronomifchen, harommtfiflehen junm 
minsraUgifJisn J^ßPbachiumgäHf J^sarbeitet .iroa Frisdrith 
mon Oeroli und Carl de Berthes, BeHehcud aus der Karte 
in twey BUUtem und vier BlSttern Profile. 1327. 16 'S. 4. 

Die Karte mit ihrton Profilen ift ein interelEint^ Hey- 
trat zur ' i^ofnofttfcHen- Länderkunde. Bey der Sitiiatioas* 
teichnung find die bekannten, Ton Ä, ven Hwn^aldt geg^be« 
ntn IVIaterialien »u Grande gelegt. Di« genaueren geogno- 
ftifehen Ermiitelungeu ri^hren aber ron den Verfaffern, Beide 
noch in Mexico teb^nde Kheinlinder, ber. VH Karte Xelbft 
deutet durch ihre Illfimkiation nur die Häüptformatioiien 
an * Ute Profile 9 nadi den £rb6bttsgeii in temal grdfieKam 



MaMtäbe g^geil de» der Ksrte anf^ftellt, feliea aber au 
ein grafieve« gaogaoM'ekae' Idetail *etn ;• ; fii gehen ^ie. e» 
selben Glieder der Formetfonei»» die^ «rafdhrenden jUgcsBit- 
ten^ Krater u. t w. an. . . . . . . ^ 

Der deulfche kürie Text , ' wovoii aker 'auch elnefran- 
tBnrehe UeberMzong etfchienen Ift, entMH nur eitfett a«^ 
cemeanen ' Ueberbliek der geogaoftiriAien ConftitmioB dee 
Suatet von Mexico , d. i. der]eaigea Prorfns de%.Mad^, 
worin die Hanptftad^ liegt. Etwai -mehr AoffÜhipüK w&ze 
hier ghr nicht fchädlich geweren. " , iä— _<•. 

El wÄre tn wilnfbhen , daCt ffie Tielen^iu geogttlmBwMa 
Brmfu^mif en md Mittheiinngen fähigen^ DeutMicB« wnU 
che n^h .in dem Kiaade find« .woenf anUer dm VetfMMb 
#iirAarc,.^^in. Ni^egaermth u« A. gehören j^ met^rBeotn«^ 
tungen nach Europa snr PubliciUt bef^^n;a ni9^tea, ui 
hishet gefch^hen IH, ^ . - '^: ' ' 
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1) mft^prk» ; **. BatlWreiVner : Lehrbuch der Artth^ 
ntip^rfk' zum Gebrauch in den Sikulen und zui^ 
Silbßihfiefriehi\ Von 'Johann V. ö. '^artd/bMe'^ 
Dt», der PhilbfbiAw'öncl-Proftrffir der Mathemftik 
ftti der Köni^/bai«*Hf4h<?n Lycenklaffe zuKempeA 
u; r. w. -IfteV Tlieil. 3te' Auflage. 1825.* 2» S. 
2tei;Tlidl. 3te Auftage. 1823. 317 S. 3ter Thrit. 
3te Auflage. J824. 286 S. 4ter Theil. 2teATiflage. 

1829; 380 S. 8. (3 llihlr.) ' * 

'»,■ •»-. '. »,♦ ' 

2) ibtfidaMbA: Lehrhuoh^der GsometrUiUudTrir 

gonomzorU^ mum Gebräuche in ^ddn Schulen wtd 

^ cum SeUftttniemehu ^ mu JBh.>V% Cßund/chue 

u. L w. Zvreyie Auflage. Erfter TheiU 182& 

262 & a Mite Tafeln. Zweyter Theil* 1832. 

356 & Mk 7 Tafeln. (2 KM. 4 gr.) 

rt ht^ttcfi über die tnathemaiirchen Anfafigsgnihdb 
eine rolch6,-Menge zum Thefl recht g"'«^ Lehrbücher. 
dar« Jemand , der fich^cntfchlirfst, die ^ahl der fcboA 
vorhandefieiknoch tim'Eina zu vermehren, Wohl *Be'- 
denken fötlte, ob es ihih möglich feyt das fchon hun- 
dertmal Gefügte auf eine deOlKchere, gründlichere 
oder, -vrenigften« in- Beziehung auf feine Schüler, 
zwetknriißlgere W^lfe vorzutragen , ala e0 von frinett 
Vorgingem gcfchAen ift. Findet er fleh bey ^eitatierdr 
ErvrtfgaA^ da>:u nicht fÄig, fo folhe er feftie Zeit atif 
nützlkhere GieeetiftSlnde verwehden',' altf auf die Ab- 
faffahg tnatheroatircher Anfangagfünde. nee. glanbr» 
daCs diefe* letzte fich mit iem vofleften Recht auch von 
dem vorliegenden Lehrbuch Tagen ISfst. Die Lehren 
der ArithVn^tik werden in demfelben mit einer uner- 
tiftg^hen W#it!«nftigkeit, und unter einer zahllbfeh 
MetiM V<M Wiedterliolungeft^ vorgetragen , fo* dafa dl^ 
Schf^« obfchon fle aufaer d^n Regeln der ^wehnlfr 
dien RedWäikuntt tiur,die erfteft Anfangsgrüiide der 
Bncbftabenrechnung enthMt , doch bis ^u 4 TheHeÄ 
angcfchwollen ift. Ungeachtet dielcr Wöitläufiigketk 
find die Beweife doch oft unvollftSndig und manget» 
Imfk; die Definitionen, unrichtig und felbft dicVorfchrifr 
tcn hin und wiedei^ dunkel und ünbeftimmt. ^) 

Der 0rfte Thcü eotbtit auf nicht weniger aU 29J 
Seiten Weitem nichts a!i die 4 Speciea in ganzen^ (utt^ 
benannteii «Üd tenanntep) Üajilen. Die A^dn für^ti 
RrgänLungiU.%. /. A.l^ 2« Zweyier BandJ^' 



Numerir^n nehmen allein 23 Selten ein.* S.i9 Anmerk. 
Tagt der Vf.; „das Dedmalfyfiem Wat faft bey allen Na* 
Honen Voh jeheir üblich, und Iß wegen der Anzahl de^ 
Pingef daS anTcKaulichR^ ühd, n'atürlichße.«« Allein er 
unterf^ddet biebej^ nicht deut&ch genug dfe Art za 
felhlen vbn der A^r, die Zahlen zu fchreibeiu In diefer 
letzten Htiificht ift dai Decimalff ßeni fpSt genug ein^e- 
ffihrt worden. Bey denf Regeln für die Addition ift 
jjan» nnnöthiger Weife eine Menge von Fällen, ob 
JKWey oder mehrere Summanden, jann Wieder, ob jeder 
ftna einer, zwey oder mehreren Ziffern befteht« unter» 
TcMeden; fo dafa Such hiemit 38 Seiten gefüllt wer* 
den.- Dafl^elBe alt von der Subtractioh, Multiplicatioa 
pnd Divifion. ' Ungeachtet der grofaen Weitläuftigkeil 
jXi biy der Multiphcatiön dei'Satz, dafa durch die um- 
gekehrte Ordnung der Factoren das Product fich nicht 
Sndert, nur fthr zwey Factoren bewiefen. Eben Im 
fehlt der Beweis für den Satz, dafs man 4as mehreren 
Ifitizehien Factoren Parlialpiroducte bilden, und durch 
die Multiplication derfelben das Hauptproduct findea 
kann.- Der Rechnung mit benannten Zahlen find (& 
122 — 152) Erklärungen und T^belteir über* die Einthei- 
lun^ lind Oröfte der in verfchiedenen Ländern ubficbeii 
Malae und Gewichte beigefügt. Auch im sweytea 
und drillen Theil hat der Vf. den Lefer durch folch« 
Tabellen über die Mafse verfchiedener Völker erfreut, 
Waa die Miitheilung derfelben, bey der Rechnung mit 
beiianmert Zahlen, che dCe Lehre von den Brüchen 
ttnd Pt^opdrtiönen erhfutettift, fönder|icb nützen könne, 
m nicht einzufehenl Ueb^häüpt aber follten folche 
Tabellen in Rechenbüchern; wo auf die Con«ctur fei» 
teh die gröfste Sorgfalt verwendet werden kann, in» 
fserft (^^arfara, und nur in Foweit es nöthigift, um 
Beyfpiele dfarautf zu entnehmen, mitgetbeilt Werden 
i-. iJach der Rechnung mit benannten Zaiilen kom- 
fnen im effien Thejl S. l94-r258 Vorfchriften über 
das Kopfrechnen vor; Der Vf. beginnt diefes ebenfalls 
unerlrÄgBch Wcidaüffige Hauptftü'ck mit einer Anredo 
ah die Schürer, wie fie etwa ein Elementarlehrer an di^ 
äfften Anfknger halten könnte. Zum Schlufs diefes 
Theils kommt dann noch eine Tabelle über die war*- 
tembergirchen und badifchen Mafse, nebft einer Samm- 
lung von Beyfpielen (S. 272—295) über die vicrSpe- 
HtB m benannten und unbenannten Zahlen. Mit Bey* 
fpielenift 4as Buch zum Uebermafs verfeben; nur un» 
tadEcfaeidäi fi« fich tneifteni weiter nicht, dU dafs 2 
ü 
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fttfiuüen mid 3 Hobm S HnteM» fiiid-2 Onlden «ii4> 
Oalden 5 Onlden avsmachen* 

feinen Brüten 9 nebft der einfached undcurammen* 
gefeuten Regel da tri. Ale Zugabe ift eine Tabelle über 
€lie in ~ einigen Kantone der Schweiz üblichen Mälj^ 
siebft einer Sammlung nnanfgelöfter Beybtefe beyge- 
fö^ In der Lefare.vofi dj^n ^äcben. (S^ 1~92> ift . 
€w-9.5 der Bewei» fdr*den wfthtigen Löfarratz» dab'^ 
jeder Brach auch ala Quotieni^den Cüenuer aU Oivifof 
und den Zähler als Dividehdus betrachtet, angefehen^. 
werden kann 9 ^ dunkel und nicht loaifch rchhefsrad. 
Bey Gelegenheit der Verklein^fun"^g oer Bruche fder 
M<2ihoclef. die Brü^h^ durch kkiiierp Zahl|?p.au«zuarü«' 
cken) lioinmc auch '^inigeii vou Priinzahlea, von dem 

S' töfsten gemeinen (rollte beifsen: , gfmeiafcbaftlichen} 
fafft voll fwey Zahlen qh^e jBeweu vor^' 3. 37 träg^ 
der Vf. «ine Aufgabe:^ Bruche durch i^nnäbening su 
vcrklciiiciii« vor. Pie Erklärung» die er. von dem 
!Swcck dicfer Aufgabe« ^reiche in, die Lehre von Aen 
'K^tteubrüchen gehört, giebt, i& dunkel und unrichtii^ 
Der Beweis für die Richtigkeit der Aufiöfung fehlt nar 
tiirlicher Weife» Uebrigens'ift die Lehre von'den.Brü^ 
.'chHii ebenfalls mit der gewohplen Weiüäuftigkeit des 
Vfs. — ße nimmt 92 Seilen ein •» behandelt. Nach 
der Lehre von den gewöhnlichen J^rüchen foUte man« 
der natürlicheii Ordnung gen^äfs, die v^n den Dedn^)^ 
brücbcn erwarten. Alleui 4«r Vf. trägt diefe let^e erft 
iiach der Lehre von d<ffi Proportionen im Anfang des 
ciriiten Tbeils auf 40 Seiten vor. Am Schlufs deUelben 
Theils folgt dann noch die Lehre von den Sexageümal* - 
brücben. Dann werden nach dea Brüchen die ge^ 
^öbnlichen ' kaufmännifchen Vroporiionsrechnmigeny 
die einfache und zurammengcfetzte Rfgel de tri, die 
Kettenregel, die Rabat« und Alligaüons - Rechpung 
u. f. f. erRlärt; nur die Arbitragerechnung kommt nicht 
vor. Bey der unerträglicbßen Weitläuftigkeit iß hier 
dennoch Manches dunkel und unrichiig vorgetragen, 
S. 112 ift bey der Erklärung des geraden Verhähnid'^ 
iiJchc- bemerkt, dafs die Gröise des einen Dings in 4^- 
hämlicherirerhättnifs %a- oder abnehmen muCs ^ wif 
die Gröfse des anderen. Aber was Toll miin zu Fol? 

f'^endem Tagen? S. 113: ' „Stehen swey Gföfsen.zu«^ 
smmen im geraden Verhältnifst fo üpd jede zwey be« 
liebige ^eite der' erßen Gröfse mit den beiden est« 
^fbrechenden — correfpondirenden Tjieilen der anderen 
Gröfse gerade proportionirU Unter dem Ausr 
druck: gerade proportionirt, verßeht man jene Ord; 
nung der Glieder, Ara/^ .welcher in der «Propo^d^n 
dem ^rßen Glied das dritte , und dem z wey ten Giiej 
Aas vierte entfpricht , wo alfb das erBe G^ied das dritte 
und das zweyte das^ vierte beftimmt.*' Eben fo cm* 
palTend • dunkel und verworren iß , was 0. 65 von deni / 
Reefifchen hnhtz gefagt wird. Was es heifse; di^ 
Gröfse eines Dines ßeht im. zufammengefetzten Verhält« 
nifs mit der mehrerer anderer Piu£e, wird gar nich| 
erklärt.. ; Statt deflen kommen S, 138, .139, 140 einim 
dunkle Und weitläüftige Erklärungen vor^. yr<\K^i oiq 
yorfebriften für die ^^Im^mßtkmc 1^^^ 



..fffiadei werden. Ueherhenpi Smi in dsefeas AbCdmit^ 
toyTiei in der gaasen Schrift, die vorznglichereo Sitae 
nicht geHuc herrorgetK^bien , [ welche* bey der grofsca 
Weitfeh w'emgkeit auch kaute möglich . war« - Dabcy 
wird i obfchon für jeden von den übrigen noch fo we- 
nig verfchiedenen Fall eine befondereVorCcbrifc vor* 
kommt, auf die eigentlichen Schvrierigkeiten und Aa<* 
QdfsQ, die dem Anfiisiflpr vor^mn;^,; nickt gfoiK 
auAnerkfaim gemacht. ' Rec. 4ist. fchjM cifi OefegMhat 
.§ehabt» Schülern von lehr vaerCcbicdenem Alter und (rkr 
verfjphiedenen Fähigkeiten die Lehre ^on dem suhm- 
mengefetzten Verhältnifl und der sufanunengcfctaiea 
Regel de tri zu erklären« £r hat dabey die Bemerkung 
gemacht, daCs, wenu die An^i|gor bey. einem sufam- 
. mengefetzten Verhältnifs die l)mge , welches im gen- 
den,\ and die^ ynelche im upi^ekehrten. V^rüliaib 
(leben» einzeln herausfuchen follteu« . ^e (dür jbiufig da» 
durch zu Irrthümern verleii,et wiirden« dab fie nicht 
<laa als ^bhäoog gedachte Ding mit jedem d^rjenifea, 
woYpu «es abbmg,. fondern diefe abbängige^i Dings 
un^ur einander verglichen. £r hat es' daher nftthig ge- 
funden, bey feinem Vortrag feine ZulnSrer vor diefem 
Irrtbum ausdrücklich sru warnen. . AJlei^ BemerKongen 
diefer Art, die £ewifs dem Anfänger, weit nütiMicber 
wären, als jene Maile von Beyfpielen , die dabeymei- 
Atns an die 5 Hubren und 5 Gulden erinnern , findet 
man in dem vorliegenden Buch ^r nicht* > In diefem 
Abfchnitt find nberdTefa die.Beweife für. die Riohdgkeit 
der Sätzft und Aufgaben nicht beygefägt. Um diefe 
Lücke anszufülien« wird im vierten TheilCS. 112«- 144) 
und vorzüglich S. 263 «-<• 365 detfdbei hier fchon 
breit genug behandelte Gegehftand nothmMU voMg^ 
nommcu^ lind Alles mit den gehörigen BeweiCen he- 
waüneL Wie weiiläufiig Alles vorgetragen iS, ergieht 
fich fcbon aus der Seitenzahl. Dabey laufen, noch Uii* 
ricfatigkeiten in Menge unten Um nnr^nodi Eine zu 
erwähnen, fo fagt der Vf. Th. IL S. 111: „Zwey 
Diiige Aeben in einem mathematifcben Verhältnifs, wenn 
&e fo von einander abhangen , , da(s durch Vergleichuiig 
die ^Gröfse. des, einen Dinges äps der d.^ anderen be* 
iHromt werden kann.** Allein jeder weifs, dafs mir 
awifchen gleichartigen Dingen ein raatbematircbca Vci^ 
hältniCs (^. B» ,das arithmetiiche oder geometrifcbe) Snal^ 
findet, dafs daher Preis und Waare, Zeit und Raam 
u. f. £ durchaus in keinem mathematifcben Verbaltnib 
Beben können: Tq dafs man, wenn man fagjt» Fms 
und Waare Aefaen im geraden Verhältnifs , nur »eine Ah* 
hängigkeit der Gröfse des einen von 4er j^^isp der an^ 
deren und iiiobt ciii eigentliches matbei^ai^^ca Yea» 
Jftältnifs ausdrucken . wij j.^ ^ ^ .. , . ^ 

. per Ifte Abfcbniu. des dritten TkpiM nÜOk f was 
Cchon erinnert «forden^ die, Lehre iron de« Decimd» 
brächen. Der zweyte handelt <S. 4l-i»9D) vou der 
Ausziehung der Quadrat- und Kubik* Würfel, und zwar 
phi^e allen Beweis und felbft ohne £.iläi|ruifg der eis« 
seinen Theile, woraus das Quadrat und der JKoboa be> 
^t. • Das Gan^e iA ajfo wei(er Nichte als .eine Uebung 
in . den vier Species* ,Z^r Assrülliiog Ifieter Lödie 
Jmwwt.dcr.<}eg<|nftj^id,^i^i,;^^^ 1^36) 

«•'■"' . . .\ .ä .^. . . .,• 
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wtAiktk in ^d(kr 1km6»\ . :yro dannr nitt AnwenÄinfc 
in Buf hÜiihftnredAmpg die Beweirr miM <w»r mr 
fiiio fdir wekTdi weifige juad Tcbtref fällige WeiCe- imcfe- 
^rupen wefden; bn swejtefr flefmcftdrii-dea drit^ 
t« Theile 6. ft)f-*102 yketdM verviglfeli^die ti»r 
Speciii der BucbBabemrecbnang erMirt. Es ift'^ttn^ 
ijlatiblicfa; wdjDhen Elaog der VE bat« sufaittinefige* 
UtJgeDing» su^tiremieiiy und Eintfaeflnngefo imdÜn» 
Unbfticffaiigtti »n Mufen. So weirdbii aC B^ S. Ii5«^ 
134 die Regeln fttt ^ie MalttpKcadoniiiid: DhMeil föi^ 
ivelil d er coBiptc ji i n »elfc incMBm|»lcMnGr6fi9^wrii}ihlM 
«hhtriy.dabef ward aber die Kegel .fär' iBe Exponenten 
{iäh %^ B» a* 4* at- — a*) gar iricbt erwülint« DkHTe 
komm«. etil fpSler in ein^em anderen Abrclmitt^S. 105*^ 
179 ror^' nachdem & 134-<-l44 ein befonderer« bieher 
gar iitcht .g^&renderünd fehr dürftig bebandeher Ab« 
fcbfiiit ühMMlie Tbaäbarkcie gaaser Zafalen , nnd 9. 144 . 
-wl55 rtoeh «ein (dkifcfaana tiberilölKger) über di^ rier 
Öpeeies 'mie Briichen in der Bttchfiabenvechnnng einge^ 
Cchoben worden. S« 153 -«>- 182 wird nnn noeb von 
Atü Hacbniingtairlen mit Potenzen « . dabef auch von 
den gebrodaenen nnd negaliren Exponenten gebändelt. 
Die beüeie Methode» den Gebraneb der letzten «u recht- 
briigeev lebeint dem VF. mibekannt da fejrn«. feiner 
Gewohnheit« AUee z«i trennen # gotren trügt ei^ iiii aelv- 
ten Ab(chi)itt 8. 182^902 Einiges tou der arithmeti* 
fchen und geomArifcheii Reihe ohne Beweis vor. Dar». 
nm mab im vieriea Theil S. 90^112 nnd S. 144,^178 
der »ke Teig noch einmal geknetet und dort erft ge* 
würzt irerdenb Der Vf. beabfitbttgte vieUdcbt , den 
Anfiinger mit einigen Gegehfttnden etBt vorMufig be« 
kvaiM SIT maefaen , und dann fpikterhin Alles umßändli* 
eher anssttfubren* Obfchoif diefes zuweilen rech| 
zweckm&fsig i&^ fo moCi' es doch, wenn es von Nu* 
tzen rejn foU « auf eine ganz andere Weife giefcbehen, 
als ea in diefem Buch der Fall iß. Die Schreibart dee 
Vfa. iß viel 2u weiüäafdg, Haupt- und Neben «Sitze 
find bey ihm " viel zu wenig von einander getrennt, 
und Alles zu fehr iix einem bunten Genrifch durch ein- 
ander geworfen. Befondere foU man bebutfam feynt 
ntthenuiiirdie Sfttze ohne allen Beweis mitzutbeilen. 
Nur wenn ifie etwa durch ihre Analogie mit anderen 
bekannten und erwiefeneyi 'Sätzen für den Anfänger ein 
befonderes Interefle darbietcii, tollte man ßch diefea 
erlauben. AUein welches Intereffe kann für einen An* 
länger die Kienotntfs der Regeln, die Summe einer 
tritbnietifcben oder geömecriCche 1 Reihe zu finden, ha- 
ben, wenn liicht zugleich der Beweis fnr. die Richti^^ 
feit diefer Regeln milgetbeSt wird ? Weit eher iß es 
an rechtfertigen* ^dafs d^ Vf. in der Lehre von den 
Gleichange» S;>20a-^2t7 ßch'vorUhißg auf die Auf- 
löfang *- er nennt ße Auaarbdtung! -^ der eihfachen 
Gleichungen mit einer unbekannten Grdfse befchränkt, 
uad erß im. vierten Theil die Außöfung der Gleichun- 
gen mit mehreren unbekannten , fowie anch derqua- 
dratifchen Gleidiungen» vorträgt Doch felbß hieoejr 
ift zu bedenken V aar» ». wenn der Schüler fein Hand- 
buch ganz dorchgeffangen hat, es ihm beym Wieder- 
bolen nud pocb mehr beym fpiteren Maehlefen fehr asir 



genehin^ft. Alle sü dexnfelbeu Oennftaud gthtriceii 
Sttze «ufammefi üborfefaeh wa können; Es mii^ie 
-daher mehr gedghet feyn, földie einzelne befarrite« nml 
Metlieden , dKe zur Votkerekulig dds knttng^ dsenen, 
dem reiben bej der mtiftidlkhen Eiklärung müzotbeilen, 
•b^ße id die Lehrbücher felbft aubunehmem 
•' Der Wrrfe Theil enthili aurserdem noch ^e Lebtne 
Vfm den Logarithmen, de» binomifchenl.ehrralSt vn4 
idie Lehre von^ den Prrntntällonen und tSombanattonen. 
Dte ^ttieitk mÄ der WeitlkoMgkeit , dieman fchon «t 
-ä^tä Vß kfennt, xkiä do«h unvoiMModlg und ia einem 
fchlecht g0WSthI(eniiarammenlMi#ig vofgefragen« Diefls 
^anze Lehre fangt S. 179 fo au 9 «»Unter onem Logar 
rithmus -einer Z<ihl verßeht man den Eiponenten jener 
Würde, worauf eine Zahl -*- (v^dche ZahH) — erhö- 
hen wird, ntn dfne anäere hervorzubringen.**« Mun kom- 
men die bekannten vier Regeln« über den Gebrauch der 
Logarithmen , und dann erft wird Im folgenden Ah- 
fchnitt^die Art, wie für alle Zahlen in jedena^iSyAete 
der Logarrittnms (durch gebrochene und negativus ZAh- 
len) dargeftellt werden kann, erläutert. Dte Einrich- 
tung der Tafeln ift g^ nicht eiklärt. Der Vf. ver weift ia 
dieter Hbificht (S, 194. $.64} au( die den Tafeln, felbtt 
jedesmal rvorangefchickte Einleiiong. Die wichtige Ver- 
befl^rung, ftart durchaus negativer Logarithmta fdche 
mit »egativeiT Charakteriftik »u* gebrauchen, wird & 207 
an einer Anmerkung^ kaum etwthnt. Der binomifiehd 
a^eüffatz (ii 99a-^SSl) ift fflr ganze, 'poAthre ExpemeA- 
ien niohty ' vrie les ßch gehört', aus der Ceinbimitions^ 
)efar4 hergelehet , Tondem .«rrf dlb fo^ännte (m ^ t> 
Methode gegrüddet. Dabey ift der für gebrochene und 
negadve SxponMten gegebene Be#as ift eine blofse 
induction. •— Dre Lehre veb' den Combinatievlen »nd 
Pennutationen 4ft änfserft dtlrftig ' und un vollftändig 
•bthanddl. • 

Was No.. 3 , das Lehrbuch der Geometrie und Tri- ^ 
gonometrie, betrifft, fo ift daffel&e zwar nicht in dttik 
nllmlichen Grade mit Fehlern bela(ien, als No. 1 : den« 
noch mufs Rec auch diefes teider zu der ClalTe derje- 
nigen rechnen,, deren wir eine Unzahl befitzen ^ und 
wodurch weder die WUTeiifchaft felbß, noch ihre Lehr* 
methode im Mindeßen gefördert wird.. Der Vortraig des 
^£i, iß darin zwar nicht fo unerträglich weitläuftig wie , 
ir^ dem Lehrbuch der Arithmetik» Aber dennoch iß er 
nichts völliger als kurz. Dahey ift ^er unbeftimmt, 
fchkppend und hin- und wieder dnnkd. Die Haupr- 
fätze hnci nirgends recht herA^orgehoben , und müD^u 
aus einer zu g^ofsen Menge von ZuGltzeti mühram 
lierauegeTncht werden« Dieie ZnOitze find dabey fehr 
häufig nicht (Was ße eigentlich feyn Tollten) unmittel- 
bare Folgen aus dem Hauptfätz, woran ne ßch an- 
.tcbliefaen , Ibnderii blofae Anmerkungen oßer SäUcu 
tu deren Beweis eine neue eben fo weitläüftigc^ Con- 
ßruction und Deduciion als. für den Hauptfatz felbft 
nOtbiff iß. Ueberdiefa fehlt mehreren Reweifen die iiö- 
thige Schärfe; die Ordnung der Sätze undderZuFamnien- 
hang ift übel gewählt. Sowie in dem Lehrbuch der 
Arithmetik, ift auch hier fdß j^der Gegenßand zerßückelt, 
uod die dabin gehörigen Lehren kommen in mehreren 
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ii» Htf li i he fich aaf den Kvtis bel«|3iliett, in nicbtiWMagfr 
cdt. fäiif von* eioMder ib^efiAndfrten AbTcbniltäi' yprgi^ 
trtgm , wodardi Jkn^iai^in§tt M^ XJebetüclU smd am 
'Wietierholen tmendUch crCchw<trt wird. 

Der £r/u..TbeH der Scbvfi: ^enihSU. die. Longim«- 
tti« iind Plaitunetrie ; der xw^t0 die Sc^reooietrie» Tri* 
.gonomeine und die Aoiwomdiiog 4er GeiMneHie iiiid 
.^genovietrie» auf dm Feldmefleni Man fiehl bieran«, 
««fii der Vf. bemerkt es aach aoadf^vIckKch (S. 7)^ da||p 
t%r dtekintbeiking/der Geometrie in Longimetrie« PlaaV' 
«hetrie .nnd Stereometrie anniaii4t. Wie indeflen bef 
•dieUr Etutfaeilung die Lehre von der Lage der Ebenen 
«gegen einander in den eiriten Tbeil (S. lMl««->362) go- 
Romniön ill» möehle Tcbwer ekiai^ehen feyn« 

, Gleich' anf der erften Seite dea erfien Tbeila koni^ 

men ein paar Tonderbare Verirningen vor. Der. VL er- 

•k'ttrt nttnlicb ali GegenOand der reinen Geomiehrie dio 

fAnidebnong derZ^ii Hnd'de$ R^ms (/). ^— Auf defr 

reiben erften Seile iieifct ea : t.IH<» WilEenCekaft. von dM 

'fietigen. anigedehnten" GrMsen- beibt Geometrie**; nn- 

•mittelbar daoiaf folgt ^ Zufmt*: MAntgedehiUe Grd- 

ifaen, die einander vollkommen decken« oder genau 

in einander paffen , findconglment; i/reil dann atteihne 

«^hcile der. Ordnung nuch leiaearley GröTse nnd.LagiB 

^itfd^deldialb.die nümücbt Quanrifkt nnd Qaalitlt h»- 

dUeaLS^'* Waa \riir.abcar ^Jefet. Zdfal^anders fagen .ala; 

.Fignacil odtM^Sürj^fr» die iroUkOmlnen inebianderpaffeilt 

^kmifsm congnmit? — Un^cbiigkeiuin und Unbo> 

f ftinamtheiten diefef Art fin«-let man fad anf jeder Seit6» 

So S« 6. j$% 4: .t«Eine ffläehe heiraa .krumm» ilrenli 

«icht imm^in (!) nach sivey ihrer Puncie one gerade 

.Lkiie io ^legt werden tiMnUi dafa fie ffans anf dtfr 

.ElMbe aufliegt'? Diefom, grmifa .M^ire idie Oberifteha 

eines jeden eckigen Körpera eine krummn Ftfeb^» 
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^etfrüerüeft num &7 ^jf.^ »JHMad Nb^ genrilai 
ia. jeder*^ fadüabigi.angenomiheiie» üage .ntebt n^r ab 
4iiie . anag^'debftto GröTae ivon.^viBsf Art aaö^ich ül^ 
XO fagt nkth dpCadio. GrMie unkl alle äbrigen Stöcke 
^erreUien -ttürdi die anjgenorobicänen Stiifcfce gegeben 
•oder, voUkommeo .beßimmt £ndv« durehaar dnn kd .«adl 
«nridHJg: denn .ea giebt a. Bw imendlicb viele (fr^Kda 

£cieh«) Orey«cket *w in swcjr Sciatn/nndTdem cwge» 
blOffeneit Winkd übeieinftimmen. : Doch in diefet 
HinAekt driäckan fidi die meinen LebrböclierfBer 
fMtrie mcfct -gana noiilig ana» Dm:b melir iwirfl 
M a>^ npCdreoa Vf. V der ea/hiemit niohta'#%niger 

Enan nintmt» sn goto bajten. s-^ * 9aa >erftb der dacy 
erkmalefurdie CMgmenS' der •Dfvjiecfta'iaolcebcy 
ihm fo:. »«Wenn in aWey DreyeckenraVne^iSeilen nebt 
dem eingofchloffenen WuiKel« gleich :'fi«dy fo iti. T L^ 
Sr denkt nicht daran» dafii der AnikilgeaiAaTnMter «udi 
daa Gleichheit iron mrejr in 4emrelbeiv Dre|^aoh befind* 
lichte Seitea iala die Bedin^nng« wovon der Sats 
Jpripbiv'.vtrfleben. k5nate« ' Der Vf* 'veeriiefit nm fo 
i^r^faeren Tadel, .weil alle bafferen Lehrbücher ihn 
Sieranf hätten, an&nerkfam maoben .können. S. 93 
<$• 52) wird eine grofa Mtege von Zubtaen aufammen» 
Mhüiift» wrlohe ala Voabercltüng^eheu rcfllen, nm 
dien Mweia Aea Sa^ea ober die Sonntiederi Winkd 
^ner. ! jeden •vielcckigett Tigur anth auf :figuren mit 
eichabeiwit iWinkda anasudehnaa» -^^ Der* Hauptgrund« 
ll?4raajE^der V£ fich liiebe:^ Biitst ^ «^»M«" Kgtir »nt ei^ 
kAbon«! Winkeln kteaie doreh DiagOMiten»> die von 
den erhabenerii Winken anagebfen » * in mehrere Theile 
•eriegt werden» die iaater bohle Winkel enthalaen*\ 
ift Ztti» ä ohhe weiteren Beweis bingefteOL^ Allein di^ 
(es dnnfte noch nicht fo ganz auij^emacbt feyn » und ilk 
dem 'Attfiinger nichu weniger ala einleuchtend« 
ipwt Btfdkluflf ^igf im nMtkßtn fiH4k$.) 
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ScaSxn X9vitb. Iftrlohtf b. Lanffewiefclia s Dmt 
kranhs Mau l^n Makrekeir toh Oomnltu* HStterhoff, i85a* 

«6 S« 1^ (5fi^0 

Oeotel in voDeiidete Stil auf reifer« lakre det Antort» 

D». athiinet daaegen eui Xo iaBiaeaJugeadgvfahl, aiii Laken 

und Weben in der Natur dairanty daft wir auf Frahlinga^ 

alter det Vft. ratÜen mSchteni folchet anek wfinfchiea: 

wie viel SehSnet und Herrlickea dOrfte in diefem Fall die 

Xitentnr von ihm erwarten» nodi dein in einer in nnlaveu 

Tagen gant ▼emackialfigUn Gattung» der elegtfeken Didh- 

tunat Gedicht ift die finnige All^orie» weyin fie anen 

Iceina Sylben tahlt ^Welche Anklinge llfa Ge t^nen in 

-dem fff&lendeh Herren ^ dem deAenden Geift! ^ Wlii 
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der alte NatUTförfcker durek den tranken. Mai. 
Vor feinen Augen Oerben^-'und wieder feben^M 
Hebt 9 an f^ikie Jugend erinnert Wird., an allee, 
gafebte, und wo er reckt fetiatt<% fe anek dek- MjeMwr^ 
welcher kAker kllt Unfeknld nnd.tiaie det UakevoUnn 
Gemfithti dat Ahnen der gllubigen Seele^ ala;4ie Un» 
heit det fiberlegenden YerlUBdt. Ein Xolchar jgird am 
"▼orwurf der Schwarmerer nicht ungern ttier*' fik um* 
Iwn laffeo. und gewifi glnieh dem Re^'^irtnltt«n. & 
ik^ ein grfiCieree Werk roA den- fnhffnan THalmnalian 
adltn Antbildung det unt :«i^fkaMtfU)Tft«' ' 
Zeagnift. ablege7_^ . Vii. i 
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- JM -rf THEMA T I K, 

1) KsHTTSK i b. Dannheimer ; Zghrbüeh der ArUk^ 
meiik itum Gehrjouth in dtn Sahulen und zum 
Selbßunternehl , von J. V. 0\ ßtmd/ekuß u. T. w» 
Ifter <- 4terThcil. 

2) Ebendaftlbft : Lehrbuch der Geometrie und 2V£- 
gonomeirie zum Gebrauche in den Schulen und ' 
zum Selb/iunt errichte, ton J. V: G. Bund/chue 
XL f. w. * lße^ und 2ter Theil. 

• , 

(Bt/chluft dir im vArigßn^ S$a4h$ .uhgihroehpntn Rtctnjion.) * 

i« dem dritten Hauptftäck-S. 130, > worin ron de» 
iehnKcfalceit der /Figuren ^ehandek ^i^ird» yermiht 
ftan di6 £rKl9r^ng des BegnflFs der Aehnlichkeit gänz- 
lich. Der Vf. beruft fich in dicfcr Hinficht nur »uwei-^ 
Icn bejJänfig (te. B, in dem tf ewei« von J, 90. S. 140) 
auf fein Lehrbnch der Ariihmifirk« Hier findet 'fich 
tbcr an der lyeragten Stelle (Th. I. S. 3) nur Folgendet: 
„Dinge von dnerley Quantität beiraen gleich (mtim 
aeqaatia), von einerley Qualitit ähnlich«*» Qualität 
wird ferner S. 2 fo erklärt: „Die Beftimmun^ dea 
Mannichfaltigen in einem Dinge^und der Art, wie die 
Verknüpfung deffelben in ihm gedacht wird , beifst fei- 
ne ßefchaffenheit oder Qualität»«. Diefe Erklärung iftr 
wie man fiebt, aus den Gjrübeleyen derMetaphyfik her- 
geleitet , und ermangelt ganz der Klarheit einer inatbe<i 
matiTchen Definition. Die gevi^öholiche : Aebnliche Fi» 
goren find folche, welche in derlige'und im Verhältnib 
der Seiten nbereinfiimmen, fcbeintTaUein allen Foderun« 
geh völlig «Ä emfprechen. Das awey te Merkmal für die 
Aehnlichkeit der Di^eyecke Stuckt der Vf; S. 144 fo aua : 
•>Wenn in zWey Drey ecken ein Winkel gleich ift, und 
die beiden einfcbliefsenden Seiten proportionirt find, 
fo Q. 1 f««* Einige der v^gen Bemerkungen treffen 
nur die Auadrücke, Qbfcbon auch hierauf in einem 
Lehrbuch die gröfate Sorgfalt verwendet werden foll. 
Ueberhaupt lA die Sprach^ des Vfa», felbft in Beziehung 
auf die techpifc^en Ausdrücke, durchaus uncorrect. £r 
fchreibt glcichfchenklicht u. f. f. Folgendes gebt die 
Sache felbft näher an. Statt die Rectification desKifeifes 
auf den jedem Anfänger einleuchtenden Satz zu grün- 
den, dafs der Umfang «eines inneren Vielecks allezettkleiK 
ner und Aer etiles .äüdwen allezc&t gtiHtser ala der Umf^ibg 
desKreifes ift,d«fk'dafber«in fowek der Umfang eines äu- 
fffei'en,4iinileilen^«li^Halbmeffers>au8g^ mift dem. 

ErgämungihL X. J. A. L, Z. Zweyier Bana. 



Umfang eines inneren übereinflimmt, anch beide mit 
dem Umfang des Kreifes übereinftimmen müflen, be-^ 
W^ift'der Vf. <S. 192), dafs fehr kleihe Sehnen von ih- 
rem Bogen fdir wenig verfoUcdea find, , Hieraua 
fchlieEst er, dafa der Unterfchied zwiAshen unendlich 
vielen. Sehnen und den dabin. geböfigen Bogen odet 
zwifofaen der Poripherie ebenfaits nnendlicb Mein ift. 
Er fcheint nicht einzufehen, dafa der denkende Anfänger 
ihm fogleich den Einwurf mactieii könne, dafa zwar die 
Oröfse dea beffangenen Fehlere , w^enn man die Sehne 
dem Bogen gleich fetzt, mit det Verkidnerung des Eö^ 
gena abnehme, daCs aber eben dadurch die Menge des 
begangenen Fehler .(wenn man nämlich die Summ» 
aller Bogen der Summe aller Sehnen gleich Cetzt) zu» 
nehme, dafs alfo der Fehler* im Ganzen allerdings be^ 
trächtlicb feyn könne. Der Vf.. bezieht fich zwar auf 
die Proportion : 

Periph. : I^erimet r: 00 a^c : oo thord. 

ZZ arc. :* chord. *• . 

Allein in dem S. 192 gege)»enen Bew^s ift der ünißand 
lange nicht genug hervorgehoben^ dafs das VerhÄlinifa 
dea unendlich kleinen Bogens zu der zugehörigen Sehn« 
dem Verhältnifs 1 : 4 unendlich nahe kommt. Dfer An* 
fängcr erkennt daraua nur, dafs der abfolute Unter- 
fchied zwifcben einem kleinen Bogen und der zugehö- 
rigen Sehne gegen irgend ein unveränderliches Mafa 
(den HalbmelTer z. B.) unendlich klein ift, fo wie der 
Vf. felbft S. 193 nur hierauf aufmerkfam macht. Ueber- 
haupt zieht der Fehler, den der Vf. beging, da er die 
richtige Methode, den Kreis zwifcben die Peripherie 
des inneren und äufseren Vielecks emzuftbKefsen , • ver- 
liefs, noihwendig andere Unrichtigkeiten und UnvoU- 
kommepbeiten nach ficb* 'So z«B. fagtder Vf. 6. 195, 
wo er von der numerifchen Berechnung des ümfanga, 
handelt: „Der Perimeter des in den Kreis befcbriebe* 
nea 768Ecka ift (den Halbmeffer rr 1 gefetzt) 
2z6, 2830. IMefer kommt aber der Kreislinie/^Ar nahe.«« 
Allein; Wielnahe? Darauf weifs er nicht zu antworten. 
Ueberbaupt fcheint derfelbe von dem unendlich Orofsen 
und Kleinen ganz unrichtige Begriffe zu faäben. Im 
zweyten Theil S. 85 erklärt er fich darüber auf folgende 
Weife : Wir können uns eine ukendlich kleine Gröfse 
nur als folche denken, die fehr klein oder gänzlich 
^erfcbis/tunden , alfo keine Gvöfse mehr- ift u* f. t — 
Mit diefcB ^imricbtigen Begriffen r<:heint e« Atfch zufüm- 
naenzuhängon, wenn der Vf. S. 225 Zuf. ee als einch 
mathemäiiTch jerwicfeAen 8ttes aufftelli, däfs d«t HWie 
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Ach nicht quadnren lädt. Derfelbe verwecbrelt hier 
offenbar das feiner Natur, nach Unmögliche -mit d/em, 
l^ftB es uns nach dem ^agen-Zudan^ i&t Wiflen« 
fchaft ift. 

Rec. hat fchon im Eingang bemerkt »- dafs in di^ 
fem Löhrbach faft Alles zerftüäelt nnd 'aus dem rifth<^ 
tigeh Zufammenhang geriffen iß^ So wird denn auch 
^ypn dgp Berechnung des FlttchenHhalts erft S, 22^, 
nach der Lehre von der Kecdfication des Kreifes , ge- 
handelt. Der wichtigfie Sat» di#(es AUehMUs» dafi» 
die Flächen eines Quadrats und Rechtechs fich wie die 
Froductie der Grundlinie in di^ Höhe verhalten, ift nw 
für den befchränkteh Fall , ^o die Seitenlinie des Qua* 
dnits ein Mafs von* der Grundlinie und Höhe des Recht'- 
ecks iß » be wieEen. Ungeachtet der grorsen WeitlSufr 
tigkeit des Vfs., fo wie der ipielen Be^fptele, die et zu- 
fammenhäuft» wird der Anfänger doch nii^ends darauf 
liufmerkfam gmacht« dafs die Unterabtheilungen des 
Langeftmafses vOH denjenigen des QuadratmaratSr fo^ 
wie das Verhältnifii der Quadratmafse von zwey ver«» 
fchiedenen Ländern vpn dem der zugeh&rigen Longen^ 
mafse, verrchieden iß, ein Punct, yvobßj die Anfänger^ 
wie Rec« aus Cr£ahrmig :weifs • sur 0äT zu leicht feh^ 
Icn« Der Vf. hätte befler eetban»' die vielen Tabellen 
i^ier die Län^enmafse« cdie er feinem Lefarbuche der 
^Kilbmetik ein^efcfaaltci hab# hier mitzutheilenv und 
mit den < nötbigen fiemerkungen über den Gebrauch 
derfelbea hej dem Quadrat» und Kubik-Mafs zu he* 
gleiten. ' Das letzte Hauptßück diefes Theils handelt 
(S. 241 — 262> von der Lage der Linien gegen Ebenen 
und der Ebenen gegen «inander., in dierem Hauptßück, « 
welches» wie Rec- fchcm bemerkt hat, nach der von 
iem Vf. gewiblten Eintheiinng der Geometrie zu deni 
zw^ten Theü diefer Sdarift gehörte« vermiCst man 
wieder daa nöihige Hervorbeben der Han^tfttze« Der 
tf ichtin Satz • oafs zwey Linien, die mit der nämli- 
chen dritten parallel find » eS' auch unter ßch find, 
kommt S. 247 als Zufatz vor; und dennoch wird zu 
dem Beweis deiTelben eine eben fo timßMndlicbe Con- 
Rjruction'-als für den Hauptfatz felbß gebraucht. — « 
, I)ie Merkmale für dea Parallelismus von zwey Ebenen 
find nicht vojlßändig aufgeführt« fo wie denn auch die 
Aufldfung der merkwürdigen Aufj^abe» die kättefke Enu 
fevnung von ^wej" Linien • die nicht in einer Eben« He« 
(gen t zu finden, vermifst wird* 

In der Sterepmetrie* womit der cu^eyreTheiL an- 
fingt« ift die Ordamng eben fo unglücklich gewählt» 
Der Vf. beginnt die Stereometrie mit der Lehre von den 
körperlichen Ecken, welche er S. 1 To erkkkt: „Wenn 
ixey oder mehrere seradlinige. Winkel in verrchiedenexr 
flibenen fo liegen, dafs fie iSleEinefa Sdieiael vcrdijede. 
zwey nftchßen einen Schenkel gemein haben, fe keifst* 
die Neigung aller diefer Ebenen zu einander ein kör«^ 
perlicher Winkel , oder ein körperlidiea Eck«\ . Zu dic-^ 
fer Erklärunj? fügt er. (S. 2) als Zufatz ohne denr min« 
deßen Beweu hinzu • dafs alle Seitenflächen eines fol* 
chen Ecks zufanmiengenommea kleiner ais 4 R» find»* 
Unmittelbar nach, den 4lrAcn ErUfinm^en ttod noch vor. 
der Lehre van den Prisaaenykdmmt däe von den; r«g»*' 
\Um K^tope». Dann iölgw dj^ fiddamngett der m-^ 



den Elementen gewöhnlich behandelten Körper nebfi 
, anehreren ficl^ darauf ..beziehenden Lehrfatzen« und nun 
. wird fn.lie« foigeidd^nCapiteln Alles noch einmal im 
Einzelne!) durchgenommen.' Disn wichtigen Lehrfats, 
' dafs Prismen (fenkrechte und fcbiefe) fich wie ihre 
. GrStndMchem verhalten , beweift der Vf. (S. 25) da- 
durch ,. dafs er fie beide in unendlich viele Prismen von 
gTeicI^er Höh» getheiU denkt Kun« fagt ^, verhal- 
ten fich die ganzen Prismen öffi^nbar, wie die un* 
endlich» yemcn-Prismen, worin das eine nnd andere 
getheilt wird. Allein ein Prisma, ddfen Höhe na* 
. endlich ^klein ^y^ird , verwandelt fich in Criner Grund- 
fläche. Daher u« f. f. Hieraus mag maii auf dih Be- 
handlungsart im Ganzen TcUiaben. jBej' dem Vortrag 
der Trieonometrie iß der Vf. vorzngsweife in feinen 
gewöhnlich^ Fehler einer unerträglichen Weitliaftig- 
keit gefaUeo, So wie/in der Geometrie die Hauptfätze 
nicht genug. herv«rgehobw und von den Zufiltzen ge- 
trennt find, fo finden fich in der Trigonometrie im 
Gegenlheil mehrere Sätze, die unmittelbar analjtifcb 
aus den vorhergehenden Äiefsen, als befondere Lehr- 
fätze aufseßellt. Von diefer Art find alle Sätze.von S. 
126 — 134. Der Fehler ift um fo grölser, als der An» 
fänser durch die Trigonometrie vorzugsweife an die 
analytifche Methode* aewöbat werde* feil. 

Rec. meint hiedurch den Lefer gefa5rig in Stand 
gcCetat zu haben , iini über den Werth diefer Schrift zu 
' entfchffiden« 'Er glaube nur noch erinnern za muiEen» 
dala der Vf. « gerade fo wie es in allen dem liec. be» 
kannten Schriften gefchieht , dem Perpendikel, wdchez 
von dem^Endpunct eines HalbmeOers' auf den .andren 
ge&illt wird , (wenn nämlich jeder einen Schenkel dee 
betrachteten Winktrls bildet) den Namen :'* Sinua pebt« 
da eigentlich doch das Perpendikel« nur .wenn ea in 
Theilen de^ Halbmeflers ausgedrückt ift, Sinua genannt 
werden mufs « fo dafs der Sinus eigentlich keine Linie» 
fondem eine Zahl ift, welche daa Verhältnifs von zw^ 
Linien angiebt« ^— Den Schlufs dieCer Schrift macht 
die Anwendung der Qeometrie und Trigonometrie auf 
die Feldmefsknnft (S. 294-.356}. Man findet iodellen 
hier durchaus nicht« was man in einem Lehrbuch der 
EddmefakAiüvß erwarten könnte« Von der Einrichtuiig 
und dem Gebrauchter Werkzeuge, von dem Nonios 
z«' &., ebenCo über die Theorie der Fehler wird gu 
nicht geredet; fondern das Ganze befchrtokt fich auf 
ganz allgemeine Vorfehriften, unzugShglidae Weiten 
und: Höhen zu meflen. tx, 

' STt7Ti*0AiiT, in d. Hanbergertchen VerlagAhandhmg? 
Algebra oder die iBfement^ der mMikemafifekem 
Analyßs^ /^on Pr. Bd. Desberger^ ProJF.darr Ma« 
thematik an der*&tnv%rfittt uiid afl-d^polyteehni- 
fcfaen Gehtralfchule iii Mtfnchen. ' 18S1 363 8. C 
(1 Hthlr. 16 gr.) • ^ 

Während die Richtung unferer SSeit Conft immer mehr 
auf daa^ Fiak^tfich^; . weoigftenstlZeii.undiAnftrenjgung 
Erfyaaeodegabtv Gebeinen di» JM)i^^ der HOethematak 
den enfg^engeTetztett Weg ^in«4i|ah)MeA. Vebeife- 
tanii%tBt;uid Bearbeiuu^eii halbiViSV^^IepariSdiriCtcm 
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«nt dem Mcartfanni werden beraiMgegeben , und Aettk 
FnbUcam zum Gebrauche empfohlen. Der alte Enklir 
dea foU «» fo vcriieUlien wenigfteM «ihlreiche Scbul- 
ptogramme — in der Urrprach^ gelefe« werden , weil 
•ach mrerem Zeitalter die Zurechtweifmig gdte : „dafa 
cf keinen KönigtpEad siir Qeönietrie gebe««« Die An«^ 
1? ften faHea ihre uegenftSnde immer abßracter au^ und 
man will ein Rechnen mit Zahlen kanm noch einer 
wiffenCchaftlichen BehancHang für fittiig halten« So hat 
•ach Hr. Prof. Oe$b€rger nna ein Lehrbuch der niede» 
loi Ana^^ vorgelegt t da^ hinter dem Schild jener 
EoklidiCcben Worte die individuelle und concreto Be* 
handlang der-Mathemadk möglichft. weit von fich weg- 
wirft. "Wir fehen ee gerne , wenn die Würenfebaf t oft' 
Bearbeiter findet » die fie in möglichfter Strenge darsu* 
ftellen fnchen« ^ber wir muffen es beklagen» wenn diefe 
wiSenTchaftlichen Kunßftücke der Jugend-» wenn auch 
der akademifchen, als Lehrbücher aufgedrungen wer-' 
den foUen. Die. Erfahrungen der meiden X.ehrer wer<» 
im Ctch darin vereinigen» dafs» einzeln Auserwählte 
abgerechnet» der allzu fyftematifche Unterricht in der 
Maibemadk wenig Eingang findet » und dafs man dem- 
felben dardi mancherley Beziehungen auf Gegenftände 
d^ Rüntke» -Gewerbe und andere WilTenrchaften erft 
Bahn brechen mufa. Defshalb kann Rec. dem Vf. nicht 
beypflicbten» wenn er behauptet» der Unterricht» wo 
er aacb immer gegeben werde» möge ohne befchrän- 
kende ^ach&chten (daa heifst doch wohl Rückfichten. 
an£ Aker» Beruf, Vorfcenntniffe u. f. w.) gegeben , 
werden. 

Eaift fchon im Allgemeinen fchWierig, dieAnalj« 
fis an den Unterficht in der niederen Arithmetik anzu- 
Ichtiersen« Was foU vorausgefetzt werden , wenn ich 
zeige, dufs a 4* a rr 2 a? Etwa die blofse Addition 
i *^ 1 =: 2? Daa wäre freylich materiell genügend. 
AOein das reicht nicht für den Zufammenhang aus» der 
nur von dem Gereifteren erfafst werden kann. Gut! 
fo lege maii alfo demjenigen die Buchßaben- Addition 
▼er» welcher fchon feine Schule in äer Arithmetik ge- 
inacht hat. .. Dann aber ift die letzte blofs eine Fertig* 
kdtfür.ihn» aber keine 'Wiflenfchaftliche Grundlage.- 
£s kann ans ihr nicht das Mindefte bewiefen werden» 
weil ße felbft keine Evidenz» als das Zutreffen der Re« 
faltaie hat. Wie aber? Womit be weifen wir nun» 
dar8a + a=:2a» daf» 16^ : 2 = 8 au. f. w.? Wir 
mübten in der That mit dem Eina und Eins und Ein- 
mal Eins beginnen und ihre Richtigkeit darthun. Rec 
ift weit entfernt, mit fol eben Einwürfen die Gewifsheit 
aaaljtifcher Sätze angreifen zu wollen,'; aber es dünkt 
ihm fcbwer». einen befiitnmten Anfangspunct für die 
BncbAabevcchnung zu £nden » und er glaubt in ihr 
mit defto mehr Recht die Grammatik der Arithmetik 
zQ finden » die dann freilich nicht zu fpät hinajisge* 
fchoben werden darf. Ihsbefondere hat er üch mit der 
weiten Zurückfetztmg der Gleichungen in di'efem vrie 
in anderen Büchern nicht befreunden können. 

Gleichungeh find nicht» wie Hr. D. fagt» Aggregate» 
deren Werth Null ift» denn dann müfsten alle nicht auf 
Null gebrachten Gleichungen diefen Namen nicht ver« 
dienen; foiMkm Gleichungen find Werth« Befiinimun« 



gen-fiberfaeüpt» kbAä Werth die Bedeutung von k 
seftem Zahlauadmck haben foU. . Und io der Thm, 
was ift nnfer Hecfancn Andere»» als ein NHber- Rücken 
des^ Vidtbeiligen «und Verfchlnngenen vor «nF^r Er« 
kenntnifsvennd^n und eine möglicbfie Verkürznng 
derSpvach • amd Schrifkr- Zeichen fürZahlvoraelhingen? 
Addiren heibt eine gleichgeltende Benenliupg für meh- 
rere TheilvorfteUungen. von Zahlen finden. Wo aber 
diefs Finden fa leicht ift» dafs wir die geißijse Opera- 
tion nich* mehr gewahr werden » da hören wir aut » es 
Rechnen ««t nennen« Sehen wir zwe^ Perfonen vor 
nnsy fo denkt Niemand daran» dafs wir addiren; iadein 
wir nrtbeilen,- es fe^en ihr«r zwcy; und dennoch har 
ben wir das Nähiliche gethan» wie der Rechnungsfüh- 
rer» welcher Foliofeiten voll Zahlen addirt. Eine Glei- 
chung ift das Urtheil» dafs zwey Zahlvorßellungen 
einander gleich feyen» mögen nun dieCe Zahlvorftellungen 
eincheiltg oder vi^ltheiliglejn^ aus bekannten oder un- 
bekannten (doch vorUufia als bekannt angenommenem) 
Gröfsen befiehem Die eine Seite der Gleichung ift das 
^ubject, die andere daa Prädicat, die Glekhheits-Striche 
find die Copula. Aber a >> b ift ein negatives Unheil» 
•denn das Prädicat kann unendlich viele Werthe haben« 
Allein dem Zweck nach find die Gfeicbungen vvefent- 
lieh verfchiedeh : entweder intuitiv oder n^tiocinativ. 
Die erften veranfchaulichen nur diefelbe Gröfse von ei» 
ner anderen Seite oder in einem anderen Gewand zu 
einem gewiffen Gebraoch» z. B. aä n: a^ ; die anderen 
aber wollen etwas zwar Beßimmtes » aber wegen des 
Verwickelung noch nicht in die Augen Springendes be- 
kannt machen » und find entweder Jynthetijch$ ^ z. B. 
a «f b z: X» oder analyti/chej z. B. a *!• x z= b« Jene 
Gattung umfafat die ganze gemeine Arithmetik» wird 
aber feiten voHfiändij^dargeftellt» weil das x als Werth 
aller behannun Gneisen und als Ziel der g^ns^en Opera- 
tion ohnehin nicht aus den Augeu verloren .;Wfrdeii 
kann*. Die andere aber» weil ihre Anordnung von der 
natürlichen Gedankenfolge abweicht, und weil ge* 
wifle vorbereitende Operationen nö^hig find» um fie 
auf die rynthetifche Gleichung zurückzuführen , gehört 
der WilTenfchaft mehr a^s dem Leben an. IndefteU' 
kann der Lehrer fehr gut auf die Anweifung zur fyn- 
thetircben Rechnungsart jedesmal die zur analytifcfaen 
folgen lalTen; dann M^erden fick die lüngUnge nicht fo 
tehr vor derfdben firäuben» ala wenn fie in ein ganz 
neues Feld» aus dem fie keinen Ausgang erblicken» 
geführt werden. Und fo Tollte denn in den Lehrbü- 
chern der Anal^rfia die Lehre von den Gleichungen nicht 
den ^chlufsftein des Ganzen-» fondern den Kitt zwi- 
fchen^den einzelnen Theilen bilden. ' Auch ift ^b ja 
Hn. D^t^rgetf wie allen feinen Vorgängern » unmög- 
lich eewefen» die Gleichungen nebft den ihnen noth^» 
wendigen Veränderunsen von den früheren Capiteln, 

ii;anz auszufchliefsen. Die Confequenz» und ganz be- 
önders die Euklidifche» befteht ja nicht darin i dafs un- 
ter einem generellen Namen (wie im Vorliegenden 
.Falle : Gteichüiig^ alles hierauf Bezügliche zufammen- 
gefiellt'und abgehandelt wird » fondern dafs nichts vor- 
ausgeht» 'was erft fein Licht und fein^ /Beweis aua 
dem Folgenden erhalten mufs« 
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Uebrigeni kann dem Vf. das Lob einer fltengen 
Conrequens nicht verfagt werden, und wirwünich- 
tennur, daft diefe Emlidirdie Tugend fich auch mit 
deffen Netrigkeit und mit einer mehr ala Euklidifchen 
Kurie und VoUßlndigkeit vereinigt hätte. Waa den 
erftcfi Pnnct anlangt» fo iß e« unangenehm, aurser et* 
rttti kürzen InhaitsveraeichniiTc gar keinen Wegweifer 
und Meilen^etger durch dat Buch zu haben , sumal hef 
einem quadratförmicen Format* Die Eintheiluug des 
alten Geometers in Bücher, inXebrPätze, Aufgaben, 
AnflöFungen , Beweife , ZuÄtze mag mitunter fteif aus- 
fehen ; gkichwoh) ift Aec der Ueberzengung , daCa üe 
eine der yorzüglichen Empfehlungen der Elemente 
ausgemacht hat. Der Reifende wird nur halb fo müde 
und orieniirt fich doppelt fo leicht, welcher durch Uhr 
und Meilenzeiger weift, was er hinter fich und yor 

fich hat. 

Wenn wir. dem Buche mehr Kürze wunfchten •. Fo 
g^fchah. diefs mit Rückficht auf die umftändlidie Dar* 
nellufig der Lehre von den Complementen , die doch 
weiter Nichts find , als ein , und zwar unbedeutender, 
Rechenyortheil. Doch find diefem Gegenftand V2 Quart* 
feiten gewidmet« Nicht minder weitlSuftig nnden 
"Vrir die Darfiellung der Logarithmen, nicht -darum, 
*^eil die Auffuchung des Moduls vollfiändig ausgeCührt 
ift , fondern weil die Logarithmen von 231 , von 11 ; 7 ; 
3; 2 mit einer< ermüdenden VoHßandiekeit berechnet 
find. Es genügte doch wohl^ das VerUhren an zwey 
Primzahlen und ihrem Froducte zu zeigen, es war 
abernoch viel mehr genügend , den Werth der Divifio* 
neu und Multiplicatioilm mit Wurzeln und Modul an- 
zugeben , • ohne diefe mechanifchen Rechnungen felbft 
auf vielen Blättern darzußellen. Wie kurz ift dagegen 
die Lehre von den Reihen abgefertigt ! Die Reihen dei 
höheren Rangs werden gar nicht erwähnt. Wir find 
der Meinung, ein Lehrbuch, welches einmal die 



Elemente der Analyfis mittheilen wollte^ und wel* 
ches in formeller Hinfichc fo grofse Anfoderon- 
gen machte durfte - nicht wohl mit dek) • Gleichan« 

Sen djes zweiten Grades abbrechen, durfte nicht 
ie Lehren von den Primzahlen , von den Kettenbrü* 
chen , von ^en Wurzelausziehungen der höheren Grade, 
von den Reihen des höheren Rangs, von den Combiaa« 
tionen, Fermutationen und Variationen und anderen Ge« 

{Pen Bänden , die m^n gewöhnlich in diefen Kreis ver* 
ammelt, abfehen. Für den blofsen Dilettanten ift die 
Form zu abftract, für den Mathematiker das Feld zu 
klein« Auch wüGste Rec keii^ Buch; das ala die Fort- 
fetzung des vorliegenden angefeEen werden dürfte, 
und fo dem nach Höherem Verlangenden Befriedigung 
böte. Denn wer z. B. Lacroix als F (ihrer für die hier 
^Weggclaffenen Lehren er wühlen w^ollte, der würde 
doch wohl auch den früheren Weg an diefer Hand 
zurücklegen • 'damit er an fieilen Stellen einen bekann* 
ten Wegweifer kälte. 

Wir haben bereits fo viel getadelt, dafs es den 
Schein gewinnt, als erkennten wir die Verdienfte die* 
Ter Elemente nicht an. Wir mnllen aber verßchem, 
dafs wir diefs im hohen Grade thun , und dafs wir an 
melir als Einer Stelle mit wahrer Freude die fcharfe 
Darftellüng des Vfs. bewundert haben« Wir würden 
uns auch nicht verfagen, durch Aushebung.einiger Stel* 
len diefes Urtheil zu befttftigen , wenn nicht die Ein* 
nchtnn^ unferer Literatur*Zeitung eine weitere Ausdeh- 
nung diefer Recenfion verböte, Inzvnfchen empfehlen 
wir das Buch jedem Freunde der fyßematifchen Mathe- 
matik als eine lefenswerthe Errcheinüng. Druck und 
Papier werden ihm keine Störung verurfachen, und 
die Druckfehlerv find am Ende mit Genauigkeit ver- 
zeichnet. 

. . Ns- 
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SeHSvB Zinnm. ßraunfchwtigt im Verlagt-Comptoir: 
V$r Rgnegat auf Moretu Trauerfpiel in drcy Anflügen. 
Nach denv Neugriechifchen des Olympitrs Gßorg Laffanu^ 
ehemals Officier der htiltgen Sohaar und Adjutant des ▼•»- 
ftorbeneN Fürllen AlaaaadeT Ypfilanti, Von Harro Harring. 
18^1. VIII u. 104 S. 8. (iS gr.) 

Antiehend durch den StofT, dramatifch dadurch, daif die 

tragifoha Novelle dialogiGrt ift, und poatilch durch die 

nietrifche Sprache. ' * ^ ^ 

Vur» 

Iferlohg^ b. Langewiefche : Jtdem das Stin* ! Original. 
Liiftrpiel in Varfen und drej Auflügen, Von C. Xaroli. 
183a. 94 S. 1^. fg gr.) 



Das Seine erhält nun wohl ein Jede« » diefem Stück- 
chen; der ▼erdrieff liehe Hageftoli hlll nach wie vor dea 
Keifen der herrifchen Rauth&Iterin ftill« das alternde Fräu- 
lein wird die Gattin det Manne«, der ihr ao Jahre treage* 
blieben -, die eifrige Schülerin der Moiinfcken Granmatik 
verlobt fich mit <dem. angehenden Studenten; vielleicht ift er 
tu jung für fia, um die fchon der Hageftoli freite. Nur 
der Zufchauer geht leer au«, er findet nicht die Art von Lie- 
benden, die ihm genehm find.wa« wakrfcbeiiüicb dem Loft^ 
fpielchen. da« artie ^efchrieben, aber aiobt vonWit» vnd 
Leben fpricht, auch in £infallen U|id SitnatloBf It aiehl aea 
ift , nur einen m&fiigen, Bejfall verheif«t. 

Tir, 
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Ghl&CHlSCHE LITERATUR, 

4 

Lbivzig • b, Bartb : AntigonM^ TrßMi^rfpiel vqh So* 
phokl£Sf überfetat von Dr. K. F. S. Liskovius. 
Mit dem piediircbM^ Texl zur Seite. 1829. XIV 
».l4aS. ». (tÖgi;.) 

X^cf Ueberfetawr ift nacb dem VcMrworte ein Arz^ 
vdchec fei« geravCiner Zeit die Tragödien det Sopho- 
Uet zur LieblifigsunterhaUuog in folchen Stunden er^- 
hobMt balt die er von Jirzilicben Gefcbäften und^JIfzt- 
lidien Stadien eriibngen Konnte. Diefen Umftand dar£ 
nwiibe^'Beaflbey«ng feiner^ Arbek nicbtunberückficb* 
ügtkiko, iveil man dem DiUUantin mancbe Scbyirä- 
cbe wird, niebfehen kbnnon » welcbe bejr dem Fbilolo- 
gfin vom Faeb fti«n^e Rüge verdiente. Wiewobl 
aber Ret; defiba^b weit billigere Foderangen an die Ue* 
berfetzong dea Hn^ Lukoviu9 macbt : lo vereinigt fie 
doch z« viele Mängel in ficb.« ala dar« man fienicbt 
für grobtenilmU mifainiigen erklären müfste ; und da 
der Vf. felbft den Glauben- ziv-hegen fcheint , ala ob er 
dttrch feine VerdeotTcbung etwas Vorzügticberea selei* 
ftet habe, ala Xeine bafferen Vorginger, unter welchen 
wir naraenilioh iSblger und Thudidknm verftehen : fo 
wollen wir eine der weniger mirsrathenen Stellen. 
(V. 63t — fö2) ana feinev Ueberfetanng ausheben» nnil 
(Uefe* mit bei^ndiger Kückficbl: auf die beiden genann» 
ten Ueberretsser« kritifcb beleuchten. Die Stelle fteht 
S. 61fgg.: 

S0| Kind, cetlemt es in der Brüll gefinnt «a feyn, 
SafA vatao^iefieili Rath hintan man alles ftellt. 
DsrsiresNMi wOnfch«n ja die Menfcken Kinder, die- 
Gehoronea, als Erteogsr «n beGtten heim, 
Bals fie am Feind« rSchsn die Beleidigung, 
Und dafs den Frwind fle ehren mit dem Vater gleich. 
Wer. ab«r midtenftCert^ge Kinder aoferxieht, 
Ikmmeiall du, was er aadeis, als fioh felher Noth 
* üai ftlr au Feinde vieL Gelächter, hat eraeagt? 
Nun denn , o Sohn, rerliere nie um Minneluft, 
Dm üinea Weihes- «rillen , den Verftand, mid Uy 
Genrfl^ dafii- froftifss Umarmen diefos wird, 
Daheim ein höfes Weib als Bettgeuofsl Denn welch 
Gefehwfire wie wohl gr5lser, als ein fchleehtar I^miad? 
Darum Terahfeheu* als wie deine Feindin fie, 
Und lars die Dirne da im Hades einen freyn! 
Denn nnn« nachd^n ich otfenkundtg &• ergrifft . 
Von «Ulett^^ Volk die eint^ge Widerf|^enf^ige, 



V. 631 enifpricht daa Wort Kind ieok griechirchen 2 nmi 
nicht ganz ; es ift diefs nichts Anderes ,. als mein Soh4 
oder lieber Söhn. Aach Solger hat hier darch die Ue- 
berfetzang Sohnlein gefehlt. V. 632 erfüllt in Rück^ 
ficht der Cifur die Anfoderungen nicht, welche man 
in unferen Tagen mit Recht an einen Ueberfetaer macl^r. 
Es iß bekannt, dafs der Sogenannte tragifche Trimeter 
vorzugsweife die beiden unter dem Namen Fentemime* 
res und Hephtbemimerea bekannten Cäfuren liebt. Sel- 
tener bedienen fich die Tragiker anderer Hauptein-« 
fchnitte, namentlich aus canz begreiflieben Urfacben 
(fchon weil fie ^egen diePoderungen der Abwechfe« 
lung und Mannichfhitigkeit verfldfst) der Togenanniea 
Hexemimeres: 




VerwenäiM^olRfe^ftcht , die Fremden danifr g««<^ 
ErgänxungibU z. J. A. L. Z. Zweyter Band. 



welche daher auch Sophohlea zwar, zuweilen — und* 
dann wohl mit allem Fleifse — aber doch gegen denv 
anderen Cäfuren nur feiten anwendet» Hr. £. dagegen^ 
fcheint diefe Ctfur zu einer feiner LieblingBolfuren er^> 
hpben zu haben ; wie £e. fich dmm nicht hlofa hier, 
fondem auch andeirwficta aufserocdenüich hän&ff findet- 
Z.B.S.7. V.37: « «e , 

So Aeht es nun ffir dieh || und teig«n wirft da bald; 

T.59; Ach Aermfte, was kann Hh || in folchem Fall noch 

Ihnn) 

Femer S. 9:. 

V. 43: Ob du fammt diefer Hand y dem Todlen l^elfea 

willft; 
. y. 44 : Denkfl du hegrahen ihn {| was uneriauht der Stadt? 
♦ V. -47: UnrePge, wenn Kreon || es nun rerhoten hat? 
V. 54: Am aufgsknfipfun Sirmin || das Lehen Ton fieh 

Wim; 
V. 56 » Durch Waohfelmord den Tod || daa migi«oklarge 

Paar; 
Vv 5^t Gameinfam ffeh ertheilv ft >oit gegenfeit^ger Hand- 
V^ «1: Bedanken mfilTan wii^a \\ dafs wir als J^auSii' find. * 

Eben fo 8. 11 in dtn Verfen 65. 69. 71. 82 u. f. f. 
An allen diefen Strilmi . hat die Grigina! diefe Cäfur 
nicht; ^ Vi 633 betont Hr. L. Dt^twigen fiatt Diftwe* 
gen ; in denfelben Fehler einer /^fchen fletünonff ver* - 
fällt er V. 66 Naehjieht^ ßatt NäckßchS; V. 86 Imui 
aüi flatt laut aus u. C w. Auch den Bigennamen 
dringt er oft eine Betonung auf, die fie bcj^ uns iiicbt 
adootirt haben ; z« B. immer Kreon ftatt Krdon n. a. 
V. 21. 31; V. 47 u. a. v. a. O. In demfelb'en Verfe 
(«8»> bricht er. mitten; im Sinne ab , vraa im Originale 
1 • - 
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nicht der Fall ift. Hierin feUt er ebenbll« nagemein 
of^ vergl. s. B. S. 7^ V. 25 fgg. : 

mm «.. doelr den {atimanroU 
Etti£S»elt«tt L«ickii«|ii d«i Polynikeiy tmgt auii, hat 
Den Bfirgtm tr befoble»i in dem Ör«be nicht 
Zu 'bergen y noch tu ir«uern jeai«nd| unbeklagt 
VxelmeEr tu IftlTen — — 

Solger und 2%«ilicAif0i ▼«rmeiden kw dieren Fehler, 
indem jener: * . ' ' ^ 

DeCihalS )• heten Mlmier ftvttt NaehkDmiifen fleh 
Folglamer S/nnart ihren Hiofern aufsuiiehn, 

und diefer; 

» • ♦ 

Denn darum beten Minner wohl, daTi ein Oefehltcht 
Polgfkmer Söhne iie umhlüh* im Taterhaue, 

nbcrfetzt. — V. 634 fcheini der Gebrauch des Wortes 
heim für daheim undeuifch ;• doch möchten ^vir diefes 
Wort noch eher gelten lälTen» als fo mahche« in diefer 
Ueberreizüng vorkömmende» unferes Bedänkens von 
Hn. L: fdbß gebildete Wörter, wie as/B- V. 937 in 
äem erzhandigen Schlaft \ V. 944 MeeresbrauM n. f. f. 
V. 636, der ganz mit der Thudichum'lchen UebeiTetzung. 
tibcreinftimnit, iß doppelfinnig und debhalb nicht zu 
lilligen. Man weifs nicht, ob die Kinder die Freunde 
eben To hoch, als den Vater t oder ob fie die Freunde 
eben fo ehren Tollen, wie der Vater dieCelben ehrt» 
Solger viel deutlicher; 

Jedoch den Freund hoch ebren^ gleich dem Vater felbft. 

Die undiertßferVgen Kinder (V. 637) entfprecheii dem 
griechifchen «y#^ffAiir« rUt^ iiichr. Richtiger hat Solger 
undankbare und Thudichum nutzlos. Auch V/64Ö 
wird das griecfairche ^11 »vr xcr', ^ntu^ nicht erfchöpFend 




Verfiand nie uberfetzt fey. 
die grieAiCche Redensart mehr ein gewaltfames Von'- 
lichltorsen verßändiger Ueberlegung u^d 'Einficht, als 
das, in der von Hn, £• gewählten «ieutfchen Phrafe 
liegerde , melir pailive Verlieren des Verfiandes in fich 
fchlierst. Betigenofe (V. 643) von einem Weibe möchte 
eben fo fchwer zu rechtfertigen feyn«^ Solger: 

,,Der ircblechteii Hausfiran bejg^rellt/' 

Thu/iichum : 

. -*- •— erkennend wohl, . ^^ 

. Dafe kaltes Liebnmfangen, dai dir werden wird 
Ein arges Weib in, Bett und Haut. ' -^ 

Die Verfe 645 und 646 find noch pröfaifcher , als die 
übrigen , und ftechea febr zu ihrem Nachtheile gegen 
das Original ab. Solger giebt diefe Verfe fo : 

Drum laXt mit AKeheu folohe ,widerwSrttge 
Jungfrau tum Hades, eines Andern Weib tn feya; 

bey Thudichum lauten fiei. 

Nein , fnit Verachtung lalTe von der Feindin ab| . ' 
Und in dem Hadet fache B9 den Gatten fich. 

An beiden Ueberfetzungen tadeln wir, dafs £e das, von 
Hn. L, richtig wiedergegebene, in den Worten rn» wmlim 
rn^h liegende VeräcbUiche nicht get^örig ausgedruckt 



haben t aber fie find doch im Gänsen dtchterifcher avi* 
gefallen. -*- Bey allen .dieCen Mttpgeki der Ueberfe* 
tzu^g gebührt de« Rn. Jl das Zeugnifa, dafs er im 
Ganzen den Sinn des Originals nicht unrichtig ge- 
ftfst hat.. 

Die Verlagshandlung^ hat dai Werkchen TofBÜ|lidi 
gut a^sgeßattet; 

Weit vorzüglicher I ala die angezeigte Uebeifetzong, 
obglei^' noch .fehr vctp wahrer Vollendung entfernt, 
iß eine uns fo eben zugekommene Probe, welche Hr. 
Dr. Friedrich Carl PFex , Director des G jmnafiunos a« 
Afchefsleben , folgendem Schtdprogramm : 

Asc^BSRSLEiBAKi in d. Hallcfrfchen Buchdruckerej: 
Jahresbericht über das Oymnäßuni «^ A/cherf 
leben. 1832. 32 S. 4. 

vorausgefchiekt hat. Sie entbilt die m^m Hiifu der 
Ajntigone. Der befcheidene Vf. gefteht (elbft, daCs die 
Ueberfetzung ihm für den Druck noch nicht reif gemig 
und den Aniprtidien ^ welche er aä eine« ein andkes 
• Knnßwerk in vaterländifchen Tönen wieder gebende 
Reproduction. mache , nicht, genügend erCcheine. Sit 
empfiehlt fich durch eine edle, würdige Diction, dorch 
r forgfäitigen Versbau , und / wie fich bey einem Pbiio- 
Ibgeo 4 der ' fchon durch eine fehr Jol^enawertbe Aus- 
gabe diefer Tragödie, > fowie durch: eine gelehrte SpU 
fiola criiica md O.Ge/enium feine Sprachkunde und 
namentlich feine vertraute Bekanntfcbaft mit Sophokles» 
bewährt hat, von felhß verßeht, durch richtige Dia* 
fiellung des Sinnes. Richtig aber nennen .wir djefelbe 
-nur in fofem, als überhaupt die Hauftfgedanken dee 
Dichters richt^« aufgefafst und wieder giegtbeo find« 
Denn da die Uebertragune fonft fich fehr frey bewegt, 
fo iß fteylich manche Schattirung. des Originals verlo- 
ren gegangen ; mancher Nebengedanke iß eifigetragen, 
mancher Ziifatz gemacht worden , und was Sophokles 
oft in weniee Worte kräftig zufammenge£afst hatte, 
findet man hier erweitert und «u neuen Qedanken wa- 
arbeitet. Wir. wollen , um diefes Urtheil sU beft&tigen, 
gleich den Anfang der Tragödie mittheil^o. 

Aniigone. 

Weiftt dn, Iimene, ScbweAer, blulSTerwaadtaa Han]^ 

Der Leiden, der von Oedipüs ererbten, eins^ 

Nuf eins, da ^ Zeus bey^unfrem Leben nicht vollteg? 

Giebt's einen Schinert, giebt^t eine Schmach aMOcb) 

einen Schimpf, 

"Dtr nicht, dem Wehe untres Ptuchet- «ngefelit. 

Nicht unter deiner^ meiner Leiden Zahl fiek fibad'? 

Und welchen Machtsfprnch , lagt matt , iuit bvb wie- 
der beut . 

Der Herrfcher allem Volke eben kund gethan? 

Weifft du davon? .vernahmft sda's ? doch kaiam aknA 

du wohl, 

Dafs jettt der Feind« Unglfick nnijrea iVaoadHi droht. 

' lemene^ 

« 

Mir kam ron unfren Freunden keine Kood« an, 
Antigone,' .nicht frohe I nicht be'trShend% « 
Seit jenem Tage, wo der Brfider Wechfinaiord 
Uns beiden, den Verwaiften, hei4« BrQdar alahai« 
Uad jatati da lortgesogea dev A^rtc ttaar» 
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Antigone. 

Dfti wilfsi' ich wolil, und lieff drum au« dei HauTei 

' Fhur 
H«r«iif dieh nf«», dtDi du «faifitai it yenMÜdnft» 

Ismen§ß 
Wm Haft do? FinftVes,. fAT lcls> MUaft dti im 

Wenn gleich «in dem 1 'Verfe Ana bImUtfmwmndts ■ 
Haupt den friechirchen Ausdruck' ««rwIfA^n iuf(« übet* 
bietet .'To ift a«ch in 2tea' ttnt dem Worte ßwerhtm 
eine Nebenidee be^ gemifcht , die wir iif dem einfachen 
im in Oil^roie MMii» nicht finden. iStW, mir eiiij» ift 
wieder viel ftärker« als das griechirdie f«, ond woher 
da« patbetifche: dtm Wehm mnfrm$ Flutkes mtg0/'Mt9' 
ds5 bier nicht eiflnsal einen richtigen Shin giebt» ift' 
kaum begM&Kch^ wenn man das griechifcbe oW ittftow 
vergleicht; Die darauf folgenden Verfe dageeen Tchrei* 
teil in richtigem Ebenmau der Gedanken lowohl als 
des Auddracks mit den griecfairchen fort. Aber wie 
kam Hr. i9^. dasu « dafs er V^ 13 das Original : |( Wov 
Awii «S«XfeI>- Irrtf^dufMf S^V Mm. fht»i%rm ifU^ Siir^ X^C't^ 
faft bia vom ^o^smf fteigerte: ä^r ßräder W^thf^lmord 
nahm ftstde Brüder? ** Antigene hatte alire Schwc* 
Her aus ^ des ^Hanfes ' Flnr heraasgemfen , damit fie 
alUin (ßtcni) t enifi^mt von Anderen , die neue tranrige 
Kunde vernehme. Binfam giebt einen anderen Sinn» 
, und ward dem UeberFetaer wdbl nnr von dem leidigen 
SjIbenmaTse angefchoben. Auch V. 20 Scheint mxB das 
fm>ixtämit inos zit frey^üherfetst. 

So könnten wir Mehreres aosheben» wobey wir 
anj^eßoben find: wie z« B. V.-26 deä hsklagt g0* 
funknen (i»A/#r 3«f0fT«> Polynik€$ Leib; oder wenn 
der Ueberfefeaer ans dem edeln Tone an weilen in die 
gemeine Sprache* fällt, wie V. 34 Auch nimn^f die 
Sache er nicht leicht , und V. 36 So fiehVM f und bald 
nun zeigt ßch- n. f, w; — Däfs übrigens Hr. ff. im- 
mer den hefferen Lesarten gefolgt Xey j haben wir mit 
Vergnügen wahrgenommen. * 

Wir fugen noch ein Wort über den Wohllaut der 
Verfe bey, der im Ganaen -zwar Lob Tcrdient« .aber 
oft geftört wird dnreh eine nachMflige Anhäufung ein- 
fylbiger Wörter, welche in unrerer Sprache ,' wo fie fo 
leicbt entftebt, felbft in einer wohlgeordneten Profa 
SU vermeiden ift. Eine fo holpernde Eintönigkeit» 
wie z. B. V. €9s Nicht ft^rd^ ich mehr dich auf, und 
wenn du felhft dich jetzt — würde kein griechifches 
Ohr ertragen haben. 

Aller .dieCsr Bemerkungen ungeachtet » ift es unfer 
»frichtiget WunEch , dafs Hr. ##:r fein Verfpreefaetf 
erfüllen , und uns eine UebetCetaung des ganzen Stücks, 
mit beygefügter Erläuterung der Tragödie vom^dräma- 
turgircfaeii und äßhe^ifchen Standpuncte aus, als Probe 
riner deutfcben Bearbeitung der filmmtlichen Tragö- 
dien des Sophokles , Uefem möge. . Für das Dramatnx- 
5 Tobe ift jetst nur durch Et^as geforgt, das vielleicht 
anchen oabedentend bedanken möchte» vrir aber 



iHen''tMei4et«e<rn gtiechtrcher Scbaur|>ieie zur Ntfdi- 
ahmong empfeMen möchten. Wir meinen die Angabe 
der Zeil u^d -dee Platins, wo -dke PerTonen - fpielen». 
«nd dii fesHiMie Charäkteiifircing der Perfonen felhft, 
vor jeder ScS^tle, ^ana auf diefelbe Art^ -wie fölches m 
neneren Schaurpielen, sum Nntaen der Act)enr8 fo wohl 
als^ler Lefer» su gefchehen pflegt« 

— il — St. 

BaaLiN« b. Duncker u. Humblot : Die Bildung det 
deutjchen Bered/amkeit. In Briefen an einen 
Staatsmann. Von D. Theodor ffeinfiuif ordentl. 
FrofelTor am BerHuifchen Gyranafium zum" eraueii 
Kloßer» Ehrenmitgliede der deutfcben GerelTfcbaft 
u. f. w^ zu Leipzig. 1831. IV u. 90 S. gr, 8» 
(12 gr,) 



In nnferer redeluftigen Zeit war es zu erwarten» 
dafs anch auF die Bildung zur ßeredramkeit bald wärde\ 
das pädagogifche Augenmerk gerichtet werden« Hr. 
//iftn/Ttfi hat aucK die Gelegenheit ergriffen » uiii 
feine vielen Opera^ noch durch vorliegende (ogenannten 
Briefe (Rec weifs'aber nicht» worin die Briefform der- 
felben anders als in der Anrede , mein Herr^ beßehr, 
niid wie fie mdtivirt ift> zu vermehren. Da nun jetzt 
einnial Alles auf den StaatBe^sue haben mufs, fo glaubte 
Hr. i/. auch feine Briefe durch die Bezeichnung: an ei-* 
nen Staatsmann in Curs zu bringen. Ilee. hat aber 
auch von einem Staatsmann und von dem Staate gar 
nichts in den Briefen merken können; der Vf. hätte 
dem liihttlte nach eben fo gut jede andere beliebige 
Perfon zum Statiften , an den er feine breite Rede rich- 
tet » wählen Icönnen. Fünf Sechßel des Buches find ge* 
füllt mit allerhand Gerede über Beredfamkeit» mit Ans- 
zügen aus Cicero, Quinctiliau und aus den Neueren» 
Lefßng^ Herder^ Kant u. A. m. , wobey allerley artige 
Dinge zum Preife der Beredfamkeit vorgebracht wer- 
den, die aber fich jeder Gebildete felbß fagen und 
.überall finden kann» der feinen Cicero und Leßing zu 
lefen verficht; ein Staatsmann aber, der das nicht kann» 
wird' auch durch Hn. H. nicht viel kluger werden. An 
eigentliche Begriffsentwickelung» an wiffenfchaftKche 
Anfiaffung des Gcgenftandes iß nicht zu denken. Frey« 
lieb kommen auch manche .gute praktifche Bemerkuiv* 
gen vor, z. B. dafs die Knaben erfi die Kunft zu hören 
und zu fehweigen lernen muffen (gewifs die Berlini* 
Fchen am /neißen), dafs die SchWatzhaftigkeit (in d#i 
vollen Claffen ?) .die Quelle vieler böfen Neigungen fey» 
und die Knaben, ihre Organe dadurch in eine fchlaffe 
Thäiigkeit fetzen und alle Willenskraft verlieren u. f. vr. 
Der Vf. ruft aus (gewifs über die zungenfertige Berliner 
Jugend mit Recht in Verzweiflung): ^^Wer gieht une 
den LycurguSf der unjere Knaben Schweig/amkeit 
lehre?** Die Herrn Profefforen und Directoren könn-* 
ten felbft die Lycnrge werden » i^enn fie nicht gar zu 
zar(» himian und zn fein und milde wären, als dafs 
fie es wagen föUten » ihrer Jugend mit den Mitteln des 
I^purgus (d. h. nlüt der Geifsel) entgegen zu treten» 
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foBdern fieh U«(er ron ihpicii tciUAiim rtf^ikmlW^mi 
eicht ¥(Mr dem dompfen S«itni.4«ircliw«l9flififtcK hmn 

S\ Tamfbmen liilm. Pei:^ V& ^vift die; )«igfiaMi smU» 
bftkniik in ibreo rchnigdfeliea AvQktAM wd Aibeiutt 
fiibien • nsi^im ib&tk ^ fahl« uot^Rar. {ngaild fcbon ehe» 
fo aa ZeJA vuid Gf^uld » wie unfdcw winoero^, d«ft dM 
nonum premutur in ßmmm wax w$ ihrem Ifofa^ Jkeniif* 
ten. {Lee belorgt» dafs die Jugend bej des Vf8,'An* 
leitahg derfelben zur SelbAkritik auch Hn. JET« auf den 
alten Houüua. T^rw^fon wec^e^ Der eig^tlicbe 
Zweck des ganzen Büchleins wird nun auf den letzten 
4 B1ftttei3\ angegeben. Des an S^lbl^vitik gewöhnte 
fcboH reifere ßngUng foll eiiien freyen Vortrag JeUur 
eigenen Arbeiten halten. Darunter verßeht der Vf. die 
in der ClalTe vom Katheder herab gegebene memorirte 
lUittheilong einer felbA ausgearbeiteten didaktifch ora- 
torircben Abhandlung t^bec irgend einen Begriff oder 
Lehrfatz ^ der ein fruchtbarer Oegenftand für Dis* 
cuIEon werden kann* Wenn aber der Vf. weiter nichts 
l^irollte, £q erinnert er wieder an daa qfud tmmiu diggfum 
fferet promijffor hiatu^^ Wo iß eine gute Schulet in 
cier dea VCB,vVorfchläge triebt fchon ^ngll anagefährt 
Und? Rec hofft zur Ehre des V£9. , dafs auch er diefe 
Vebnag längft vorgenomnoen habe» Damit aber aochi 
in der Schule |a die Berlinifcbe Converfaljon fchon ge- 
pfUg^ und geübt werde» foll: bey folchen PiftoUKonen» 
9wi64en d^ Opponenten, und B^ondewten <der Pri<s 
mmer, der Nut;(en auch befonden eine treffliche Vor<^, 
Übung für den ^n^^it Stil der Gefellfcheft Jßyn C/i^O- 
^Rec. dankt aber für die langftüi^en GeTellfcbaften (61- 
cher von den Profefforen der Beredfamkeit zogefiiitsten, 
lungen 3cbön- Redner; in der That, wenn auf die 
BerTinifcben Thees die Sijiule Rück&cfat nehmen foll«. 
dann mufa Hr. H. in feinen^ Convcrfüitipne« und Dia» 
cuflionen auch noch daa Berlinifche Com|^imeniirbuch| 
einftudiren laffen !) *-« Nach Angabe fernes, fiefprma-^. 
^orifchen ganz neuen Weges zur UmgeßaUung. der Ju- 
gend «- (ein Brief handelt davon» ' an weli;hem alfo 



der genug MMt;Mlle, dem iea V4. VbilddlgB noch 
«mJbähAnnt %fttai) <^ kommt ^Aer Vf. anf^ie Tkeeria 
EU fprechen ; doch ift diefe hald abgethan nnd foll der 
Univerfität uberlalFen werden • welche . denn wieder 
Stoff zu 4er fe^f^fifalifihßn^ fich fe^bft gar gcn^e höre»^ 
den Schdnrednerej desVfft. giebt. ' Auf der Univerfität 
foll det «tfJkk VeifiMk: m etxumpamite» IT^^fägm gt- 
macht , die jungen Theoloeen auch darin examinirt 
werden; (Schwerlich werden darin viele beftefaen!) 
Vk dtat 6maiin^Wu«bh» defe firh «uf Umsr<»ruätea 
oratori/che Vereine bilden mögen, fchliefst der Vf. — 
(Pis^tiiiduiiNi wmdktt >h^ gewifobaM eia>ädgn , &ch 
fdbft in^ vovznpredigeü I)» ' 

H^ hm Ich« hey Duachlefmitg dieCer fanft woU 
gemeinte» Schrift de» Lftüheina nicht enthatoea kdnneik 
-«* Die Schnief die Theocie U& Rednee erveugen^ 
dea kann mir daa Leben l fiebb'crft Gele^ei^teit zur 
Beredfamkeia dmch die Staeeavvrfaftmg:, däfa MSnncr 
im grobartiger^ OeflV ijllialikeit entf dae Volk; wirken kön- 
nsa; ei. mied] an Redner» aneh tn.Deui&bhuui nicbfr 
feUen» *^, Bade» nnd Baiem beweifien m. Canning 
und Pitt wun&cnt in. ihren G^Rnmafien./ und auf ihren 
Uanrerlitateh kMte Redner. D^rch alle moderne KünA* 
iichkeit MriiMb man keine exoiifehe Pflanze auf einen 
JQadfsiV SottbigmgeA.fcömMn» . der nidit Abig ift, fie m 
nälmm. . Wennv die Beemtemn. Aatt /ekr^ihen^ reäam 
mnifo» i, dam meideD «xdi ohne Hn. if.*a Sichnl - Rei* 
nerey Redner ftehilnUmiw ! Diei Zeit wird »neh einnisl 
Ifaitt eines: papieriteiv ein rttfendbos Zeitalter . intDetttfeh* 
land herbeyrfiikmn, der hnSena ift fchon daw EtnftweL» 
len helfen alle Oitate ans iQuindilian nnd Cicero und 
Alle Briefe an Siamimfianer nicht viel ; Bcrlinifcbe Coo* 
verfationsfchwStaerey wird hdne Redekonft weiden« 
min im die Alten. WoUen^ und bejr dem Abrichten 
daau *kann leieht dm Sdiönifte verioren gehen, da^ 
heiler iftt ala> alle^ Redenbang > ^ie^ «IImt dea Jdnglings ! 

• Seh — . 
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SenSkirS' X^hstb. heipug , &• HiaHckr; Dai Mau» äst 

Grafen Ominski. EciXk^uag voBi^^i^. T. Süd. iSsa« 198 & 8» 

(i Rthlr.) ~ . 

Eine recht gut vorgetragene Gefckickte, roll Liebe und 

Leiden und kriegerifchar Abentheuer, traaifclier Natary wie 

^ das nicht anders feyn kann » memn der Schaaplatt ser Zeit 

' des leUten Kriegt in dieXcuQ. ungläelili^heii Lauda ift. Vial^ 

' If icht ift Oertlichkeit ttnd Sitia ntpht inuner aufs ßten§Stp 

brachtet; dagegen kann, man die z«]iig,e I>arnalltmfwaircr 

^ine UQParteyircb und ncberlicb wahre, nennen, mk eeht 

daraut henror , daft • der Meintiogtßreit mr 9>Httdefl Wnth 

fortretlat» dar» die. Gaamlt taur an oft in die Hindia CJnwÜr^ 

diger» des Pöbels., Mn^l der t/ebarrpaenten. fallt, uiid/c^£l! 

e« Ute heillofeile Verblendung ift» an der nipht feiten die, 

redilcliften Menteben Tbeil nehmen, all heilige der Zweck 

die Mittel. 

F. k. 



Coslin\ b. Hendere^ Tiovetlsn^ ron /. JK Benila, Terf. 
4efl Wiobterbomt u. a. ai. Der Jabrmarht in Zanow. Geoif 
i»odiebrad und lein Barbiar. Dar KfigiBr an Giltenbach. Dm 
Mutter Angfttraum. Hertog. Sraat^polk^ %Ve$ Bildchen. 
1851. aSSS. 8. (i Rthlr.) 

[MergL Jen. A. Ü Z. &8S^* ^^' ^'SO 

So lange « Lettte gtthl, 48weniiiehf> mit Schliffela..» au 
mit Löftela ba^nü^niiitaiifift»^ .werden Wf^ Büeber , di» g^ 
hequemlich firuchft^cke auf der Gefc^icnta darbieten , äi 
leicht lu T^fchluekende SSftehen abgetogen, ihr Publietim 
üudea, daf noch obeedreüi den &Ianban labea kann, etwai 
aa befit^an,' dei mii dem Aaaahmliahaa einigen wabfta 
O ehalt Tejrbifidat. 

. Vir. 
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P H I L OS a P H I E. 



Lsipzzo f b. Hanmann :.iVA<ttr, Thistf Menfch, 
Eugely Gott. ' Fhilorophirpb l^etrachtet von C. Fr. 
CAr. SchüX^,^ Auch unter dem Titel: Humaxd^ 
MIM. Sine vorUofige Schrift. . 1S29. XXIV und 
184S.igr..& (18.ggr.) 

a PhiloIdpfaM und TJieologid von jeher, auf gar 

vielfoche- Weife -^ bald fördernd» b^ld hemmend -« 

auf einander eingewirkt haben ; fo kann ea nicht auf- 

fiJlend (eyn^; wenn auch der ,V/. e« vfrfuc^t hat» 

mit ciaev- Art pfaik)£öphi£diem Sj^em^». >relchea er in 

der Vetnde«- natürScIie PhiU/ßipf^ie des ni^türlicben 

Menlchen nennt «'Xtir.ilafheUnng xerfchiedener Haupts 

poiicte der Theolo^eA und «ügleichder Anthropologie 

im weicei^a Sinjae mitzawirkeni In der vorauage«» 

fchickten EinläituMg oder 2ten Vorrede <S. XIII -7 

XXIV) verwahrt er fich ^war dagegen, dafa diefea 

Buch für etwaa mehr. aU eine vorläufige Schrift ge« 

halten werdd, und becaeht fich befonderaiiuf die S^ 

104 bis zn Ende folgenden, nachher hinzugekommen 

nen £ntwickeliingen. Indeilen möge doch.?— mit^Ue* 

ber£efaui?2 einer Icbon.' hier vorkommenden theila un« 

verftändlienen , theiU nicht ganz geziemenden^ Be* 

'b^iung der Speculation , da dea Strebena -nach einem 

Standpuiicte « den der Menfeh doch in Ewigkeit nicht 

ctreiche» über den Inhalt dea vorliegenden Werkea 

felbR Folgdadea berichtet werden. 

Im ^ä&x Tkeile der Hauptabhandlung fpncbt der 

Vf. über die - Se^nfähigkeiten der Thiere , mit Rück« 

ficht auf deo Menfdien^ und fchreiht jenen nicht nuf 

eine Seele übarhaupr, fondern auch, ala Beftandtheile 

<ierfdben , einen Verftand und eine Seele im engeren 

Sinne zu« üuch nimmt er« wie andere Lehrer der 

^atorwiffenfeluift , befondev» Aeuberiingen. der Seelen^ 

A'ti jkeit «n 4 VfFdcbe theila in Trieben und Affecten « 

tbeila in gevviflen Manieren und Eigen thümlichkeiten 

^r etnzeraen ThiergefcUechfeer beftehen » glaubt aber, 

dar« die gmneSedenthätigkeit.der Thiere nur. in einer 

▼Dllkommenen Abhängi^eit, Sinnliclikeit , beßehe« 

Der Menfch'fej vorzüglich durch den Geiß (Gemütb». 

I^emunft) von den Thieren unterrcbieden', und diefei 

^fcheine ale^ «die Selbßentüftokellmg , einer^.vrCprüng'^ 

icben Thätigkcift^ und entwickle die Gefahle loder Ap^ 

rricenntnille . von Sünde und Tugend« Schuld u|id 

(träfe. Sehr anafübrlicb seigt der Vf. sugleichS.10 

BrgänxungibLx. Jl A.l^ Z.\Zwejrter ßand. * 



.— 16, dafa auch durch daa Sprachvermögen' der 
Menfeh fich vor den Thieren auszeichne , zieht dann 
S. 19 ein Refuhat der bisherigen Darftellung, und erör- 
tert in einem Anhange noch das Verhältnifs und die 
Verbindung dea Geißes, der Seele und de^ Köqiers. 
Aber, erft in den fpäteren Ent Wickelungen S. 102 xu 
ff,, wo er ^amit beginnt, dafa die f^iffen/chi^ft. vom 
Menfchen ausgehe , lofern fie menfchb'ch lej und fich 
felbfi erzeuge und entwickele, bedingt durch die 
Aeßhe/is, und dafa diefelbe Geh nach der doppelten 
Befchaffenheit dea Menfchen in die zwcy Reiche tbeile. 
die Sophia und die Mathe fiß^ wird daa Wefen dea 
Geifies ,und der Seel^ weiter erörtert. L ;,Der Geift 
— lagt. der Vt S. 113, — wcifa, der Aufaenwelt ent* 
gegengeftellt, ituerft fein Selbfl; und darin liegt die 
Wahrheitnehniung, d. h. die Wirklichkeit in und durch 
die Nothwendigkeit und umgekehrt.** -^ Waa er aber 
hierunter yerfteht , ift nicht leicht zu Tagen. — Jlben 
fo, we,nn er fortßhrt! Das SMß fejr affo das Fühlen, 
Wiffen von der Wirklichkeit eines Nichtwehlichcn' in 
der Welt, ea fey daa reine Ich. Unter den Einzelae-. 
fühlen — warunoL nicht Geißeskräften ? — f^ zuerfi die 
Vernunft zu nennen ; darin ley dxe P^rfönlicbkeit, und 
in dem Bewurstfejn diefer der Rechtsanfpruch begriin* 
det. Dann heifst ea S. 117: Neben Vernunft ftellen 
wir das Gemüih im Geiße; jener fehlt die.Ewigkeits* 
rermntinin^, in welcher Hinficht S. 119 der Schiufa 
gezogen wird , dal^ im Gemüthe der Unfierblichkeiu- 
glaube begründet ff jr. Nachdem der Vf, dann auch ei- 
nige Beftimxnungen über daa Gedächtnirs und die Er- 
innerungskraft gegeben hat, wovon jenea nur eine 
Einzelentwickelung der Seele feyn foU,* fagt.er S. 124 
recht fchön: „Man gehe einmal in der geßirnten 
Nacht unter den (lillen Himmel, und fchaue recht lange 
und mit (jlauben an die Ewigkeit in feinen weiten 
Schooa (belTer Raum} , kehre ptötzlich den Geißeablick 
in den iimeren Himmel, und verfuche, ob man £0 
Ewigkeit dea Geifies nicht ßläuben kann.«* II, Üeber 
die Seele flellt der Vl.\ indem er daa Verhältnifs dea 
Menfchen zur Aufsenwelt benicktichtigt — . gleichfalla 
eine eigene Theorie auf. Diefelbe fcy nach leiner An* 
ficht die finnliche Subßanz, die Leidenlichkeit, Em- 
pfänglichkeit dea Menfchen , in der zwey Gründern- 
pfänguifsvemiÖge^p enthalten , das Begreifende , , der 
FerJumdT lijid das* Fühlende, das Ge/ähL Sie fcy Er- 
regbarkeit für die. Außenwelt als Ausdehnung, wie 
49r Geift ;Erk:enntniu befitze für. deren S(£önheit. 
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8. 130 wird dattn das Verhällnif« des Oeiftea mn Goi$ 
und sur Seele noch nihfr ti^ftiumt« i&nd^aieraii^ 
deren behauptet» es liege im Geifie ein^rdMpferSiehe 
Kraft der Ideale^ d, h. er nehme wahr das Ideelle w 
der AuCsenwelt. Atieeborne» d. h. vollkommene Id€en 
" aber habe der Menicb nicht. Dergleichen ftelien nur/ 
O^tt xn. i^Oavumieyen innrere Ideen nttr Ideale.. Schlieb- 
«iicb kommt der Vf. S. 134 auf die Taaebe^iDd Leiden* 
fchafien und auf die Gefinnunseir^gegen GiUt , wo er 

. gleichfalls eine neue Anficht darftelit 

Was nun diefe ganze Theorie vom Geift und der 
Seele dee^ MenMMn beliFifii> Afo^ diefalhe wmm der 
bisherigen Ffvchologie in fofem-, nicht gemSfa , als diefe 
bekanntlich das Welen der Seele in einem Weit' gföfse- 

• ren Umfange verßeht, 'nämlici^ als den Inbe|;riff aller 
Kräfte und Anlagen des Alenfchen» die nicht tum 
yCbrpef geboren : Indien diedt diefelbe fehr pairen4t 
um das , was den Menfcben vor dem Thiere auqseich- 
net , belTer hervorzuheben , iß allein einer trichotomi- 
"fcfaen Eintheilung des Mehfchenwefens entfprecbend» 
und wird auch durch dnige SteRen des Neoen Teßa- 
nients , wd ^^xi nnd «tvcS/ob «^ fre^flich mit Hhificbt auf 
das 9tttvfut ro» 3<ov» tunterfchieden wird» unterfiiitat. 
Doch follte fteta das Wort ,. Seele«*, nach Rec. Da- 

^ furhalten p piebr mit Gemüth gleichbedeutend, d. h. fo 
veillanden wenden » daft es deifWillen und das Em* 
bfindungsvermcigen iiirfich 'begreife; unter Gemüth aber 
mit dem Vf. blofs das' Vermögen des Unfterblichkeits^ 
glaubens zu verßehen , iß dem Sprach^ebrauche völlig 
zuwider. Diefes Vermögen gehört vielmehr der Ver^ 

- nunft , ' als dem Vermögen der Ideen oder des Idealen» 
an, fowie der höhere Verßand und die Urtheüskraft 
ebenfalls dem menfchlichen Geiße beyzu^ahlen find. 
Immer aber wird es mehr auf Beachtung des inneren 
f^ehent des Menfcben ^ als auf willenf chaftütAie Beßim* 
mung der verfchiedenen Zweige des niemals gans er*. 

- kennbaren inwendigen MenfchenwefenSt ankommen. 

Im zweyten Haupttheil des ganzen ^erks beginnt 

fodann der Vf. S. 31 und S. 1^. (der weiteren Ent- 

wiökelungen) feine Anfichten über Religion , Religioß^ 

tat 9 Kosmothei$mut u. C W., vorzutragen. Hier ei* 

fext er b^efonders gegen die Xehre von^dcr Entßellung 

* des göttlichen Ebenbildes durch den SuVidenfsdl der er- 

Ren Menfcben , und behaupte^ unter anderen , di^Ts dii^ 

an einer folcl^en Lehre Hangenden Von der Rechtm^fsig'- 

keit irgend einer Jhrer Erkenntnifle erder Handlungen 

nicht reden , oder wohl gar auf eine Geißjrstaufe An- 

fprqch machen könnten u. f. w. In der wahren Men;» 

(chcnehre'Kege mit (einer, erwigen Wähitheitund eWigen 

Bedei)tung das Wort: ^ttthoutMy hV^i y^^ i ßm^iKdm rSi 

oi^mfiu Itn Menfcben liege .das Himmelreich , dn ewi* 

ger unerfcböpflicber Schatz u. f. W. AQein , ab^efehei^ 

von der dogmatischen Begründung jener.l^ebre felblV, 

fo hn^ die ai)geführten Worte des Neuen Teßaments 

oifenbagr anders zu* verßehen/ als 'fie hier der Vf. vet^ 

ßebt. Es giebt .zwar ein inneres Himmelreich des 

Me^fctren; aber diefes» fowie c(as '^''^^l^^^^A sn ^^^ 
' chriräicheh Himn>elreichq:libefb^Upt, telzt nach Evang.' 
Johännis Cap. 3. V. 5 eine völlige Sinnes^^eniofi^ eine . 
Wiedergeimrt aus dexa WaiTer und aus den^ GdKlvor^ 



au<. Ift-aber diefe erfolgt , Ib gelangt der Menfch wie* 
der zur &rhen«tnUW dir Wabriidt und Uebung dee 
/Guten. Wemi lerAer der V£ S. 38 üufsert: «.Wie kann 
^.der Menfch das höcbße Sdbß erkmuun, ohne felbft es 
Tchon geworden zh fejn? T« tov ^tw äÜiU el^/», ti fii 
re^ ir»f v/M sqZ ftfov^' : fo zeugt diefe Stelle gerade gegen 
feine Anficht, indem fie beweiß» dafs ohne göttliche 
DEknbMxune und ohne Stimmung des Geißes nnd I|er- 
zens zum uläuben- an diefe Offenbarung eine Erkennt* 
nifs des göttlichen Wefens nicht möglieb ift. Dae Fol- 
gende» namentlich » was S. 41 u* ff. über die zwejr 
•.VerhäUnÜIe ^r Abhängigkeit und der Undl>hangifikeit 
gefagt iß, enthält allerdings vief Wahres, wenn gleich 
auch Ungeziemendes, w^e S. 4&iüne argumeniaiio ^ 
^furdo. Aber das S. 51 daraus gezogene Refulut: 
„Religion iß das durch den Glauben an dieZweckmälaig- 
*keit (Zureichenheit , Göttlichkeit, Grötseu. C.wO un- 
terer Natur gewirkte Leben. Wir nemiett fie das Men- 
fchengeföfal. Denn hiedurch allein gliaabtund verehrt 
der natürliche Menfch Gott, ^#i} «;#rMr/^. ift nic^t be- 
gründet. Vielmehr ift unter Religion , «- im f ubjtcia* 
ven Sinne — wenn die Beftimmnng fowoU der heiligen 
Schrift , als der Vernunft gemttCi feyn Ibll — des B^ 
wufstfeyn des Menfcben von Gottes WeCen, Wirken 
und Willen , in vorzüglicher Hinficht anf den kk^ 
fehen, zu verflehen; nnd dieCes ift mcht law^l Mao^ 
fcherigefühl , ida vid«aebr ßotiubewußi/iymi'^fJbm^ L 
19, !$)- zu 'nennen. £o iftdennt^aegiaoserSyAem^lci 
Vfs: ^* nämlich das des Hmmiamümw^ ahfioltltcs einCei- 
tig und mannhaft, und kann 1eic)it den Stob auf JMen* 
fcbenweisheitnnd Tugend befördern « da doch J>eniBJl3h 
vor Gott und den Menfcben die erfte Gefinnunj^ de» 
befferen Menfcben ift. — IndeJIen eethatetn (eine 
ferneren Bemerkungen über das Gefagae« nhcr^eyheif 
und Goei, manches Gnte und We&lbegrfindele, nnd 
ßhnen den theolMifchen * Lefer wieder n»t ilun aua. 
So S. 61: „Aber jfiefer OotUsglmube (deaOeiftes) ii 
dem Menfchen ein unabweisbares BedümUsfi der 
Menfch mufs Gott glauben , weil Gtm es rrSL . Fm» 
wmti^." Weiterhin fiiUtder Vf» zwar wieder etwas ans 
der Klarkeit heraqs» 'indem «er legt: »JDiefe ewige 
.... Harmonie des Menfdien •••.«.«. gaditdeni Mee» 
feilen , was des Menfchen iß und fejrn Coli* Zujnifüm- 
fteir, und Gott, was Gottes ißt^^r^iOommenAenr« uni 
einiet beides in ^der WecWelbedisigung^deiL Menfcben- 
ancrkennüng und - des MenCcbendankes 'j|e§eii Gott« 
Xmnif «rrl x«c*r^f I in der Religion, und das m OkrifiMu.** 
In der Vorrede hat er inzwifchen feine BehanpioBgen 
vonCbrifttts in. einer eigenen Sdirift , welobe er jeiac 
bearbeite , zu veciitfertiaeii verf^rodidi, wea-joaen dlriber 
billig erwarten darf. MitReeht bebeugt ancKev (S. 71 >• 
dlifs GöH und Menfch: ftets w^entlieh veilcUeden find 
4Sr ejkiKr «Ai^ro»; '^und hierin Üege, •^-wm-mtm ^priodet 
ijieht recht 'diifi^t — r die luigebeuie Bedeutung, dee 
hirehUeben-Syfltems von der Dre^eiiMgkeit. «;ift zbet 
Goit das Selöft mir der ewicen Urkiaft ^^ ketfet ee 
dann weket^««^ foift^abftrint Nichts aefterihm* wna 
ätiidk Teilte' 'Kraft nicht «roUkomeMn und in .Kvrigkeit 

ietirta/i;m'*pÄrdei -H^r^ V;^io».^-Bann ah6r *• 

''VMtx n^f jeiHS Definition . 4cr Rei 
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natüvKchafV MmMran -und emilich auf das Verhiltnifa 
awifeben* Göt^aoben 'und Menfehenliebe -^ und 
fdiii^ftt damit s „DerHenenaffottM' ewig kein leben- 
'diger Oott. So wölke ea Cknjiu^t «d* fe> er war der 
Menfchi d. h. der Sohn Ooties, i {koiv« im^ nmrfif, 

Im 3ien Hanptdieil der erften Abhandhing wird 
fem Vf. noch aber C^inharung und OffmbarmngS' 
Jckrift ^rprQcheiiv mit Hinfichr anf die Kirehe und 
^egen die ipeeahiti^en Dögmatiker, die etwas natür* 
iidi darftellen Wollen , was in dieTe Sphlre .nicht ge- 
hören könne. --^ Hier kommen gheich anfian^s Aenlse- 
rangen ^or, Wie folgende: »»Wer Chriftam mcht liebt, 
kennt ihn nicht; mid Chriftum nennt fnrwahr Jeder 
feinen Herrn im heiligen Geifte««* BngH Tollen aber 
des Vfs. Nevmenfchen fejn (?). In Bezug 1) auf die 
Offenbarung folbß erfodert er, dafs dielelbe durch 
fich felbft für das Sttbject jgewifs leyn mülTe. Neuä 
Offenbarung «ber fej einzig die von Gott, gleichviel 
auf welche Weife, gewirkte Erhöhung des Menfchen 
nach feinem Wefen, eine^ Vervollkommnung der 
menfchlichen Natur h— worauf aber S. 85 .wieder 
einige übereSte Aeufserunsen folgen. ' In Bezug 2) 
auf die Ojfweiharungifehrijt fodert der Vf. , wie an* 
dere Dogmäüker, a) Verftandlicbkeit, b) JKurze u. f. w., 
und elaubt, dafa diefe Affectionen die Bibel ifn hoch«» 
ftea Grade befttse. ' Der Bibel - und Kirchen - Geift der 
proteftantttdien Kirche fey aber aut Gottes Meofchen- 
geift gegründet IMefer werde wohl bleiben bis ans 
Ende der 7age> Zum Sehlufa noch mehrere Stellen 
des Neuen xl^aaments und ganz zuletzt: „Elr 5f«o 
«& Ml fuehntote.^^ Alfo im Ganzen hier alles ^— wenn 
gleich m ein pbaofophifches Gewand «kleidet , — bi<^ 
blifcb, und 'dem kitchli<Aen Glaubenstyfteme nicht zu* 
Widerlanfend. ' 

In den Sntu^ckelungen handelt der Vf von 'S. 

138 bis Ende befthnmter 1) über Reügioßtäu Kos- 

taotheismusii. f. w., wdche erfte er aber wieder nicht 

richtig und- M abftract definirt. Alle R&ligionstheorien 

laflen fich aber in S^ HauptclalTen vereinigen a) Koemo* 

theismuit b) Anthropothaümuef wohin der Vf. oflFenbar 

inig neben ^er> afthetifch griechifchen Religion auch 

den J^difchen lehevabtheismus im Allgemeinen rechnet, 

& doch dteCm als w^btemonotheifiiu:he Religion mehr 

an der 3ten Theorie, nMmlich c) AetxtPneumatotheUmue 

gehört, weleher insbefondere die propherifcbe und die 

chriftiiche Religiofi in fich begreift. 2) Ueber Gotu 

gUttften,. wo zu Anßinge, wie an anderen Stellen, 

febr heftig gegen den Pantheismus gefprochen wird, 

S. 157 Aer wiedef eirwas unvetßflndliche Aeufserungen 

vorkommen. S. 16S heifst es in gleicher Hinfielt geeeii 

den rpeculadv«n Aber ^ und Unglauben: „Warum Toll 

durch den Menfchen alles vereinerleyet werden , da es * 

Oott ewig und für Ewigkeiten gefchieden hat" u. f. w. 

So auch S. 171 eine fchöne Stelle, dafs der Menfch auf 

Erden im Glauben verktSrt werde u. f. w., „Und nun 

— fährt der Vf. fort — fragft Du noch , was ßrlö/ung 

fey, und ob &t<Chrißue gebracht und^ den Menfchen 

verheifsen habe. Das wird Dir der heilige Geift fagen, 

der aber mcht Menfchenworte redet" u. T. w. Endlich 



'Weiid^ er Üdi zu der uM>t<ftaotifcben Kiräbe, indeiii 
er befeM^ , daft dieCabi» ihna heSif^ Red|te nicht 
«lur gegen ihre-firbfeindia Mutter, Cendenl eben fo 
fehr g^geu' ^H^ inneren Vetifcnftaltungcn zu behaupten 
habe. Mit Recht fast er; „Der Glaube an die freyiC 
Gnade Gottes in. Ghnfto ift der ew^e« welcher allein 
*die Ikfenfchen retten und vor Unwahriiect im Denken 
-und Handein fehötzen kann." So auch habe unfere 
Kirche den Glauben an deü knUgm Omfi bewahrt, 
deHeii Manche unwürdig Wlren. Alle aber, die -m 
redff<5h meinen , mahnet er fcfalyefslich zur Btfonnen* 
-heit'; diefes ift,- wenn er auch felbft etwas zu feh^ 
eifen, ein fehr beachiungswerthes Wort zu feiner Z^t. 
Demnach^ enthalt das vorliegende Werk, delTea 
Verhaltnifs zu den neueßen Syftemen der IHiilofophie 
hier nicht näher geprüft werden konnte , aller bemerk- 
ten Mündel i^ngeachtet, manches Schätzbare, und ift 
als ein nicht zu verachtender BcTtraff fownhl zur För- 
derung der Theologie; als der Philofophie anzufehen» 
welcher durch die Anführung der Worte des Neuen Te» 
ftaments nicht wenig an Nutzbarkeit gewonnen hat, 
und in einer zu hoffenden folgenden Aufla}^ durch ein 
belTeres Syßem und weitere Erörterung der Lehre Ton 
der Welt ( Natur) v noch mehr gewinnen dür&e. 

n. r. B. 

I 

p in AO Gtn. 

' tzzpzio , b. Wienbrack : BibliotKei der tUmmtar^ 
Pädagogik^ herausgegeben von Ad^ AnU Hob. 
Gutbier, Dr. der Philof. und erßem Lehrer an der 
Friedrich- Auguft - Schule zu Dresden. 1 Band^ 
Auch unter dem Titel: Nouveau Systeme de 
. .Lecture cemparative franfaise*mllemende; ou: 
Vergleichendes frantößfch- deutfches Leje^ und 
Sprech' Buch (mit der Vorrede oder Einleitung). 
152 S. Der ewwte Band, auch unter dem Titel : 
, Vergleichende franeJoJifch • deut/che Le/emethode 
nach Krug/eher und Stephanipmer Lehrart, VIII 
und 96- S. nebft mehreren Tabellen oder Lefetafelo» 
1830. gTrS. (1 Rtblr. 9 gr.) 

Diefes didaktifch pftdagogifehe Werk hat, wie theHe 
Cchon aus dem Titel nnd der Vorrede,' theils aus dem 
Inhalte felbft hervorgeht, einen zwiefachen befonderen 
Zweck, wodurch es fich von den meiften anderen Lehr«* 
büchern zum Elementarunterricht unterfcbeidet : 1) 
zu zeigen, wie Kinder zur faß gleichzeitigen Erlernung 
der deutfchen und der franzöfifchen Sprache zu bilden 
teyen, und 2) hey dem.Lefenlehren die Lautirmethode, 
verbunden mit der Buchftabirmethode , ^ jedoch not 
eigenthümlicher Benennung der Bnchftaben, anzu« 
wenden. Warum aber der Vf. das Ganze — mit 
dem Inhalte nicht ganz überein Aimmend — „Hi&Zio- 
thek der Blementar " Pädagogik^^ genannt hat, . davon 

g'ebt er S. 23 der Vorrede zum erßen Bande den* 
rund an , dafs er mehrere Schulbücher zu liefern 
{redenke, durch welche der Elementarunterricht mag- 
ichft zu einem orgänifchen Ganzen erhoben würde. 
Während bisher fowobl Eltern , ah Schul vorfteher und 
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Scholvorfteheriimeii lA Abficht dar Wahl der Lebr- 
und' Lere • Bächer t imd in yrittem die Unterriclijtf- 
sweige in emander greifen oder wf£ einander folgen- 
jMüflen, iicJi oft nicht sa rathen, noch su helten 

trübten« 

In dem erßen Band€ iffird nun «uerß yom Zei-' 
chen- iind'^Sylben-Leren, dann im 2 Abfchnitte vom 
Lefen vng^tbeilter Wörter und SätsCt und im 3.Ab* 
fcbnitte Tom Lefen zufammenbäncender Sätze gehan- 
«delt. Um aber jenen erften befonderen Zweck zu er- 
reichen, glaubte der Vf. mit einem paraüelifirenden 
Lereontemchte be^nnen au mülEent wozu ^ man ein 
zweckmäfsigea , mit einem guten deutfchen Lefebuche . 
in Parallele ftehendes franzöfifchea bedürfe. DieFes 
wird hier geliefert, ftatt einea neuen deutfchen Lefe- 
bucha aber „der Meine Lefefchülert oder das hochr 
tl€ui/che Syllabir- und Lefe- Buch von Äriig',^«, Di- 
TCCioY der Friedrich- Auguft- Schule iu Dresden, da- 
neben zu gdirauchen empCpblen« in welcher Hinficht . 
tey jeder Uebung angegeben wird» wo im Lefefcbuler 
die Parallele fürs Deutfche fich findet. Nor in Abficht 
der Ordnung der. Lefeübnn^en weicht der Vf. von' 
Letztem ab. — «So viel Fleifs und ScharfRnn der Vt. 
fchon in der erden Abtheilung im £inzelnen bewiefen 
hat,' fo. waren doch einzelne Mäneel in Beftimnuing 
der 'franz5fif chen Buchßaben und Sylben (jene unter 
der Rubrik: Migne^ pour le^ vojreUei^ pour les con^ 
sonMS 0te.) nicht* ganz zu vermeiden.' ludeflTen dürf- 
ten Cplche in der Haiid eines gefchickten Lehrera pur 
von geriugem Nacbtheile feyn , fowie auch das von 
dem Vf. in Hinficht auf das Peutfche zum Grunde ge- 
legte Buch: Der kleine L0fefchuler u. f. w. von Krug. 
nach der Recenf. in diefen Blättern von 1823. No. 119» 
für ein fehr zweckmifsiges Schulbuch zu halten ifi; 

In der 2 Abtheilung^ welche das Lefen ganzer 
Wörter und Sätze betrifft« kommt dann auch ein Ver- . 
seichnKs von franzöfifchen Wörtern vor. welche aus- 
wendig gelernt werden muffen , um defto eher richtig 
fwechen und fchreiben zu lernen , nach den verfchie- 
denen Arten der Töne, wieVerfcbläffe, Nafen tonlaute, 
Mündungstonlaute u. f. w.» geordnet. 

In der Zten Abtheilung , oder den franzöfifchen 
und deutfchen OefprHcben , folltc der Lehrer (^as Wich- 
tigfte aus der Phyfik, Geographie» Botanik» Natuf- 
cefchichte u. f. w. als Lefeßoff zu Denk - und Sprach- 
Uebungen vorfinden. Mleia» fo viel Gutes auch für 
den'ei^en Anfänger darin enthalten feyn magt^ f o ' 
(cheinen diefelben doch für den weiter fortgetchritte- 
aen Schüler nicht reichhaltig genug zu fgrn, wiewohl 
für deiT Religionsunterriebt durch ^e in einem An- 
hange zufammengeftelhen fechszig bis fiebenzig theils 
gröueren» theils kleineren biblifchen Stellen» in deut- 



fcber fowohl als frantOfifcher Spribch^ fehr Befsiedigend 
geforgt worden ifi. (Auch find vfirifg « Denkübunj^en, 
vor wenigen Jahren ^erfchienen und gleicihfalls in dieleu 
Blättern (J« A. L. Z. 1827. No. 16) beurtheiU; daneben 
zu benutzen.) 

In der Einleitung zum zweyten Bande ^ oder der 
vergleichenden franzößfch - deutfcheH Lejemethode 
(welche der Lehrer Cchon bey dem Gebrauche der zwcy 
erfien Abtheiluneen des erßen Bandes, mit zu benutzen 
hat)» geht der Vt von dem -allgemeinen Zu^eck der £r- 
ziehung aus» welcher nafdi Denzel darin beftehen 
foll: »»Durch Anwendung der natar^emäüieften' Mittel 
all^ Anlagen und Kräfte des Kindes m ihrer harmoni- 
fchen Entfaltung fo zu leiten» dafs^ daraus die möglichft 
vollendete Blüthe der Humanität hervorgehe,*' oder 
— wie Krug richäger fagt.— " ,,die alifetcige Wecknng 
und Stärkung der kn Kinde fich regenden Menfchen- 
kraft (und Anlagen) zu einer vernünftigen« d..i. zweck- 
und regehpäfsigen Tbätigkeit/V :£^ bcCcbreibt und 
prüft hierauf die drey ^vornehmllen. Le/elehrarten^ 
nämlich 1) die Bucfaftabirmethode, weicherer in dem 
Gange, wie fie gewöhnlich beiri«ben wird, für ganz 
naturwidrig erklärt; 2) die Syllabirmeihode« welche 
er .gleichfalls verwirft« und 3) die Liauiirmethojde» wel- 
che « befonders von D. Stephani empfohlen » in der 
neuefienZeit an vielen Orten Eingang gefunden hat 
— * Auch der Vf. verfif^hcrt , diefelbc ^traumo 21eit laii| 
angewandt zu haben» aber fodann duroh £rfafaruiig 
überzeugt Word en"" zu feyn>» .dafsidie ALrvi^/U^ LeCe- 
l(.'hrart (f. deffen in der Vorrede angeführte Anweifung« 
die hochdeutfche Spraehe r^cht fprechen» . lefen und 
rchreib.en zu lehren» Leipzig 1608) im Allgemm%eu 
jlen Vorzug verdiene» weil die danach unurrichteien 
Kinder an ihrer ganzen eeißigen Bildung mehr gewon» 
nen liätten , als die blols nach der Stephanifchen Me- 
thode unterrichteten.: , ^- , Nachdem der St fodann 
auch die von dem Pädagogen BalbUt (DireelOr zu Kai- 
fersUutern) empfohlne Methode befchrieben ^und geprüft 
bat, kommt er §. 6 auf die Krug/ehe Le'hrart felbfi, 
uud zeigt« wie in diefer fovzobl das Buchftabiren« als 
auch das Laujiren oder Elem^tiren, jenaa^ jedoch aof 
eine eigene \Yeire, angewandt werde» indesa te be- 
merkt, dafs letztes fich zun^chft auf dic.vc^odNakaf« 
Aufeinanderfolge^ der Buchßaben b^m fpreehem^ iSm* 
fes fich auf ^ <fie räumliche Aufeinanderfolge bcym 
Schreiben bezieht. Zuletzt fchiidert der VH den OzBg 
diefer Methode noch weiter» fowohl in dez Bfldang 
der Vocale» als Confonanten, und bemerkt, wie da- 
durch die Aufmerkfamkeit der Kinder be^-i|Qdem W«(U 
fixirt und ihr S|rachwerkzeug, auch f Ar endeie Spra- 
chen, möglidiu beweglich werdie. 
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Leipzig; b. Wienbrack: BibUothek äer EUmentmr^ 
Pädagogik y herau'sgegebeil von^ Ad:- Ant* Rob^ 
Gutbier u. f. w. Ifter u. 2l!er ßwid. 

(Bifchlufi dgr.im wrigtn Stutkt qhg^m^hfntn R€€€9^ß09ui 

H- » • -.,.....•• 

ieraufgebt dcr-W. zu den Vorübungen über, wel- 
che der wiifcliche Unterncbt im Lcfcn- • roral»fetftt. 
Dicfe follen «nr Er^eckung der Auftnerkfamkeit auf 
das Thun und Reden des Lebrers,' im richtigen Zu* 
fanmiciirprecben , foi\'ie aur BekMiutmacbung der 
Sprach w^erkzeuge, dienen. * E« gehört ^ahtn zuerft, 
dars die Ki!ider;auf das Wort des Lehrer»: «»Rechte 
Hand in die Hahe"l und einen nachlierigen Wink 
deiTelben (fie rechte Hand in die HUte halten u. L "W. 
Es foHen ferner die Schtilc^r mit der Unterlippe, . det 
Mundhöhle,^ den Ober- -\\r\A Ünterzähneo, der 
Zunge n. T, Vir. bekaiiiit gemacht werden. Rec< hegt 
nur die BerofgiiSro , - dafs ■ fchon dur<Ak' diöCe vdriÄu* 
figen - Ucbtmgen «e 'Kindliche Einfalt und treyheit 
im GebraucTi der •etteder äu febr geÄörf, »nd fö de^ 
allfeiii^eii Ausbildung des zarteaMenfcheowefen« mehr 
gcfchadet»; als gen%it»t wird. •/ ^ 

Im erflen Haupttheile und «war im ißen Ath^ 

fchnitte wtird miÄ in wetareren. UebuQgen voi^ der 

Bildung d^ Idmndßellung^n .deß KMr und ,Toifj 

üauehe^ umd der ßr-und-^ üßbenr und ^afitmm^^ 

gezogenen S'öke ndtk JUinge urtd Kärme .gehaiiddilv 

Auch hi^ kommen gar m^apiDiohCaltige Co^iyxDando'ai 

2. B,: fttupd weitl Eeftgeh?ilten! ;.u.MtfW. vor,, fj^ 

dab man ßch ?bey LeCung dieler Anwöifang für de^ 

Lfikter in eine Bell ^ oAer JLoficaßerfchjß ^Schule veff 

(etu ixx ieyn gUubt. . £• gilt gegen alle diele Uebiin^ 

^cn dief^be fimn^nuig« w«lch# T?o»Wn ge^e» dJs 

Vorübungen ciemacbt wurde«- Schwerlich ka^a.maii 

folcbea für ^ «uie inög^icJift haturgemäfae Anr^üng 4e^ 

Kräfte 4ef\ KindiRß* h^ij^n, wenn auch, ijllcrdings 

das Lerenlemi»! dadurch, befordert werde» (ollte. -i-j 

Im 2 ^Ä/cAm^r« handelt' der Vt. von der Ahü^uld-i 

tionsbildung \>det Bildung der O>nfoniißten, welch^ 

er ßmxptlich in vier Gattungen eintbeilt: . 1) VeT-| 

fchlüffe^ 2) reine Laute», 3) Tonlaüte und 4V Hauf- 

che , und zu deren Erlernung er fem^e fiihf HcböÄ- 

Ergänzungtbl z. /• A. L. Z. Zjpeyfer Band. 



gen mit mehrei^eii de,m Buche beigefügten, igleicfafiiil« 
zu künftlichen Lefetafeln beilimmt bat* fliue nlberU 
Prüfung kann Rec« hier nicht untemebmeQ^ «<— .Mir 
Recht ilimmt der Vf. ^ hierauf, zu Anfange de« ß 
^6/c/piiV/^, welcher deti Le/eunterriehi betrifft, mil 
allen tüchtigen Spbulüiäonern An, dat^ man zoerft 
ein mechanilcb richtigea t4eO?n ins Auge falEen muf«H 
ehe an ein loEiCch äuhetirches Lefen «dacht w«rd{K9 
kann»v giebc lodann eine eigene Anleitung zur Buch««: 
ßabei^enntnifs • fowohl der Vocale ala .der Confon 
nanten, und beftimmt zum Lefen felbft.vier Ueban- 
gen , mit Tvorzüj^licher Rückficht auf die frai^fifcb^ 
Audfprache und eingewebten fehr guten pcakufchea 
Bemerkungen^ wobey er audi an .mebrerea Sf>^e^ 
auf KriigM Lefefchüler ^uri^ckkoipm^ .! : i 

I>er ifeTHHl odeir die vorgfUiehmdd Lefämefhodi 
nach Siephünifchen Orundf&izen «erfitttt gleichfaHa 
in hiehrere Uebungen, }&it Ltfeftufen genanot, na^ 
kn^tlix:b da« BuchftabenleCBD , fdbftthltige» . Lefet^ 
einfacher Sjlben , Lefen der Töhr^Vocale) , ^Svlben^ 
Jefen » , Lefen getnefanter Wttt^ ti. 'il w* , w^ • der Vti 
gletckfaUs grofa^ Oewandtheit '/i» der Methode zeigt« 
!iYenn . er aueU nicht jüka Co genau» zu* bcfttnim^n mt 
nöthig faxelWi -•-«»•iSeo Befdhlof« ^' dea Oanieli macht 
ein ' Anhang ^^ eiltfaakctad eiAe- kurze, zwtedc- und[ 
iiaturgetKlfifa& AirWlBifnnr-j Kinder im S^re^bM de^ 
franzofifchem öden deuttdien Sprache • zu ' untitrrich-^ 
teil« xibne vMhdi^egaagetteii fpnlimiiatikaltft&ett UnMr-r 
xUhU 



r :: *• i'»'J 
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- . Sq' .e^Mlt allerdings ^^fei', ' faäuptr^cblich^ fisom 
6ebraui:b ' der Lehrer g^eiinete {Schulbuch m^ncitea 
ßigeuihUnilieb^, C^utzbarel^uVid Zweckm Jfsige i; und 
\venn gleich die zu hünfiliche I^efemethode Manches 

tegeii Bdh 'hat , fo ^ kann doch dqjoh diefelbe /daa 
lefenlemen und felbft. die Rechtfcu^ibung jtovrphV 
Sea EranzöJifcheh - als JDfeuiWVen ' ' 'äOTeÄ riclur^e rS td-i 
•hing oder Aüfan^naer&Tgtim/IüfeeWcl^ml^^^ 
SiilAdtt ztt tfichtfgeif MitgK^^hVftf^ Ißkto M 
d[er'Äitdie>briül&ldenr d^ Vf/ V^obr^ßeruckli&^ 
hat, fehr bifbrdert,- tznd khcti zi'r'lefc^teren ^&, 
nung anderer, Elei^^At^rkenAtuiffe der Weg gebahnt 
*rerden; / '. ''\ .; '' "' '\'\ '^ 7' 

gli^häigteii 'RrMren iände ^d^ ideinen Biblfotfiek 
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der Elenenurpidagogik entgegen, welche eine bild-. 
Kche Darfteilung der wichtigßen Gegenf^^nde aui dem 
Gebiete der Natur und K^ti% die "Zablenlihtd £adh 
Peßalozti/ekm Grund(a4eD»' I^ietrütklrigte ti« d^. 
mehr enthalten foUen. /. 

• * ■ 

Ulm, b. WoMevti D h IM wf^ fieM mmgw mmi «#» 
w€rb^ - Preyheit munäehfi in WürUmherg^ /wot$ 
Chrifioph Leonhmrd fVolbach . Oberbäreermeißer 
in Dlm. 1B31. VIII u. 86 S. 8. 

' * Diere, in einem weife geordneten Staat fehr wich* 
fige Lehre« dmAtlmiit aafcripiiö'gleiae an die Ge- 
burugemeinde die inneren Mitbürger drücken Kani^ 
Vird \n dief er Schrift ^eiftvoll, menfchenfreundlich und 
rnk Yteler Saphkenntnifs behandeTt« Solche "Werke 
fottren grofsen BJhliotbeken niemals fehlen , und doch 
befitsen diefe &e tM nie. Ehre dem Stadthaupt, welches 
fo foütsliche Gmndnitze ins Leben einzuführen verfteht! 
Jedes LaTid, da$ i^iele folche Oberbfirgermeißer uitd Mi- 
aitAer befirjet, mag £cb glüeldidh TchMtzen^ In der 
{«ngften Würtemberger VerfalTnng vom 25 Sept. 1819 
{litfg di6 Aufnahme oder Nichtaufnahme .fo gut wie 
^;mi ^on^dem imilen und dem Herkommen jeder Ge«t 
AieinJfe ih. Daa'G^tiz über das Gemeinde-, Bürger - 
und fieyfits - Recht vom f5 Apr. 1838 beAätigte diefa 
^ ißt- ond bahiiBlt mdi den BfirgeraturchfilEen und 
fien Gutaherren die Vernehmung darüber vor/ Die Auf« 
i^ibme kana verweigert werden wegen fcblechten Prä* 
^caia (Art. 19) d« Bewerbers um Aufnahme, und 
wenp der. Suchende in den'erörteren Oetneiüden uiobt 
900 , in Jüein^reu fiOtt bn 40(f GoUm^ Verwögen befitzt: 
pie&» Swmineu müfleu iwcinigfteua «lie VerMte^ die in 
cin^ GfUMeindceinftäeben» sulinnnen befitzeu, und 
für i^ea Kind Aeigt die Vermögenedoeumentirung um 
10 Procent. Durch eine Verordnung wm 22 Apr. 1828 
wwdea 13 Gewerbe itaÜtfrejt utiit bVfebeu .44 andone 
xünftigf Die* Zun&fnejren hraudben hiebe ISeißer su 
^efd(9i%. Wet ein. Wmtamfecygjfchy Jfajutachiueht hat» 
kann in jeder Gemeinde fein Gewerbe treiben , ' i>ha# 
das Bürger- oder ^Beyfiu«^ Recht erlan^n j&U; müflTen. 
SetMem^r ti^urde'jiicht beCcbrlnkt i^ d^r Zahl feiner 
t*ehT)un'j^e4. tind in den Befiiipmungeo' der t«^hf;ceit^ 
Allen Frauenspeffpnen wurde' die Verferti|;ung weibli* 
eher KlddungsOücke vorbehalten^ Unt ein/Dieü von 
Retrwürtemberg bat ^'efchloiEene Landßell^n,. der übrige 
Thefi liCst jede ^eiiung dka Badens ^n , wofelbft (& 
lier der Wei4r\^uÄ<^, Kartoffel -»Bau rejhr aDgeipeiuU^ 
Biet iff dcft^Landbap i^Tp^t fo yollluHpniiep \ ^a äa« 'wo 
Ä ' ' «f chloflei^e ' JLapdR^len' , giel)^ Der jijaQdinaqtn . ii^ 
dtol Gegenden^ WQ d^e Th^ung der firundÄücke hie 
ina TJhendliche erlau]>t ift/ ift biutik^fiiy.Wfnl eailun 
m' Capital fehlt', den 'Boden', tun ^eh Viii^.d^ 
Ackergefchirr su verbelfem » und. mufs i^uawandem. 

Btgegea Hat ei IfxiaktL %iftS^ ttSk üjim xßmyn- 

,_ tu . . * *. i i ♦'.1'. .TT * , T<» 



. hindern darf, dafs zu grofse Landftellen befondera 
mit entfernten Jt*äiidereyen der Zerftuckang £^ig fe/n 
Yrtüffep.^ ^ ' D^s ^Tüe Wc^rt^mberger Recht, welche« 
^nr ^ite-g^wife AHzah! G^werbetreiber in riner Ge* 
jneiude zuliefs. War im Ganzen gerechter als das 
iiei^e Rechj, welches die Zahl der Treiber eines ge- 
gebenen Facfaii, mit Ausnahme der Apotheker, Gatt- 
Itrirtfae und Krämer« «nicht befchränkt; wodan^ 
ber-^in manchen Geweiben. AmUth eniUhl, weÜAu 
viele folche ucj^itien« . . . . 

]^Im Allgemeinen ficht man jetzt in Wurtemberg 
Städte und Land verarmen , nicht durch Luxus der un- 
teren Stände, .fondern weil der Wochen- und Monats- 
Lohn der Tagelöhner abnahm. Doch ift es eine un- * 
leugbare Folge der Civüifation, dafs, je höher die unte- 
ren Stände aa Geiftea- und Gemntha -^Bildung Ileigen, 
^ueh .eine N<^uq^. fürBeddrfpiile entfteht, .die zwar 
edler, aber alten Ulla, materieli entbehrlich find. Der 
rohe Menfch verwendet das Meiße, was er erwirbt, auf 
Speifen und Getränke,* «der mehr -Gebildete auf ene 
heitere Wohnung, reinliche Kleidung u. f* w. Die 
W^re mufa nur woMfeil werden , weil folche viele 
kaufen. Durch die zu grobe Vermehrung der örtlichen 
Gewerbe wird nicht immer eine gröfsere Wohlfeilheit 
der W^are «deicht. Die bafferen Arbeiter wendeo fich 
Acts dahin, W9-fie hohen Lohn erlangen können; und 
da die wobjl^abendereu ihre Stoffe zur rediten Zeit 
Wohlfei^er^eiAkaufiea und beffere Werkzeuge anwenden, 
fo ziehfen fie .die ^leiften Kunden an fich. Die -ordi* 
oben bürgerlicbeu Gewerbe find in Wurtemberg am 
«tciiftc«! uoerfetzt« und eine grofae Ueberfiedlunes- 
Ireyheit treibt immer mehr Penonen zu diefea 6e* 
wed>eu. W^ fein- Gewerbe verliert , oder mit klei- 
nerena Verdienft betrdbeo mufs , der wird (aft übet« 
sJl am Endet ein Bettler* Daher erregte in den grö* 
(aereu St^dt^n die Ueberfiedlungafreyheit mehr Un- 
uiuth ala etwi^ eihöheie Steuern. Denn feiten zieht 
der Gewerhsmann in kleinere Gemeindeui fondem 
b/L immpK in gröfaere. 

t)er Staat fchutzt ttAx Recht dea gertogfte £%en* 
thum des Bärgers, nber er thut UnredK» "Wenn er das 
GeWerb s re fe hk ganz^ Irinuiigen ^iMi volkreicher Stidta 
durch iibeftHebend Gewerbafreyrkeit ^r Zerftraif 
Freie gfebt. 'Skdir vorfiehtig fol^e man die alten Vci* 
Waltiin^sgeTetzetine^ehratlert ^aJOTeit, bili man dnv^aaa 
überzeugt ift, daß fie dem Gemeinwohl fcbadoe» Die 
Wofalhabenhdt mancher Gemeinden ftützt ficb ImCob» 
d^ra darauf , dafa man nicht zu viele Ferfeuea in Jeder 
Gekneinde dks utmllche GeweiA»* tveibea Jite * 

^ Hin' Anderes ift es mit Gewbrbeil , * #eldw ffir dsa 
Ausland hauptfächlich arbeiten , ab^ inch dthrt findet 
jetzt häu% Ueberfetztbeir Statt\ WeÜ maq fich mk 
Hülfe dei^ Mafchineu in der WäUfeilbdc fibeiUetec 
Dadurch geht iii den kleineren deutfcben Slaatca fall 
jfede grör^e^e '^bri<;atur tcaUf. Sthr vortbeiliiaft« |a 
nÖtS^g iftdiefen Fabriken , uiki zugeddhen» fie Hau* 
iiljfE^lofiiim ganzen i^eren Demfclüaadc — 
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• glaabr iiideT^i 4ttfa viel« dcatrcbe Regierangen die 
Hauptqudl& des |ian4ear^chi)|uin9 , einen gefchicHt 
betnebenen . und durcb 'vreiCe Oef^Ue gekiteten Land* 
bau, noch lange nicht genug beräeküchtigen. Nicht 
im Zvreykammernryfteni, nidit in det l'rennung der 
JuAiz and V^rwaltung^ nicht, in den Handels* und 
Indußrie ^Geretzen liegt fo viel ßeddrfnirsi* aU in 
einör aufs HöchSe getriebenen LaiidwirthCchaft, die 
alle NaturbindemiHe möglichft beße^^t« und den Boden 
immer ertragfamer macht; Das ift* die Uanptfcanft 
der Belgier» und dariin) glaubt .auch Kec*f dafs £e 
setrennt von Holland und in einem Staate. £ür ßch 
beJTer als unter ihrem früheren Landesherrn ficb be# 
finden werden » wenn dje neue belgifche Regierung 
vor allem ^ftreben v^ird, fich darin als MuSer zvL 
fteigen.^ In der fchlechten und verkehrten Boden>* 
benatzung, entfernt von den Wohnungen der- Be« 
bauer, und in derThorheit» dafs der Befitser klei- 
ner Oberflücben eine ähnliche -Bodeobefutt»«!^ und 
Roution als der gröfsere fie&tser anwendet, liegt 
viele UrCache der Armuth auf dem Lande und id- 
direct in den Städten. Nichts ift überall und aucb 
in Würtemberg ndthicer als Mußerwirthfchaften , die 
tn jeder gegebenen öertltcbkeit mit Fleifs » Verßand 
und Ausdauer jede OerOichkeit weife sum Unterhalt 
und sum'Produciren zum Verkauf zu benutzen, wif* 
(en. Das Schickfal der Fabrikarbeiter ift wegen der 
grofsen Mafcbinenhülfie und der Vermehrung der 
Fabricanten , die Für das Ausland arbdten^ lo ab- 
hängig vom Wohlftande und der Armuth der ent« 
femteßen Völker» dafs die Sor^e der Regierungen 
für die Erhaltung der hinlänghchen Nahrung- der 
Menfchen immer lauter wird , und mSgltchft wei^ig 
auf fernen Abfata berechnet werden muis. Wir ha- 
ben weife die Sclaverey und Leibeigenfchafit aufge* 
hoben , aber eine neue Leibdgenfchaft elender Men* 
fchen entfteht durch die Induflrie der Fabricatur 
für daa Ausland in fremden Stoffen und durqb die 
mit gar . keinem Lande und ohne. Haltung einer 
Koh orfanifirten Tagelöhnerwohnungen der eröfsereo 
Landbeützer. Viele bis dahin fdbßuändige F^miUea 
wurden durch die Mafchinen von nnahbäneigen fehr 
abhängige Menfchen. Der vielen fo wünlohenswur- 
dige WoblÖand befcbränkt fich auf . wenige Sterb- 
liche, Alled Schrankeplofe in jedem Fache der Frey- 
heit und Abhängigkeit führt zum ^end. Eine erofse 
neue Vd1ktBrwanderui;ig fteht uns bevor, damit d- 
vilifirte Menfchen da Brod finden , wo es an Men- 
fchen, aoer nicht an Land fehlt. Da jedoch bis- 
her nur Be£tzer eiligen Vermögens und keihe gans 
Umeü auewaodem, fo vernüSnren die Auswande- 
ungen die aügeneHne VoIksnOth und das Umlaufs- 
apital. . ^ 

Manche Gemeinden Würtembergi haben ^idea 
remeindevermögen ; an diefem gebührt dem Staate 
dne DitfpcAtion , und defswegen mufs kdn Staat 
sn Gemeinden TTeberfiedler . aufdringen. — Ein 
:aar, der fehr viele Idbfiiländige uod ipittelmä* 



flig W^lbabeK^e Burgite idbll, ü liref« ^ ruhig, 
g;lücklich. und iUrK Derjenige, def ivünigt Hdche 
und viele BjHjLler hai » iwrieldand mk feinen il«200,0QO 
£inwobnemt ii^ub noth wendig« dne grobe Rev<^ 
J|]tio,n erwarten, wenn nicht künftig aUj^ Konft 
entdeckt wird, wdt gröfsere MalTen als bi%er und 
>wdt wohlfeiler auf kanadif^ben BalkenfchiflEen nach 
and«p«R Wehtheilen zu fchaffen. Vielleicht ^langen 
dieff grofsen Fahrzeuge ßcberer nach Portsmouth, 
4as> .VaM do^n tiefen Kanal nach der Themfe erhält, 
s^ fie ibtfber dureh den engen Kanal nach der Mün« 
duiig d^ Themfe gelangten. 

• •. 

iHMetAtf CK. b. Wagner i jirmenpfUgt der ProvinciaU 
hauptßadt Jmubntdk. 1831. 126 S. & (14 gr.) 

piefe Schrift enthält die definitiven höcfaft lebrrei* 
eben Statuten der Innsbrucker Armenpflege« Im Mit- 
telalter bewegte fich alles btirgerliehe und ftädtifcbe 
Leben in Corporationen und Brüderfchaften. ^ Zwejr 
derfelben in Innsbruck gaben ihre Fonds 1330 dem 
Sudtfpital. Innsbruck, jetzt mit 12,000 Einwohnern^ 
hatte, fo lange es Refidens eines Hofes und des Adda 
aus dem Gebirge und endlich Sita, der Centralre^emnsr. ^ 
dnes heträchilichen Staats und dabejr klem Ufw 
fchwach bevölkert war, mit Hülfe der Klöfter tine 
Iddite Verforgung feiner Armen , zumal da man^ mit 
dem Bürger- .und, Beffitz-R'echt gegen die nicht ii^ 
der Stadt Gebomen fehr fparfam war. Die alten Für« 
ften Tyrols gründeten für alte Bürger und Hofdiener 
manche Stiftung* Unter eine gemdnfchaftliche Auf-* 
ficht 4cam alles Armenwefen der Stadt in Folge der 
Noth und Theurung im J. 1772. Damals errichtete 
man einen dgenen Armenfonds aus frey willigen Bejträ^- 
gen der Bürger. Im J. 1774 unterfiützte das Allmofen» - 
amt 600 Arme. Im^ J. 1779 gründete Graf Buc^uoy m 
Böhmen dn Armeninßitut, delTen Einführung in der 
ganzen Monarchie Kaifer Jofepb II eidp^hl. Die Inns- 
brucker Einrichtung hatte aber fchon fo rid AufCebea 
erregt , dafs der edle Graf bereits vor des Kdfers Bdh 
fehl da^on Kenntnifs genommen , und d.aflelbe mit ört- 
lichen Abwdchungen bereits in Böhmen duzeführt 
hatte. Der^Vf. legt als dn Verehrer TjuAs auf awejr 
Dinge dnen hoben Wertb., erftena dafs vom Tyrqler 
.Sonnenfels die erfie anitUche^ Stimme zur Abfchaffung 
der Tortur ausging, fowie zweitens aus T^^oU H^pt- 
fiadt die^ erfie hadi den gdäuterten Begriffen der neue» 
ren Mationalökonomie gebildete Armenverforgungsa»« 
ftälL Die fortgehende VerbelFerung der Armenverfor« 

Eng und Verhütung des Arm Werdens S. 9 u. f. "vv. ift 
it lehrreich. Ii^ J. 1821 wurde alle Strabenbettelejf 
abgefchafft. Man hörte auf, den Armen dne Spende 
des MülKggangs zu rdchen , und eab ihnen dafür Ge- 
legenhdt zur Arbeit. Im Dec iSSO wiar^en alle Inns- 
brucker Wohlthädgkdtsanßalten mit Ausnahme dea 
Spitala unter einer Commißion vereinigt. Der Zweck 
der Aeaen Statuten ift , dafs jeder wahlhafte Arme aM 
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dem Arttenfönd« betheOt» der noch theO weite Arbeits- 
fähige befchildgt und ^e StraTsenbettdej mit dem ar 
■beitslofen Herumlanfen abgefchafiFk wnrde« Die vier 
BenTkscommiffionen fncfien die einerUnterftiitsung be- 
dnrfendpn Annoi anf , erforfchen ihre VerhlltnilTe, and 
treten mit folchen in unmittelbaren Verkehr« Die Be- 
iliminuug dea Allmorens geht von der gefan^mten Ar- 
inendirection ans. Die gemachte etwaige Auslage nmta 
Acts von der Armencommiffion |(en^hmigt werden, 
NiiizKch beWShrte fich die Suppenanftalt« welche wohK 
#eil mit einfacher hrJkMm Nahrung folcbe Arme ver- 
rorgtV die faft fich lieber betrinken, als fatt eflea 
\viirden, oder^wegen ihrer Berchäftiguilg fich nicht 
immer fclbft mit Warmer Speife Verrorgen Können. 
Mehrere einzelne Kaufieute lauei. Arme in ihren Fahrt* 
ken gegen ein bedungenes Tagelohn arbeiten. — Die> 



unbeßimmten Bezüge des^ Tnnsbruölter Armenwefeai 
find: Subrcription der Ein wohner , und Sammlang bej 
denen « welche nicht rubfcribtrten « die Erträge da 
Theatervorfiellungen ^ ' der Redohte und der Muakaka- 
demteen , der Entrchuldigaifgskarten zum neuen Jähre, 
der Opferftöche und Klingelbeutel in den Kirchen , der 
AlTmoienbüchfen in den GafihAuiern « die auCserordent* 
liehen Bejträee von Wobltbätern, die Abgabe bqr 
freiwilligen Verßeigerungen ,' Geldftrafen, welche 
die Gefetze ' dem Armenfonds zufichern » Geböhren 
hej aufserordentlichen öffentlichen Luftbarkeaen und 
KunilvorßeJIunjEen. — Das vollßändize tägliche All* 
mofen ift 12 nreuzer Kl W.« alfo 2| nreuzer Conv. 
<yeld für die Perfon, 
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Koxifeqa Litzzatttk« BannovtTj. in der Hahnfchaa 
Hofbuchhandlung: M, TulUi Cieeronu Laeliui ßvg de a/ni- 
'citla dialogus ad T. Fomponium ^ttieum. Zu^ Gebrauch 
für Schulen neu heforgt und mit deutfchen Wert * und 
iSach - £rkliruiigeii Terfehen, tob H» Ludwig BilUrheckf 
poctor der PhiTorophie. i8d6. 8« (S gr.) 

Plan und' Erklarungsweire ift diefelbe, wie bej der in ^ 
Jen. A. L. Z« 183^* ^0. lao von uni angezeigten Autgabe 
des CatQ major. £• bedarf d^her nur einer kurven An- 
«eige. 

Gap. t. P- 5 ift über iia^uw bemerkt» daCi ef bej Ci* 
«ero ToraageftelU «rerde , wat bloft mit Einlcbränkung bf • 
bauptet, werden kann. 6. fytbtrs Uebungsfcbule für den 
lateintfchen Stil S. 7. No. 54. Zumpt (. Bf, S. 900. Dage- 
gen wird reeht ^ut <die Bedeutung und der Ursprung der 
Prapofition coram au« einander gefettt. Gap. i.*p. 7. We- 
'ttiger riebtiig ift die QebaiiDiiing, dalt in diefem Zu£am- 
..menhange pra4 eihe Vertfcbtlichkeit in Cch röhlieCse, wo- 
tu Cic. Orat. II, 54» eiTt und G«v^AarJ citirt ift. Ver^l. 
^Zumpt 8« t5i und 857. örotifgnd S. 174. Cap. x.-,p. 8 ift 
lier AblntiT f tfo nemo fsre ftnior dürftig erklärt , und 
felbft eine unpaffende Regel aue Qrotwfend angeführt, nanv- 
Jich %, 019, 1. (8. 3^5 mufs S. 517 hcileeny da im Gegen- ' 
tbeil %• »jo Anmeraung ^bicher paJTste.) Bfddtr Gr. (• 
541.' «^ Die Benierkung *Uap. a Über modo, dale es wid 
'^ixjcper von einer' kOrteren oder Untferen Vergangenheit ge>> 
branoht werde» ift aans richtige wie auch Gronoif und Er* 
nr/]i fchon .geseigt haben. Zi|r eigentlichen gevanen Dar- 
ftellung der Bedeutunc hätte Gic. Verr. IV , 5 citirt wer* 
den kSnnenr Nuptrf imo modo otc» P. 10 fche^nt dae 
"Pronomen ^odani in der Stelle fed uter^ug alio tfuodam 
-modo nieht ganc ri'ehtig auJFgefalft «u fejn* Vergl. Oötonig 
XU de fin. Sonn, et malL U t* c^ 19* p. '87; d^xfelbe itt. 
^cndtm. c. T. p, 55 etc., und tu vielen anderen Stellen« 
Aufterdem' Zumpc d, 487 nnd Dolgcke S. 180 — 186. -* 
Tap. 9* No.6 tu Ende wiU Hr. B. die Worte ^e Japien- 
fm tilgen, weil di c falben . ekelhaft wiederholt, ymd mit 
nemintm einen widrigen Oteiehklang durch 8iflfelben. Syliea 
veranlafiten. Cap. 4. No. 15 faj^t er, Salluft ^ha^e die 
Frtundfchaft rten.ro definirtj wie Cicero, indem er de 



b. Cni^ c. 80 fag|: idem volle ^*y^ idem nolU^ ga 'dmum 

ßrma amicitia oft, da doch Sallufte ^ Erklärung auch «if 

Verfchworungen , Verrath angewendet werden kaiio, wii 

b^y Cicero'f Defin. des Zufammenhanges wegen (v^rgl 

e. 6) nicht möglich ift. — > Cap. 5. No. 19. A^omut igitur 

pingui Mit^grvaf ut ajunu »,Der in pinguU liegende Trope, 

halfst es, fcheitit vom ungefohickten ,' plumpen Auftrafca 

'der Farben entlehnt" zu feyn.** Quefi non. Hr. jB. hat gf- 

wifs nicht an den Ruf der Böotier gedacht, noeli auch an 

die ßprichwörter t'fif eni'um hpeotieum, boeotiea fys % crajju^ 

inggnium; craJfd'Mintrvd; oder an Arißophon. nub. v, 8^t 

ytkwii . lä ^mvw df mfm^is «1 kkI ^tmxyf^ C. 8 belluarum 
hoc ifuidgm gxtrgmum eß; Hier entfteht ein Zweifel, oh 
extremum heifsen Toll das Lettte.oder dat Hdchfte. Bwtih 
ling ftimmt bekanntlich für „dat Höchfte'% extrginum 
'bonum; finnliche Vergntigen machen dat h8chfte Gut der 
Thiere aut^ Hr. B. aber meint, et mdffe heiüen du 
letitt., d. i. dat lettt genannte. Si> auffallend -anch aa 
und für fich et ift, daft hoc gefettt ift, nnd itiekt k«f, 
auf »o /t(p rat ex bezogen t fo ift doch ^£iicJk/mg4 Meiauaf 
wohl die richtige, noc nämlich würde entweder durekdii 
darauf folgende gstremum beftimmt; Sinn: den Thiereaickt 
niohtt über dat fimiliohe Vergnüge«.; oder »der Vi ouia 
.aut vpluptaigi dat > VetbUm. . Uebngent über klt, Imi^ 
hoc \, Zumpt, $. 435. Grotrfeiftd $. 187* «— >Gi\pL IZ»'ffi«JI 
will Hr. B. in dem'^Satte :. {Ut enim' bon^fici Ubemklf* 
Jhmus^- non ut exigamuT grntiam — ntqu* onitn At»a|icwn 
Joeneramur — Jltd ^uod natufa propenß nd Ubttiäitiit* 
/wnui) fed quoU natura propgi\fi noch ron ut «bhJflgif an* 
chen, und Überfe^t: fondera fowie wjr u.'J« ir* |n <tll^ 
beo Capitel No. 5a ab iii^ ^ui pecudum ritu otA ift P^^tsdi 
' Lrtart ah hie auf eine i^underlich* .Weife .v^theid^* 
£ndlich find «autth bitweileir die Anmerkongeii endere?^ 
lehrten bei^nttt . ohne 6e «u nennen , . wie C«]^ 1 1 tu !>* 
fange, wat ni^t gant gebilligt wtfrden kaoau.' 

Uehrigeut wird der billige Frmit, fowie der, «aBi|t 
Druckfehler autgenommen, jgute Druck , dem Buche ntt" 
nichfheha«! Eingang verfchaflen, wat lUo. auek van Ha* 
ten wfinfeht. . '- ^ 
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1) SiTLZBACH, m d. SddePrchen Buchhaiidlang : 
Evangälijchä Schutlehrir-Riheh , In Verbindung 
mit einigen ^vangelifthen GeiftHcheXi hef ausgege- 
ben TOM Chfißian Philipp Heinrick Brandt^ De-, 
can'und erßexi) Pfarrer in .Winddbacb. Ifeuen Te» 
ßamehtes dritte Theil , enthaltend' die . zwey 
£riefe Petri, die drey ßriefe Jobännis, den BrieF 
Jacobi uiid den Brief Judl. 1831. Nebll 2 Char« 
ten der im N. T. vorkommenden- Länder, 

.{V«iigL l«s. A. U Z. iQii. K0^ 1^} • 

. 2) Ebeni^afelbft : Erklärung der Offenbarung Johann 
nis» Eine Zugäbe zur evangelircben Scbullebrer-* 
BibeU von Ü.jügufi Oßander^ Pfarrer züMünfe^ 
Mugen im Königreich Würtemberg. 1831J Zu^ 
rammen von S. 653 bis 70^. 8. (9 gr.) 

■LFie Metiipde dlefea t)rauclibaren Werks bleibt dief 
felbc» Y^ipjiÄ. den vorigen Theilen. Vor jedem Schrift^ 
bocb. wi|o 4f9^ Vi deÜelbep genannt^ und die Ümftän- 
«i#y uQtetiiiKächen ergefchrieben » , als Einleituiig kurz 
Migezeigl» Spt jedem öapitel ßeht eine kurze Inhalts* 
anzeige. Pie &k}ärung des Textes folgt entweder 
4urch y^jACcbre^ung. od^r durch richtigere^ueberfetzung^ 
alt dknocHh/Luilur. . • t ^ •< . - 

la dem i Cäp. des ef^I^n Briejs Petrin wqmit 
dier^ yw^tzmoi te ift nicht angeführt, dafs^ 

P«ln»» fo.^ alsrels oedeut^t wd dafs ihm Jefus wegen 
reiiiw .f$#i^ Üeberzengtmg von feiner Meffiasvrürda^ 
cntwodcar 4jeGni Namen zuerft gegeben, oder, wenn 
er denlflbeir Cdioa «habt , feinem eigentlichen Namen 
^•tlPWe» V^ % \- 43. Mat». 16, 18. Nach; 
lob. }, llfhieu «r Simon. Dafs Petrus der VerfalTer^ 
^dtm9iaä» (qf* W^d vpn den Herausgebern ängenom-, 
meo • . w/eiies apa dem viplfältigen Zeugniffe deif Alten 
d#ailich.,crhcilf;..Äf|/ifJ^.*^v^ccZc/: 3, 25. 39. Ire^ 
muum>e. lumej. ^^\ 9^ Bas vm^tviini^os l^en viele .m 
der Bedeutung feiten , in welcher es gewöhnlich vor- 
kommt, u^d einen Menfchen bezeichnet , der Geh ir- 
gendwo als ein Fremdlipg aufhält , und verßehen dar- 
untex tbeils lanter gebome , theils mit gebomen Heiden . 
vemufcbte Ii^eir. §0 behaupten auch hier die Heraus-. 
ceber , dftfft di« fiXifitiep y . d«nen der Apoßel diefen^ 
Brief zunächft beftimnxte, nach' Cap. 1,1 'Judenchri- 
Erßän^unfibL^. /. A.L. Z. Zweyter Ban4t 



ftcn Teyen , welche in heidnifchen Ländeitn . nament- 
lich in mehreren Landfcfaaften Klein -Aliens, zerftreut 
lebten. Doch bezieht Qch der Inhalt diefes Briefs nicht 
Hofs auf gebome Juden, nnd gebome Heiden konn- 
ten nicht den Namen »«jiw/Jv'w fuhren , - denn fie wa- 
ren, aller Wahrfcheinlichkeit nach in den genannten 
Ländern anfäflig. Vielmehr fchdiit diefes Wort hier 
fo vid zu bedeuten als FrofelTtmi^, JudengenolFen, vml 
die Juden ihre OlaubcnsgenolTen uns dem Heidenthom 
ÖviJ, Rremdtinge^ zu nennen pflegten. Der Inhalt 
fowohl de» 1 als des^ 2 diefer Briefe bezieht fich nur 
auf unbeTchnitten« Judengenoflen , ^ oder auf Heiden, 
, die, ohne Annahme der Bcfdineidung nnd des leviti>> 
Celien Oefetzes , den einzigen' wahren Gott allein ver- 
ehrten, uml die MoCrffche Kiffigieli Air göttlich hielten. 
Und Menfohen, welche fchoavor ihrem Uebertritt 
zum ChriAenIhum dief^ Rdigion hoehgefchälzi und 
für eine vom Himmel >abfiammende Religion erkannt 
hatten , und die^ vpn dm Anhlngem des Mofaifclien 
Gefetzes durch *dM Beheuptun^ in Iharuhe gefetzt wnr« 
den i Ae ke^nnten ohne die Annahme der Befdbneidunr 
liidit in das Reich Gottes eingehen , hutceil diefe V^r« 
Acberung nOtUger, als Heiden, Welche geradezu dem 
Bdcenntnifs des Chriftenlhuina beigetreten waren , und 
Xdbft auf das Anlebn födifcbei^ Religienseiferer weniir 
achteten. Auch die Worte (Cap. 1 , 1 des 2 Briefs) : 
,^die mit una ^envdewfeiben theoeren Glauben tiber« 
kommen haben«'«, würden nicht bedftitend fefn, ^«nn 
kein einziger Gtfund vorbanden gewefen V|are, * dot 
Ohinben d^er, an welebe Fetma fdnieb, dem Glan- 
ben der gebomen Judetl nabbzufetaem» Gleichwohl 
waren die Lefer des zweiten Briefs, der, wie fich aua 
2Petr. % 1 erglebf ^ an eben dlefelben Perfonen , wie 
dererße, gefchrieben ift, Lefer der ahteftamentKcben 
Sebiiffeni mithin febwedidi Uofseaeiden. DieferBrief 
ilbäle an- Schreiben, welches* eine Gemeinde an di^ 
andere \ea überfenden hatte i* siii betrachten , - vnd den 
Zweck dellelben bat Petrus (Cap. 5 , 12) fdbft Mgtgt^ 
ben, fi&mUchdie Lefev-zur Tugendüb^ng ziLermah* 
nen, mnd fie zu verächem, dab<ye Lehre, welche fie 
bisher bekannt hätten, die wahre Lehre Gottes fey. 
Die Ermahnun^n des Apoftels find zerAreut aufge- 
führt^ und ferne Verficheirung^ dafs die Lefer feines . 
Sendfehreibens die wahre Lehre von Qdtt und göttK» 
ohen Dihgen befitzen , iA an die Lobpreifung Gottes 
ulid an, die erthfflten EnaabttUngen geknüpft. Bis wei* 
B b " . ' ' ^ 
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laittk a» mh Lmhen Ueberfetmuig rwgenommM»^ 
VeriicfliBniiig mdit gchmgen , jene dagegtn den exoge- 
lUchm Orondlltaen gemlCier und folglich beysobebal- 
ten. So lautet (1 Petr. !• 1. 2} Luthers Ueberretzung: 
»»Vetnut dn Apoftel Jefa Chrißi, den erwählten Frend* 
Hngen hin und her , in Ponto tu L w. Nacb^ der Vor- 
febung tOottea des Vaterit dvrdi die Hei%iing dei 
Oettee , eum Oehorbm' und 2»^ Bf f^uengung de» Bin- 
lA lern ChriRL** In der vorKeMiden Ueb^etsnng 
heibt et aber: «.Petras, ein Apoid Jern£brilli, den 
serßreuten Fremdlingen in Pontns n. C w« , welche 
nach der Vorerkenntnib Gottes des Vaters anserwiUiIt 
find durch die Heiligung des Geiftes sum Oehorfam uhd 
zur BeFpreogung mit dem Blute Jefn Chrtßi.*« Hier ift 
MtMtot durch terßreut erkUrt , es bedeutet aber einen 
Auserwahlten • d. i. einen • welcher durch rdne Re« 
Jigionserkenntnifs ein wahrer Verehrer GoUes gewor- 
den ift, und fich alfo tou denen onterrchddett die es 
nicht find/« Bekanntlich ift diefe Benennung der Chri- 
ften aus dem A. T. entlehnt, wo (s. B« JeT. 65/ 9) 
die Ifraeliten &^^n:|, iKAeifft, Erwählte, genannt wi^r« 

den. ntSy9^»f i^ ^o» Mtber durch VorTehune und von 
den Herausgebern durch Vorerkenntnifs überletst ; das 
er^e fchdnt hier- ebenfalls noch deutlicher ausgedrückt 
%m feyn, wdl es fich auf IxXfsm« besieht, und w^mnt 
to viel bedeutet als Vorberwiffen-t Beftimmupig, Kath, 
Entrchlufs. V. 24. Denn alles FldTch ift wie Gras und 
4lle Herrlichkdt der Menfcheikt wie des Gräfes Blume» 
In diefem Verfe ift zwar r«^| durch M^mfeh deutlicher 
flberfetftt, allein das ihm hinzugefügte Beywort unwU' 
dßrgebomef nämlich Menfchen , ift völlig überflülRg, 
Bnd verhindert die richtige Auflöfung des mitgetbdlten 
Gedankens; es ift hier nicht das goSi^e, fondem das 
Idblicbe Leben de« Menfchen gemeint. Der Apoftel 
hat die hier angeftdlte ricfatige Vergldchung. ans Jei; 
40, 6 entlehnt« Cap. 2, 2: Und fej^d begierig nach der 
vernünftigen lauteren Milch , als die jetzt gebomen 
Kindlein , auf dafs ihr durch diefdbe Aunebmet«. Die« 
Ter Vers ift nicht vollßändig erläutert, indem blofs |&- 
fagtift: feyd begierig nach der unverfiQfohten .Milch des. 
Wortes f und wachlet zur Sdigkeift. Der Sinn dieCnr 
Wdite ift : Und nehmet mit cinein fo grofsen Verhin«»' 

En, als neugeboxne Kinder nach der Much der Mutter* 
ben , den ächten und teidit zu verftehenden Unter- 
richt des Chrißenthums zu firommer Gefinnung und aiu 
bdiigem Waiidel am Es wird hier das Verlangen,' 
welche» die Chriften nach dem Unterrichte der Lehre . 
Jefu haben follen, in Antshung der SUike « mis 4em 
bedangen der nengebomen Kinder nach der Mittler^ 
miichi und der Unterricht des Chriflenthums zu dnem 
tugendhaften Lebenswandd in Hinficbt fetner. Verftänd- 
licbkeit mit der Muttermilch veiglichen. Welche itir . 
das Kind diejenige Nahrang ift , die es am heften ver» • 
dsnen kann. . '\ 

Ftir die Aechthdt des wwäyUm BrUfr Peiri ift hier 
nur Ein Girtin^, -anftalt alter ubricen, angegeben, liäm« 
Kch diefer : - daft es gana undenzbar fe7 , wie der VL ' 
diÜies Briefs du Anderer fejn ktfnn'e i «Is Petras» indcnai 



er fich (Cap.J, 1 und 19 «-16) fdbft fo nenne. iU 
dn befonderer Grund verdient indeflien angefnbrt sa 
werden, dab der Sündftath« wdcfae doch fonftin dsa 
Briefen der ApoRd nicht diu AUtäglacbe ift , in beiden 
.-Sendfchrdben ausdrücklich Erwähnung gdcfaiebt, «od 
zwar Jedesmal mit dem zur Abfidit des SchrififteBcn 
(ehr wohl entbehrlichen Umftandeu dafs acht Periisoea 
ttrettet worden wären (1 Petr. 3, aa 2 Petr. 2^ 6). 
Fei:tier der Vf. des^rften Briefii -hatte den^ Brief Padi la 
die Rbner gdefeuf der Vf. des zwejrten hdbauptet dda 
weniger, dafs er denfdben gdefen hd>e ; und indem 
fonft kein neuteftamentlicher Schriftftdler nzmendidi 
auf den anderen fich beruft, fo gehört auch diefer 
Umftand zu dem CharakterifiiCchen mefes Briefs. Zwu 
ift nicht zu leugnen , dab die Schreibart deCdben , Im- 
fonders in -dem zwejrten Capital , tron der in dem c^ 
Aen Briefe etwas uaterfchied,eu ift; aber diefer Unier- 
fchied ift lioch kdn Beweis y dafs man bdden Briefen 
auch zwej Verfaflier be^h^en mufle, weil man ao 
einedi einzigen Briefe die Schrdbart dnes Mannes nodi 
nicht genau kennen lernen kann. ' Auch in der OA- 
nung des Vortrags find fich diefe Briefe gleich , ird 
der Zwedi derfelben am Ende dnes jeden zngegcbca 
ift. fiejr den zwejr fcbwierigen Stellen 2 Petr« % V. IJ. 
16, aus welchen das Hauptargument ge||en die Aedit- 
hdt des zw^ten Brieb hergtnnmmta wuA, ift nicht 

Jefagt, wie in dem letzten Verfe die Worte zn verfteben 
nd : ,^as ftumme,. laftbare Thier redete mit Menfchen« 
Aimm^ , und wehrte des Propheten Thoriidu** Be* 
kanntlich wird die Erzählung von Bfleams redender 
Efelin verfchiedentlich ttklärl. VielldchC läfst fich die- 
fes Erdgnifs fo erklären': Diefes Thier wurde auf fei- 
.n6m Wege f^hncfatem «gemacht, es famg aus dgm 
Wege, und wollte fleh nicht mehr lenkencmen. Dar* 
über gerieth Bileam tu Zörtt . und fl9|hi|$ die Hsün. 
Sie blieb ßill fteheü , WeO fire dn Gegi^lbild fnrdittam 
iiciachte, und Bileam fth dii • dafs M lAiCdü uns Wider- 
fetslicbkeit , (bndern aus Furcht nicht Wdter gdM 
WöHte ; indem fie aber eine (blehe Sdiöcfrtttnheik nodi 
nie gcsdgt hatte ^ - wurde er noch anfgebtack^; «ri 
da er <» für junmüglich hidt, feine Kate'^fbitstifataeB, 
fo erkstupte und fümltb er fein bSfea Voi^uibeü» unAsaf 
dnmarentfchlors er fidi,' ron detatfflb«ttälta|ttlehsft 

In der Efnldtung tii'tta dr^ ärMJm^Jißmh 
yAtä mit Recbt^ behauptet, ^afa diefe BtH^'^&m ^ 
ebendenfelben yf. haben, . und di& fidl ^«fs^CdM 
aus der Schrdbart, wodurch fid^ dad^b^MMS* dtf 
äach daa Evangeli^iji fc^füneb^' Ijdtr K e^^ iipa i^izaiht 
erg^b^. Die Benenhutfg *eines findV liai'*aim woU 
diefer Schrift in neueri£'%dten kuwdldn-' flM^«a> 
eben wollen, wdl ez wahr' ift, dzfa'jie iiUitdh 
äufsere Foitn dnes apoftoliI<^ Britfi hsjt*^ dab te 

fewöhnliche Grnfs im Anfknke Mbit; ittiS *Jiaz Oazss 
ch auch nicht mit dnem GrulFe fchfiefati AHein ei 
Wierden doch beftimmte Perfonen anjjerMet^ middcr 
Apoftd geht in feinem BrieflUle toq ^etneaa' Getfenftazdi 
zum anqereil fiben *£ben fo wahr iß'die'*BMattptzm 
der Henusgeber, dafs der erfte diefer Biiefn g^gea 
brldirer, wdche zur Zek der Apoftd utfgaftnsiden «»* 
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düh dtere Inl«bres..m ihwivKrcffe i>«in Ohriftti», .«n 
wdche JolMim«f fifcSb^i^bt Befall Canden; rordiirfUk 
iviU er rd^ M'^ y^ßf^ßsk, «nd .Aor -beliarrKcliei^ An» 
liä»£licbkfit an. 4ie'ic.i>|e.4iriftliehQiI>krai ermanl«». 
HaGB dem 9y. im 2 Cap« fcbdnen diere < Irriehtcr 
Chriften gewefen «« X^jn , aber die Kircbe - derMboi 
TeiMen sa babeiu Ußkü JeCoa der Chn&aitey^Atm^ 
aeten fie m der .Glai4ae9a)ehrei : m^ in dejf SUleidehf« 
Ikdltea fie die Behmpiiiiii^ aaf^ dab Sliode iiicbes U»» 
fitdicbes Tey ; mc)^ ^l^m Ae Undiddramkeifc tevd OktM 
geffen die Cbiißeii murevkepmeH. Daher eifei«-4er Apo« 
ftd gegen» dierei lOj^gSi^he W^en, und üizt iam 
Lehre, dafi» lern» gdtdiche Hoheit »nd Mdfiaa würde 
be&tze, .ak^die. Onmdwabsfaeit.des ChnAemhiHiie der 
Irrlehre jener Abtröomgeii ent^gen. Den Ort, wo 
dieres Sendfcbceiben JfbgßUftt worden ift, findet «lan 
hier nicht abgegebeii. iJabrigena glaubt man, der V& 
habe ei ebeiidenfe^ben . ChriAen in Kleinafien gewid« 
met , an wc^Mie ßcb der Apofiel Petma , ait Folge des 
1 Can. in feinem i Briefe , mit feineaa Sendfchreibeil 
windte« •- Wenn Johannes die fen Brief mit den Wor- 
ten anfitogt: „Das da vom Anfang war, * das wir ge- 
bort haben, daa wir gefehen bniben mit unferen Av^n, 
das wir befcfaant nnddaa «nCore Hände beufte^.haben,: 
Tom Wgrte t^Iea Lebent*% (b. beruft er fioh aM£ feinen 
p^rönlii^^Ulbgan mi| J(^i|, «m ieine.GlaMbwfiedig-! 
heit au enpMii^r Ph üeransgeb« bingegert bemiEekir 
iicb auc^ auf dif iQenoffeii 4ea l^rrfidfersi atkbardnm be^ 
liehen fie die Worte^ Mtdais irom Anfang War«^ anf den 
Anfing des JSvangd^ttma JojMiinia, nnd clanben Yiel«. 
leicht I dab^ hier ypn d^ Jiyngh^itdes yfometc ödes 
dea Spre^ben ..4ieLRfBde.(qr; weil jedoth dj|^%^' 
was eww ift ^ jgariKeiQe»f Anbüg hat ^ fot gmnhnk^mi 
bejmahe ^aa. Ap^pifni^ altJ^b mm: 6ch adcbt jgum rinb*/ 

S' ausdrücke',,^ Wf;a|it{B#n« jamMra beh«Mfien, .fi«lti 
enbare ImaDaCgrn nndiWitken von fimgkek toVi 
fagen weihe: er tey von Anfang an gewwn; 'daa' 
Hnlfsaatwbrt y#)^ hat in defBibelfpraolMi Mich' die! 
Bodentniig vp|i, §JBfißisk€m^, ßA: muiragm^ €r£i§mn 
OMaith. 2ft. 4 H^'^r «rt r< pmfm^ Smu}. >. Skea Amidraek^ l 
n^iaM vQii, A|i£uig|||n ^fh m^ff*^ .enihüt tmm netfir*/ 
lieben 8ti^ .IUeSiäi}Qr(WmM<db«fiM!Verfet;: «^ 
dei LekoßMp ^nid^ c^tttert:,-#,OMiiWortiilni Lpbena sfti 
lefaf , wen in ihm .vermög« fieiiief peafihiHöhen - Ver». 
etniffung flbit da» sweji^ WeGm in der. Gottheit daa 
che uoerfebaffene Lei)^ ifk, daa Leben in Walii^t 
lett ifsAX^^^*^ iKpiWff g^4pt^ ift det JOytr ale «ia. 
bqgttcfceodCT |«dfrer sn vterßehen*- 

Die Einleitnn^ in den Brie/Jmc^hi befciiiffi§t fich 
an weitltafii^ mit der Behauptung , data der Vf. diefea 
Briefii ein Bmder des Herrn gewefen fej , ufd fchon 
der Anfong diefer Einleitung enre^ einige Bedenklich* 
keit, indem ea heifat: ,,& ift die herricbende Ueber* 
lieferun^ der Kirche der erften Jahriiunderte, daft der 
Brief, den wir jeut vor una haben, von Jacobna, dem 
Bruder dee Herrn, dem erften Bifchof der Gemeine su 
lemfalem «nd Sttr^rer, kura vor der Zeiftörung der 
Biadt» gefohriebea worden faj. Namentlich lagt dieb 
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fetolMMMM «br^WHftiiiae .MMwigeUAMIkhreiber 
EuTebiM^'^ ondi ea^ift«1iein'ttiwfd hrarha«ikaii^ Uanm 
flaebriabtiin Zw#iM''aia tkh^V^^ iSmAn^kä das kar 
teMirohb rftnfrtin dieM Briefe find niebt mir die Mtel- 
liuii^n Aar d^eiiV ^fendefn äuieh* deaaieneven Sohrifk« 
untlegev febr getbeftt. < I» den^ frfiheihn Zeiten wor^ 
daffelbe iriehl äViffenmiiA anerfcaftm^ JSchm» JSuCabiw 
fkgt cdaa in dem SS Cap. des '3 B*' Ceinfc Kir^enfr» 
ftsiie^ib ,^ '^o er }4ie Stbtift^n > dea-N.: T. j im Allga» 
tamien angenommen % >iA' foliSbev^ ^^cibnen viele wider- 
fMeheii, und iniaKcbe, untergeCctebeinbk eintheäti 
dp rechnet diefen Brief au denen, i welchen - wider- 
fpvodien wird, die aber doch von den .meiften fii^ 
lebt gehalten werden« Nur sur Zeit dea Hieronymoa 
hatte er -ein* gröfiiefea AnCahn« • ^GleiohwohL gefchiebl 
diefem Sendfchreiben von Seiten . dea Eufebioa aua. bio- 
ber Uebereilun^ offenbares Unrecht, indem nicbt nur 
in der -af t^n fynfchen 'Ueberremung , fondem ancb von 
mehreren ffrifcben Scbriftftellera die Aechtbeit deffel- 
ben angenommen wird. £a findet fich in dicCem^ Bri^l*^ 
keine Spur von Unlkchtbeit ; denn weder in Anfehniig 
dea Inbalu noch der Schreibart ift etwas vorbanden, 
was nicht unfehlbar von Jacdbua, entweder dem Bru- 
der leftt (Mattb. 13, 55), oder von einem.' der beide» 
Apoftel, die den Namen Jacobna führten r wovon der 
eine <etn Sohn dea Zebedäua und Brndier dea Johanne* 
(Mattb. 10, 2), und der andere ein Sohn dea Alphftaa 
und der Mar» war (Matth. 10, .3>, fef n könnten Der, 
warmeinte -Wideirfiirucb dea .3 Cap. gegen die Lehre 
Pauli in feinem Briefe an die Römer War vielleicl|t 
Mofa di»Urfa^e, um derenwillen<-die Aechtbeit dea 
Bne& Jacobi in Zweifel gesogen wurde. Dafa er mehr 
dinftliche Sitten «** ale Glauben»^- Lehre entUlt, i» 
imwht'äm keineawegea verwerflich« . Zwar wurde er - 
von Luther ein.ßr^hener Brief i^enannt, aber<ea,ge* 
fcbah;daefii nur ana UebereüuM, wcalwgevrüEa^wwO' 
und. Jiefoi^ddm bn()prechenda Lebren niait dann vor* 
fand; vielleicht hatte ihm. dm nicht völlige Vetfteben 
d4»* l4'15*nnd 16 V.im S^p^, ' woraua' maia die 
Lehre Von der Beichte viid. der letsten . Odlnog her- 
nahm, eine Abneigung gegen denfelben eing^eflOfaU 
DM.Wemge, waa diefea Sendfclirsiben fa Beaiebunc 
anf Glaubenalehae . in- fich fafifc , ift ein blbber .Anhang; 
na 4eoHrmahnungenft ^ die dai^ngegebc» find;* diefu 
aber fiAd nicht naeh einer genauen Ordnung vorge^ , 
tragen, ' fondem fie.fbl^en auf einander nack der Are 
etnea mit ynbefahgenbeitabgebrsten Brieb, in> dem 
man gel^entlicb auf einen- neuen GeeeAftand kommt» 
tmd nachher wohl vrieder su dem voraergehenden au- 
rückkekrt. Die Ermahnungen felbft betreffen baupl» 
bcbücb die geduldige Ertraeung der.Widerwlrtigkeiten 
nssd Vrirfolgnngen um des Bekenn tnifles der neuen. Re- 
ligion willen, die GeringfchStzun^ der ttufaeren Glücks- 
Süter, eine Warnung vor Eitelkeit und Ehrfucht, und 
ie UnterdrAckuns der Begierde, in ^ der cbriftlichen 
Gemeinde da ein Lehrer amautreten^ 

Waa den Brief Judä betrifft ^ fo wird in der Ein^ 
leitung SU demfdben behenptet» dab der Vi diella 
Blieb eiil kiblicher Broder. lefo niid keiner ton deij^- 
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Aehnli«UiAit flttt aem. ^ Ca»; des % Bft P«fti bah«^ O« 
4cr V£. dM. Biie£r ii>dA Jitt» ihn ^W; ' 



fclidpfte vtelet.irtrftü^cli HM 4tti 3:C«p^ f«eft*SMdr 
fehrcibaM.; HTtt^dorK «Is aufk«mmdas Vevdevbvib dar 
tincn gfercUldert imrd» 4it urikcl lifieff ab ^«honl«dl 
T^rtiietdog^Allt« und d^ Vf. jb^zkhi Mi: faüy bi4 
im Wunupäsa/Jiitf inihtt^ Amfenitb« der^^Ap^fleh 
«Uebci? die Oeidiflffimtam^ , WItnq , idiolfr Srie£ abfcAAl 
t^ordmi« Mfläittfiäi . ia Upgewibbeii^t man.fouiihil 
j«<)0Gli'mdU.Zeit«au« dtfrÄpoOe)« «iid glaubt:, dab 
«f vor dttB'Zaeft&mog der.SiAdbJerufaUm'ce&bttahiil 
Uy^ weil.dfe£Vf..ttiitQv dea tTaruendeftB^rlpiciM aer^ 
ftllfUv Siädl0<4iudi. Jerttr«l«M(/wwde femnnt« babaiy 
wenn er naob dar ZerAörutig diebr Stadt gafefariabe«^ 
h&tte. Vermwthlicb ' wund^ ar fiia dia j«n]|ea DiQrieM 
^on Rkinaftan tgarcbriaben » . an ^Vftlobe . dm iBrißfe .da« 
Petroa gerichtai \i^aran. . Jttd^ia : Tu Ata .n^ :grdfateaBr 
Eifer den» V^rfiilCdmngan der ^cbr}(Uic)iaaI«eiun> entgas 
Mßn SU arbeiten» «pdjvoü depVaiüdibriAlgao^sUi.waniflDj 
wetcbe für ihie Oläub würdifikek und Tucendübiui^ 
g^fälhrKdi wareQ; Der Inhalt diefea Seafircbreiben» 
Mfat una nicht daran - zwieifeln , dafa .ea Jodenchaißeili 
g6Widiiiet'^ar( baj: deaAbfaffangdeffalbau.rii^dQacIsJL 
Attf diä kanoniEchen Sucher dei A« T. .banutstv C6nderh> 
mA jtifdiiche Ueberiiafawtigan. '■ Daa Haiiptwon mO«-^ 
ft^ tmi2 V., w^äb^LhtUerdttifdi Oraler dbedetstii 
batiaa dre Heraoflgelier^ tiachreiiteriiraMQnfiedeiiUing^r 
dur<ib Schandße^ erklärt; nicht To riehti^ iß dagcgeiiL 
aie UeberfetBung dififiea Wortes durch £b|rpe»» 'vm 
fie von- Hädiein in feiner Epiftola: Judas. gtmtM eem^ 
fkentarto atkiae.^ wmoimiioM perpstua MußtmUb 
und' vou'mchreten.andjaren Auslegern ani^egehah nia»>»i 
dM^ 'denn 'W'egea..dfa B^fatsea. l»..r«}f. «iyifania ^H''^ 
•^iJd" mtXittir riofatiger ^dnrtii.Bchtadflefko ätiertäta^'l 
indem ' aabh« HefydBUiL dieba Wort Aaitok ptfimrfiims 
erkUrt« und itrcnächt w^imiit fo vielala. ratta.i^4«eabi 
Bey dem 17 Vi baaucbiatiluniobt blob ahif gewdlle J be»o 
fiimmte,' fehrifiliche Ertaahauagto dar Apofiel/in dta^ 
noch voi<hondenäa>8chiiften su' febent fondoen HanaptKr 
fkphlich auf idiemünUiehen Belekraagien^iiii^BaJlme;! 
Bkulua/und Jäbannaü , ^Uebngena ' mag .wahl:#\ aadiL 
HänUin luid aaelti3^i«a..tedeeea Iqfeeygmtep« .. dar. Apo^ 
Ael I«daat ^ deffan .Brudei JmqIi der Järigeve,. AIdML 
Sfbbn» yfn% und fonft auch ThaddänA nndl Leb&bta; 
cenannt wurde, . «la der Vf. diefea l^efa angenboiBMiL- 
weiden; ein Mann»' der herondeas in Osaant» vorzng^i 
lieh in Spian^ Affyneft hnd Berfien ala B/eligionslc^reirr 
wirkte, und. endKck ak MirjtyfeeiuPhtnicitn gaftoabeni 

r^yn foll- ^ ' 

Als* eine Tehr nütEUche Zi^laba . a«r;efaiigdirtlieBi 
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MWllehrA^fiiM^'ta^'dlei MrtUmmtf 
imhüim^ tun 'ün. M. HfmlAeP < aAi 
fiijileit«ne fagt er, datht« diefalb^ faW UtrtÜlben Attf- 
«narkÜBuillei t (rat diene ^getefei» au 'WeMei^; wt^ di% vDr- 
iMigohenden' Schriften deafel, 7., w^ fie uns dWajemge 
joffndialre, Waa durch denverb^rrliAten Chrfßns , and 
«wanmit dem 'Oahzen der MafarOHidt %Ha der Weft 
^pid. fiir daa Heil «Itd- Wohl d«»* Oanten auagefShtt 
wevdeiil foll. Au fdi« Fvage dei^*fKrausgeb.eti :' wamm 
«aritd dach diafe univerfale ftedeTtfUn^ def Apokälypfe 
C^f^JvaakamiiS' lafst^^teh-WIrti} aumoiteh, dafs man 
in äen neueiiän Zeilen nfohf ifrilinrhAiAr'hat/ ' den Sinn 
wbd Nnlzen diefeir '5 Arifc ^y^^lMni dttrdi jdie Be- 
akühumgen aufgeklarter fiibe}forf<Adf' Vird der Inhalt 
deaMben gegen ^falfoho' Ankhigetf ül^** Ae u' g e nd ge* 
rtefatfeptigt-; die Vömvtbisile', welche man fenft g^^^ 
diefe iSbhrift .hegae» find^tn 'anferen Tagen auf eine 
glfioklicho Weife z«eftreui worden^* unddes geiheimniri- 
▼olke Dunkel, welches in d^r Vorzeir/'^D(f ibr ruhte, 
arhrste- einem .evft euKchOMit Lichfe wei^hefi; Was dai 
Alter dielbff Stbvifl: betiJM , fO wtrA diefäbe mir Hecht 
in das evße Jahrhnndart jEefetzt. Ueber die "Schreibart 
findet man' hier keine «belondere Mittheihing« Dafs die- 
Cdbe bi der «Olrilndform^ olt (b 'unrichtig* ift . dafi 
nicht Jknbedtateilde «Dehler jfefe^ 'dtt Regem der Spra- 
«(aediiiir'aingetffoffen wilden I tHefs'Riag'ttaton herza- 
leiienffeyesr ^«fo Jöbaanea dIefe SMriftTci^än in feinen 
jttngOMta MuMU fcbrjebT'WO el fibh in dfef srie^faifcfaen 
Sp#achd tioeb weidg < gei^ hatte % * ' l^beratet . Mannt 
naaa in deaCriben noch^deutüdberv'win den anderen 
ScbfifMi'dea Jbbennea, den Bonm ertB a h t K 'wie ihn der 
Hera nanato , * den ManCI vcm ' ftkiiirer Enibadiinfskraft 
nad itehbnyiBieder^a. ' &r , '^w^düttr «hii SfnbO« 
dangrinarft:; aalt de» ^BildiiHpHfdBe 'ä«t:^rophfttn fetnea 
Vdlia «aaahrl hataa,! ▼etihaHdt» hJft^'^^^iA Vli^ i»he 
Maee MeH^^^gebdnaimndiHroti ihnf^ mif.l;n[haf das 
llaiicais ««iCiblerWalarhdlt i lüOt jdeflTen LdBe. ilber auf 



iffe ihier Aaabreitfung' fiegen-t^nd ihra rech^ 
fthafffcnea Bdienttar aile^rdreehircli lief^gäi ' werde. 
Indem nun dieCe gaaae 9ehriir poetifdh. etagdkliidet ifl« 
fo darf aa4if tdcht die^eiaäelnen^Bflderr trmdiedaAi 
wirkomanaiv tM lüia ^n^Mthen^ dbr b^tAirtt» Mar 
faiaeh^ Haaptgadanliaif MMKaR i ' aii«^ ate Vn^S^jW 
tachneaiJ and eb^ fS « w'eM)^ dbrf n^ifai^e fisuJaHf 
die^ufadhe dda 4p»Ma^ ftberall ger«hi€hUic)i*iiddM& 
Um den ZafaMtnanhang diefer l^chrift adfMd^dka, 
bei VU. 0% eino riektigeüeberfidit der in derj 
geareiflagteik B4^beabeitea arit befond^ 
auf di^ Zeitfolge gegebettv"'^elch^fAr.<i 
ia^r.iii^a B^wl Veriieni: ' 
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GE S Q Hl C HTB. 

Lbipsi«! b. Barth \ G^fehUhU ie$jächjifchen Hoch^^ 
lanä^f mit h^ondärer Beziehung aujf 'dat Amt 
Lauterßein und angrenzende Städte ^ Schlaffer 
und RittergiUer 9 herauagegeben von» Carl ffiU 
heim Hering » Paftör au ^öblits ttnd dea fächr. 
Vereina (ärErforrchong und Bewahrung vaterländ«^ 
AUertbümer «u Leipzig ord, Mitglied. £rßer TheiK 
XXXVI 9. 585 S. ZwejterXheü. 176 S. Dritter 
Theü- 376 S, 1828- 8. (3Riblr.) 

Hiin Cehr nfitftlicheaf von vieler Gelehrfamkeit, di^ 
wir gern aneikennen . seugendea Werk, Wir erlauben, 
nna jedoch, ttoige Bemerkungen hinzuzufügen. 

Abtheilung 1. Brßer Abfehnitt^ bis zum Mark* 

|rafen Otto von Meifsen und der entdeckten Silberfaal-^ 

Ugkeit des Erzgebirgea. & 10 hat der VEi die Herzog* 

thümer Hoiftein und Xiauenbuvg mit dem Fürßenthum^ 

Lübeck als ehemalige Theile dea iSachfeiiftaata verget*.- 

Ten. Bey Segisberg und Malente lieferte Carl der Grofse 

Kwe7 blutige ScU^chten ; auch gehörte das preuJOTifche. 

Wefl^balen smn Lande de^Sachfen. ZweyterAbfchnitt^^ 

Vom 10 Jahriiitndert bis ina 15te regierten Friedrich. 

der Streitbaire und Friedrich der Friedfertige das Erz-, 

gebirge. Unverrchämt war die damalige Politik und^ 

offen die Habgier der Landgrafei» von Thüringen und] 

Kaifers Hexilriär VI, um durch Ermordung dea meifa-j 

mTchen Regentenftarnma fich den BeGtz der Bergwerke ' 

des ErzgeWgea wa verfchaffen. Hr. y. Raumer über- 

Sing diefe fchindliche Thatfache in. b^ner /jefcbichce 
ex Hoheoflegiufett , welche frejiich oft ihre Helden 
TcbSner malt , als fie im wirklichen Leben waren. ^ S. 
68 vergab der Vf.« dafa im dem Erwerbungavergleich 
n>n Thüringen >^ mit iler. Herzogin Sophia von Brabant 
Otto der . Erlatichle gai1< H^en, vormala ein Theil, 
VOR Thüsii^^K att Sophia und deren prben abtrat. 
DieDiftricfce an der Oberwerra, welche der Verbün-« 
dete Sophi^na^, üerzog Albrecht von Braunfchweig, 
nach iuBßt Nicdeorlage. von 1356 bey Erfurt, wobey er 
gefangeii wnrdo, an den Landgrafen Heinrich d«a 
ErlauchtiB siisii XöCegelde eifräumt;^, erhielt Sophia 
mit ihrem Sohnei Htinr^ ^leiehfatta, und behielt fie 
nach ebeo dn PoKlik, womit Kaifer Alexander im Til« 
fiter Frieden von.freuden Bialyftock in unterem Zeit- 
ilter erwarb. S. 76 bemerkt der Vf. fehr richtig, daCs* 
ErgänkungihU a« /• A. L. Z. Zweiter Band. 



Conßantia, Herzog Friedrichs von Oeßerreich Schwe« 
fier und Markgrafen Heinrichs erfte Gemalin , vor 1242 
Äarb, und dafs Poffeltt Gcfchichte fie irrig damala 
noch lej)en läCst. S. 79. Reich ift das Hering f che 
Werk an intereüanten topographifchen Nachrichten, 
Wie im Hochlande manche eigenthümliche Rechts^e- 
wohnbeiten und Sitten entßanden. . Auch zeicimet dor 
V£ durch Stil und feine Beurtheilung vöVi Begebenhei* 
ten , welche in die Gefchichte .unferer Tage euigreifen, 
fich aus. S. 82. Die fireje Holzberechiiguög mancher 
Ortfcliaft erklärt Geh aus dem uralteq Befitzrecht der 
Gemeinden an bewaldeten und unbewaldeten Gemein« 
heitaii. Daa Nämliche nal^m Rec. in Weßpbalen, in 
Hblfiein und Lauenburg bey einigen Ddrferp vormala 
geißlicher Gutsherrfchatt wahr. In Amcrika's Wild- 
njffen erhält der Anfiedler (kels^ viel Oberfläche, aber 
nichts mehr als das Eingewiefeiae. Das Mittelalter gab 
dagegen in Sachfen dem Anfiedler wenig «Oberfläche 
zum Eigenthum , dagegen auf der übrigen Feldmark 
freye Vvcide und Holz ; das war aber damals Landes- 
fitie. -rr Sehr richtig iß die Bemerkung in der Note 
Sl 91 , dafs man im Mittelalter häufig in den. Urkunden 
geißlicher Ausferdger daa Jahr von ORern zu Öhern und 
nicht von Neujahr zu Neujahr laufen läfst* — S. 104 
wird aus einer Urkunde richtig gegen Chroniken gefol- 
gert, dafs ^es Land • und Mark • Grafen Friedrich Ge- 
nialin Jutta eine brandenburger und keine böhmifche 
Prinzcffin war. — Mit einüchuvoller Prüfung pflegt 
der Vf. die fremden Nacbricbten zu benutzen; diefsnul 
iH ihm abef doch etwas S. 112 entwircht: er beßimmt 
den Ertrag des Bergzebnten auf 300,000 Schock höh« 
mifche Grofchen. Da nun 64'Grofchen eine Mark bil- 
deten , fo würde der Zehnte 2S1,250 Mark betragen 
haben, was unmöglich ift. — Dritter Abfchnitt. Von 
der Regierung Kaifers Wenzel bis zur Theilung des 
KurfürßenjErnß und feines Bruders Albert, wobey der 
Bergbau 4er Oberhb^fit . beider untergeordnet blieb. 
Der Vf. erzählt blofs allgemeine aus der fächßfchen 
Grefchicht^ bekannte Thatfachen, bemerkt aber mit^ 
Recht die Sonderbarkeit aller Tbeilungen im Haufe 
Sachten, die man. .auch im Haufe Hometn» Heffen, 
Mecklenburg, Scbwarzburg p. f. w. antrifft, dafa man 
nämlich die Tbeilungen nicht fo vornahm , dafs jeder 
Theil für ßch bequeni regiert werden konnte, fondeni 
daHi, die thqlenden liäthe nur auf GlsidifteUung der 
Dbmanialeinkünfte faÜeUj und datier kein Amt - — '" 

•Co 



2 3. 



ERCÄNZUNGSBLATTEH 



204 



ren» ungeachtet lolcbe oft serftreut genng gelegen _ Jen regelten und in gehörige Verbindutig Tetsten , Towie 



;waren. Dabef find sum Nachtheil nvandier Landesein« 
ricbtuhgen die Lande derr vier regieti^liaen Linien 'jie$ 
Sachfen-Emefiinircbei> Haafea« noch 4a£^all tod ^gefyaU 
ten« Fierter Ab/chmt$t enthält die merhwürdige Be- 
fchreibung dea elenden Zuftandea dea Bauerofiandea 



ieine Beförderung^ der Obupflanaungen. . Auch ins Ert- 
gebirgf vandertea^'v^elr aat den "Niederlanden tct- 
triebeae. prOteftantiCdiG.. Lanileute und Fabrikarbeiter, 
per Kurfiirft erwarb 1567 /vom Haufe Sachfen - Gotha 
pfandweife den Neufiädter Kreis und 1567 durch Kauf 



und ^ie Erbauung Schneebergs, Ännabergs undiBeV-^^ das Voigtland,' ^erbauete auch bis |572 die jetzt in ein 



fpi^le des |iäufig- geübten Faullti^ecbts. .Pün/tsr Ab^ 
fohnitt. £r liefert fchöne BeyträgeLuber die laugfame^ 
und fchwierige Reformation der Kirche im fächfifchen 

> Hochlande und über die Bildang der Stadifchulen im^ 
Gebirge. Der Rector Riviut in Freyberg vvar'der Leh^^ 
rer des faft 30 Jahre regierenden Aiig«ftiie, da» grölatea 
aller fächfifchen Jlurfürßen. . Die Streitigkeiten rai Für- 
fienhauTe felbft wegen verfchiedener Religionsmeinun- 
. gen und uoliiifcber InterelTen find fehr gut dargeftellt^ 
iiiit.den Urfachen der Theiloahme ''des Herzogs Mo- 
riz von Sachfen wider den Kurfürßen Johann Frier 
drieh. Moriz befetzte nur die^in feinem Gebiet aer- 
ftreui liegenden kurfürfilichen Städte und Aemter, v^'eil 
diefe hdnig Ferdinand von Böhmen in'Befitz nehmen, 
wollte; allein der Kurfürft nahm diefs Co übei, daPs et 
mit feiner Macht aus Baiem heimkehrte, um des Her- 
zogs Befatzungeu vrieder lu vertreiben. Die weiteren 
bekannten Ereigniflfe nahmen der Erneftinirchen Linie, 
alles bis auf den Weimarifchen Kreis und das Erage*. 
birge; was bis dahin unter mehreren Tächfifchen* Für- 
ften geftanden hatte, wurde nicht wieder zerriflen» und 
verbheb der Albertinifchen Linie, Sechßer AbfchnitU 
Von der Befitzergreifung des Erzgebirges durch die 
AlbeVtinifche Linie. Der Kurfürft Anguft fetzte fich 
freundlich' mit dem gewefeiien Kuifürfien Johann Frie- 
drich« dem er Altenburg abtrat» und erneuerte die 
Erb Vereinigung mit dem Haufe Brandenburg und Hef- 
fen. Als Kaifer Karl V an Geißesv^rirrung erkrankte, 
brachte er den Augsburser Reli^onsfrieden von 1555 
zum Abfchlufs, - Da diefer Friede den Proteftanten 
keine freye Religionsübnng in den Landto katholi- 
fcher Fürften geflattete, fondern nur den frejen Zug: 
fo wurde durch ausgewanderte proteAantifche Böhmen 
das Erzgebif ge ungemein bevölkert Der ffrofse Kurfürft 
fand die Nachtheile der grofsen und fehr bevorrechteten 
Wald- und Güter- Befitzungen der Familien Günterrode, 
Schönbnrg auFHartenßein und Berbisdprf im Erzgebirge 
fo drückend^ für feine Erzgebir^er und für feine Landes» 
hcrrlichkeit, dafn er folche auskaufte und in Aemter ver-* 
wandelte* ^worin fchon'Knrfürft Johann Friedrich in An- 
fehung Seh Warzenbergs 1533 ihm vorangegangen war« 
Einen Theil der Herrfchaft Schwarzenberg trat Kur* 
furft Auguft 1556 an Böhmen ab , behielt fich aber die 
>y»lder und die Jagd bevor. Die Erwerbung diefer Gü- 
ter von der ^kurfürftlichen Kammer war ein Segen für 

' die üntcrthanen der Gntsherren « welche dadurch vieler. 
JagdpTacfcercyen enthoben ^wurden , und wenn fie auch 
■weniger Ha!z-als früher erhlehci^« doch das wenigere 
ohfie Streit < erlartgteii. Die Zahl der Rittergüter im 
Hochlande vermehrte fich zum Nachtheil der Gutsböri- 

^ gen in der Folge- fehr, aber fegenvoll war feine fierg- 
und Holz -Ordnung» welche das Berg* und Forfi«We* 

j 



Vorralbshaus v^wandalte und verödete. Auguftusburg, 
beförderte durch Ausfphliefsung . der Th^liv^hn^e des 
platten Landes die ftädtifchen Nahrungsaweige und die 
Turniec/9 des fiürg^rfiandea im Vogel - und Scheiben - 
Schiefaen. Nur war der Kurfürft und noch mehr feine 
Gamalin -Amia- mnm ai&ige Vertolgerin dea Calvinismus; 
er fab den Bergbau, bej aller ^ Kameralkunft verfallen, 
und förderte nun das 156i .von der Frau eines reichen 
Aun^h^rger Bergherren Barbara Uttmanh» einer 1575 
verftorbenen Tatricierin Eltefleih aus Nürnberg, erfun* 
dene SpipzenMöppeln , wodurch ein damals gut , jetst 
aber M^hlecht ernährendes neues Gewerbe entftand. 
Des 15£M$ geftorbeHen ThronfolgeraKurfiirften ChrifUansl 
fchönen Plan, die Lutheraner und Reformirten zu ver- 
einiget ^ betrieb fein Kanzler Krell mit gleicher Eile, 
als die Befchpeidung mancher Adelsrechte. Anden 
dachte nach des Kurfütften Tode der Adrainifirator Her- 
sog F^^edrich Wilhelm fpit 1591 , welcher die Calvini- 
fd^en Frediger wieder vertrieb, Krell den Procefs 
machte\ uiid am d Oct. 1601 hinrichten Uefa. Gefe|* 
neter war. für daa Hochland die Hanptjaad des J. 15^, 
weil der Herzog zur grofsen Freude der vom Wilde 
gequälten Unterthanpn und zum bitteren A^rger des al- 
ten Landjägermeißers von Kolbenßein alles Wild fo rein 
wegfchiefsen Hefs, dafs, mehrere Jahre hindurch kein 
Wild mehr zu fehen'war« Dürre, die i590 vom 
Pfingftfeft bis in die Mitte des Novembers 38 Wochen 
hindurch dauerte , Theüerung, Peft und Feuer fuchten 
das Hochland fchwer heim. Das Getreide . mufste von 
der Armuth |ekocht ge^effeq werden. Kurfürft Chri« 
fiian n trat loOl die Regierung an* Während derfelben 
bxannten die Städte Annaberg, Marienberg und Wolken- 
ftein ab, und der Erwerb durch Bergbau fuhr fort fidi 
zu vermindern. Die Peft wanderte, wie früher fchon 
Unter den vorigen Regenten , oft fchreokUch aua Böh- 
men ein , und vertilgte mehrere Male faft ganz die le- 
bende Generation. Von der damaligen Sittenverwflde- 
rung liefert der treue Gefchichtfchreiber eine Mengor 
fcbauderhafter Belege/ Der Kurfürft ßari) zu frühe im 
J. 1611. Ihm folgte fein Bjruder Job. Georc I, früher 
Landjägermeifter und in feiner langen Regierung ein 
Freund des Forft- und Jagd- Wefana« Strenge übte er 
befondera gegen Wild - und Holz « Diebew ^ieb^ni^r 
Abfcknitt. . Periode bis zum voUco^oenea vreftphih- 
fchen Frieden im 1. 1650. Der Proteftantismiia hatte 
fich unter den Böhmen und Mähren ilkngemdn verbrei- 
tet, und fie übten die Klugheit, fich nur Utraquifteo 
zu nennen. Eift unter dem duldfamen Kaifer Maxi- 
milian II erlangten fie ids vereinte böbmtfdae Brüder 
das gnädige Wort der Duldung. Aber 4iefem weilen 
Monarchen folgte 1S76 fein von JeCniten a» Philipps U 
Hofe er&og«.ier Sohn Rudolph II > der den aua f^ der 
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Bevdlkei^nj b^dehenden Proteßanten in, Böhmen die 
frejeReligionsübang verRigte: Edler dachte fein Bruder» 
der Erzherzog Matthias. Auf des Kurfüi-ßen Chriflian 11' 
Vorftellung entfchloh (ich derKaifer, den mit In für« 
rection drohenden'' Landßänden H)09 mit daa Katholi* 
hen gleiche Religiona • und poHtifche Freyheiten im Ma« 
jeßätsbriefe einzarSumert. Darüber freuete lieh daa 
Erzgebirge ; aUeiii die Jefuiten bewogen den Kaifer zu 
Schritten, welche beweifen, dafs er dem Bruder, dem 
Erzherzog Leopold Bifchpf von Piailau» den Thron von 
Böhmen zuwenden wollte , der auch zur Befitzergr'ei- 
fang Truppen anwarbt und fie in Böhmen einrücken 
liefs. Die Laindfiände und Erzherzog Matthias verjag- 
ten die PalTaner, und zwangen den K^ifer« auch den 
Tliron von Böhmen niederzulegen. Matthia.s ehrte den 
Majeftätsbrief, welchen auch Fein Nachfolger Ferdinand II 
befchwor; er be wog jedoch dbn al terfch wachen ^ai- 
fer Matthias« als die böhmifchen Brunei; eine neue Kir- 
che in Kloftergrab gebauet hatten» folche einreifsen 
zu lalTen. Dieis wurde die erße VeranlalTung des 30jäh- 
rigen Krieges, da Qraf Thurn die Proteßanten zur 
litfurrection und Wahl des Kurfürßen Friedrichs von 
der Pfal? zum* KöniEe ^on Böhmen' bewog. Die Dy« 
iiaftieen Sichfen und Oefier reich hatten eine alte Erb- 
euiigung wegen^ Böhmen. Defs wegen trat KurfurA 
loh. Georg von Sachfen auf' Ferdinands Seite, da diefer 
verfpTach , feinen proteßantifchen Unterthanei> die Re« 
Itgiotisfreyheitel) ' zu erhalten. Die Sachfen befetzten 
fiir Ferdinand Schießen und die Laufitz; die 2000 Eng- 
länder, welche dem Könige Friedrich von BöhmeA zu 
Hälfe eilten, führten das Tabackrauchen aüc^ unter 
den SachCeu ein. Die Laufitz behielt Sachfen unter- 
pfiindlich für 6 MilKonen Rthlr. Kriegskpßen. Als aber 
der Kaifer den Proteßanten in den Erblanden hiebt 
Wort hielt, und in Deutfchland Tyranney zu üben 
Beyfpiele gegeben hatte , trat der Kurfurft zur fchwe- 
difcben Parte^^,* und feitdem trafen das Hochland 16 
fcfaredtliche Rriegsjahre. 

Sier Abjckn* Kührend ift die Gefchichte der Einwan- 
derung der evangelifchen Böhmen und ihre ärmliche Nie* 
deriaflung auf Gründen des* Staats oder der Gutsherren, 
Schade, oafs man tiicht zugleich ließ, welche Oberfiächen 
damals denKolonlßen einsewiefen wurden, und warum 
der Bergwerksfegen (ich in eine fehr ärmliche Nahrung 
verwandelte, auch die Bienenzucht abnahm* Belehrend 
ift die Otfobichte der Familie Schönberg, und wie lang- 
fam ttn Zeitraum der letzten 100 Jahre im Hochlande 
Bären, Luchfe und Wölfe vertilgt wurden. Obgleich 
im Wmter 1670 8000 Hirfche erfroren, fo war doch 
daniii kein Mangel« Dagegen ordnete Job. Georg II 
1681, dafi keine Ziegen in den Wäldern weiden tollten. 
In diefeA Jahrhundert verfchwanden die Steinadler und 
die wilden Schweine ^ nach deren Rückkehr fich kei- 
ner febnl. ,Noch jetzt hat der Kampf der ßichfifcben 
Förfter und Jäger mit böhmifchen Wilddieben nichts 
lufgehdrt« ob^eich der Wüdftand' bey lichter gewor- 
lenen Wäldern ßch vermindert bat« Die Wäldner (be- 
iraff jjete.Revier}a|er) erhielten, das Recht, , die Wild- 
liebe niedersofchiefseny welche theik Wild tödteten, 



theils in )ihr^n Nachthgem Waldbrlnde ver^nlafsten ; 
aber die Wilddiebe Jandeh manchen Schutz bey dem 
durch vieles Wild 'geplagten Baaernftande. — ' DiePeft- 
noth des J. 1680 und 1682 und die aus Italien einge- 
wanderte Viehfeuche werden rührend gefchildert. — 
Für Oeßerreich und Venedig fochten Sachfen in Ungarn 
ü^d Griechenland. — Bey manchen landesherrlichen 
Tueendeii des, Kurfürßen Apguft fchuf doch feine nrabr-» 
genländifche Frauenliebe und fein unglückliches Trach- 
ten nach der polnifchen .Königskrone feine Regierung 
zu einem eifernen Zeitalter. Die gewaltfamo Werbung 
eines Heers für Oeßerreich war drückend, der Hdi* 
gionswechfel des Königs fchadete an fich Sachfen iricbt« 
da der König den Religionefrieden der Proteßanten auf- 
recht erhielt, aber Geld und Truppen mufste der Statt- 
halter; Fürß von Fürßenberg,^ aus dem treuen Sachfen 
nach Polen liefern. Während Polen für feinen König 
nichts that, mufste Sachfen dem Könige Karl Xli 
f^ihwere Opfer bringen. Das rührte des Königs Auguft 
Herz« der üch nun zur Niederlegung der poliiirchen 
Krone entfchlofs. Grofs vvar in diefer Periode die 
Schwedenangß im Hochgebirge, die Mannszucht war 
zwar trefflich, « allein das fchwedifche Erpreßen un* 

f;Ieich vertheilter 23 Millionen Steuern für Sachfen 
chwer. Als der König- den Thron von Polen wieder 
beßieg, erhielt Stanislaus zur Abfindung 1719 noch 
eine M[iUion ftthlr. fächfifch. Die damalige Volksnolhi 
erzeugte leider im Gebirge auch viele fitiliche Verwilde- 
rung. Die Befchreibung der letzten Peß im Gebirge 
und die damaligen Polizeyverfügungen haben hoffent- 
lich nur faißorifchen Nutzen. — Der rerße* Regenten fe- 
gen des neuen Königs Friedrich Anguß 1734 war eine 
Sofse, wildvertilgende Jagd im Gebirge. Nicht fo 
,br die Verfchwendnngen des Hofes als des Grafen 
Brühl Kriegsluft, erft die Allianz mit Preußen und her- 
nach gesen folchee wurden Sachfen verderblich. Der 
zweite Tchlefifche Krieg koßete Sachfen im Frieden 
eine Contribution von o Millionen Rthlr. -^ Neunter 
Ahfchnitt^ Leiden des fiebenjährigen Krieges. Der Vf. 
behauptet« däfs die Regierung fon Sachfen fich wei- 

Serte, an dem Bunde Oeßerreichs und Rufslands wi- 
er PreuHens Untemehmungs^eift TLeil zu nehmen<i 
und die pr^ufllfche Declaration vom 20 Aug. 1756 
Ipricht nur von^ einer Militarbefetzung Sachfens ; aber 
feindlicher wurden alle Schritte Preuuens , als der Kö^ 
nig Auguß die preufllfche Allianz abfchlug, worauf 
Hunger die fächfifche Armee zwan^, fich gefangen zu 
geben. Der Gram tödtete die Königin | und die Liefe- 
rungen erfchöuften das Hochland in diefem Kri^^^» 
deßen Greuel für das Hochgebirge der Vf« a'ctenmäidig 
darlegt. Per Friede zu Hubertsbur^ erfchien, wozu 
der' edle Kurprinz viel beytrug« der hernach nur ^wef 
Monate reeierte. Der Landesadminißrator Prinz Xaver 
errichtete 1766 in Freyberg die BergakadeVnie. « In der 
Regierung des Kurfurfti^n rriedrich Augu|l erfuhr das 
eetreidearme Hochland eine fcbreckliche Hungeren oth. 
Lftjtig war der kurze baierifche Erbfolgekrieg, und er- 
{reuhch die Abfchaffung der Verpachtung der AmU- 
jofiizpflege; vieles gefcnah in der kurfurCtbchen Regie* 
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Wabnfio» 
iiff^f y lur 1. auuKuiuiuc 9 > Aur ovuuiicnrcr * Jexninanen { 
die linneii-« Band- und Spitzen • Fabriken ^blüheten; 
füir den Strafaenbaa und zur Milderung der Theuerung 
(let I. 1805. Auf die Auflöfung dea deutfchen Reicba 
folgte Sachfena Allianz mit Preuflen vrider Frankreich, 
der Pofener Friede, die fcbwere KriegsReaer an Na- 
poleon, der Königs titel dea -ehemaligen Kurfürßen und 
der Bejtritt zujn Rheinbunde mit allen traurigen Folgen 
dieCea unvermeidlichen Schickrals , die notopfcl^ £^nd« 
Den Schlufa macht ein gutes Resiaer. 

, Der xweyts Theil enthält die Annalen des^ Hoch- 
landea« Ab/chniit X Zeitraum von 919 bis 1156, alfo 
lVIark£raf«n Otto dem Reichen von Meifsen ana dem 
Haufe Wettin. Abjcknitt II bis 1409. Ahfcknin Jli 
bis i486. Abfchnit/ ir hi^ \Xt\. Ab/ichnitt FhU 1547. 
Ab/chnitt VI bia 1613. Die üppige Kleider tracht« wi-. 
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der welche leinfina eifert, war die tpanifche. Ah* 
fchniti FII bis 1650. Abfchnitt VIIl bia 1756. Äof 
den Jagden, denen Rurfürß Georg I bey wohnte, vrurdeo 
erlegt 113.6^9 Stücke Wild, darunter 203 Bären und 
3543 Wölfe. — Im J. 1701^ wurde ein irunkeoer 
dänifcher Soldat"» ^ der des Kuffürfteii Johann Georg U 

fild erblickte und auf (olchen gefchim{>ft h^tte, zum 
usreifsen der Zunge und Landeaverweirung vemr* 
theOt, auch. das Urtbeü vollzogen. Abfchniu IX bis 

$827. . . 

Die dritte Abtfieilurig enthHlt Urkunden und nelo 
fieißliche und weltliche Atntsperfonalieni manches übet 
fteigende Bevölkerung u. L w. . Diefe Äbtheilang ift 
von kleinlichen Nachrichten nicht fo rein gelichtet all 
die beiden erfien. 

A« B. H- m L« 
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flATVaABseaxcBTB. Berlin, k. .Hirfckwald : JStrmanni 
4i Pommtri/chg, Med. et Ghir; Oociori«, Gommentatio dg 
mrß hngirofirü ffl^Q. Accednnt a labidae aeaeiVB. tSas« 
»o S. 4. die Abb. Fol. (i6 fr.) ^^ ^ 

Eine kleine'y darum aber nickt minder wichtige Abband» 
lutia indem durck diefelbe aqck in anatomifcber Hinfickt 
die NatUTgefobiebte eines Tbieree aufgeklärt wird, welokea 
bit auf die nenere .Zeiten mebr «der weniger dunkel , ja 
faft fabelhaft war\ £o dafii wir diefelbe nun tiemHcb voU- 
nändig befitten • da die befte Abbildung (nach uuferer An« 
fickt <let lebenden Tbieree lU urtheilen) auck erft ror we« 
niff Jahren von Kgich^nbach {Nov. Acta Aead, Lmold, tom^ 
xhl) geliefert wurde fdi^ wir hier nicht angeffihrt fin« 
den*) der Vf. aber «ine <fow«it fick^ diefo obae Anficht dei 
natürlichen Exemiäara entfcheiden läftt) lehr gute Darftel- 
luna dei ganten Skelettes «. t w. gegeben hat Wir wie- 
derholen nicht, wat de* Vf. Über die Beftimmung der Art 
und über die Getchiehte "ihree Bekanntwerdent Agt, Ion« 
dem bemerken nur» daft 4tr »»t CuvUr (regwe, jiitim. #4. 
IL u i. p. 157) annimmt, dala diefelbe nicht jnitl^rT«*' 
Malaranu* tu Terwechfchi fey, wie Horsfitld gethan. Dia 
Befchreibung des Knochenbaues tft nach' Vergleichung des« 
ieniaen von ^r/us Aretoi fu/cus Var.,- U. maritimus^ U. 
AmtrUitnus (nickt genau keftimmta, vidleiokt neue AttJL 
fowie der Schädel von U, Aretos niger 4$ Amerieanus und 
U, Syriaeuiy mit beftändiger Benuttung von CuvUrs ojft* 
m^ns foHiUi i bcfonders in-Betug auf U. Jmvantcus abge- 
fafst. Mle kitr genannt^ Skelette und SckSdel fand der 
Y£ in dem reicken Berliner Blufanm. - 

Die Unge des abgebildataa Knochaagarüftes betrigt fall 
▲ Fafs Parifer Mafs ; die Höhe in der abgebildeten , wohl 
siemlich naturgemlfsen Stenung a Fuft ; die Knochen def- 
felben find ftark. Wir k5nnea nicht alle ErgebnifTa der 
Ünterfttchuiig «iataln durckgehen, loadani üUIäi nur daa 



Merkwfirdigfte aus des Vfs. Angaben auf. — Am SeUdel 
ift die Oeffoung 'der NafealÖcker dreyeeki^, der Rückeo 
der Nafe* fchmai; die Stirn, kurt auffteigend^ bat der 
Unge nach eine eingedrückte Mittellinia; uie Joobbeiake- 
gen find fehr ftark , der obere Rand des groliiea foraifun 

flatt; die Mahltähne find lehr klein, übrigens barenartig. 
um BruAkaften aehören fnnftehn Wirbel (Bückenwirbel) ; 
Lendenwirbel tahlt man fünf, alle find dick, breit und 
haben groCie Fortiatie; der ^pifiroplfu* bat einer mkhüU 
formigen Qaerfortlats;. Toa den Bruftkaftenwirbebt babea 
▼ieif Ichräge Nebenfortßtte ; der eigentliche Mckenkanun 
ift wenig gekrümmt, die 'Fortrstxe ab^r find ftackelia und 
bilden mit ihren Spitten aleichfam.. twey, nicht kleine 
Höcker. Neun wahre, feeha faffche Rippe», weitbogig^ 
einen umfangreichen Bruftkaftan bildend. Daa ginse Be» 
eken ift fehr leitlich ausgedehnt. An den rordeaan £atr»* 
mititen teichnet fich daf viaracUge Schulterblatt aus, fo» 
wie die ihftchtigen, krallenfSrmigen Klauen. . «• Der VI 
kemerkt Übrigens fehr befcheiden , dafs er durch feine Bs* 
fckreibung keinesweaes die aanta^Ofteologia ättaDM Tbism 
. rollendet nahe, fondern nooh Manches naehtiiftragea fflMg 
l%7« — Nichts defto weniaer darf man dem Ganua du 
Zeugnifs einer fehr brauchbaren Abkandlong gebea, wel- 
cher die beiden Kupfertafeln, gut geftochen, auf ftilk?i* 
Sier gedruckt, mur wertkrellen Zugabe gereiekoi. Die tiit 
er lotiten ftellt-das ganae Skelett ron Uac Stttla^ diie a^ 
dere den Schädel tou oben und unten dar, lut d^m 
der Mangel der meiften Schiteidetikne und. die iU 
^ wachfenen Alreolen mehrerer, ebenfiills fehlender nädfta« 
in dia Augen fallen« «— - MOga der Vf. na«, aait ilidir dd^ 

Bleichen willkommanau | . dunkle Gegeodaa aof-^daai weil 
aldav dar Zaologjie aufkallenda^ Akkaiidliiiimii arfimicai 
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^ THE OL Od IE, 

1) BATZEBUKa, b.FreyIht«ky's\Wtt#€: JtsfMT CSt- 
terricht übet die Gefchichte und' den HaupHnhmlt 
der zu Augsburg 1530 ühergehenen ConfeffieH 
oder Bekenntnifsfehrift. Zur Vorbereitting auf dtfB 
dreybondertjSbrige Inbelfeft diefer denkwürdigen 
Bcgebenbeh. im 32 S. & 

2) EbendaTdbft : Erläuterungen über die XeArm-- 
Itlref der Angähurgifchen Confejßßn^ sur Recht- 
(ertigong. Mnder die Gegner derfelbea mit Luthers 
vaA MdaadiCfaNuis eigenen Worten« Von Karl 
Frudr* Ludwi Arndts Director und Frofeflor 
(der OomCehule au Ratsebmrg). 1830* IV n. 34 

"uf eine gemeinverftSndlichc W^fe "Wird iil No, 1 das, 
was auf dem Reicbsfage ^u Augsburg eercbah « mit 
feiner VetanlalTung et-s^äblt , wobey die frlten 20 Artikel 
der A. Q. der. Hauptfache iiaqb mitgetbeilt und Bemer- 
küxiäen über die Wicbtijgkeit eines jeden hinzugefügt 
werden.' ^ Am ScblulTe vrird, ron den Vortheilen ge- 
bändelt/ welche die evaqgelifche Kirche durch die 
Uebergabe det X^orifelfion gewonnen habe, und diefe 
alsBekenntnna- und Lebr-Schrift vpn ewiger Geltung 
und als ein yrufftfein vörgeftellt » an welchem die Rein- 
heit der evangelifcben t;eh):^ in der Kirche könne er- 
kannt und erprobt werden. 

Was das Gefchicbtlicbe )>etrifFt . fo erfcheint hier 
die A. C' nicbt ganz als das, was ue nach der Abficht 
der Luth'erifcbdn l^artey feyn Tollte, nämlich als Auf- 
zeichnung des Kernes der neuen Lehre , woraus abge- 
nommen Verden könnte, wie weit und über wd che 
Pancte oline Verletzung des OewÜTens piit der Gegen- . 
partey unterhaiidelt werden dürfte. Für diefen Zweck 
rrüher bey anderer Gelegenheit entworfene Artikel zu 
bearbeiten, ierbaeH Melanchthon den Auftrag wohl* erft 
sa Augsburg, als des Kaifers Ankunft üch beTuabe 
:we7 Monate I^ng verzögerte, wenn vielleicfat auch 
orher fcboii i^t Rede davon gewefen feyn mag , mit 
liefen Artikeln vorzunehmen , was die UmfiSnde foderii 
lochten und die Zeit erlauben würde. Seine Arbeit 
))lie den Vorwurf der Ketzercy als ungegründet dar- , 
eilen, und die Ausgleichung des entftandenen Zwie- 
)altes • die Anerkennung der verketzerten Lehrer und 
irer Anhänger'; als nicht abtrünniger JMitglieder der 
Er^Hnxu7tsibh%. J. ^, JL. Z^ Zweyier Büiti^ 



chriftlichen Kirche, herbeiführen. Dafs der Kaifer ge«' 
fagt habe: „Diefe Lehre mufs mehr Grund haben, 
als man glaubt*%"— ^ Ccbeisit uns zu feinem ganzen 
Benckmen nicht su paffen. Dafs die A. C. nicht in der 
-Abüchb vöyfaflet fej, Ein für allemal ;als InbegrifF der 
chriftlidieft Wahrheit zu gelten und .die LehreV zu bin- 
den , erhellet aus der Gefchichte lind aus vielen Aeufse- 
rangen der Reformatoren, wenn gleich einige Jalire 
nachher allerdings von denen, die von der theologr- 
tchen Facult«t zu Wittenberg über ihre Fähigkeit zu 
einem geiftlichen Amte ein Zeugnifs haben wollten, 
«in Bekenntnifs zu^ A* C. gefodert wwde, wofür mir 
-Rückfic)st auf dk damaligen Umftlnde Etwas gefagt 
werden kann und getagt worden ift, dem jedoch nur 
in Beziehung auf diele Umfttade Gültigkeit zugeßanden 
'worden kann. 

Die dogmatifcben Aoßcfaten d^ Vis. find gänzlich 
dem Buchftaben der A. Cgomifa. Die die Lehre von« 
der D^jeintgkeft iNU&h derBeftimmung des 1 Artikels 
'derfelben »khl annefam«, ^.woUdn«', nach dem Vf., 
•r«den Grund und Boden, i darauf das ganze Chriften- 
thum ruhet, einreifsen und wegthun *% und wider üe 
ift 1 Job. 11^ 23 gebnancht innd die Tanfformel geltend 
gemacht. Dafe der Artikel. von der Erbfnnde höchft 
nöthig fejr, foU man daranaf erfehen, „dafs, wenn 
xlie Menfcben keine b&fe Luft undiNeigung hätten, und 
von Natur wahre Gbtteafurcbt und wahren Glauben sin 
• G«tt haben könnten, und die böfe Luft im Herzen, 
'die 'Niemand ableugnen kann , keine Sunde, und nicht 
verdammlich w^äre, iss fii^ den Menfcben keiner £.rlö- . 
•fung, k^nes Chriftu« und keiner Wiedergeburt aus dem 
Gcdfte bedurft hatte.M Upfeser Einfieht nach liegt hier 
eine Verwechfelung und. Verwiramne verfcbiedener 
•Dinge zum Grunde. ' WeQU zur Zeit ikr Reformation, 
da mancher verwonrene Knoten noch nicht entwirir^t 
^WMr, Grunde folcdier Art; wie mitunier hier :und in , 
•1^0. 2 vorkommen, 'gdteiid. gemacht wurden, fo ift das 
-jenen verdienten Männbrii* nicht zum Vorwurfe zu ma- 
xheni wenn aber zu unferer Zeit noch Manche aa£ 
dem Ständpuncite ftebeh, auf welchem jene fich fae* 
-fiinden, fo willen wir das mit einer forgfiiltigen' Beach- 
tung dellm kaum zu >vereinigen,i was die verfleileneo 
Jahrhunderte dem forfcheudeh Freunde der Wahrfaeii 
-dargeboten haben» Eiitfebeidhiicen über die Unchsifi- 
jrchkeit^ derer, die ^uieht'äavf dem nämlichen Stand- 
|>unote ftehen , find faeittrj^ Tages wieder fo gew9hi|i«> 
fich «worden, daCs /it'uniibqim Lefca jdieCor ideJAOp 
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Sebiiften« der«n myrtjie ü» EiDladangsrchrift su einet — treten/ cum Theil alpbab^cb, crnn Tbeil 
Schulfeicrlichkeit erfcbiehfs iftt nicht unerwartet kap^ friil^ej^n^odeii Tpatefen %^i ihrer ErfchViming; 

men. .Dafa fic, auch dieiUcbtigli^it ^cr DQgmatikr.dap -- '^ • «^ _ , , ^ 

\t%. angenommen» hier.nothw^ndi^ und zweck- 
nafeig waten t davon Jiaben wir una mcht überzeug€li 
können.. • ' 

. „ HIKL. 



E&LAKOSK , b. Palm n. Enke : Denkmal der dritten 
Säcularfeier der Uebergahe ' der Augsburger 
Confejffion in' den deut/ehen Bundesßaaten, ion 
Ftitdrich fVilheim PMUpp^-v&n Amm t n ^ Dn der 
TheoLu. d. Phil, zn Erlangen. 1831. VIn.266.S. 
Lexikon -8- (1 Rthlr.) , 



nach dei 
, ^ * . . , s, geordnet. 

f^er £MicHer^ ^^^^^ t wie es hier heifst , y.zur Ver* 
reitune richtiger Anüchten* über das zu begehende 
^reigniia für alle Stände und Lebensalter in zulim 
menhlmgend^ Rede und in katecbetircher Form er- 
fcbiehen ünd;<« ftehen hier 58, worunter wohl fr 
ziu9^ tiken/cherf Röte^mund^ Feefennüiyer ^ Folbe- 
ding und der Vf. das Befte geliefert iiib^ mö^en. 
Dann Mrixd» nach jeinem dankenswerthen Ueberbhcke 
deif An&chten über das Vorhanden- oder Nichtmehr- 
vorhandenreyn der Originalien deir A. C, 'und ihrer 
Schickrale S. 4 '•^'14, ein YerzeichniCs^der neaeDen 
Ausgaben der A^ C.« tqwie anderer« der A. C. 
verwandte» Schriften, weiterhin auch der polemi- 
.rchen Schriften aufgeftdlt. Dann folgen zwej Ab« 
theilnngfen , deren erße : Veier in Kirnen unä Schu- 
lten S. Ul — 213 (im Buche der 2 Ab/chnitt p- 



Diefes die proteßantifche Kirche.» uqd noch mehr 

deren Theologen, fehr nah angehende Vfeik verdient 

eine befonders rühmliche Erwähtiuna; und. den leb- 

- haften Dank aller Freunde desEvangenuitis, ih deren ^nannt) ; und deren zweyte:. Die Säcularfeier durch 
* Herzen und Sinn die Jiibeltdne d^ .hochgefeierten ifyijjfnfpfiaften^und Kihtjie S.2i^ bis Ende (alsSi^ 

25 Jan.' i830 noch nicht verklungen find, . öic ftehep 

hier vor einem Denkmal , welches mit der unyerke'nn- 
'barßen Liebe, mit dem uneimädlichßen Fleifse, mit 
•dem eifrigften Streben nach Vollftändigkeit und nach 

finniger Anordnung des faß allzureichen Stoffes errich- 



/(^nir/)'überrcbTieben .iß; hier können wir uns recht 
bequem umfehen, und die freundlichen; zum Theil fefaT 

g'oCaakigen FeßHchkeiten in den einzelnen deatrcfaen 
un^esßaaten- genau beachten. Durchgehends und die 
kirchlichen Feierlichkeiten' eines jedeh Landes forgfam 



tet worden iß. und wenn die beabfichügte Vollßan*\ zufAmmengeßellt , und mit Recikt machen das König* 



digkeit gleich wobl nicht erreicht worden: fo liegt 
die Schuld hievon keineawegei an dem Vf.^ der diefes 
Werk, welches viele Zeit, grofse Mühe und dabey 
einen nicht unbedeutenden Geldaufwand Vorausf^tzte, 
unternahm, aind fchon am 6Jun. 1831 beendiget batife, 

' fondern an der Nichtbeachtung feiner öffentlichen Bit- 
. «ten und brieflichen Vervvendttngen um Unterßützungen 
oder Beiträge von Seiten mancher GeißUchen un4 
Verleger. , - 

Vor Allem .haben wir eine Beschreibung diefes 
Denkmmh nach feiner ftufseren und inneren Verfalfang 
zu geben. Und da fangen wir denn mit feiner suerft 
in die Augen »fallenden Geßalt afi, welche durch ihve 

'Freun^ichkeit, anßandige und dabej befcheidene 

• Würde jedes billigen Befchauers Beyfall fioh erwerben 
wird. Format, Druck, Correctheit, Papier und Preis 
laffen ficb nicht tadeln« Auf einem verhältnifsmäfsig 
fehr kleinen RaUme ift wirklich viel gdeißet wprdei), 
und. die hier angebrachte Sparfamkeit der Worte und 

•verfuchte ZufammengedsKngtbeit des reichen Mannich* 

• feltigen verdient 'vielen Compilatoren unterer Zeit als 
' Maßer vorgehalten zu werden. Nur ein einziges Blatt 
'nimmt das Forwort ^ und gleichfalls nicht mehr R^nm 
'das vollkommen befriedigende JbihmUeverzeiohni/s tin. 

Diefer einfachen Geßalt entforicht nun auch die wei- 
^tere Ausföhrunpf« ^ Höchß emfach zerfällt die Schilde- 
'tung der Feftfetet in 3 Ahfchnitte, oder richtiger, nur 
*in 2 , weil man ganz füglich die hier als erßer Abr 
*/eknitß überfofariebenen fieben erßen Paragraphen 'den 
'Eingang oder die Einleitung dazu nennen könnte. 
'Es ^nden fick nMmlicb S. 1-^20. die Schriften^uhia- 
*mengeAellt, welche dem ^rei/een J^ße, vormuegegnn* 
'gern ßndt um für döffen würdigere Oeßaltung im Vor- 
^IMM zu picken» odev;dtiki(elbea fdjltdlicb entgegien z« 



reich Sachen niid die fächßfchen Herzogthunaer all 
die Wi^ge- der- Reformation den. Anfang. . Sodann er- 
blicket^ wir uns in Preußen S. 82, Baiern St97, Wö^ 
temberg S. 119, und Ha;miover S. 123, lu KurhelTen 
S. 187, Helfen - Darmßadt S. l43, HefTen •'Homburg 
S. 144, in dep AnbUtiTchen Landen S. i4S, in Baden 
S. ^152, Meklenburg-Strelitz S. 153,' Mekienburg- 
Schwerin S. 153. Oldenburg und Xübeck S, IH 
Braunfchweig S. 157, NalTau S. 160, Holftcin .8. 160. 
Scha^umburg «Lippe S. 163»^ Lippe • Detmold JS. 166, 
Reofs . Plauen S. 166, Schwarzburg S,175.* Ferner 
ziehen die freien Stftdte Bremen S. 182,' Frankfurts. 
485, Hamburg S. 190; Lübeck S. 196, auch die dilB- 
fchen Orte Augsburg S. 200, Bretten S. 203, ßslebes 
S. 204,; Wittenberg S. 211 und die Wartburg S.2i2i 
unfere Augen auf ücbl Endlich werden wir nocb &i 
213 an Oeßerreich erinnert. Eben fo verhälres &dk\ 
mit den Feßircbkeiten der Uni verfi täten Berlin, Bredau«. 
Hallj^- Wittenberg, Greifswalde, Bonn, Jena, La?«f 
Göttingen; Tübingen ^ Erlangen, B^oßock und Kr 
S. 214 — 239; weiterhin derGymnafieo 8.240-26 
Aber nun kommen auch ^die Poefie, Mufik und elnij 
.Kunßfacben S. 260—265 an die Reihe, und Bas lei 
Blatt ßellt uns. recht erfreuliche Züge von Tolei 
frenider GlaubensgenoiTen bey Gelegenheit diefef 
.ftea aivif. 

^,\ VVa^ nun die ^rzählung oder Parßf^lang der 
zelnen Feierlichkeiten felber betrifft, To beginnt 
jedesmal mit eindm G^fammtüberblick über &Mt 
wovon wir hier eine Pro^e geben* vvoUen ; „Koniert 
Sachfen. Drej Tage beßimmte die Behörde dem Fe 
für welches in den meißen grStseren Orten noch 
fondere Localadordnungen , vorher bekannt gei 
,W|irden; Züge der treffenden Civil-, Militär- 
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Löol'Be^xen su 4m Kirehen». denen . bie^ aoff da 
die A* C» «vor4n|jebagen wurde ; ^Aasl^chmückungeii äe)r 
Gotteabäurer; inufikalirch^ Aufführungen von deiiThür« 
men berab und.Ije^ dem OattesdJeuße und in Vereinen'^ 
.Beleucbtungen d^'r Rircbei^ und Ifäurer» Collect^ 
SpeifuQgen von Armen und angenielTene Vergoüguif- 

fen.** Dana legt Hr. v. A. A) die Anordnungen h5^ 
eren Ortea; B),die Ankündig^ungeA in den Kircben; 
C) die ' vorgefcbiriebenen Texte, mit einem moglichft 

Jedrängten und^ -«> febr lebrreicbjen -7- Auszug aus 
en darüber gehaltenen Predigten; D)' die Kanzelge- 
bete vor», und Tphlieffft daran die dnzelneh Rattgefun- 
denen Vergnügungen und Vorfälle. Ueberaü fügt er 
die Quellen bey» woraua er fchöpfte^ und .vorzüglich 
giebt er die vielen kleinen Plugfchriften an , welche mit 
oder nacb dem grofsen Fefte^ erfcbienen find, 

£3 ift; ungemein erfreulich, fo viele ausgezeichnete 
Theplogen hier thäüg zii erblicken, und mit manchen 
fonft unbekannten Predigern be((4nnt zu werdea, de- 
ren ficb die prottenantifcbe Kirche Vrfreuen kann; Auch 
bietet die Z,uramnienß<Ulung uir^ Kanzel vortrage über 
einen und (lei^felben Gegenßand und Text eme'be*^ 
qneme Gelegenheit zu den angenehmßen und lehr« 
reicbßen Vergleicbungen an • wie uhlän^ft* dei^ wackere 
VolbedinM in «ine^q^ Dpfonderen Schiiftchen zu gebeh 
verfucbt bV. . ' 

Nur eii^ei bedauern/ ^ir jait d,em Vf. recht fehrt 
dafs e^ ihui nSpalicb, wie wir oben fcboh angedeutet 
/haben, nicht gelangen ift, von allen, wenigftens jgrö- 
faeren« Orten die nöthigen Nachrjchten; geben zu kön- 
nen. Am meiften haben wir una ubeV Helfen -Darm« 
' fladt wundern n^üflen ; denn die^ra ganzen Grofaher- 
so^tbume £nd joicht mehr ala 20 • Z.^ilen gewidmet 
Wie, follte die AUg. I^irch. Zeitung, die in Darmftadt 
erfcbcinc, und die wir 9113, jeneni Jahre nicht zur Hand 
haben» , um nacbfehen zu können, foIUe diefe Zeit- 
fchrift bierübei: aucl^ fp i^ill. gewesen feyn? JMeklen- 
burg-Strelitz S. 153 hat gar nur 7 Zeilen, Baden haum 
1| Seiten » Kfaüau f Seite erfaaltem 

^ Wünfchenawerth fcheint una ein kleinea Namen- 
regifler aller der Redher und Künßleri deren Avbeiten 
in diefer Schrift erwähnt werden. 

tftVBTA-BX >• d. Orla, b. Wagner: Handbuch ßir 
gebiltdete Bibelfreunde , welche über alterthumW 
che uwtd Sprach •Dunkelheiten^ fowie über interef' 
Jante fier^er^ Perfonen un4. Begebenheiten der 
heilig-en Schrift^ BeUhfüng Jüchen oder ihrem Ge^ 
iächptijfe tu Hülfe kommen wollen. Nach den 
bewlfarteften HtiHamicieln alphabetifoh bearbeitet 
von einem Freunde dea Lichtea aua Gott. 1830« 

. IV ti. 257,8., 8. (1 Rtlilr. 3 gr.) 

Der Zweck dea Vfs.. bey Ausarbeitung diefea jdpha- 
betifchea Handbiicha ift fchon atif dem; Titel hinläng* 
lieh «nseerprochen. Indefs' erklärt ertlich noch nä- 
her darüber in der Vorrede, wo er fagt: „Die grofae 
Zahl denkender ^ und unbemittelter £ibelfrennde ver- 

BÜff t noch ein gemcinveißäadlidie» biblifchee Jiu4^ 



Wörterbuch^* Ai« nwt dfin Wljr^- und Sach - Erklärung 
gen ih^ kAöglithflerlYüyze^auch^^i Kjf^iä^ eine« 
VQlkea verbini^t, welpb^« mit feinem' kindifcb rtli- 
«Sfen Opferdtenftcr Vöratlagehen Aiufcte^- wenn äu» 
girier Mitte endlich daa ^dütch dlePtopheten ang|2kün- 
'digte., befeligende Licht aus Gott, woÄiil Icfua .Chri- 
fius den Erdkreis erleuchtet, hervorbitechen » • und £m* 
pfänglichkeit finden rollte.«« — Es foll alfo diefea Hand* 
huch -ein bibUrchea Wort *, Sach - und Gefchicbta - 
. Handbtich für gebildete Bibelfreunde .fe}cn, um ihnen.daa 
lUnver&ändlicbe klar zu machen. Der fieb zig jährige Vf. 
.ä^faert .den. Wunfeh, dafs es da'^u beitragen mochte, 
die Finftemifa dea fcbwärmerifch - religiöfen Wahns zn 
vermindern« zu deren gänzlichen Vertilgung das Vo«^ 
bild der rdnßen Liebe, der Verkündiger feines hö^hft 
einfachen, jedem Menfchenverßande anfprechenden 
und einleuchtenden Evangeliums in die Welt kam. 

Bec. findet diefes Handbuch feiner Beftiramun^ an« 
IgemelTen und recht brauchlbar. Die in die Geschieht« 

d^s ifraeütifcbep Volkes einfchlagenden Artikel fin«! 

zum Theil mit ziecnlicher Ausführlichkeit beb&nde!r, 
• wie denn von S. 71 bis 81 eine chronologifche Ge- 

Jchichtsüb'erücht von Abraham bis auf die ZerRörnng 
.Jerufaleros gegeben, und dabey auf die gleichzeitige. 
.GeCchicbte benachbarter Staaten Rückficht genommen 
.iß. Zu bedauern ißßf dafs derV£,'in den Namen der 
:in der Bibe^ yprkopamenden Oert^r und Perfonen fich 
-nitbt ei.ner gröfaer^n'Vollßändigkeit befleifsiget hat^ da 
«.vielleicbt das Ganze nur um einige Bogen ftärkeründ 
.um wenige Grofj&hen theurer geworden wäre, Und die . 
(lueiäen vcrmifsien Wörter ia der Kürze hätten erklärt 
•wetden können. , 

' Befiremdet hat e$ Rec.« daCi der Vf. von Jefü in 
' swey verfchiedenen Artikeln weitläuftig handelt 1) un- 
-teti dem Namen lefusf von Nazareth — und 3) im W. 
*unter dem Titel: Wanderangjen undThatenJefu. Un« 
.gern vermtftte -Rec« dea Vfs/Erklärung des Logos be7 
Johannes; denn weder unterm L. noch} unterm W. 
-ift etwas vom Logo^ oäei vom deutfchen fVort au 
(finden« Ueberhaupt hat er fich auf Erörterung dogma* 
-tifcber OagenQ^nde wenig oder gar nicht dn|;-elairen, 
und bey fup^fnaturalifiifcben ^ Theologen wird fein 
Handbuch wenig Beyfall finden. Das hat denn auch 
Etnfiufs auf eine gewiile UnvoUftindigkeit in der 
Sach • und Wort - Erklämne. So find z. B. n^anche 
/Viel und Vielerlei bedeutende Wörter der Bibel gana 
übereangen oder nur kurz abgefertigt, s. ]B. Gerech- 
tigkeit» Glaube^ jQnade» idcbt, Fleifch, Geift 
u« f • w« 

So^ brauchbar alfo diefes Handbuch befonders rtx 
/hifiorifcber Hinfielt feyn dürfte, fo«'wird ea fchwer- 
lich den Bibellefer befriedigen, wekh'eiT Aufklärung 
4iber unverftändliche Wörter ünd^ A^dbnsarlen fücht, 
und. nicht noch neben diefem Hajidbach eines anderen 
'fich hedienen Icann. 

. • ^ 7/4.5. 
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' Frxtbvro^ bb GroQi; üeb^ die ÜueÜe fuf ien 
deutfthgn üwip^tiUenJfi befonderkr tl!emiehim$ 
0Kuf da* GrarfthßrzQgthum Baden ^ von Freyberra 
h. Stengel f HdMchter.io Mannheim. ^ (Qe^ohderer 
Abdruck ex^Duttlingere u. f. w. Archiv fürRcchts- 
.pflege ^ttd GefeOKgebaogO i832, 44 S. 8, (6 gpr.) 

Vorauflgefchiclit find Bemetkimgen üb<|' .^ untar 
den alten Dentrchen übliche Selbß^che ; ^ann folgali 
andere, von. denen yrit d\t 1;vichtigcren kurti ancetjge», 
über einen irrigen Ehrbegriff untcf den attf-den Unitti^ 
fiUteii Studirenden, Schwierigkeit d«t GeTetse wid«)» 
die Duelle, deren Befirafung die Geftraften nicht ent- 
ehren muff. . ' 

Man muti flieht die Inländer härter und die Aus- 
länder inslder beßrafen. Die durch dte Güte dea Her- 
tens unterßützte VernunfV der S^udirenden' venl^^ 
'bc/ folchen Vieles. Die Strafe der Injurie itauls fich 
nach der öffentlichen Meinung richten. Weil ' die ei^- 
zv^ungene Abbitte eine UnWanrhdt iß*» lo genügt fie 
dem Beleidigten feiten. Die Ehrengerichte fcheint der 
Staat nicht dulden 2U können 9 'Weil &e zNrar einige 
•Duelle verhindern , aber die geduldeten deßo blutiger 
machen würden. Der Vf. fchlägt Gerichte über In- 
jurien in Form der Schvvurgeridhte vor , und beweif«it 
die Möglichkeit, folche SchwurgisWchte auf ünfverfiWI- 
ten einzuführen, durch von den Studitenden erwählte 
Vermittler und ein Ephorat, dem die 'Vermittlefr be- 
richten, wenn Ge einen V^glelch nicht habtn treiFen 
können. Ueber die Tbatfacbe entfcheideh die StudiMi- 
den felb'ß. Die dtircli das twibs^ ^tfMtntnbn VeiMiittler 
mufs daß Ephorat verv^etfen k^nnen^^ Das'Arafende 
Gericht in Injinienfathen f€^ eki <k>llegiaB& von fto- 
felToren und niemals 'd#k> UnivWfitäfiseiiitmami idlcia» 
Schwerlich werdeh die Unierftiohuiigen lati^ danesu, 
-weil die Jugend nicht fo käufig als daS'liftigeveAlMr 
in der Antwort auf ergangei^e FVage» ou Nig^n pfl^t^r- 
Die gewbhnliche Strafe^es Duells fey fiirfinmirs^ IMn 
Ausßderer treffe immer nebft dar ^ieflUigmUrafo diis 



«1« 
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^fimjttium abeundi uhd '^ne lätlgihr^V^ VenJieir dfe an- 
^ebotenq yerföhnunr' ausfcfal^t. ' ' Den Du'dhinten^ 
.welclier ungeachtet der' durch^ die Vermittler und das 
Ephorat bewirkten VerfÖhnung öder nach^e^i^ganftenem 
TJriheil d^s Injuriehgerichts dennoch 'fenieri Gegnev 
ßnm Duelle nöihigt, greflte nebft dei^ Geßlnenifaßrafe 
.die Relegation. Duelle auf Pißoleii , auf d^n Stieb und 
)akh krummen Säheto mögen an dem , der diefe Waf- 
.'fen wählte, nebft eitler wenigftens vierteljährigen, Ge« 
jfängnirsßrafe mit Relegation beßraTt werden. Hat ein 
Jpuell eine lebensgefährliche Verwundung oder den Tod 
.eines der Duellanten zur Folge, fo fej dfi^ Olefängnirs- 
'firafe ini erßen' Falle Jf bis 4 Jahre, im zw^eytenS — 10 
Jahre und gegefi den Ausländer mit 'Relegation knf 5 
lahre. Die Strafe iß aber milder. Wenn durch einen 
.ungluck1i<;hen Zufall oder durch ünvorhergefeheDe 
^mßähde eine StrafmiTderung nach Analqgi^ der peia- 
liehen Gefetzt eintrat. Die Stteit fuduetideh' oder zun 
,DuelI aufhetzenden Studirenden müITen mit Relegation 
.und einer dem ijchterlichen , ErmelFen vorbehaltena. 
GefängniC^ßrafe belegt wer^^n, Secundanten Tafle nun 
ftrailos, wenn fie emßliche Vei^röbnungsverTucfae g^ 
inacht habe^ , und belege fie Tonft mit zfrejr Monat 
^Gefängnifsfirafe, • Zangen bey einem ' Duell Verdienen 
wenjgßens 8 Tage Kärzeilträfe. Bey fehij ^fehi^ichen 
Verwiopdungen , und wenn einer der DttfflaVtteh ge« 
*tödtet Worden, erkenne ^as peinliche Geridit In 
Erwägung befonders üttKcfaen und friMHiftÄsn Bern- 
*gens'mae aber diefes Gericht eine Strafmddehmg und 
Verwandlung in eine geh'ndere Strafe ausl^recbM. Der 
*Repurs ^um höheren Richter und fdbft rafa Landes- 
/^erren bleibe dem Verurtheilten' unbenömiMl: 
* l Rec. fcheint das Befler^ , '' ' alle DnivCTfi^|6ricIite 
]und Pölizey rdn Sußcubeben, und die StuMilcnden an- 
deren Minderjährigen* am OttÜ ihres Auffeiithaltk völti^ 
S' leich zu fiellen, was am Ende mehr wie ilfes l^ebrige 
en Düellübermuth dämpfen tHtd, die-f'nnreta Vet- 
'fch wunder ci'editlpfei' macht, dem Gefitteten iMne Laß 
iß, und den Unsefiheten' früh^ di6 Streng und G^> 
rechugkeit der Geietze feines Vaiei1and<Äi Nhlen labt 
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oder di€ Roinantikgr in Paris, Eine Novelle von Thscthr 
- jaundt. 185a. i^ S- 9^ (» T^tklA) ' . . I 



leben I doch gtiniti im dentfeHen SiHto. Bin» MtaifoiMlb» 
liebe lingleiclie^ Da«M> die alle Extrems in fidk t?x)s»il» 
md ohne vermittelnde Zwifchentön» und Stimmungsa 
fchnelt vfn dem einen Aeulferßen sn Hern anderen rpringt, 
Toll die xofldaBttfche Idsba bedeuten; eigentlieh konnte m 



nur zum Sinnbild der pkantaftifcken dlsniiL Oiä'lte ni 
'in atntlieber Zerftikreabeit nntergeken in^'Iiffll^, der at- 
ttSrltüben Folget kraufÜMfilec ITeberreisni^, 'UM. der V£ 
fiei von der Hand dee romanttCobe» l^lelM^ri Jkatlbea, ascb 
Imo^r der berubigendJfte Scblnis är ein« BrsiQiluQCt ^ 
'der die Gefahren der Ver - und uebirBÜdiiii^i' di» cr> 
swnngenen Genialittt an Mint umfekleiert'Hnd/ alb im^ der 
Qsrohichte moralifoher Zweck deutlich und wie tou fel^ft 
Itä dia Atigifn ^Hnge» ^ 
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Bääh». b. Enalio; t^eSer dfis Wejen ier tlattern 
und ihre Ufitiehumg »^, ^en JcfitU^^blafter^^ Em 
diafeoQßifch<r».Vierf|id^.TOp J. C,;^»/rri', Dr. Me4, 
tt. Ohir.'». . kÖnigU prßpff^ B.egierung8 r Me^icmal- 
saUie-Ai..K^Qi^phyifCua »a GumbinheVi^. 1831. |V 

JLIec Zweck diefef . diagooftlCplien Verruches iü / die 
von Einigen bcfchriebwe Variola lymphatica sia. h€h 
fondere Sped^s ieftz»«^llien. |S. 3 behauptet der Vf^ 
«3 gebe »wey T^rl<:hi«dene Sp^ciea,,der ächten ^Ie|[^ 
fchenpocke« ^dejueB Naiur AcbÄuJfier beflimmten diagna- 
fijfcben Zeichen darin, von. einander unterrcheide » dal^ 
die^dne Art ftfübe? v^c^nirte Subjecie voUnkn4iig veih 
fchone, die andere Art aber aucb diefe ergreife , und 
bey ihnen in gemildeftef.Pftrm alaVariolotd erfcheine. 
Die erfte Art fll nach dem .Vf. die Variola jpurulenta^ 
die z\reyt^M^\V4Vri^a, ixVPh^^^^^* Gegen die.eifte 
Art foU di^,,Va€dne .VoW^ndig, fchützen. gegen die 
awejte nfcbti dieJBenepnttngyariolpid hat er fur^diet^ 
wenn fie.vaeciniTtß S^bje^te,, befällt, beibehalten. D,^ 

wolle im Verimf^r ^^ Arbeit iJie.jBeweiPe. liffefn^ 

Reo. irmfl g^ß^hen,,j^tf & 
Fufvrahfbah«»» d^feü An^pl^t, 

digbdt d#r »eWeiCl* iikbt.l|rei_ . - , r- 

al^er die \pbHJccive. . . Wi^j, lollte es dpch zugehen , . dar? 
die Vacdne gfg*n die pujinlente als die, am höcbfteii 
ÄHagebildele^Forni dcy Variola fchütz^en könnte ^^^^ 
nicht gegen die Jchan milder^ lympbatirche?^ Ge- 



14: fiefchr^ 
Ungeblfttt^tea 
picht» Neaea 
Vexlaufe abweicbende 



BefcbreihQiig Wji Vertut der Fai-: lymph.^ey früher 

^FMtfifiißiiUiß^*. Wfe Foin^, lagt der, Vf. 
;4,a^2he7 lue* jäeZiorchen IndlVifuen bcöb- 



GebUtteftep w|d yaqfw^teiyiot^ir 



Zu7/)^f^r JBtfncf) 



achtet, welcbif früher Fat. purulektd ubet1iähA6ikhR' 
bep,^* /wenn gleich in yiel feltetoeren Fällen da nach 
Vaccine. Den Grund hieven fucht |er darin/, dafs In- 
dividuen, Welche fich noch in dem' fSi* PodiencoVitai- 
gium' empfängtiöh^n Alter befliiden»^Vv^eic feJÜeiler üna« 
als Vacciuirte Individuen, Diefer 'Grund iß falfch, fo- 
bald ei; auf dae' Alter belogen Wird, richtig aber, 
wenn der Vf.^die Seltenheit derjedij^eil Individuen 'dar- 
unter %'erßleht^i Welche eitie fo ftarlie Pockenlarilage 
haben, dafs diefe' auch felbft iknter d^f ^^ufulent^n 
Form nicht gSnzlich getilgt; ward,, obwohl wir nicht 
teügnen i;^ollen',' data mit dem zunetim^hden Altfer clie 
Recepiivttät für filatterrf abnirtimt.* Diefe IriSividueh 
Weifden bey. der teWeytett Anfteckung fehir; Idcht be- 
fällen , weil 1)ey ihneil die Blattemanlase durch Far. 
purül. gröKtentheilÄ - Wie durch ächte Vaccine getilgt 
iR; daher verlaufen die Fariolaide$:'uia fo leichter, 
je mehr durch Sehte Vaccine die Blatternanlag6 getilgt 
iß. Auch Xinteffcheidet fich der Verlauf der Varioloi- 
den unter beiden üifaßänäen durcb^ nichts', wie der 
Vf. felbtt höi^erk^': „Die eigenthümHcbe ^Scharlach* 
fSthe der Haiit' üiid'die entzündlichen Zufälle der Luft- 
V^ge. wie fie kurz vok der Eruption der Far, lympk. 
bey UngebUtterten und nicht Vaccfnirten vorkommt, 
habe ich bey Varioloiden in einzelnen Fällen ebenfalla 

Serehen»*: Weiterhin ». 20: „Dife Fälle', in welchen 
as Exanthem der Varioloideri am voUkommenßen aus« 
gebfldek ift, ii&hern lieh inehr öder weniger der pr« 
Fprünglichen^ortti, d6r Far. lymph., ledQch ift ihif 
yerlaüf air<^zdt weit rafcher und leichter** ; alfo ganz 
Ääffelbe, Was EichKöm in feinem Handbuche der con- 
isLg. Exantheme behauptet: dafs die Intenfität des Va- 
rioloida abnimmt , , fo wie die Blattemanlage durch 
Far.'vera oder Vaccine mehr oder weniger getilgt ift; 
wi(C der Vß f^bft iucb 'diefs bey der Far.'-verrucofä 
S. 89 feugÄlebt, 'S. 23 bis* 29 folgt die vergleich«;n^e 
Diagifföfe J^Vrifebei Far. pur» und Far, tymph, , d^ren 
Aefulfat nfäl;^'Anficht des Rec. ift, dafs Fariola pur; 
und tymph; in ihrem Wefenidentirch find; wie dieU 
auch JRei7, nach des Vf. Angabe, fchon angenommen 
hat, und nur dadurch die Far. purul. von Far. tymph. 
fich unterfcheidet, dafs letzte leichter verläuft und weni-' 
er Narben zürtickläfst -^ und, meintj Reo. , dah die' 
e oder flie niidere Form abhängt von der indjvidtte}« 
lein z&cSir oder w:enigeren Anlage zu ' Blatternj von 
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dem epidemifchen Char»lif«r nlmlicht •'i>b diefer die 
pisralente oder lympbatf Ccha' Form.; hetf oraiuKjingeii; 
ne^r oder weniger geneigt Hk; -vdh «n^t^^^oi^reti 
KninUieilsdiairakter uberhanpt, in fofern er mebr^ di^ 
AhenifiÄe oder aftfaenirche BercbaflFenhe^i^ \yi^ .diefer 
unleugbar in der Namr gegründet zu teyh Ccbeinl^'Hn 
fich trtetr tiitd in Mrff 'VfeitJlndi^dfSfn'^ur^b ibn mehr 
Dder Weiftger 'di^Onirf ^n'^ werdet»^ vehnikeiL 8» 29" 
bia 39 facht der V£> daa DaCgender Var^lymph. aua 
Uteren Scbriftftellem nachzuweifen , und fährt S* 37 
an: »»es beßehe wahrfcbeinKchidie Wefeaheit der bei* 
den Blattern arten t darin , ' "thifr' At!li bey den ;lyiftpbÄtK 
fcbej(i Blattern« die Lymphe nnmittelbar unter die (nicht 
9%4<r**jr, wje der Vf. fchreibO Oberhaut ergiefae, und 
dafelbß ficb zu iCruden verwandle«* di^ Lymphe bey 
den eitrigen Pocken aber üch in d^a« Zellgewebe der 
CiiliV ergiefae» und dort in Eiter verwandelt werde*' — 
bewiefeh foU diele Anficht werden durch die Cnißen* 
und' Narben - Bildung^ . Diefe Anficht ift falfch und 
nicht abeufeheh ,. wariim die Fan fymph, ihre Lymphe 
blofs unter die Cniiatund die Fmn puruL die ihrige 
in daa Zellgewebe ergiefaen foll. Richtiger fcbeint es» 
anaunefamen, dafa beide Arten ihr Product unter die 
Cutu abfetzen^ mit dem Unterfchiede'«^ daüa daa der 
Par. puruhi aU einer höheren patholögifchen Organir 
fation entfproilen« auch dann noch fortHihrt» die von 
ihm zunäcbft Berührte organifche Subßanz in fich auf« 
zunehmen und zu cönfumiren» wenn ea berelta aus 
dem Bereiche der Circulation jand SäftemalFe auage* 
tiofaen worden Ü), Da hingegen b^ der lymphatifcbea 
Form diefa ihrer geringeren patholögifchen Intenfitäl 
wegen nicht gefchehen isann» Wenn auch, einzelne 
Fälle hievon eme Ausnähme madheil, wa| Beohach; 
tungen darthun^ Von 99 bis 06 theitt der Vf. Kränk* 
heitsfälle mit über] Fan tympK bey Ungeblatterten 
und Ungeimpften; nach oiberfiandener Vor* putuh 
ufnd nach Schutzblattenu Von S. 66 bis 1Q7 bandelt 
er von dem Verbalten der Vacdne gegen Variola im 
Allgemeinen und fpedell JK%^ ^^a Contagium der 
Eiter • . und lymphaufchen Podien. Hipr wird obige 
falfche Behauptuna; wiederholt , dafa, die Vaccine gegen 
Var^ purul. ^ . mdbt abep jgegen For« fymph.^ fchütze 
»- aua falfch en PrämilTen fallche SchluMej Die. ganze 
Arbeit dea Vf. iß dadurch verwirrt» Daa Währe an 
der Sache iß nach Rec Ueberzeugung Folgendes : Auch 
^ie ächte Vaccine fchützt . nicht abfolut und im Allge* 
meinen unbedingt |;egen Fdriota. Diefe^ bedingte 
Schutzhraft der Vaccme hingt ab von der 'mehr ode^ 
weniger fiärkeren Pockenanlage » rbjOL der jronhomm*air 
nen oder unvollkommenen Tugung mefer Anlage durch 
Vaccine , von der Aärheren oder geringeren- Tempera* 
tion des Organisikma zur Bildung und ^ervörbringung ^ 
der Variola^ durch atmofuharifch • tellurijfche' EinflulTep 
welche Teroperation an Perioden gebunden iß, und 
hie u^d da lucceillve die ,£pideraieen ins Leben ruft^ 
Ehen To wohl» ala.e^ Indiyidiien jfiiebt, we|fbe^]a^c^ 
W«|)n_:0^ C^ der. öefahr^d^r.Anßeckung^U; wieder*, 
holten Malen aussetzen, nie Blattern bekomme^ Vbeh* 



fo gtebt ea Individuen i bey welchen die Ank^ fo ßtrk 
Ift^t dfTs die "Sehte Vacchi« pderidie h&chße Form det 
'VaruÄtt nicht • veihindertV wiederum cngefteckt sa 
;nrerden. Gefchiehf das Letzte , fo entftehen Fari^loi* 
fBMjt entweder nun nach Vaccine oder Far* tpora, ond 
ea gilt ganz gleich» ob did letzte purul. oder fymph^ 
üca war« D^her hat d«r VL auch ganz^ rechl « wenn 
er ^90 fagt: »»zur Erzeugung de« Vaijoloida ift die 
£inwirkun|( dea Varida^ontagiuma . auf- früher geblit« 
jtertf^oder vacdnir-te Subjecte erfoderlich'S dabej bleibt 
ea iiach Anficht dea Rec völlig gleichgültig » ob dai 
C m itagiiUB f<o w de i pu r ^cnt eii <äer l^mpbaufciien Fonn 
anageht. Unrecht Jiat aber der Vf. » wenn er S. 91» fich 
felbft fo oft widerfpreehend , behauptet : »»Zur Erseu- 
ffung dea Varioloida jrehdren mithin nothwendig awe; 
ISediAgungen » einmu die Einwirkimg dea Contagiiimi 
der Far* fymphatic»^ und zweytena die durch fra* 
here £iterpo^ke.n oder Vaccine befchiinlite indfridnelle 
tleceptivitat gegen dar Cohtagium., Daa Falfche ia 
litzren Behauptung liegt wieder darin , dafa alleio d« 
Contagium der lymphatifdieü Form nothweaidig fcja 
CqII» da gar nicht abzufeben iß, warum nicht ebea 
fowohl daa Contagium der pomlenten Fond Varioloidea 
hervorbringen kann, ' Sind nämlich wahre Pockoi odei 
'Vacdnd da gewefen, , fo können dem ^gefwnden Maa* 
Tcbenvei-ßande ^hd der Erfahrung zufolge jbe^ AwsLtk 
erfolg^der Anfteckun^^ nmr Blattern vofi milderer fonn 
entßehen» da mag me pundenle oder lympbaufchc 
Form infidren; jedoch aber kann fidu einzda nnd 
Individuell und dnrdi die atmofpharibfa • t^orifche 
Befcbaffenhdt bedingt» diefe mildere Fonii Ua tm 
böchflen pumlenten ftdgem » und hieraöi geht gegen 
die Anficht dea^ Vfik hervor: deft die infidicnde pum- 
lente Form lymphatiCche » undf die itt%jrtnde lympbati* 
f che Form ui^ter oben bemeihten gänJUgen Bedingzo- 

Sen m^odi&cirte Blattern hervoAringeii Man » die fich 
er höchfien oder pundenten Form mehr od^ weniM 
nahem können. Data ätmoTpharifch ^ telhtfirohe Bedm- 
gungen bev Epidemieen dne gtofae Rolle fptden» iB 
al^emdu beks^pit. So ift s. B« feeBI auffaDend « dafi, 
nachdem 183D und S^^^die Varioloiden in Halrnftadt nad 
delTen Umge^^nd fchon ' redit ftarh gelwtticht haiMb 
diefelbbn. b^. ftarker CömrnftiftftaiiiM fick iHinMBdt 
nicht ^ Wdter verbtdteteii » fondem -fftttim Jaai vaA 
lull 1832 föllen Äe dnzehi und fehr mfl4a ala Vm 
tymph. und Fartöloid. veriaufend m Lfinebotg erfcUa* 
nen feyn. Die .Oelegenfadt zur Wdtertetbraiäang Mihi 
hier alfp ni^ht^ nnd do^h erfdiieMfi fid' «lA fo f^ 
in Lüneburg» Wo. iuerft ein MaM'aM BMiiftafg aa* 
rüokkommjßnd , Aei den Bl<it9^n^|toff dtldbtf ^A|eao9h 
^en hatte« daran erkirahkt (^ t6Yi » W^ Mdd^dand 
ein Fiihrpianjo aua tünphurg» iet «Mtfeailiell mit d<A 
in Hamburg infidrt^ ' mcht in , BbVUmnt gakommca 
war»: aua Helmßädt ziirficMtoitittiend» Hievaua gdil 
un^ugb^ hervor p ' dafa ' dne ^diwMitf« undl local« 
i|^axp^i\xo^ erfodeijiclif 19, tfättJt^eMelMbfi hafte» 
imd 4^a^i»b|if :fotcbe an<fh'fe]bft BtalMmiian^eM fich 
nic^.i^eiter|j&^ nrl^irdtea'1^^ yd» 9. 107 bii 
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117 (Shn dar VE elidce Fülle «nf iwn Varfdloiclen be)^ 
eben Oettopften ;' «nd Tun S. llt&' tn« 143 folgen TiA 
lledonen über Varicdlen ' imd ihr VeASltnifa m deA 
touxnlenten und Ijnnphatifdien BlaUeva u. f. w. 

Indem Rea den Fleib rnid den gnten Willen deA 
fb. nie Achtung anerkennt , mmfli er }edoeb ^eftekeiii 
darf darch diefe Arbeit der WÜbnfebaft wenig cenAsH 
ift. Mehr» aU bisher in dieKr Angelegenheit gelcbefeea 
ift, bat der Vf. nieht geletftet , und da« Neue t dai er 
biingt» ift faifch unif ungegriindet. Wie Rec geaeigt 
BO haben "glaubt. Will der Vf. fieh darauf berufeh » uni 
feiner Anficht mehr Fettigkeit sn verTdiaflFeff , daft die 
Blatternfond , die damala in England herrfcbte, als die 
Vacdne fegensreidi das Licht der Welt erblickte 9, dar» 
nm die pumlente gewefen, weil die Vacdne, was 
doch nur ft^einbar war, fchfitate, und aas der Blat* 
temform . « die er im Jahre 1838 beohachtetei und ale 
die lymphatircfae beseichnet » und weil fie gebfatterte 
und vaccinirte Individuen ohne Unterfchied befiel, 
Tchliersen, daEs geeen diefe Form die Vaccinie und 
Far. pontlr flfiebt fchtitse: fo (ddiefH er febr fiftlfcb, 
und giebt «u un&glicher Verwirrung Anlafs. Denn 
nicht zu gedenken , dafs die purulente Form fetzt we- 
niger gefehen werden mula, weil feit 30 Jahren faft 
überall gdmpft worden* und was vor diefer 2eit nicht 

! geimpft war« die natürlichen. Blattern überftaiiden hat, 
o fteht nichts im Wege , dafs nicht über hnrs i^er lang 
die Farhla fymph. und die f^mrioloidei bis zur Höhe 
der Fariolm puruL 6cfa hinauf bilden können , wenn 
nämUch die AationSre und epidemifche ConIHtution dtio 
Ausbildung dea Exanthems begünftigen* Diefs mufa 
der Vf. xu^^eftefaen^ da die FaK lymph. und die Va- 
rioloiden hm und wieder uiid individueH einen fol« 
dien Aoflchwünff haben beobachten laflen« Wer nut 
ctnigennarsen Gdegenheit gehabt hat, Exantheme su 
beobaohtea« ffiebt gevHfs gern au, dab ea mit der 
fiondemng in Formen eine eigene und mifsKche Sache 
ift, und dafa meiftentheils dieren Sonderun^en die Sta« 
bifität mangelt , {a , data fie ;gar nicht auf eme haltbare 
Diagnore auirtickgeführt werden können, eben weil 
die Modüicationen ihrev Foihn fo mannichfaltig find; 
nnd eine'kp£demie , y/it fie der Vf. beobachtete , kuii^ 
noch nioht &ur .Begründung folcher Sonderangen me«. 
nen , die w^er tbeoeeiafch nodi praktifch die Wiffsv 
fchaft föidem. 

W^ wr. 

l)Liintin, b. Feft: Abhanitung ÜherdUBSiit 
ini Allgm^inm^ und übßr 4i^ tuuen Kxiber^in/ehsn 
Appmr^t^ mm Sprud^^ Sinrm - und Dmmpf' Bädern 
insbefonäH'^* Von ^. & £. Meifäntr. TMit; 13 
Kupfcttafcln. 183». VI u. 72 5. 8. {XU gr.) 
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3) BSAZ.ZH, b.^ Schlefiheer : Die 
oder Mm Serophelkrankheit der Kinder und Br^ 
waeh/enenf in allen ihren Gefialten, Richtungen 
und Gefahren und die Mittel , fie zu v^düiUtkmJdk 



• Hmi Etdek«,^lMlU(»'tM9AnK- Lehrer, vom 
A. S. LoUM^^/tmfl^i ßrl ^ W^i$L Cm 1831* 

^.:. Beide Scjbri^tfn. 6»ä |ui; iNichtärf te beftimmt,' und 
W |;ew9hi|Ucher A«t W^ Wei^e.verfaTst, Daher glaubt 
lUc^ihaen w^teresi. Inhalt und dm iJMrthdS über ihre 
Scaiaebbaikeit oder Unba^cbberk^t ubergeheD zu kün- 
UM f.. indem dadurc|i ihre Nützljüchkciit und der Ankauf 
weder befördert, . noch v^rhiodfart ffirct B^de Vif. 
bpibeiv fich jiicht eirwe^c^ können» der erfte , die 
Kaaakheilea ^, laenaen ,. bfy welcbea Bäder nü tzlich 
4^ru könipea« .\ind der letzte «^ Mittel dem.Laienau die 
Sand zi| geben • wodurch die Scropbdkuinkheit ge- 
heilt werden folL Dafa beidea aber zwecklos ifl, 
{a ,. ' bödift fcbidUcti -yirerdea kann » ift eine allgeineiii 
bekannte Sache» Schliefslich mufs Reo. doch den VF. 
von No« 2 fragen , 'wodtgach fich ein Volkslehrer vom 
SchuUebrer unterTcheidet, und ob nicht ein Schulleh- 
rer auch Zugloch Volkslebrer ift» 

... W^— — 
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berchränkea- und zu heilen. £ine Schrift für £1* Mittel: 



1) Lsx^zxo , -b. Nauck : Die ärztliche Behandlung 
der verfduMemn Erankheit$zußände de9 menjck» 
liehen Orgenismus Jammt genauer Aufzählung 
der in denfelben angewandten ArzneyndtteU. In 
alphabetif eher Ordnung der Krankheiten. Von Ma* 
thiäs Jo/eph Schmidt 9 der Med. und Chir; Doctor, 
praktiCcbem Arzie m. t. w« 183a IV u. 336 S. 8. 

^ (2Aihlr.) 

. S^ Lz^zio, b.. Hartmann; Recepteder beJUnAerzte 
4dUr Zeiten 9 für die verfcbiedenen Krankheiten 
äec menfchlieken Organitmuef nebft einleitendem 
Formulare und einem Anhange über die Behand* 
lung bej Scheintodten und Veraiftetea, von Ma- 
thims jofeph Schmidt^ der Med. und Chir. Doctor 
ti. f. w. 1831. IV, V. 658 S. kl. 8. (2 Rthlr.) 

3) LnvzTO, b. Hartmann: AjiMrferfiun der vorr 

kägliehfien Arzntyformeln für die Therapie de» 

\ Tripper» und der Lufl/euchef n&t einem Anhange, 

enthaltend die berühmießen Methoden und Mittel 

fegen den Bandwurm, eine Abhandlung über die 
[ubeben ttnd einige endete Zufttze. Herausgege- 
ben voii Dr. jb/tftxiä« 1831. XUU.336S. kl. 8. 
<1 Rthln 12 gr.) 

No. 1 hat den Anßrich einer fpeciellen .Therapie, 
aber auch' nvM^ dea- Auftrieb « wenn wir nicht ableng-r 
nen. Wollen« dafa*^tine ndoneile Therapie auf einer 
^richtigen DiägnpfGh beruht. Von letzter ift nun darch-* 
aus keine Rede.' 'Wird fie vorausgefetzt, fo will 
ier Vf. 'dem eirfakenetk Praktiker in der TherapeutiH 
nacbh^en ,* dem -docii leine Nachhülfe ^anz ubemüflig 
ift : denn 9t richtig diagnößicirt , fO ift auch der ge» 

S ebene Rrankheiuprocefs richtig erkannt , .und die In- 
IfQUJAllfiBjJUld. leicht, gefunden« noch leichter aber die 
"" ' daher .wir in keiner guten Therapeutik «ine 
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Liranef >«A AnM^ttüHeln SMkT Suiän^f W^P ^^ 
andeirs nach itm beulig^. SU|Hlpi»ilctfi der . Mi^diciu 
abgefaCit ift. Will er ab^ 4em oßgehfmimi hvut 20 
iliilfe, kommet fo ift.^eine Tolich« TrenpoDi; der TI^^ 
rapie mir . dazu g^gneit,. denfefben^'aiif dfe^BahH^^def 
roben EmpiriHen^ # dea gememen Routhner/suIeSleftl 
Und nnr drefa febdnt im Plane dea Hn. fiföfafiMf «1 
liegen : denn hiUte er ficb zu einem hbbeien eifiebedk 
Können, fo "vrpVde er nie fich sa folch' einem* vin^ 
nützen « )a fcbÜBcben und nur tmt FeUfcberer bfaneb- 
baren' MacbSYerke'entfchlöflen baberi« Diefe Abficfak 
giebt' lieb ' zvtvk' Tbeile 4iuch ana dter al|^beti(elM 
Einricbtung des Bncbea au ericennen« nodk itiebr über 
und ganz aus No. i, ^wo wir eine FüHe von Rfcci^frieii 
finden, abgetbcilt in awcy grofse Ölafleni für^ die 
acuten und die cbronifeben Krankbeiten; und fo viele 
Unterabtbeiluneen, als es einzelne Krankheitsformen 
^iebt. /Die übnge Einricbtung des BUjCbes zeigt biei^ 
we bey No. 1, der'Titcr fcbon an. Wabr ift zwar; 
dafs es mancbe, faß elleiilange- Receptfom^eln giebti 
-welche fich ^«le .gewilTe Celebrität feit llinger Zeit 
fcbon erworben haben , und dafa fiir folcbe das Ge« 



jtacilUlil!l^ dea Arpitea »ancbmal: Urit<|fiuUiing 
lia^j..dief# filmen ^r i^bei^.^eju^albe^; .un^d Cndü« 
^; Zweck ainef .9amnihj#f , ..fo i^. doch die Angaba 
der Kr^kheii^q^t die jähf^. AiiiweudiUii^jZlilaaieii,' übei- 
fiftlHg^ Pabii» §fbj^rftn:ati|fr.4anh.^och. keines Weges fo 
v^e^ .und noct^ «Uz^ ga>iz einfache Recepie« Einfach» 
lieia in den OrjiaaüoaeA ^ft übrigens ein Kennzeichen 
^e» rationellen Arztes, und er wird böchft feiten in 
den, Fall kommen,, zu fojcbea alten Form volaren feine 
Zn^ucbt nehmi^ a^u mii^en«'' ..... 
,, ^ Auch dei Yf«*<voa N^* 3'bäite feine Autorluft auf 
beflere .Zeiten auffpfi^en. d$r£en ^^ fd^ibn vielleicht ein 
clankh#rerea Tl^eqia hätun linden lafleiir durch dcITen 
A^farbdtung er fijch #uf ^ne wüfdigere Art einen Na- 
men hätte verfchafFen können. Das Mübfame folcher 
Arbeiten erkenn^Rec. gern an \ nur nicht da» Erfprieri- 
liebe y weil der fähige Arzt ihrer i^jcht bedürfen wird, 
und der Barbier, oder wie der Pfufcber fonß heifsea 
roi^g, der fich ihr^r bedient, .^m blind zu VVerke geheo 
kann, Nutzen oder Schaden o^ithi|n vom Zufalle abhängt. 
Mgcbte^ die(is d(a^ die; letzten 3cbrifteu di^fer Art fejn! 
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ScROMz KdifsTB. Lwipxig'f *b.'&geliilttin^ -No^fUenj 
yonJ^SatorL iftes Bdchen. Für Gott, Köaig.imd.VAttr» 
land. 15a S., ate« Buchen. Louife , . Hsrtooia Ton SaTOjen« 
Boja f das JTchöne HirtenmSdcKen» 167 S.* jtes Bdoksn. 
Kampf und Glaube. 144 S. t85t. 8« (1 Rtklr. 9 gr.J. 

WMre man iUi^r .das GeXohUcht dei Vfs. in Zweifel,. 
' die Norelle des 5ten Bändcliena bewiefa u^umltöCtlicli ,j daCi 
es ein weiblicher fey ; . denn in diefeir duldet,' eine, edle 
Scandinavierin, und rächt fleh auf die sforsmaAiafle Weife 
SU ihrem flatterhaften BrYntigam Hakofa , Kdnig ' vdn*. Nor- 
wegen, der die fip^igera Jüagera Marg^retha Tpa- (Mof mark 
ihr vorzieht, die er früher mehr aus Laune uujl Wider- - 
fprechungsgeift als ans wirklicher Neiguig «ar Gamaflin er* 
kiefte. EUfabeth ron Holftein ift ein |o hohes Bild .weih-, 
licher Vortrefflichkeit , daft man'erft in einer belferen 'Welt, 
als diefer, ihre Gefelirbhaft wünfcht;. denn ^ine gewilTe Art 
Tugend ift ftets mit Lan^^rweile rerbundeii. > 

Nicht genng, difs Lauyt von S»vipymi ffiit ihren 
Leiden fcbaften d«^- Connetable toa Bour^n Ledrangtf, in 
der Novelle mufs ar als fmpfindfamar Liebhaber eines 
überiüchtigen Fräuleins lieh 'abaftÜhen,' das d(in;h die lUnk'a 
der fürftlichen Nebenbuhlerin uae ibra allulftrengea Be* 
griffe von jungfräulicher Sittfainkeit abgehalten w^rd, denr 
Connetable die Hand tu reichen. Aus Liebe lu ihr nicht 
er den Tod, ja Ihan Mnnta die B^egerung.iRdiBS .einUg 
■US teinem Liebeeung1ücl( hedeiten. Dag^Suen [^wijff dicia 
befchicble von ^ourbens Hinneigung saXomi^s Tochter^ 
Margarethen, hier immer, ftatt Harsogih vod 'Jfttnccn^ ron 

Aleeon genannt.; " •*'*'' ^^ ' ' 

Das fching 6irt4nmMdck0k , . aina* heidntfah« iPaeuffiH , ift 
ro fentimental, wie irgend ein ^^cbea; ft|i(erer Tsfiu W&. 
ren die BeXchreibungen der Gegendf n, dar Q^ürHacae nipht;, 
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die Reden, der Hebenden und lehrenden ttpa grimmigen 
Perfonen 'tieften nimmermehr glauben, dafs man fich ia 
Samland »vor Einführung des Chnftenthumi befinde... 

Dia arft« Novaila ift die kr&ftigfte, refiectirend, dea 
inneren Kampf eines trefißicben Mädchens darftellend, das 
rbjaliftifch gelinn|, (He. ift eine Brüfslerin aus anferen Ts- 

ten) ihrdn Vater alt Aufwieglet, Freund dei PSbelt und der 
ahleohtgefinaien OMHit lohten kann, auch uiaacbes andere 
Vnreabie in feijiem Laben i^enigfttes ahiiat, nad doch mit 
d«0i Banden dgs Bluts ihm sngehdrt, ja' iha. liebt. Diefs 
Enttwejfung ift ^tchr gut tur Anfchauung gebracht, wit 
überhaupt die Charakters fich plaftifch abheben , und dis 
Erfindung als eine wohl erfonaena tu preifeu ift. 



n. 



Stuttgart f b. Hallbe^ger: StrthoU Schwmt^. ^Novelle 
Von Eduard DulUr. i^n. . saS S. Ia. (i'Rthlr.) 

Eina der*]^leichgültigften Folgen der Erfiadnntf des HL» 
▼arS machtä dtefor Roniaa £^ya, in welchem aitt' tilbfinnigw 
Schwärmer und defjflsrater Liebhaber , dem €$ baj feinem 
atheillirchen Guardian unheimlich ift, und der überhaupt 
ungern im'lQofteif lebt, feine Entdeckung faft allein data 
nützt, auf eine aifectlofe Weife fich aus dem Leben so 
Xcbaff^n. Recepl imd teohnifo&et Yarfahren fabrieb ar nach 
dem cfrfteli' Veriuch nieder , ' und ierMute ek fiohereu HSa- 
Sen, Übenengt, dafr IMti Ruhm id iUe Ewigkeit kaalisn 
armle. War daack Mn Werk ioHal LMrm'acfagta, mag m- 
Maden feju, .wann ^ ancb 4ureh.ftin^ aoetifcha Biogra- 
ohie- ni^cl^t gefcOiieht^ un4 dar. Left r wird Ja beffantUch sia 
Gleichnis thun. ". 
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FERMISCHTE .SCHRIFTEN. 

y 

Alton A, b. Burch: Neue gckleswig-Holfieinfche 
Premuuuilberithts^ ' faeran^gege^en von Hartwig 
Peterst Diaconut zu Set. Manen in Flemburg. 
Jabrgaipg ISäjl. Zwejtea« dritte« und viertes Heft. 
Mit dem erßen Heft 692 S. & (4 Hefte 2 Rtblr. 
12 gr.) 

(VergL ^en« A. L. Z» 1838. No. »i.) 

jL^at zuoeyte Heft eni^lt sunäebft eine^Beantwortong 
der Frage: Was, ift von der wechfelfeitigen Scbuleio^ , 
richmng %a halten? Vom Rectot Redling in Eckerni* 
forde, licr diefe Art dea Unterrichts mit Aecht in Sehnt« ' 
nimmt — ferner.des im J. 1831 in Flenaborg jung ver« 
Qorbenen Collaboratofs Prahm Biographie* — - Dr. Da* 
VI«! in Kopenhagen über WahlfühigKeit snr Stftndever- 
fammlahg. £r übergeht die Unterfuchung über den 
Vorzug und Werth der verfchiedenen Staatsformen» 
ntrointaber an» dafs die Regierung keine anderen Ib* 
tereffen als das Volk haben, könne und mulTe» und er- 
klärt aus der grofsen und gefürch'teten Vorliebe der ei* 
viJifirten V^kTr in^fiaromi Cur Neuerungen und Refor- 
men die Idee der prenilifcben , Regierung , ^ nur dem 
Grundeigenthum in den Frovinzialftänden einen über* 
wiegenden Einflufs auf die Gemeinde • und PrOvinaial * 
Verwaltung 2u geßatten. Diefs ift aber nur da zweck- 
mäfsigy ivo Induflrie und Handel auf einer . niederen 
Stafe ftehen, und fonft ^twas febr Irriges i denn Interefle ^ 
und Patriotismus knüpfen die Stände aufser den Gfund^ 
ezgenthümern febr ieU an ihr Vaterjand» deflenOefetze 
und Wohlßand« Eben fo unzeitig fcheint es ihm» wenn 
man vom Reptäfentanten noch mehr Gatantie verlangt 
als von deifen Wahlherrien; nur ift es febr vernünftig« . 
nicht zu junge Reptäfentanten zuzülalTen ; denn Kennt« 
nih der menfcUidien Natur und Erfahrj^ng beßtze de« 
ältere Denker und öefchäf^mann in der Regel mehr 
neben einem k&Iteren Blute. Deto weniger Begüterten 
fehle blofs darum» dafs er diefs iA» nicht Vaterlands- 
liebe und Einficht in deflen Inter^ffen. — &n,em Wahr« 
hettflfreunde werden einige Wünfche der deutfchen 
Staatsbürger Dänemarks mitgetbeilt, aber minche wich- 
tigere find übergangen» z. B. das ^rofse Heer, deJDTen 
bedeutende Befchränkung fo allgemein gewünfcht wird» 
da fall kein anderer Staat fo wenig Eroberungen ma** 
eben als fürchten könne. —* Des verfiorbenen dftni- 
£rgämungibU z. J. A. L. Z. Zweyter Band'. 



fcben Suatsraths Reinhold Gruhd^tze der philofophi- 
tcben Rechtslehre. In der Einleitung wird behauptet, 
dafs der dänifche. Staat jährlich fernem Ideal näher 
jrück^ Mag wahr feyn» wenu auch das. Kieler Corre- 
fpondenzblatt bisweilen einige Langfamkeit des Vor- 
wärts enthüllt. Die Grundf^tze felbft find fcbärfer und 
beßimmter als in Kruge Rechtopolitik« — Das Sanskrit 
,als nothwendiges Erfodernifs zum allfeitigen Verßänid- 
pifs der clälßfchen und germanifchen Sprachen, vom 
Dr. Johannjen zu Kiel , gehörte wohl nicht in ein Pro- 
▼ifizialblatt; indefs magres für die Philologen, uta ßch 
nicht i^ zu enge Schranken einzufchlier sen, palTend 
fejFn» das .weite Feld der Sanskritgelehrfamkeit mit zu 
Hülfe zu nehmen. — Nachrichten von der Halbinfel 
Kekenis und der Räuberburg Kajburg. — Im Her- 
sogthum Lauenburg wurden 1829 gg^boren 1329 und 
ftarbbn 872. , Im J. 1830 wurden in Holßein und 
Schleswig ohne Pinneberg und Altona eeboren 19,946» 

^ es Aarbei> 15,823. Getrauet wurden 5,^ Paar. 

Drittes Hejt. Kirchenbauten zu Coldenbüttel. — 
In den Flensburgenfien liefet man einiges auch für an- 
dere Städte Nützliche» um das'Armenwefeh einer Ge- 
meinde unter eine allgemeine Dirctction zu Qellen. Die 
13 Stipendien an Studirende betrugen im J. 1828 4217 
Mark 4 Schi. Bisher konnte Flensburg » das eine reich 
dotirte Gelehrtenfchule befitzt , keine höhere Bürgei*- 
fcbule erlangen. — Zußand des ChrifiianspHegebaufes in 
Eckernförde. — Trennung der lußiz von der Admi- 
nißration in Stadt und Amt Flensburg, vom Ober- und 
Landgerichudvocaten Sinjih. Der Auffatz hat viel Le«> 
fenswertbes über Beamtendespotie, wie folche biswei- 
len die Oberen befchützen ; auch wie nacbtheiKg e» ift, 
wenn unwürdige Beamte fogar bisweilen vom Staat 
durch Titel ausgezeichnet werden. Nicht ohne Urfache 
haben die Völker einen Conßitutionsbunger , der durch 
die Unfähigkeit un'd Ungewandtheit der Beamten oft 
gefleigert wird. — Köhnhe^Binzer/che ,Exzie\k\xnwt' 

«anßalt in Nienßädten. ^^ Oerhard - Mewartfchee Le* 
gat für die Töchter von Flensburger Predigern« 

Viertee Heft, Die Kircbenverfaßung der Frop«- 
fieyen Hadersleben und Törninglel\n , von C v, ffim» 
pfen. — Die Vorfahren des Generalfuperintendenten 
Adler. — Zwey Qriefe Sr. Excellenz des Geh;. Staau- 
minißers v. Möftin^ und des Doctor Prot /. Möller, 
die Berichtigung einiger Möller/eher Irrthumer über^ 
Dänemarks Finanzlaae. — Veränderungen der Civil- 
l)eamten in den h 1829 und 1830. ~ Das Heizogthma 
Ff- 
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Schletwiff hat gefetsliche Prebfrqrbeit. — Spar* nnä 

Leib- Cauen in den HeTKO|tbiixBern.äo)ilel^g^ Holfteia 

uifd Lanenbarg« -^ Im LkeraUirbencht werden ei* 

lUge Fehler der Bruhe/ehen Geographie für Real - und 

Bürger -Schulen gerügt» ferner der Sirodtmann/chen 

dinuchen Grammatik » Flors dimfchen tefehocha, der 

Cbronik der UniyerfiU^ Kiel und d^ Schleswig - Hol* 

«fteinfchen gelehrten Schalen im J. 1830. dea Amtmanns 

. Friedrich feeß^rn Paufy Archivarircher Bericht wegen 

der Holfieinfcben 584 milden Stiftungen, fodann djer 

*Sylter LandfcbaftayerfaiTung und ihrer seitgemar8en.Ver- 

beflerung vom Landfcbaftaarjst Dr» f/^iHfiUm Die InCel 

Sylt hat 2557 £inwohner. Beendet ift nun das Lexikon 

der Schleswig - Holßein - Lanenburg • undEutinCchen 

1361 Scbriftßeller von 1796--- 182&. — Aphorismen, 

die gelebrten Schulen betreffend. — 1831 wurden in 

üadersl«ben die für 12,000 RtUr. erbauten beiden Bü- 

jerrchulen einge weihet. 

Mannheim • b. Schwan u. ßötse: Stimme währmä 
und am Schlaffe der Verfammlung zu Hambach 
im Mai 1832« Allen Deutfchen sur Beherdgung. 
laU 20 S. 8. (3gr.) 

Man erblickte, wie der Vf. erzählt, an dem der 
Freude und dem Danke geweibeten Tajje des Hamba- 
cher Feßea, Fahnen des Aufruhrs und eine gebrochene. 
Bahn 2um Morde und sur Plünderung, aber die Ver* 
führer verfuchten vergebens, in äeutfchen Herzen daz« 
Anklang zu finden. Es Waren Grillen der dprtigeh 
Redner« den Deutfchen das Trugbild einer Verjüngung 
'des vormaligen Deutfchlands vorzuhalten,' mit deflen 
Einheit und einem Kaifer an der Spitte, und dann 
'Wieder, dafs Deutfcbland eine Republik werden könne, 
Tiiit der Schlufsfolge von Wegfchaffung der beßehenden 
Regenten und Umwälzung alles Vorhandenen, 'was 
offenbar zu einer Umßürzung alles Beßehenden und zu 
einer Anarchie führen müfste. Der Vf. beweifet, dafs 
folcbe Plane Tborheit und Bosheit zugleich bereitet 
hatten , da die Zuwendung der Alleinherrfchiaft an ei« 
nen einzigen Fürßen in Deutfcbland nicht heilbringend 
fejn würde« Sehr richtig ift der GedafiHe des Vfs., dafs 
jetzt durchaus kein Mifstrauen zwifchen den deutfchen 
Fürfien und Völkern gefflet, vielmehr deren gegenfei« 
tiges Vertrauen gekrilraget, dafs die freye Preffe nicht 
gemifsbraucht,'und den Leidenfchaften der Anarchißen 
kein Futter geboten werden müSe. Kein deutfcher 
Fnrft werde dem Wohl feines Volks entgegen wirken 
wollen, felbft wenn feine .^Isne unzweckmäfsi|; zu 
feyn fchienen. Wie unglücklich fey Frankreich feit 40 
Jahren durch feine Revolution geworden ! Im Weßen 
Europas habe man aus Ehrgeiz und Habfucht Bürger- 
krieg« angefacht« Vieles verdanke Deutfcbland durch 
Schutz vor ähnlichem Unheil Oeßerreich und Preuffen, 
und eben daher Verleum^de man folche« Auch letztes 
werde eine ftändifche Verfaflfung ins Leben treten laffen# 
wenn auch nicht alle patriotifchen Ideen fofort ins Le- 
ben übergehen würden. Weil manche Segnungen des 
deutCoben Bundes noch q&cht^ Uttcn ins Leben eiuge* 



führt vrerdea können , fo hoffen die Verführer, dib 
diefs die Liebe der Völker zu ihren Fürften e»fiickt 
habe. Zwair hätten die Herzen geblutet bey manchen 
getäufchten Hoffnungen redlicher deutfcher Mitbürger, 
aber doch habe der Befcheid der ^rofsen Meknrheit ge> 
gen die Verführer ertönt: „Hebe dich weg Sstanai !'• 
Der Vf. hofft, dafs bald em gemein fchAftlicher Zollver- 
band ganz Deutfcbland umfchlineen M^erde. Freylieb 
fey es hart, dafs auf den 4 Stunden Weges von Mann- 
heim nach Worms ein Reifender vier Mal vifitirt werde. 
Ein Gutes habe. das Hambacher Feft bewirkt, dafs maa 
damals klar gefehen habe, . dafs die Zahl der den Frie- 
den und ihre Fürßen liebenden Deutfchen weit gröber 
fejr , als die Zahl der Verführer. 

IL 

« 

' Gotha: Syftematifchee Ferzeiekntfe rfer Petrefa- 

• eten- Sammlung des verflotbenen wirklichen Gek. 

Raihs Freyberrn von Schlotkeim. 1832. W 

u- 80 s. a 

- Ueber die Verdienße Schlotheims um die Petrefi- 
ctenkunde,^ über die Reichhaltigkeit fdner Sammlong 
auch nur ein .Wort zu fagen, iß überfln/Iig. £ben dl^ 
um mufs aber"ein genaues Verzeschnifs der Ictstes 
nur willkommen feyn, um fo mehr, als diefelb« 
' nur theilweife bekannt ward« Der Befitzer felbft bat 
aber dalTelbe nicht gefertigt, fordern es ift nurnacb 
den von ihm zu den einzelnen Gegenßinden gefdine' 
benen Etiqüetten und Bemerkungen abg^fit worden. 
Man hat bej demfelben das ^Bronn^/che Sjßem "zum 
Grunde gelebt, obwohl die Sammlung felbft nicht nach 
demfelben, londem geognoftifch , überhaupt abei mcht 
vollftändig geordnet iß; Statt geognofiifcher Nach- 
weifungen ward es, zur Raumerfpamifa vorgezogen, 
im Katalog nur den Fundort anzugehen. Hiebej iA 
denn zu bemerken ,• dafs der Befitzer ziemlich ans al- 
len Tbeilen der Welt sufammen brachte* Ueberdieb 
find feltenere Dinge, die nicht zu haben waren, ws 
9« B- von Paimeotherium ^ in GypsabgüiEoo voihandeo« 
-^ Die Sammlung, wie fie ift, , kann ^a^ein wh 
fchStzbares Gut betrachtet werdest, wai vrad ioA 
Gothaer Kabinet, dorn fie, wie früher veriante^ 
der Verßorbene vermachte, sur gr5fsteo Zierde ^ 
reichen. 

Vorliegendes Verzeichni(s derfdben ift mm fdir 
wichtig dadurch , da(s es gewiiermafsen ein ziemlich 
. vollßändiges Skelett der ganzen Petrefiictoikeniitmli 
bis zu Schlotheims Tode flieht, gleichfam dea Rahmcttt 
in den man blob die Befchreibtttt^en und einige Sup* 
j^Iemente einzutragen bac . Zu emem folchen ift « 
dadurdi geworden , dafs faft überall StUotkeim 
Schriften, dann aber auch die Sjnonymdn änderet 
Schrjftßelleri als Sternberg ^ Goldfufs^ LamerA, 
Miller u. f. w., angeführt find. «- Glefcfafam ah 
CommenUr vrird eine neue Anfii^ der Umintlichen, 
zum Thefl in verCdiiedenen Werken zorftrsnten Abbil- 
dungen SchlotheimMer Petrefacten iu ^ Kupferta- 
feln und einigen Bogen Text mit Sjnonjmen bald 
erfcheineo. — Dab obiger Katalog und diefe Samm* 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

LiftD&K I t). Luchtmans : C^ Cornelii Taciti äe vitä 
et morihus Cn, JuL Agricolaß liher edidit etc» 
Pet. Hofman Peerlkamp. 1827. IV u. 74 $. B. 

In der VoTvede au diefer Ausgabe, durch wdclie 
Hr* P. nrlpiünglicb imr feinen Zubdrem einen leaba* 
ren Text in die Hand ^eben wellte» giebt er d^n Plan 
feiner Arbeit fo an« dafo ei; die hauptfächlichften Ab*- 
Yfeichnngen der Vatikanircben Handfchriften von den 
Aasgaben angezeigt; lieikie Stimine über dnnkle tind 
Gorrupte SteNen abgegeben» und imitatione$ normulias, 
e SuUufii& praecipuß e$ Livio^ nambaft gemacht 
habe ; letztes in ^ befchrünKtem Mafse , nnd blofs in 
der Abficht, )ugendlichea Lefem Tadtus Kunft und 
Art zu zeigen , nicht Alles anznaeigen. Bey der Be* 
hacdliing fchwieri^r» diinklei^ und corrupter SteHen 
ley er fenr forgßdtig gewefen, um ein für allemal das 
Anftöfsige gebdtig naehsa weifen » nnd vielleicht An« 
dere z«r Bafeilignng der Sd^wierigkeiten anzureizen* 
Zuletzt bcUagt ernocfa, dafs er Dronke^s Ausgabe tö 
[pikt erhalten habe« dafs er fie -nur zam Tbeil habe 
benatzeu hdnnen* . HertA Ulf erft bey .Vollendung fei- 
ner Arbeit ihm angekommen ; Sieuber und Seiling 
habe er noch nicht za Gefioht bekommen. Auch hat 
er die Wmlchi/cke^ gleichseitige Ausgabe noch nicht be- 
nutzen können; 

Rec vermag es nicht zu beurtheilen » wie dringend 
PJ*9 Noih war« « eine neue Ausgabe diefer Schrift vom 
Tadtas zu veranAaJte«» da er oie VerhältmiTe des Buch« 
faandds in Holland zu wenig kennt. Ahftatt alfo mit 
dem Herausgeber über die Art der Arbeit» über ihte 
Luekenhaftigkeit und Einfeidgkeit zu rechten (denn 
vermnthlich wird Hr. P* bey fdnea .Vörlefungen aus- 
füllen » waa in dem Buche felbft nicht oder nur einfd- 
dg berührt iß» zumal nachdem üTit^cA erfchienen)» 
W'oUen wir lieber das Gegebene etwas ASher beleuch- 
ten , um uns des Gewinnes zu verfichenit' :yvelcbeik 
diefe Ausgabe dajrbeut . Zu diefem BebuEe faffien wir 
Bttnichft dnige bekannte' fehwierige Stellen ins Auge» 
iirelchen das Prttdicat c^rrupi . vorzugsweife gebührt. . 
Im 27 Cap. bieten die alten Ausgeben von der 
prinupt bis auf Rhenanu$: at Britanni non virtute 
fed mrte et occaßone ducis * rati^ nihil ^ex arro* 
gamtia reniinere^ quo minus etc. Augenfällig fehler- 
haft« Auch kommen alle Austeger-darmllberein » daß 
cor raii ~ein Infinitiv Platz haben müfle« Ohne uns 
lier auf weitere Auseinanderfetzüngen einzulaflen. 
Vagen wis*- was«ift Hn. P, geluqgenT Seine Anmer-' 
iong ift* urte duüt rett] art0 mieioe rati. mrte 
ineit fupermti* drwem dueiä l^ett. Hii alnt^ 
tt^e modis interpretes « öf r u p t 4^1 4 m mederi ee- 
i£gntur. , Bieri potefi^ ut in eodd.' fcriptum Juerit: 
lg ßritmnni, tarnq^uam neu virtute,' Jei 



vwtf/f9i»e")^r * mrte v^^pjerä^tU . Temqueei 
Ifrtn^ter ßmüitudMeeß ptAeeedentiMm fy^lUtberum fuit 
4>miffum4^ ^Snpermti yc^i^äpium im dueie reti. 
lOempe^andui ^ aüt^ Ceefer B., G. i, 40 ^.ditperfoe 
^'vud[fe^\ Vlh 29: ,,Non viriute, ^ pppugneiio- 

- ms.** {Um Raum zu erfparein» haben wir blofs die 
Anfangs^ und find- Worte der -Citate niedergefchrieben.) 
Ganz abgefehen von der Unklarheit des tanquam^ 
wenn es 'die dgene Deberzeuguiig der Britannen aus- 
drücken foll, und von der Unbeholfenbdt delTelberi 
furrari» begrdft Rec. nicht» Wie TANNl mit TAM- 
QFAM und DVCISBuiTI mk SFPBRATI paläogra- 
phifcfa verwechfelt werden konnte. Sehr glücklich bat 
fFalch diefe Stelle gebeilt» indem er nach virtute ein 

"fe (wegen des folgenden fod ausgelalTen) und hinter 
ducit fon elu/oM (paläograohifch in longobardifcheii 
Sehriftzügen dem dueis faft völlig gldcb) einfchiebt. 
Rec. erlaubt fich noch dne Abänderung diefer Emen- 
dation darin," dafs er dueis als entbehrlich gänzlich 
ftreicht» und elu/oB mit fFaleh zeugmatifch fafst. 
Sofar das fe mufs nicht dnmal , wenn man des Ta- 
ckus anderweitigen Sprachgebrauch berückficbtigt, 
nroJtbwendig dogeCchoben . werden.. 

Im 28 Cap. bieten die Handfchriften hinter numero 
ein ganz beziehungslofes circum. Es ift daffelbe von 

- Hh. P. ohhe irgtod eine Erinnerutig und aus I*achfolge 
dniger Vorgänger getilgt worden. Die Schwierigkeit 
des Sinnes oder der wenig&ens bey Tacitus völlig un-, 
verdauliche und unduldbare Unfina der Worte coelum 
ipfum ae mare et ßlvmt^ igneta omnie^ dreumm 

Jpectantei, nach dem allgemdnen Gedanken trepidoe 
ignorentiaf würde von Hn. P. gar nicht gefübU» auch 
natüilich kein Hdlverfuch gemacht. Selba ^. läfst 
die Stelle wund i^uräck. ' Man begrdft Idcbt* wie das 
abitrende Au^e des Ahfehreibers m die folgende Keile 
geratbend, eia cireum we cireumfpeetantet malte, 
aber adlig fich belFenld^» an gehöriger Stelle fort* 
fuhr, ohne das unbezüglicbe eircum zu tilgen. Viel« 
Idcbt' wurden TOn Späteren auch nur die übergezeich- 
, neten Puncte öberCehen. Allein welcher Sinn bleibt 
dann ? In circumfpectaHtet finden wir eine Prä^nana 
der Hülfe. Sinn: Sie kei)nen die Lage nicht» in der 
fie- fich befinden» find datum zaghaft, und fuchcn 
mit gierigem Blick in Himmel und Meer und Wald» 
überhaupt um fti mehr Hülfe und Rettung, je unbe- 
kannter ihnen ^das Genannte ift. Es ift piychologifch, 
dafs. die Menfchen in Noth nnd Gefahr gerade daher 
am mdften Hülfe erwarteten, woher fi^ am wenig- 
ften kommen kann» und woher fie der, welcher 6e- 
legenhdt und VerbältnilTe kennt, auch nichtT erwartet* 
Cap. 36 bey den Worten interim equitum turmae 
u. f. w. macht ftt. P. folgende Anmerkung: Bquidem 
tferba interim equitet «— proelio mif euere tan* 
quam in parentkefi poßta ihtellexerim, et ße intern 
pretandax Jntereadum cpitorlee ^uxiligrum Romano- 
rum pregrediebantur f equitet Britanni ^ 'qui cum eo* 
vinarüs media eampi impiebant^ Jug^ebant , covi- 
nariit pro more JUo , Je immif euere agminibut pedi- 
tum Britannorum. Bt quamquam cohortet Romanae^ 
quaejem pervenerant md ati^m Briiamorum in primie 
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colUhusJtmtim f iniul§ränt recmuem ttrHrmiif wm 
tarnen fiaiim tdturiui pm&iwe p^termnt, quia i^nfm 
erant Britarmotum agmm4i y ei emnnmrii impediehanu 
Es ift kaum' begväflicb,. wie nicht «}lein Hr. P«, fottdem 
iinfere« ,Wiffen» alle Äurteger vor fVdlck\ eine fol- 
cKe oder SKnHebe VerWitrang alles Spracfagebrancbet 
-aller klaren Schreib weife , altes Sachterllandea dem 
grörsten rötnifchen Stiliffen zutrauen konnten. Un« 
wderlcgKch hat JVatch S. 367 ff; feines Oonuttei^ 
iars die UnzuIaJIigkeiK folcber ErUärung Viadigewie» 
fen, >Vir vfe^weilen. daher hier bey der nnklaren und 
die wahrer Schwierigkeit der Stelle gar nicht l^erühi* 
rendcn Anficht des Herausgebers nicht länger.. Ge» 
teilt freylich ift die Stelle auch bey fV. nicht. Die 
paläographifche Willkührlichkeit nnferes Be^ernng»- 
vorfchiags wohl fühlend, wiffen wir doch nichts 
IQäheres und BeiTeres zu erfinden-' als ein parentlieti« 
fches fugarant covin^rios. Nicht glücMicfaer als hier 
i)ft Hr. P. auch bcjr dem gleich folgenden* conmpK^ 
quum aegre 4iu fiahteg. Am nächften der 'Lesai^t 'der 
Handfchriften AürfCe wohl aus, aii€ ßatne ein srA 
ftäntifM f^yn , wenigftens den ganzen Sinn ausdrü* 
cken« mit dem ZufammeiThang znfammengehaUen» 
-vvelcben Walch durch fein in deetivi ßoMei er« 

zielte, f ' ' . . / . ' 

Diefs möge «uieichen zur Veranfchäuhchüng« in 
Sviefem Hn. P.** Verßcberttrfg zu trauen fcy. dafs er in 
tocis pSftutit cokrvpiis4fÜ4f indägmnäis eupiofior g6* 
wefen fey^' als man vieneicht erwartet habe. • Rect 
wenigß'ens findet keinesweges Urfache über zu grofsa 
turioßtas zu klaeen. ^ 

Ob Hr. P. in den übrigen Rückßchten feinen 
'Vorfätzen nachgekommen fey; nnd ob fein^Con»« 
mentar für den Zweck feiner Schrift genüge« möge 
die \zura7hnVenbiingende Beleuchtung eines kleinen Äb-^ 
fbhiiittes feiner Ausgabe, wekher nicht gewählt i fon« 
dera vom Zufall uns iit -die Hand gegeben wurde» 

Äeigcn. 

Cap. 26. Bey n6tu aggnffi ift fticfau über die 
Geilend, wo diefs gefchehen- fey, angemerkt. Der 
Streit der Atisleger federte eine Andeutung der ver- 
fchiedencn Änfichteh.S^— »• B_ey ea»ß$ vigilibus ift die 
Variante cae/fli äös der f^ri«c*/ijr nicht angemerkt» — ^ 
Ueber die AufFalfufifg und bezugUoh falfche Inter- 
p'unction der Wdrte intef^ fofnnum äc trepidiUionsm 
chefii vigtlibui irrupere keine Andeutung. ^ Auch 
tValch hat fie Alfch gefafsti indem er tnfer fomnum 
äc trtfpidatiönem eae/i$ vigilibus eng mit einander zu 
dem Sinne verbindet: - ^fobald im Schlaf oder Schre» 
Cken die Wachen niedergeftofsen.*« Hätte Tacitns diefs: 



cp<iWo)It, et Würde unfegy E mftlil ss is gtfcliffM<en ha- 
ben : caefis inter fomnum ac. iMpidntionem^ vigUibus. 
Und wahrlich, es wäre aufserdem bey römif eher Kriegs- 
zucht und Sitte und bey dem Wechfel der Potfen dem 
Feinde gegenüber ei^ barter VcHrwurf « dlifs die vigiles 

' ßch im Schlafe hätten niedermachen laffen. Vielmehr 
iA alfo vor und tt^chcnußg ,vigilibu$ ein-Kohinia zu 
fetzen $ und inter fomnum ac trepidatiomem genau mit 
irrupere zu ve^inden. Sinp: Hafcb ,wurden die Nacht- 
wachen niedefgeinacfit, To rchiiell*, dafs zVirch^n ih- 
r^m Tpde und dem Einbruch ins Lager das fchla^fende 
£[e6r-nidhi Zeit 'hätte # .IrcR* ta etmünsenV und zd rü- 
Aen. Daher dio t^apidatio* -^ im AiilEange ^s nächftea 
Stftzea lieft fir. P. :. Inmque in ipßt caßrii pugnabutur. 

. Dazu die- Anmerkutig: pugnäbatur^ ^tdgo pugn^ 
hanti Wer das Verhältnifs der Handfchriften nicbt 
keimt (und wtrklioh weifs Hr. P. ntif^h' der Vorrede 
nur von zwey. Codd.), möchte fcfajiefsen^ dafs alle pug- 
nabatur lefeni Und iloch wird -diefe Lesart nur ^om 
VaiicanuM M2^ empfohljen.' lieber den Werih dk(e« 
Cod. kann Hr. P. aus tfaloh» Vorrede S. VI fich naber 
b^ldnren. -^ Bey et veßigiis infeeutus. haben P. ucd 

' Kf^alch nichts angemerkt« (Dafs ider Schreibfehler inur 

/Aatt itmr nicht beirückfichtigl wurde, iß ziv billigen.) 
fFalok verbindet in feiner Ueberfetznng ve/iigiii mit 
inJwutUM gegen, die Orammatüii Vict^Mhr sft »eßigiu 
für fich ztiiaffen« -^ ;^fecuti pro rfmlute^ de 
floria cer-tmbant, Itm Vatic^ fumi Jtcidaliat 
tranMpofuit: de Jelute pre gieria* Prok^KWi Bmeßtue. 
Ctedo interpungendkm: feeurif pr» ßt^ttiefde glarüt 

, eertabant, Sie breviffime Taeitut^ Jam /eeuri, prei 
eoutdejalute eiiam nunc eätiarent^ eertärunt dm 

\ gloria. Agric. cap. 19. Ut civitateM proxio&is 
hibernis in re'mota et äviM üeferrent. Le* 
gendum forte pro proximiß hibefnie. Interpret 
ies inferuerun$ a proximis^ Sed a in, Mff. nan legi- 
tur,*^ Gänzlidi verfehlt. Die nfthere Recfatfettigunff 
der hiftorifch» do'cumentirten Lesart giebt Weich S. 3ll 
ttnd.zu Cap. 33. -^ Demnächd fimfen fich su diefen 
Gapitel nur noch folgende zwejr Ndten: Brupere, 
MJj. Editionen irrüpere\ nnd Hie^ ut tuliffe. 
Vaiic,'hisintuii//e, 

' Man wird fich tiberzengt haben » * dafli der Text 
d^ Agricola und feine Auslegung dsircli ^t^Ce AusjAbe 

. nicht weiter ' gefördert worden* f^.* .' Otaniniat^te 
Schärfe und Tiefe wird ganz vermifst: Der Druck ift 
^correct, das Pa^er an&ndig, die SchiiftciB tnittd- 
mäfsig.^ Der Preis für noch nicht 5 Bogen ift hoch. 

H. C. M. R* 
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SchSk» Ki^wsTB. CBtUhf h% Rsh^ft! DU Bpewtt «on 
Börnholm, nnd' dtr Gri^chenfräundi Tmef NeVeUea ToaCsr/ 

Nordtn. .185s. ax6 S- 81 i\^ gr*).. ..|. 1. • 

SG#n«B aui dem Mbsn»^ «;i»fack| ohns poetilclien 
Schmuck. Selbft im GriechenfreundU wd^den kelds l^n-cen^ 
aiisgefpiolt; klftiaff Sc<iiltt^ttag«n ttfcugriaoMlaliet 8Hlea ; nur 
flficfatig find Ais Gteual daa Xriefi^ die Tjrawe^sn dar 



Tfirken herfikrt. Wem 'ttttmierte lYakrfiatt lieb ift dea 
werden die NovrilfZ liefrieili|ai; Jw find Akexdteft kor«. Je 
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Schriften über die Cholera. 

(Fonr«ttuBg der in der Jen, A« L. Z. 1859* No« 144* abge-, 

'. brocbenen Receafion«} 

80) Bx]\x.iir, b. Emiin t Cholera • Archiv mit Be- 
nutsnng amiHcher Quellen ; herausgegebeh von J. 
C Albers ^ Reg. Med. Ratb, ^n/} /fem. ' Geb. 
Med. Rath undPi^of. bey der UniverfitSI , F. D. Ba* 
ret, Reg. Med. Ratb, Fir. Klug, Geb. Med.* Rath ' 

' und Director der wifrenrcbafllichen Deputation « B. 
Bartels f Geh. Med. Rath und Prof. hty der Uni- 
verfitar, Jöh. Nep. Ruß, Geb. Ober -Med. Rath 
und Prifid. des Curat, für das Kranken wefen» 
Wilh. Eck, Med. Rath, R^gimente-Arst und Prof. 
bcy der UniVerfität, ^. ^tf^ii#r,^Stadtohjfil(U8 , 
tt. Prof. bey der UmverfitSt. Ei^erBand. (o Hefte.) 
1832. VI u. 463 S. 8. (2 Rtblr.) 

81) KöNxosBEKOi b.Gebr. Bomtr^er: Die Cholera^ 
Nach eigenen Beobachtungen in der Epidemie £a 
ILöni|8berg im Jahre^.4831^ nofologifcb und «hera«' 
peutifch dargeßellt von Dr. Ludwig Wilhelm Sachs, 
ord. ProfelTöt der Medicin zu Königsberg, mehrerer 
gelehrten Gefellfcbaften Mitgliede, Ritter des St. ' 
Wladimir* Ordern» vierter Claire, 1832. LIV. u. 
379 S. 8. (2 Rthlr. 4 gr.) 

(Auch unter ^dem Titel : Verhandlungen der 
phyßkali/ch ^ medicini/cheu Ge/ell/chaft -^u Ko» 
nigsherg &er die Cholera * Zweiter Band« £r- 
Ses und avrejrtes Heftr Vom eilten Bande find bis- 
her auch erTphienon das zweyte Heft 1831 (7 ^o- 
gen) und das dritte 1832 (14 Bogen) mit 2 Litho- 
graphieea«*) ' c 

^ 82) Aacb»k Vi. Lnvzzo, b. Mayer: Cholera^Zeitung.-^ 
Herausgegeben von Dr. Zitterlßndg l^Önigl. ^renfl*. 
Regiemiigs - ui{d Medidniil - Hath bey &t Regie- 
rung zvi Aiichen« Erßea Quartal. 1832. No, 1 
-.26. ^W^ytea Quartal. No. 27«-52. 418 S. 4. 
(2 Rthlr.) 

83) ^TXTTXK» b. Morin: Die epidemi/che Cholera 
in Stettin im Jahr 1831. Von einem Vereine prak- 
tifcher Aerste. 1832. XU u. 17^ S. 8. (1 Rthlr.) 

84) Rostock,, b. Adler t Univerfi^atis Roßochienfis 
RectQt Henricus Sgiita ad facra reCurrectionis JeTu 

ErgänxungibUx. /• ^, L. Z^ Zweyier ßahdt 



Chrifti A. D. 1832 pie celebranda invirat, praemifla 
prolnfione^Dtfcoiirii^io prßefertim cholerae orien- 
talis. 1832. 15 S. 4. (4 gr.) 

85) HAitBuno , b. Hoffmann und Campe : Weg mit 
den Kordons f quand mime •.... der epidemifch* 
miasmatifche Charakter der indifchen Brechruhr, 
ein ffrober Verftofs gegen die Oefchichte ihres Zu- 
ges von DfchiSbre in Mittelindien nach dem tiefen 
Keller in Hamburg und der gröbfte gegen den ge- 
funden Menf chenverftand , mit Besiehung' auf die 
von Burdach, Lorinfer und C. W. Hufeland in 
No. 265. 275. 276, 277 und 307 der preuffifcben 
Staatszeitnng von 1831 enthaltenen Artikel. Von 
Dr. Friedrich Alexander Simon jun» , praktifchem 
Arzte ip Hamburg. 1832. XVUI u. 146 s; kl. 8. 
(12 gr.) 

86)^BsRtzK, in Commillion b, EnsUn: Die Cholera 
im neuen Mp/pitale zu Berlin. Befchneben vom 
Dv.JSßi/tav Lieber f Arzte der Anßalt, Mitgliede 
mehrerer gelehrten Gefellfcbaften. 1832. 55 S. 8. 

87) KöNiOSBSRo, b. Gebr. Borntriger: Ueber die 
Contßgioßtät Aer Cholera. Bemerkungen zu dem 
Sendfcbreiben des Herrn Präfiidenten Dr. Ruß an 
A. V. Humboldt von Dr. O; Hir/ch , pVaktifchem 
Arzte in Königsberg. 1832; 82 S. 8. (12 gr.) 

88) BzRLiN, b. Rück'er: Beleuchtung des Send- 
, fchreibens, die Cholera betreffend, des Präfidenten 
• Herrn Dr. Ruß an den Freyherrn Alexander von 

Humboldt, In Uebereinfiimmung mit mehreren 
praktifchen Aerzten Berlins herausgegeben von Dr. 
: Auguß Vetter. 1832. VI u. 67 S. 8. (8 gr.) 

89) Köln am Rhein , b.' Bachern : Auszug aus einem 
Berichte des Herrn Dr. Barchewitz über die Cho" 
lera zu Blbing. Zunächft zur Beherzigung^der 

^ Orts - Sanitäts;- Commil&ooen, im Auftrage der Kön. 
Regierung zu Köln herausgegeben von dem Rede- 
rungs - und Medidnal - Rathe Dr. D. JL Th, Mer- 

' rem. 1831. 23 S. 8. (2^) 

90) EbeJkdafelbft : Belehrung über die orientali/cka 
' Cholera Jiir Wundärzte und nicht approbirte Can- 

didaten der Medicin, welche fish auf h^on^ere 
Brlaubni/s der Kän. HoQhlSbl. Migierung mit der 
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Befumdttmg iiefw KriaAhdt hefckiftigm. 1831. 
24 s. 8. c4gr.) . V ' ' 

91) SuiiZBACH, b. y. Seidel: fCritik'der bisherigen 
Cholera» Kuren, nach den Bedcbten der Herren 
DD. Radius uhd Kleiner^ Als Ehrenrettoiig 4er' 
angefeindeten WaiTerheilkunde vom Profeffor&rr^Z 
in AiHbacb^ 1832. fl42 S. kl. 6. ($8 gr.) 

90) Lsipzio» b. Hartmarih: Unterricht für alle 
diejenigen f welche ßeh der Ahwartung und 
Pflege Cholerakrahker unterziehen^ oder die/eU 
ben heaufßchtigen wollen, £ar Wärter«. Aerste, 
Land - und Stadt • Bewohner« Von Dr. Julius JU 
hertHofmann^ prakufchemArste iii Dresden« 1832. 
yill u. 65 S. kl. 8. (6gr.) 

93) Beklin u. Posbk, b» Mittler: Meinungen über 
die Entftehung, das Wefen und die Möglichkeit 

' einer Verhütung der fogenannten Cholera, atis 
der Erfahrung und Natnr entnommen und viel- 
leicht zur' Beruhigung und. snm Nutzen für die 
Bewohner folcher Gegenden, wo diefe Epidemie 
noch nicht ausgebrochen iß, mitgetbeilt von Theo* 
dor Friedrich Baltz^ Doctor der Heilkunde und 
praktifchem Arzte in Berlin u. (« w» 1832. 84 S. 
8. (8grO 

94) NÜHNBElio, b. Riegel n. Wiefsner: Ueber die 
epidemifche Cholera, mit befon derer Riickfi cht auf 
die £pid€»nie zu Prag; voan Georg Fr^ Fi f eher ^ 
Med. Dr«, praktifchem Arzte zu Bayreuth. 1832. 
VI u. 73 S. o. (mit einer Lithographie). (8 gr.) - 

95) SruTTCiHiT, b« Steinkopf: Die Cholera - Spi" 
demie, nach eigenen in Wien und in Mähren aus 
Auftrag der Königl. Würtembergifdien Regierung 
angeßellten Beobachtungen von A. Krau/s, Doctor 
der Medicin. 1832« 199 S« 8. 

96) Dkssdsn u. Lsipzxo , in der Amoldifchen Buch- 
handlung: Beiträge zur Pathologie und Therapi0 
der epidemijchen Cholera^ nach eigenen Beobach- 
tungen und Unterfucbnngen geliefert |von Anton 
Gejcheidt. 1832. VIII u. 40 S^ 8. Mit einer Ab- 
bildung. (6 gr.) 

97) Altona, b* Aue: Erfahrungen über die Cholera 
afiatica in Hamburg- im Herbfte 1831« von J. C. 
Buchheißer ^ Dr» Arzt am Cholera- Hofpital- Hörn- 
werk, und C. Apo«II, Apotheker d^felbft. 1832. 
221 S. 8. Mit einem GrundriiTe. (1 Rthlr.) 

» 

96) KARLSKtTHE* b. Braun: . Berichte über Cholera 
morbus. Von Dr. Ftanz Hergt, Alliftenzarzt in 
Lai^genbriicken , und Kart Sömmer/chuy' VYfkktu 
fcheni Arzte in Karlsnihe« Auf J3efehl der Gröfeh. 
Badifchen ImTnedtat-Commil&on gedrudit. 1831. 
VI u» 148 S. 8. Mit Tabellen. (18 gr.) 

90) Magdzbüho, in derCreutz^fchen Buchhaifidlung: 
Die mfiati/che Cholera in der Stadt Magdeburg 



1831 — 1 832. Gefchichtlich und ärztlich dargeßellt 
micb amtlichen sNt^'richten auf Ji5bere Veranlaf- 
f«ng» 18312. 70 S.. 4 Mit einem GrundriHe. 
(21 gr.) • 

100) Madq^bv&o« b« Rubach: Beobachtungen über 
die afiatifche Cholera, Auszug aus dem Reifebe- 
yicht an die Königlrche Regierung sn Magdebuig 
Tom Kreisphj&kua Dr. JNiemeyer^ 1831« ~29 8. 
8. (6 gr.) . 

101) KuLANozNi^ b. Heyder: Neues über EntßO' 
A<^< • Jiatur, Tjfirbreitung und Verhütung der 

fogenannten äßatifchen Cholera als Entwiche^ 
lungskrankheii das heutigen Men/chengefchl^chts* 
Aerzten und Laien zu bedenken gegeben von Dr. 
J. M. Lettpoldt, FrofelTor der Medicin« 1832. 
56 3. 8. C6gr.) 

102) Braumschweig» im Verlags -Comptoirt Ta* 
bulae ehronologicae hydrodronUcafn peßis gan* 
geticae dijjipaüonem explicantes. Accedit tabula 
geographica. 1832. 26 S. Fol. (20 gr.) 

103) WüRZBURcr» b. Strecker: Beytrag zur Lehre 
von der Cholera, von Dr. Carl Schmidt. 1831. 
50 8. 8. 

• 

104) WiijvzBTyfio ; b. Becker: üeber dae nächfie 
CaufalverhäUnifs und die rationelle Behand^ 
lungsweife der orientalifchen . Brechruhr^ Eine 

^akademifche Streitfchrift von Johann ^ppel^ Dr. 
der Medicin, Chirurgie üi}d Geburuhülfei 1831. 
44 s. 8. 

105) DRZdDZKy b. Arnold: Einfache Schutz» und 
Heil' Mittet wider die Cholera ^ nach homöopa- 
thi/chen ' Grundfatzen. Nebft 'feinem VerzeichniTs 
der erlaubten und unerlaubten Speifeh und Geträn- 
ke vor und während dem pafeyn diefer Krankheit 
1831. 13 S. 8. (1 gr.) . . ^ , 

106> MSnchsn : Belehrung über die oHentalifehe 
Cholera , für Nich tätzte ■ amtlick bekannt jreoiacht. 
Ä831. 31S.Ä, : . 

H. .. - , '■- . 

ab^n wir indem Vong^ Kur« be^cnorkt, waa. Auf- 
gabe der Staatsjegierung^i^ j^^Q^ Empfange der CüU)lera 
lA, i^u der^n Löfung üe dje Mittel }eii:bt finden kön- 
nen , irenn Ije nur Vplkcs - Wohl b^ßc^tigen; fo 
kommen wir nun auch zur Untetfuchuog deiSien« waa 
der Arzt zu thun hat.^ Denn wir find nicht der Mei- 
nnnff des Hn« Giett , wel4ilier ^ten Aeriiteii «ttcfa , nur 
hiiblcb bejnn Aken zu bleiben , nsd • nicliu mehr zu 
experinyentiren CBaier, Staaiezeg» attleerord. Beyl. 
tfo. 2. S. 11). Vvie die Arsneymitcelleiire i*ttf allen ih- 
ren Seiten der<3boiera angepvbt irurdsCi tft zu bekannt, 
als dafs wir ein Mehreres darüber zu fagen nöthig hät- 
ten. ÄPüAe/m* «Beigter (16 und ,$ß), f), wie w^t 
man mit dem Hafchen nach Mitielobea- beriunkammt. 
Mw o^ae, di^ AjQK^^köfper clallificiren , ^ie man Yrili, 
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jede Cl^De, Öitliitiii'g «• t W. hat fcho^i eontr^ftüirt. 
£f ift aber dief» das "^fieherft« Zeichen Von äi'stlicher 
Unzttläiigficbkeil , wenn ear Realißrang eines Heil- 
p]anee fo lange and fo viel im Finfteren hcrumg^appt 
lirird. Unfer Heilplan, den wir fchorl lange in Be- 
reitfchaft haltep, enlfpricht unteren bereit« aasgefpro« 
cbeneii Anhebten von der Natur dea CholeraprocelTea, 
auf die virir una hier beziehen müilen. Da» * wia -wir 
bewiefen, die Cholera ein Glied der Inierojittenafa- 
inilie ift»' fo kann auch gegen fie nicht anders aU au( 
den Grund der dafür ' bekannten rationellen Heilmer^ 
thode verfahren Werden. Mehrere Aerzte haben be-, 
reit» früher diefer Idee gehuldigt» befchränkteii Geh 
aber bey deren Rejalifirun^ auf das fogenaniue fpecifi«» 
fche Febrifuguni^ die China mit ihren Älcaloiden « und 
zwar mit nicht fonderlichem Erfolge» weil die China 
nur eine ßarke WaflFe gegen einen gleich ftarken Feind 
ift, der .überlegnere aber mit geheimen Waffen ange- 
griffen werden mufs, Dafs das quantitative Verhältnifa 
einer Arzney weniger Berüclißchtigung bey einer fo 
turbulenten Krankheit, ^v^e die Cholera ift, verdiene, 
als das qualitative» haben die bisherigen Erfahrungen 

f;ezeigt. ' Immenfe Arznejdofen haben immer mehr ge- 
chadet, ak genützt. Das zeigen die engliTchen Cur* 
bilder und ihre Copieen , die, rulHrchen. Wir müITea 
daher onfere Wahl auf (einen Arzneykörper leiten, der 
l3ey der kleinften D0G9 grofse Wirkungen auf das Gan* 
glienfjftem Sn(^ert» und diefs ift der Arfenik^ — > eio^ 
ar nicht at>Tchfeckendes Wort, wenn wir bedenken^ 
afa di$ Idee des Giftes nur eine reljlive ift.. Lefen 
Tvir ^o^/# Pharmakodynamik, IfterBand, S. 540 u. f. 
der 2ten Au^ago* befonders {$. 1340» welcher die Wir- 
kungen fchildert, die uns die Heilung der Cholera her- 
beymbren kffeii, »und wir nehmen keinen Anftand» 
2u diefer "Wabl zu greifen. Sachs in Königsberg (f. 
Han^wörterbuOli der praktifchen ArzneymitteHehre, 
1 Tfceil)W3ihdetfbwar überhaupt Manches gegen Fogts 
Angaben' ein, und will den Arfenik aus dem Felde 
fcMagen. ' Unfer^ Verfucbe und Erfahntngen aber ßim* 
men wit denen vdn Krüger • Hänfen überein (49). 
Ja, wir erinnern xvn% ans der preuflifchen Staatszei^ 
tang und der IVf (inchne'r politifchen, dafs inan diefes 
Mittel fehon^dirfrual von Seiten der HomQopath^ em^ 
pfähl,* wtilffei)<i<eh/den'All0{)aihen noch tiicht bMin}^ 
men kawn, ' 4»eyadjpflichten , da di^ Anwendung des Ar^^ 
reniks«4f&Aiti ii^ni|;er ali auf homSopathifchen Ohind^ 
nitsm »btTttht»'. weil derfdbej z. V, im Vergleiche' tnü 
der Chamille, nach ihneii vielleicht eine octillibnfte 
VerduMWudg' erleiden müfste. Oeberdlefs wurde der 
ArTeniiiMOh'iii Oftiildien fehon gegen die Cholera ari^, 
M^rmdety aber «Ii «ir«M«ciM in einem 'All^ley, d^ITei^ 
HeüHraft fchr gepAefc» wird, C^ergl. Hafper, Kfank^ 
hekett der^roiiMVl i;Sand, S. 309) und (S^eiJ/er (>?1J 
th<«ilt gitnft vnieiPd Meimifig. Fniylich mufs auch die 
VVfl^l d«e Arftparales «ine paStfnde feyn ; Rec. zog meill 
;fen Liquor antipyreticuM UarleJJii allen übrigen vor» 
Ote Erfahrung dürfte noch darthun , dafs diefes das 
FJauptmiitfel 'gegen die Cholera iß. _ Jedoch' wollen wir 
ftiernit keinesweges die Wichtigkeit des Individualift- 



-* »"i 



f; 



eias am Krankenbette in Abrede Hellen^ d^ji^y , MFh 1 ftW'*^^'^ damit überein» 



kein eigenÄiciier'^erfJEaJm aikiAoUrliufd'iSVoxtch]^^ 
bringen, jTondern n^r andeuten, was bey allen Modifica- 
tionen af»9 HS^lMiifi dpclr BtaBiliiat gei^nnaÄTkÄahte. 
pie NeBcnindk^tioifen v^ärdied raei^ leicfeier gefunden 
lanc} beachtet; iiher ivirl^uqh' bey ihnen nicht verifctilen- 
•' Im Vorboten^- Sfadiuiti hat^ manUer Ijwsoacdanha 
Lob gefpendet. Wir flfimiiTen gerne.mi« ei», wenn- 
ynr^inig^ eilen, in den .erftep Wegeu vprhanden find, 
und die Krankheit durch Di^tfehler t erb ey geführt virur- 
de* was pheV nicht. jederzeit der FüU ift. .Ging z. B* 
Erkältung vorher, (a kündet ficU das Debel bloFs 
4urc}i Diarrhöe an. Wir wiiTjpn ouifif dafs das Kupfer» 
befondcrs da» fchvy^efclfaure, in fehr, hartnäckigen and 
das Leben gefährdenden DurcLfällen der indifchen See** 
fahrer die trefhichften Dienße fchon geleißel: hat l und 
le^en wir diefem Zuftande auch- ein de/arti^ea LeiHen 
des öanglienfyßems zu Grunde» wa» unoez weife! t 
fcheint, und betrachten dip Beziehungen des Kupfers 
zu diefem Syfteme (vergh f^Qgt ^ 1 Bd. S. 310 u.. f.): To 
dürfte die Wahl diefes Mittels auch dagegen getrolfen 
feyn. Jedenfalls ift .bey der ganzen Bebandluno; dr^r 
{Krankheit Hauptfach^, ihr fobald als möglich begeg- 
nen zu können, aber auch den Dauungskanal fo we- 
nig ala möglick mit Arziieyen zu beläftigen » was fchoa 
viele Beobachter biaßätigten» Diefer Umftanc| giebt die 
^uver^äfiigße Indication zu mögli<;hft inteußv wirken- 
den Arzneyen in mö^Uchft kleiner Dofis* ^^ 

Man IfUt nQql) viel von Vörbauun^mitteln gefpro- 
cben. Wir fallen uns hier kurz, da Wir ^uf den thera* 
peutif^jlien Artikel zurückkommen werden.^ Sphliefsen 
wir nach der Analogie, dafs ijey Epilepfie ein Fontanell 
im Nacken den FJ^iroxysmus ällmäliQh lindert, was wir 
oben beym 2ten Artikel fchon näher erwähnten» und 
dafs in folcbera Falle' die ,bioelektrifchen Wirkungsäufse- 
rangen unverkennbar find ; fp möchte zu vermutheii 
feyn.» dafs auch bey der Cholera ein vorher angebrach- 
te« künßliches QeTchwi^r, ..e^wa in der Magjsngegend» 
felbft ^ufde^ Fall ,,, dafs das. Individuum davop betalleu 
würde« die Krankbeij;, wo nicht abhalten»' d(5rch ini 
Verlauf gelinder machen würde, indem auch hier, wie 
hey der Epilepße, die Gefchwürfecretion vermehrt und 
-ferös werden würde. Krüger • Hänfen C^^f) fchlägt 
ohne Angabe feinei^ Gründe^ EmpU ßibiat^ zu diefein 
Behüfe vor. " Die Beobachtung, dafs alte' Fufsge^ 
fchwüre nieht f^hützten , reicht nichf hin , u'nfere An^ 
licht zu yvid^rlegen.'- Der Sitz und die Natur fölchet 
Gefchwüre kann fchon eine Scbutikraft nicht voraus-» 
(etzeii Taffen. Die weiteren Erfahrungen muffen auch 
hierüber noch enlTcheideh, Man Kat* Intermlt'tens - Pa- 
jrpxysmen durch LigalnreVi an den Extremitäten abge- 
rchnilten : follt^ im Vorfiptenff^diura def Cholera dto* 
felbe nicht aucji auf ^hnUpl?e Weife abgehalten .wer* 
den können ,/ indem' fp. die^^ückßrömung deir' ganzeti 
BTutmalTe zu den* Abdömfti»lo^ganen vereitelt; wArde? 
Es möchte wpW *<fiefer üniiftÄud eine* Verfuclieg 

werth fe^n* ' / , i , . 

- DaiucherfteVbtbauuhgshafttrf bleibt imml^r Furcbt- 
lofigkeit.und geregelte^ Leben hey fonft geregelter 6e^ 
fundheit. Hol/eher (5) und viele andere Beobachter 
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BtKLim, h. ScUefinger: Mortem und 
Hißorirch«!^ Roman von Carolina Lejßng^ Ver* 
laflerin dea Nacbtfiück«: IfabeUe de Lueuea, nn^ 
A»d«rein. IQer Thl. 392 S. 2tet TU. 429 S. 
1832. a (3 Rthlr. % p.) 

^ r 

Hat auch einmal Jemand göhort, data Boccaccio 
in feiner Neigung za der fchohen Maria,. König Ro- 
l>erU von Neapel natürlicher Tochter, für die er (eine 
Fiammetta dichtete, fich zart und keufch erwiefen, 
ganz im G^genratz der begehrlichen Liebhaber Teiner 
Kecken, luftigen Novellen, fo modern empfindfam, wie 
er hier auftritt, hätte ihn fchwer^ich jemand geglaubt. 
Er fptjcht zwar mit Petraca , Tbier -blofs ein frofliger 
Connde^t, viel , von Leidenfchaft; aber daf« er, dafs 
kint Maria, recht das Mufter eines deutfchen Fräu- 
leins, dal von Entfa^ung/azf macht, Ge wirklich füh- 
len, wird fchwerlich die Vfin, jemanden einreden. 
Nach glücklich befeitigten HindernilTen fcheitern die 
nun Verlo1)ten' noch im Hafen; den.n es ergicbt fich, 
dafs Maria und Boccaccio die Kinder zweyer Zwil- 
linesrchweßeni find , alfo eine Ehe zwifchen ihnen von 
den Ucberbedenklichen für eine Todfünde erachtet 
wird; an eine Dispenfation des Papftes zu denken, fällt 
niemand ein, Maria hat die Rechtfertigungalehre gut 
iiine; fie verßeht es , ihren Meinungen Gültigkeit zu 
Vertchaffen, der ihr mit des Vx^ters, und ihrer eigenen 
Bewilligung feierh'ch angetraute Gemahl , Filippo Gon- 
aaga, müfs fie entführen, um fich ihren Befitz zu ver- 
[cbaffen; und weil er mit Lift und Gewalt eheliche 
Rechte ertrotzen willf wird er zum Böfewicht gc- 
hrandmarkt. / • 

So züchtig und zirapcriich, wie Mäna, ift Johanna, 
Königin von Neapels ihre Bafe, keineswege»; Die 
Begebenheiten, das tragif che Ende, diefer etwas be- 
rüchtigten Dame , werden unsnicht vorenthalten , bey- 
läufig, in Paufen mit erzählt, wobey man «ilerley 
-Unbekanntes erfährt, z.> B. dafs Johanna in Tonion aux 
floreaux einführte, und gleich jener Clemence Ifaure 
in Touloufe , Veilchen , Ringelblumen und wilde Rofen 
aus edlen Metallen dabey verfcheilt*. 

Aufserdem kann man feine Länder- und Völker« 
Kunde, durch eine genaue Befchreibung Jerufalems 
und des heiligen Landes , das jene geWeihte Stadt nm- 
giebt • bereichem , und es gehört diefe Befchreibung, 
wenn fie gleich ein hon d'oeuvres ift, zu den heften 
Stellen des Bucl^» auch in der Schreibart, in welcher 
keine Metaphern vx)rkojtomen, wie etwa: „der Vefuv, 
ein fchwarzer Brillant« von einem fchwefelgoldnen 
R eif eingefafat ,** oder : „der Morgenhimmel , welcher 
&ch in Regenbogenfarbe badet** n« a. m« 

Eine' Eigenheit der Vfin. ift es, immer MarUa 
fiatt Maria zu fcbreiben , fie mag nun von der Heldin, 
oder von der heil Jungfrau fprechen. Liegt'ein etymo- 
logilcher Grund unter , oder will fie fich durch etwas 
Abfouderliches auszeichnen? 

Vir. 



Lsxrizo, b. Brockbaus: Srnihlunggn UfutNoveUettp 

von C V* Waehsmamm» 3tes Bdchen. Der Wahn. 

Die' Geächteten. Die RemonßraQttn, VIU u. 364 S» 

• 4tes Bdchen. Brandenburgs Dedus. Margaretba 

Rofen. Die Sibylle vom Elirabeihtbunac. 3i& S. 

.. 1832. 8. (3 Rthlr. 8 gr.) 

(Vergl. Erg. Bl. sur Jen. A« L. Z. 1850. No. 79.> 

» * . 

Mit Ausnahme der letzten £rzähluh|;, haben alle 
gefcbichtliche Unterlage, und zwar lernt man hifto- 
rifch merkwürdige Perfohen von Angeficht zu Ange- 
ficht kennen, nicht etwa« wie ficbs zum Oeftcren zu- 
trägt, blofs ihren Rock. 

Deff Wahn flofst uns^ für den grübelnden, meur 
fchenfeindlichen überfpanpten Ankerftröm eher Mitleid 
als Abfcheu ein. Menfchen feiner Art, für liftiger Be- 
rechnende die dienlichften Werkzeuge, werden immer 
von ihnen gemifsbraucbt werden, wenn fi^ auch nicht 
ats Phantasmagpriften auftreten. Die GeächteUn; ein 
junges Ehepaar, wird unter taufend Gefahren, als je- 
der Hoifnuugsftern erlofch, aus dem .bedrängten Schie- 
ßen» dem es liart vergolten wird, dafs e^ Fnedrich von 
der Pfalz, dem fogenannten Winterkönig , anhing, in 
ein freycs Land, nnter Glaubensbrüder, ficher und 
heil geführt. Die /t^moit^ra/ife/» haben Bürger- und 
Religions * Kriege, unter Wilhelm von Oranien , fein 
Verfahren gegen Oldenbarneveld und Hugo Grotius, 
zum StoiF. Der Meinungskampf felbft endigt nichtin 
der Erzählunjg;, wohl aber giebt es für die Einzelnen, 
denen die Liebe höher ßeht, als Parteygeift,- einen 
befriedigenden Ausgang. ' ' 

Brandenburgs Deciut; der für den grofsen Kur«« 
fürften fich opfernde Frohen ift kein neues Thema, 
aber feiten fo/einfichtig behandelt, wie hier. Nicht 
ganz läfst fich diefs von Margaretha Rojen fagen , für 
welche dei; tragifche Schlufs der natumotbwendige 
war; fiatt deften trägt die junge Schwedin die hoff- 
nungBlofe Liebe zu Karl XH , dem fie unerkannt bis 
Fultawa und Bender folgt, auf ihren Vetter über, mit 
dem fie die zarteften Gefühle achtungsvoller Freund- 
fchaft verbanden. Ahnutfgen * durch Swedenborg ge* 
heiligt, beftimmen fie zur Retterin des KSnigs, aber 
fie deuten auch ah , da£i fie d«bqr uniergehen weide. 
Dabej hätte «s bleiben, und naoht die ernfte, kriege- 
rifche Jungfrau zur heiteren Ehegallin wierdte Collen, 
die fich eine froftin Liebe zu Jhrem. Befchfitzer ein- 
redet, an welche Umwandlung ihrer Triebe der Lefer 
nicht glauben kann. 

IDie Sibjrlh in Breslau mache nn« blofa mit den 
Kämpfen der eigenen Brnft , mit den Umtaeb^n der 
Verleumdung, Arglift, Verdnmpfinng und Habfucht be- 
kannt« und lehrt, dafs die Form zwar mit den Zeiten 
wechfelt, nicht aber die Triebe «ad Begkrden des 
Menfchenherz^, aus denen iaä löten, .:Wit im 19ten 
JUrhrhundert, manches Ottte und viel Uebd keimte und 
fich entwickelte. 

Vir. 
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1) Maoobbuko, b« Heinricbabofan : Ge/angUhr^» 
Ein Hälfsmittä ftir ElemaitarfchQllehrer » durch 
eine einfachere fiezeichnungtart and Lehrmethode 
nnd dnrch eine ftWeckmäfsige Sammlung von 
Singftücken einen reinen mehrftimmigen Volkfge» 
fang XU bilden. Entmrorfen von Iah. Flriedr^ Wiih^ 
Koch, Confiftonal- und Schul- Rath und Dompre- 
dSger in Magdeburg. Zufeyte, ganz umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Mit einer Steindruck-? 
tafeU 1825. 140 S. 4. (1 Rthlr. 8 gr.> 

2) BxB.LiN » hp Öehmigke : DU * Metodieeri der 
preußifrhin alten und neuen Kirchengejange^ 
nebfi den Chören der Allerhöchß, verordneten Li» . 
turgie;' zum Gebrauch des Monochords in Ziffern 
gefetzt und herausgegeben für niedere Shidt? und 
Land- Schulen ron Ludwig Krituinickj Conrector 
zu Lenzen. Hebft einer Abbildung des Monochords. 
1825. Vmu. lä4S. 4. (18 gr.) 

*3) KösLXir» b. Hendefs: Zweihundert einßimmigd 
Choralmelodieen nach Kühnau; zum Gebrauch in 
VolksfchuleD« um den Kindern das Notenfchrei« 
ben entbehrlich zu machen, flerausgegeben von 
dem Cantor Friedr. Wilhelm Kr auf e^ zwejtem 
Oberlehrer an der Elementarfchule in Köslin^ 1825. 
VU v; 128 S. quer 8. (6gr.) 

wämmtlichen: Schriften Hegt einerlej Zweck , Baf5r« 
dernng des heiligen '^ Oefanges » zum Grunde. Doch 
facht eine jede die Erreichung delfelben auf eigenthüm- 
liehe Weife. Unt^ ihnep behauptet aber No. 1 mit 
Bjecht den erften Platz, fowohl dir Anordnung nnd 
Methode » als auch des mehrfachen Gebrauches wegen. 
Der fcbon nm die Gefanglehrr vielfach verdiente Vf. , 
hat fich mit der Henrasgabe^ derfelben.ein neues » in 
der That nicht geringes Verdienli erworben. Als Be- 
gründer des Zifterfyßems hat er diefes auch in der 
2Weyten Auflage mit Recht beibehalten» nur daM es 
noch vereinfachter und auch dem ungebildetßen 
Schüler fafslicher erfcheint. Reo. ift auch, von der 
Zweckmtfsigkeit nnd WirkEamkeit des £lementarunter<> 
ricfats im Gelange mittelft Ziffern » vorzüglich in püda- 
gogiCeher Hinficht, fo feft überzeugt, dals er fich das 
Hindemifs ihrer sälgemeinen Einführung nur aus Un* 
künde oder durdi die. Mach( der . Gewohnheit erkUüren 
JLrgänxungsbL x. J. ji* L. Z. Zweyter Band. 



kann. UeberaH, glaubt er, würde der Ziffergefang 
gleiiche fehr erfreuliche Fortfehritte machen , wie er es 
m dem Bezirk des Vfs. bereits gethan hat. Wenden 
wir uns nun zur näheren Anficht diefer Gef^nglehre« 

Sie zerfällt in 4 Hauptahjchnitte. In der Einlei- 
tung wird von der Wichtigkeit des GefangunterrichU, 
ala eines UeiHichen Bildun^smjttels für die Jugend, 
gehandelt , welcher diefer mcht allein Vergnügen und 
Genufsyjondem auch der Schule eine gröfsereTheilnah« 
^ me t fo wie der, Kirche und dem Leben einen veredei- 
teren Gelang, gewährt Zwar fehlt es dem Gefang- 
unterrichte m den Volksfchulen eben fo wenig arf Hin- 
demilTen als Befchränkuhg, wovon jene in den Leh- 
rern, in der Schul verfaffung und den Schülern, diefe aber 
in dem Zwecke des Geianguilterrichts in d^ Volles« 
fchulen fdbft zu fnchen ift. Dennoch ift die Errei- 
chung Jiefes Zweckes nicht unmöglich, wenn man fich 
nur der rechten Hülfsmittel bedient ,. die in einer einfa- 
theren Tonbezeichnung (als die Noten), einer hinläng^ 
liehen Methodik für den Lehrer, fowie in einer Samm- 
lung duhchet ße/angflücke, zu fnchen find, aufwei- 
chen dreifachen Geficbtspunct in diefer Schrift Rück- 
ficht genommen ift» Wie nun. durch die ZifferfchriCfc. 
Toithöbe, Tonart, Tondauer hinlänglich bezeichnet 
werden könne, wieder methodiTche Unterricht ^^einge- 
richtet, werden muffe, was in Anfehung der Melodik, 
Rhythmik und DTuamik zu beobachten fej, ift auf 
kurze, aber vollkommen deutliche Weife mirgeiheilt 
und. durch Be^fpiele erläutert. Zur Einübung. der ver- 
fchiedenen Intervalle hat der Vf., was Rec. fehr bil- 
ligt, kleine ^Melodieen mit untergelegten Texten be- 
nutzt. In den darauf folgenden Gelangen , die nach 
einem gewiffen Stufengange geordnet auf einander fol- 
gen, und worin dieGefänge emften Inhalts vofan ftc- 
hen, kommen zuerft 30 Canons, die gut gewählt und 
zur Uebung im Tontreffen dienlich find. An diele 
fchliefsen beh ftweyftimmige Scbullieder, theils oAne 
(ift aber nicht 7 felbft fchbn, ;als Leitton von c» ein 
halber?), theils mit halben Tönen. Auf gleiche W^ife 
beginnen von No. 58 die dreyftimmigen Lieder, die 
fich durch ihre , einfache Bearbeit^uig empfehlen« Nur 
wird bisweilen, wie in No. 67, grofse "Genauigkeit 
erfodert, wenn die dritte Stimme nicht zu tief oder 
die obere zu hoch fteigen foU ; welches beide» die 
Natur der Kinderßimm^n verunßalten würde» Rec» 
Würde, wie in No..91 u. f. w., das nngeftricheae g 
{üx ^ine KinderAimme nicht gewählt haben i es fey; 

H h ' ** • 
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äcnn» dar« def Vf. wollte, dab folche und äbnlidbe 
Stellen von 'dem Lehrer l^kiiet wnHeb« Mit i>$l 
fangen die vierftimmigen GeOlnge in Schon hesetchne* 
ter Form an» Auch hier iß. die Auswahl umfichtig. 
Der-Abfcbnitt enthftit nämlich nicht bloGi eine reiche 
Anzahl für das Verhältnifs der Jugend überhaupt paf- 
fender Gc^ge« fondeoi auch m^ere für aufseror- 
daolliche FUlla uad B^gcbenkeitei^ . Daraus können 
fich im'Nothfall der Compofidon unkundige Volksleh- 
Ver Baths erholen« In der tweyten Ahthmürnng wer* 
den nun Gelänge frohen Inhalu gesehen. Dabe|r ift 
-wieder der nämliche Stufengang, wie oben» befolgt, 
fo dafs fich an die Canons, denen manche muntere 
und lufiige Texte untergelegt find, die der Jugend 
Freude macheuj werden, xwej«, drcy» und vier* 
lUmmige Lieder anrchUefsen. ikre Befchaffenheit geht 
aus dem Obigen hervor* Ihre Zufammenftellnng ahev 
fetzt nicht wenig Fleifs und Mühe voraus* I>aher 
Bcc. nicht umhin kann ^ diefe Gefanglehre Volksfcbul- 
lehrern» denen diefer Unterrichtsaweie obliegt, als 
eine der heften nachdrücklich su emptehlen, da lie 
iich in Anfehung ihres Plans durch £infachbeit,' in 
Abficht auf ihren Umfang aber durch Reiebthum und 
Mannichfaltigk'eit ausseicfanet, nicht su gedenken, dafs 
^er mäfsige Preis den Meißen dieAnfchaffung derfelben 
mögHcfa machen dürfte. 

No. 2 bat 2 Ahfchmtte. Der erße und umfaf«* 
fendße enthSh 337 Metodieen der Kirchengefänge. 
Die Herausgabe derfelben wurde dadurch veranlalstt 
dafs in einem Lehrcurfus in des Vfs. Bezirk, Wä 
namentlich der Gefanguntenicht einen Hauptgegen* 
fiand ausmachte §■ den Ldirem unter anderen bekannt 

femacht worden W8t> wie fie auf eine leichte und 
üdende Art diefen Unterrichlszweir in einer Volks» 
fchule behandeln müfsten, wobey innen defshalb das 
Monochord, von deffen Gebrauch und Nutsen ße ßch 
durch Anfchauung überzeugen konnten , als Hülfsmittel 
bey diefem Unterrichte empfohlen wurde. « Der Wunfcli 
mehrerer Lehrer , auch ein voUfiihndiges ChoraTbuch 
dazu zu befitzen 9 iießimmte den Vf« zur Herausgabe 
des vorÜegenden. Da das Monochord für ganz Unkun- 

_ ^ ^^^_ 

dige beRimmt ift^ nlid einen Umfang von "c bis "g oder 
in Ziffern von t — 12 bat: fo hat der Vf. der gewöhn- 
lichen Zifferbeseichnung, die fich nur innerhalb einer 
Octave verbreitet» entfagcn und über die Qctave mit 
-9, 10, 11 hinansgebea müITen* Auch konnte, bey'der 
unwahdelbaren und feften Stimmung des Monochords« 
die atlendings einfachere ZüSerbezeicImung.» nach wel* 
eher der er^tf Ton exMr jedem Tona?t mit 1 angezeigt 
•v^ifd» hier nicht in Anwendung YiOTmßtn^ Condem 
mulsie fein urCprüttgUcfacs VerbSltnHs behalten* fa 
dafs alfo die Melodie : O^tt dee Himm^U und der 

Erden u* t w. nidbt (a: (g rr 5> 1 2 3 ßl J^; 

fendem ^uf^ diefe Weife geCchmbeD werden smCs:. 

5 6 7 9 5 tt r^ 2 u. f. W.' Die Mrfodieen find übri* 
eeiis mett richtig und unverändert » fo dafs fie Schu}- 
)cbrer mit Sicherheit werden einüben können. Auch 
ift ihre Anzahl aosreiehend» Die tmejtte Jbtheilung 



des Werks utnfaCst* die CbSre nx Litnrgie in Ziffern. 
In Kückfich( der Ausführbarkeit find fie mfiinslich 
9Weyftimniig gefetzf. Sa Y^derj fie Caftli;beraU in 
Ausübung kommen können. Was fie von diefer Seite 
empfiehlt» fcheint ihnen dagegen in Anfehung des Ein- 
drucks und 4er Wirkfamkeit abzugehen* nee. kann 
es fich nämlich' nicht denken« wie jener bey fo kurzen, 
ifolirt da ßehenden lyaufikalifchen Pbrnfen, auch bejr 
ihrer beßmöglichen Ausführung , viel weniger im Ge« 

fenthei)« bewiikt werden C611. Die Rückfidit auf die 
>eit geßattet freylich keine längere Ausführung. Aber 
eben d^uXD entbehren fie ja das Hauptmotiv , das 
jedes Gefangßück haben mufs » und find als ^blöfse 
fiinfchiebrel' zu betrachten , die zur Erhebung upd Er- 
weckung wenig geeignet fejn dürften« Die meifien 
fragen den Cluiräter des Matten und Langweiligen 
der Compofition nach an fich» M»n nehme No. 2, 3» 
das, Einf tonige von 4« 5. Viele .find einander, melo- 
difch allzu ähnlich , und müflen darum an Eindruck 
verlieren. £s Solgen nun. dreyßimikige Chöre, mit 
gleicher Melodie, wie die vorigen. Dem Ganzen, das 
fiär Volksfchullehrer , die, dner folchen Anleitung be* 
dürfen , nützlich werden kann , ift noch ein Regißer 
beygefügt 

Was der Vt von No. 3 mit der Herausgabe diefes 
Ueinen Cboralbucbs beabfi^htigte« nämlich zur Befor« 
derung des Choralgefanges in der Scliule und Kirche 
den Kindern einen fieberen und dabey wohlfeilen Leit- 
faden in die Hände zu bringen, ift gut und lobens* 
Werth. Aber warum hat er fich nicht der im Preuili- 
fchen mit Recht faft durchgängig üblichen'Tonsififer- 
bezeichnung bedient* wodurch er fich der Abficht der 
Wohlfeilheit • noch um Vieles genähert hätte, und im 
Stande gewefen Wäre, dein Choralbucbe einen noch 
gröfseren Umfang zu geben ? Das voriiegende enthält 
nätnlich nur 200 Choral melodieen , während ^as Shnli- 
che roxi Hering gegen 700 enthält, und ift nadi Küknau 
£eotdnet, den Rec nicht unbedingt , wie der Vf., für 
den ficherfien Führer anerkennen mOchte. So fehlt 
darin die urfprüngltche Melodie: Feis OottmnUu. L 
w. aus a motl. In: Feiet mll iehdür ü. f. Wr ift der 
Schlafs, welcher hier ftatt ab« aufwärts geht, falfch; 
deCsgleicfaeb die vodetxte Strophe in: „&i2^ ieh mm-^ 
nem Gott nichi fingen*K Die lAbne Melodie von 
Baeh über.- O Gouf du frommer m. L w. feUt, Der 
Melodie : ' „ Verleih uns^ Jlf^ieden** u. f.^ w. naangelt 
bin u»d wieder ihre urfprnnglicbe Oeftall. Heraoage- 
ber von Choralm^odieeh aber CoUten gerade bieiia mit 
der grfifsten Gewiflenhaftigkeit verMMren* und keine 
Strophe ohne die Ueb^rzeuguagao&eblaen; d^s die* 
felbe wirklich acht und «utheniifch tey. Wäre 4velee 
von >eher gefcheben , f o wüedc der kirehliche Gefang 
»itht an <duer Menge von Variaoten leideag nach wel- 
eben eine Melodie nicht feken dvrchg|ngig> oder doch 
im Einzelne», bald fa« bald wieder andere hier odex 
dort gefangen wird. Die Metodieen feibft hätten übri- 
gens, ftatt dea gewählten Diseant-Schlüffels, in dem 
^wdhnlidiereft VioKo - SchKUEd getchriehea werdea 
tollen» * 

▲bgefehen davon» was Aec» übet diefe# Choral 
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bodi «t'Wyirfti Bdbt -tarpiicaiiat ftiUte, ift derfelba 
übcBMMl, daft e»t wenn auch jucbt allgoneiB » dQcb^ 
haopifädlkhi in dea Vfs. Umgebung snr beiTeien Vcfl^, 
breitong dm CboalgeEailgea mitwirken i^erde. 

D. &• 

Bsiiz.xv , b. Logier : * Sjfrßem imr Mußkwijfmfdh^ 
und der prMtifehen Compofition mit Inbegriff 
SeJpHif was gewöhnlich unter dem Ausdrucke Ge* 
neral^ Bafs »er/ianden wird. Von J. B. X^g^^r* 
lear. ^. 346 n. le S. gr. i (6 RtUr. 12 gr.) 

Der ttngenan»leHerauageber dierealebnreichenKunft« 
verkea beneblet in der Einleitung Folgendes: »,Oaa 
Syßem dea V£i, nmfabt drey verröhiedene Zweige | -r 
die RttnA, daa Pianoforte sn fpielen (m dem erßen 
Elemenunin^errieht bierin ward der Cbirop]aft erfun- 
den) — ,die. Harmonie und Comj^ofidon » und — daa 
Eigentbümlicbe der Lebrmetbode im Unterrichte Telbd. 
Ueber erße ift dem Pablicum bereite die Anficbt dea 
Autors vo]^e|egt in der Anleitung tum Pianofortefpie» 
len Bucb 1,2 und Fortfetzung. £a war feine Abücbr. 
die nocb bleibenden «wej Tbeile in diefem Werke va 
verbinden ; allein bey reiferer Ueberlegung und nacb 
dem Raibe mebrerer Freunde» su deren Urtbeü er ein 
unbedingtes Vertrauen hatte, , wurden beide GegenßSnde 
geirtftnl» ' und der letzte unier dem Titel r Handbuch 
9ur Benutzung für diejenigen herausgegeben, die mit 
der Methode der unterrichte näher bekennt mu werden 
heahßehtigen n.^ f. w.**. ^ Ein ftbnliches Werk gab 
EcfaoB Siöpelf ein Schüler von Logier^ In Heften her* 
ans» uftd^ wollte feinem Meifter zuvorkommen» der tix 
jener Zeit vermutblicb dazu noch nicht völlig entfdilof* 
fen war; aber daflielbe enthält nur über die Kunft» daa 
Pianoforte m fj^den , einen g^inz kurzen Unterricht 
und in Hinücht der MufikwüTsnCchaft begreift es nur 
die Harmosidehre« weldbe rnifer Vf. jedoch auch weit 
voUkoramener ausgearbeitet und vorgetragen bat» und 
zwar fo , . da(a inaA wohl den Meifter vor dem Sdbükr 
unterfcbeiden kann» .obgleich. Ht. Stöpel auch in vie- 
\m Stöcken Lob verdient. Gegenwärtiges Werk mufa 
zun » wi^ auch der Herausgeber erinnert » als auf Mu* 
fik nis WÜEenfchaft fieb beziehend « und als An weiTung« 
wie diefe WilTenfchaft auf praktifche Comnofition anza- 
weskden » angefeben werden. Der Vf. i(t felbMändig, 
und » nach unferen I»el^Hchem zu urtbeilen » gebt er 
eia^n .ganz eigenen Wm,^ Weil er fo Manches in denfel- 
ben fiür. kirUuun ausg^eot, wovon 6ch Rec. aber nicht 
hat überzeugen k&nnen ; vielmehr überzeugte er fich 
vom Qegentheile, ala er daa Buch mit, Bedachtfaitikeit 
dorcUaa« Der Herauageber giebt anfaerdem auf eine 
lobenawürdige Art.in der Einleitone eine allgemeine* 
Ueberfidu de^ Plana « den der Vf. dabe j befolgte. Wir 
werden dieCdl>e hier gena« bejbehalten» und» wo 
wir etwas, dagegea' einzuwenden finden» nnfere 
Meinung hinzufügen; ' 

Zu«rft wird (& i) der Schüler mit der diatonifchea 
Tonleiter bekarntt gemacht Nach der bisher nbUehen 
Methode foUte der Unterricht mit den verfc^iedenen 
Intenrallen nnd ihren Abän4erungen in grofse, über- 



mUmg/t^ Ueioe msd •▼munderttf^r bfi^nen» fpwie 
mit d^ Lebie 4er Dur -» Moll * nnd unvoUkonnveneii 
Accc^de (!) i*- welöhea aber mehr dazu geeignet 
Ccbeint» den Gegenftand zu verwirren» ah aufzukläreTi« 
Reo. kann fich von unvollkommenen. Accorden — wie 
nämUcb der Ausdruck hier gebraucht wird 7- keine« 
BegriflF machen; er wüMe Keber dafür conranirend# 
\ind diflbnirende Accorde /agen » und unter den confoN» 
nirenden Dur- und Moll - Accorde , unter diffonircn- 
den aber alle übrigen — als Dreykltnge, Septimen - 
Nonen« u. f. Accorde — verftehen- Die Lehre von den 
Intervallen ift allerdings weggefallen, Rec. bat aber den 
Orqnd davon nicht eingeCehen, noch weniger einen 
BeWeis gegen diefelbe gefunden ; er glaubt vielmehr« 
wovon er m der Folge fich näher überzeugte» dafi 
durch Weglaffung der Intervallenlebre fich'mancbe Irr- 
thümer verftecken laiTen. — Sodann folgt (5) die Be- 
lehrung, wie die zu einer Tonart cebörigen Kr.eiize und 
ßeen auf eine leichte Weife zu finden» und dem Ge- 
dächtniffe feft einzuprägen find. Nachdem (12) der 
Dreyklang gebildet » wird (16) die beftimmjte Regel ge- 

{[eben» nach welcher zu einfacher Melodie der Baf» ztt 
etzen ift. (Der Dreyklang nacb feinen drey verfehle- 
denen Laeen ift im Beyfpiel 19 voiig^fteljt ; aber die da- 
von abgeleiteten beiden Accorde» der Sechften • und 
der Sechftquarten • Accord , find vergeben. Der Bafe 
wird in der Folge der Grundbafs genannt» und beftebe 
auf jeder Tonleiter nur aus 3 Tönen » der Tonika» der* 
Dominante und Unterdomiaante. Der Vf; \yill den Na-? 
men der Unterdominante davon ableiten» weil fie einen 
ganzen Ton unter der Dominante liege j richtiger ift 
wohl 9 wenn man von der Octave den 5ten Ton ab- 
W^rU zählt.) Durch Hinzufügung der Dreyklänge (20)| 
entßebt eine liebliche» natürliche Harmonie, welch« 
in der erften Zeit nie verfehlt » , ein Intercffe zu er- 
wecken» das durch die Bildung der Variationen (27> 
noch gefteigert wird. (Sehr natürlich wird der Schä«| 
1er S. 24 auf den Urfprung der Quinten «» nnd Octaven- 
Folge. geführt» und Sc 23 und 24 belehrt» wie fie zu 
vermeiden find.) Die » durch die drey Grundbäffe her» 
vorgebradtte» Harmonie beßebt allein aus Dreyklän-i 
gen • und bereitet das Ohr auf die VerfcLiedenheit det 
Wirkungen» welche unmittelbar folgen» angenehm 
vor. Das Vermeiden der auf einander fotgenden Quin- 
ten, itfid Qctaven (21) führt ein neues Intervall , die 
Haapt(eptimei 'ein. Hiedurcb entfteht der Hauptfepli-' 
men -Accord» delTen Aufiöfun^ unmittelbar folgt (29 
bie^3S). Die Harmonie erhält emtn höheren Grad von 
Interefle» da die Hauptfeptime » welche bisher all^ei« 
auf der 7ten Stufe der TonFeiter erfcbienr nun auch m 
illidere Lagjen etngefnhrt wird (37). (Bey dreier GeTe- 
^nbait erhalt der Schüler eine Bekatintfchafe mit allen 
Tonarien.) Melodieen werden mit hinzugefügter Se- 

Etime in Harmonie ausgefetzt» und dadurch neue VVrr^ 
ungen bervorgebraeht (38). Von Einführung der 
HauptCf ytime in vierftimmiEer Harmonie , oder bey dev 
Frage» ausweichen Accoroen die Septime in harmonf- 
Ccber Fortfcbreituag gefetzt; werden könne» beiTac aa 
5^. 36 : •»£• ift fchon zuvor bemerkt, dafs wir die Se- 
j^time in jeden Accord eininbreii können > das beüat 
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fber« wenn wir aU folffendon Aecord 4en DrejUang 
fuf der Tonika nehmen Können, zur gehörigen Auj- 
>i>A#ir^ der Septime^* Der^Zufatz iß nnnöchig, di« 
Baegel aber gut.. SSu Vermeidung verbotener Quinten* 
iinu Octüven- Folge werden Beyrpiel 47 von £infübrang 
^r Stptime zwe^ Fälle -torgeftellt, wo im erften der 
Fehler durch Kreuzen der Mittelftim'men zwar für daa 
Auge.auf dem Papiere, aber darum nicht auch für daa 
\j.iit autgehoben wird; nur der zwejte Fall genügt. 
Dagegen itt es auiS^Ilend » wenn Bejfp,. 48 Tact 3 eine 
, verdeckte Octave zwifchen dem Alt und BaCi fo ängß* 
Uch vermieden wird, welche entlieht, wenn von dem 
Dominant, welcher die Quinte in der Oberftimme hat, 
zur Tonika gefchritten wird, was Andere für einen 
erlaubten Femer, fogar in ^er Oberßimmei auseege« 
ben haben. "So iß auch die Erklärung darüber S. o9 
Z. 2V.ti. ganz verkehrt: „dafs man den Bafs von* F 
aach C binaufßeigen und entgegengefetzte Bewegung 
eintreten labt**. Denn G iß der Dominant und F die 
Tonika ; alfo kann wohl von C abwärts nach^F^ aber 
nicht umgekehrt hinauf gefchritten werden. 

Die em(i^chen Regeln , nach welchen einige Inter- 
valle der Tonleiter, ohne irgend einen Zufatz zu der 
Zahl {der BälTe, verfjbhiedentlich begleitet werden kön* 
iien (4D bis 47) , find berechnet , einen weiteren Spiel« 
iaum zu geben^ Ein neues ausgedehnteres Feld eröff- 
net fich aeip Schüler, indem er mit der Modulation 
bekannt , gemacht wird (60). Nach richtiger Beob- 
achtung und forgf^tiger Anwendung der gedachten 
' vier Regeln auf einige Intervalle der Tonleiter fpricht' 
fich der Vf. S. 47 fo aus: „Ein Gedanke iß hier wahr- 
haft beruhigend: der nämlich, dafs wir, wenn vrir 
auch in einer blofsen Gefchmacksfache irren follten, 
doch Geber find, im Allgemeinen conrect zu fchreiben; 
und dafs eine mäfsige Sorgfalt 'in der Anwendung der 
bisher^ gegebenen Regeln Erfotlge zeigen wird, die 
etwas weiter gehen möchten, als diejenigen. erwarten 
werden , "die die Harmonie nach einer anderen Methode 
ftudirt haben'^ Nachdem alle grofsisn und kleinen 
Dreyklänge durchgeübt worden , wjrd S. 52 ein Ru- 
hepunct oefiimmt, wo man eine Zeit innehalten kann, 
damit der Studirende fich erß vollkommen überzeuge, 
ftlles Vorausgegai^gene yerßandeh zu haben. Hierauf 
fucht der Vf, fein Syftem durch natürliche Töne , wel- 
che von hell tönenden Körpern heirkommen^ zu be- 
gründen , und beweifi aus mitklingenden Tönen , dafs 
an der N^tur nur dreytönige Vonleitern gefunden wür- 
den , wovon unfere bekannte Tönleiter nur eine künß«» 
Uch zufammengefetzte * fey • daher denn auch in diefer 
künßlichen Zufsmmenfetzung die Urfache der Quinten - 
und Octaven-Folgen entdeckt worden ift. Im Bejfp. 69 
zeigt der Vf., wie fich die Harmonie felbß in zwejr 
Zweige, nämlich In Fortfcbreitung und Modulation^ 
theile, deren eigentbüixxliche Charaktere vollkommen 
unterfchieden feyn wollten , wenn man w;eiter gehe« 
Der Vf. hat es nicht für nothwendig erachtet, eine 
.Abhandlung über' die Akuftik mitzutheilen , da diefer 
Gegenftand hinrefchend von mehreren berühmten Au» 
toren bearbeitet iß. Sich felbft hat er indefs genug- 



lani' von Allem überzeugt , w;is ' dtr ErKttran» und 

AnfReliang der Regeln zikm Gründe liegt, .«nf wel- 
cheik fein Syfiem beruht. Zunächß «wirdi nun der 
Schüler mit den Diflonünzen bekannt gemacht (70): 
diefe geben der Harmonie einen holderen Grad von 
Licht und Schatten, welcher fchon mit Einfuhrung 
(ter Hauptfcptime fühlbar ward. Bis faieher waren alle 
Ausarbeitungen nur, mit Grandbäjfen begleitet, gegen- 
. Wärtig foll der Bafs aus den Intervallen der Accorde 
entnommen ^erden (82 bis liO>, und Theil erhallen 
a^ der allgemeinen AbwechWung ixnd Vextaufchnng 
des Charakters der Summen; hiedurch können nun alle 
vier Stimmen fich in fliefsender angenehmer Melodie 
bewegen (125). Doppelter Contrapunct ift auch, 
durch ein ganz einfaches Verfahren, im Alt und Tenor 
hervorgebracht; neue und auffallende Wirkungen find 
die Folge (132). (Auf S. 70 kommt der Satz \-ot: 
„Harmonie in zwey Zweige, Confonanz- und Diffo- 
.nanz- Accorde, getbeilt". Hec, bemerkt^ dafs, weil 
S. 60 fchon die Harmonie in zwej Zweige , in Fort- 
fcbreitung und Modulation, getheilt worden, diefe 
Eintheilung unlogifch iß, indem man das Ganze nicht 
Wieder theilen kann; wenn es fchon getheilt war. 
Der Septimenfchritt im Baffe S..81 im Beyfp. 103 lit c, 
welcher als ein zum Sineen fchwer zu trelFender Ton 
verwerflich gemacht veird, kann wohl fchwerlich für 
einen folchen gehalten werden, ^da ihm die Octave 
untergefetzt iß. S. 84 find die Intervalle des letzten 
Accords in dem Beyfp. 107 lit. c mit falfchen Ziffern 
bezeichnet; «. 95 Tact 3 follte in den' zwey letzten 
Accorden nicht die None, fondem die Octave, tmd S. 
96 Tact 18 in den beiden letzten Accorden aueh nicht 
die None, fondern die Terz ftehen. Defsgldohen S. 106 

Beyfp. 122 lit. b Tact 4 iß 5 für ^b zu lefen; fo iH 

• . b 

Äuch %. 6 V. o. nicht durch die Terz die Sechße, fon- 
dem durch die Octave vorbereitet, und S, 107 heifat 
es; Tact 6. Der Grundbafs iß eine Stufe geßiesen 

falfch iß. Was der Vf. S. 110 umgekehrte Bäffe nennt. 
das find abgeleitete Accorde ans ^efm Oreyklange, meift 
aber fius dem Septimenaccorde, welcher fehr oft we» 
gen feiner Wirkung gebraucht wird. S. 119. In dem 



eyfp. J32 werden 3 Fälle in Noten von Veidoptoel»o- 
een einiger Intervalle vorgeftellt, Mroza aber ^e darauf 
"•i®"?® ^*'ä"»°8 <•«' *>«»^en erßen Falle. eans nn. 
paffend ift: denn su 1 heilst e« : „Die Ter« ift Terdon. 
pelt" n. f. w, und %n 2 heifat es: „Die Qninte S 
verdoppelt" n.r. w., da doch in allen 3 FlJleo nur 
die Octave verdoppelt ift. Denn es ift jedesmal ein 
verdoppelter SeebßeQaccord in der erften Lac«. S 45ft 
Beyfp 135. Tact 4 and S. 121. Beffp. 137. fact 7* find 
NotendriickfeWer. die dturoh die Signatureii sa berich- 
»gen und. Von dem doppelten Contrapänc» erwähn» 
der Vf mir S. 133 etwa. Wenige, in der bctavfelTS« 
Bemerkung; fonft findet man . »ufoer dem Beyfp. Ofs 
darüber im .gansen Werke weiter kein Wort) 
{Dtr B,fcMufi folgt im iMAJim Stäclu.) 
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BerMn , h* Logierj Sxßem der Mußkmjfenjchcft 
und der praktiJchAi Cofnpoßtion mit Inbegriff 
dejjen , mai gewohnlieh unter dem Ausdrucke, Ge» 
neral - Bafji verßanden wird» Von J«. B» Logier 
u. f. W.' 

(Be/chlufi der im vorigen Stücht aigehrochemn AtfCtfT^on.) 

B. '. 
is zu diefem Puncto ift da« Werk vorgefgbntten 
ohne Ab^reicbuläg von den uns durch die J^aiur» jp 
der Sdrvnngui^ d^r Saite ♦ votgefchrieb^nen QrurndgAr 
fetzen \ dear Schüler tft jetzt vorbereitet und fähig » der 
Einfüfaning delTen ♦. -was^ wir mehr^dcr Kunft verdan- 
ken, zu fcSgen. Die bedeutendfte Abweichung von denji 
bisher befbJgten Pfade findet ßch in der MoUtonleiter 
(137); die angcn«hmÄ Abwechfelüug, welche \n der 
Verbindung der*lolI- und Dor-Äccorde liegt, verbui^»- 
den mit -der firfcheinung .eines neuen Accorda , dea 
Accords der kleinen None mit Jeinen vier Verfetzungen» 
giebt der nun folgenden Harmonie einen eigenen , auf- 
fallenden Charaktet (1»9 bis 152). Der gröfete Theü 
der bisher angewandten Melodieen kann mit neueij 
Harmonieen .begleitet werden , fobald die Verzeichnung 
au« Dnr in Moll nttigcjöndert. wird, und viele fcUön^ 
«ffectvnlte Modulaiioii^n werden aus derti Accorde def 
Weineii None ^ntfpringcnJ (8.134. Bejfp. 155}. lU. <: 
be&i|del Ack im ifrflen Aooordo ein Druckfehler im Bafl^ 

und TenoW, ^ wo es ßatt | ^ heifecn mufa. Im 157 

Beyfp. S. 137 ßellt de* Vf. die auffteigende MolUonl«i- 
Wr aofi «n« «ikttr« dabey , -daf» von A Moll ,. dSn äxey 
et»ta 'At<mi«b , 'ntfchD Moll, ieu dMf^Mg^^U 
Accotdtn^ '«wMctieW'dei* dritten uni vieitea AccosrtP 
keine eigertUiche MqdttUtion Statt «gefuodeB^kabekvWfi^l 
de» AtcOtit auf ' d*r •voÄerfahenden Doaaiaantd.k^»^ 
DorteTB halte* folglich' heäue- Hauptfeptiiiio. habe» 
konnte. Rec. htkt »vrar dagageta njchta- einanwe^j^eju 
er hat. aber «idr gefunden * • dafa , -wenn man : dem ge- 
dachten DominanMccord« ftatt jd*r^umte die SepUme 
giebt; «^ »Isdanrtatt'feinete Orte dtocii auch;. nicht 
gana- möflig ftehe) -wenigftena'Tcheint es .dem Ohre 
wohl tn behagen, «svenft ron de» Tonika T^neder äu- 
rttck auf 'den Dominant gfefcbKufiMiÖid »i«^Moll gflr 
Ergämungtbl. x. /. -4. i^.'2. Zweyter Band, 



fchloflen mrird. Unterfucht man die VerhältnüTe zwi- 
fchen Xhir und Moll^ (o findet man das * Gegentbeü. 
Wenn flort die. Septime einen halben Ton fällt, [o fällt 
fie hier einen ganzen ; , und ^ wiederum » wenn dort die 
Terz .einen halben Ton ßeigt, fo (leigt üe hier einen 
ganzen. Dort ift die Bewegung , liach dein Grade der 
Erwartung kraftvoll, hier aber träge u. f. w. Unfer 
.y4 will iiber feinen Zweck auf diefe Weife erreichen» 
•wenn ^8. dem Dominantaccorde die Octave wegge- 
.ftrichen >yird « fo dafa aladann an ihre Stelle die kleme 
I^Qne eindrückt wird, , die. hernach einen halben Ton 
:|i>:(l^e Q^^nte der folgenden Tonika fällt. Um fie von 
.der None^, die .als Vorhai V der Octave fteta vorbereitet 
.«feynmufp, zu unter fcheiden» erkennt man fie daran, 
daf^.iie. gleich der H^uptfeptin^e unvorbereitet eintritc.) 
Die^pun folgende Modulation vermitteln der Inter* 
vfülender M^lodieen , eröffnet ein noch weiteres .Feld 
.neuer QomW^aUoiL und. Wirki^ng der Hairmonie; os 
.darf behimptet .werben » .däfa die Regeln ^iert^b^r^ ei- 
jißVi imendliclikep ^ 'R.^ic];xt^um mM^kalifcbep Schönheit 
upd A^v^echfelupg: enthalten {j,i2 bia 165). & 166 ift 
4^r Accord der.erofi|$n S^^Ile.» und S. 169 d^r zufam- 
prnengeCatzte grpufe Sechsen «Accord eingeführt] durch 
Jbeide^ werden .^ie JV^itt^J, . auffallende Wirkungen her- 
vorzubringen, noch bedeuten4 vermehrt« wie ans den 
jsunächft wlgendeni.Moll-Theipa^ zu eirfehen ift. S, 
.158. ßeyfp. 18$ ift. die dritte Notp imerften Xacte dea 
-0}>MeA Baffe^ qnd S. l^t- B^yfp. 180. Tact 3 Ai% 
tjfVf^yKßlüoip isin.pruckfe^lqr» ^ up4 an| Schliffe geW 
iiii letzten Beyfp. die :Mittelfiimmen verhältnifsmäfsig 
zu weit aue einander. Sr'l^ follt/s es unmittelbar nach 
dqjfti Beyfpjel 19$ in der Erklärung heifsen.: Im zwey- 
!ten Tacte ßeigt die Note. Q , ^r- .n^cbt F , — ^^.ein^. Quarte. 
^, 166 wird B^yfpfc 197 der,, Accord der grofaen Sechfte 
^i;igeführt.i JHipr Jagt dgr Vf, ;..„Wir wiücn, dafa,.weqn ' 
.^r eipe (IV^od^lation, durch 4i£ «\reyte Umkehrung d^a 
jPominafit.- A^'cofds i^achen^ im. Bafs die (Quinte 2u 

'flehen ^ommt i 4 beziffert). Erniedrigen wir diefe 

Sainte im BaiTe um einen kleinen (i) halben Ton (was 
nach d^ .£^lire dea Vfa^ .ein kleiner. halber Ton?J: 
Xo /erhalten vf^r.den Acopvd der grofsen Sechfte (?)•'.. 
4liier>aiA€U*dl3TVf..TVohl geirrt >:dji er in feinem Sy- 
Aem di« (ttii^ty^lle^lahrj^. . enthebxlicl^ gemacht« Denn 
<Qa.all .di€^.^bttoaiä£9ig« Seehße^.tmd feij» Secbftenaccord 
1 i 
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üt Me wiwefttVtrw^AUhngf oder der QaartterBm- 
«ccord «110 dem Sepdmeniecoid wk der . groften Tcrs» 
iairchcn Qnintt; und UeuMi Septime.^ »»Wenn wir den 
AdDord der grofseo Secbfte , — fa^t der Vf. weiter, — 
•erlegen: fo finden wir» dafs er die Haupt- Intervallen 
von swej Terfchiedenen Gruadfeptunen^Aocorden (!!) 
in ßch TertiniijtM, K^ ift vp^egceiflich» wie zwej 
Ornndacoorde in Einem eiftballta.nnd von* ihm abge* 
leitet werden lidnnen , wenn er nicht Telbd ein vol>* 
kommener und , Grund- Accord ilh Nachdem der Schüler 
nun belehrt worden» wie die Melodie» im Alt und Tenor 
▼erlegt»; XU bearbeiten Tey (189)» wirdgesdgt» wie dia 
Melodie mit Hai^onieen bu begleiten» wenn fie im 
BaFs gefiellt iß; diefs wird hauptfächlicfa von grofsem 
t^utsen für diejenigen Teyn» welche fich eine Fertigkeit 
im Spielen der bezifferten BSfle zu verfchaffien wün- 
fchen. (Es werden dem Schuler hier recht mufterhafte 
Bejipiele vorgelegt, man Tehe nur das Be^rp. 213 uind 
die folgenden.} Wir kommen jetzt zu einem neuen 
wichtigen Theile des Ganzen» den dnrcfagehenden und 
Hülls - Noten (auch VerfchOnerungsnoten genannt) und 
den Nebenharmonieen (t89). Werden diefe Noten su 
den einfachen Noten der Melodie hinsugefügt, fo fingt 
damit ein höherer Grad der verfeinernden Kutaft an; 
vur Hebung hierin können frühere B^fpiele wieder mit 
Wirkung benutzt werden. Der Sthüter wird (2G6) un-* 
terwiefen I wie er f^ne bisher erworbenen Kenntniffe 
anzuwenden habe» um Variationen für das Pianoforte 
SU fcbreiben » welche» als hdchft belehrende und änfie- 
oehme Uebuhg anzufehen ift. (Wenn aber S. 196 der 
Vf. Tagt: »»Die Nachahmungen — -*- follen den Nutzen 
der Hülfsnoten anfchaulicfa machen » die wir anwen- 
den muffen» um einen ausdifucksrolleren Charakter auch 
in die Stellen su legen u. f. w.^* : fo klingt es » als 
ob der Charakter etwas fejr, was für fich beftehen 
könnte.) Die Accorde der Eilfte und Dre^z^hnte find 
erklärt, und bfide werden demnach » in Aufgaben für 
das Pianoforte eingerichtet « angewendet (218 bis 225). 
(Ute* mufs abermals über das 275 Bejfp. com Ruhme 
des Vfs. die fiemerkune machen , dafs dalTelbe bey Dar« 
fteHung des üiccords der Ute und t3te eine erhabene 
Mufik liir das Pianoforte enthalt.) Die Verlnderungen 
der Cadeni» welche vom Bejfpiele 276 an folgen, die 
Fortfchreitungen der Harmonieen Beyfp, S26» fowie 
die^ Vermeidung der Quinten und Octaven Beyfp. SStT, 
fcheineii au her Verbindung mit den bisherigen Lehr» 
fttzen ; --> fie mögen defshalb als gefonderte Theile der 
Abhandlung betrachtet werdeb» die nur hinzugefügt 
ivlrurden» wril es die Gdegenhett mit fich brachte. 
fS. ^6 wird Bey^. S76b II TOn dem Sub -Dominant 
mit ad£rter Sechfte gefprochen» ohne dafs man dar* 
über eitlen Auffchlufs bekommt » warf eigentlich eine 
addirte Sech de fey» oder wie man Jazü gelangt ift.) 
Modulation, dtererinlereffante» auf fo viefeicfae Weifo 
in diefem Werke abgehandeke Oegenftand, wird in dea% 
Beyfpiele» 29S hisJUi mit der sweiMhaAen» betriigK. 
tbin und surückhaltendeit Medulalion lieMdofen» te 
«uflilleDd auch die BelNiuBtong erfchdne» magt fe 
vahr ift ee^ deonoeb» dafa W« ^UMAp4lMit dcf tSu^ 



monie» Welche bis feist lierrergebfacht wurde ^ ihren 
Urfprung aHetn in deu »wef Grundb^ffen » Tonika und 
Dominant«« hatte (Beffp. 61)^ Ebendaffelbe fagt Ccbon 
Fierling: »•£s.giebt in der Mufik nur zwej Grund- 
accorde, nämlich den Dreyklang und den SepümcR* 
accord^'«' S* , deffen Unterricht im Generalbaf$ 2tm 
jibtbu Der Schüler mü£i jedodh auch, mit BSlfen be* 
Kannt gemacht werden» die nicht in der Schwingung 
der Saite beruhen» unid durch deren Einführung die 
Harmonie ^def Tonleiter einen Grad von Abänderung 
erleideL Mit Hülfe diefer Bäfle ift derfelbe in dea 
Stand gefetzt» die Einförmigkeit des Eindrucke xu ver- 
ijieiden« der befonders in, der Durtonart liegt (Bejfp. 
305). fDer Vf. nennt fie modificirte BäiTe » die aber me 
eingeführt werden dürfen» bevor nicht die Blelodie» 
nach den Regeln der GrondbäHe» lowie der Modnla*^ 
tibn » einfach in Harmonie- ausgeCetst ift; erft dann Coli 
der Verfuch gemacht werden » ob mit gÄem Erfolc ei- 
nige modii&cirte Bäffe zweckmifsig anaubringen Sad*) 
^Sequenzen von Septimen folgen jiup» diefe grob« 
Quelle» aus welcher, die älteren Kircbencomponiftcn 
ihre Themas für Fuge und Imitation fchöpften. Diefe 
Sequeitzen machen' den Eindruck des Kühnen, Erha- 
benen; und da fie aller Modulation "gerade entgegen 
fieben» fo iß ihre, Anwendung auf ftvke Effecte be^ 
rechnet ; jedoch follen fie verftändig » mit fanftcr Har- 
monie untermifcht», eingeführt werdon* (Rec. muCi 
bemerken » dab er die Beyfpiele 320—322 wieder aus- 
nehmend fchön und l^hrreic^ gefunden hat«) Als Vor- 
bereitung zur Bildung der Melodie wird der Schüler in 
den BeyTpielen 332 bis 36Q mit der verfcfaiedenen JBe- 
fch^fFenheit der Zeitmafse» fowie mitUiythimM und 
mufikalifchem Periodenbau^ bekannt gemacht« (Da im 
Beyfp. 355 die Einfcbnitte allemal auf den fcUechtea 
Tacttheil kommen» fo hätte Rec, gewünfcht» dafs fich 
der Vf. darüber erklärt hätte. Im Beyfp. 359 find ei- 
nige kleine Fehler zu berich^gen » als: in dem erften 
und i^weytehTacte fehlt jedesmal der Viertheilnote auf 
dem ^ten Tactth'eile der Punct » und auf d^r swejrten 
Zeile %px 6cm Tacte mufs die letate Note nicht ca« Son- 
dern d lieifsen» weil (onft das/Prädicat das. Sn^fect 
nicht erklären würde« So kann auch Aec ina Biffy* 
360, welches aus 8 Tacten^befteht, dem Vf. nicht Bey« 
fall geben» wenn er meint» dafs daffelbe swey Seiio* 
den enthalte, wovon der letzte Tact. der effteo sa- 
gleich dte Anfang der zweiten fey; vielmebir find 
beide Tacte fidi gana unähqhcb. Qfr erfi^ Sats ift ein 
in der Kunftfprache fpgenanntcgr SediCei» ia w:elchem 
das Pi^dicat 4 Tade enthält^ und fo fkngt fich der 
svrejte eben wieder in den beiden' letuen Tacten fo 
an» als der erfte« Alfo haben beide Perioden ia dem 
ftwejr erften Tacten einen vollkcünvnen gleichem Ai^ 
£sng.) Ein einfaches Verfahren benm J^tvmsf der 
Orundla^ einer Melodie wird im Bc^fp. 361 wmmtg$* 
ben. Die Bejf&iele bis 373 werden lunieichcBdTeTB» 
um die vielen HüUsmittel der Kunft biebqr denmlansu 
letzt bietet fich ia \Vabrfaek dssa Schaler eiaa aaer- 
fchöpfliche Quelle 4er leichOea Mannichfalt^kait daai» 
Bimerkanfia uboc dig Wockg AtieMc wA 
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IiomftM , lpro4ttrdi die potse Stibhnhek und Vbrtreff* 
ichkett Meter Compo&ttonen , {bwohl in Hinfichi ibfer 
freien Erfmdune/ als ibrär efgenthümlicheit Behaud* 
Inng de« OrgenftandeSy anfchatiKch gemacht und er- 
Uift werden ,^ machen den' SchluGi« 

£i in liTQbl nicht au leugnen» dafs die Methode 
det Hn. Logier ux componiren , wegen der untereeleg* 
ten Orundbäirif t vor unferer gewöhnlichen darm ei* 
nen grofscn Vorzug hat, dafi der Componift nrcbt fo 
leicht in Irrthum fallen kann , fondem auch in den ver- 
worrenßen Fällen diefelben ala das deutlichfte Licht 
vor Augen hat/ Zu wunfchen iß aber doch, dafs der* 
Vf., oderidelmehr der Herausgeber, bejr angezogenen 
Stellen im Unterweifen beflimmter gewefen >yäre ; für 
den Schüler ift es fehr befch werliefa , wenn er crft un« 
ter mehreren nipht immer die ttote oder Stelle bezeich* 
net findet) fondern ficli mühfan^ nach denen umfehen 
muFs, lyelche im Texte nicht genan genüg angeee« 
ben worden find. Auch ift es ein. Dehler der Methode, 
wenn eine Materie mehrere Male unterbrochen wird» 
fo, dafs der Faden wieder von Neuem aufgenommen 
werden mufs : diefs venirfacht unnöthige Weitläüftig- 
keit., bringt den Schüler in Zerßteuung , und erfodert 
dann mehr Zeit und Mühe y um denfelben wieder auf 
(einen rechten Weg zu bringen« was felbß nicht immer 
mögtich itt. . Ferner haben wir eine Anweifung ver- 
iniut, nach welcher dem Schüler eine Partie Noten 
vorzulegen ift, die er richtig und zwar fo inTact fetzen 
foll, dafs er auch die Schiufsnote atlf den guten Tact* 
theil bringt So Wäre auch w^hl noch eine befondere 
Anweifung zur Bezifferung der BülIe nicht überflüfllg 
gewefen. Daf^ aber die abgeleiteten Accprde von 
den Grondaccor^en dem Schüler nicht befonders alz 
folche nach ihren 'Veffchiedenen Lägen gelehrt und he* 
kannt gemacht Werden , da fie doch alle ini Gebrauche 
mit vorkommen , und ihre befonderen ^Signaturen ver* 
zeicknel find , darin findet- Rec. (ur den Unterricht eine 
UnToltkomm^nfaeit, weil es den Sdiüler in Verwirrung 
bringt, wenn fie alle nur unter dem Begriffe des 
Gmndaccords nach der Verfchiedenheit ihrer Geßall 
nnd Verzeichnung erkannt werden follen. Beym Un* 
terrichte gehört es zur Vonkoinmenheit der Methodet 
jeden Begriff bis auf feine Elemente aufzuldfen; war* 
um feilte diefs hier nicht gefchehen dürfen ? ^ 

An Papier und Druck ift» aniter den DmckfeUenv 
nichts zu tadeln. 

Ks. 

rERMISCHTS SCHAlFTENi 

•* 

i) Kasssx; , b. Kiieger :- lxint\^ mflX) 9 oder : Leii* 
faden h^ ^09ft ünierriehie in der ifraelitifehen 
Religion Jiir Knaben und Mädchen , in Schulen 
und besrm Privatnnterricbtrt von JMofes Bädinger^ 
Doctor ider Fhilofopbie nnd erftem Lehrer an det 
ifrtielitifchen Schul - «nd Schnllehrer * Bildnnga* 
Anftalt zu Kaffel. Zweite» durchaus verbefferte 

mnd vmnehne Auflage. 1831. 8. (8 gr.) ^ 



2} Sbendafdbft! tSVW* rr»» ^ii^i AnmeifMg 
fär Lehrir, ttri^ der ifi^elUifO» Mdigiomuntet^ 
rieht zu erthßUen nnd der Leitfaden Marek^ 
Laihorn dabey anzäumenden jfey ^ nebft Gedaiifceo 
nnd Bemerkungen über die ifraeHtifche Reiigions- 
IdÜTre und die diefelbe betreffende ältere nnd neuere 
Uteratur; auch eine Schrift für Ehern und Schul- 
behörderi, rdn Mo/ee Kidinger. Zweyte und ver- 
mehrte Auflagb. 1881. & (10 gr.) 

In der erßeh Schrift fucht Hr. B. durch eine leichte 
und fafsliche Darftellung die Schüler in den Stand 
zu fetzen , das Verftändniri der Materien und Begrifie 
in frejen, nicht vor|;efchriebenen , fondern aus dem 
Gefammtinhalte gefchöpften nnd entwickelten Ant* 
Worten an den Tag ^u legen ^ und dem Leh- 
rer die Katechefe durch die bey^efügten Inhalufra* 
fen zu verdeutlichen und zu erleichtern; über den 
weck der , zweyten Schrift giebt der weitlSuftige 
Titel hinlängliche Auskunft. Die bald nötbig gewor- 
dene neu; Auflage beider Schriften zeugt von dem 
Beyfalle, den ^e unter ihrem Publicum gefunden ha- 
ben^ denn die erße Auflage erfcbien ^m I. 5590 
(1830), und die zweyte fchon im J. 5591 (183l> 
Die neue Auflage zeichnet fich durch VeYbelfemnsr dee 
Ausdruc\s und einige Zufiltze aus ^ in der HaupiTaebe 
ift jedoch nichts geändert worden. Die erße Sphrifr 
zer^IIt in zwey Hauptabtheilnngea: 1) Glaubene^ 
lehre 9 2) Sittenlehre. Der Vf. hat, i^ie man aue 
dem Ganzen fleht, die religidfen Schriften chrißlj-^ 
eher Lehrer und die befferen religiöfen Schriften f^ 
nei; Nation fleifsig und mit guter Beurtheilung bey fei« 
ner Arbeit b^iutzt, dabej aber'Qch fireng an die 
Religion feiner Väter gehalten^ uqd er Kann in kei*' 
lyer Hinfleht zu den Neuerem gerechnet werden. 
Manche Schriftßellen des alten Tefiaments, ^ die nacti 
dem Bucfaßaben etwas Anderes andeuten » bat Hr. ^» 
SU feinem Zwecke geißig gedeutet. So wird aus der 

Jiolitifchen Aüferßehnng des jüdifchen Volks ,' wovon 
efaias, Ezechiel,. Daniel n, a. reden« hier eine ei- 
f entliche Auferßehung von den Todten gemacht. Zum 
»eylpiele möge Jef. S%« 19 dienen. In diefem Capitel 
kleidet ein bej|eifterter Seher feine Hoffnungen von der 
bürgerlichen Wiedergeburt feines Volkes in einen Preis* 
gefang deflelben auf die Herßellunjö; der Stadt Jemfa- 
lem und des verödeten Landes ein» Unter anderen 
wird fpdann im 19 Vers gefagt, „dafs Jehovens be- 
lebende Kraft dem getödteten, d.h. bürgerlich -erßor- 
benen Volke wieder neues Leben verleihen wolle.** 
Wir rücken diefe fchöne Stelle, nach Jufii^e Ueber- 
fetsunf; (in den Si^mtifeken OafenkUingen, S. 304), 
hier ein: 

Nun leb^a daiiia .Todtco wieder anL 
Uad maiaa Leiakea wcrdsn ^sdnt^eimi 
ll^rwackst uad frohlockt, Ihr S^liibbewohner!" 
Daia Tftau triafi, wie dsr Thäu Toa Malfuii 
Vnd neu gebiart die Erde ihre Sdiatien! 

Nach Hn. BSdingere Ueberfetsung lauten die Won» 
Co: »»Bdebt werden deine Todtea werden» imm 

Leichoame waSaMmj erwicliet md finget» 9»^ 
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tfhs ihr te Sliftbe nhl^i ^P: ^^ ^bau >rfeiith« 
f(«r (ie, wie der.Thaa «n/j Crifju.^^ ^nä die £rdb 
|(rtr/t di0 Abgefihiädenen üut.*^ .Aai dieter Stelle» 
finc! All« Ezecb. 37, 12 — 14 und Daniel 12« 2. 3^ 
leitet nun Hr* B. die Glaubenslehre her: »«Gott' wird 
die Todten ans ihren Gräbern auferftehen laden , und 
>in grörse^ dffentliefaes Gericht über üe halten.** «— 
Bey den ^10 Geboten ift Hr. fi. derjenigen £inthe3ung 
gefolgt, welche die refprmirte Kirche annimmt» wo- 
.iifieh aus dem erßen Gebote zw^ gemaciit^ P[nd 
das 9 und lOce zufammengezogen werden, Oiefe 
Kintheilung findet man auch bey Ori^enes» ixh 
bey den Lutheranern übliche hingegen nimmt Aügttr 
ßinus ah. Auf die zehn Gebote baut nun HrJ B. 
einen grofsen Theil der Sittenlehre , und Jinüpfl; 
manchen Gedanken (daran, der wohl* urrpriinghch 
nipht eigentlich in den Worten lag. Sehr löblich ift 
es, dals' er den Pflichten gegen die Thiere und 
Pflanzen ein befonderes Capilql , S. 139 fg. , gewid- 
met, hat. Dem Rec. war es immer fehr erhebend, 
dafs Mofes bey der Sabbathruhe auch die Ruhe der 
Thiere geboten hat. — Auch die zweyte lefenswerthe 
Schrift hat manche ünterfuchungenund Zufätze erhal- 
len . und wird , wie die erfte , Gutes ftif ten. 

R. 

NuvsTADT a. d. 0. 9 b. Wagner: Bemerkungen ver- 
mifchun Inhalts. Vom Prä&denten'Dr, Aug. Ferd. 
Hurlebujch in WolfenbütteL Iftes HefL IV u. 40 S. 

(6gr.) 

Der Vf., ein würdiger Veteran in der juriftifchen 
Literatur, benutzt die ihm von wichtigen Amtsgerchif* 
ten übrige Mufse zur Mittheilung feiner uAd fremd^ 
Erfehrungen und Bemerkungen über Gegenftände, die 
, gerade im gegenwärtigen Augenblicke das Nachdenken 
-allej wahren Vaterlands freunde in Anfpruch nehmen. 
Einen erfreulichen Beweis davon enthält die Vorliegeride 
Sammlung, deren baldmöglichfie Fortfetzung jedem 
nach gefunder und nahrhatter Geifteafpeife begierigen 
Lefer nicht andelrs lils willkommen feyn wird. Das Irt- 
terelTe des Inhalts wird fchon ans fol|;ehder Ueberficbt 
des letzten ßch bemerklieb machen. . ^ ' ^ • 

1) Gewerbe -Schulen. 2) Vcrhälthifs eines Schul* 
directors zur Schule. 3) Prinzen : Erziehung. 4) Mi^ 
nißer* Spiegel. SjHandfchreibeh des regierenden Gi^öft- 
herzogs von Baden;, die Feier des Geburtstages feinem 
Vaters betreffen'd. '^jEhe" eines Katholiken bpyLeb- 
jieiten feiner von ihni gefchiedeqen Frau. 7) Was ift 
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tpn Erricfatung eines- l^lirftubla tle^ .katfaoUfcbea Lehre 
%nf evangelifchen fJuiverfitäteft zu halten? 8) Lebens- 
regeln eines alten Jefuiten für feinen Sohn. 9.^ Todes« 
Orafe. 10} Galvanifche Verfuche/ain Kopfe eines Ent- 
haupteten. 11) Verhütung der Verbrechen. 12) CöH- 
bat> und Ohrenbeichte. 13) Das AbendmahK 14) £i- 
lenbahnen. 15) Giebt es noch ein Deutfcbland undeia 
Nationalband 7 16) VerhäUnifs der Evangelifcben za 
4en 'Römifch-Katholifchen. 17) Kari Wilhelm Ferdi- 
nands Sorgfalt für die Bildung feines Nachfolgers des 
Erbprinzen. 18) Liturgie. 19) Die äheße Kirchen- 
brdriung für das Herzo^thum JBraunrchweig. 20) Ift 
es rathfam, zu Entfchi^iJung von Criminaliach^n be< 
föndere Collegien niederzufetzen?- 21) Ueber Auszüge 
aus der Bibel. 

Als eine Probe der^ Darflellung entheben wir aui 
No. 6 folgende kurze Erzählung, die zwar auch in an- 
deren Zeiifchriften bereits eine Anzeige erhielt, aber 
wegen ihres den ^^Schaden 1/raeh** fo f«ß und fo Cciw- 
nend berührenden Inhalts die allgemein fte Verbreiiung 
verdient, Dafs das G. H. Weimarifche Gefetz vom 
7 OcL 1823 yi^irklich zur AnVeendüng gekommen ift, 
beweift u. a. folgender Fall. Ein im G. H. Weirnarifchen 
Staatsdienfte ßehender Mann, katholifchcr . ConfelHon, 
war durch rechtskräftige Ürlheile der competenten Lan- 
desbehörde von feiner frühereii Ehegattin völlig ge- 
fchieden, und ihm die anderweite Verheirathung nach- 
gelalTen , wenn er als Katholik fie GewilTenshalber ein- 
gehen zu dürfen glaube. Da er nun mit Hecht dafür 
hielt, d./s das Gevviflen ihm gar wohl geßatte, feinen 
Rindern durch 'eine zweyte Mütter eine bittere Erzie- 
hung zugeben, und fein geftörtes häuslicties Gluck durch 
Verbindung mit einer anderen Lebensgefährtiü wieder 
herzußellen : fo entfchlofs er Geh bej Lebzeiten der von 
ihm ge/chiedenen Frau zur anderweiten l^eirat. Weil 

f^edoch das katboUrche Pfarramt alleMitwirkung in die- 
er Sache verweigerte , fo erfolgte auf den Bericht dei 
OberconfiBoriums zu Weimar folgendes GrofsberzDgl 
Refcript: „dafs die geiftliche Obei^behörde ermScbügt 
werde, die Trauung des durch Urtbeil und Recht von 
feiner vorigen Ehefrau gerchiedenen.N. mit f einer er- 
WähUei) Braut, auch bey forlgefetsßler VerweiÄniDj 
der DimilToriaUenurid des. Autgeböts von Seiten dei 
■ katbfolifclien Pfarrers, durch einen ßröteßantifcLbenGaft* 
liehen gefchehen zu lalTen." Die Trauung wurde hier- 
auf von Hfi.D. Röhr, ©rofshcrzogl.VjrifmaWrcBem Hof- 
prediger, vollzogen* " 

W. X. Y. 



m ■ \ i M nmm^i^i^mmmmim 






K U :ft Z E 



A N Z E l.ü: 'E- N, 



SoBÖarv XUvrtn. ^ Stuttgart ^ h. Hallberger: Ggiicht'e 
Ton Henrigttt Otunbiimer. .183a. 176 5. 8* Cai grj 

Ein ^utes i^id feines Gefühl, ein unverz^rter Sinn, 
der nXQht nach ihni unerreichbaren Dingen IlreDt,"'' tritt uns 
ft'eundlieh au» diefon Reimen en^dgan, ^die id den'rdBgiÖr 
den Litdetn ach d«» Gelongweifie 4es ;ra4Iio)iM fronunea 



GelUrt zum Vorbild erwählten , lind aucli in den ufcriga 
Dichtungen nicht fchwungvoller, als. es £|2tta Art irari u^ 
hevregen. Die aneehängten Auhcnrinnstt ^e^gen ^Oa ubca 
guten Hausvorftand , ' u«d fiikd , obflaieh • in n^of« . doch 
poetilehen als die vof aaftdMadea Oidiohte. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Lfiivsxo« b. Görchen: jDi> Seeräuber. Ein Trauer- 
fpiel in fünf Acten.- Von Ernß v.HQUwald. 1831« 
232 S. 8. (i Rihlr. li gr.) 

ach ssiemlich langem Sullfchweigen tritt die drama- 
tirche MuTe dea \t$. mit diefem Trauerfpiel hervor, 
das zu einer .Men^e von Bemerkungen Anlafa giebt. 
Die Gaben dea Dichters' find vielfach und in, ihrem 
ganzen Uidfange anerkannt worden, und Hr. v^ H» 
hat, trot£ Börne* s kauflifchen Beurtheilungen , im 
Ganzen genonimen Urfacfae; mit der MifSe der Kritik 
zufrieden sn feyn. Niemaqd hat ihm bisher ein acht- 
bares lyrifcb-draroatifchea Talent, viel Reiz der Spra- 
che, eine gefcbmackvolle Behandlung verwickelter 
Stoffe, und poetifche Erhebung in einzelnen Stellen 
' abgefprochen. Es ift aber die Frage, ' ob der pichter 
feit feinen' erßen Leißungen im Drama,, welche mit 
einer grofaen Theilnahme empfangen wurden, in der 
Knnft fortgefchritten fey oder nicht; ob feine letzten 
Arbeiten, ob Aie Seeräuber ^ feine früheren, das^Bild^ 
die Feinde^ Fluch und Segen, d'en Leuchtthutm, an 
Würdigkeit der Idee, an dramatifcher Wirkfamkeit, 
an Tiefe, der Wcltanfchauung , an Seelenmalerey , an 
formeller Vollendung, übertreffen. Wir beklagen, 
diefe Frage nicht unbedingt bejahen zu können, und 
diefs um fo mehr , als ein f chönea Talent in ihm durch 
einen Mangel an Emft in ein unbedeutendea überzuge- 
hen droht« ... 

So viA fchöne Stellea, fo viel einzelne glückliche 
Pinfelßriche, ja felbff, b> viel dichterifche JErhebnng 
diefe Tragödie auch unverkennbar verkündet, iie leidet 
als KanAwerk an zwey unermefslichen Fehlem. Es 
fehlt ihr aq Einheit, und es fehlt ihr an Pathos.^ In 
allen formellen Beziehungen , in geCchickter Entwicke- 
lang der Fabe) , in wirkfamer Anordnung der Seenen, 
in vielfdtiger Charakterifiik und jin narmonifcbem 
Ausdruck zeigt der Dichtet fichtbare Fortfchritte : 
allein das wahre und durchdringende Verßändnifs der 
Tragödie, die Gemeinfchaft mit dem dramatifchen 
Genius überhaupt,, fcbeint dem Vf. der Seeräuber fo 
wenig , wie dem des Bildee, aufgegangen zu fejn. — 
DieTen Vorwurf iftHec. zu belegen verbanden. Doch 
zuvor ein Wort von der Fabel, felbft. 

Diefe iß. in wenigen Zügen folgende*^ Silyano» 
des Herzoga von Venedig PtW^fohn nnd Geliebter 
hr^ämurgihU z. J. A. L. Z. Zweyter Band» 
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femer Tochter Flaminia, iß verfchwunden. Er weifet 
fich aus als der 3ohn des Fürßen der Seeräuber, mit 
welchen Venedig in einem alten Kampf begriffen, iß. 
Vater und Sohn erfcheinen als Abgefandte, fodern dio 
Braut und bieten einen ewigen Frieden. t)er Herzog, 
in dem Fürßen feinen alten und von ihm i^rfolgten, 
vertriebenen Nebenbuhler erkennend, verweigert. Die 
Seeräuber entführen die Braut und zwö^f andere Jung« 
Trauen vom Altar. 'In Curzola, ihrem Sitz, angeköm-. 
men, zeigt fich F]aminia nicht mehr als Liebende. 
Ihr Vater naht| fie zündet die Halle an, erkämpft mit 
ihm den Sieg, die Piraten find vernichtet, Vater und 
Sohn erwarten den Tod inii Kerker. Da erwacht dea 
Herzogs Gewißen. Er will fie retten •— das Volk fo- 
dert ihren Tod, ohne in Bartolomeo den Venetiancr 
zu erkennen. Der Herzog will fie zur Flucht bewe- 

en, er fendet Flaminia verkleidet \n den Kerker; 

^ater und Sohn verweigern die Flucht. -Flaminia leert 
den Giftbecher, und die Seeräuber ßerben. De^Her* 
zog fchliefst die Tragödie mit den Worten : 

. . Lafs mich! — Ift einer, der mich noch beneidet? 
loh Aehe einfam auf dem Gehren Thron; 
Kahl ift der Berg, der die Gewitter fcheidet. (!) — . 

Diefs wohl gewählte, aus der alten Gefchichte Vene- 
digs entlehnte Sujet fchliefst unßreitig tragifche Ele- 
mente in fich. Einfach und mit Kraft behandelt, konnte 
die Wirkung kaum zweifelhaft feyn.' Der Vf. bat Ver- 
wickelung und Schwäche hineingetragen, und die Wir- 
kung iß entAohen. 

Das Wefen der dramatifchen Wirkung nämlich 
fcbeint dem.Rec. auf der Einheit der tragifchen Hand- 
lung zu beruhen« Diefe Einheit iß es, die den bete- 
rogeqßen dramatifchen Geßaltungen — den Werken 
des Sophokles und den Arbeiten Shakespeare's *— ihre 
Wirkung verbürgt. Unter diefer Einheit verfiehen wir 
aber das EmporTchreiten einer durch Gefchichte oder 
£]£ndun^^ gegebenen Handlung zu einem Höhepunct 
der Verwickelung, den man die Kalaßrophe nennt, 
welche -aiefe Verwickelung auf trägifche Weife löß, 
und zugleich das Drama abfchliefst. , Der Gang diefer 
Verwickelung kann geßört und- aufgehalten werden «— 
aber er darf nicht in jedem Augenblick ein ganz an- 
derer feyn. Wo jede Scene ganz andere Zwecke ßer 
handelnden Ferfonen aufßellt, aus anderen. Matten 
Handlungen ableitet , wo jeder Act eine völlig^ Ver- 
wandelung von Umßänden, Zielpuncten, Abüchten 
und Motiven darßeltt, da iß von Einheit der drama- 

K k 
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tifclien Handlang nicht mehr die Rede , und die tragt-, 
fche Wirkung iß unwiedertängKcli vel(bhvruiM€«>, ' 

Diefs ift der Fall mit ien^Stenäubftrm Wir haben 
uns SU vrundern, "warum an fe wohlgefchriebenes^ 
an poetifchem Sicbmuck und an einzelnen Schönheiten 
reiches Stück keine. Wirkung hinterläFst^ Warum es 
pne. nicht lührt,- ergreift, erfcbiUterl. Der. Mangel 
mn Einheit erklärt daa lUkhrer. Girümano ^ der Her- 
zog f Fla^iinia und Silvano , die Träger des tragirchen 
Gebäudes, £nd in jedem Act, ja fall in jeder Scene 
' andere Perfonen , voii anderen Trieben bewegt, andere 
Zwecke verfoleend. Flamini« ift bald Ikbende Braut, 
bald Tochter des Vaterlands; ihr Vater will jetzt das 
Verderben , jetzt die Ilettung des Gegners , und Silvano 
will niclits mit dem nöthi^en Pathos. . Die Handlung 
2er£ällt in zehn , zwanziff kleinere Handlungen *-^ 
Blicht Einer der Handelnden verfolgt ein Ziel, mit 
Ausfcfalurs der übrigen. Die Handlung fchreitet hiflo» 
rifch fort, fie v^echfelt ihr Anrehn ; aberin künttle- 
lifcher Beziehung verwickelt fie Geh nicht, fteigert' 
fich nicht und iu im etßen Act diefelbe, wie im letz- 
ten. Jede Abtheilung hat ihre kleine Kataftrophe, aber 
an einer allgemeinen fehlt eS. 

ibiefer tiefliegende Fehler hätte vielleieht Verborgen 
werden können , wenn die handelnden Perronen mit 
einem holien Mafs Von Pathos ausgeftattet worden wä- 
ren- Allein hier zeigt fich die zWejte Hfibplfchwäche 
des Gedichts» Die Handlung Iß mit ihrem tragifchen- 
Elemente an die Liebe Silvanos ttrid Flaminias geknüpft; 
und wir haben alleUrEache, zti zweifeln, dafs üch dtefe 
Beiden wirklich lieben. Welch eine fchwache Gluth in 
Silvano im III Act, vor allem in der X Scene delTelben! 
Und vollends Flaminia! Diefe iß entweder eine fefar 
gewöhnliche Liebend^, oder eine unnatürliche Heldin 
«— fie hat keine Wahl: das eine oder das andere Prädi- 
cat kommt ihr zu ! In beider Leidenfchaft fuchen wir 
limfonß nach dem Pathetifchen , nach tiefer, alles ver* 
zehrender Gluth* Die ihrige iß eine fchwäcfaliche, lUnd 
9ls folche von dem Dichter mit verdienter Geringfchär 
tzung behandelt.^ Aber der Herzog ißtragifch, pathe- 
tifcb? Wohl! Schade nur, xiafs fein Pathos uch in 
Spitzfindigkeiten und GewilTensfcrupel verliert« 'wie 
^wir fie einem trasifchen Helden unmöglich nachfehen 
können. Die an heb fchöne und wahre Idee , Welche 
der Dichter durch Ihn darfiellen will *-- die nämlich» 
dafs wir mit unferem GewüTen keinen Pact fchliefsen 
können — tritt aus diefem Gewirr von Zweifeln und 
Scrupeln nicht heraus ; fie ergreift uns nicht, weil vnr 
fie mühfam aufz^fuchen genöthigt find.— Bartolomeo 
ift unftreitig ein Held -^ aber er iß Ohne Pathos, und 
alle übrigen Geftatten find nur fcenenfällende Neben- 
perfonen. — So fehlt der Tragödie, was keiner fol- 
chen iehlen kann, die Leidenschaft^ und die fich 
darin zeig£ , iß entweder eiü^ ich Wächlicfae oder eine 
in Spitzfindigkeit verlorene. 

IJiexnit hat die Kritik ihr Amt gethän. Von Jetzt 
an kann fie nur loben. Sein Talent für Charakterißik 
hat der Vf. in Bartolomeo Caramäno beWMbrt. Diefe 
Gefialt, die am kräftigßen ^rgriiFene, ift unzweifelhaft 
fchdn und der Tragödie würdig« Dei^ Aäel fetner Ge- 



finnnng verrlCh fich nie; er ftrebt, er .verzeiht, er 
fiiirbt ^\t Held. Silvan^ iß ohne Feßigkeit, fchwach 
charahterifirt , eine Geialt, für die wir kaum etnen 
Augenblick lang, im I Act, Tbeijinahme gewinneo. 
Flaminia ift eine überUriebeae Heldin «*fie thnt keiaen 
aatorlichen Schritt« Der Herzog ift in leiner' Art völ« 
trefBich« demente und die Volkstribnnen find.würdig, 
wie die alten Seeräuber; die übrigen find ziemlich un* 
nütze und nebelhafte, ja', wie Flavia, Theodor« und 
Alonfo, nur ftörende Geftalten. Der alte Gaspardo ver- 
\xi\x. die Stelle jies Ghor^; die versöhnende Auskunft, die 
er in der Scblufsfeene^iebt, ift £ein ; aber der Gedanke 
tritt aus der Dichtung nicht von fdbft hervor. Caia- 
mano ruft aus: AH fem Streben Ity *— nichts. Nichts? 
entgegnet Gaspardo« 

• •« jyVn ballß mit Trot« 
Die Fauß «nkn Hiihinel? — Sink« ih den Staub ; 
Und bet* ihii an! Du faaft deiä Ziel erreicht I 
Nur weil du in dein Mittel dich veranffen, 
Uild dnen' Frtwel auf die That cewäi&t. 
Der tu das Heiliglte der Menfcheh griff, 
Drum muTst du untergehn. Denn in der Kraft, 
Wemit der Glaube auch den SchwächAen rftOe^ - 
DaCs er feita Allerkeiligftet verthexd'gr, 
Da offenbart fieh Gott dem Meffchea. •• Herr! 
Geheiligt fey deia f<7amel •— '' 

Die Sprache des Dichters ift bekannt. Man hat ihr» 
Ijrirchen Reiz , ihre Mannichfaltigkeit, ihre harmoni- 
fche Fülle gelobt^ und wir kdnnen diefs Lob auch in 
Bezug auf die S^eräutef vriederhelen« Doch Sprach- 
gewandthdt ift heute faft ein Oemeinrat des Deutfchen 
gevrorden , und wir verTangen mehr nach krifrigen 
Gjedanken, als nach Wohllaut. Dielte Anerkeanung 
zum Trot^ fchtfiückt'fidi der Dichter dodi auch ou 

■ 

niit faKchen Flittern. Es vrird unferen LeTem fchwei 
feyn, in folgender Stelle äehie Foefie x« erkennen. 
S. 15fagt: 

SUminia : t^tin , Vater! Nein! ZurÖck will ick dich hallen. 
Nicht an der Pracht der kkltan. todtea Steine 
Soll fich dein Auge weiden) Nein! du kaimft 

Sohl ein^n ahdern TchöileB Scliinack betrachm 
i find die hdftliohen Juwele^ ton. 
I^ebend^gem Feuer wunderbar erwärmt. 
In heifser to^iesangft verglaf te ' TrepH» 
Der armen Mufchel find die Perlen nidt» 
Nein, fie find Himmelt thau dar £VÜUiagaiiaicki\— 

Herzog l Von welchem Schmucke ipriciiS du lö liegtiilert? 

Flaminia.' Es find die fchBnea Tag* meidet Ldbens» 
. In deinsr Vaterliebe Gold |eia£i I (? !). 
Auf fie nur richte deinen Blick! tu £ w» 

Wlinn das nicht -fal fehe Steine , faKche Pa^e ift , b 
kennen ^ir keine. Der Vt httite fieb vor pöetireheB 
Gefchwats didTer und ähnlicher Art um fo m^r kutea 
füllen, ale ihni hey dem Reiehthum trinea .Stoffes der 
Raum ssür EntfHckelung der Cbarahiere an fich fcboa 
kna^p genug^zugemelTen war. Doch fein gröbter ¥A* 
lef ih überhaupt eine Neigten^ für iit Malcrej 6m ^ 
SübVrSdilicheni Er mufr fich erwärtncm^ «rlieben an 
feinem ^StofF^ sn deflen Höhe «mporklimnite • vreaa 
er feitiim Rtfhin liebt/ und hier konnte daefa nicht 
fchwcir i^jt, da jäet Stoff 'Vfifklidi ont mchx Glück 
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gewäßltift« kU in altett fVfiberen Alrbeit«n des VGL ^£1* 
wiire lüden vtri^ctetht^ nicht amsa(jpi'echefi> '4dab Acf# 
IVagödie' aueh teich an fefar rcböHen SteH«n Uti Hie 
ond da Bnd WenttongM nhd Ausdrücke t^ön tolcMi 
Kraftr anzntr^flFen, dafii fie uüa be^ diefetn Dr^kter 
ttemrcfac bikbto. So* t%gt Badoero S. 27 : Ich dU 
hersü Dir: 

• •»• Du aber ßellft den Scbreek 
Alf WHcbter auf den bjeicben Wangen aai, 
Da£f des Verlobte» SiiA fie Hiebt berfibre. 

Bartolomeoe Rede gegen das Prieftertbum S« 77 ift reich 
an rchönen kräftigen Bildern ; 

• • ' Wer flaebt , ' wer fegnet 
Auf ffolcbe Weife ? Wem f ft eine Stelle 
Auf dxefer Erde »bnl^ger» alt die andere? — 
. Der Prieaer atir] Auf fein Gebeifs erbauten 
Di.« fqbwacben Völker ibre Aojsen Tempel. 

• ••• Er verfchlieftt 
Der Katbedrale Bau mit finAret Wölbung, 
Damit kein Bück den klaren Gotteshimmel 
Erfchane, w'enn *r den leiehtglSuVgen Herten 
Den felba torfnildaeu trüben Himlaer giebt. 
s El alaubt der Menfcb in ibericbter Vwbleadung^ - 
Er habe feinem Gott ein Hau« erbaut, 
Dock nur dat Reicb der Prießer wobnt darinnen! «^ 

S. 96 ragt Wamik * der Weiberfeind , fehr ktftfÜg : 

' Und felbft im' Meere 
Ut wn^r Gih>|jlei aoeb ertrunken« Ale 
Xa Wtiber*iTbHinen; 

PcB Herzogs Monolog S. 180 id dn fchönee, poetircbee 
Brachßäck. EfTchliefst: 

nSo kaans nicht enden; nein, to falls nickt enden! 
la meinem Leben foll ein Lxcbtpunct bleibeui 
Der. wie anl Himmel ancb d!e Wolken treiben^ 
Dock niunli»' lein«a Aillan Giaaa verliert.^ 

Nuo belcbKefst e^ des Feindes Rettung. 

8^ (ö vielen' Druckfehlern» Wie fie diefe Ausgabe 
ycruiÄicren, weiFs Reo. nicht, ob das: M/einm Fat^ 
in den Armen*^ S. 25 « und manches Andere, als folcher 
gelten mnfa; — D^r Jambifhhe Vers ift faft iinme* 
Wohlklingend -und gut Doch ift es rchlimm, dafs def 
VF. beftSndi^ Säeräübhr (v — py Xczxxditt . nnd nicht 
lieber dftel Pl^^tin ufad Corfkren dafür gebraudit; 
Manche übte Vetfe finden fich auch ; 

S. 51 : jiVermaiüudg, lafi ein glücklickeret Paar*' 
S. «7: Erfpar ki Ihr, Ick weiXs bere|tf (?; genug. 
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nDer- Gült iü liebe .nnd vielleicht der Matter*« 

S. 107 ift ein fehr übler Zvg fiur eine fo funcfriuliche 

GeOalt,. wie.Flathinia. Doch, genug! So Meine Oe« 

brecken kd^faen h^f eindn Gedicht dierer . Art kaum 

io Anrbhkg'kdiilosefei^'.und der Vf. fpitckt» nichß .fiiifk 

pacA, nnttenlkd «lieu^tigdB pratoatthem«. TieHdcfat die 

reinfte Sprache^ nnd«'bilM dem reinft^n Vers^. «^ Wif 

wünfchen y «dafa lein Dnuda fich f rennde tfcwinnen 

ikiögfc 4 damit ihm Idiet Math nicht f^efale , hey fcancv 

nlchfleB AvUciC dirfte.Aft alle Teine Krftfte sn dner 

Ge/kasMiMMirAniiy'aafnnrnfdn« «««. Die AusRaliang nnd 

der Druck ddi: Aachr £iid geCohduidbrdlk 
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Dem ^LJkAl zwar iircht in i^er HiiYiptliandlttif^ 
fordern üift aüsrchlierslich in , der t*4el3enhandlang dm 
Sogenannte virtus comica zu Oebofe ; nur follte er &e 
nicbi SU Sylbennechereyeh und Ekfel' erregendem Wort» 
kram ^ilsbrauchen , wie z. B, S, ItS und 17 ^efchehea 
ijß» wo er unleidlich und langweilig zugleich wird. 
Ein »,ih Lüften'' Tpielendes^ wund\grlicht8 (mdiht wvlii*^ 
derbares und noch weniger bewündernsWerthes) Vor- 
spiel bildet die Ouvertüre diefes LüftFpiel^. (M)eron und 
Titania zanken fich , faß' ein wenig zu menfchlich ; 
(olche Wendungen und Adsdrücke, wie fie hier vor- 
kommen , follten einem göttlichen Munde , felbft im 
f erechten Zorn, nicht entfchlüpfen. Und warum zaii- , 
en fie fich f Alidor» Oberons Lieblinge ift diefem fei- 
nem hohen Gönner entfremdet "oder gar entfährt wor- 
den ; er hat fich auf Tiunia's Veranlaflun^ fterblich in 
ein Mädchen verliebt» oder, wie es im Original heifsC» 
er »fjafit dem lüfsen Mädchenfleifche (!!!) nach'\ -« 
Nun iß es eine bekannte Sache « dafs, wenn die Gdttec 
fich sanken, die Menfchenkinder diefs entgelten müilen« 
Ce$t toutf comme chez nous. Der entrüftete Gemahl 
läfst es nicht die hohe Gemahlin unmittelbar fühlen» 
wie fehr ihn der Verluß feines Oanymedes fchiherze« 
fondem er verwandelt das Schooskind derfelbeui dia 
frinzellin Amanda« bis dahin einen wahren Ausbund 
von Schönheit, . in einen gar häfslichen Schatz durch 
angezauberte Pockennarben , Maler u. f, w. und swac 
au? fo lange, bis fie, vom „Auge d^r Li^be entdeckt« 
Liebe erweckt**. Eine Entdeckung fetzt ein Verbor^ea- 
teyn voraus ; , Amanda wird defsbalb vom Hofe -r* aeni ' 
glänzenden , neapolitanifchen , durch Oberona Zauber- 
nacht in einen — » Bauerhof verfctzt. Titafiia, ibrerfeita 
Wähnend, es fej unmöglich, dafs fie in dief er Um Wande- 
lung' je entdeckt, je wieder für Amanden angefehea 
werden könne , bewirkt diurch ihre dienßbaren Elfen« 
dafs fich die Verwandelte , jedes irdifchen Glücks be- 
raubt, wenigfiens glücklich nnd felig — trlumt« (Schlub 
des Vorj^iels.) 

Das Lußftxiel felbft beginnt ohne «]1^ komifchea - 
Stoff dAmit» oafa der König von Neapel idnen Kummer 
^er' das urplötzliche, unerklärliche Verfch winden 
Amanden« ^— diefer ,#pEatidgef eisten Perle'S su erken- 
nen giebt Sie, die deutfche Jl?rinzeflin, iß früher dem 
Könige von Neapel, oder vielmehr deffen Gemahlia 
(wahrfeheitili^ Joehnfs ihrer feineren Bildung), anver- 
tratit Worden, der Ktonprina aber iß ihr heimlicher 
nnd feit ihrem VerCch winden ihr erklärter ^Liebhaber.* 
Was Wunder, dafa>er über diefes ihr Verfch winden« je 
fpurlofer es Meibt# deßo untröfilicher iß? Amandene 
königlicher Vater auf dem deutfchen Throne wiuert 
aber dahinter Gift und Dolch und fchändlichen Verrath ; 
er etkMrt defshalb dem Cabinet au Neapel den Krieg, 
jöde^ letstee sieht ihn vielmehr der verlangten Länder- 
ibtirefong vor, waa lüan fich leiqht eralären kaoo» 
Weüli tüaili wdfSi ^wie unendlich lieb den l^fitimea 
Röfiigto aaaErbe ihsar Vilcr iSk, 
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An die Spltsa- der kam^flnftigen (!) NeapoUcaner, 
HiÄ hier gm% anders erfipbcitten (templ passmtil) alt vor 
»licht eat langer Zeit, *elU fichder königlidie Lieb- 
haber , um sagleich denl weit farchtbarercn Krieg in 
leinem Inneren zu befch wichtigen. Und — ^o des Glü- 
ckes im Unglück! &mAu£<J, ,,das Auge der Liebe*\ 
#f fpähet im Wadde . in.der Nähe einer Bauernhuttej die 
«um Scheufal gewordene Amande um fo leichter, je 
veniger ihre fchönen Augen verändert w'ordcn find, 
und je melodifchcr ihre Stimme, nai:hwievor, gebhe* 
bea ift; i^*"« Stimme, die fich in einem Schrey der 
fieoÄigenüeberrarchung vernehmen läfst. Der Liebha- 
ber beilegt — den Feldherrn , ohne fich um den Feind 
KU beKümmcm. Oberon ,' hie von in vollßändige 
F enntnirs gefetzt ; bequemt fich, das Lärvchen Atean« 
dens wieder in integrum zn reftituiren, um fo mehr, 
da der Kronprinz die zweckmärsigften' Anftalten triflft, 
fie zur Kronpriiiz<^in zu machen , und fich darüber 
S 118 gegen feinen Vater wahrhaft poetifch erklärt. 
Untcrdcffen freylich bat fich der unhöaiche Feind nicht 
■bhalten laJTen, gewaltig vorzurücken. Di.e angebotene 
tind-angenommene Schlacht lieht auf dem Pancte, dordi 
die fchüleihaften Di^pofitionen des A'icefcldherrn ClauT 
ilius, der blofs den Kamafchendienft vertteht , verloren 
SU vverdeh. Da kommt, im entfcheidenden Moment, 
der aus LiAcsträurocn aufgerüttelte Kronprinz,^ fieht, 
ein zweyter Cäfar, den Feiitd und wJrft ihn. Dafs 
IVicde wirdr und bald darauf ein Beylager cejebrirt wer- 
den foU, verfteht fich faß von felbft. 

ünfere Lefer haben liun fich überzeugt, wo die 
gerühmte virtuM comica des Hh- i. nicht fteckt, näm- 
lich ganz gcwifs nicht in der Haupthahdlung, da man 
eher Thränen der Rührung vergiefsen könnte für fol- 
eben königlichen Liebhaber, der unter allen ümftänden 
Stand hält i es ift daher billij(, dafs wir die Nebeiihand- 
lune fileiclierfnafsen enifaUen, denn da ßeckt wirkhch 
ein guter Thefl der belobten Kraft. Claudius = Odyffeus, 
der Jägcr^eifter und Vicefeldherr, ift ein eingebildeter, 
alter vom Eifeffuchtsteufel befeffener Narr, dem die 
Luft'ankommt, zu erforfchen , ob er feiner Pen elope 
auch während feiner Abwefenheit vertrauen könne, 
Friffida ift ihr Name. Zwey andere Narren, von Sey- 
bold und vdnl%m»^"* ^'* V'^''^'' ^^ "^^^ Verftand ha- 
ben, als ztt* chrem Kammefherm orfodert wird , werd« 
ölff Verfuchcr engagirt. Durch Eroberung des Tra^. 
rih« und dtr Halskette der Hausfrau tollen ße fieb als 
die Beglückten iegitimiren. DieCe drey Herren And, was 
ihre ahgegÄene närrifche Qualität betnflt, in der That 
recht ßütc'^eichnci und gehalten. Sie gelangen wirk- 
lich zum l^tz der Trophäen , kcineewegcs aber duixfr 
die Frigida-PenclopciCehe Untreue, rondem d^ch dea 
Claudiußifchcn Dieners Johann TürR Lift und TüÄe. 
Durch ditfen PfiHicus werden Oltihe und Willa den 
beiden lüfternen, alten, geckenhaften JungjEÄfellen, 
federn befonders, aU die Frau vom Haule vorgeftelI^ oh 
fie gleich nur deren Dienftmidchen find, Eme gieb^ 
von Selbolden die Halskette, die andere dem Herrn 
V Thymian, denn beides hatte die Frau vpm HAnfe, ^ua. 
allzu gröfser Aengft»ia*eit, nicht getragen , fondem m 
einem Schächtdchen gar »vtroW- i^^wahn ; , die M^d« 
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^aber .batun fi^ damit herauag^utzt» * IMtan .fcami Ack 
denken, w^s die vermeinilichen Sieger dafnit beginnen» 
«hd wie Claudius ,. der GeUInfchte,, fich daroh gebehr- 
detr £r verklagt feine Frau Keym KUSni^. Der Prins 
fithft die Unterfhchung auf ko^iif che Weife, die keu* 
£che Frigida wird gerec^tferügel,. ati den Kammerberm 
wird poetifehe Gerechtigkeit geübt; fie müITen eine 
Mesalliance fchüefsen und den Hof meiden. Das Pa- 
pier ift gut; der Druck, nach Abrechnung von 42 Druck- 
fehlem , gleicb&Us gut; -.dor Preis ift bi]Ug> 

gniL 

NÜKNBBKG und LziPzio, b. Zehr Lambert^ Herzog 
von P*"^, und Adolpfi^ Graf von Schonbom. Ein 
fürftliehes Gharaktergemälde aus dem 17 Jahrhun- 
dert', von Ferdinand Jo/eph Oruber^ Mitglied 
mehrerer gelehrten Vereine. Mit einem Rupfer. 
(Ol^ne Jahrzahl.) VI u. 286 S. 8. (1 Rthlr. b gr.) 

'Die gelehrten Vereine, welchen. Hr. Gruber angehört, 
mögen es unsfammt und fonders - nicht übel deuten, 
wenn wir anf der eoiftigen Zeugungsßlhigkeit diel es ih* 
res,^ übrigens verenrten Mitglieder , nach genaueren- 
.ficht diefes ,,furftlichen Charaktergemäldes'* , eim'ge 
Zweifel he^en* Wäre es in 0«1 gemajt, fo ge.hörte es 
unmafsgebhch unter die EraeugnilTe der bekannten 
„Gurk^nmalerey". . *^ Nainenüicb Jt&nnen fich die 
„Herren Grafen von SchönbornVS deren „erlauchtem, 
boabedlem Summp** da^Producc gevridmet ift, fchwer- 

^ lieh überMie gereijnte, — beziehungsweife ungercimle^ 
— wenn auch noch fo kurz geratbene Zueignung 
freuen, fp Beckenlos und herrlich auch Graf Adolph im 
Buche felbft dafieht« Indeflien wird dem Lefer fchoa 
durch die wunderliche |,£inleitnAg in das gefchichtliche 
Ganze** (5. 1. 2) faft das Weiteriefen verleidet, , oder 
doch erfchwert , vveil man be^ einem folchen Vorwort 
erwartet, der Vf. werde Alles aufgeboten haben , um 

t wenigfiens darin als ein Coryphäus zu effcheinen ; fiatt 
delTen glaubt m^n einen au/jgeblafenen Frofch zu er* 
blicken* Diefe Meinung wird befiätigt, wenn man 
^ch durch die läcfaeriichen Vehertreibungen dee erften 
und die jäminerlichen Tiniden des a we/ten Capitels 
durchgearbeitet hat. Wir f^gen „durchgearbeitet''; 
denn über den ellenlangen Perioden geht einem Eng- 
brüftigen.der Athem aus. Das 3, 4, 5, 6 bis zum 
löten und letzten' Ca^itel bieten ebenfalls nichts dar 
als langweilige Gemeinplätze, dünkdbaftes Bemerk 
bamachen der eigenen. Perfon, ^barocke Anfichten* 
fromme Wünf che, wunderiiche Schilderungen , lahme 
OleichniJEe. vnndeutfdie Wortfügungen nndRodenaarten 
VK d. m. Weder der AnCsn^, noch 3ie Biitte der beidea 
Gefehichtserzählungen befriedigt, und. nur daa erfehnte 
Ende töhnJt den L^fer mic d^ha VL wieder aus , «ben 
weil es das Ende ift, ohne dafs man filgen hann: „Ende 
gut. Alles gut ** , obwohl ein zärdicfaer Vaiter und Fiirft 
einen geraubten und todt.ge^attbte6 S^ohn und Erb« 

{ftiinzen auabft einem treuen «reiii;^%dem biedereoGra« 
en. Adolph voai ScUnbom,^ windet eaüMu :. . 



,« 



smu 



* • 



ft65 



N n m» da. 



261 



ERGÄNZUNGSBLATTER 



zva 



JENAISCHEN 

ALLGEMEINEN LITERATUR 



ZEITUNG. 



18 3 2. 



PHILOLOGIE. 

Hanhotbr, iiQi der HahnTcheo Hofbuchhandliing: 
Ausführliche Grammatik dar lateinifchen Sprachß 
zum Sehulgehrauche, Von Augufi Grottfend^ 
Conrector am Kön. Fädagogio sa Ilfeld (nunmebr 
Director dea Gjmnaßutna zm Oöttingen). 1 Tbeil. 
Die Lehre vom Woi'te. 1829. XVI u. Xi2 S. 2 Tbeil. 
Die Lehre toul Satze* 1830. X u» 517 S. gr« & 
^ (2 Rtblr.) 

T 

^e ^rdfter die Zahl der lateinirchen Grammatiken ift, 
die in der neueften Zeit erfchienen find, und, wenig* 
Kens dem grdfaten Theile nach , ausgezeichnete Sprach* 
forfcfaer zu VerfalTem haben ; defto gröfaer find die 
Foderongeir, welche man an ein Werk machen mnra, 
welches jene Zahl Termehrt. £s ift nicht hinreichend^ 
dafs es das Bekannte in .einer etwas veränderten Ge- 
ftalt, in einer fchönen Darßellung, die allerdings lo* 
ben«wsrth ift, und mit einigen Hypotbefen wieder^ 

)|[ebe; es kann nicht genügen« wenn es die Spracher- 
cheinungen ohne inneren Znfammenhang und ohne 
tiefere Begründung auf die Denkgefetze zufammenfiellt; 
es kann nicht darauf rechnen • beachtet su werden, 
wenn es, ofaneRückficht auf die neueften Forfcbungen 
au nehmen, fich nur an die Eine Sjprache hält, und das 
Feld der allgemeinen Grammatik , das in der letzten. 
Zeit mit fo gutem Erfolg angebaut worden iß , meidet, 
mit Einem Worte^ wenn es fich nicht durch Neuheit 
derAhfichten auszeichnet, und die SprachwilTenrcbaft 
weiter fördert» Eine Grammatik, die fich diefes Ziel 
gefteckt hat, muCs auf philorophifdiem und bifiorifchem 
Gründe ruhen. Der (orgfältige i^id fleifsige Gramma- 
tiker fucfat das Gegebene mit Eifer überaU auf, ver- 
gleicht die verfchiedenen Zeitalter und Stilarten, und 
ordnet und durchdringt den Stoff mit philofophirchem 
Qd&t. — Es YTM von Hn. Orotefand ,^ der als fchar- 
fer Denker und gründlicher Sprachforfcher rühmlichft 
bekannt ift , nicht anders au erwarten , als dafs er et- 
was Vorzügliches liefern würde. Und diefe Erwar- 
tung hat er nicht getäufc)it. Seine Grammatik zeichnet 
fich ans durch eine ganz neue AnotdnunR des Stoffs» 
durch titfes Eindringen in das Innere, in den Oeift der 
Sprache, durch einen grofsen Reicbthum feiner Be- 
merkungen und genaue Darfiellung der allmählichen 
Ausbildung der lateinifchen Sprache, indem er die ver- 
Tchiedenen Zeitalter gehörie fichtet und fondert. Er 
Er£ämün£sbl.z. J. -i. L. Z. Zwtyier ßünd. 



weiß mit vielem Scharffinn , den er in hohem Grade 
befitzt, nach, wie die lateinifche Sprache von der 
Bezeichnung der finnlichen Eindrucke durch Abfiractio* 
nen nach und nach immer befiimmter, aus einer Ge- 
mäihdfprache eine Verftandesfpracbe wurde. Denn fie 
erjiielt^ ihre höchfte Vollendung durch die Redekunft, 
und bildete fich erß nachher zu gröfserer fieftimmtheit 
und philofophircber Schärfe ans, lo dafs fie, was fie an 
nrrprünglicber Schönheit verlor, an Genauigkeit und 
Strenge gewann. 

Der Vf. bat feine Grammatik in 3 Theile getheilL 
Der erße behandelt dia Lehre vom ff orte ^ der zweyie 
.die Lehre vom Satae^ und der dritte, dem wir mit Ver- 
gnügen entgegenfehen , vmd die Lehre von der Rede 
enthalten. Er hat fie für den Sehulgebrauch beßimmt, 
doch nicht fo , dafs fie das erße lateinifche Schulbuch 
des Knaben fey^ Dazu ift fie auch bey Weitem zu 
ichwer. Doch geben wir dem Vf. gern zu , dafs ein 
tüchtiger Lehrer, der den ganzen Stoff beherrfcht, und 
daher das, was gerade frommt, auszuwählen verßeht, 
fie auch bey dem erften An&nger gebrauchen kann. — 
Welche Foderungen Hr. G. an fich fdbß bey Ausarbei- 
tung diefes Werkes gemacht hat, erhellt aus der Vor- 
rede zum erßen Tbeil. Kr Tagt da (S. V): „Bey einer 
lateinifchen Schulgrammatik iß meiner Anficht nach 
dreyerley zu beruckfichtigen. Sie mufs erfiens möff- 
Jichß vollftändig feyn, um nicht nur über die gewöhn- 
lichen, fondem auch über die ungewöhnlichen, lind 
ffewiffcn Zeitaltem oder Stilgattuhgen oder Scbriftftel- 
ern eigenthümlichen Wort -, Satz - und Rede - Formen 
der lateinifchen Sjprache eine zum Verßändnifs aller la. 
teinifchen Schriftfieller und zum. eigenen Gebrauch die- 
fer Sprache genügende Au8>ttnft zu geben. Sie mufs 
aweyiens ßreng wiflenfchaftHch geordnet feyn, foweit 
£ch diefes mit der dritten Fodcrung vereinigen läfst 
dafs die Grammatik auch durch ihre Form dem leichten 
Auffallen und fieberen Behalten des GedächtniiTes zu 
Hülfe komme.'' Diefe drey Puncto w:erden darauf mit 
vieler Sachkenntnifs, an der man den erfahrenen Schul» 
mann erkennt, aus einander gefetzt, um die ganze An* 
läge der Grammatik im Voraus gegen" Tadel ficher zu 
fteilen. Vollkommen ftimmen wir dem Vf. bey , wenn 
er (Vorr, VIII) fagt : „Wir follen nicht die Sprache der 
Sprache vnllen lernen , fondem um durch die Sprache 
zu lernen. Die Maffe unferes Wiffens hat nur einen 
fehV unficheren Werihi denn wie Vieles, was wir 
heute wilTen » haben wir morgen vergeffen , ui^d wie 
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Viele« f waf heute für wabt ||alt, i/irird morgen aTe 
f airch Terworfen ! Aber vas wir dtp^ üaa täewnen ga* 
,w6nnen haben # d. h. die Auabilduag und Kraft uiHe- 
res Geiftea« das ift ein nnTerftttUerlicberSehatsund der 
allein wahre Marsßab der Bildang, welche fich nicht 
auf dem Katheder und in dem Studirsimaaer; fondem 
im gefelligen Leben und im bürgerlichen Berufe be* 
wäbrt, nnd deren teile Fmcbt die ädite Humanität 
iß. Soll aber diefe wahre Bitdang dea Geiftes erreicht 
werden, fo mnts fchon der erße Vnterricht dds Kna- 
ben fyßematifch fe^n; in der Nichtbeachtung diefef 
Foderüng iß der Grund vx fachen , dala. die wahre 
Bildung auch bey trefflichen Anlagen des Geiftes doch 
fo oft verfehlt wird. -Ungebildete Lehner taugen sum 
Elementarunterrichte eben fa wenig« als unwiffende* 
Daher foUte man auch auf Schulen den ßlementarun- 
lerrtcht in den Sprachen und WÜTenfcbaften nur grüttd* 
lieh gebildeten Lehrern anvertratien « und nicht oen ^r^ 
flen beßen Neuling« .wie er die Univerfitik oder das 
Seminar Verla fst« für jg;ut genug dasu halten; daher 
füllten* auf unferen Uni^erfitaten aufser den Vorlefun- 
^n» welche die Köpfe der Zuhörer mit Kenntnülm 
anfüllen • Anßalten getroffen werden , Bin die künftigen 
Lehter in einer ryttematifchen Unterrichtsmethode xu 
unterweifen, damit das Unterrichten nicht erft auf 
Koßen der Schüler gelernt werde. Und wenn es fich 
nicht leugnen läfst, dafs auf Schulen in der R«gel ein 
weit befl'erer Grund sut wiffenfcbaftlicben Bildung ge- 
legt werde, als durch den Priratumerricht, fo wird 
der Grund' bieron bauptOlcblich darii^ su (Vichen fsyn» 
dafs die Lehrer der Elementarclaßen doch meißens Mäii- 
.nerßnd, die das Unterriehten Terßeheny^ und einen 
fjrßematifchen Gang -befolgen ^ wahrend die meißen 
frivatlefarer, junge Münner, ^elch« eben erft die 
Univerfitüt oder das SenAnarium verlaffen haben , oder 

J;ar Primaner, noch keine Idee Ton einem fyftemali- 
chen Unterrichte in ihre Lehrßunden mitbringen , fon- 
dem erß allmahlicb durch den fchlechten Erfolg ihres 
Unterrichts das Unterrichten lernen«*. Wir heben die- 
len Punct aus der fo leCenswerthen Vorrede defswegen 
befonders hervor, weil an fo mancher Schule die ver- 
kehrte Gewohnheit herrCcbt, den Elementatutiterricbt 
entweder gans unerfahrenen oder, was Weit fchlimmer 
iß , folchen Lehrern ansuvertrauen , welche ans Un* 
wiflenheit oder Mangel an Lehrtalent in den oberen 
Claffen nichr beßehen können , und fo viele Eltern 
noch in dem Wahne befangen find, ein Schüler könne 
das, was et heute mit Mühe gelernt bat, morgen 
fchon wieder 'lehren. 

In den Vorerinnemngen andern erßenTheile, die 
fich durch geftiau^ Beßinimung der Begriffe empfehlen» 
erwähnt der Vf. des muthmafslichen Urfprungs der 
lateintCcben Sprache. Er Tagt hierüber: „Die römifche 
Sprache, gewöhnlich die iateini(V:he«enannt , hat fich 
eus einer oder mehreren Sprachen der altttaliänifchen * 
Völberfchaften ' unter dem Einflöße der griechifchen 
Sprache entwickelt. Sie fcheint keine Toohter diefer 
iSprsche so feyn • aber die i^r su Grunde liegenden 
Scemmfprachen fcbeinen mit der griechifchen Sprache 
«on Einer Miump htprMAammen , wdebe neuere 



Sprachforfdher in den gebildeteren Sprachen Indieni 
fuchen.*' Ea ift endlich auch SSeit, von derfairchen 
Anficht ztirü.ckftufconunen , -als habe fich die la^ifdie 
Sprache lediglich aus* dem lolifchen und^dorifchen DU- 
lekte der griechifchen Sprache ^gebildet i da ihreVer- 
w^dtfehaft mit dem Sanskrit, dem Perfifchen, deffica 
Alter Hr. von Hammer nodi über den Sanskrit hinaui- 
CetVen veill , und dem Alt* Oermanifchen wiverkeniibac 
iß. Man vergleiche Dorn über die Perwandtfchaft 

. dg$ perßßihen^ germanifdun und ätrieehifA* Utiini- 
fek&n Sprachfiammes. Hamburg 1827« 

In den genannten Sprachen finden fich die Wunehi 
vieler ibden gemeinfamen Wörter, deren Ausdrnd 

^ und Gepräge 4»ft nur wenig verfcbieden iß, fo dab 
man wohl auf eine afiatifche Urfprache fcbliefsen kano, 
die allen so» Grunde liegt. Femer mögen fie nanche 
Wechfelwirkung |iuf einander geänlsert haben. Ja die* 
fer liinficht bemerken wir gaa»a vorsüglich den Ein« 
fluts der griechifchen Sprache auf die lateinifche fowoU 
in der Ausprägung der Declinationen, dfis den griedn« 
fchen fo fehr befreundet find , als in^der Bildung ijpiie- 
i«r Wprtformen« Mit Recht -macht daher nach dem 
Vorgange von Jacob Grimm Hu Ramskom^ der die 
lateinifche Sprache aus einem althochdeutfchen Dialekt 
ableitet I darauf aufimerkfam, dafs die latsdnifche Coa« 
Rogation, die von der griechifchen gan«. und gar ver- 
fchieden iß, weit alter U7, als die ued^natiooeii. £1 
iß zu wnnfchen , dä(s es dem Scharffinn und Flrifa an« 
ferer Grammatiker gelingen möge , in diefe aom ThcS 
fioch dunkeln Puncte mehr Licht bu bringen» 

^ Nach den Vorerinnerungpn folgt die Veber&chi dea 
erßen Tbeäs. 1 Biuh. Brklarung der Redetknle umd 
ihrer Formen. Brßeti Hkupt fluch. • Vom Wubo. Vide 
Lefer werden mit Hn. Mofer daran AnAob nehmen, 
daft der Vi das Verbnm ver das Nomen gcAdlt hat; 
aber wir muffen ihm hier ganz beypfÜdilen« £• bat 
uns fchon lange gewundert, dale die lateiniCdienGnm- 
natiker nicht dem BeTfpiel der orietitalifehen gefolgt 
find, und das Zeitwort als das Haupt» und Grund -Wort 
der Sprache vor allen imderen Hedetheilen derfdbea 
behandelt habend Wir hfinnen una- diele nicht aoden 
als durch eine gansHche Verktanung der Natmr der ^e^ 
bums erklaren. Denn mit Recht fagt der Vf. (Vom 
Bum t Tbl. S. X): ,,£s iftr ^durchaus uofyfleimtiliii 
w^n der Unterricht <riner Sprache txqt dem Nomea 
oder gar^ wie es in den Grammatiken» der neoierea 
Sprachen sewöhnlidi iftp mit dem Artikel beginnt Sai 
Verbum ift > die Bafis der gansen Sprache» Ibvrohl ia 
etymologifoher als fjntaktifcher Rüekficbt ; es iß «cbi 
nur die Mutter der übrigen Redethrilei fondem aad^ 
der Mittelpunct des Satzes-, von welchem alle übriges 
Theile deUelben, wie die Planeten von der Sonne, aa* 
fammengehaUen werd^i* Mit dem< Verbum mufs dabo 

'fioth wendig der Anfang gemacht werden t wenn nicbi 
das ganse SjAenr in feinem; Mit telpunete sserfiört wer 
den Toll. Diefs ift fo ^ligenfiillig, dafs et kaum einet 
Beweifes bedarf. Wie kann man dem Anfilnger eiaes 
Begriff von einem Cafus geben ^ ohne das Nomen mit 
einem Verbum in Verbindung zu fetsen? - Und wie 

viel tohwieriger ift es fchon , den Unterfbhied der O 
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fot begitiflich sttmfccbeii, als «km Aiit B^öhm'r 'idh 
Jif, #r, der Zeiten uad felbft lier Redeweir«»?«« Eg 
fahrt dieEi .weiter aus» «ikd behauptet nicht mitUtvrechtv 
dab die CoiifogaiianeB weit leichter su lernen find, ale 
die Dedinatiooen « . wenn man das Din^ ihmt recht an*« 
greife Das gana^ erfie Bßmpi/lück dringt viel.^ti^fer 
m dasWeren des V^rhums ein» ala ea gewöhniicb in 
den Grammatiken su ceTchehen pflegt. £a finden fiek 
iberall die fcbfifffianigtten fieftimmini|[en * welche fpä« 
ter für die Sjrntax toii groCser Wichtigkeit find- Sehtf 
richtig finden wir witer aaderenr & 22 die DiOänctioai 
des Conjunctivus in -die sw^ Arten« den Conjun^tivud 
Prü0/entis' oder ßbfahitui nnd den Conjunctivus PraS" 
tmiü oder r^lmtivtM^ pigniai nnd venir^t. Sehr^treffend 
&ade|i wir ancb» waa S. 35 ütier den UiitevTcbied swi« 
fcbea amaiuM /imt-*« ßtß und amattu fnU •*• fu^iM 
geTa^ ift. Er ftellt ihn fo: „ Wenn die vollendete Thatigw 
fceit in dem ObjecK keine Wirkung hervorgebracht bat| 
fo find immer die swe)r Formen gleichbedeutend; 
bringt aber die Tbütigkeit in dem Öbject eine Wirkung 
hervor« Fo bea&dehnen die mityamit ernm« ero» sffs 
gebildeten Formen die dauernde Wirkung der vollen« 
deten Thiiigkeii; aber die mil /ui, fuerem^ fu0ro^ 
fuijfß gebüdelen die vallendeie (nieht mehr vorban« 
dene) Wirkung der vollendeten Thfitigkeit« x. B« cap$us 
fum ick bin gefan^^ Worden •-» eaptue fui ich bitf 
gefangen gewefea. Bey tier gleichen Bedeücung- be'<^ 
di^t fich der gewölinliche Gebranch der-' Formen^- 
, welche mit /um« ermm^ ero^ e//« gebildet find.«* Sehr 
Bweckmuriig finden wir für den Anfxnger« deflen Qe^ 
dächtni£i' geübt werden mub « dieTafelnsur Lehre von 
den Fonncn dea Verbi (S. 38«^ 67). 

Daa jtweyte Hauptfiüdt hai^^flt vom dem Namens 
Auch hier Kaben wir uns über die^ Tchaife Beftimmnng 
nnd über die grobe Voll&indigkeit in Angabe der Wort- 
formen sefrettt» Wie Vid findeft fich hier nicht « Wo- 
von s. B. in der BröifcrTchen Grammatik ^ fich nocb' 
keine Spur neigt 1 Sehr sweckmäfaig und fprachrichtig 
giefot der Vf^'bey der dritten Declinatiou'die Regeln anV 
nacfa welchen der Nominativ aui dem Genitiv gebildet 
vrird. Auch hier ift fdmn Mancher eingewebt« defien 
Vorkenntnifa bey der Lehre von ^er Syntax von Wich« 
tigkeit und Nutzen iß« Vorzüglich geßllt ea uns « dafa 
der Sprachgebrauch überall fo genau' angegeben iß« 
Sonft begnügte man fich häufig, anzuführen, dafa 
neben der For ufor 'mn- itsrGem piuri Ar scwcytcrrBe- 
dination auch die £ndung Am vorhanden Fey — als 
Archaimiue ^^ 6hne« tvie Giyttefendt. hinzu%ufiigeifi> 
dafft diefe Endung bey Benennungen des Oejdea« der 
Mafse und den Difiributir- Zahlen faß allein üb)ich iß^ 
Es ift Fehr gtit* Wenader ASifiln^er Tcbon Aiih ^uf rplcbe 
Dinge auFmeik(am gemacht wird. 

Driitee tieuptßück* P^om Pronomen und von» 
Zahlwortes Ea ift (ehr zu loben « dafa* der Vf. al(eV 
auch die veralteten« Formen aufführt, und fchon im 
Voraus auf ihren richtigen Gebrauch binzeigt. DalTelbe 
eih von den Zahlwörtern, die er mit gleicher Ausführ- 
ßcbkeit behandelt. Der Anfänger findet hierüber Form 
und Gebrauch JBelehrung. Er wird vor mehreren. For- 
me^ gewarnt« die in mancher Grammatik als gangbar 



aogdnbmiriM^tlfwd^ii iS W^'^mtf'^muUffhilf^ft^^ 
kotmmcej^ hmrmmoer^ kuiuäeine^ kmieebeef, .tmumdaet, 

htnmm€eäe. " " ' * J '' ' * 1. •% 

rienee ^eupißick. Vom den PeeOkeibi. . Ihr Be- 
griff wird genau gefalst. ki dem 1 Capt werden die 
AdioerhiaAt AdverkU modi, als^. lmi,y ala A. <*««- 
pMis abgehandelt. Jede diefer dnjr CfafleA y^^td wie^ 
der in &ey Arien Von Adverbibo« Momittal • Adverbia* 
Ptonominal-Ad^arbia'twid Negationen« eikigetbeilt. Auch 
Uer wird man velHconimen befriedig Das 2te Capi« 
lel bezeichnet die Präpofitionen.alr dieienigen ParUkeln» 
wekhe an nnd dkt fich ftumüche Bedehutiften einet 
Thätigkeit zu einciii Gegenftande ausdrücken« Pas 3 
Capitel befdiäfiSgt fidi mit den Confunotionen « Wel^ 
jtAie der Vf. ala die Partikeln bezaehnet« Welche diO 
Beziehung eines SaUes auf einen andern» ausdrücken» 
Auch hier gefallen uns die Tafeln « die zur Üeherficht 
und MmMemorifen dienen« voraüglieh Wc^L -^ 

So weit geht das erfl^ BncA« daa dnteif Anlatung 
eines tfefcfaickten Lehrera auch dem Anf^iiger verfiänd«^ 
lieh iß; aber fchwerer ift das nweyte: roit dgr Bil- 
dung der W.örter und ihren fformem So Nvemg es 
für den Anfilifger pafst« fo intereffant ift es für den Leh«^ 
aer und den Schüler« der fdion weit fortgefchntten 
ift« und fich einen gewißen Spraobtact erworben hat. 
Hier werden tiefe BlSeke in das Wefen der menCchlicben 
Sprache geihan« und die Aefuttate der allgemeifren 
Sprachforlchung werde» mit fo viel Schairffinn und Oe- 
lehrfamkeit anf die latetnifche Sprache angewandt« dafa 
man dem Vf. mit grefsem Vergnügen in feinen Unter- 
fuchungen und Hypothef^n folgt« we«n man ihm auch 
nicht überall beyAimm^n foUte. Er bat hier immet 
genau das Hifiofifche berfidcfichiigt« und als Belege fei- 
ner BehauptungM die iHteften Spracbproben der Homer 
gegeben. Die EintheifunTg diefea tweyten Buches« das 
uns ganz vorzuglich gefallen hat« ift folgendet T^r«* 
erinngrungenk 1 Abjehniu. Von den Elementen der 
Wörter, mU den Leuten und 9ylben. % Abfyhnitu 
Von der Bildung der fVortformeUf der Fiexioni»$ 
Jer De^ivatiom»' formen t der Nominalßormen ^ der 
Pronomina und Zehhoorter^ der Partikeln. Als An* 
keng i&hdet ficl^ vor dem erften Theil ein Veraeichnifs 
iM gewöhnlichften Abbreviaturen« ' 

In Hinficbt der Orthographie iß fich der Vf«« ^waa 
er in der Vorrede zum 2 Theil td entrdbuldij;e'n bittet| 
nicht immer |1eich geblieben. Er fchreibt S« 141 ten* 
quem und S. i42 quernquem. S. Il7 giebt er die Regel 
jbtj idem-f eudem, :idem: äae m verwandelt fich vor 
d in n. Das könnte ausfehen« als fey diefsnoth wen- 
dig* und f andern tt*!*. w« ein Fehler«^ da wir vielmehr 
der Meinung^ find «. \ ^^ff bijer und in allen ähnlichen 
fallen das m dem n vorzuziehen iß. Bey der Lehre 
von der Abbrechnng oderTfannung derSytben S« 17 t 
und 172 weicht er von den gewöhnlichen Annahmen ab« 
Er trennt nicht hloÜ po-tes, eni * medverto ^ ve^neOf 
ambagee, lon-gaevusf fondem auch om-mi» Capriati 
ec'tui, reg-^num, ip/e. In der Anm. iufsert er Cich 
1b' darüber: -$«Die Grammatiker wollen« dafs auch 
die lateinifchen Wörter alle wie die griechi(chen in 
ihren Sylben getheilt werden Collen« jedoch iß daa« 
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dttrchau kein« UnrichmflM Grund Tiddiaiiden«* ' £h«f 
k<hinte man yteAmgm. dafii die giied^feiien Warusi 
den lateihirchen. geroäÄ getheilt i/vürden, fo langl^ 
iiicfik eine ZarammenCetznnff die grieobiCcbe. Theilang 
nothwendig maefat.^* 6« 174 ift in det 6 Ansn^h^e^ 
e und i ift lang in den griechiCeben Eigennamen auf 
iuif 7af t ^tf • ftf und fora, vm es im Griechirohen m 
ift, eine Unbeftimmtbeit, da in ^mpAion s.tB« Jkein 
fff ift. Es Tollte heifsen: und in denen auf Ion, w^he 
im* Gtiecbifcben im Genitiv ein kurses o baben« . da 
hingegen diejenigen t welche im Genitiv das lang^ o (#) 
behalten « ^en hnrs haben » z. B. DtucaUon , Phßtion. 
S. 180. Z. 13 V. u. ift s^ittjn fälfchlich Von Ui abge- 
leitet. «Es-kommt vom alten Präfens hdw^ und ana die-^ 
fem ift die Kürze des o zu erkUren. •— Sollte ^^r- 
giver/or (S« 104. Z« 3 ▼• u«) von keinem nomen abiu« 
leiten feyn? 

In der Vorrede zu dem zweyUti Tlieile giebt der 
Vf. folgenden Zweck feiner Grammatik ans »«Wenn 
ich memer Grammatik die Beßimtnung %Mxa Scbulge« 
brauche .anwies y fo war ich dabey nicht der Meinung, 
däfs fie gerade als erftes Lehrbuch « beym Unterricht m 
der iateinifchen Sprache dienen fpUte; fondem ich be« 
abfichtigte » ein Werk zu liefern « das von der Zeit' an^ 
vfro der Untcrricltt. in der Iateinifchen Grammatik eiixen 
fjrftematifchen Gang nehmen muts» zum Lehrbuche 
dienen, und für die gan^eSchulzeitaucJbdem künftigen 
Philologen ausreichen kdnnte.M Seine Grammatik ili 
etn Werkv das ein' langes und tief eindringendes Stu- 
dium erfodert ; nur ein Schüler vpjd febr .reifem Ver-. 
Rande wird fie verßehen können. Die Anordnui\g die- 
fes zweiten Theils ift von der Einrichtung der hisheri-, 
gen Grammatiken gant verfcbieden« und wir wollen. 
nicht leugnen » dafs der Vf. hef der Auaführung de% 
Einzelnen hie und da etw^s ^unklajt ^wtirden ift, Eii 
wird fich in einer^ n^uen Ät^SAge blühen * den Aus* 
druck hin und wieder etWas deutlicher und verftänd-^ 
lieber va machen* In Einem Puncto der Anordnung 
können wir nicht mit ihm einverAanden fefn. Es be* 
trifft diefs die Sicbei^ung. des grammatifchen Stoffs va 
zwey Bücher # von denen das.er/t« nur die allgemeinen 
Erfcheinungen derjat^nifohen Sprache», ohne tiefer in 
die allgemeine Spraclilehre oder in die Entwickelung 



^. Iateinifchen Sprache eingreifende Stklarangenv ent- 
hält» das EweyU aber nicht nur in -die Befonderheiten 
des Iateinifchen Sprachgebrauchs » fondem auch in die 

. allgemeine Sprachlehre tiefer eindringt. Diefe Tren* 
nung ift uns \)ej dem Durchftudiren f ehr ßörend ge» 

^wefox. Wir hätten gewünCobt» dafe der Vf. die Er» 
Uäningen jedem Para|i:aphen » etwa durch den Druck 
attsgez^ichnet, und mit.Ueberfchriften verftshcn, hinzu* 
gefugt hatte* . Das wäre gewifs "bequemer geirefen» und 
hätte auch die Ueberficht nicht gehindert, jetzt mub 
man. immer an zwejr: verfchiedenenj Stellen des Buches 
fiichen. 

Die Ueberficht des zwejten Theils' iß folgende: 
ErßeM BttCh^ ^Igemeine Rtgeln der lauini/cken Syn» 
UuCn Erfier HauptthgiL Von den Beftandtheilen de9 

'Satzes und ihrer- Verbindung unter einander. 1 Ab- 
IchnitL Von den un targeordneten Theilen de« Satzes 
und ihrer Verbindung. Erftes^Haiiptftück : Vom No* 
men. 1 Cap. Verbindung der Nomina mit Verbis. An- 
hangs Verzeichnifs der Verba, welche wegen ihrer 

. Kection zu merken ffnd. 2 Cap. Verbindung der No- 
mina mit Nominibus.* 3 Cap. Verbindung def Nomina 
mit Partikeln. 'Zweites Hauptftück: Vom Verbum in- 

* finitum und vom Fartidpiuftn« 1 Cap. Verbindung 
der Verba mit Verbis. 2 Cap. Vefbindnng der Verba 
mit Nominibus. 3 Cap; Verbindung der Verba mit 
Partikeln. Drittes Hauptftüjpk; Vom Pronoiiien und 
ZahLworte. 1 Cap. Verbindung der Pronomina und 
Zahlwörter mit Verbis. 2 Cap.' Verbindung der Pro- 
nomina und Zahlwörter mit Npminibus» 3 Cap^ Ver* 
bindung der Pronomina und Zahlwörter mit Partikeln. 
Viertes HauptßücK Von den Partikeln. liCap. Ver« 
bindung der Partikeln mit Verbis. 2 Cap« Verbindung 
der Partikeln mit Nominibua. 3 Gäp. Verbindisng dea 
Partikeln mit Partikeln. Anhang, von den'Interjectio- 
neu nnd vom Vocativ. Zwe^tev Abfcbnitt. Fünftes 
Hauptftück. Vom Verbum finitum. 1 Cap. Gebrauch 
der Genera des Verbi. 2 Cap,- -Gebrauch derPerfonal« 
(ormen de» Verbi. .3 Cap» Gebrauch der Tempora 
des Verbi. 4 Cap* Gebraudi der Modi des Verbi. 
$ Cap. Gebrauch der znlammengefet^ten Vex^alformen« 

(Dir Btfchlufs fol^tt im nächfign Stüchtf) 
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ScbBnz Kiiirsvz* Magäwhurg ^)};jlelnTlch»hofent Bon 
Knriifut von ToUäo. Roman Ton ff^ilhelm Gtntht* i9?J» 

556 S. is. ' . 

Soll SS. Satire 'auf «afere {lomaafclireiber im Stil de» 

Homantiker» . fpanilcber Norslliileiiy. Humorißen , Rittfsr- 

g^cbichtßn u. L «r. fsjn, wie e^ folt da^ Anfehan htL%j: 
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fo Tsrielilte der Sckreiber durch elltn.^roXis Uaga ie uttm«> 
lieh feinen Zweck, weniT er auch hio und da die Manier 

Slficklich abgukte. Um lief denrchaftli eben ilomanenlt/em 
en Kittel - dasa durch UsbarlKtttgung tu rsrltidea wSre 
diefsr Den Enrif ne ein prebatas Miltih 
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PHILOLOGIE. 

Hannovsa, ia der HafanTchen Uofbuchfaandldng ; 
Ausführliche Grummaiik der lateini/chen Sprache 
zum Schutgebräuche. Von Au$uji Groiefend 
u. f. >v. liier und 2ter Theil. 

(Bt/chluft dgr im wrigen Stücke ahgtbrochtntn RtetrißQn,) 

Z- . 
loeyter HüupHheiU Von der Verbindung der Salzt 
unter einander. Ifter Abrchnitu Von der Verbindung 
der beygeordnelcn . SäUe unter einander. Iße« Haupt- 
Rück , Hegeln für die Verbindung der beigeordneten 
Sätze. Sies'Hauprßuck. Von den verCchiedenen Arten 
der Beiordnung und ihrer Beseicbnnng. v2ter Abrchnitr. 
Verbindung der untergeordneten Sätze mit den ihnen 
übergeordneten (der Nebenffiizc mit ihrem Hauptraize). 



Anhane. Auffaffung der Participialconßructionen in 
Nebenfatzen. 2te8 HauptÄück. Vom Gebrauch der Modi 
in untergeordneten Sätzen. 1 Cap. Gebrauch der Modi 
in ittributivßitzen. 2 Cap. Gebrauch der Modi in Ob- 
jectivritzcli und in dfer oratio oMique. Von der Stel- 
lung der. Wörter und Sätze. ICap. Von der Stellung, 
der Wörter. 2 Cap. Von der Stellung der Sätze. Vou 
der Conßrnction. Von der Interpunction. 

Zweyies Buch. Erklärungen und hefonäere Be^ 
merkungen.' Der erfte Haupttheil bezieht fich genau 
auf den erften Haupttheil des erßen Buchs; hinzugefügt 
iß ein Anbang ; Vom Pleonasmus und von der Ellipfe. 
Der zweyte Haupttheil bezieht 'fich eben fo auf den 
zweyten Haupttheil des erßen Buchs. Als befondere 
ßubnkeü find hinzugefügt: Von der Verfchränhung 
md V^rfchmelzung der Objectivfätze mit ihrem Haupt- 
nze. Vom Anakoluth. Von der Stellunjg der Wörter 
ind Sätae. Beygaben find: 1) Verzeichmfs der gram- 
oatifchen Figuren. 2) Kalenderrechnong der Römer. 
) Sefter^rechnung der Römer. 4) Bruchrechnung der 
lömer. 5} Denkverfe.^ 

Das ift alfo die Grundlage, auf welcher der Vf. 
in Gebäude als ein gefchicKter Baumeißer aufgeführt 
at. Ee leuchtet von felbß in die Augen ♦ wie ^^r be* 
übt gew^eren iß# die ganze Anordnung cm an die 
Br^änxungthl z. J. yt. U Z. Zweyter Band. 



Logik anzufchliefsen, und die Sprache gleichfani^als ein 
organifcbes Ganzes darzußellen. Es würde zu weit* 
läuftigrejn, und den Raum dieCer Blätter überfchreiren» 
wenn wir Satz für Satz einzeln. betrachten wollten. 
Wir heben dahemur Einiges aus. Der Zu/atz S. 9^: 
-Alle Städtenamen und die Namen der Infeln ßehen 
auf die Frage Wo? im Dativ» indem die Stadt oder 
InFel als ein perFönliches Wefen , das den Gesenßand 
auf|^enommen hat, gedacht wird; jedoch ift diefer 
orthebe Dativ bey den. Städtenamen der zweyten Decli«. 
iiation im Singularis dem Genitiv gleichlautend -— 
möchte fchon durch $/ll. Anm. 2 (S. 10): Die StäJte- 
namen äer dritten Declination Aehen häufig auch im 
Ablativ auf die Frage Wo? z. B. Carthagine, Lace'dae» 
mone; fo auch rur^ ßatt ruri «—und ff. 144 (S. 110) •«• 
einigen Widerfpruch finden. — S. 24, Z. 8 v. p. Die 
Kürze der Pänultima von praeßolor ift nicht eiitfchie* 
den. Forcellini fagt : De. quantitate paenuUimae li$ 
eft. Apt^d veteres nihil inveniee quod ren^ conficiat. 
ralta produxit. Voff. lih. 2 de Grammat. 'cap. 37 
corripiendam cehfet. -<- S. 48. Z. 11 v, u. ^iß durch 
ein Verfehen die Stelle: Atticue JepuUüs eft, iuxta 
viam Appiam^ ad quintum lapidem dem Livins zuge* 
fchiieben, fie ßeht aber Com. Nep. 25, 22. — S, ö2. 
Z. 13 V. u. Die Schreibart Bpicuraei für Bpicurei ift 
ganz zu verwerfen. S. 100. $. 131 war bej equidem 
zu bemerken , dafs es vorzugsweife bej der erften Per- 
tofk Sine. Num. und zwar im Anfange des Satzes ßeht. 
— S. 102. Z. 6 V. u. Tollte Px//ra^or#i für Pythagoraei^ 
defsgl. S. ]27. Z. 19 V. u,, gefchrieben feyn. S. 108 ift 
die^Erklärung und Eintheilung der Präpofitionen vor- 
züglich fcbön. S. 111. $. l47 findet fich eine fehf ge- 
naue Dißinction zwifchen a und «• Der Vf. fagt: k^AuF 
die Frage: Seit wann? werden die Präpofitionen a und 
«gebraucht. A beßimm^ den Anfang deflen, was ge* 
fagt wirdt von dem Anfange der genannten Zeit, a 
aber von dem Ende derfelben ; jenes ift daher genau 
genommen durch von — - an, diefes durch feit und 
zuweilen auch durch naiih zu überfetzen.*' -^ Sehr 
gut finden wir S« 126 f£. den zwejten Abfchnitt vom 
verbum finitum. «— S. 138. j». 190. Nach memini 
ift der Infin, als Infin. Imperfecti zu betrachten. — 
S« 150. ^. 209. Bey pojfum , deheo , oportet und ahn- 
liehen ift die Verfchiedenbeit des lateinifchen und 
dcutfch^m Sprachgebrauchs zu berückfichtigeo« Der 
DeWche drückt fich mit einer Befcbddenheit und 
Mm 
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Vorfidii «naf die der Lateiner ia dierem Falle der 
BeOiiiiinthcit des Anadrudir niicliletst; • -^ & 232 fg« 
f. 306 ig. findet fieh eintf lebr g«ue Xnaieilittng übe« 
das to Tielfkchf berprocheDe nejeio f hmud /cia und 
dubiio^ 4U|u Der Vf. Tagt: Nach nefeio^ haud /cw 
«ad dmbiio pflegten die nömeir zwey'.MverTativoSU-. 
jinyriv« F^uyiii ^ d^nkpn , wenA ßß ibre Meinung 
nWeiMnd V auaTpaeobeii ^wollc^n« 'Ä.tB. lEbnrf jG;i>, 
nnm fit-aliud^ mn quaf dixit^ fint vera omnia» 
„Ich weiTa nicht» oh jüwom'^ Andere ift^ xAtt cyb aNer, 
was er Tagte, wahr ift.** Nan wurde aber das erfte, 
Glied nie.anagei^rocbeay fondem nur geitaeht, und 
daher gleich lif^ f i/reytt GH^d , in welchem ,die Mei- 
nung^enthalten ift, mk dem Hmiptverbum rerbuncfen. 
Paher wird durch n&hio an« hauatcio an^ d^hito an^ 
eigentlich niemala bfofa gefagt, daFs man etwas nicht 
Wiffe , oder an einer Sache zweifle ; fondem , daFs man 
nodi unenirdiieden fer« daa für wahr zu halten . wati 
man für wahr zu halten geneigt ift. iklle drej Ausdrü* 
ckeheifsen To viel als: Eslcannfeyn^ daß^ vielleichti 
oder wörtlich überfet^; ich w^ifs nichts bin ungetbijs^ 
ob nifht. Enthält aber der abhängige Satz eine Negation, 
fo mülTen wir im Deutrchen , um eine doppelte Nega* 
tion zu vermeiden« die erßen Ausdrücke gebrauchen. 
«.Für den Sinn trägt es iip .Ganzen wenig aus , ob 
man Tagt: Nefcio {Subito"} an ngmo oder an quisquam^ 
an nihil oder an quicquarn^ an nuilui oder an ullus^ 
an nuriquam oder an ünquarn u. f. w. Die Bedeutung 
von quisquam^ qufcquam^ ullus lA fchon gewüTer'^ 
mafsen an fidi negativ; aber ne/ho an aliquis 
würde das Gegentheii hon hefcio an nemo ausfa^en; 
Jedoch verneint nefcio an quiequam noch weniger 
entfchieden, wie nefcio an nemo; jenes beifst FO/vid 
jils': nicht teicht Einer ^ ' dietes . aber : vieileicttt Kei^ 
ner.^* §. 309 fügt der Vf. hinzu : „Ich weifs nicht ob« 
bin ungewifs ob« vricd ausgedrückt durch nefcio, 
dubito num ^der na — necne^ z.B, neftio (dubito) 



Vergleichung angegeben ; d. K «• wird jetn Gegen- 
fiand genanni, zu deltön StgentfaämUcbkeit das Ter- 
^Uchene firftdicA gel^öirt^ t^ data es nicht erft fon 
ibiii ausgefagt werden mufs; dagegen giebt ein Ver- 
gleichungsFatz an ; und für fleh nur einen relativm 
M^ßab,^ irtdem vou' ' zwey Gegenftäoden eioerie^ 
Präiicat in ungleichem Grade ausgefagt V^ird, okne 
dafs dadurch beffinnpt Iß« in welchem Mkrse dii 
Frädicät jedem zukommt. Sage ich z. B. Haec helu€ 
elephanto prudamtior #/}« fo Ichreibe ich dem Thjere, 
von welchem die Rede ift« einen hohen Grad von 
Klugheit 9U« weil in dieFer Form Klugheit als eine 
EigenthümKchkeit des Elephanten angedeutet, wird; 
aber in dem Satze: H^ec belua prudentior eß, quam 
elephantut würde nur geFagt Feyn» daFa das Thier 
Klüger Fey.'ats dejf Elephant« ebne dafa dadardi 
der Elephant Felbft als ein kluges Thier bezeichnet 
iß.** Doch fiigt der Vf. hinzu: ,,Oft aber kann & 
RückFicht auf Deutlichkeit einem jSatze mit avm 
den Vorzug geben« wenn es nur auf eihe itladve 
Vergleichung ankömmt." S. .352« Z. 17 v. o. hia 
der Satz novit legentibus oratoribus unmöglich den 
angegebenen Sinn haben% Es iß^wohl durch ein Ver- 
fehen oratoribus für oratores gefetzt. ' — S. 370—71 
iß der Unterfchied von qui txnA quie Fehr.gutg^ 
zeigt. Ueberhaupt gereicht die genaue fiefiimmung 
der Sjnon)r.inik dieFer Grammatik zum g^ofsen Ver- 
dienß. -^ Vorzüglicb hat uns auch angefprochen, 
was S. 384-^392 über den Vorzug der deutfchea 
Sprache bemerkt iß« . daFs fie pbiloiophifcb beüimm^ 
ter Feji alei die laieinifcbe« e^ne ÜenkerTprache. — 
Zu S. 408. 6« 504 könnte hinzugefügt werden« dab 
at am häufigßen vor pronominibus für etiam ßebL 
p^, S. 443 finden ficb fahr gute Bemerkuneen über 
den Unterfchied .van quod und dem AccuJ. c. W« 
I*- Sehr riobiig Anden .wir auch« was S. 447— 4& 

, . . ,5* ^29 über «t m gcfagt iß. — S. 495^96 ift 4>ef 

n^m verum fit oder verünuie ßt, hecneßt. Jedoch ' dem Kalender 4ub ante diem Fehr . (innreich erkUit 

fcheint^im filbemen Zeitalter in dtefem Falle der Ün* 

terfchied zwiFchen num und an nicht mehr beobachtet 



zu Feyn.*« S. 285 und 86 iß rt. 377 recht geeignet« in 
das Iimere der Sprache ^inzunibren. 'S. .3x0 n. Fpricht 
der Vf. faß poetifch und wehmüthig über die Verän- 
derung der Pnantafie-Spraclie in eine Verßandes-Spra» 
•che.. S. 314. 0. 406 findet fich eine vorzüglidi gute 
AuseinanderFetzung über die Yerbindnng eines Nomena 
mit dnem anderen. Auch hier iß die ZuFammenßel* 
.lung des LateiniFchen mit dem DeutFchen recht an th* 
rem Orte. Man ficht« wie Febr der Vf.r bemüht iß, 
jede SpracherFcfaeinung aus dem Grunde « nicht blöFa 
oberflächlich zu erklären. — Von eben Folcfaem Ge» 
halte find ä. 317. )J. 410 und 411 die Beftimmungen» 
welche einen HauntunterFcfaied der lateiniFchen und 
deutFchen Sprache betreffen. -- a)s Beyfpiel« wie 
feine Unterichiede der Vf. aufzufinden weiFs« kann 
das dienen« was 6« 338 über den Gebrauch des 
j^blativs anßatt eines VergleichungsFatzes mit quam 

JttC^gt iß« £r glebr folgende Beßimmimg: ,y1>ttrch 
en A1>lativ wird Jedesmal ein pofitiver AlaFsßab der 



J)^r Vf. fagtj «,E^ Hefse fich vielleicbt am natfir- 
Uchßen ennebinen « dafs man ein auransmeBgefeu- 
tes Wort antadiae gebildet bat>e, gleichFam cu 
Vortag j Fo JaFs man diejenigen Tage «^ wdde ch 
nem der drey beßimmten Tage vorhergingen, laU- 
dies Vortage nannte. DieFes Wort fetzte mtai «tf 
dif Frage Wenn? in den Accufatrr« wie aaäi im 
BeutFchen der Monatstag ^m AccuFatir engegeiKa 
wird « ft. B. den erßen Mai. Dahte lajgtt nn 
auch in ante -diem; Zi B. Conjul comfHim in eaüe- 
diem tertium Ndnas Sextilei^ Lattnae in mttia^iim 
tertium Idue Sextiles edixit. L. AU ttl*** 

^ Wir konnten noch Viel auabeben« ttm «nFer 17^ 
theil zu befiütigen« und auf'diefs vortreffiicbe Weik 
aufmerkFam zu machen«, welches in dk Hinde dntt 
jeden Philologen zu kommea verdient. 

<2b. H. 

SeMDBMluiraBH« b. Enpel : JLaietnifehm Qrmmmeiik, 
fiär Sehnten und zum Privatunterricht nuageaibci- 
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• im kttni^k ptevffiMiaa lEictefeM^ 182& . 3S» S* 
• gr. & (#6 ^.) ««• .♦ .' . .iij 

^4>ie ErkeinniniTf ^nd fi^fölcupg autgeßeTIter'dpracli* 
regeln — r fo beginnt üfi Vorred« yogrliegender Qraqm^: 
tik — find immer d^r ficberfte und oft iiur der einzigi 
Weg, um in den Befits mrwimjchter Kenntnijf^ au 
gelingen« DUfer ^im^igä blem^ wie bey den Spra- 
chen nbei^hanpl » to auch hier hey der lateipilcben« 
Diefen Weg mvi recht eben, ibn d[en fFandern deSel^ 
ben recht nequ^m und angenehip zu machei^,' diefer 
Woofch führte mich in dem Entfchlufle«. dem diefea 
WerX fein Oafe^n vpriankt. Wie glücklich ich :aber in 
Eneichung dieier meiner Abgebt gewePen bin» das mö- 
gen nur Kenner eQtfchdden^^ Nachdem der Vf. noch 
Einiges übeir Feinen Plari gefagt hat» heifst ea am End6 
der Vorrede, ynt folgt;. .«»Nun werd^ ich mich freuen, 
wenn Kenner diefba Bach , Worati ich Jett zwölf' Jah- 
ren mit unermüieter, Sorgfalt gearbeitet habe« für fo 
brauchbar ivü'tea, dafa e^ zur grändlfehen Erlernung 
der lateioifchen^Sprajphe jedem Sitüdirenden kani) em- 
pfohlen Werden« ' Ueorigena bim ich erbötig ^ jeden ge- 
rechten 'fadel wegen darin ^ vorkommenden Mangtl 
ific!)^ wenn e^ mit Anßaipd und zur VerbelTerung die- 
les Lehrbuches gefchiebt, kereitwUlig, ahzunehmen. 

]a. ich verfichere niemit , äafs ich, /olcher Mariner Vv 
iheil mit Versnügen vernehmen „will'S Qbfcbon BLec 
' e^ (ch zum urengen öef^ze gemacht hat, in keiner 
fdoer Beurtheilttngen jemals den An(l4n4 zu verletzen, 
fo kann er dockdiefsmalt auf die Gefahr hin, in den 
Augen des V&. jene Sünde 2iU begehen, keinen Anlland 
fiehmen, unverhohlen zu erklären , dats in unferer Zeit 
nicht leicht Jemand weniger berufen w.ar , eine lateini- 
fdie Grammatik- s^ Ichreiben » al^ Herr Primijfariue 
Sohwerdt* Vor fechzig Jähren h^tte er vielleicht mit 
leinem Werke noch einige«. Glück machen könaen; 
«her i^i Jahra- 1828 müflen wir ihm zum Ruhme der 
Wiffenfcliaft das traurige Pirognoftikon Aellen, dafs fein 
Werk , fo bald als di^ erße Kunde von demfelben ver- 
halt,, im 'Meer der Vergeflenheit Untergeben wird. Ab- 
gefehen davoh , dafs der Vf. , wie dje wenigen Proben 
der Vorjrede beweifen, nicht einmal in feiner NaturFpra^ 
che fich gunz richtig und befiimmt auszudrucken ver- 
Oeht, ift feine Kenntnifs. der Sprache überhauj^ und 
der lateinifchen ihsbefondere noch ganz und gar ifi je- 
nem g^ben Empirismus befangen , aus welchem fich 
imteie 2eic Gi^ttlob ! feit n^ehreren Decennien glücklich 
beiansarbeitet. Pazu kommt,, dafs Hr. S. von Logik 
nicht einmal ^^^^ \it% zu haben fcfaeint , und dafs auch 
mancbee auffallende Qiä4 pro quo ihn leicht der Igno« 
raaz anMagen könnte ; der notfawendigen granunati- 
(cben Genauigkeit in den gegebenen BeAimmungen und 
Regeln gar nicht zu gedenken. Faß fcheint ^»^als habe 
er nichjt 'der .Mühe werth gebalten • fich mit irgend 
einer unferer neueren lätemifcben Grammatiken be- 
kannt zu mächen ; denn fonß hätten ihm unmöglich 
die Anfodcrungen'unferer Zeit an eine late 
matik fo gana unbekannt bleiben köimen. 



:• Pm iJas'an^gjtfprocbene UrihelU we es die Pflicht 
des Rcfi^iß« . ^tt beWen, durf^Yi \T^t\»W«¥e*i LefrrA 




und anrnnden^X^oil heifsen verbihd^h) foM. Sic theüt 
fichm vier Tbcilq , als in : I. [Oi^Aogr^phia Schreib- 
khw^ n.\Pro/4)/ii>Sylben. Tonlehrt, 111. Etymologia 
WortbiWwgalehre <ro wird vom Vf. die'Flexionslebfa 
genannt), JV. Syntaxi$ Satzlehre. — Orthographie ift 
Sn Theil der.Grammatik, der \AixxiricKtig zu reden {f) 
iwd richtig *u Ichreiben. Daher' ^) zerfällt fie in die 
Lehre j J) Von den BuchRabeh; 2) Voti flen^ Sylben. 
3> Von den Wörtern. 4) Von den Ihtcrpuncttonszci- 
chen* — Die Buchflaben find 1) Vocäles Selbftlauter. 

3) Confonantee Mitlauter. 3) Diphthongi Doppellauter 
(Jic!).*' — S. 12. ..Die Sjlben find in Anfehting ihrer 
Quantität entweder lang (-^) oder kurz {v) oder Imn^ 
^nd kuTß zugleich, .Di^es gleichgültige Sylbetizeichen 
kann wegbleiben^ weil das Wort immer richtig aus^ 
gefprochen wird.*' — S. 13. „Produchrt wrrd auA gc- 
Wohnlich der Vokal vor t in der Mitte eines Wortes: 
peruus, rlius cet. ' Indefs in der Mi^te eines Wortes 
iß der P'okal vor t auch kurz, als: gemttus cet. Die 
Vokale i und u vor c find lang- iri dtco , indUo , düco, 
eisnlcust puäicus^ urtlca^ lortca, ve/Tca,^ lectlca: 
Ausgenommen: dikco (are), djcis, indtcoy indtcium^ 
Umtr}lcus {yielUichi lubricus)^ effTcio^ beneftcus, ma* 
UdUcusr^ find kurz*' (als wenn dieb die einzigen Aus- 
nahmen wären!). — f^Bin t^okal vor zwey ConConan- 
lea und dem x und z find lang. Ausgenommen dia 
Wörtar^ die von ärbttro» düplico herllammen, find^ 
kurz : mrbUra , Arbitrium , . düplum , ^ duplex r trU 
plico^ srtplex, -auch e/i (!) von /um. — Die 
Sylbe vor ^y wird corripirt: ecfulfle (ift Wohl ein Druck- 
fehler Aalt equUe), eyuito, äguila, uftqüe. Jedoch 
qui tnii der Endjylhe verbunden , macht die kurze 
Sylbe langt honeßusque; amabitque. -r- Em yoil 
Natur .kurzer Vokal ift vpr einem ftummen und fl^M^ 
gea Buihftaben (al fo- ohne Ausnahme!) einer SyTbe 
imng oder kurzi jedoch aufser der Poefie wird er ge« 
»einiglioh corripirt". — S. 19. IIL Btymoloßia. Die 
Wortbildungslehr^ lehrt de» Urfprung und die Verände- 
rnng der Wörter. — . Die Wortarten der /lateinifchen 
Sp^racbe überhaupt theilt man in acht Theite, partes 
ormüonie. alss |) Nomen. 2} Pronomen. 3) Verbum. 

4) Pdrticipium. i) Adverbium. 6) Praepoßtio. 7> 
CVMB/MClie. .8) Int^rjectio. — S. 20. Drey Briefe 
foU heüeen terfsße liter^e. aUo nicht trinae literaeP 
S. 25« ^tP^ «od 9e habigp keinen Genitivum plura- 
Um**t elawenn diefe die einzigen Wörter ä^ Art wä« 
renw S. ZU Chelys ifoU die Laute und die Sthnecha 
heiben. «- * S* 35* ^*^PJ^ natürlichen Bedeutung nach 
find: 1} generis ma/cüUni die Nanien d^r Monate, 
Winde, Flüfle, und männlieher Sedet^tung. Aasge- 
nommen die FlülTe: Sequmu.^ ViJVkla^ Lethe K\n\ 
gßn, fenu** — Andere nicht? «- S. 37. „ Gener ie 
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feminini fin4.aip WSrter auF ä und ä änd diePl^ralu 

r<(r. kennt nur pmragraphu». — * Nach & 40ro)l^A 
' all^.Adjectiva dreyer Eoduhged nach der aweften niid 
«ri^enQeolinadoo- gehen. Alfo auch >i/My}er/e«Mttr; 
^ccr ttjud die übrigen dierer An? — ^^ ^S. 41. ^Oie Adf 
jeicuva auf HUm formireii den* Sttperlatir mit üKmut^f. 
Alfo auch mmabilu^ laudabilis u. a«? «* S. 43. ,,Die 
Pronomina haben alle CäfaB äu/ser des FocativSf wel- 
chen nur tUf m'euSf nofier und noßrap^ behalten.«* ~ 
' S. 52. „Der Inf. Paffivi lA nur feiten niit der Sylbe et 
rerbunden«*. — S. 81. .Xonjunctiones ttiäyV^xter^ 
«welche dazu dienen» Wörter, Sät« und Glieder d^r 
Rede mit einander zu verbinden» daitiit ein deutlicher 
ZuCammenbang ^tßehe. Sie werden in gewiffe Claiten 
eingetheilr. Da diefe Bintheilung alter keinen Nützen 
hat^ yb> will ich fie nicht aufführen^''. 

In den erßen T Paragraphen der Syntax ift von 
Subject, Pradicat und Copula die Hede; gelegentlich 
aber auch von manchen anderen Dingen, als: vom Ge«» 
brauch der Zahlwörter uiid von der Bezeichnung der 
JSederzTechnung. Unter Pradicat verfteht iibrigend der 
Vf. nicht, was man ßch bisher' darunter 7.ix denken 
/£f wohnt war; fondem /iio ]ure dasjenige, was wir 
Object zu nennen pflegen; denn^jj. 2 heilst esi «.Der 
zweyte wefentliche Theil canes Satzes, um deffen Aufr 
huduhg. man bemüht feyn mufs , ift das Pradicat , wei- 
cht e gewöhnlich im Jccufativ fieht ; es fey denn, data 
das Vexbum einen -anderen Ca/us regiert. ,0ft ift ea 
im Zeitwerte felbß enthalten/* Nach der 'Lehre de« 
Vt8. iß demnach in dem Satze: „Der Schüler lefa 
diefs Buch", der iS'cAuIer Subject, le/e die Copula» 
^ die/s Buch das Prädicat Vom Schüler wird alfo durch 

da« Lefen ein Buch prädicirt! ! Die ierBen 7 Para^- 

graphen haben' keine bafondere Ueberfchriff; dann 
folgt aber als JJeJbcrfchrift : Beßimmende PFortfugung 
(Syntaxii rectionie}, unter welchem Titd der Ge- 
brauch der .6 Cafus , nebenher aber auch noch man* 
ches Andere, was eben ßch hie oder da anknüpfen 
Jiefs , abgehandelt wird^ •— So heifst es z. B. S. 101. 
g, 10: „Sind zwey Subßantiva beyfammen, die, 
obgleich ße nicht zu einer Sache gehören , ßch abex 
doch auf einander beziehen, fo wird daa beziehende 
in den Geniliv gefetzt auf die i^^rage: iveffen? ~ 
1) Gehören aber mehrere Subßantive zu einer Sache, 
fo daß ein Subßantiv vom anderen gejagt wirdy 
oder das andere (doch wohl den dadurch bezeichneten 
.Gegenfiand) befchreibt, fo müflen beide in Einern Cafu 
ßebeh, wenn aucH [däs'eine fing, cder plur. Numeri^ 
- generii maß.^ fem, odtr neutr. iß^ — 2) Wenn aber 
zwey Subßantive beyfammen ftehen, und auf keins die 
Fri^e wep^en pafst ,' fo mufs das Subßaait(v im Genitiv 
flehen, daa m der Conßructioi^' daa zWiJbyte irird, 
öder <a fchon ift, s^. B. Schaaf - Heerda- owlim grex.*f 
Auch heifst es noch unter dem Abfdinici vom Genitiv 



i. 107 : „Wams man im Diulfchw hiiti vMe fehr, 
fe wird ea-lA mm^(mmM^' fumuhuä.* fatpm vtk^a^uu^ 
und nullne beym Subßantiv in fiihi\ vcrinderti veno 
r^ßxi fie verändern will,. %^ B. ^,Er iß. Ift pich 
der' Arbeit in Krankhext g^ällA,' fpje ex lebtre 
fn morbum ineidit affiduumy ti^ Syniai^ re- 
jpfionü erßreckt fich bis J, 60, pahhfcftgr nritJJ.ßl 
eine^neue Ueberfchrift : Bindewörter :::: CortfuncdimeL 
— Ut daß §. &i. Von ne J. 63-11-.Ü3. Von quin 
G.66. Von quominu$ J: 67. Von fcfreut fi;.68. — 
Dann Nieder ohne Üeb'erfchnTt : Ä. &9!'' y^p/brßrtim 
funif pr,ae/ertim ^tff, präeferiim rhakime' cuip be- 




geht.'* — JJ, 70, „Die Cpnjunction^n find, entweder 
copulä tivae oder disjunetivae. und dienen 
dazu, entweder einzelne Redetfaeile« ooer* ganze Sätze 
zu verbinden.« — ^J. 7l*; '„Noch muffen bemfHkr 
werden f , a) dife Wörlchen eben fo'wöhl , ' eben fo »«- 
' fi/g, ebßn^ofehr^Jö; {nti Lateinifthen irdn miTivs, 
quaiAj^ non rhagiSf quam; juxtä' ac; aäque^ aeqnc* 
guei atqüe. ^-r, ' b) gleich/am;- gkra^e als wenn - 
juxia ac: perinfte ac^ perinde ut Ratt quafi. — c) 
tantum non , modo non für pröpemldum beynahe^ 
faß. — d) ve SiXti Ende ,ein6s Wortes biomaT atigcr 
hängV, heifst oder:^ iß es aber zweynial angehängt, 
fö heilst ed: weder j' nbch (^Qj — ey^xeti fleht e^nur 
ejnmal,' fb kann es^ieifsent auch ßga/"'; fpigt es* 
aber mehiiual 'auf einander, f6 heifst edV'entwederf 
pder^y •— ' f^om Conjunctiv. „Mit d<ai.llegefn des 
Conjunctivs, welche oft vorkommen, i&üfs.'fich der 
Lernende, wenn auch mit Mühe« genau bekannt ma* 
ehern Er mag fich daher angegebene Wörter, auf 
welche /die'Clamker gemeiniglich d^n 'Con}ünctiv f öl- 
igen laflCfen, merken.*' — Dann werdet die Wörter 
^. T2 angegeben. " Von den Fragwörtem JJ. 73. — 
Von der Präpöfition cuHt $. 74., — TlemUf verfm^ 
contra, per $. 75. — üsque ad^ fub, fuper, in) 
ante, pro. JJ. 76- — Fom Pronomen $. 77. — Dt 
pronomine reeiproco et demonftrativo. j. 79. — Fee 
den perfbnlichen Fürwörtern mei^ tui^ cet. §.8fr — 
Vom Redditivo Cialis — qualis cet.) g. 81. — YoiftMi- 
worte tajfen, ^. 82. ^ VöiA Zeitworte mSJfm. J. Ä 
^ Vom Infinitiv J. 84 f. OAne z^ , ^^mm dafs \ 86. 
— Oerundid J. 87—90. — Von den Pdriieipw 5.91- 
Vom' Participio futuri pafßvi. Jj. 92. Vom .Ablaute 
abfolute pofito.\ 93. Von Supinis. ^. ^.-95. - 
Der römifche Kalender. .— Sapianti fett! Dm 
uns ^icht öfter der Gefahr ansgefatzt za fehen, durck 
zu harten Tadel den Anßand zu v^Utzen » haben yrn 
üas Urtheil über die ansgehobenen Steflen «od übet 
die Anordnung des Ganzen unferen Lefem nns anhaim 
ftellen wollen. • 
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KopBif RAGKif • b..,Gyldenc!al: OritUh Ui^er^ogeUß, 
af Jjfa/imar^s qg l^prge^ Sagf\histori0 ;[ ^ller om^ 
2yovaeriiigbeden\af Saxoiog Safirro^Kilderr ^4 
(Kritirche UatGifi^chung der d^nifchen/ünd norw«* 
genfchen Sageng^c}i|c^te; ,od^: .über die .(jlaub*^ 
Würdigkeit der Que)J(;»n vpn ^^axos und Snorroi 
Werken, * Von) ^ Peter EraanuM miUr, .. 182i3^ 
ol4 o* irr* 4« • » '^ »«^ •' 

W; , • . •• ;• • ' ^•- - • ' •' ' 

^ ie vieles die ^U^pfdifcbe Qe{i(;faJU:hte9 ..beTonder^ji?^ 

fofern fie sxxb den ß^§e)) der . V.GrjKeit 'dqS'Nor4A!a6.e|ni-t 

ges Licht ^K^ält» dem gelehrten:Vf. ^^^yerd^nke^ hs^^ß 

das kann Niemant) UDqehai^pt^ ;f^jfny »der nui; eji}ige| 

Kenntnifa von der neueren däi^ifch^n) Literatur {)efit^U 

Verßattei e$ zwar die ^Bliiiricthtuiig unferer ji, Jj. Z.; 

und die bej deia, jährlich, gröbex werdenden Üpfange 

der vaterländircfaen Literatur (nii^er.nptb.wendiger^ wer-^/ 

dendeEinfcbrSnkimg.desRaünx^ in xfarr für; die An:^ig/sn^ 

der Werke des , Aus^i>de$ z^iicliti jede, einzelne^ Schrift 

des Vfs. ausführlich ziu' Sprache ;(i^ bi^n^g^u: fo h^beif 

yyir es dqc^ nicht miter^affenj^ in unferer Üeberficht] 



notUgt^ ^vS Verfchi^nheU zwiT^heBtelner Ueberxen« 
gung.und den. Meinungen Anderer anfinerkram sn ma« 
eben. . Von Äefen Ei^enrchafteo fintfetman die Spuren 
V^^yielej;! (einer Schuften,, s.. JB. äbm* die Authentie 
dfr^fnorroiß/^en Siddaund die Ajtchfheit derAfaUhrep 
Rqpenl^^gW 18^2. Ueberdiß Wickiiekeit Her isländi* 
Mw ♦J>?'>»cÄ4P|^eine ff^r»i«0. Preiafchnft, 1813. Heber 
den Ür/prung ^nd Verfall d^r idähdi/chen GeJchichU* 
/chreibung XX. L w. 1S15. SügabibUöthek ^ mit Anmer«^ 
kttngefi xmd Abhi^ndJungen, .Th. J. 1817. Th.-2. 1818. 
Th. 9. iß^\. Vßx die leisten ^diefer Schriften, xu weK 
c!??F .fifit»^ ÖJr.. Mjiach f^iiier/g^s;iyQhiuen rchriftAeUeii« 
fqb/e^ ;^^^nenheit und .Ordnungaliebe durch rrübere 
Abhanf^Jungen g$wiffe[rmafcen» den We« ^dbabat,'imd 
4as vpfi ]y(ancl|e9..be9WQifeltejDafejfn einer Dicbtkanft/ 
y^be]lel}re Ä|>^,qe;fchic^te rieiv ajwordi Gehen , Völker mit 
unumßöCfjichej^ Gyüudei^argethan hatte, "Vear Anfang» 
dei l^te Theil;der gej^^^rti^en kritifchen Vnterfu-, 
cÄMng bcfiimmt; dwxjit.abftr feine Unterfac^ sa ei-, . 
n^m djpÖQ befrie^ig^derep {Vp^tilt^^ führe, Tähe.er fich 
genöthigt, ,liefer,in dy Eiivi0rie ^^ gehen,» und. dadurch 
feine Abbaiidlung weiter aiifaudebnen; fala fdlchet m^C 
rfer Einrichtung ;:d?r. Sag^ibUpthek vertrSglieh war.. 



der ^Literaifir der Lianen xt[ f. w,, (f. Erg^iBV iSlÖJ: Er befcilofs alfa,. feine U^terri^c^ung üÄ>er Snarro\ in 

No.43f.72 f- l62p, JSIoV$2 f;80*f. 1^2t N^^ Verbindung mit der über des ^Vixo Graminaei^wi Werk, 
die wichtigßen fe;^ier u^ 4ji)?(e8 Fdp)i,einfch}a£endeti\' b^fandeiia herauazugeben': < welches tim fp viel melijr 

Werke .mit dem.fi.uhme zu, er>(r^iken, ^eichen Be ver,- zii billigen ift» ,^a ieneBjWipth^k.hereita ^u einer Grobe 

dienen. -|r^witcben. wir4 fich eiWAuanahme vw 1;^^^ angeW^ctf^n ift\»hil^^fi^/<*> .l^er -Ankauf derfelben für 

fercr ronfti^sn tileg^l hey eiciejoqi p^e^Enifte\dler wiITe^^^ » Manchen v^er^fch wert wird^^f fp.gpr« er auch Corift ein' 

fcbaftlichcp Bepi^hunfen. vop d^ip.Bäangfi/. . W daft. Werk» iyie da«; Ül)er*y/?arri> «nd «Sa;iro, fich anfchafft. 

Torlie/rende , nofik "wohl 'cntfchuldiigen . i^eii; \vi*^ Viqax darf nicht unbemterkt l?)^ben^ dafs diefe beidea 



» \ 



glauben lie felbft, unferen Leffcrn fcbuldig* zu *ie^n> 
weil diefea Werk gleicbfam al» eine Wagfchale für die 
Schäizbarkcit pndiden fekenen Wertb früherer J^^beiten. 
delTclben Vfst yon y^erwaijAtei^ Inhal^c betrachtet wer-., 
den k^'nnJ ^ Was * ui^s^.b^y llä. Dr. M* ?, »al« ficarbeim. 
der altoorj^lfchen Sagep) unä 4^Ji5j(» immer yorzüg^lich 



Abhandlungen urfprüngjicl^ .^m Votlefungeiü in den 
Verfammlungen der königlich dänijbhen Societät der 
Pl^i^epfchaßen beßimmt, waren ^ in. deren Schriften fie 
auch ' fcbon. .1019^ 482Ö ^i^bg^dr^ckt fiad. Ebenfo he- .. 
findet fij^b ein Abdruck von der. Unt^rfuChung. über 
Snorr^ in der . däiüfchen Fplipausgafee der Oefchichte 



an^clTprochen hat^/ i^n^.' wa« feinen 'Sfchriften vor fd', d'^r nor^fchen Könige i p^d zwar/Hn:6t<3n Tlieile die- 
vielen anderen in diipfeV Art einen ausgezeichneteh WertU ! fes wichtigea We?:ke^ , beglicitet »^ nach dem Plane def- 
giebt: da8^iÄ die wabefangentieit und der ' Frey mütlx^' fejjberi,. von " einer Üeberretz|iyfg der Abhandlung ins 
womit er* I^eine von den Auslegungen Anderer äbwei- Latejnifche vom Et. A. Thorlaciu$t wovon zwar einigß 
chenden oder ihneiU ' geradehin vviderf;prechehden An- wenige Exemplare nach Deutfchland, die Schrift felbft 
achten vorträgt, /verbundjed mit der wahren , Mäffi- ^ aber nicht in den Buchhandel gekopaipen iff. . ... 
gung, "Bercheidenhjeil );nd '^Anerkennung A^r ^nder- * ,Da8 Ganze diefea Werkes zarr^llt feioena« Inhalte 

weitigen Vcrdienft^ feiner* Qegnfr^/ die fich 'nie deut- nach in die beiden Öauplthedej, deren Ä-f^i^rlS. 3--» 174 . 
lieber äuefpiicht; • als >venn. ibi). feine örühdlipfjTiejt, j vö.n S4zps fjifiM.erft^ 

fern Studium der 'Q^eliql uridT feine gefüiideVernunff von SnQrroeJlieimwinglq dit Qiiie^^^ ddrea Glaube . 

ErßänxungibLz. J. ^.JLi Z. Zwtyfer Band» ^ , Js n 
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ivärdigkeit kridfch darftellt* Bins tabellarijche Fer- Abfaloni Dienften ftehen<Ien Isländer Arnold $ der lieh 
gleichurig zwifchen d^n f^r/ehMenm %eaAeitumeM auf di» then Sageiv wohl Ferßaiid, utid von welchem 
von Olaf TYygv^fm GgJkhicAte^h^phS^ulS'. 296^^ ^ tfaxoj kürzere Eräiälilangta herrühren mögen; and 
3l4 das Ganze. £ine kurze iJeberlicht des Hauptinfaal** . überdiers die alten fchrifiHchen Lißen über die däni* 
tes von einem jeden der beiden Haupttheile wird ohn^' fchen Kön%e«_ Für alles diefes führt der Vf. «Sl*« eigene 
Zweifel d^n Freunden der altnordifcben ^e|4tur w^l-; 
kommen rcyn^_ • . - *. > r 

Unter^4en;fr4bfr|i\ ^earb^teri) vb^' ^kxoi Nach- 
richten » deren das Vorwort zum erften Theile Erwäh- 
nung thut, find es befohders vier, weTche mit einiger 
AusnibrlichKeit die Glaubwürdigkeit derfelben gepnift' 
haben ; ^ nämlich ; Tor/aetu {ferieisißum nomimo, 4702)| ^ 
Gram (in f. Noten zu Meurßihißoria danicäi 1746)i 
Dahlmanh (in* der, '£inl«itiing in die Kritik der Oe-* 
fchichte vom ÄltdftncBlärk; H deffen Por^Mumgen auf 
dem Gebiete der Gefrhiehte^ Th. 1. 182S). und vor 
diefem nOch Sukmhn^ L kriti/hh^ Gefchithte von Da'- 
7|«m«irik^vThl 3.*177i>jK Nur dtefer -bemüht fich^ mit«! 
td(L- Ver^ltiicfaungen » die er zwiTcheit Saxo. und 'aiir^ 
deren gelchiditJfdien Üeberbkibfeln deV Attei-thuhi's itin-v 
Acm, den^ Wertb delSalbeh mit einiger Otttitdiichkeit 
darzuthuri » oBgleich auch er Manches auf blofse Mög- 
lichkeiten «i von -dtneh eine 'di# andere zuweildh auf- 
hebt , bau^9 die aihgegebenen Gründe nich^ immer ge- 
hörig wiegi'^^ und Aabrer verfehiedenen ' $ageif eiüen ho* 
hereii Wc^th beyld^t/tfteAe Verdieneil. Die dr^ Erft* 
genanacen habei>~ das» init einander gemein, däfs 'fii^ 
häuptfäcfaKth fuoh^ff ^xot Glaufe^rdigheit verdächtig' 
du machen, oder Tieihnci völlig abzufprech^: Velches 
letzte berovideKS vion Dahtmann ir» Beziehung atif ' die 
achterfteABüthe)rvbrti9Mo, ,idle, da ale'nuraufVo)k8Fa-' 

8en beruhen t gär ke&ienOlauben verdienen '% g^fchieht. 
^er Vf. hielt aitfo eine neii^ 'und volißän^i^ere ITnter-' 
fuchung vb» «Stfir^s'lt^aehlridhten (9^ noth^^rendig , um: 
die voiv ihm 'befolg toh Grutidfatzi^, leMe genutzten/ 
Quellen und die'grSrs^re odfeujgerfngerc "glaubwürdig-' 
keit derfelb^n» dfarz^Aelkli. Wie feh? det Vf., föwohl^ 
wegen feiner vertrauten Bekanntrchaft mit der isländi-' 
fchen Literatur ) als M^egen anderer , dn^n gründlichen 
Oefchichtsforfcher bezeichnender Eieenfch^ften, zu die- 
ferArbeit den Beruf hab^: da^bedarriiaofa dem obepBe- * 
merkten nicht noch der Vetficherung. Nach .dem Vor- ; 
Worte folgen allgemeine Bemerkungen über Sa^otQueU 
len& 5 t. Dafs S. Sinn für d»e Oichtkuikft hatte, zei- ' 



IfV^qirte.äusdefißn Schriften an. Von fremden Schnftea 
Brennt «S*. nur Dudo und Beda und zuletzt noch Peului 
tfiavonusr docI| ißs w^hrfcheinlich , dafs er such 
Bginhardi Schrift über Carl den Großen und.dieKir- 
chengefchichte von Adam von Bremen kannte. Gegen 
die Vorwürfe, dafs «9. fremde Chroniken gebraucht 
habe^^.'Aur.-uin ^lieTbalea feines Volkes auszurcbmä- 
"cken, und dafs er Geh .nicht oft g^nye die gefchrie- 
benen Chrontken^ bedienf, vertheidigt ihn der Vf. mit 
Gründen , die von der Befchaffenheit feines Zeitalten 
entlehnt und. Auf die Chroniken des Mitttialters konnte 
^r, zumat \irttifk fie ihm nur in deütfchem Gewände 
"Vorkamen, kein hohes Gewicht legen. UebrigenB lit- 
thi die Sagen , je weiter fie im Laufe der 2^t uch xe> 
pflanzten ^ auS' äufseren und inneren Urfachen , delio 
mehr Veränderungen. ■ Der Vf. unterfcheidet nun zwi- 
fchen ächten und zui^erläffigen Sagen , , und verßehi 
unter jenen folche, die in allem WefMdbfthem nnrnn* 
willkührliche Veränderungen erlitten haben; unter <ll^ 
fen die ,' von denen wir mit WahrfcbeinHchkeit das ih- 
nen ziim Grunde liegende Fachim* ausfindig machen 
k^neh.' „Oh ntia gleich Sl^s 9 erfte Bücher m.anchei 
Uäzu^erläfTige und m^reir^ (pätere Vierzierungen alter 
Erinnerungen enttiälten; fo'^nden ii^ir ih ihnen doch 
auch nicht wenig ädite und yerfchiedene eoverlüflige 
AltertUtimsragen.'* Dhlh zu seig^, di<f GJaubwardig- 
keit udd deti gröfseren oder geringeren Werth der einzei- 
ilen Sagen tu bciftimmen ; ift der Gej^enftand der foV 
gendeti ynterfuqhuttgen; Siexoe erftes Buch. S. 15 E. 
i^Danf\4nguh /fuMkle^ Lother— ^tTUiologifche Hj- 
ypthefen^ «$9ltoZi^# Thaten', der Nachhall alt^ C^nn^- 
rüi)^en; Gram% ein Appellativ, wqnsÄt in d^ älteften 
dämfchen Liedern ^n'ohilitde regia bezerämet wurde. 
Haddings Gefchichte, ^ eine tiralte Sage, wdcheun 
des Vieleh Willen, cbs Üe über die Jotunen enthilt» 
hierSird Stellb j^i^ielt^' Saki fand über äen Urfpitn^ 
des dänifcheii R^iAi^s H^e Erzsiilun^;' ..OUmanAe 
Spitze der Könige zu; Hellen , litt fein Glaube nichff;^ o 
fin^* alfo xbit deip Käni^e^iii, tön ddu^ . nach ü^ 



gen nicht fo wohl die ^elen Verfe, vromit e^dieProTa MejimnMr -das Reich <Wi' Namen, erhi^ä^ hat, iwl 



abwechfeln Ufst, fo, wie fich ihm diefe.^inkleidun^. 
in feinen benutzten Hilfsmitteln darbot , fondern mehr 
noch die dichterifchen ' Bilder « deren .er fi'ch b&< ' 
diente, und feiü Heßreben,, von den efrzählten 'Be- 

Sebenhteiteifi die dichterifche Seite aufi^ufaflen. 'Ebeii^ 
er öftere Wechfel i^itfcheÄ Profa und ?ocfie und die ^ 
Anwendung der letzten* auf unbedei}tende Gegenttehde, 
wo man fie am wetoiglban^eirwartet, zdgt, dar8.^r fich 
oft fremder Quellen- bediente ; aucb bemerkt er in* der 

Vorrede, er habe däntfche Terfe in latfejnifche überfetzt; ' fö'henannten Stammkönige, tSI/oUT (Sttfil^. Wappen, 
Aufserdem neidti» er awsd^kKch als feine (Jöellen di^ Helif) und Gtak (eiä knegerifcher HauptvUnnJ. Den 
in^ ft%peA eiii0ehaUenen^Runemrehriften tiöd gciwiffe, erftea Ähi'ri/inarii^ii^fei'hielten did dämfch^ii;* den letzten 
niehl »aber teftJeiichnete, Sfehnften der Isländer.' 4öch 
wk'rin- jener ind- di^Ckr''nuV H^enige; ' Auch jientltzte er 
okfl«^2w9iEal tüünAkh^ Na<^ricbtea^voa- dem. in 



Dan. Nur der Etymologie verdankt JDan feine Exiftfl» 
alsKöWi^Ber Deinen, lovri^AHgut^ Dana ISrader, dl 
Ahnhe^^r .^^fi»r. Mit,Z>itii?S6fa«teti:£«i^»/# (ia- 
mi/ü) . mid Lothw. (i^tand^ Ljoti^l bifalii^) kat et 
di^elhe BeWaadnifs:' dk danlT^he defchxcfaci »efert in 
ihnen gewiffetmafsen. ein Seitehfllfid^ sn AbetvsiAKm% 
zu , Renius .'tmd Bomutüi. M^hr äoef », hia. lilofse Hj- 
pothefe, ift die aür der Bedeutäii^' der bdAen Wörter 
Skjofd und Gritn\ hergeleitete KönigSWücde der beiden 



die.andäreb nÜirdirchen Könige.^ 'Die Sage Iran Haiding 
tragt dU un^^ierkenhbarften Spuren eines' CÄv hohen Al- 
ter?, die ^iim Tbei^ felbft darauf fuhren; wie die Er- 
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feählang ron den lotanen ans <Ier Erinnverungan einen 
llteren hohen Volkaftatnm« welchen die ATaverehjrer 
im Nordeh fanden» erftAanden iß. Was Saxo -zuuächä 
veranlaftfte, Hadding mitten unt^ir die älteß.en däni« 
fchen Könige zu fetsen« das war ohne Zvyeifel feine 
einmal angenommene Theorie von den älteßen Bewoh* 
nern ie^ Nordens. Er Tagt unter anderen: „l^uerft leb« 
ten im Norden die Jotunen (Jaetten, Riefen)» nachher 
die A/en {^Koglert^ Gaukler)» welche ^e^aeiten he-, 
kriegten und fie um ihr Anfehn brachten^ suletzt Kiu« 
der aus einer Vermifchung von beiden» die Heroen: 
felbft von diefen wurden einige für Gelter gehalten. 
Uebereinftimmend mit diefer Hjpothefe war es» zu- 
nächft nach Dan und Skjold die Sage von Gram aufzu- 
nehmen » in welcher die Jotunen vorkommen ; alsdann 
die von Hadding^ der mit den Jaetten und A/en vieles 
zu fchaiferi hatte ; endlich auch die von Frode dem Er» 
ften^ mit Welchem *Saj:oj.zweyies Buch .beginnt. S. 
24 f. „F^ode der Erfte fällt mit den fpäterfsn Froden^ 
die nur durch Zunamen verfchieden find» obgleich 
manche Erzählung» ohne nähere Beßimmung von Zeit 
und Ort» nur Einem Frode gilt» zufammen. Helge^ 
der mit Yrfa den Hrolf Krage zeugte; delTen Zog %\l 
Adilt\ fein Tod u. f. w. macht den Inhalt einer uralten 
Sage aus** u. H w. Alles» was Saxo dem erften Frode 
zutchreibt» die Belagerung von grofsen Städten» die An- 
legung von Mio^n» die Kriegizüge nach Weßen« felbft 
. biä niich Britannien» wo Frode als Sieger von den* 
fchotüfcheil Grenzen geradehin nach London 90g u« 
f. w. : das bat» man mag es nun in die Zeit von einigen 
Jahrhundeften vor oder nach Chrißi Geburt verlegent 
alleMerkmale des Unglaublicbeni und ift wahrfcheinlich 
im eilften Jahrhunderte erdichtet worden« Andere Sa« 
gen von Frode ^ wonach er den Gold brütenden Lind- 
'wurm tddtete» das Gold als Mehl gebrauchte und dergl«» 

irrenden fich auf uralte £rzäh)ungen^ und ei» beßätigt 
ich hier» Was man nicht feiten bemerkt hat, dafa das 
Fabelhafte der Vorzeit älter ift und mehr Grund hat» 
als das Rißörifche» Beftimmter und auf mehrere über- 
einßimmende $agea- Geh gründend find die Erzählun« 
gen von Jßrodes E^Kel Helge f' ^efonders dfffenEhe mit 
der eigenen Tochtqr»' Tr/a. Pie in diefem Buche vor- 
kommenden zweji- von Saxo paraphraßuen ^ Wechfei- 
gefänge ilber ffrolfs Tod gehören einem febr hdhen 
Zeita).ter ah« Schon in Snorroe Edda iß .ei«i; Fragmenl 
efithalteh von dem alten Bj^ankemaal^ wo die Rede da* 
von ift» dats'^cr freycebige. König feine Uoflente riiit 
eiddenem S^ipücke, erfreut bähe u. I. w«i welches mit 
oaxoj, äem Hielte in den M^uid; gelegten^, Verbi» 
übereinßimmt: ,, ■ 

»,PiiU# #yl» nee t>emine pereepia npenderi äcne, 
Acceptan tnftt^ famatgug imp€ndir4 ftrfurh,^^ ttd- 

Hrolji LebensalCer IMit nnfer Vf. in Beziehting auf die 
einzige bekannte gleichseitige Begebenheit von Adilfee 
Regierung zu Upfala in das Ende At% fechjiep^ Jahrhun- 
dertes fallen ; wogegen ihn Saxo mehrere Jahrhunderte 
vor der Geburt Cbnßi leben läfsL Der Grund davon 
war der» dab derfelbe Hother^ welcher miC Balder 
gekämpft haben foll , nach der Sage , Hothbrotlu Sohn 



war», dief^ ab/?r» nach 4em Ti^xf^Mt ßx^r TAeier^ 
Y^n einen^ H^ß umg^jr^pht wurde, j»,t)a nun Saxö 
diefen Helge iixt tir^e Vater hielt» fa fahe er Hother 
i\ir den ZeitgenoITen von Hrolf an; zu Hathers Ge- 
fchichte gebötte aber die gfinze Tnyibifche Erzählung 
von feinem Streite mit Balder, In diefem Streite fpiel- 
ten die ACe^^i eine, bedeutende Rolle: ihr teben gehört 
^Ifo , 9^cb Saxbe Annahme , zur n^chßälteßen Periode 
ip der Gefcbichte desJNordens» oder e$ machte viel- 
mehr» da Balder eine Hauptrolle dabey hat, den 
Uebergang zur dritten Periode» nämlich zu der der 
Heroeu.*' (S. 36.) Saxos drittes und viertes Buch. 
S. . 36 — 55- Der Vf. betrachtet hier mit kfitifchem 
Auge die alten Mythen von Bäldere Tod» Odine, 
einfiweilige Vertreibung aus der Verfaminlung der Göt- 
ter, deren die beiden Eddas keine Erwähnung thun.. 
obgleich Saorro in feiner Ynglingafaga den Odin eine 
Zeitlang von jener Verfaromlang abwefßnd feyn lälst ; 
Odins Ehe mit Rinda, erklärt als eine hißorifche und 
geknüpft an eine Local-Sage. ' Die Erzählung von Am- 
leth\ eine von Arnold^ Saxos Zcitgenoffen» veiffafßte 
Sage. Die uralte Erzählung von Vermund und üffo 
wird mit angelföchfifchen Erzählungen verglichen. Wie ' 
wenig mart von dänifchen Königen Namens Dan weif», 
üeber verfchiedene Frodes und Fridleifer. Saxo kennt 
drey Dans; der erße foll Danmark den Namen gege- 
ben haben; vom zweyten weifs Saxo nur» dafs er fehr 
hoffärlig gewefen: welches Saxo aua dem Zunamen 
Mykilati fchliefst; den dritten läfst er im zwölften Le- 
hensjahre Krieg . mit den Sachfen führen » üe fchlagen 
und fcbatzpflicfatig machen: auch foll er Frode ^ ,des 
Friedliebenden» Grof^vater gewefen feyn. »»Hier iß alfo 
wieder ein Bruchßü^k von einer Sage , allzu pnvoll- 
ftändi^;» als dafs. man aus inneren Gründen delTen Glaub- 
würdigkeit beurtheilen^oder beßimmen könnte» wel- 
chen Dan es betrifft» und in welchem Zeitalter er lebte.*' 
Snorro redet nur von Einem Dan^ dem dritten Könige 
von Dänemark» der dem Lande den Namen gab, und 
fchreibt ihm' Alles zu» was Saxo unter dtey Dans ver- 
theilte. ;—• Saxos 5. 6 und 7tes Buch. S. 56—111. 
Das ganze fünfte Buch ift der Gefcbichte Frode des 
Dritten gewidmet; die grofse Ausführlichkeit rührt aber 
allein daher, dafs hier mehrere an fich verfchiedene 
Sagen in einander verflochten find. Die Hauptbeßand- 
tkeile der Erzählung find nämlich 1) einige a)te Denk- 
mäler» weld^an den Namen \^Frode der Friedfer- 
tige*^ geknüpft und abfichtlich ausgefchmückt find ; 2) 
die Sage von Bricht dem Kunftredner, eine Volksfabel ; 
und &) fpitere Bear1>eitungen voü den uralten Sagen 
voi» Hedin und Hogne, Asmukd und Asvit, Atngrimm, 
und d^flen Söfaneii« Da» Uebereinflimmende in den 
verfcMedeiien Sag^n befteht darin « dafs es unter den 
alteii Königen in Lejre Einen gab» ddr» indem er 
dunsb Weisheit, «nd Kiaft den Landfnedeii aufrecht 
hielt» ein dauerndes Denkmal von feiner glücklichen 
Regierung hinterliefs» und tu feinem Namen Frode, 
Fridleifs Sohn», den Zunamen der Predegoda erhielt« 
Wie alt die Sage, oder das Lied» von Amgrimms Söh*> 
nen fey» erhellt fchon daraus | dafs von den Namen 
derfdbeoj die alle nach Reimbacbüßaben geordnet find. 
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Q in Atrii Rij^tcheti lÄ^ie HyndluKoif 9 in. der 
Tferfararfaga und 6 in der Sage von OrvarodJL vor- 
^(^men. Ob nnh gleich Frodes Leben ein (van Air* 
tiotd) planmaMg zufammengefetztea Ganaes auemacht; 
tp verräth docli die Behandlung deiTelben in ihrer grp- 
laen Verrchicdcnhcit von dem Vorhergehenden und dem 
I^achfolgeoden, Azt^ Saxo ihm nicht (elbll d% Form 
gegeben, und der Vf. findet es mit Dühlmarm (t. 
flellen Forjchungen u. f. w. Bd. 1. S.237) wahrfchein- 
lich, dafi eine andere Hand, aU Saxos, dem Ganzen 
feine Geftalt verliehen hat. — Das 6te Buch enthält 
die ErWärung der Sage ironHjame, dem Dichtelr, der 
CS feiner äui Fröde verferUgfen Grabfchrift zu verdan» 
Ken hatte; dafs er ihm in der Königswürde folgte. Die 
rirundaiige in jener Sage find nicht unwahrfcheinlich. 
t-mfang und epifche Haltung in der Erzählung von 
Frod0 , • Jngilds Vater , welche zu Staerkoddert Ge- 
fchichte gehört^ Ihre Quellö ift nicfit eine einzelne 
Säge, fondern fie ift entlehnt aus nordifchen, dSni- 
fchent^fchwedirchen, vielleicht auch d^utfoben. Sagen 
lind aus alten dänifchen Liedern« In ded Stnerkodders 
Gefchichte finden ficb übrigens viele Wideffprüche, und 
der Vt fetzt es aufser Zweifel, dafi ea nur Einen 
Staerkodder gegeben hat. — Klagen über den Man- 
gel an Nachrichten von Ingilds Nachfolgern in der Re- 
gierung erÖflFnen jSaxos Ttes Buch; er nimmt ein In- 
terregnum bis zu Harald Hyldetandt Regierung an. 
DitJ üefchichle von Halfdan Bjerggrant ift nur aus der 
8ag& von verfcbiedenen Halfdans entftanden^ Es 
folgen vier Liebesgeßnge von Othar und Syrithe^ 
Alger xxnä Alvildt , Signe und Hahör^ Gurithe und 
Halt dam üeber Harald Hyldetands Herkunft. M7- 
ihirche Grund züge in Har. Hyld. Gefchichte. Das 
Bemerüehswerthefte in feiner Regierung ift die Errich- 
tung eiiies grofsen Sieinmonumentes , welches in 
den Klippen von Bleking noch bis in die neuefte Zeit 
in einigen Ruinen fich erhalten hat; und die grofse 
Schlacht, die unter ihm in den V Adern von Bravaiiu 
vorfiel , die in fehr alten Liedern . von denen man noch 
ieizt die U^berfclzung hat, befungen vforden. „Das 
Mythifcbe in Haralds Gefchichte macht allerdings die 
älteßen Nacbrichiten aus, die wir von ihm haben. 
Seine Geburt war an ein Sübnopfer auf Veranlaffung. 
eines Brudermordes geknüpft, welches in dem Teni- 
pel zu Up/alä Statt hatte. . Odin hatte ihn fchufsfirey 
gemacht, und ihn überdiefs feine Flotte unfein Kriegs- 
heer ordnen gelehrt; daher wun^e er, ei#ßarker Kne- 
gsr^ der viele Gefallene dem Heeprater in Valhall zu- 
Fchickte" u. fi w, In Sas$o^ achtem Buch wird die 
SravallafshlacfU befchrieben. Alte däniCche Lieder, 
vorgeblich von Staerkodder 9 Aie blofs im Gedäditnifs 
Geh erhalten hatten , gaben den Stoif zu der Befchrei- 
bung «AÄ>fagt diefes felbft, ufiä die Einkleidung 
und ganai Befdhaffenheit der Befchrcibung lÄfst kei- 
nen Zweifel dagegen^ übrig; auch eine Vergleichung 
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iwifrken ihr t)nd dem i^ländifch» BmchAficke^ von 
dffeh Thaten der^ dänifchen Könige/ welches' Sögubrot 
heifst, und das zwar jünger ifi , sil$ Saxo^ .doch aber 
wegen der damals unterbrochenen GemeihCchaft zwi-i 
JTchen Island und Dänemark nicht von ihm entlehni 
(eyn kann, bür£t für die Glaubwürdigkeit und das 
hohe Alter der Nachrichten,, deren er fich bediente. 

' Uebrigens hätte Saxo ai^ch hier Schwierigkeiten zu be- 
kämpfen , um den Zeitraum zwifchen der von ihm um 
einige Jahrhunderte zu weit zurück verlegten BravaU 
lajehlacht un^Goi/ip/rfWf Regierung auszühillepl Oluf^ 
des^ Frechen, Oef(J)ichte gehört einem fpäteren Zeitalter 
an. Omuhds Fehden mit Kusla fiiid nur Wiederho- 
lungen fhiher benutzter Erzählungen. Die abeniheuer* 
liehe Gefchichte von Jarmerik^ die fich auf eine ro* 
mantifche Volktffage, einem Geinifche von <kutfcben 

'romantifchen Dichtungen und dänifchen IJeberliefe^ 
rungen, gründet, hat mit Dänemark nichts zu fcbaf- 
fen* ' Auch die Erzählung von den JLongobarden , ei- 
nem germanifchen V'ölksnamme, der urfprüoglich von 
Frii£^j(7>Z • auswanderte , ift entlehnt von deutfchen 

, Sagen, die«im Uten Jahrhunderte in- Dänemark loca- 
lifirt wurden.. „Man könnte die. Frage au6verfen: 
wie Saxo ' die Auswanderung der Longobarden aus 
Skandinavien um mehrere Menfchenalter nach der Bra^ 
t>aUa/chlacht t alfo gegen «das Ende des 8ten Jahrhan- - 
dertes , wo ihr Reich m Italien fchon einige Hundert 
Jahre geblüht hatte f habe gefchehen lalTen können. 
"Wir • crwiedern : das Auffallendefte' bejr diefer Verrech- 
nting verfchwindet I wenn man 'fleh erinnert, theiJs, 
dafs Saxo diefe Schlacht weit früher fich ereigne^ läfat, 
als fie wirklich gehalten worden ift^ und dafs er da- 

. hernach feiner Zeitrechnung die'Ausvranderungin den 
Anfang des 7trti Jahrhunderts Verlegen konnte;' theils, 
dafs er dem Paulus Diatonus folgt , der fich mit Saxo 
deiTelben Fehlers fchuldig machte, indeiil er die Lon- 
gobard^n miehrere Jahrhunderte fpäter auswandern lieb, 
al» fie wirklich a\i8g<^wandcrt feyn können. Hie- 
durch wird zwar die chronolo^ifche Unrichtigkeit nicht 
gehoben , aber doch die auiFallende Ungereimtheit ver- 
mindert. •« (S. 138.) Gonns und Thorgils Bf ifen an 
das Ende der Welt find nur moralirbhreligiöT« Dich- 
tungen u, f. w. — Die Gefrhichte von Regnar Lod- 
brog macht den Inhalt vofa A»j 9tem Buch aus, S. 130 1 
Nur Einen ^diefes Namens h4t es^ gegeben; aber feine 
Gefchichte ift zufammen^efdtzt aus einigen alten Sagen, 
die fich noch jetzt in der ialfindifchen ErzäUung von 

_ diefem Könige finden ; aus zweifelhaften dänifchen Sa- 

Sn von. den Frauen deiTelben; ans einer Lift^ der Feld- 
^ bladiten^ entiehntvon R^gntrs Sterbelled^j , und ^us 
einer Ueberlieferung von einem weit jüngeren Regnar 
Oder Reginfrei^ der in Ragnor Lqdbr^gs ZetUlter mit 
einem Harald. käQipftie«, ^. - 

(DsrBs/chlufi folgt im nf^kßgn Stufte.) 
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GESCHICHTE. 

KoTftMHAOBK, b« Gyldend^ü : Critisk ündersSgels0 
af DanmajckM.og Kcrges.Sagnhiitorie; ellsr on^ 
Trovaerdifiheden irf. Saxjs og Snorros Eilder. Ved 
CKritifch« Uiiterfuchuag der däniichen und norwe? 
genfcheti Sagcngerchicioe; oder: übe^r die Glaub- 
Würdigkeit der Quellen you «Sosro« und Snorrof 
Werken« Von) Peter Brasmue Müller u. L w. 

{Befchlu/s^der im vorigin Stückt ahiehrQchenenRtanßon.) 

iVlit dem Anfange des Oten Jahrbundertes hörte in 
DanemaTk die Sagengercbichte in 4er e\gentlichrten Be- 
deutung auf. ,iWir .haben nicht weiter nöthig» nur 
auf die innere BefchMenheit der dänifchen Sagen Rück» 
ücbt, zu nehmen « oder Ge mit den Berichten der Is- 
länder zu {gleichem Wir kennen 4iun in den engli* 
Tchen ui^d Aünkifcben Annalen, in ^nsgan Leben und 
in den Nacfaricfaten.von dänifchen Königein »• die an die 
Berichte von der Verbreitung dea (i^hriftenthuiua ge«i 
knüpft find , Aufklärung fuchei^. Autfh veränderte ficb 
in diefem Jahrhunderte das altnDi;4if<^he Leben in Dä- 
nemark; die nortnännifchen Rsubaüge» .die am Eada 
des 8ten Jabrhun&rta -häufiger geworden waren » un4 
befonder» im ft6n mit Eifer fortgefetzt wurden, :iyirkten 
auf Dänemark fo , wie nachher die Kreuezüge auf ganz 
Earopa«* tr. f. w. (S. 166.) Mit einigen Bemerkungen 
iitx^r Gorm > dm Altem » und Thjrre Dannebod fcbliefst 
ier Vf. diefen AbCchniCt« r , 

Bey des Vfs. Unter/uchung der Quellen von Snor^ 
ros HeimskHngla und, der GUiuhwürdigkeit der/elben, 
welche den Itihalt der 2ten Hauptabtheilung au8macbt# 
mufaßch Rec, zur Schonung. des ^aumea, mehi^aocli' 
der Kürze befteifaigen • als bey delTen kiitifcher Bear- 
beitung dea Saxa, Die Einleitung S. 179 f. handelt 
von den Qisiel^ea, aus denen &iorro fchönfte« von der 
Art, wie er fich ihrer bediente» von defbi gröfaeren 
oder geringeren Werthe derfalben im Allgemeinen. 
Wie Saxo- den Grund zur Sagengefchichte für Däne^ 
mark legte : fo tbat Snorro ebendaffelbe für Norwegen. 
Ueber Haljdan Svarte hinaus find feine , wie Anderer, 
Nachrichten nur dürftig; von ihm an aber; und bia zu 
Sverret Erfcheinung , alfo vOn den viertehalb hundert 
Jahren 824 bis 117b » giebt er eine ausführliche Darftel- 
Ergäniungfbl. i. J. A. L. Z. ZweyUr Band^ 



lung.von den Thaten und Unternehmungen dernorwe* 

Senichen Könige. Sein Werk, nath dem Anfangs worte 
er Vorrede Heimskringla genannt, als einzige gedrnck* 
te Quelle, woraus die Kenntnifs der Schickfale des 
alten Norwegens gefchöpft wird , betrachtet, veran- 
lafste die Meinung, Snorro habe Norwegens Gefchichte 
eben fo felb(lfländi£ bebandelt, als Saxo die von Däne- 
mark: indem er ^in Werk nach alten Liedern, nach 
Sagen der Vorzeit, nach Ueberliefeningen von deii 
Altvorderen, ausgearbeitet, und dabey nur die kurzen 
Aufzeichnungen von Are Frode und Saemund Frode 
benutzt habe. Der Vf. zeigt aber, was er fbhon in f. 
Sägahihliothek^T\i*^» S.399 f., ausführlicher bewiefenl 
dafs Snorro 9 aufser den genannten Hülfsmitteln und 
den Leb^ensbefcbreibunsen einzelner Idänder, auch 
noch eine ganze (S. 180 namhaft gemachte) Reihe ge- 
fcbriebener Sagei^ von den Thaten der norw;ege)ifchei) 
Könige gebrauchte. Vergleichnngeh zwifchen feineir 
Heimskringlafaga und anderen Werken, z.B» Qunlangi 
und Oddurff Jom$vikinga/aga und dergl., zeigen deut- 
lich, wie er jene Sagen benutzte. Snorro vermied forg- 
JFältig jede zu grofse Weitläuftigkeit, jedes Kleinliche 
oder den Aiißand Beleidigende, wie auch alles allzu 
Unglaubliche. Zu den Dichterßro^hen ; die Heb ihm 
darboten, fügte er aus bekannten Liedern manche i de- 
reh er fich erinnerte, hinzu. Doch trug er kein Be^ 
denken, wörtjich alles das aufzunehmen, was er zu 
berichtigen nicht nöthig fand. Der Vortrag ift daher 
apch keines weges fein eigener, fondern der der unge- 
nannten SagaverfalTer, oder auch des Zeitalters im All- 
gemeinen. Nur die dreyzehn erfien Capitel fcheint 
onorro felbß ausgearbeitet zu haben. Auf den Einwurf, 
dafs die Einförmigkeit des Stils fich nicht wohl mit der 
Zufaramenfetsiing von verfchiedenen Berichten ver- 
fcbiedener V£P. vereinigen falTe , bemerkt Hr. M. feht 
richtig : man dürfe den Unterfchied zwifchen einer Li- 
teratur in ihrer Kindheit und in ihrem reiferen Alter 
picht überfehen* Die) verfchiedenen Schattirungen, 
welche ein bücherreiches Zeitalter in der Eigenthüm- 
lichkeit gleichzeitiger Vff. verurfacht» konnten fich bey 
den alten Isländern nicht äufsetn. Ihre fdiriftlichen 
Vorträge waren nicht etwa das Refultat tiefer Reflexion,, 
oder einer befonderen Geiftesrichtung ^ .fondern' das 
treue Gepräge von dem Mündlichen, welches durch 
die verfchiedenen Verhältniire» worin fie aufge^acUen 
Oo 
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Warentuiui Schbtfanden» fcioe Bildnng mrbalteri baue« 
, Jn dea vieleiK Schriften» die uns aus Ulandii FreybeilB*^ 
periode übrig gebliebesn find , laffen fich drey bcfonckf e^ 
Arten des Stfls nnterfcbeiden ; nämlich ^er juriftifchef, 
der fidi in des alten Gereufoxlnulavsen beweget ; der 
ih9ol0gi/ck0 oder didaktircbe, der die fipturen davon 
trügt« «ttflfeTheil' na^ifa dem LateiniCcben gebildet wor- 
den zn-feyn» nnd fich durch lange Perioden und viele 
Bejw&rier aasadchnet ;. und der hißori/che, c^er die 
Saeafpracbe/* Auch bej diefer findet fich VerCcbieden- 
hat» die aber nicht den ViFn.» fondern dem Zeitalter. 
zueefcbrieben werden mura. pie Sagen aua einerlei 
Zeitalter haben auch meift einerley Stil und 'ton, — r 
Ob nun gleich Snorro fich nicht an die Sagen band» 
tonäern nur rchriftliche Denkmale bent^tzte: , fo ver» 
dient doch der gröfsfte T^eil feinea Werke« den Namen 
der Sagenge/chichte , in fofern er, 'waa er vorfand, 
iiidit nach einem ibm eigenen Gefichtapukicte bearbei- 
tete« fond^rn folchea n\ir fo aufnahm, wie ea war, 
und nur daa Ueberflnflige und Unedle davon wegliefa. 
t)ie Vft. der Könipfagen, deren er fich bediente, 
fchrieben die mündlichen Erzählungen, die im Umlaufe 
waren , nieder , und foleten der Sage. Aber der be* 
deutende Unterfchied waltet zwifchen dinr in Saxqs 
neun erßen Büchern enthaltenen Sagengefchichte und 
der in Snorros Heimikringla ob, dafa jene die Sagen 
dea hohen Alierthuma enthält, welche fich duf^ch viele 
Menfch^enalter hindurch fortgepflanzt haben, diefe bin« 
gegen, mit Auanahme der Ynglingafaga^ die Denk- 
inale Weniger Jahrhunderte. ,,Wirwiffen nicht, wer 
den ' Alterthumafagen ihre' Einkleidung gegeben hat; 
aber* wir können von den in der Heimskringla enthal- 
tenen Nachrichten nicht felteil die Augenzeugen, nach- 
weifen, auf deren Auafage die Erzählungen beruhen. 
I)ie Unterfucbung über d^r Heimskringla Quellen und 
deren Glaubwürdigkeit führt daher auf ficherere Reful- 
tate, ala die über Saxo: da wir bey jener fo viele 
fchrifüiche Denkmale vergleichen können, imd in die- 
fen fo oft der Sagen Gewährsmänner finden'* (S. 183). 
In 13 Abfcbnitten g^ht n«^n der Vf. auf eine ähn- 
liche Art,* wie die 9 erßen Bücher Saxos^ die Haupt- 
Quellen durch, die in Snorros Heimskringla benutzt 
nd. Rec, der fich nur ilarauf einfchränken mnfa, 
iie namhaft zu machen , darf verfichern , ^Sih er in 
diefen kritifchen Unterfuchungen deiifelben Geiß der 
Prüfung, diefelbe Freiheit von vorgefafaten Meinun- 
gen', denfelben- Scbarffinn , diefelbe SoreEalt mnd Ge« 
nauigkeit, verbunden mit den Spuren der auagebrei- 
teteßen Kenntnifa der Gefchichte dea alten Nordena, 
gefunden hat, wie in der vorhergehenden Unterfu- 
ehung. Diefe Quellen find:- die Ynglingafäga S« 
184 f. ^ ferner die Sage von Haljdan Svarte S. 195 f», 
die Sage von Harald Haarfitger S. 109 f. ^ die von 
Hakon^ dem Guten , S, 206 f. , von Harald Craafeld 
tind Hajton Jarl, ' S. 212 f., von Oluf Trygvejtn^ S» 
213 f., vonOZtt/; dem Heiligen, S.238f., yon Magnus, 
dem Guten, S. 258 f«, von Harald Haardraade, S, 
363 f., von Oluf Ryrrey S. 385 f,^ von Magnus Barn 



fod, SigutdJar/almfar. SiAiim «hd (Xu/^ S. 287 f., 
von UßnU OilU , nebft a«((yn Söhnen , S. 292 f, und 
zuletzt von Hakan Herdabred und Magnus ErJingJen^ 
S. 295 f. Die S. 398 — 313. angehängte tabelUnfche 
Vergleichung der yerfchiedenea Bearbeitungen von 
Oluf Trygvefens Gefchichte gehört su S. 2£Z. ^ Die 
Sage von G unlang Muhk ißt da die auaführllchßei 
, dabey zum' Grunde gelegt ; diefe iß zunlU:bft mk Sssor- 
ros , Heimskringla und Oddur Munks Sage . mit Gun- 
längs verglichen i fp , dafa daran* die gröCai^ren oder 
geringeren Abw^eictiungen und Auahiffttogen der beiden 
kürzeren SsLgßfk Uar^lkervorgehen, — nee. bedaaei^ 
dafa er fich daa Vergnügen verfagen ipufa, audi aua 
diefer 2ten Hauptabtbeilimg Proben von dea Vfa. eigener 
Gabe , Licht in die Dunkelheit zu bringen , und dem 
bißorifchen Aberglauben, woran auch heutigei Tage« 
fo Mancher noch leidet, zum Trotze, der Wahrheit 
die Ehre zu geben , da |s wo ihn feine rubice Forfchnng 
und feine Unbefangenheit im Aualegen dazu in den 
Stand fetzt, — .auazüheben, wie aua der erßen Abthei- 
lung: aber fchon^efe werden hinreichen, die Auf- 
merkfamkeit der Freu/ide der altnordifchen Gefchicbte 
auf ein Werk ziji lenken , daa clafßfch iß in feiner Art, 
eine Menge blofaer, oder wohl gar modemifirter, 
Ueberfetzungen, wie z. B» . Grundivigs Danmarks 
Krönike^ Kopenh« 1818, an innerem Gebalte unend* 
Jich überwiegt, und dem Rec. aua ueuerer Zeit keine 
Schrift von ähnlichem Inhalte an die Seit^ su fetzen 
weifa, ala Firns Magnujfen» den aeldera Edda;' en 
Sämling af de nordiska Falks aeldße Sagss am Sange^ 
vtdSaemund Sig/uffod, Ovarfat ag forklarai* Bd. l->4. 
Kopenh« 1821 — 1^3. 8.; mit welchem au&ekjärten 
laländer Hr. Dr. Af. unter Anderem auch darm über« 
einßimmt, dafa er di€ Afen, fowie die Gotter der 
meifien anderen Völker, keineawegea für urlprünglich 
hißorifche Perfonen , Xondem nur für nerfonincirte Na- 
turgötter hält, deren meifte ihnen zug/eitbriebenea Tbl- 
ten nur eine fymbolifche Bedeutung haben. „Diefe 
Anficht, fagt Hr. Af. , konnte freylich Snorra %u feiner 
Zeit ^nicht haben. £r mnfate die alten Götter entweder 
für Teufel-, oder für Menfchen halten. Jene^ litte die 
Ableitung der Gefchlechtaregißer der nordifchen Kd* 
nige und fejnea eifenen von diefen Stamn^väieni 
nicht; er betrachtete fie alfo ala Menfchen» nnd glaabte 
fo feiner norweeenfchen Königagefchicbte cue er* 
wünfchteße VoUttändigkcit au geben«* u. U w« 
S. 186. 

. V. G» 

f 

SCHÖNE n S S TE,. 

1) FaAir&FUKT a. M., b, Wilmana; Tafehenbuch 
für das Jakr 1829.^ Dar Liebß und F\reundfchaft 
gewidmet. Heranagegeben von Dr. St. Schutze. 
XXIV u. 310 S. Mit 10 Kupfern. (1 Rthlr. 12 gr.) 

2) £ben4afelbß: Tä/chenbueh für das Jahr 1831. 
Dar Liaba und Fraundfchaft gewidmet. Heraoa- 
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««cdMfi r0h Dr^ <^f. Joilfllgf ; ibi S. 16t IQ 
Kupfeni. <i lUUlr. 13 gr.) 

S) Ebenaafelbft: Ta/ikmbuch ßr Hu Jahr 1832. 
Der Litbe und f!rtund/cha/t gewidmet. Von Dr. 
St. Schutte. 342 S. Mit 10 Kupf^i <1 Rthls. 
12 gr.) ' 

Habmi fum futm Ubtllil * Dafa diefer Auafprach 
nicih auf Recenfionen neuer Bücher feine Anwendung, 
haben würde ^ konnte Jener alte Dichter fre)rlich njcbi 
ahnen: flennoch' iA ea fol. Da« freundliche und mit 
Hecht ffefchitste Täfcbenbucb , deflen.Tiiel wir obea 
dreynial wiederholt haben « ift in unterer A. L. Z. durch' 
alfe feine Jahrgänge (^ulet^t noch 1S30. No. IS) ange* 
seiet worden ; hur }ene ^rey Jahrgänge blieben ^rück», 
weil der Tod die R^eenfenten fo wenig, ah andere 
ehrbare Schriftlldler, Terrcbont« Wir glauben daher 
die Anzeige diefer labrginge jetzt nachholen zu müiTen, 
um dann, in ununterbrocbener Reibe, daa neue aufs 
J. 1833 bereit« erCcbienene Tafchenbnch an feine Vor- 
gäuger anfchliefeen zu könnte. . 

In Nö. 1 hat Hr. C Spinaler finnreich au« dem 
Tafchenbucke fetbft eine Hifiorie in 8 Kapiteln mit 8 
(nicht übel geralkenen) Bildern von Rafnbetg ge» 
fchöpft: jDe« Tafchenb^ich für Liebe und Freund* 
fchaft. Sie ift leicht und auiputhig erzählt, bringt die 
au8 den früheren Jahrgängen gewonnene Unterhaltung 
in erfreuliche £rinnerqng, und ladet zu fortgefetzt^m 
Genufe wu Dann folgt : Jf^ei/s - Huiehen, eine folks.- 
fage^ nacherzählt von fyHhelm Blumenhafen. £in« 
Unwahrfcheinlidlkeit mehr oder weniger wird bey fol- 
Chen Volksfagen nicht beachtet, wenn fie nur fonft 
die Erwartung fpannen und gehörig befriedigen« Diefs, 
and eine zierliche 'Darftelluns , mufa man diefer Sage 
▼om WinzenburgerSpuk« wdcher im Hildesheimif^ihen 
£ch zugetragen hMi,^ pachrüfamen. Sehr vortrefflich 
ift die fVanderuhg * nach Parit\, eine Erzählung von 
Friederike Lokmanfi , finnig erfunden und mit Zärtge-' 
fühl auegefühn. * Die ehrliche Einfalt eines Schweizer«> 
jüngUnga und der frivole , oft verbrecherifche Le?cht- 
finn franzdfifcher WüftUnge ift nicht leicht in einem 
anziehenderen GontraAe gefchtldert worden. -^ Der 
Beruf f Erwahlung von C 9f^ei$flog^ ift launig,' oft 
drollig. Eine Dame, welche die Gefälligkeit hatte, die. 
ErzäUunc Vorzulefen » wtinfchte die zu gehäufte und 
defshalb uörende lateinifche Nomendatur der Pflanzen 
und Bhimen, und manche fchdnthuende Ausdrücke 
weg, deren Begriff fie fich nicht veranfchaulichen 
konnte: i^ie wenn z.B. ein niedliches Blumen* und 
Treib - Häuechen freundlicfi mit feinem rothen Dache 
aus den grünen Laubmafien kerautgenickt baben foU, 
— Hr. D: Schutte felbft hat fich diefamal des Ta« 
fchenbachee unmittelbar nicht fo angenommen « wi0 
es wohl der ihm anvertraute Pflegling erwsürten konnte 
und verdiente; erbat niir einige, aber recht artige 
Gedichte beygefieuerty (b wie, Langbein, Sannegia^ 
fser\ Man/red f K, Jimrock. und Agnes Franz. Docii 
bald hauen wir das befte und ergreüeadfte untev '^Its 



6edicktcn. v e r g e fe n» - LSwenbrmit vm AiM0^ 
Chamiffb, hinter vrefctem der üi^ -hngWeileode Jumr 
keir Üdoi, poetifdee Bezahlung ^ron K. G. PrütmeU f«br 

zurückbleibt. 

^ Mit R^t find die fcMfnften Kupfer in diefem Jaht • 
|ange*den befteti BeytHlgen, der UweMe:mU und dm 
Wanderung nach Paris, lls emplehltode Zierde bey ge* 
geben woiSen. . v *. 

No. 2 eröffnen ^^Srgctelichkeiten in acht Bildern.^* 
Diere'Bil.der (fowie die übrigen Kupfer« welche diefen 
Jabrga;ig zieren) find von Rumberg in bekannter Ma- 
nier, und ßellen komifche Scenen aus dem Leben vor; 
die darauf bezüglichen Gedichte von St» Schütte», 
leicht verfificirt und dem komifchen Inhalt angemelTen. 
Die darauf folgende Erzählung:* Letzte Liebe von 
Btumenhagen und der Vegelfieller , Erzählung von 
B. V. Miliittf halten wir für die gelungenften Auffätze 
in diefem Jahrgange, Intereflant, aus Erfahrung ge- 
fchöpft und die inneren Saiten des Herzens berührend 
iß ihr Inhalt, zierlich, doch ohne Affectaüon, und 
lebendig die Sprache. Die Schwalben^ Erzählung von 
Fr. Lohmenn^ ftreift zu fehr in das Mährenhaft- Aben* 
teuerliche, und weifs nicht zu feflj^lo. Unter den Ge- 

' dichten verdienen die von //. Döring und St. Scfiütte 
beföndere Auszeichnung; andere, namentlfch die von 
K. Simrock, find unfer dem Mittelmäfsigen. 

In No. 3 find zuerft acht Gedichte von Theodor 

. Hell den 8 Rambergifchen Bindern: der Sängerin 
Tonleiter f beigegeben. ' Das Sujet kann nur durch 
manche Reminifcenz an vermeinte Virtuofinnen in der 
Tonkunft, deren Ruf eben fo fchnell ßieg als wieder 
fank, InterelTe errbgen.. Hierauf folgt: Rache und P^er^ 
Jöhnung; nach einer wahren Begebenheit erzählt von 
C Borrom. von Miltittk Nach einer wahren Begeben- 
heit? Wir hoffen zum llimmel, dafs es nicht fo fey» 
Dafs ein Liebender, der gekränkt worden, fich an ei- 
ner Geliebten dadurch rächt, dafs er ihr mit einem 
Glüheiren ein Schandmahl auf die Stirne brannte, ift 
eben fo gräfslichi als die Art der Heilnng, welche ihni^, 
fpäter gelungen feyn foU, unwahrfcheinlich. Die 
Verföhnung, wie man denken kann, vrird mittelft 
der Ehe bewirkt. Wenn der Vf. diefsmal in^ der Wahl 
des Stoffes nicht befonders glücklicb war: fo mufa 
man doch das Verdienft feiner frifchen, lebendigen 
Darftellung abermals anerkennen. Anmuthiger ift die 
Erzählung: die Schlegler^ von Friederike Lohmann, 
und eine Mltagsgejchichte von . L. Krufe. Auch der 
Bgoijt von ßFilh^ Blumenhagen gewinnt, der Unwahr- 
fcheinlicbkeit zum Trotz , durch die kräftige Charakter^ 
zeich'nmig, ^ ' 

Man ift fchon längft gewohnt • das Ta/ehenbüch 

"für Liebe und Freundfchaft wegen' des gröfstenthetia 
wohlgewählten und anziehenden Inhaltez zu den vor- 
züglichften zu zählen ^ welche das neue Jahr bringt. 
Auch der wackere Verleger forgt rühmlich für die äu- 
fsere Ansftattung. Zu loben ift endlich, dafs diefes T«. 
fchenbnch feine urfprüngliche fieftimmung, das -Nütz* 

lidit OMt d«i Abgenebmen zu mos » soob jetzt nicht 
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' . dmkeMiüu TaftfieDbacb für draJahr 1829. Heri 
ausgegeben von Ärchibald. 4l4 S. UL £• ^. (1 Bitblr*. 

r ^^"^ ^ . •• .' • >i' -^z 

.Die Mitarbeftfef an' dierem 'nifchenbttche,'''deB6ff 
Fartfetzung. yvit hrige vÄrgcbeni A-W^itet- fiaben r uni 
ein deßo umfaflen'deres Urtäeil nbel* daffetb^ fMientflUf 
können, find, mit Ausnahme des Herausgebers i» \nB 
jetzt noch nicht in der Schriftftälerwch -*- wenigRens* 
nicht in der TaKlfenbuchliteratur — "genannt* Dafür 
ift der Name Archihüld's aus Teinen ,;UihriJfih'eiHär 
Rfii/e nach London ^ Paris und j4mfierdam\*, "aus deA 
unter eigenem Namen herausgegebenen ;, Mittheilungen 
aus dem rujji/chen Feldzuge von 18I2*', und aus meh* 
reren trefllichen Aaffätzeii im .^Hermes*^*' hmläiigHch' 
beisannt. Wir wojlen ihn jedoch jet« nicht nenAen, 
weil wir glauben , diafs Fein In'cognito* aus ]guten Grün- 
den gewählt fey , wenn gleich ihn Tchon Br/ch in der 
Literatur der Ge/chichte S. 193zweyte Ausg. den Le- 
fern verrathen hat.' Auch die .'anderen Mitarbeiter find 
iifis nicht i^nbekaiint: wir erkennen in ihneh einzelne 
Mitglieder eines fchS^^ geCelUgen Veterns* in ' einer 
freundh'chen Stadt an der Saale, dem auch wit eintt 
anzugehören das Glück hatten, und können nur wün- 
fcben, dafs diefer Vereiri trefflicher .Gelehrten, diei 
theils jene [Stadt,, theils eine benachbarte berühmte 
Lehranft.ait umfchiierst, und erfahrener Geschäftsmänner 
von Zeit zu Zeit ähnliche Früchte'tragW m'öge. 

Die Autfätze des ft«raus«bers find folgende: 
,^Kleine Sireifwege in'RübezahVs Reiche**^ ein interef- 
fanter AutTatz^«' ^vts derti' die Vet-falfer' gieogra|/hirchcr» 
Handbücher, wenn fie nicht bloTs Zahlen geben -tv^ol^ 
len, oder fich begnügen, aus'lffchn Büchern efti eilftea' 
zu machen — viel lernen können. Die Befchreibung 
jeiier grpfsartjgen Natijr im Riefenge'birge ift fehr gelun- 
gen., und verrälh'an vielen Stellen, dais der Vf. mit ei-' 
«em acht künltleiifdie'n Blicke Alles gefehen und wie- 
dergegebenrliabe. ' Eiij^ielnes herauszuheben, , verbietet* 
der llaum ,. auch würde diefs uns Cchwer v^eWeri , da 
Alles wie aus einem GuITe gearbeitet ift, und der Vf. es 
verficht ♦ durch 'gerchicktes.'Individualißr^n dem Gaii- 
agn einen befonderen Heiz zu geben. Auch an heiteren 
Scherzen fehjüt, es nicÜt. \^t)ahin rechnen wir befonders 
die Intchnft aiis^dem FremdenbucÜe der Schneckoppe* 
auf €ii ;179. , pie Krie^tbilder aus dem ruJTifcken Feld- 
s^^gfi find pne fo ^ebend?geparflfeHing «Jesliriegerinchen 
Lehens, '^aftfie^Ä^ivirr jeden tefe* an^i:echen>/er-*^ 
den„, WAW ^ie TjarflfelTuiig , dife fehr gefchickt Ernll^ 
und Scherz v^rmifclit,' nic^t wenig beyträgt' Möchte» 
der Vf. . doch' ja Eorttahrdn^r ' ans in den nächtten. Jahr- 
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Sbnlieh'e Bilfl^r *ui; fcIneiiirLabtii MiWidten ! 
An diefeScenen aus; dWn witUtttia$ LriHM fcUiebt 
fith dae\ fFieAfsrfMkfni eiix Brudißu^ ans dem Tace* 
buche iefne.e fi'rey willigen« von Qar\^riedrich Lüdidu. 
fis bat uns diefer^iit gercjifiebene.Aufpitz vvi^^er.recfat 
^ lebendig an jene Verhängnifsvollen Tage des Jahres 1813 
erinnert, und mit Vergnügen find wir dem wackeren 
nrfeger, obgleich er nichts TOn beforiderer Bedeutung er- 
^falt, zur Verth^digung von HaNe und auf das Schlacht- 
f'dd von Grpfs ^'Görfcheti ßöfolgt.^ hid^s iftiicronseag 
tie^eiindete Verfaffitff ^ief«6 Auffatees iii den letzten I^Id* 
i^itt^ki de^ verQoibnert Jahrea naih" langen Leiden auf 
^wigen'Buhe eingegatigen^ Und es Hläbt unsi daher ietst 
nichts übrig « als daa Zettg^ifs , daft der Slaat io ihm 
einen treuen Diener uni Hebt wifienfcbaCtlichen Ge> 
fthäßismanu yeißot;,- feine nähere' Umgebung aber einen 
Mann beklagt, deflefl Aiidenlren 4hr ftete diener timl 
Werth feyn Wird.* 

. Auch die] Era^hlung fot\' H&inrich Sehwerdtntr, 
uberfchrieben : Urfnla von Leutfeh^ (S. 195—256) 
fcheint auf gefchichtlichem Grunde 9U' bemhen. VKi 
können derfelben foWohl in, der Anordnung als in dei 
Darfiellung unfere BeylKmrming nicht verfagen, nod 
ßeflen fie gern deti bAen-Etzähhtngen der dimjäbrigcfl 
Tafchenbücher zur Seife, Mehr in daa Gdmit des Phan. 
tafie gehört 'die Er^iählung : Bt giebp k^^^ ungläeklids 
Liebe, von Cdfl fTeinrich (6. 1 — 100>» ¥Wr fasten aiit 
Vergnügen ' darf' -pdelifebe Tal^t des 'VctfirfTeia, fowie 
auch teine' KuiriorilHTcb* Darftellungeart.in» diefer Ei- 
Zählung ^cder erkannt , glauben aber 'doah» dafsdti 
Bey Weitem anzichendfte Theil derfelben 'Af ift, wo 
de^ Vf. von fich felbfi fprfcbt, indem dkr»fipifoden mk- 
unter zu Ireit ausgedehnt find. S^€r|^«iteAii(LcK« 
Befchreibimg der Nacht- in der SfepfaaiiakMbe &. Sl fc 
Gedichte etltltlft *diefd Tarcheilbtfcb'teit;AB6nahiae , 

ditier Zueignüngsfircrphe ^ar'niieht. Abev*»n ihm dan 
Aeiz der gebttndeh^n* Rede nidit: fehlen «u laffen, 
nahm det Herausgeber ein Traueil^iel»4l/r«ife (S; SW ' 
—374) auf. Wir glauben nicht zu 4rr^', waM^a 
in der Vfin. eine hoehgebildeteFrau «u^^etorathen glanbed. I 
Die £:rfindun£ !ft glücklich tind die Aiaföhrang geln- 
gen, did'Dfttion edel tmd teiff~, ^ Ver0fa«ii*«MeMiits | 
und andere AnftöfB^t ;und mehrere efti^(eAocbte8<ifit* i 
fche Öiücke ßiid von Vieler «arfKcit. •-Auf ^toftTheilBt, 
wo noch nicht d^ Ojpernpnrtin}^ und die; -frtmadfifdkO 
Vattdeville'^s den Simi fifir das Beflere vw^hrüigt haha, 
und wo man nicSit blofs dem Amsfprtdie -eiiiesttBi» 
tlEen Dramsfturgen geboföht, wil^^dfeTe Tragödie g» 
xnfi Gluck machen,' zumal da Ai^-gteiclinamige ?m 
Gotret {mt -^di wiohl nibbt mdlr atuf'den RcpeitoBi 
befindet. *•; * . • * » ••• 

Die Anslbttun jf diefet Bficbll^Ala ift Tauber oad 
nett, tmd ' kucfh bierin untierrchieidetek*fi6h vonderott 
übertriebenen Pracht der übrigen Tarcbetibücber, 

J. G. 
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RÖMISCHE LITSRjiTUA. 

mio«*4. def. Seüitfiftr; ^hilol. regi fodni bondiiHnliii. 
188». Ä5 S. -8. ' • ^ 

D* * .' -i i ■ • . ' 
fcr Vei<ftfe# liefet Schrift ,» dn mit SpniebkanntiRb 
nad Scharf&on begabter und in Ci^ra*« Sühriften yroU- 
Mtfeiier 'f^üger MmH » •' Uai itiiitelft. darTelbm feine 
aittdem|fUi«P LdbrReHir ii^«f««ipttig fehf wArdig amo- 
IretM. ..fit filthl ni^t«r« 8t«Men der CteesoaiTcl^eD 
R«toi «w '^e*' ^11 Ma y«rgli€beiien Palimpfeilen 
'beraoRdft»; miÄ^eifM/ Mo nitd da in su wenig g«- 
taelBMa^ Aaadrlk*eto , ^'g^en die kiitirdie, . oder viel- 
«elir «nd(rltil€l»e Winkübr der nenefien Heranagebcr, 
hdanäm Otätte$. Wir danken ibm tSdt die Sorgfak» 
ttnr iir«l<ber er eine foldie Herftdlang Terbidit hat; 
.dkb abar anck du« trö ^r difc Ricbo^^t feiner Lea- 
«tt Ür nnbenwetfell hilc» fieh dem Anfinerkfafuen 
nodiZweifisl darbieieti. wollen wir ün dnigen Stellen 
'««««■. In der Rede pro P. Quiniio c XV. §. 40 ftellt 
Cicero , naeh der gewölblichen ' Lceartv /olgende 
ScUnCifolge anf : PgeunUm ß €uipimm foirirnnm ad$' 
^mit, mut fi mUemh» wrtpuit iniuria^ tarnen dum ^xi/U- 
matio eß integre ^ faeiU' confolutur hpneßmM egejia* 
tmu ' m.noH nm§e mut ignmninia affeausf aui iu* 
dicio turpi ecnvictu», SoHü quidem ./um utitwr'^ tU' 
tmuB apSMf id quod miferrimuM eß^ non 0xfpieta%t 
hoe tamän in mi/eHU ädiummto et fol^tio /ubUvm- 
^* Cuime verobonm veniertmt , cuiut non modo 
illäe mmpliffimae fertunaef fid etiam victuM veßi^ 
tusque necejjfmrius ßÄ prmecone cu9h dedetore Juh- 
iectue eß « U noit modo #r nummro vivorum exturha* 
tur^ ßd^ fi fieri poteßf infra etiam mortuoe ammn* 
detur^ Mtenkn merk honeßa faepe vitam q^oque 
turpem ^xomat: 9Un turpU ne morti quidem ke- 
neßmm faenm reiinyuit. Um den Widerfpnich.> Ku 
beben, der -offenbar in den letzten Worten Uegt, «ttd 
den die Heransgeber auf ^elfacbe Art zu entfernen |e- 
facht haben (die* kühne Aenderung/ welche' Hr. Sl. 
mit Recht misbilfigend auf SekäiM:t Recknong fetat» 
rührt« um dit(i bayUnfig au eiwihnen» von Be^b 
her) , will Hr. Kl. alfd kfeoi . etenim more honeßa 
faapa mitmin quoqlee n^n t»trp0m exommt^ £r eiD^ 
MrßämungsbU x. J. A. U Z. Zweyter Bdßd^ 



klärt: etenimmort honeßa vitam quopu^ modo ne 
fit turpie, exornat: hita, fi eßturpie^ ne morti 
quidem koneßae tocmm retinquit,- und verficbert, /o- 
cum faciU operaejje perjanatum. Asf wen aber foll 
Ae. ^'jon tnrpie beaogen werden t Cicero maclit 
(wie fFoiff in feiner Ueberfetung S. Ö2 treffend be- 
meriit^ eine dreifache Steigerung. ünglückliÄ, fa^ 
•ert 3tt einer, 4er aoa einem Wohlhabenden ein Armer 
geworden ift; aber wenn er leinen guten Ruf erhalten 
jTö findet er in diefem noch Troft gegen die Ddrfiial 
;keit4 Unglücklich ift, wer ehier fdtimpAicke» Vek*iu- 
Ihteilang Wegen feinen JUif einbuftte^ aber weiin 
i^ fein Vermögm behielt; fo lÄ er doch nicht gairs 
.unghlcklieh • Weilu^ fich nichl von fremder Unter- 
tan tsung aOiUngig ficht. ^ GaM . nng^ücUich aber ift, 
\Wec beUieep guteaRxif und Verm^^gen, verl^t. ^^ Of- 
fenbar hat der Redner bej j^n^ Amithefe den Elften, 
den ^ bhildert, nicht weiter berückfichtigt; diefer 
war fcbon durch dae beygefeute: exißimatio integra 
\nxiA honeßatAW dey Sj^hare w^t^eer Raflem>n' ee- 
rfickt; dem Z werten eine vita mit iiirjvM Jittaufcb'^t* 
ben, Teirbieten die Worte« ignomifti^ uaid iudicio 
turpi; auf diefcii aber.be«ieh( ficb ohne Zweifel dae 
erfle Glied der Antithcfc : moro — vitam quoqua tur^ 
pem^ examat, fowie das zwcyte Glied auf den Prilten. 
von dem Cicero auch bcreita gefagt hatte: infra etiam 
mottuoe amandatur.\ Datiim mufa in diefem aweytea 
Qliede der Auadmch ficb fteigern, und gelele» ww« 
den ; . vita tam turpU ne. morti quidem homeßma t^ 
.oum relinquit. WoUte mau annehmen ^ in der Ami- 
thefe fef en blofa der Erde und Dritte ina Ange gdFafaf 
und der ZWeyte ganz unberäckfichdgt geblieben, Ih 
.würde eine ka^m verzeiUiche OeilenAenhiGke entfte- 
.hen^ fowie eine fokh^ I^üche in Bezug auf die Rede- 
4oTm n^ch. letzt im Teate vorhanden ift, welche nur 
.dadurch aoagefulk werden kann, wenn man zwifchen 
Tiiiff. und. ta/ixur die Partikel fi wiederkolt, und naeh 
^jr/l?ec«aa ein hlofaea Kotnaäa fetat, ümVotderfatz und 
Nachfata gehörig au verbinden« . — In der Rede nr^ 
F. Sextfa c. VUI, $. 18 .wirdSinn, ZorammenhaViir 
und Periodei|hau 4ittf folgende Art. hergeftdlts ^g^ 
unguenOeafflmene,^ jcalamißraia com«, defpieiene 
eon/eioe ßupromm me ve^mrm vexatorm aetatnlmä 
ßtme. pmteaU et femraionim gragiibne infiatuel k 
pt^mi .O0mpulfue olim, ng in AyJlneo Ola iarh 
' P 
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JtUm tmnifu^m in fr^i^ ad c^hammam ädi^^e/cfrei, 
in tribuH4iiU9 partum p^/ug0rßSi mm^mim&v^ #fia- 
te» RonumQig miniiabatftur Jen£tul^ cj^.^ «Wif ,pmc]|* ' 
ten dem Vf. ia Ceiiier treffenden Ideei^eatwickelum 
diefer Stelle TollkoniiDen bej» behalten aber dennooS 
Ewey Zweifel. £inmal glauben wir. di|ft m tot dmv 
Wort fr^to darc^ua jgeftrichen werden mnlTe » .weil 
Cioero in Scyllaeo'^^ %amguim Jfffio^ verband » mnd^ 
*Sqrlläiäum ketn Sttoßantiv (eyn luinn ; fodann ▼ermif«" 
fen wir Bejfpiete fär den von fln. KL angenommenen 
Spraebgebrauch infimtus f^neratoribus (Dativ) iftatf 
eonirä fensrutoresj^ ^vrie er<^fklSrt. . Denn daa. einzige 
von ibm angeführte fiejfpiel aua Horaa (Smt. i, 1« 20) : 
^iniüli* Aiffpiimr mmäas Irafnt te«r«f' injßäi, ift 
nicht pafl^d. weil hier tUu nn dem Woit irmtus gehört» 

Der B«nm «erlaiibt^ nicht Mehrexea aoaKimeben* 
Wir bemerken nur noch, dafa hie imd da andh feine 
Spracbbemeikungen über iäoeroa Latiniat vorkommen : 
ft. B. S. 23» dafa derfdhe itfnor«tio., aber nirgend« 
jfnaran/iii^ ^raudit; Sw 2d ({jegen dkn nenen anuiv 
/flMniM), A9lM foftaffB. aber mcEt/eft^l^y daaCi- 
c^roniCche Won fcgr au £ w« .. 

Die^ Sdueibart in diefer lobenawenhen Sduift ift 
.teinj dabejr recht abfichtKeh altertbnmBcb, fe}b^ in de» 
prtbogranhiAr «.B* wotgatm^ hthido SMlta OrM^ 
4fUB («na fo «IleOemtine die(er Art); demnodi S. 8| 
JupiteK Andirmnra:^ha Aoge-.fidi daran gewöhnen» 
daff nadi der ^ücam Interpnactioii kciM gröberen 
Initialen fafetsät nnd; wiewohl wir fiigen yathttns 
.WOflA fcdche Nenemngent 

RAmrovBft» fc der Hahn^lclen BofbneMiandlmig ; 
JK . 9Wlu meeribtäs dt elmrU armtaribuM Itber (0 
^^idkitmr Btmiui. !Snm Gebrauch in Schulen (;) 
nka d u f cbi j efeb a o uTnd ^t den nothwendlgOen 
Wort- und Sach- Crkfihmngen auageftattet von Dr» 
Ludwig Juliui Bittfrbt€k. iSTST 6. (10 gr.) 

Man kann ea dem Hn. & in der That Dank wifTen» 
e fo wohlfeile Anagabe diefea trelBichen Dialoge der 
loMnd^in die Hände Mthm su haben, da fie namentKch 
in Jlesiig auf daa OefchschtMche in demMben mancher» 
.ley Erörterungen findet , wodurch fie in den Sund g#» 
letat wird » in die damaligen Verhfiltnilb einen Blick no 
Ihun. Eben fo werden Ichwierigere Stellen anfgebdll 
und Bemerkungen aua. der niederol und höheren Gram« 
matik eingeßreut. Ifierin hatte jedoch Hr« &, der daa Bop 
•dürfnifa der Schüler fonft lo genau kennt» eine aweck* 
auifii^ere Anawahl treffen .können. Denn diefe Schrift 
tdea Cicero kann doch blöfa an der erften Glald einer ge- 
Jehrtehi Schule gelefen werden » mul liier darf man iin 
^Igemeuaeniteranafetste, dafa der. gewöbnUcbe fvn« 
4ahlif ch^ Thcä «enau bekannt Ift; dagegen mulen die 
laineMn BemeMnngeiit Ca of^ fieii imr ^ Oelegeuheit 
4«Bkieiea> in Anwendung ig e bi an hr werden. Z.«. find 
4^. U 1 dle.Oranittatifcen'4ma|esogeii über 4^ Abktivua 
,^acft einem Cooparaiiv; f;4 äker /fw\iind^4effiM Oüi- 
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ftruction. ^öttfmd f. 221; tumtpt §. 4BS; über iUi 

iaji Gratfffmd $; 2$9; amifio nmijffk für mmiei rnrnffi^m 

JSrot^ehd j(66. #. ik i,n£^ C"M) tßf fmadmit€mi. 

u. f. w.* Diefe Bemerkungen verrathen» dafa Hr/& 

tait feigem Plane nicht gana einig war. Spiterhin rer- 

fcbmöbf er f^b^ folche AnmeAungen su geben « toi 

er verbreitet fich mehr über den feineren Spradige- 

brattch. Aü^aerdtai wird auch fehr hefonnen « fo wnt 

ea der Zweck diefer A^ig^be j;e&attet» SKtik getlbi; 

waa eine gute V or üb un g rar die Schüler ift, um hieda 

Ihren Verftand jbu fchirfen. Den. Text wihlte Hr. JL 

nach JFetisl^ benutzte aber auch die Auagaben roa 

Ernejii^ Sehütm^ MlUndi^ OreUi und die VAmb^ 

tsunff von tFMsr^ Aap. .vrfirde swv die Aufjnbe voa 

Oreüi gewihlt haben» doch. mag er debhdb oidl 

vechten» Daa Atßummtum misaoldT. ßi^ fikm^ «.n 

•bemakenf von SchätMm ^ Beao^ auf äie ImerpencliiMi 

Kelae Ach manchea beoieifcen; na iiian al^ in neacna 

Zeiten verfcbiedenen, Aufichten folgt» .Io«flbeq|Bfat && 

Rec » und eriaubt fich einige Bemerkungen hiniM* 

fugen» W0 er mit der SMJhmn§^im ntu JL nda 

übereinttunmeD kann« 

Im Anfange von (2. 1 s N^m ef mmi^0miff^§mn 

mmfuHudimB juwndm. dpa inJi2/o>raiaa jt^^Swäran 

noffjriuietieiie um prünnUum vid^mm u«:r«..tr. JkA 

:cilüirts dea Verkebia vielfacher gf^geiifeilianr JDknlbi- 

ffiOenheit» Dtenftfertigkeitr »n< (fUHhiMie \iJü.§lknk 

fnbftituitt nicbt tadt htdkt m^tpßnm ^^ timwidn 

.rmmf da der Begriff der (xMfnfeitinheft fcheu dmk 

. tammmtmns annedentet wirdt und Cki0a<noch oit 

;nawrercn Freunden in. folcber V^bindung MMt^^rAnck 

iftöfian hataniMieiriiaa nnd;nn{efea rn>r|>aiaiaiiiBniiif 

*Abgrfeben davon ». da(a conyunAliie» dia,di«? *a"j | h a f d< 

gegenubedfteh^ keiiieiW^gea.an.^Mf«A£dliiii 

der Oeg^fetiigheii in fieb .fchliefst » uMa ea dodi aaC» 

Hallend» .Wten: Cicero mml4arum :gel«lMaebeii httttb 

indem er \^ wiAnm Freunde befab»; *ideneaer ai«ttii 

^Eci»erweifen konnte. Dnrck wtOmmM tVtird aiehmb 

me-intimitkt bezeichnet» 'Venoöge.weMMrBwMnfiaf 

- xtni Ciceao fich bemühten » >ea emMdea an 4er Diei^ 

Eartigkeit suvoraniliun. £a to\L daa tWiederfaolta«M' 

|;edruckt werden» wodurch ße fich fo (ehr an eiaaiiff 

Sekettet fühlten. Mmimrum. ha» aV# «inen AÜM 
egriff wie mM/Mruiiit und muftte binmugafatit m^- 
den» weil jene SUifce durch daa .eiufadHr.umjaMtw» 
triebt erreicht werden konnte. ^ 2. wiad Äaü ai^yi^i 
mtgebam und im GuOph. |» 2 n ^ fß ßb^m gebotee» v» 
Hr. ^ fUfchticli erkUreu wiU -a^log rtfer. SieUe m 
Virgn^ Aau. IF^ 2» Dido vutnmt^dif* t^^Sier^ai mia m 
td au fnppKren « worauf fi<4 qg^ besiely^ .- JAil BmÜ 
hat Hr. B. C* 3 4fmd mihi vyku aftti mewere u y» 
dmtetf die Vtdgnta mwnmr0 berbebi^teB • . da caifam 
daa Skills aua dem Quälplh % auibenomnaen hat» 
wei^ch fich'iargwda findet» ob^eieii diefe Coi 
tiön analog ift» und ^en^efflichen Sinn bietet» ■ 
Noh dea emftUchen» diis^enden Srmahnenr. G 
JßleMre^rvion#» in^umm^ mihiv^idmm mmbm a 
Ui M um miüümUmM§. dUwdH bieieii UeCi 
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Snugibe dl»i0M^'dEii4f inriederiwk' amiieriii , -denrliftDii tä 
■idit befrandteB » dafs. ältttOU febk'i imd ^Mim»« wi« 
&Ml^ licbcig baiiefkt, atufkllent wenn nach* mUd 
mUan'eiaiKomnin* gefetsr wird ; im Dialos ift ein 
loktet 'Auafillea* niebt tegawSbttHcfa ^ üe AUcbreibet 
lhtsffii'iift'&nr-Ergin&ltttg' ein 'VeUnini hLisii, dattMi» 
im flubufetmciihaoi^e fioh tiUlrt. Ctp* 4 hafc.Hn ^ 
Mt Recht ^egen SeUttz die . alteXemit ja Schnis ge>» 
üomBeii«' Fbmpoitif Mm ikipfo pumtrmm- aliquid 
mBvm fiijf« Billig konntet in ifleinfUben Ci^ ike'htn^ 
te«iig> von dbIhMr«, die nnn iei d fer ift» in den Text 
MklneBt 'äxmfiiuifü0 ßo9 fiii v0Utü ubwrtkth exm^ 
9mH* Warum mqu» JBr%nili miß tum commoäa £t 
(naeh A->€ap. 6 iiahI iStok; BnAerdee 4tan2Cäp.} /ömbnl 
bedMtor fe« , - fieht Rec nicht ein ; meifue.n^ dnirdi 
nf fMtmn aiifgtfaftt giebe tHe ' »we^kmeMge Sedeb» 
tvng» iltftft^«--*iA#»iff. ^ 6ap. S ^at^fir. B. mit Hecht 
jnl entetaM ^vrvni -mmnai/iiuu ftatt dee früheren^ annJ- 
laMi gegeben. Ebenfo idmmt er G. 7 mit Ettvndt: 
^uifiuu mmm ceti/mai' anf flact ilnr fr fi h e re n aiicb Von 
tddUm dargeMrtenen finr. ' Bin af|^ DmckFehlev fin- 
Jetiyah&'Mv wo^AiifiOMlea ftatt Aidlopfaanet fteht. 
4X J<nrilBliCe'Aeew*mit ABUteeer Vsueydiii ßHpth 
USm* S. Soermm^mxi' Acud. M. '% ^^ 3i, j^. 197; 
4nneaKBn dm ßi^ cW 9. 35. p« 17}. r; HS* $• tl6, 
ArißUU^ TUm^fhel», übrenlit AeMtk9elt^ OfyJSit 
OurmU. - C:- «, MWUlli /nfti/o mstiteruät Hl L w«^ 
Ar. A. hemiiiWu JeMfce ond JK(llNidr * Mtten Unter 
jä J ü HurmU etin Pimtt gefetst, was swetkmtfeig ift'; 
^ewd JtMkw fiNn» hfeter *iä^ujmHbu9ei$d0nt ebeftlani eih 
Rnot» «nd'ttagt-den^fdlgenden Sat»miihefiiem'ebfge* 
Tdi6beneB M i», ^erRecbHIt^. M dwirelben Cef. 
le *inaB »wOwn^^tfmin n»</i fitmfwtd ii ^ kä u da m 
.mwmniuln- c^wat^ mMu.^ urmtf au/f '^t quurtdo 
rr « non uppäribmt' &äni dMta optru ' ^0 quuefi* 
* tmm I ^umeforfiian lät^ßt; Perumtamäu natura mä» 
.4fU^9 •Mm eaßk wmnumqumH ^ • auam auträtiMe alf- 
.^Mü mut obßtruatiammßilbat.: Wt. B. bemerkt: ttDiefb 
bisManf -^umm «he Lesaft ift Aeit der Ten Enufii veir- 
bdTe rten Lesiit, 'WO Ini» oder fiiite im Wege fieht» 
aaimdicb tttitt natura ynagU tüm^ eafuquh n^nnumquam^ 
MnrnhnfiiSptaeM'eraRati von W^eteW mit Recht wie- 
der herffeftellu Dennoch will das von Brneßi nadi 
WitMmit^ land Zne^l^ hiiitiT noinmifi^em dilgefchobene 
.ttbellantciiid#'9UMi giT tiftolir he|f egen « da^ tib^iela 
^inn. kdlnem- eoA beMtigiBf #ifd. Mliti, hüTe es idah^r 
W^ ^%nä 4efe Hnedb )^rifchn ;' def diefe SteBe dtirt» 
Antt nsirdie Negntion Amilv Wäi Aimt grfchriebeii den 
Saodi leicht vcrKeren nnd in iut übergehen konnte.*' 
So fdbaüBnnig diefe Bemerknng ift , 10 dürfte doch 
^wuam nnerläfsiich fejn» wegen des vorhergehenden 
Mnagisi anfserdem würde die Stelle matt Man fchliefse 
die Worte eajuque^ — ^ nennnmi^tf am in Parentbefe| 
^eicbfam als würden fie bey Seite gefprochen ; Benn 
Cicero bezieht natura und ratio und obfervatio auf 
innder » fchliefet eher beyMnfig cafu nidit aus ; qua 



mn'eufa «r-eiitlreanrriai ÄgtnHi*Sf 4|?r*jW»^ 
mftBeli ; 1 äkiiuihb^ nnriter^end^ft* .4ärfte Jur un- 
feüeSidK mrinnddogav^idrig fejM^». fW^ni| ^sn dw 
Zttfammehhmth AetnuÄlet^ .*herditfi wmfAc ja auch 
aut mit dem /pifiiuM «fchaebeo i t. PutfMut p. 2336, 
FUfeUlidi Mrimit «fr: B.€. »di^ ^utfi: eui münl ad^ 
madumdeßfuai,^ ftatt des Leaacl des^6Mi/.,^ .- w ?m 
Ktttl adBmdum y dafiiti wie Or. ». 4: w«. .f«*f«'f 
«r#^ nrhnsw. Der ünteiWiied raWilchen:»uÄ* ilee^ 
tmdrinm» ife^/i ift Uar*: <äp4 10 Cphreibt ax videsna 
igitur in im ipfä urba^ haOet MuUa tridoMU^ igitufi 
^iin.aä ip/a U9^a\ was der Contexl^ federt; .in dem^ 
blben Cep. A quidem non mfraß^päriarmuLymrgum 
fuit^ Wird ei«»rt: fupm^iarem fc. Bomuta L m.flomula 
mntiquiaram, etwas äi geknnftdt; natui:gemtfeer ift es» 
mit Wktaat fo »u »%iWftren , dafi^ der Öefeiegeher Lj- 
fcurg ßipwritor genahnt wird« in Vergldieh mit r dem 
Athener Lykurg? C- 9. ^. 381 C ti* Quara ^o^ 
iriam tibi ita quädrat oamia füiJSfa in Tkamiftoela 
pariu wtc: beffer fetat Stkütz ita vor tibii und wie- 
derholt vor Cörtolano die PrÄpofition in ; f. Zumpt 
8.30». Grotefemd i^. Qßd. Dann erUirt Hr. iB. ^ne- 
drare von quattuor , viereckig machen » hier intranfiu 
)»ai7^. Man vergl. Fcff; an »*-|:* flW». Hb. %, 
p.tr^t die EfklÄrer »tt /«ttwiL r» 2 nndrCesneri 
Thejaurut /fa» ü. r. C 12 beoelrkt Hr. JL.i. 40^ 
tfbhfile folge der VetfadTenrng JercoAtr rOM.pripun^ 
longo Üktorvallo judieiit repHarmtmr^ tumprimum 

Xuod iffai-acuta itta gan$ H e&ntroüorßis' na$a , de 
ocH Sthütz lelbft bemerkt» er folge Sehnaidart Ver* 
belfarung raopripatae Unkgo tntarakUa ommommfiiM af 
"fudieUo repeierontülr , twHprimtm^ ^madoffoB acutm 
atagtni natura. '6. f5. f. to>Mre^nBefrfM&iim.Milt 
tum iß in pleritquor nM Arer eiffitrt Hr. 4L tSattalia 
' aß in pUrftqfta; hafkit Ettifnäi dnMhr mnfmav nom 
admodum, &cht ehen»«a}s ^Htj^., 'und 'diirt Oaaranm 
an ^^n. 1» 1» t de Ugg.t. 14; 4(K €« 15. 9»«iN 
ßorque läe CoH/uKbui ift wohl blofa Dmckfebler» fiig 
W Eben fo ift <X 17. $. 67 in Cntona na nauarmati 
^uidam su I^fen; ft^tt non. Deber die ' Formel nir/lria 
•Alt C. 18» 71 war vor allen Dingen Beiart Bxtutf. It 
'sü C. 6. 0* i da amicit. an citiren; firmer Samhard 
V^p. de tat. ferm. form* ne/cioan. vel kaud feto am 
als part. II f. 0>mM» gramm. 1822. Htußnger su 
Öc. ol^c. 1» 11. 1. Örere/. Jj. 272. 264. Auch be- 
durfte diefe Tchvrierige Formel eber kurzen Erkhlrung 
für Schüler. 

* Rec fchliefst mit 'det1&eme)rki!mg» dafs diefe Schrift^ 
trota mancher.Mängel| der Jagend fehr au empfehlen ift. 

D« A# 

, , . •. • • . • . . 
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HAvirovmmi in d. Hahnfchen Hofbuchhandlnng: Jf. 

T. Ciuronis Cato Major fen de /anactuta^ Laa^ 

Uu$ fiye de amiciiim at Paradoxa ad Marcumt 

* "dlruHtm. Scholarum in ufum edidit Ludovieus Ju* 

Uui BiUarbeek, Philofophiae Doctor. 1839. 8.. (4 gr.) 

Hr. A» der fchon früher eine Ausgabe diefer SebiiC*: 
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tän'^ Cleim iNilii^lbvMak firdfe ^ftgeda mit km 
iperkungen htrmtgegebM bat, fvgU Jen. |i. L* Z. IfiSiZ. 
i20) liefert hier eine naii# Aimgiha «bm Neitn fiif 
die unbemitteltere Sagend, weldie^ aofear dem Text« 
n«ch ^ercelf Ausgabe a eine kurze Inhalteaiweige und 
ein erKlftrehdea* Vetseicbnifa 'der U&ofifchan uiid gecH 
graphif eben Namen ul (>ir* entbilL I)a et wünfcbena« 
^erth ift, ' dafa die Jagend «rivadm^ die alten Scbrift« 
heller , natträtlidh * abmr mArei e Schrifteu des iScero 
krergl. Stheiite welche alte daffiTebe Antpaen /. wie« 
Hl welcfiet FelM'und Verbiridung mit anderen ^tndien'4 
ToUrnan fieanfSebulen leTen? £pabl804), leCa,*'toia 
e« notb wendig, dab ibr {iulfsmiilel in die.Häode g»t 
geben werden ^ di^ ibnea daa Verftäadnifa jener Schrift 
ten erleicbtem. Die Erklinuig derJBc^griJfo wird dea 
lugend dufeh swi»clunirsiffe Benutaung der -LAxitai 
das VerBfthdiiirs der .Sita^^-dofcb. {Estwfdieliing doT 
Coi^ßructiofl und dorcb ^eh Oehtancb der Oranrnritik 
eileichrerl. Denn irt Secuiida » fär welciie ^afle na«- 
tnentlicb die Lectünre diefer Stücke paCit, mufs d^ Scbti* 
ier mit der Grammatik in .foweit vertraut Cqrn, dafs 
er' CelbR die feiiieren grammatifcben Lehren beHutsen 
kintn ;' utid Tollt« wirkKcbf manche Stelle npqbt gan» 
ficbtig aufgefafstfejrn • fo mufa er bqr dem l^hßn fi<^ 
jedetarft Rath holen kisnra« .Weit mi^br Sci^wieri^ 
iieit machen' die' luftoiirdieffi An,d geonra^hiCoh^ N^ 
Yisen. Ak^ertdien > davon , dafa 0in. Name mehreren 
Pevfönen» mebnntn OerteKU bej^elegt 1(1 « -jind dals 
dem Scbfiler felbft die aötbigen^ Mittel fafilen, dieb 
^rtifsnfindmi, foift jen^ no^ weit Ich wi«j|;er^ Wenn 
ficb-Oicero hlorae Buidimtmigen <rlai^bt,..di« den M- 
mam bebaÄiaa-^r^t«» •. bef uuf abfur Ccboneiq^g^aim 
KMUtMiia . dnc .«pedalMfchicb«» >Qef. .Volkes, ^rorau«« 
fetten. XavetdMit da^fi; #nvkannt,ML werdefv*.^ra 
tiA B. ciiiet fo «obllraf A«««}>e ftir die Urminre Clalle 
der StttdirelidM vfranMtftat nm.« « V^ BariicUicIt- 
«tigung {dier«a BadürfnUTea, das Hiftonfcb« und Geo- 
•M^fcbe sn 'erOrtem • |ind ayrar in aipbabetircber 
* Ordnung • wodwpb der Sdiütar iy den §tand «ef^t^l 
ift , felbft dsnn » Wf^f^n etwas t^em fMächtniuev ent- 
fallen Cejm Wlw, durcb Nachf<;hlagen ^ea yerceif:b* 
ffi^es ea WAe4er dem Gedäcbtnifle einaupr^gen. W^^in 
man nun auch "»«^^ «»«Jl T«t^ wie- GjtmkßrA 
und Beiar hergcftclU haben, hier arwartfn* dart, fo |||^t 
Ach doch Hrc B. keines we^es^fclavircW an/^ersel ge- 
^kalten. Un\ djefes durch einige B'ejfpiele au belegen» 



«»«vrfiMe WetdvgefhbmiJ^irdain'^M« ^rwMiaailiM 
Olofle fejm-Mnney da.^rut^aM aln4reitig:poetiidicrilk 
Weiter. unten, ift «weckadtfsig tiacb.et y i rai da u rtmi m 
$eltt§o mn Puncagefetsit', iWo* IKrblöIa ein Komma gik 
Cap. 2 giebt Hr« B. mit tF. emn4^m mo^/mtn adipti^ 
woffir andere Ausgaben "«dbp'r^ifi Ccbreibdi. Bckaaas» 
Ucb nabm Shie/ttaneift na der edif; Fiii^ uad Mfi 
mdgpti^ufi indemt er deiii Jidui: folgte« Hee.: ciehtaadi 
filzt aidcb aä^ppafn «dav .^si^l^.ea rdie Lcsait da 
meiftea AtMgafaen :ti«d Handfckriften ift, ^ 'H^ ft 
Bie*lcb wwn und* v Weil %£\4nt(Sh' Aey^rpiele -ivertheii 
diget .ürird. • EilUleb kommt mäipif» MbH A Mb 
%oti noH m§tattt verum imgenio iuiipifcitar /ßfumauL 
Plaut. THn: 2, ftS«. - Zwejrtikna ift^ dta Partie ^tt 
f^SiLT* Taeii^i, 7 «ndnnmebeeroBStcHcn ^«(Erg» 
Inraticbt. ; ITar ISntadimenbamf. falasink nWai^. «agi* 
itrUinItub, ^ c^-sft abea «m Gcm<»;Oioeros.diereafknic^ 



niom geGeliit» G^»'4 föbBobt. Hr, A«>ichtmi: jVai 
Aic pomehat rwrt^rgg.atu^ fmlutsm^ Vf^Mte MüMMgi 
-Noh gnim^nt'^tnori^ p^*tLmä H^y^fwmpone^atmumtiu 
Dageeen ift %xk UAAtk ,.- daia* er in demfelben CapU 
Jcbrefbt : ^üoe t^n$ra rsmpuUumm f tn sw iMT y swiirt 
•mufpieim fiäri^ wo andtre liebiiger laTen /<rrt| üb 
.audl das.Torbcigf hende >jSnfi ilndr#eraradiiir*tewdA 
ifiap. 6 au Endo ift nwpdtotfaigi dar veaMderte Vet 
'.gegeben ^rotiantt^^wA otntMrea nasrf, ßutä aMs* 
/emMu wogagft fiUrcblich ff[j prmmwmim ad rm 
fio^ K L^ w. * (äp« -6' iwü^ hfllLMt.^k, \rickti^ i^ 
Jl$n€ atim . faa^ulo^ pro/pijoisMi tgeTchMbeat 
' irergl. Zumpi. übof d. Abkt. Aig/.der .Wfcssr aaf Mm 
;und äp9$ und H0mdorj su' 4e mmi. ämr. p» 2Xh. 
;fi7b.3aQ'9. Caprl6 fchteibt Hn A; aaau faäbm /s» 
•f^M hmmi Jip^$. m uUm bMti^rtmffk pojß Ibti 
.iMil/ii, wer. Itiec. tOfgenogeü «w^en an müfldi 
dcbaint^ & ih^^rd Progr. ^# l0i./mm farmni^ 
<#iig. • .£lno VerglqdbuB^ deoTestca des LaeUnanaA 
MaUFheA und ^V giebt $m Tidn Differenaen, am 
Jie dwcbfnbaen sn )i»iiann«' Gab:' 2 Kdl Hr. A. «ms 
.muUum .-^.häkebMif Wofür JMmt Afft^fwe fdudte 
.mit: Vei^ ▼. C« 4i 0. Qvm€. mi OuL ü; t p.iit* 
V Zum/ys $.. b69« . a & ßpHMß9 jn^f^ nuq^fm /adws- 
, fron/ , wofür Bßißt eaid^ Goeirenc linft pJrim a^' 
JudiM&ant. . C 6 bat Hr. Bäljtß muiam, Etm/t 

{m njuürUcb^i: jmim. C. 7 imi^Mlm^ &Aiuwt 

Was den bißoiiCcben<Ind€9t. beidffit^ to ift dsi Rto*. 
licbo delTelhen fich^ obfn anfadeuaat^ doch 



vergleiche man föglcich den Anfang, wo ncbtiger^des , .. ^ . . «, ^ 

Veifes wegen 0dUiro flatt der jofi .AF* gebotenei^ Lei- iten wir» dafs ^ bie. ndd da 4W|flbdiobee wfca, 

art üdjuero, h«? «?«f^, ^*'«^^l^''^^'»*. «*L^Ä^^^ ,«i| der Schule^ 4m ganilcil VnÄng'4lca Hilk«' 

fchrieben wird, obgleich Rcc- |Jrefif mit »^. vorzjchen ,*fg?iflFc. Ausf^bi|i^b«^ ^ft. JÜMtS^f Towie 

möchte. Halten nicht fF. und die Lexica Stellen in ^W^t^eU ^v. . '- * ; - 

Menge aufgaführl und die.ricbtige Erklärung gegeben. 
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J U R 1 S P R U n E N Z, . 

BBRCtir , b. 4flaad< undSpencr : Grundrif$ der deuU 
• fcken ^BergrechuUkre mit Rückficht auf die fran^ 
töß/che Bergwerksge/etzgäbung. ' Von Dr. C. J. 
B. Katflen, KönigU Prealt Geheimen Ober-Berg- 
Ratbe a, f. >v. Mit einer Kupfer ufel. i828, VllI 
u. 400-S. & (»RihlrO- 

i^ach deV'Stellii«|, wdcho der Vf. unter den Schrift^ 
Aellern unterer Zeit einnimmt , möchte man geneigt 
feyn , ihn' mit Agricöla und Cancrin bu irargWicben. 
Gkich diefen bearbeitet auch Er nach und nach 
mit dem glüiilichften Erfolge die verfchiedenften Zweij^e 
des berg* und hüttenm&nnirchen Wiffens« Nur dann 
liegt zwifeben Kürfien und Cancrin ein grofser Unter- 
fchied, dafs erfter« auch abgerehen vOn feiner gerade 
für die «pbTfiktlifcben W^ffenCchaften und ibre A|i\ven* 
dnng fo viel weiter vorgerückten Zeit« mit weit mehr 
Oetfk und eigener Erfahrung au&geftatiaiift'« wie es' bey 
Cancrin der Fall war. Cancrin ßeht paehr ale fleifsiger 
Sammler und Compilator da; feine Arbeiten verhalten 
ich gewiffcrmafsen awi denen von Karfun ^ wie wohl- 
geordnete, fchülgerecht aufgehellte und sugefchniitene 
Katheder »Vorträge zum fcblichten, klaren« ina Leben 
greifenden praktifchen Unterricht des erfahrenden Berg- 
und Hütten * Mannet. Karßen verbindet vielmehr i^gri- 
€ola'M-Ge\Si und Erfahrung mit Ca^enV« Fleifs. Auch 
das vorliegende Werk ift eiiier der vielen treulichen fie- 
weife von Karfien'» Vielfeitigkeit in der von ihna ge- 
wählten weit ausgedehnten Sphäre. Als fiergrechtsleh« 
rer tritt er hier auf mit einer UmGcht, Beßimmtbeit 
und Klarheit im Urlbeil und in der Darftelluhg» wie 
vor ihm keine«, filofte Recbtagelehrte lAraren ea biaher 
meiAens , die-ficb imt der Bearbeitung dea Bevgrechta 
ibgaben. £9 li^g^ ^^^ ^^ tief in der Natur der Sache, 
Ia/5 eme klare . Einfidht in daffielbe ohne vollßändige 
^ennt^tf» des kunß^erecbten OeWerbea felbft anmög- 
ich ift* -und fo iß ea deim auch eine recht erfreidiche 
Irfchcinang t daf» einmal ein - tüchtiger Techniker, dem 
aa recbiliche Willen daneben nichts weniger .ala 
remd, fond«ni vielmehr für den abgefcblolTenen Zweig 
elTelben , wovon ^s fich hier bandelt« voUkommei^ 
tißänacHch iwrar, die Bearbeitang eines Lefarbucfaea dea 
erer^ht« n»cb (einem neueßen Stande unternahm mnd 
echt äIucI Kch durchfiährte. ^\ 

E^^ear e&). guterv Gedanke des Vfa.« das deutfcfae 
erfrecht ^ crgleichcfnd »eben das fransdßfcfae »uftel« 
j^rsärMX.uing*bU %• A A. L^ Z. Sweyicr Band». 



kn, ^nnd fo eine Art von Parallelen swifcben beidet 
SU liefern, welche vor ihm noch nie verfucht wurde 
Ea war. felbß bisher ,tiicht einmal in Frankreich eii: 
Cömpendium dea franxöfifchen Bergrechts vorhanden 
Höchß wichtig iß dtefe Nebeneinanderftellung für dh 
deulfcben Provinzen am Rhein « fowob) prenlfifche ah 
andere, welche fich auf beide Ufer d^s Fluffes ansdeb« 
nen, und wo linke deffelben noch allenthalben das fran* 
zoüfche Bergrecht gilt« während rechte deeStromea dai 
alte deutfche Bermcht fteta iKraftbeßändtg geblieben jß 
Dadurch eignet ach das Karjign*fcke Werk^ befonden 
Bur Grundlafle bej Vorlefungen auf UmverCitäten, wie h 
Bmin und Heidelberg « « und wie .Rec vernommea hat^ 
fblFauch wirklich fäon ^anf der etftgenannten Univcr 
fität mebrmala danach gdefun worden fejrn. - Eine U# 
berfetsun^ des Buchs ^wäre auch föt die Fransofen und 
Belgier wiclitig , befondera da in fradzdfitcher Sprache 
bis jetzt kein anderea Cömpendium des deatfdienBerg 
rechts erfcfaieneu iß^ aU das -von Cancrin, wovo» 
Blavier eine Ueberfetzung beforgt bat« 

. Demjenigen, der minder tief in das franzöfifcb 

Bergrecht eii^^rnngeti iß, der daffelbe nicht nach der 

DekaiV- Fefifetzungen der einzelnen Gefietse und Decreu 

ftudirt hat , kann es fchdnen , als wäre eine Verglei 

chung dea deutfchen und franzöfifchen ficTrgrechts nichi 

recht thunlich , da fie in ihren^ Grundprincipien völlig 

ttnd fo ana einander geben , dafs man glauben könnte 

die Seche felbß wäre in beiden Ländern eine darcbaui 

verfchiedene. Das deuifche Bergrecht geht lediglicl 

von* der Regalität des Bergbaues aus , während das Ge 

Cellbuch Napoleons in-feinem Art. 552 feßfetzt, dafi 

der Eigentbümer der Oberfläche zugleich derjenige dei 

Unterirdifchen fey. " Diefe Divergenz im Princip gleich 

ßch aber in der weiteren iut^fährung bedeutend aus 

die Gleichheit des Objecu und der Art feiner Benatzun| 

hat durch die in der Sache felbß liegende Noih wendig 

keat als Folge herbeigeführt, dafs be7 beiden Nationa 

lehr vi^l An&k>gie>in den Feßfejtzungen tiber Erw^rbunj 

and Benutzung des BergweilKseigenrtiums entßehei 

mufste« Die näheren Ent Wickelungen über diefe un< 

andere Hauptmomente treten felbß in einzelnen Fälle] 

fo nahe zufammen, dafa fie zu einem und demfelben po 

fitiv • gefetzitcben Rcfultate führen. Und (b wird dem 

nicht .allela eine durch alle Materien d«s Bergrechts ii 

Deolfcblaad und Frankreich dnrchzuftihr^nde Verglei 

ahang und Parallelifirung m5gtich und nützlieh , Tos 

dem üe gewinnt auch daneben noch ein gaoft befall 

deres» IntereiTe, Darcb eine fokhe Oegeamaftdevftt 

Q q 
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IvMf wird nsMEi su Betniditop|pen Aber die Zweckmlr 
bigkeit and Unftweckmifaigkint der Inftitudonen mi4 
4nordiivii{eo beider Natiopen^ in Hinficbt.imf das fifrg« 
wefen mit vieler Leichtigkeit geführt « und der Vf. un- 
tef^Ifit ee auch nicht,- durch eigene Reflexionen , weK 
che überall dngeßreut find» eine folche prüfende Ver* 

Jleichung su begüiiAigen. Wenn ficb dadurch ieraue-' 
itllt » . dafa- für dan jap^ew Conpleaui dea Bergwefena» , 
für fein allgemeinea Gedeihen jn ßaatawirihrcbaftlicber 
und Privat- Alickficblt die deutfche Berg werka*Vec£ftC* 
fung im Allgemeinen vor djer franzöfifcheh bey Weitem 
den Vorzug erl\aUen mufs« fo ftellt lieh doch auch man« 
Chee Gute und Löbliche der letzten dar, we/ches Beach- 
tung verdient. In eii^eärZeit, in/welcher ipanche Staaten 
^Bit «rogehen». ibr^, allerdings meiß veralteten, Berg^r ' 
werkaftefetB« su revidiren und zu reformiren» ift ea 
erfreubcb« zu vernebmeii, Mrie der Vf. dazu viele Winke 
«nd Batbfchläge ertbeiUi welche hinlänglich liberalr 
dem Geiile der Zeit und d«n Fortfcbritteu der berg- und 
bnicenmtenircbeii Cukur angemellen« dargeßeUt find» 
und gewiCa vielfältig Bey fall Und Eingang finden werden* 

Das Gefcbicbd^ohe der deutfchen Bergregalität und 
ibvar Herkunft hat der-VlI. von ganz neuen Seiten auf- 
gefafat i beleuchtet und d«r§efleUt. Die Entwickelung^ 
it«wie daa nnteiirdifcbe Eigentbum » duri^ Privativer- 
t^ikfß^ ein Gemeiocilt für all« Tbeiln^bmer dea Vertr»» 
gea« und d^ Furft dar VollAreji^r ihres Willena lang« 
"«Dvfaar gewefen ift» ^ ehe jenes .unterirdifche £i^enthum 
ala ein Regal an. die Für Aen ^.überging, -** wie durch 
«inen aufifcUigen Umßand di^ Rarität herbejgeführt 
^ard| -^ und wi« fla,gafcheben konnte, dafa ficb 
dnuhr die Reg)di{l|tidaa Bevgbauea, in der Verwaltung 
dea ünterirdifchen Eigeuthuma» gegen die frühere Vefr^ 
MTung gar »ichta abflndertaMs — « die Entwickdung 
4ie(er Momente ift als gan« ncfi und dem V^ eigen- 
ibümttcb %ü betrachten» Aber diefe Verb^tniffe find et 
auch » welche, wieder Vf. ganz richtig in der Vorrede 
bem^kt , nur gans allein Licht über die Beftimmfingc» 
iet alten Bergwerke - Inßitütioaen verbreiten , und 
durch welche ficb allein der. wahre, Grund und 
der bftiifig febr carte ZuCammenbang derfelben er« 
kennen läist. 

Sonß zeichnet fich daa Werk bey fehr grofser Voll«» 
^^..-Kgkek noch durch fehr gedrängte Kürze ana* Die 
Cafuißik der deutlichen Bergwetksgefetze ift, wo ea 
tfauhlicb war, (ebt in die Enge gezogen , und auf 
aUgemeinere GrundTHtze zunickgeführt worden« Wenn 
«nttiin diefer Bezi^ung daaiehige Lehrbuch deflelbcn 
(peciellen Rechts, welcbea hie dabin ala daa hefte in, 
unferer Literatiu bekannt war, nttmÜch Hake's Com* 
menlar über daa Bergrecht , mit dem OrundrilEe voa 
K^ vergleicht, Co gewinnt letzter ein gans befonderea 
Relief. Nur der in die Sache felbft klar hinein febende 
Techniker ^war iflfi Stande, einfache Prindpien anfanßel«» 
len , unter welche fich die zahlreichen Fälle der pefiti* 
ven Gefetagehung unterordnen , während der reine Ju* 
riß, dem der lecbnifebe Gegenßand fremd blieb, fich . 
nur afi den BucbAaben der weniger im.^Geifle sOb ia 
lier FpfiQ ii«ii^Ueten Gefetzgebung halten keimte^ 
Wdflurch unnOtbige Wiederholungen mod Weitläufüg« 
hfiim hevvorgerufea werden mulaten. 



Die Beftimmungen dea lTtmz88fdieil Bergrechts 
bauen nur hin und wieder noch mehr auagefuhrt und 
fehärfer ausgefprochen werden können; aueh hätten 
diefelben manchmal in Bezug auf die Motive, yns 
denen fie hervorgegangen , und die meift ihre Bafis in 
iem allgemeinen franzöfifchen Recht finden p ein^ tA- 
bere Erörterung verdient. Für diefen Zweck hätte Hr. 
J[, viel aus' den Debatten über die franzAürdhe Rera* 
werksgefetzgebung fchopfen können; diefe v^fteiHiblr 
damala wobi noch nicht gefammelt in feinenT'fllnden, 
da die Legislation sur let mines par Loeri euch ,erft 
im Jahre 182Q in Paria erfchienen ift. v,. %.,. ' 

In das Detail des trelHichM Buchea näher einen« 
gehen, kann uns hier nicfal verftattet rejn;\un3 wenn 
wir dabeyauch auf Einzelnea ftofsen würden,- worin 
unfeire Meinung von der des Vfs.« abweichen möch|e, 
Co^ürde doch dadurch der Werth und die Brauchbar- 
keit dea GrundHjffett an dem wir noch am meiften den 
zu befcheidenen Titel zu tadeln habend durCbaua nicht 
beeinträchtiget werden. Wenn wir ihm daher recht 
viele Lefer, auch unter den techuifchen Bergleuten« 
vorzugsweife aber unter den Bergrechtskundigea und 
Sräatsmäfinem, wünfchen , und ihn allen dieJwn recht 
angelegentlicbft empfehlen , fo glauben wir mehr nicht 
zuthun, als. daa Buch in feiner Nützliebkeit (b anzu- 
erkennen , wie es htj jedem unbefangenen Lefer def- 
felben von (elbft und aua voller Uebereeugung der Fall 
fejrn wird. 

K. IL 

Zittau,, b. Tauben^ ,Ge/chiehte der /Sehßjehem 
^^rf^ff^^gf nebft einer. Würdigung des Inhalts 
derVerfailungsurkunde un^ einer Betrachtung über 
das , was zu ihrer Erfüllung theils fchon. gefche- 
ben ift, theila noch gefchehen foll. Denkfchrift 
' zun. Jahresfeier der Uebergabe der fichfiPchen Ver- 
faffungifiurkunde an die Landßände, von Hermann 
. .. *Je/i. Tür. utr. Baccal., ordentl. MitgUede der Ober- 
laufitzer Oefelirchaft der WilTenfchaften zu GdrKts 
und Ehrenraitgliede der Oberlaußtzer wendifcbm 
PredigerEefelllchaft in Leipzie. 1832. VI n. 52 & 

Die Abhandlung zerfällt in drey Theile: I. Bima 
kurme Qefchichte der fachßf eben f^erfeffung. Auch 
Sachfea hatte urfprün^licb VollfaverGimmluneen (^Za* 
eitn prwimaiaUay^ bis daa. Lehnsfxftf&n folcbe ver<* 
drängte. Seit dem Uten Jahrhundert nahmen eine Zahl 
der Städte an den Berathungen der Landes Wohlfahrt 
Theil, .obgleich die Gurten der ^Bitterfcbaft und Städte 
getrennt blieben. Der Bauemftand cencnrrirte zu den 
von der Riiterfchaft und den Städt^ bewilligten Staau* 
laften, ohne perfftnlicbe Theilnahme an der Bewilli* 
gung, wegen feiner Hörigkeit^ Die Aändifche Beiirilli* 
gung der Steuern war fr^fywillig. Auch an anderen 
wichtigen l^indesangelogenheiten nelmten die Land* 
ftämle kraft Vertrags und 'der Landta^sreverfe Tbeil» 
welche übrigena von den Miniftem hiebt gewonnen« 
dem viel bedürfenden Staatahanabaüa <«br hohe.Steu^ 
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bcwfliigcfii. Obn» te LradFcbaft Rath und Binwü« 
Kguiig verrprachen die Fürßen ihr Land nicht an 
aergliedem» an traMien, au veraursern «n^ au vev* 
pfänden« Manches fügten jedoch, die Zeiten • waa 
wider dte'jinerkanntfn Rechte .eingeführt zu. feyn 
fchienr Doch yri)i d«r Vf. keine traurigen Erinnerun- 
gen wecken, und behauptet, dafs die VerfalTung und 
Verwaltung Sachfene bis au den letzten franaöürcfaen 
Kriegen vor den VezfalTungen der! meißen deutfchen 
Staaten Voraüge gehabt habe« Dieb fej theiU eine 
Eolge der ehtenweithen Perfönlichkeit der fächüfchen 
^p^en« tbeils des Feßhahen» der Volksvertreter an 
ihren Rechen sewefen« Das.Decret Friedrick Au- 
gufia III; vom oO April 1821 lief« nach BeencHgong 
jeder LandeAf^rfamnUting einen, kurzen Auszug der 
BefchKiirä duach den Geheimen Rath bekannt machen« 
Der .13 Art* der Bundesacte des J. 1815 intereIHrte 
Sachfen wenig, da ^s bereits eine VerfalTung hatte» 
und he/ Friedrich Augußs III Regentenlugenden jede 
formelle Gairantie eiiler weifen und gerechten Staats* 
regierung unnöthig. fchien. »Wirklich verbefTerte er 
auch die bcßebende Verfaffung einigermäTsen , bis er 
den 5 Mais 1827 ftärb« Seitdem gentigte die feithe*'. 
rige Verfaffung von Tage zu Tage weniger, ,weil 
6e £cb überlebt hatte* Die EreigniiTe der Juliustage* 
des lahves 183Ü in Frankreich^ wirkten auf Sachfen 
und auf einen Aufßand wider die Behörden in Leip» 
aig vom 2 bis »um 4 September, vorauf ein ähnli- 
cher in Dresden aqa 9 Septeniber folgte. Letzter drang, 
neben den BeTchwerden wider die ßädtifchen Obrig* 
keiteuf^ auf Abänderung der feitherigen Staaisverfaßungi 
Per R&nig berief nun atn 13 Septeniber feinen Bruder* 
loha, den Prinzen Friedrich» nach ^ der Verzichtlei- 
fiung feines Vater», zum Mitregenten, Die Bürgerfchaft 
^er Dresdner Neüftadt bat am 13 September um 
eine allgemeine VerbelTerung des Staatsfehens« - Am 
16ten Septetpber fchloITen iich folcher die Vorrprechev 
der Dresdner Stadtgemeinde ari. Hierauf erklärte fich 
eine Commifliön den 18, dats folche beytu Wieder* 
zufammentreten der Stände zur Berathung gelangen 
CoUten, Noch gnädiger waren die Worte des Prinz- 
Regenten an die Depntaiioii der Dresdn^ Bürger, 
welche derfelbe mit dem Könige am 5ten. Octobe# wie- 
derholte. Den 1 März 1831 wurden die alten Land* 
fiände aufammenberufen, und ihnep.der Entwurf einer 
Verfaflungaurkunde mit einer fummarifcheii Ueberficht 
des Finanseiats übergeben. Die Stände ertheihen ihr 
Gutachten den 19 Juli, welches fchon am 10 Auguft 
in einem königl. Decret beantworfet wurde« ' Nach 
üttem ferneren Schriftwechfel wurde am 4 September * 
1831 der Landlag aufgelöfet, und den Ständen die 
Verfaflnngsurkunde überliefert. Die befonderen ftaats* 
rechtlichen VerhältnilTe derOberlaufitz ßnd noch nicht 
reßulirL Schon die alten Stände hatten auf eine 
seitg^mäfse VerbelTerune der Verfaffang anj^etragen. 
So wurde der Volkswunfch erfüllt,^ jedoch die etwas 
dookla VerfalTung nicht mit dem erwarteten lauten ' 
£ntbufiasmns angenommen, weil das Volk iie weder 

Senügend kennt noch verficht, auch überhaupt von 
en Vorzüj^en des condituttpuellen Syllems keine kla- 
fca Begriffe hat.. " ledair föbltö manchen Druck der bis* 



hei^pea VerfalTmig » und'iyor dieCm tHrSnCdhle der Egoie- 
mus abgefchafft und* überhaupt c?n0 Vcnalnderung der 
Steuern« Uebrigenf kaha da^ VolK das lebhafte Zn- 
trauen au feineii Fürfien, data die Verfoflung redlich 
vollzogen werden' foUe. Noch ericbien das Wahlgeft^ta 
im nänilicben Monat und den 7 und 11 Nov. eine Vea* 
Ordnung wegen der Einrichtung der Minißerialdeparte- 
menu und des Staatsraths* £ine Verordnung votfi 
Iften October hob den Unterfchied des Examens der 
adlichen und nicht adlichen Studenten auf»' Den 2ten 
Febr. 1832 erfchien die neue Städteordnung, den 6ten 
Febr. eine VerbelTerung in der Recrutiruns , ain 20teia 
Febr, die Ausfehreibung des Landtages in mefem Jahre, 
am 1 März eine VeroVdnung wegen der Abldfungen and 
Gemeinheitstheilungen und einer Landrentenbank. 

II. Würdigung deM Inhalts der Urkunde der Ter* 
^füjjiing\ aus welcher uns der enge Hanm nicht all« s 
hervorzuheben' erlaubt. Der Vf. hat fehr Hecht, hier 
nur das 'Gegebene als Wirklichkeit und das Gehoß\« 
nur als eine Chimäre zit betrachten. Zuerß prnfst er, 
dafs kein Beßandtheil des Königreichs oder Recht d<T 
Krone ohne Zuftimmung der Stände auf irgend eine 
Art verändert werden könne, und dafs d^r Monarch 
einer Befchränknnff der Sotfverainetät durch äursire 
Polnik nicht ausgeietzt fcy. Diefes letzte ift aber ein 
frommer Wahn ; denn die Verfaffung foU |a nach den 
neuefien Bundestagsgefetzen dem höheren Willen, der 
Mehrheit der 17 Bundestagsßtmmen kein Fe<o €n*£c* 
genfetzen. Nach bisheriger Praxis gingen die neuejUn 
Qefetae ßets aus der Politik der Höfia von Wien und 
Berlin im Wege der Accl^mationi.wti^ \n manchen PapA- 
wählen» hervor. Sehr wahr find dagejgen die Worta 
S. 29: «»Das Volk will Ueberaeugung, dafs feine Steuern 
au den Bedürfniflen und ni^ sum Luxus dea Staata- 
hausbalts verwendet ^werden ; mit diefer« erlangten Aus- 
gabe bewiHigt es eher eine vermährte Ausgabe» ^la eaV 
ohne diefe über eine Erfpamifs fich freuet/* Die (^nl- 
tiße ift auf 500,000 Rthlr. beftimmt worden als Eni- 
fchädigung der den Staatscaffen uberwiefenen l^utaun- 
gen des Domänenguts. Die Verwendung der Steuern 
nach dem Willen der Landßände ift allerdings ziemlich 
gefiebert und für aurserordentliche Fälle geformt wor« 
den. Eins der wichtigßen verfprochenen GeWae iß 
ein neuer Abgabenverhältnifs ; doch dürfte es genug 
Oppofitioi} erfahren von den dann entbehrlichen Beam- 
ten und denen « die bey dem künßlichen Steuerwefen 
fich bisher faft mit Beiträgen verfchont fahen. In An* 
f^hunjg der Superiorität des Bundestages trößet ans der 
Vf. mit der Lehre, dafs Niemand dem Anderen mehr 
Rechte antreten könne, als er fclbß hat. Auch Rec. will 
bierin nicht tiefer eindringen, Dafs aHe Gerichtshöfe 
ihren ^ntfeheidungen die Grunde beifügen # gekörr« 
wohl kaum in die Verfaffung» wobey der JuriV. ut^. 
Baccalaureut den (kchfifchen Sprudhcollegiea und 
Richtern das Compliment der ihnen beiwohnenden Ge* 
rechtigkeit macht, und kmiftig eine hünere JnfiizpQegc 
hofft, da die bisherige Langiamkeit ein* fchracklicher 
Jußizdruck war. Niemand foll nach 0. 48 den ordent* 
liehen Richtern entsogen w^den, und doch verurtbeilte 
die Meuterer im Sept 1831 in Leipsig« nidit das Cri* 
minalgerichl» fondem eiiia Coauniuioni aber ea bäte* 
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f efir fch wer» im uneonftimtionellen Dienfte grau gewör« 
detie Beamte durch 4en Zügel der VerfalTung Spar hid- 
tfa au laffen» fowobl in der luIKz a1« injder VerwaU 
fang. Die j(. 48 abgefcfaaffie allgemeine Gütercon&fca« 
tioii ift theoretifch weire; aber gerade' die reicheren 
Mitbürger find gemeinigUch heimliche und mitunter; 
ötfontliche Feinde der Verfaffuiigen. In abbluten Staats- 
verfaflimgen bedrohet diefer Neronismu» die Menrchhejt 
nicht mehr ; die fächfirche VerfalTung hat jedoch das £i- 
gentbümliche» alle«, was in anderen VerfalTungen ober- 
ifächlich Tchimmert, als Vorzug glänzen zu lallen. ^ Der 
f^chftc Äbfchnitt, die Kirchen, Unterrichtsanftalten 
und milden Stiftungen betreffend, ift ganz aus den 
Wünfchen und BedürfnilleEi des proteftautifchen Theils 
de^r-Unierthanen gefchöpft.. Der fiebenteAbrchniit.be- 
friedigt den Vf. ganz, mit der Beybehaltung der Kreis« 
▼erfaUung in den alten Erblanden und der Landfchaft 
der Oberlaufilz. Die Oeffentlichkeit der ftändifchen 
Verhandlungen g. J35 hebt 'der Vf. mit einiger Üeber- 
treibung der freylich unrerkennbäien Vorznglichheit 
hervor. Freylich mögen nur die rtiidtircheu und 10 
Ritterfchafts - Depulirte für die Ocftenilicbkeit der Ver- 
handjungen beider Kammern und den Druck ihrer 
P'rotocolle geftimmt haben; indefs bewilligte foldie 
dennoch di? Regierung, die hierin den Volkswunfch 
und die öffentliche Meinung .ehrte. * Der Artikel derGe- 
währ der Verfaffnng iil der voJlkoramcnfte T^pil und 
fehr individuell für Sacbfen angepafst. -Der Vf. fcheint 
librigens die Kritik der Verfailung in Heft 1 und 4 des 
Mullerjehen Archivs der Gefetzgt^bung nicht gekannt 
zu haben, die nicht fo fehr das Schimhiernde, als einige 
Mängel der Verfaffung mit Anerkennung aller Schwie- 
rigkeit eines befferen Zufiandes» hervorbeben. Die fäch- 
Mctit VerfalTung ift am unvollkommenßen im Panorania 
der Verwaltung. 
V: Hl. ffai iß fchon Bur Sr/iätuhg der Verfaffung 



gefchehen? Wenn eine freywillige Vy!reimgnng*der Ab« 
Hning bisher feken Stand fand, fd.mufsuns das nickt 
TtVLtiAtmyk denn das Oefetz ift in^ feiner Anwendung 

{[ar dunkel und das Refirltat nur einem Rechner über- 
ehbar.> Rec. glaubt, dafs man nicht im iibeln Willen 
der Pflichtigen Landleute, fondern in der fchwierigea 
Berechnung des Gefetzes die bisher noch feltene Aasein- 
anderfetzung fich erklären mtvfs. Drückend waren dia 
Bande der flrbhörigkeit, aber Holßeins Be}rpiel bewei- 
fet, data in einer Generation alle Spur der Ungleich- 
heit der gewefenen Leibeigenen mit den Freygeboi* 
nen^ verfchwindeh . kann. Auch die St^^teardnung 
](l nur eine Brücke zum Befferen. Vau dem ftati- 
ftifchen Verein erwartet der Vf. wohl zu -viel» ob- 
gleich ein Staatsminifter darin vorfitzt, und eben fo vom 
^. 33 unter der Difciplin neuer Bundestagsbefchlnil'e. 
£rft ein thätiger Landtag kann die neue Verfallung 
he/ aller Ungunft diefer Verwaltungsform in einigen 
gröfseren Staaten ins. Leben führen. Wichtig ift der 
Zollverband und die Handelsfrejheir, aber am wichtig- 
ften ein weifesy allgemeines Ackerbaügefetz , das die 
Indußrie zur Verbefferung dea Bodens und des Klimas 
leitet. Möge die von den gröfseren Staaten fo gefürch* 
tele freye l'reffe « Cenfur n. f. W» eben wegen jener lei- 
digen Furcht der abfoluten Regierung für» Erfte in den 
Hmtergrund geßellt werden!. £rft gründe man den 
materiellen Wohlftand, in delTen Dordifuhnihg nn$ 
keine Infpection einer Bundestagscomroiflion bedrohet, 
und weiche in der Beobachtung diefer Klugheit zu- 
nächft dem Trotze des Abfolutismus nnd feinen drohen- 
' den Schlägen aus. — Ein Mufter anderer 'Staaten watt 
Sachfens Oefetzgebung vielleicht niemals. Eine tnnero 
beifere Sodalgeftaltung überläfst uns der BundeHag 
gerne. Möchte diefe vor allen Dingen die Regicraog 
und die Patrioten des Landtag ea bdcbiftigen ! 
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SchSkz K0awa. Ltipxlg, b« Rein: Die bunttn Aben^ 
ihetter Hadfchi Haha^s von Upahnn^ von Jakoh Mann. Auf 
dffii EttglifeheB. Zweyle Ausgabe. Mit- aiocm Vorirorte und 
crläQtornden Ati merk un gen Ton IV ilheim Adolph Linda», ilter 
Th«a. .3841 S. slcr TheiL 593 S. 5ter TbeiL 421 S. 1827. 8» 

{^v Rthir. 12 gr.; 

Ein de« Landes und der perfifclien Sitten kundiger geitt- 
reieher Engländer lehrt uns, durch die ßnnreich snrammen- 
g^ftellten Abentbeuer einet «(iatilchen GU Blas» Perfien bef- 
fer kennen, «1< es vielleicht durcb eine gründliche und ge- 
lehrte Reifebefchreibung d«l Vfs, hätte gefchehen kennen ; 
denn gar Mancher mag ßch blofs . fpielend beTehren. Unfer 
* Abentheurer ift nach einander Barbier, Sclave, Tpäter Col- 
lege der räuberirchen Tarkemannen , Tabaksfcrkiufer, Ge- 
hülfe eine« Arttet , eioet MoUaha, wahrfagender und ersah- 
Under Derwirch, Unterlieutenant des Ober fcharf rieh ters, 
endlich GerandfchaftsfecretSr; uie llfit er den Mulh finken, 
iii* fehlt es ihm an Ausfragen. Von laxer Moral , und die 
aunades Augenblicke ftets bciratvend, erlebt er der luftigen 
Abcuthtiitr I dav rerdrlf Ddiobea und drollig ea Verlagenbei- 



tea manch erley, in reicher Abirechfelnng. Selbft <ber die 
bedenklichen breitei er den Sohleier der fittlichea Gratis; 
man kann dem an genehmen Taugenichts nicht fchmollea, and 
auch die tiichttgfte Dame wird lieh nicht an ihm ärgern. 

Troti des heiteren Tons, in dem das Buch cehalten ift 
hat es doch eine fehr ernfte, ja trübe Seite. Mu dem wah* 
reften , gewifs nicht Qbertriebenen -Golortt ift dia Verfua* 
kenheit des perßfchen Volks, die niedrige Stufe der Gelit- 
tung, auf der die Bakenner des muhamedapirchan Glarubens, 
eben durch diefen, feftgebannt lind, dargeftellU Eine' Erhe- 
bung aus dem troft- und vettungslofen geiftigen Elend ift 
kaum denkbar, und was man von Völkern von keinen oder 
den Terderblichften Gruodfätcen^ denen nichts ehrw^cdig ift, 
als Voruribeile, su erwerten habe, ift ^ina Frage» deren 
Beantwortung gar^wohl zu bedenken ill. 

Von der Ucberf^tzung und den Anmerkungen braucht 
blofs der liam^. des Vfs. , Xmi/ia, gvaaaiit tw'wMrdaa» wm 
iür ihre Güia tu b«w««fen. ^ 
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FERMISCHTB SCHRIFTEN. 

NuBHBsac» in der Zeh^fchen Buchhandlung: Die 
Erhebung des geifiHchen Standes zu Wurde und 
fVirl^famkeit » sils Hauptbedingung zur Ruhe und 
Siite^in den Völkern^ von dem Vf. der Divinität 
tt« r.' W«| Pr« J» i. GraJ^r^ kön, baierifohem Re- 

fierunge • und KreuCchul - Ratbe. 1831« IV u. 
71 S. »• (20 gr.> 

i-is ift eine bQcbft auffallende, Fcfireyende Thatfacfae, 
dafs die Acbfung u,nd der Einflurs des geißlichen Stan- 
des in den letzten Jahrzehnten fortwährend herabgegan« 
gen ff und namentlich in einigen Ländern, afi dem 
OradmeiCer dea öffentlichen Lebens, faß bis auf den 
Gefrierpunct gefunken iß. Mögen auch einzelne durch 
ausgeseicbnete perfonliche Eigen fchaften « Oelehr/am- 
keil, höfatee Lebensbildang, Rednergaben, Q^eichthuin, 
Familien -Verbindungei^ fich noch eine beffeae Stellung 
Vewahrt hab^Ui fo iß es docb nur die Gunß des Schick- 
fals, welche den £i/iz«la9n b^elücktc, der Stand im 
Ganzen , und als io)f:\^^ ha^ uch derfelben nicht zu 
erfreuen. Dafs dieCa früher nicht Co war, darf man als 
Irfahrungsfacbe vorausfetzen ; aber ^Yober es gekoni^ ' 
inen, 4^ iß^eut die Frage, da von deren Beantwor- 
tung CS abhängt, wie dem Uebel, in H^fern, es als fol- 
«hes erkannt wird , Einhalt zu thun fef . ^ierUrr^chen 
der beirübenden Erfcheinung können theils^ in ^e^. 
geiftlichen Stande felbß liegen , theils aufser ihm. Die' 
Mebrften find a»r fehr geneijjt« alle Schuld dem Stande 
felbß aufzublirden , und fie in delTen wiirenfchaftlichen 
und littlichen Mängeln zu fuchen. Aber gewirs mit 

frofsem Umechte ; denn , wenn auch zugegeben wer- 
en mufs,' dafs die . Geißliohen an den Krankheiten 
derzeit, der Irreligioß|:ät » der Vergnüigungsfucht und 
dergl. ihveii AnUieil genommen haben ; wenn nicht ge- 
leugnet werden kann, dafs fie die einfcfitige Verßandes- 
Cultur, »k XurückßellaYig der Herzenserhebung, vor- 
mäglicb fftrderten, und fo das Wefen der Religion — 
Herzlichkeit — > untergruben : fo iß ,es doch auf der an- 
^arcfi Seite giuas gewifs, dafs unfere jetzt lebende 
AeiAlichkeit ilirc^ Var£abren an WiHenfchaft weit 
überlegen ift, im4 «n wahrer Sittlichkeit und Lebens- , 
bildung nicht nachftdc . Aber e» haben gax viele und 
jcans andere Urbobn .milgewirkt, warum der gci(^ 
£rgämunßsbL x. /. ^^ i- Ä ZweyUr Bcmd. 



liehe Stand verlieren mufste, welche theils fchoa feit 
der Reformation, obgleich es anfänglidi weniger be* 
merkbar war , Einflufs übtefi , theils feit den letisten 
funfdg Jabren crß rechte Wirkfamkeit gewannen. Als 
in der Reformation die römifchen Prießeri ihrer Glorie 
beraubt, in^auIFällSger Blörse den Augen des Volks dar- 
geßellt wurden, blieb ihnen doch noch zweyerley, wo-, 
durch fie fich in Anfehn erhalten, ja fosar neues ge- 
winnen konnten , nämlich die Unabhängigkeit von des 
Civilgewalt und das reiche Kirchengut; beides aber 
wurde den pro teßantif eben Geißlichen entriflen. £i^ 

feqer Obern beraubt, unterwarf man die Kirche dei^ 
taatsgewalt, und ßatt, dafs fie fonß felbß eine ge- 
wiiFe Herrfch^ft übte, ihre eigene Jurisdiction, — - ei- 
nen geifilichen Arm -chatte, wurde fie nun beherrfcht. 
Und ihre Diener wurden, ohne bürgerlichen Rang, 
ohne Einflufs auf anderer IVJenfchen Wohl und Web, 
.den höheren und fogar den niederen Staatsdienern un* 
terworfen, ja, nachdem m^fi das Kirehengut i&um 
Staatsgut gemacht hatt^', gröfseren Theils fo ärmlick 
ausgeßattet, dafs Armuth und Dürftigkeit, wenn auch 
■ nicht als nothwendige, doch als ganz gewöhnliche Prä-^ 
dicate der Oeißlicheaerfcliienen. Dazu kam, dafs in* 
der Reformation die höheren geißlichen Würden, um*- 
welche (elBß Fürfien und andere Grofse d.er Erde fich 
bewarben , die aber doch auch zuweilen dem auffire- 
l^enden Talent und Verdienß zufielen , eingingen, «inÄ 
die Proteßanten keinen Papß, Cardinäle^ Erz- und an- 
dere Bifchöfe , Prälaten und Aebte, fondern nur ein- 
fache Pfarrer noch hatten , fo dafs nicht mehr die Vor- 
nehmen und Reichen, fondern nur die Armen -und 
Niedrigen fich einem Stande widmeten, welcher voit 
allem, wa^ die Welt begehrt, faß nich^ gewährte. 
Doch hielt fich der geißliche Stand, auch unter den^ 
Proteßanten, noch immer, fo lange der fromme Glaube 
in ihnen Vermittler zwifchea der Erde und dem HTm* 
mel fah; in ihrer Belehrung Gottes Wort, in ihren Qe- 
beten und Segnungen eine höhere Wirkfamkeit aner- 
kannte; als aber diefer Glaube für Aberglaube erklärt; 
ja der sanze äufsere Gottesdienß, den fie verwalteten, 
, von vielen iür überflülTig, und die gefammte Religio^- ^ 
tat nur für einen' Kapzaum des P5bels gehalten wurde,' 
da mufste --> mit der Kunß die Küußler — auch der 
Eeißliche Stand um fo gewißer finken , als gleichzeitig 
me fromme Scheti fchwand, M^elche bis dahin die un- 
^ R r 
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beiligen Hfaide abgefialten batte'» die Kircke tmd ibre 
Rechte ansataiften. DieCeir .Zeitpunct trat befonderi 
nach Eintritt des jetxigeii Jahrhunderts in Wirkramkeit» 
und ea >er^ing kein Jahr» iii welchem nicht fortgefetct 
dahin gewirkt» und eiwaa erlangt Worden wMre, \Ya8 
den geißlichen Stand* niederdrücken nmfste. Man fin^ 
damt an, die Nötzlichkctt dea Predigtamta su bezwei* 
felnr Alan meinte ihnen mehr Gerchäfce BUweiTen zu 
mtilTen ; da erfand man das bochbelobte Berichts - und 
Tabellen • WeCen , auf welchem bekanntlich jetzt das 
Heil der Welt benibt, da woU^ man den Pfarrer zum 
Volkaurzt, zum Polizeybeamten machen, da tollte er 
Landwirthrchaftspredigten halten , und den Scbulonter- 
ticht mit übernehmen* Dagegen hob man alle geift- 
liehe Gerichtsbarkeit auf, raubte den Predigern das. 
privilegiirte Forum , nahm ihre Immuoitäten hinweg; 
entzog ihnen die Aufficht über das Kirchengut , wel- 
. che ue wenigftens mit anderen Perfonen theilen mufs» 
ten ; ordnete nicht nur neue geißliche Vifitationen im 
Kirchen- und Sehul-Wefen an, fonderh unterwarf fie 
auch vielfacher weltlicher Controle ; milderte die Kir* 
chendifciplinar« und Sabbaibs-Gefetzet-und endlicb em- 
pörte lieh auch in neuerer Zeit der Schullehrerßand, 
oder doch einige Stimmführer deflelben, gegen die Auf- 
ficht der Geißhchen — - und fo vereiYiigte fich Alles, den 
B.eft von Anfehn und Einllufs- zu' vernichten , welchen 
die Vorzeit noch gelaflen hatte. Von der fühlbarßen 
Einwirkung war der langjährige Krieg, wo eine ganze 
Generation , und in ihr gerade der Kern und die Blü- 
the der Nation, in ununterbrochenen Feldztigen d^ Re- 
ligion entfremdet wurde # und fomit die Achtung ge- 
Sen deren Diener zugleich verlor. Hiezu kam* aber 
och endlich noch der eben. To gefährliche innere 
Krieg, wo die tbeologifcben MeinungskSn(9pfe, wel- 
che zwifchen Rationaliiten , Supematuralißen und Mj«. 
Aikem ob walten, in olFene Feindfi^igkeit ausgeartet, die 
t^erfönlichkeit nicht mehr fcbonten, und fchonungsloa 
vor das Volk brachten « was nur. für die Efoteriker 
, von Bedeutung war. , ^ 

Erkennen «wfr aber in den angegebenen Verbglt« 
nilTen und Erfcheinungen der Zeit die wahren Urfa« 
eben des Verfalls des geilUichen Standes, fo können wir, 
auch nicht ableugnen, dafs die Staaten- und Volks* 
Führer felbß einen grofsen Theil. der Schuld tragen» 
Reiche fie.Celbß in neuerer Zeit haben büfsen mülTen; 
• Dämlich die «Aufregung unter den Völkern und die Vn* 
Ättiicbkeit derfelben, welcher die geißliche Wirkfam* 
keit nicht mehr gewachfen iß. Iß es nämlich wahr, 
dafs der Geiß die Welt regiert, fo liegt es am Tage, 
dafs alle Militär* und Folizey- Anßalten nicht hinrei- 
chen können, die Welt zu beruhigen , vi/enn nicht der 
Geiß durch fittliche Beweggründe die Haltung gewinnt; 
die man begehrt. Bierin Keet die politifche Bedeutfam- 
keit des Lehramtes« Die. lebendige Stimme des Predi- 

fera, immer" und immer wiederholt, gleicht dem 
*ropfen i der im wiederholten Fallen endlicb den Stein 
aushöhlt. Iß diefe Stimme noch dazu die Stimme eines 
geachteten Mannes , fo ^eWiont fie tipetidlich aa Kraft ; 



iß fie die. Stimme eines Gottgefandten m die Menfchen, 
fo iß fie nnwiderßehlich. Damm iß, fo grobe Muht 
fich auch die Welt gegeben hat, allen Einflufs dei 
Predigtamta zu vernichten, diefea doch nicht gant 
möglich gewefen« und dem fchärfen Beobachter wird 
es nicht entgehen , dafs die befchwicfadgende Scimmi 
der Kirche ein nicht geringes Verdienft dabej hatten 
wetm die deutfchen Völker dem Aofnibr entbgteni 
dafs aber^ wenn die Volksredner je der Partej der £^ 
wegung dienen follten, gewifs tlie unter der Afchs 
glimmenden Funken fehr leicht ^ur hellen Flamms 
werden angebiafen werden, können. Darum nun ifi et 
unbegreiflich) Mrie man von Seiten der Regiemagea 
bat zugeben, ja felbß mitwirken können^ dafs der 
geißliche Stand fo herabgedrückt worden iß, wie ei 
jetzt am Tage li^gt , indem fie fich felbfi dadorch dei 
kräftigßen Allürten beraubt, und die- Kraft des Woiti 
— das. jetzt mächtiger als je iß -^ fo g|ina vedunnt 
haben. ' 

iDoch fcheint man auch ^ wenigfiens hie und da, 
den^ MifsgrifF zu fühlen, Welchen man- gethan hat, nnd 
namentlich hat der erße proteßantifche Staati und deffea 
böchßachtungswertber König, in neueßer Zeit bedeih 
tefide Schritte gethan , die Fehler früherer Zeit ausiu» 
gleichien« Nicht nur, dafs man dort durch zeitgemiffs 
Anordnungen und erfolgreiches Bejfpiel die Kirchlicli> 
keit zu heben fuchte; auch den geißlichen Stand hat 
man durch beflere Befolduneen , durch V^rforgung fei- 
ner Wittwen, durch Herßellung mehrerer höheren 
geißlicben Würden, und durch angemelTene Hanger* 
^ theilungan die niedere Geißlichkeit , Cowie durch esM 
Menge Ehrenauszeichnuiisen an JBinzdne diefea Stau* 
des, kräftig emporzuhäien- ßch bemüht/ Vfeon 
auch diefes Beyfpiel auf die anderen deutfchen Staaten 
wenig, auf mehrere gar nicht gewirkt zu haben 
fcheint, fojß doch eewils feiten Jemand fo.Ter&lendet« 
dafs er nicht die Noth wendigkeit einfehen folite, dab 
für diefen bisher fo vernachläfligten Stand» endlich em- 
mal etwas gefcbehen müflie. 

Diefs iß nun befonders der Aufruf, welchen uofer 

würdiger Vf. an Fürfien und Völker erfchallen lifst & 

G. , welcher fchon in feiner „Divinitüt, das emz^ 

Princip wahrer Menfcbenerziehung'S darauf hinfewi^ 

^fen hat, dafs einzig in der Religiofität dar Hiü der 

Mmjchen zu finden , diefe, daher der einsig ricfatigs 

Erziehuiigszweck fej» zeigt in der vorliegenden Scimft 

wahr und klar, dafs es in der Wek nur dann beSa 

werden könne , wenn das Chriftenthiun mrfeder in die 

gebührende Wirkfamkeit . eintrete, dieCe aber nur dana 

zu erwarten -fej, wenn der geißliche Sund dieaöthigs 

Achtung und den. gehörigen Einflufa edange. Wa 1 

hiezu diefer Stand felbß beyzutragen, und i^aa dagegeOri 

auch die Welt zu beobachten habe, daa ift der fnhilfr 

des vprliegenden Buchs. Zwar bezieht fic^ diele Si^fa^ 

eines katholifchen Vfs. zunächß auf fetneKsMla^M . 9J^ 

bey Weitem das Meiße leidet auch vfft Sgi^^^fw^,^ 

fo mehr volle Anwendung , fit ^fr Vfl iKitttWlOWlNI d<iU 

Gonfeffiansunterfcbied luiUnttji<liMiM»£ttI«ttü // nv . | 
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mein einer Xinlekatir (S. 1 — 11), in welcher 'et 
I tu Bedürffiiri und die hobeBedeutramkeic des geiOfi« 
eben Standes danbut und fodann beklazt, dafs» ¥or« 
aüglich durch die Schuld der gelehrten Laien , da$ An« 
feben deflelben To febr verfallen iej , handelt er in fönf 
Abfcbnitteh 1) von dem hohen Charakter de« geiftfichen 
Stande«;, Ü) von den Bedingungen des Anfehens und 
der Wirkfamkeit; 3) den Urrachen des Mangels an 
tfichtigen und würdigen Gliedern , und giebt 4) Vor- 
fchUge zur Bereitigung der Hindemiire, und endlich 
S) sur sweckmäfsifen Bildung des Standes. 

Die Erhabenheit und Wichtigkeit des geißKcben 
Stande^ findet der VE. (S. 12} Tchon in den ätt^emeinen 
Principien der Vernunft; denn fo wie das geiftige Le* 
ben über das ph^fifche gehe» fo muffe der Stand » wel« 
chem die Geift^scultur anvertraut fey«' höher (leben, als 
die, welche fich mit der Sorge für d^s.phyfircbe Wohl«* 
Teyn befaQen. Diefs ßeigere fich aber im Chriftenthume, 
. wo die Geifilichen als Gefandte Chrifti auftreten , det 
fie berufen habe mit den Worten: „Wie mich mein Va- 
ter gefendethat, fo fende ich euch.«* Durch folchen 
Auftrag empfing der geiftliche Stand 1) das Lehramt ^ 
wobey gefragt wird , was und wU er lehren foH ; und 
2) daä Amt der Jugenderziehung^ 3) dat Amt der 
Leitung des offßntlichen Gotteidienftee. Die Bedin- 
gungen (S. 31), unter welchen er diefem dreyfachen 
Auftrage genügen und wirkfam feyn kann, find 1) 
öffentliche Achtung der Standesglieder ^^ 2) geziemen* 
der Unterhalt und 3} hinreichende Verwendung. Soll 
der GeilUiche wirkfam feyn, fo mufs, da diefe Wirk* 
farakeit und fein EiBflufs grOfstentheils von der Ach- 
tung abhängt', *die er bey den Oemeindegliedern hat, 
ihm^diefe beß^ns bewahrt bleiben, und wejtlithe Be* 
tfrate dürfen weiter im Range ihm vorgehen , noch ihn 
mit feindfeligen^und eiferfüchtigen Gefinnungen; wie 
leider oft eefchieht, verfolgen wollen« Diefe erß&Be* 
dingunjg der Wirkfamkeit tritt in unferer Kirche nur in 
einem um fo viel höheren Grade ein , als fie bisher gans 
onerfälle geblieben. Nicht nur, dafs die grofse Zahl 
der Qjeiftlichen -im Range weit unter den^ weltlichen 
Unter " und Mittelbeamten, und nur wenige geift- 
liche RSthe den fehr eahlreichen weltlichen Räthen 
gleich 9 aber immer noch tief unter den vielen Präfiden- 
len, geheimen RSthen, Directoren, Miniftehi, Stabs- 
ofEderen • 6ohen Hofbeamten u« f. w. ßehen, und kein 
einziger der weltlichen Hoheit, die über dem Ganzen 
fchwebt, To« Wie in der römifchei) Kirche, fich gleich- 
Hellen dürr; fo hat auch die gefammte Geifilichkeit in 
ihrer Stellung fo wenig Ermunterndes, und entbehrt 
«jjer fittraeflichen^AusKeichnungen fo fehr, dafs die 
Söhne der Reichen und Gebildeten liberäll einen Stand 
verfchmäben • der nichts bietet, was die Welt focht, 
Wodurch nun aber der Stand felbft , der nur aus den 
Artneti^-mid' Vli<^eren im Volk6 fich evginzt, aufs Neue 
<3det, iHr^tomibm* wernieravebaneelehrfamkeit und 
PK^Iel^ rreäJb ift , dooh> die lein^^e Umgangsfitte und 
>ft«ri^iilt*tt»^g fei^^» die anm Umhange ftiit der höher 
reßeUten Well^ «hendMtfücli iO. Nicbf niiidar wich- 



dg lA die sweyte Bedlngnag 9i9tWMmätmst^ welch* 
der VF. (S. 35) ausfuhrt, indem er stint genügendem 
Unterhalt begelirt, dafs dem GeiMichen ein lorgen- 
freyes, anftändiges und würdevolles Leben gefichcn 
fejn miiffe, ebne dafs er feinen Unterhalt aus eiu/eVi^ 
Ben Darbringnngen der Gelheinden^ aus Beichtgeld u, 
a. Acddenzien au ziehen habe. • Der Geißliche hat '(S* 
38; mehr geißige Bedürfniffe zu befriedigen als der well- 
Uche, und doch ßehen die weltlichen Beamten, felbft 
die niedrigßen, weit höher; denn felbß die 600 fL, wel- 
che die baierifche^Regierung als Minimum einer Pfarrey 
beßimmt hat, werden bey. vielen nicht, erreicht. — AUea 
wie bey uns. £in Geißlicher ficht nickfichtlich feinev 
Befoldung oft weit unter dem Cancellißen, Actuar, 
Einnehmer u. d. gl. Natürlich Seilt die öffentliche Mei- 
nung die beüer Befoldeten auch höher, zumal da diefe 
tiie von fchimpflichen Acddenzien abhangen. Der gröfs- 
ten Beherzigung werth iß auch , was unfer Vf. S. 4l ff. 
von d^r hinreichenden Verwendung f d. h. der Anß»?l- 
lung und Benutzung der Geißlichen, fagt« Et findet 
nämlich böchß pflicntverjgeffen, wenn man die Chri- 
ßenheit nicht mit hinreichenden Geißlichen verforj^f, 
und theils durch Einpfarren oft weit entfernter Ein- 
wohner anderer Orte in eine andere Kirche, oder durch 
Einziehung von Pfarrßellen, oder durch lange Leer* 
laffung derlelben und Vicariaisbeßellungen den Gemein* 
den den Wahn aufdringt; „der Gottesdienß und äiß 
Geifilichen müflen eben nicht fo nothwendig feyn, fonft 
forste man in diefer Beziehung belTer für uns/^ ^ Man 
Weifs , dafs auch diefe Klage in vielen proteßantifchen 
Staaten ihren Wiederhall findet; und mit gröfserem 
Rechte noch, als jei^feits, könnte die evangelifwe Kirche 
ihren defsfalfigen Bedarf vom Staate erwarten , da diefex 
früher das Kirchengut in fich genommen hat. 

Sehr gerecht find aber auch die Foderuhgen» wel* 
che der Vn (S. 49 ff.) an die Geißlichen macht, indem 
V Wijfen/chaft , Tugend und äßheti/che Bildung von 
ihnen in höherem Grade .begehrt, als fie von denen sm» 
fodert werden können , denen fie als Lehrer -und Mn**, 
fler vorßehen Tollen ; welche Vorfchrift er durch Hin- 
weifung auf die claOifche Stelle Pauli 1 Tim. 3, 2 ff» 
«rläutert , und welcher er, als eine befondcrs für unfere 
Zek wichtige Foderung, noch ^fTreua^ gegen den Staat'* 
(S. 56) hinzufügt. «^ S. 57 kommt ^r Vf. auf dia 
dritte Betrachtung, über die Ur/mehen des Mangels m« 
tüchtigen und würdigen Standes »Candidaten. Dia 
Klage über Mangel an Candidaten überhaupt findet je« 
doch in der proteßantifchen Kirche keinesweges fo« wie- 
fti der katholifchen , Statt, vorzüglich wohl defswegent 
weil bey iins der Stand fich durch fich felbß ergünzt« 
indem doch eine nicht geringe Zahl geißlicher Kiinter 
wieder in den Stand des Vaters treten, auch eineMengf 
anderer, befonders Schullehrer • Söhne , fich diefes El- 
dorado wühlen. Wenn daher die mit Scharfünn und 
mit gefchichtlicben gelesen entwickelten Gründe, war- 
um m der katholifchen Kirche es an Candidaten fehlen 
mufä, bey uns nicht ganz paffen, fo trifft doch gae 
Vielea vondemt waa der Vf. Tagt , auch b^ uns in 1«- 
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nicht die )ttg0nd int' AHgemeinen» abec 4DCh die SöHac^ 
der reicheren und gebildeteren Familien von dem' geift** 
liehen Stande fioh »urück, und für denfelben ßch 
für %VL gut halten« Diefe Gründe lind nämlich » wifa 
ße S. 9/ Kufamoiengefabt find : 1) die vorgefchrittene 
Bildung der Welt, 3) die ßeringfchäuüng dea geift«> 
licheti Standea , 3) der »a ßarK gewordene Frey heiu* 
finn« und 4) die zix früh entwickelte Sii})ilichkeit, 
Wie dem nun zu b3gegnen « set'gt er in der 4cen Bo» 
ty-acbtung; über die ^örj'chläge zur Be/eitigung der 
Hindernijfe. Hier »eigt er ■ (S, 102 ff.) , waa von 
der geiRlichqpi, und Waa von der weltlichen Regie* 
tung gefcheben «könne und (olle. Von der geiftlicheii 
Reperung erwartet er; a) höhere Bildung dar GeiJU 
liehen* £k meint nicht nur die wiflenfchaftliche Bil^ 
düng • fondem inebeCondere die äßhetifch^ und prak- 
tifche , die mehr fehlt ala jene. hy Be/eitigUng des 
ttie Zuneigung unterdrückenden nindernijfes» Er 
meint das firenge Cölibatgebot in feiner Kirche, wel* 
ches er 6^t;i^^ aufgelöft wiilen^will» jedoch fop dafs 
er prbteßanti^hen Lefem nicht genügen wird.* Von 
Seiten der w^UHchen (lejgierang erwartet der Vf. (S* 
126 ff.)- ^) BeftimmUng des Ranges der Geißlichen 
im Staate f ea foU der Pfarrer mit dem Beamten 
(Aoitmann) auf gleicher Linie ftehen, und der Geift- 
liche föll nie einem ihm gleichg^ftellten weltlichen 
Beamten (der Pfarrer nie dem Amtmann) untergeord* 
net werden, und Befehle von Obern nie durch ihn,, 
föiideiti unmittelbar von der höheren Stelle empfan* 
gen.,' Auch dürfen folche Beamte nie Commillionen 
von Öbem über die Pfarrer erhalten. In gemeinfchaft» 
Kchen * GefphiftoB kann nur das Dienßalter den Vort 
fitz bcftimwen. So viel wir Aviffen , ift djefe Fode* 
Tung in mehreren proteßantifchen Ländern fchon er* 
füllt, wogegen iä anderen fogar die Superintendenten 
dem Beamten , wenn dicfer langer im Amte ift , ia| 
Kange nachftehen müßen. b) Sorge für dejjen Nah- 
rungsßajnd. Per Gebalt «inet Pfarrers follte^ nach 
unferem Vf. S. 132. nie ^nter 700 fiL feyn (denn 
" felbß der LandgeriditsaffeiTor, der doch nach obiger 
Annahme einen Grad tiefer im Range fteht, habe 
600 fl. Fixum, und k&nne noch 200 fl. Acadenzien er» 
werben , fo dafs er 800 fl. Einnahme habe), wobey 
der höhere Öedarf des* Geißlichen immer noch nich( 
berückficbtigt ift. Es muffen abejr die Mefagelder, die 
Beicht - und Conlmimion - Gelder und die S^olgebüb^ 
ren für Kindtaufen., Hoch;&eiten und Leichen ;»ufhö- 
rcn. Hat der Pfarrer einen Caplan , fo mufs natür* 
lieh die Einnahme für diefen nicht nur befondera« 
nnd mindeftens piit 20Q fl. aufser der freyen Station be* 
ßehen", fondern au^h , rückficbtlich der zu leiftenden 



YiCrpflegung, diefiinpablne 4». Pfarrers hSber fteigen. 

.iDjaeita Verhältuifs findet hey uns nur da Statt, wo 
Vollaboratoren oder Vicarien angeftdlt werden, fujf 
welche gewöhnlich leider ear nichts gefcbieht, als 

'was der Pfarrer felbß aus feinen oft Jpärlichen Ein- 

Jünften leißen mufs. Zum Behuf der Befferftel]aiij|r 
er Gciftlichen verlangt unfer Vf^ nicht nur, dafs die 
Seißlichen Güter von Steuern frevgelaffen Werden, fon- 
ern auch» dafs der Staat das Fehlende zufchiefse. D^ 
bej findel er es mit Recht höchft bedenklich, das De- 
ficit durch Absuge von reich dotirten Pfarreyen zu de* 
cken, da folche überhaupt feiten reyen, und als Reiz« 
tind Belohnungs • Mittel für Ausgezeichnete erhalten 
werden müfsten; dagegen dürfte der Vorfchlag der 
j^inziehung fogenannter JVIiefsftipendien und deren Ue* 
' berweifung an die dienßthuehden SeelCorger zu er- 
. wägen feyn* «-^ Auch zur Unterßützung und Ver- 
forguog emeritirter und dienßunfäbiger Geifilichea 
wiu der wohlmeinende Vf. (S. 142) AnftaUen berge- 
ßelli und eingerichtet wilTen , wozu er die Mittel be- 
fonders iii den Klößern findet. 

Endlich enthält der 5te und letzte Abfchnitt eins 
Betrachtung; über die zwtckmäfsige Bildung der 
Geißlichen* Hier führt der Vf. mehr aus , was er 
oben nur andeutete", dafs die Bildung nicht nur auf 
die WilTenfchaft» fondern auch auf Leben und Amtsfüh- 
rung fich errfrecken muffe. Er erwartet die rechte 
Bildung (S. 149) vorzüglich von den Seminarien^ in 
welchen er nicht m^br' die. Zeit auf Repetition der 
Dogmatiky Exegetik, Moral, Kirchengefchichte, fon- 
dern auf Phijolophie, AeAhetik, Liturgik, Paftoral, 
Pädagogik verwendet wiffen will. .Rückficfatlich der 
inoralifchen Bildung verbreitet er fich (S. 151 ff.) über 
die nölhige DifcipUn, und giebt mancherley Regeln; 
die, wenn Ge auch zunäcbß für die katholifche Kirche 
berechnet find , doch a«ch auf unfere eine mehilache 
Anwendung leiden. 

In einem Schlufs Worte (S. 166) wiederholt ^r nochl 
dafs eine folche Erhebung des geißlichea Standes zur 
Beruhigung d^r aufgeregten Völker nothwemHg fcv. 
»nd widerlegt die Einwürfe, die man machen könnte; 
alles fo, dals man mit Achtung. gegen ihn erfüllt vri«L 
Der Vf. iß bekanntlich keiii GeiflUcher, aber ein Mann, 
-welcher fich in mannichfalogen Verhältnille« im Le- 
ben für das Leben ausgebildet bat , und jetzt im Er- 
snehungsfache rühmlichß bethätigt iß., £io folches 
Zeugnifs dünkt uns hoHer Bedeutung Toll. Möchtesi 
dbch auch untere Kirche und die proießantifchen 
Staaten einen folchen menfchenfreundlichen Aufruf, 
und eine folche Mahnung zu dem, waaNotbift, night 
unbea9htet lauen! 
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

ItMENAiT, b. Voigt: Königthum und ^eyheit, «in' 
Wort ^n di<5 prennifchen ]?rovineial-L«ndßande. • 
1832. VIIJ u. 224 S. 8. (1 Rthlr.) 

n 

■■-^er Vf. bemüht (ich zu zeigen, daCs die preullirche 
Monarchie weder Rufsland noch Oefterreich*, weder 
Frankreich noch Grobbritartnien fich zui^ Mußer zu 
nehmen brauche, fondem ohne auf das phyfifche Ge- 
wicht -der materiellen Natur zu achten, durch fchupfe- 
rifchö Entfaltung aller in tellectu eilen und fittlichea 
Kräfte zu einer europäifchen Grofamacht, im freund« 
lichften EinverßändhiAe mit dem deutfchen Staaten- 
bunde, ohne-folchen direct odeiT indirect beherrfchen 
zu wollen, fich erheben werd^. Der Vf. widmet fein 
Buch den preufliCchen Provincial-Landßänden- und 
wünfcbt vor allem eineUmgeftaltung des Steüerryßems, 
befonders im Gontrolwefen. £r will be weifen, dab 
eine richtige Volkwirthrchafislehre in Preuilen ohne 
Nachtheil der Bedürfnilfe'des Staatshaushalts eingeführt 
werden könne, und hoIFt, dafs nach diefem von ihm 
gewagten Be weife, • PreuHen dem indijrecten Steuer- 
fyßem, den Monopolen und GrenzCperren ^entfagen 
werde. 

Das er/Jtf Hauptfli^ck iß überfchrieben : Äonigthum* 
Der Vf. weilfagt den nordameriKanifchen unirten Frey- 
ßaaten eiuen b^digen Uebergang zum Königthum, das 
er altf die beße und voHenrdetße Regierungsform be- 
trachtet. In der erjien Abtheilnng fucht er zu bewei« , 
fen , dafs in der Attlichen Freyheit das Mittel z»r Er- 
reichung des Ziels, zur Verwirkliehung des Staatszwecks 
liese; ferner dafs die Volksfouvevänität ein Unding, die 
pohtiiche F^öy^eit der Völker eih Wahnbild, eine Reifei 
und Mündigkeit der Völker fich felbft zu regieren m 
der Reihe jder Thatfacben nicht •denkbar fey ; dafs eine 
Volksverfamralung nicht den Willen- des Volks, hur 
den der ^Reichen aus ihm verkündige, und eind De* 
putirtenverramralung nicht das Volk repräfentire. Die 
Maße des Volks könne weder als Maße noch durch 
Einzelne ans der Maße das öffentliche Staatsleben lei- 
ten, (Fielen dem Vf; hiebcy nicht fo viele hlühendd 
noch dauernde Republiken ein ? Sie haben ihre Grund« 
mSngel « «w-ie alle^.menfchUchen Einrieb tuiigeh , die ger 
Erßänzungsbl, x. J. jin L, Z, Zweyter Band» ' 



«nifsbrau^ht werden können; aber uns fcheint doch, 
dafs in einigen Schweizer- Kantonen, in Nordamerika'^ 
nördlichen Freyßaaten ui)d in den deuifchen Freyßäd- 
ten fogar übel nicht regiert wirde. Auch wünfchei^ 
nur die durch Factionen beunruhigten Republikaner' 
fich eine MonaKchie, wo Ach i^ber freylich bis» 
weilen ein fremder oder inländJfcher Ufurpator die 
Monarchie anmafst, und nach der Ahmafsung anerken- 
nen läfst,) 

Zweite Äbtheilung. Conßitudonelle Monarchie. 
Verantwortlichkeit der Minißer. Der Vf. wagt zu be- 
haupten, dafs die Trennung einiger. Theile der Regie- 
rungsgewalt von der Perfon des Staatsoberhaupts nach 
dem gültigen dcutfchen Staatsrecht eine ünmögli<?hkeit 
fey. Rec. ifteint, dafs zwifchen deofi Kaifer und deii 
Re^hsÄinden, zwifchen, den letzten und den Land- 
ttöndcn in den vormaligen 50 deutfchen Republiken 
freyen Bauerfchaften und ia der Reichsritterfchaft die 
Gefchichle das Gegentheil bewieEen halte. Die Conßi- 
tntionen fcheihen dem Rec. nur dann fchädKch zw 
feyui wenn fie tö arißokratifch find, dafs ein ver- 
zweifelndes Volk fich lieber einen abfoluten Monar- ' 
eben wünfcbt. Ein FalJ^ der in England vielleicht zur ' 
VVirkhchkeit werden kann. Wenn der Vf. fagt, dafs 
die Trennung der Macht folche fch wache, fo mag diefs 
wahr feyn ; aber er wird in unfere« Tagen Niemand 
überzeugen, dafs man bey allen Mängeln der conßi. 
ttttionellen Verfaffungen , unter abfoluten, fogar treffli^ 
eben Regiei*ungen im Ganzen glücklicher fey. Gewiffe 
VernachlaiHgungen des allgemcihen Beßen , Luzusver- 
wendungen für das Heer,. Schwierigheit in Ehtwurze- 
lun§ arger Mifsbräuche, ^iJlkührlichkeiten felbß her 
redlichen Abfichtcn, fcbleichen fich in acißokratifchen 
Moiiarchieen leicht ein, und halten fich oft länger als 
der .Souverän wünfcbt. Ferner fagt der Vf., dafs 
nach dem (rrundfatze der Legtdmität die Herrfcher- 
gewalt in. allen ihren Th^leh lediglich an die Perfon 
des Staatsoberkau}>W oder deflbrv. Stamm ■ geknüpft 
und dafa diefe tegitimität in Deutfchland durch Staats- 
vertrSge fefigcflellt worden fey. Der*13 Art. der Bün- 
desacte giebt nach feiner Meinung den Herrfchern nur 
das Recht , Antheil an gewißen Regierungsgmfchäften 
den oder gewiffen Uhtertbanen einzuräumen. We- 
nigßens habe .ficb der König vöp Preußen bey einem' 
Congrefs in feinem Voxfohlage vom 16 Oct. 1814 zu 
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' Dicht mehr verßanden, und Art. 55 der Wiener Scfalufs- 
acte vom 15 Mai 1820 habe^ den fotiveränen Ftirßen 
der Bundesfiaaten äberlaOTen« diefe innere Landesange* 
leeenheit mit Berückficbtigifng der Towohl früherhin 
geietzHch beftandenen fiändifchen Rccbte ala der ge- 

Senwirtigen VerbähnilTe zu ordnen. Nun folgert 
er. Vf. weiter: Die Häufer Pr^ulTen und Lochrin- 
Sen "wiren in mancben Erblanden . in den Tagen 
es deuttcben Reicha faft fouverSn gewefen« aber 
darum bätten fie docb Landfiäude gebabt. Die preufll- 
fcben^ Vafallen und LandßSnde hätten von Alters her 
nur die Gerichubarkeit und Polisej über ihre Hörigen 
'befeJDCen « aber fonft keine Mrtchdgeii Hoheitsrecbte. 
Diefe landßandifchen Rechte habe Kaifer Leopold I er- 
weitert » als er 1671 den Ständeh das Recht der Steuer» 
bewilHgung vorbehalten habe. Diefe Landßände wä* 
Ten aber niemals Repräfentanten aller Mitbürger ^ewe-^ 
fen, und hätten niemals einen Antheil an der Regie* 
rungsgewaU gehabt. (Aber doch wohl in Wirtemberg 
und Mecklenburg 9 obgleich die HoP^rißen den Slitn* 
den diefen Antheil ableugneten!) - Der 55ße Artikel 
der Wiener Schlufsacte habe den alten Landflfindeo 
nicht Ihre Feudalrechte zum. Nachtheil der Mitunter- 
thanen garantiren wollen, wohl aber das Steuerhewil« 
ligungsrecbt. Allerdings: Doch meint der Vf., dafs der. 
Kaifer Leopold I nur aus jefuitifcher Politik,- um die 
Reichsßände von ficb abhängiger au erhallen, ihnen 
die willkübrlicheSteuerausfchreibung verfagt habe, und 
folgert ziemlich jefuitifch , dafs durch die Abdankung 
. des Kaifers' und Auflöfung des dentfchen Reichs im J. 
1806, fuhlata legis ratione, jene Befchränkung des 
Steuerausfchreibungsrechta , wenigßens für Preuffen, 
fchon 130 Jahre vorher verfchwunden fey. Freylich 
habe Hannover^ in den Beratbunceil über die d^utfche 
Bundes verfaflung, den Landfiänden das Steuerbewillt- 
gungsrecht erhalten wollen ; allein die Verfaflung rede 
l^ein Wort davon ; alfo fey jetzt das reine (abfolute) 
Königthum in Dentfchland anerkannt. Uns fcheint da« 
- gegen zu fprecben , dafs die Furßen in Octroi , öder 
mit Berathung der, neuen Landßände, f^h zur Wiener 
Schlufsacte, den dentfchen Staaten ^neue, fogar vom 
Bundestage beßätigte Verfaffungeh gegeben haben. Der 

Jf. malt uns nun die Einfachheit feines Syßems über * 
as Königthum mit gefilUigen Farben aus, und' ver- 
wirft die Repräfentation von einer oder zwey Kammern 
und alle die Ruhe und Macht des unbefcbränkten KÖ- 
nigthums beeuiträcbtigenäen neuen Ideen vom Staats* ^ 
' leben ; dagegen empfiält ex die fegensreichen Wirkun«. 
ren einer dem liönjge vertrauenden Anfcbliefsung, 
Lifo auch in Braunfeh weig, in Kurheflen, in Hanno« 
ver n. f. w* wäre die vom Menarchen felbfi ausgegan- 
gene Befchränkung der Monarcbeninacht kein IJeil ge* 
-viefen? Wäre ftizunehmen, dafs zu unnmfchränkte 
Regieitingen nicht auch (chlimme Fehlgriffe thun könn- 
ten : fo würde man 'gewifs dem Vf. Recht geben. Die 
grofien Gefahren einer befebränkten Steuerbewilligung 
hud b 7 einem Zwey-Kammerfyßem nicht zu beforgen» 
auch könnte eine Verfaffnng uafchädlich d«& Sat« Teft-» 
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ßellen, dafs. niemals die Abgaben für Poßen verwei- 
gert werden können , die nicht die Stände ans fpeciel- 
l^n Urfacheu verweigern, -r Iti Hallers Geifle ficht 
der Vf. den Staat, durch eine folcbeji'^erfafl'ung, Bürger« 
kriegen , Empörungen und dem Siejee der Ariflokraten 
Preis geeeben, und geßeht den Landfiänden 5. 48 nicht 
einmal lo viel Sachkenntnifs zu , um den Nutzen ge- 
wifler Staatsauagaben einzufehen! Recht bat er, dafs 
die alten arißokratifchen Ständeverfaflungen den Völ* 
kern mehr Steuern aufwälzten, als hie und da die ab- 
foluten K>önige; aber Spanien, Frankreich, Oeßerrcich 
und PreuA'en fdbß, hatten oder haben doch bej allem 
Abfolutismus ficb fehr in Schulden geßürzt. Die frey- 
eren Verfaffungen ßnd noch zu.neu , um alle ihte Vor« 
Züge .und Mängel mit voller Sicherheic angeben zu 
können; und die frejefie der 'nordamerikanifcbcn 
Freyßaaten fcheint beßimmt zu feyi^ ficb in Jahreafrift 
^ufser aller allgemeinen Staatsfchuld zu fetzen. Kühn 
• und unhißorifcb iß die Behauptung des Vfs. , dafa die 
befcbräiikte Monarchie ihre grofsen Wohltbaten in Stif- 
tung und Unterhaltung einer gemeinnützigen Verwil' 
tung, im lFall einer von den Ständen abhängigen Steoer- 
bewilligung, nicht hätte erreichen können* Dennoch 
fchli^fst er diefe Do£itaen mit dem Spruch : „dai 
Steu^rfyfiem iß das Palladium - der Völker und ihrer 
Freyheit , die ficherße Charte« die fefteße Conßitutioii." 
Ein Abfdieu ift ihm die Verantwortlichkeit der Mini- 
fier; 'fie fej, (agt or, ein Angriff auf die Menfcheu* 
und Mannes - Würde des Staatsoberhaupts, und lege die 
Souveränetät in die Hände einer oder mehrerer Kam« 
inem. Dagegen empfiehlt er, dafs die Minißer dem 
Könige vor einem von ihm zu erwählenden Ausfcbars 
der Stände Verantwortung fchuldig feyn Collen, nicht 
darüber, dafs fie die Befehle .^ Körtigs vpllzogea 
haben, fondern über die Art der Vollziehung. Dieter 
Ausfchufs bevorrechteter Unterthanen mit R^egieruncs- 

Sewalt iß in des Vfs. Augen die Repräfentation de« 
.echts. Wenn diefe Verfammlung in ^eirizelnen Fallen 
die Rechtsverletzungen fammelt: fo foll fie die Vrefs- 
freyheit vollkommen erfetzen. \Daa conflitutionelle 
Leben fey ein Kampf der Gewalten unter &ch; das 
rein monarchifche Leben entwickele fchöner die fitdi- 
ehe Kraft der Völker, es erweitere den* Kreis derhn 
telligenz, erhöhe Woblßand 'und Gewerbfleifs, und 
laße Jedem fein Recht. Die Theilung der Herrfchci- 

fewalt ßöre die Ausübung der Gefetse, die bürgerliche 
rejbeit und Ruhe, im Innern. Dem VF. fchaudert vor 
allen Conßitutionen- und Republiken. Grundbefit^ loü 
hefonders Bedingung der Landßandfchaft reju, und 
ihr Recht blofse Berathung der Regjierung; («Üb wohl 
eine heapolitanifche con/uUa?^ -— 

Das zweyta Hanptßiick: Freyheit f beginnt imt 
dem Ausruf, dafs nur in Preuflen wahre gefetsliebe 
Freyheit herrfche in Hebung des Ackerbaus, der In- 
dußrie und des Wohlßandes« Herrfcht dena aber inda 
in einigen unbevölkerten Theilen der Monaitibie dne 
fehr auffallende Wertblofigkeit der GrundftiiGket Sie 
ift nicht 4v€ctc Schuld der Regierong, wobl «bcr da 
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noch iiiiToUkommeiienAckerg€reUgebung und die Nach« 
wehe- mancher Störungen der Thädgkeit der Landleute^ 
Towie des Mangel« an MüflerM'irthfcbarien für die. 
Meineren fiefitzer« an Heb^ne der Stagnationen,, an 
Förderung der Märgelung« Vereinigung der noch 
unzertrennlichen und aerftrenten Grundßütke« und 
frejljch auch der wohlfeilen Zeiten.' In der fonft hoch 
gepriefenen preuflirchen Verwaltung tad^h der Vf. vor- 
züglich PreuITena Steuer wefen. £r fufst auf den Febr. 
21. 1829 bekannt gemachten Einnahme - £tai von 43 
Millionen aufaer Domänen und Regalien « . tadeil 
dai Salz -Monopol und alle Mahl-, Schlacht- lind 
Confumtiöns- Steuern« die mit Zöllen und Stem- ' 
peln übl^r 23 } Millionen einbringen , femer die hohen 
Gerichtafportelnr den übertriebenen Aufwand bey 
der Aufiöfung und neuen Regulirung der gutsherrlichen 
Hechte. * ^ 

Brße Abtheilung. Die Steuern. Der Vf. fpricht 

aU Axiom aus: „Das Dedtirfnifs des Staats, welches 

der Monareh beßimmt » mufs gefchaiff werden , der 

Werth d^s baaren' Geldes« des rohen Products und der 

Arbeitskraft mufs fich deich fejn« die Staatsfchuld bald 

vermindert» wenn auch nicht ganz abgetragen werden 

und der Staat mufs ' fähig fejn, in dringenden Fällen 

ohne Staatsanleihen das Staatseinkommen fchnell zu 

erhöben « mit dem pberften Grundfatz« dafs die ^Steuern 

au£ alle Staatsunterthanen nach Verhähnifs, ihrer Ver* 

mögensumßände möglichft gleich vertheilt -werden. 

Aber zuvor müfle i]er Staat die Vermögenskraft feines 

Volks genau kennen, die des Einzelnen möglichft ge-- 

nau feftAeJlen und diefer verhindert werden fie von 

den Mitnntertfaanen wieder einzuziehen. Jede Befteu- 

rung xnälFe direct nach genauer Abfchätzung der Ge- 

fchäfte« Glicht der Waare« erfolgen. Die Gegenfiände 

der Steuer mülTen die materiellen und intellectuellen 

Kräfte des Volkes neben dem Verkehr der Fremden im- 

Lande fejn. 

Erfier Abfchnitt : Grundfieuer. Der Vf. macht 
fehr linnreiche« zum Theil aber nicht ausführbar 
fcheinende Vorfcfaläge über die verfchiedenen Procente 
der Abgaben von Gebäuden« Fabriken« Länderejen, 
Rfchereyen ?"<* Bergwerken. 

Zweyter Abf<:hnitt. Steuer vom beweglichen Ver- 
mögen y. alfo Perfonen-9 Einkommen - und Gewerbe- 
Steuer. 

Dritter Abfchnitt. Steuer vom Verkehr der Frem- 
den. Diefer wird auf 5 Procent des Verkauften auf 
den Markten angefchlagen. 

Vierter Abfchnitt. Die Controle. Jeder landräth- 
liehe Bezirk foll eine Cafle'haben und drey Caflen ei- 
nen Oberinfpector^ auch die ganze Erhebung und 
Kegie alsdann höchßens 2,400,000 Rthlr. koften. 

Fünfter Abfchnitt. Vergleichung des vorgefchla- 
^enen ^yfkexM mit dem Beßehenden. Wie die Ein* 
lähme auaPoß-« Salz-Monopol | Stempel •/ ProceJTen-, 
Cunftftrafaeii- Zöllen«, bis auf die Kegie ganz w^g* 
allen loUen % mnfi.xüa im Buche felbA leCss« 



Sechfier Abrehnitt widerie« einige Einwürfe wi» 
der das vorgefchlagene SteuerryAem* 

Zweyte Abtheilung: Unentgeltliche Verwaltung 
der conteiaiöfen Gerichtspfie^e. Jeder Landraths - Be* 
zirk erhielte ein eigenes Gericht mit Aufhebu'ng aller 
Patrimotiialgerichte « jede Provinz ein Appellations» 
gericht. 

Dritte Abtheilung. Gewerbefreyheil t Aufhebung 
aller Innungen und Zwangsrechte. Erftere und letztere 
finden des Vfs. Beyfall « geßtrtzt auf einige neue« wider 
die Bannrechte fprechende« Tichtig ausgeführte Gründe. ' 
Oft fodert das allgemeine Beße die Aufbebung durch- 
aus, fey es auch auf allgemeine Staats- oder Gemeinde« 
Koßen. 

Vierte Abtheilnng. VerSufserung der Staatsdomä« . 
nen. Sie find«« bemerkt der Vf.« entweder Gülten* 
Geld- und Natural- Gefälle« Zehenten u. f. w. und 
alsdann mufFen Ge auf ein jfihrliches GeTdpräRandum 
mit der Ablöfungsfreyheit und einiger Erleichterung 
des Schuldners e^eßellt Werden. Dann kann folchc die 
BezirkscaiTe nebenher erheben. Die Frohnden muffen 
in gemeflene, zu gevfiffen Zwecken beftimmte« ver* 
wandelt werden. Das Herzogthum Sachfen entbehrt 
nach dem Vf. aller gefetzlichen Bellimmungen über die 
rechtlichen VerhältnilTe der der gutsh^rrlichen Lohns- 
hoheit unterworfenen Bau'erlehne. Werden aber diefe 
Bauerlehne eben fo behandelt wie. Ritterroannlebne : 
fo ift diefe Einrichtung dem Bauemßande und 
deffen Thatigkeit und Bedurfnifle«' den Boden su ver-^ 
beflem « gewifs nicht angemelTen. Es fcheint dem Vf« 
am rathfamfien, ihren Werth billig zu fchfttzen, und 
diefen im Hypothekenbuch einzutragen« Bedient fich 
nun der Bauer der freyen Disnofition « (o wird die 
Rente des Ablöfungskapitals fkllig, und die Lehnspri- 
ftationen hören auf. Auf folche Art verfchwinden 
ficher alle folche Lehne in drey bis vier Menfchenal- 
tem. Die grofsen Staatsforßen darf man freylieb nicht 
angehen lafien^ aber es ift dem ^meinen Beßjsn heil- 
fam, die Sorvitutberechtigten mit Land« das ihnen 
gelegen ift « abzufind,en. Dann gedeiht der Forft uiid 
gedeihen die Unterthanen belTer. Rec fah übrigens 
die grofsen Nachtheile der. {Stagnationen und Entwal^ 
düngen in Deutfchland. Daher mufs -der Staat« bcy 
der Nothwendigkeit der Feuerung« der Landbenutsung 
zum Viebfutter« des Obßes und der Gefundheit der 
Luft« durch eine beträchtliche Anzahl von Bäumen bey 
den Wohnungen der Menfchen , auf die Anlegung 
kleiner Obß^firten auch bey der kleinften angewieienen 
Landßelle dringen, um auch dem weiteren Verbreiten dea 
gröninger Marfcbfiebers zu. ftenem« das furchtbarer ift« 
als ^ie Cholera « weil es noch jetzt d» nicht zu %r'ei- 
chen fcheint« wo es fich feit dem J. 1826 eingewurzelt 
hat« und viele Menfchen in allen Claffen theils tödtet» 

tbeils Wochen und Monate Img sur Arbeit unlkbig 
macht. 
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'AvasKoie, htrpxiVett.: StrnfKiht«r, ig^dkttauf 
■ des Regierungt^ath» Beiftter B0ttachtungen ubtf 
Cemeindeverfaßung und-6ttveritewe/en,' von C. 
A.- Siherpf. 1831. 86 S. 8. (8 gr.) , 

• 

Der Vf. iil ^in praktifcher'Gercbäftsmann und be* 
liauptet ein genauerer Beobachter als^ der Reg. Rath 
Beifsler zt, f^n. De« letzten Werk gliche« Titelt 
<^ergU Jen. AUg. I^t. Zeit. 1831. No. 114) belegt theils 
die* Hegierung, theiU feine Landsleute, welche. Ge- 
xverbe treibeo , mit fcbarfem Tadel. Nach Uii' S*s. An- 
^ht geben fi*.4 bunte Bilder ,, wenig Klarheit, viel Irr- 
ihum und ein Fünkch^n WahrheiL*' Bald huldige 
letzter dem kühnften Liberalismus , bald dem verßeck-. 
ten Despotismus, d. h. ^der Bureaukratie, und irre &ch 
in der Befcbuldigung , . dafs Oeftertetch Induftrie und. 
Gewerbe desInUndes iiicht fchiiiz^.. Unwahr fey, dafs 
der Bejratb der oft ungelehrten Landftände zu den Ge-* 
fetzen, weit er oft- von unkundigen Männern, evtheilt 
worden fey, der neueften baierifchen 'Gefetzgebung 
Tehr gefcbadet habe. Weil in Oeßerreich fogenannte 
Gefetzkundige regierten, wären dort einige Admini- 
Aratirbeamten Betrüger des Staats geworden. Bef/sUrs 
Handels« und Gewerbs- Vorfchl'ag^ findet der Vf, wn-^ 
ctusführbar, wohl aber ^rfahrungageinärs, daOi die Ver- 
failung ii^B^iern dem .Adel und den^ Reicbthuqa zu viel 
politifci^eft Gewicht beigelegt habe. Nach dem Vf. 
blüht innerer Gewerbswohlßand in Frankreich und 
Oefterreich, weil man keine fremde Indußrie Euläfst, 
PreuüeAs ZoUwefep , fchon weniger ßi;eQ^e iß als das- 
in Frankreich; weniger fey diefs der Fall in Oeßer- 
reich iMid noch weniger in Baiern,., welches kein feßei^ 
Syßem angenommen habe. Weil Jlaiern feine Producte« 



dfi es it^ UeberfloiTe «rseugt, ni^MIos werden kann, 
ujid weil' di<3 Einfuhr äüs^d^p'Frdmdid dfejinlSndifche 
Indußrie ztt den niedrigßen Preifen «wirtgt| fa verarmt 
dtttCea Land. Dih Coiifuintion ift- geringe wegen der 
vielen Hungerleider. (Jebrigeils ßimmt der Tadler mit 
B. darin nbereifit dafs deffen' Schilderungen der Wirtbs- 
hausbefache, der Zehnten, der Feyertage, und der Ktö- 
fter als Maßungsanßalten der Fanlheii, wahr feyen. 
Weil rainißerielTfc Stuben^lehrte fo viel im Gcwerbs- 
fach -pfufchten , ßehe es (o übel in JBaiernl Man gebe 
gftivz Deutfchland «ine adininißrativ^ Einheit, und ver- 
ffch>iefse' deffen Grenzen dtirch hohen 'Zoll ^ fo werde 
die innere Indußrie ohne- alle Künßeley aufblühen, wie 
in Rufsland feit Canerins dorriger Gefchäftsfnttipg. 
Eine Eos fucht nur den Landbau zu heben und fpöttelt 
über die Indußrie, , weil da , wo dSef^ herrfcht, die 
vorige und künftige kirchliche* Reformation, fich vorbe- 
reitet habe. Die Büreaakratie, nicht die Ariftokratie, 
fchade jetzt Baiem. B. felbß fchlägt die Herßellung der 
Zünfte vor, und doch weifs Jeder, welche NachtfaeiJe 
ße hatten, wie nur Meiß^rstochter männer fanden, die 
Meißerswitcwen junge Gefellen heiratheten, und die(e 
Unzucbl trieben, .wie die fauJen Tagediebe unter den 
M^eißern durch VerficbernngsanßaUen die Faulheit 
fciiirmten. Allem Neoem, v«ras noch' fo gut war, «ri- 
derfprachen die Zünfte. fieffer iß es , die Regierung 
N mifcht fich nicht zu viel ins Gewerbswefen. Je we- 
niger fie fich darein 'mifcht, deßo wohlfeiler wird 
das Publicum bedient. -^ Diefes find die Sätze, itel- 
che Hr.. Seherpf im Buche felbft weiter ausführt. 
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STAATSii»i9»B»ciiAPTBir. Lanishut^ obae AtiaaDe dei 
Verl,: EUmente des allgemtinen Land- Cuhurgejetzes für 
das Kanigreich Baiern. Von M. B, uon VeqUcL 1829* 75 

S, 8^ (6 gr,) ' 

Dsr Vf. fieht ehi vreckmafsiget Land^CQUvrgeletc fiie 
die Grundlage allts Staatsnationalwoblßandi^ an^ uiid'ali 
den erftea Piinct einer umfaXTenden Gefetzgebung ; und die 
Hauptpuncte, welche in einem Culturgefelze tu beacbteu 
feyn mögen, 'werden. wÄ ihm-fS. 15— 51) liemlich befrie- 
digend, nach i*t Qsiixeki -g^nommett ricliti^sn Grilndfilaen 
Angedeutet. Nur bi^ v^nduda (cUti^itf^. nicht fiailt ric^iAi? 
•gen Anhebten zu folgen, *."B, wenn er bey Vertheiluug von 
ausgedehnten ßauefugütern vorerft von einer WirthfchaFtli- 
chen Behörde eine techntfcbe Prflfung Tfon xircy Oekonömie* 
verftändigen darüber augeftellt Wiffen will , ob. d«t Betriebt«* 
capital des Gathsabemehmors jnir BewirlbXchaft^9g de« 
GutstheiU autreichand Uy (S. xo). Eine .folohe ünterfu- 
chung, durch deren Refultat die Zulanigkeil der Verthei- 
luiip bedingt ttyn foll, kann offenbar iii nichts helfen. Dar 
wo Flvxls und-^etriebfamkeit des Befitzers alles entfcheiden, 



(itt9, Tolche Kuratelen offenbar "am unf echten Orte. Aneb 
widerfpricht Aine folohe BefchrÜnkuDg des'Di^poßtionsreckU 
offeni)ar der Grundidee (S. 15) : «in sweckmaffiget iMai- 
culturgefetz dürfe kein ZwangsgefetZ für «ine beftiamtf, 
obgleit:h als befTer anerkannte ^ LandwirthTchafUweif« /ejo, 
fbnderu et habe blefs folcbe gefatiliche Befttmmvitgea UOl- 
vufetzen, durch welche der freye landwirthrchaftlicke Bf« 
trieb mÖgUch gemacht und bewahrt Wird» «— einer Idee, 
die wohl jeder denkende Staats^irth mit voller Ueberzea- 
goirg als richtig anerkennen i^ifd. Unter allen vom Vt ia 
leinen Vorfchlägen empfohlenen Puncten empfehlen »ir 
übrigens de», wegen vorliohiigqr Eidleitung' der fo beliebt 
gewordenen — aber wirklich hie i^nd da m9\kT Ichadlichco, 

als* nützlichen — Gem'einheitstheilungcn (S. ao 97), fo 

wie feine Bemetkungen über zweckmäfsigoi Einrichtung* de« < 
Grundhyi^athokenwefens (S. 9^— ' 29), der ^orsSglic&ilen' 
A^fmerkiamkeit all^r . mit diefen GegeaAitiiiiea hefcbif^ 
tigle;i Gefchaftsmilnner j befoaders aber den im Vaterl&ai^ 
des VerfaiXers. 
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STAATSWISSENSCHAPTBN. 

Leipzig |.b. Brocfthaü«, tind &ku8Ssl» b. Frank: 
jiujßcht von dem. gf genwärt igen Zuftande und 
den künftigen Ausfichten de$ freyen HandeU und 
der freyen Colonifirung ^ von John Craiufurd^ 
ehemaligem General fecretSr bey dem kön. grofsbr. 
Gouvernement auf Java. Nach der zweyten yer- 
mehr^n Ausgabe aus dem Englifcheh überfetzt 
von OK H. Fick. . 1«30. VIII u- 171 S. 8. (20 gr.) 

1 refFend hat der Oberft Wehh , der in Oßindien 40 
labrc gelebt, ih feinem fchönen Werke gezeigt, daf« 
das erfte'Hindernirs eines grofsen Handelsverkehrs^ dgc 
Britten mit Oßindien in d^r Armuth der Oftindw liegt» 
fowie in der ungeheuer« Vcrfchiedenbrit beider Völker 
ruckßchtlich der Becjuemlichkeiten und der Genüffe 
des Lebens. An diefe natürlichen Schwierigkeiten 
dachte aber Hr. Crawfurd nicht in Teinem : View of 
the prefent, S^te and future profpects of the free 
trade and Colonifation in India , von weichem eine 
wohlgelungene Ueberfetzung' vor unlBliegU 

Zaerft macht uns der Verleger mit Crawfurde gto^ 
het Kenntnirs des Orients und den diefes beweiten- 
den Schriften deffclbcn bekannt. — Sehr wahr ift, 
dafs bisher alle Verwaltung Oftindiens durchaus nicht 
das dgentliche Wohl der Oftindier im Ganaen befor- 
derte, wohl aber das der Braminen, und daft kein an-, 
derer Staat die lifti^e Politik des intervenirens • um die 
Macht de» Intcrvemrten zu fch wachen und dadurch zu 
herrrehen« rchmählicher mifsbrauchte, als die brltti- 
fche, fcbT luerarchirche BÄgierung in den Präfident- 
fchaften tand im Rath der Directoren in London. In 
England lierrfcben ftets die Extreme bald der Ultra- 
freyCinniglieit,, welche der lange berrfchende Eigennut« 
in FefiTelim fchhig, bald der arißokralifche Fluch, der 
vereinten Politik der Geldhaber, dert-andherren und 
Staatsfondsbefitzer mit dem fchreyenden NationalftolM 
dafs die übrige Erde von Grofsbritanniens Wohlfahrt, 
Ruhe uud Denkart, als einem magnctifcben Pol des 
menfcblichen Seyns' und Treibens, im materiellen und 
«einigen Verkehr der Völker abhängig rey. — Lang- 
Pam wuchs der fo genannte freye Handel Englands mit 
Oftindicn nnd das Geldrcmitiiren der Generale und 
Beamten nach dem Mutterlandc, wenn einige Nabobs 
mediatifirt oder geplündert worden waren, und wemg 
Hies der Monopolhandel der Haridelsgefellfchaft mit 
Mrßänxun^m. x. /. A. JL^ Z. Zweyter Band. 



China, aber wohl dprch die fich nähernden Erobemngen 
der oftindiTcheft Handelsgefellfcbaft die Furcht des 
Hofes von Peking vor der Obergewalt der Britten. in 
Oßafien. Die Factorey in Canton, fiolz, wie alle pri«' 
vilegirte Körper zu feyn pflegen, wähnte, data ihre 
Klugheit in "Handhabung des Verkehrs, die Chinefen 
etwas zahmer n^ache, während es die Furcht vor dem 
allmächtigen Oberftatthalter in X^alcutta war , welähe 
das hinimlifche Reich, etwas milder erfcheinen liefs. 

• im Despotismus liehen lieh beide Höfe von Peking und 
Calcutta ziemlich nahe. Mag^ Crawfurd dem ttejetk • 
Handel zu Sineapore, der freylich wuchs, ezcentrifche 
Hoffnungen widmen ! Er kann nur ßeigen^ wexui die 
A&aten in und aufser der brittifchen Herrfcbaft wohl- 
habender, und den Britten in Sitten ttnd BedürfnüTen 
ähnlicher geworden find. Das Wefen des Singäporer- 
Handels iß ein indirecter grofser Verkehr mit den der 
brittirchen Ragge verbotenen Häfen Chinas. • Rec. er- 
wähnt Crawfurd* Zahlen hier nicht, denn alle dmtli* 
eben Protocolle über den Belang eines folchen Verkehrs 
find immer nur täufchend, weil der erlaubte Handel 
ßets einen Zwillings - Bruder hat, den unerlaubten Han» 

^del, den jeder, fo eut ^r kann, befonders unter den 
fchlauen Britten veriteckt. 

Rec. wtindert fich, dars- Hr. jP/ci diefen Handel 

•* nicht zugleich t mit Berichtigung der Crawfurdfchen 
Auflebten^ beleuchtet. Rat nicht der englifche Woll- 
handel nach Oßindien in neueßer Zeit bedeutend, man 
fagt um 23 PrQcent, abgenommen ? -^ Gewifs iß Eng- 
land der Alleinhandel der Handelsgefelirchaft nach China 
oachtheilig , und der nordamerikanifche Handel nacb 
China wächß fichtbar,, ungeachtet ihn keine Factorey 
befchützt, aber die Beamten der englifchen Factorey 
in Canton fieben fich dabey und im Schleichhandel 
mit Opium gar trefHich. ^Rufsland hat fich des Handels 
Ton Nordchina mit Wollwaaren faß ausfchliersend be* 
mächtigt, und fogar die preuITirche Concurrenz triebt 
länger dulden wollen. — Erß mufs die- ofiindifche 
Oeiellfchaft alle ihre L'andpächter in Landeigen thüroer 
verwandeln , diefe vor Prellereyeh der Zamindare fchur 
tzen,. die wilden Thiere ausrotten, eine klimatifch- 
rationale Landwirthrcbafk einführen , auch die bramini- 
fche Geißesverfinßerung brechen , ehe der Oßindier fo 
ireich wird, brittifche Fabrikate bezahlen zu können. 
Das ungeheure orientalifche Reich der drey brittiCchen 
Präfidentfchaften dafelbfi, neben den St^thaltereyen 
^ in Cej'lon utid Prinz • Wale« * Infel « bat noch keinen 
T t " ' 
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~ einzigen Kanal, wenig LandUrafsen , kein^ Siäierheits« 
anßaftep gegen die Cholera « keine^ bedeutende Milde*. 
Tung der Menfchenherabwürdigung in Kaßen. Öftin- 
dien führt jetzt viel Jndigo aus nach Europa » aber auth 

^ faß nur aus Bengalen« Marrchen» von denen wenige- be- 
deichti und wo nur bejein paar Städten die Sümpfe und 
Wäl4^er (eine Wohnung der Schlangen und Raubtbiere) 
ausgerodcit/ entwäflert und bedeicbt worden find. 
t^ocli find faß alle indifcben Prbducte« als Zucker, Baum* 
wolle. Reis, Cochenille , Gelbholz ^ Taback, Seide,' 
Kaßoröl, Kaffee, Indigo und Krapp, geringeren Werths, 
als die aus anderen Ländern, So iß. -der aus den Nie« 
derlanden kommende Krapp über doppelt Co theuer als 
der^oßindirche. Alfo muls man vor Allem die Land* 
wirtbfchaft Iveben, um den Handel zu heben. Alle 
HandeUbeförderungen find thöricht, Co lange ein Land 
nur fchlechte Producte dem Auslande zu liefern vermag. 
— ^ Während die oßindifche Qefelirchaft niemals be- 
achtet hatte, daff der Tutang der Cbinefen und der 
europäifche Zink eine Waare war, fingen die Nord- 
amerikaner kaum an, nach Canton Handel zu- treiben, 
als fie gewahr wurden , dafa die aus der Tatarey nach 
China eingeführte Giefingwurzel fich^ im Lande der 
freyen nonlamerü^anifchen Wilden ebenfalls finde , und 
fofort machten ße grofse Gefcfaäfte hierin. £rß der 
entfreyete Handel aus England nach Oßindien liefs ent- 
decken , dafs der oßindiCche Farbeßoff Lack dye fehr 
'oft die tlieure Cochenille erfetzen könne. . Wenn heute 
die Ssyptifche Baumwolle ein grofser Ausfuhrartikel der 
Nilu&r iß, fo verdankt der Pafcha von Aegypten diefs 
dem Franzofen lümel , welcher eine fehr edle Gattung 
Baumwolle dort nationalifirte, wo' fie früher in dem 
reichßen Alluvionsboden ihre Beßandtheile niemala aus- 

f;erogen hatte, und daher reiche £mten lieferte. Die 
nfel Mauritius und ganz Weßindien bauet jetzt nur 
otahaitifchen Zucker, aber in Oßindien noch Niemand, 
und alle brittifche, die Zuckerbereitung erleichternde 
Mafchinerie iß in Oßindien völlig unbekannt, «p- Ge* 
wifa bedarf die HandelsgefellfchaiFt kein Handelsmono- 

{)ol, um in Oßindien ruhiger zu regieren; jedoch 
ürchtet Rec , dafs , wenn fie dort regiert , ihr und 
ihrer Beamten Eigennutz den brittifchen Handelsver- 
kehr, und das Erheben ihrer Ufiterthaneti zu belferen 
Landwirthen und dadurch zu mehr Wohlßand, 
willkührlich zerßören werde. — Nicht durch Mono- 
pole , fondern durch Beglückung feiner wilden Unter- 
thanen , die unter fich in Sitten und Sprache geCchie- 
den^ leben , behauptet Rufsland feine Macht über die 
rohen zum Theil noch nomadifchen Völkerfcbaften. 
Eben die Nachtheile, welche Oßindien und England 
in Fol^e der politifchen Herrfchaft und des Monopols 
der oßmdirchen Handelsgefellfchaft drücken, machen 
das Unglück der Nomaden*ih Sibirien , denen der Pfer- 
« defrohndedienß zum Transport der Güter der rufHfch» 
nmerikanifchen Handelsgefellfchaft jährlich an 80,000 
Pferde koßen Coli, deren Fleifch freylich hernach die 
fibirifchen Streifvölker verzehren, ßie Römer würden 
ohne eine rationalere Behandlung äer Provinzen unter 
den Kaifern, als diefe fie unteif den arißokratifchen Pro- 
confuln der Republfk erfuhren i ihre Herrfchaft in den 



Provinzen nicht lange fortgefetzt haben , und England 
wird fich nicht lange in Oßindien behaupten, wenn es 
nicht bald fowohl die Monopole ah die Territorial herr- 
(chaft der Handelsgefellfchaft aufbebt, fo ßrenge auch 
dort, nach WeUh^ das Regiment und das Mifs trauen wi- 
der die Rajahs xu feyn fcheint. Es iß. eine Thorheit, zu 
furchten, dafs die Concurrenz eingewanderter Englän- 
der in Benutzung der furchtbaren ofiindifchen Aecker 
die Verarmung der Oßindier nach fich ziehen werde. 
Gerade dadurch fin^d die Eingebornen , da wo es er- 
laubt war, dafs Britten Grundeigenthum erwerben 
konnten, deren Nachahmer in manchem Nützlichen 

fe worden. Der Charakter der Hindus. hat einige fchöne 
eiten , bedarf aber fehr einer reineren Humanität , als 
fie bisher befitzen. — Wo die Cbinefen als.Kolo* 
nißen in pßafien erfcheineii , da verbelTerh fie den 
Landbau, did FaBricatur und den-llandel. Hart ifi die 
oßindifche Gefellfchaft gegen die Nachkommen der Eu- 
ropäer, welche geborne Oßin diarinnen heiratheten, in- 
dem fie von allen irgend bedeutenden Staatsämtern aus- 
gerchloflen find. Gerechter und politifcher verfugte <lie 
Krone in den ihr direct unterworfenen oßindifchen In- 
feln u. ,a. auf Ceylon und auf Trinidad, und das Gegen 
theil der Verfügungen der englifch - oßindifchen Han- 
delsgefellfchaft. Da, wo die Niederländer auf Java 
viel Grundeigenthutoi befitzen , entßeht niemals Empö- 
rung, wohJ aber da, vvo blofs Eingeborne« und 
unter fich, fo wie mit ihren Fürßen , in Zwietracht 
leben. — Die Jury wurde zuerß auf Ceylon und her- 
nach in Oßindien eingeführt, und die Eingebomen' find 
fehr damit zufrieden. — ^ Während die CaVcattaregie- 
runff die Aufklärung der Britren befehdet , unterßutzt 
fie das Aufblähen der afiatifchcn finnlichen und fabel- 
haften Literatur. -^- Die Hindus leben im Ganzen 
gerne unter brittifchen Oefetzen ; nur die Vornehmen 
aus Rajahsgefchlecbtem haifea die Gefetze uncf die Ein- 
richtungen der fie von der Höhe herabßürzenden Brit- 
ten. Durch die vermehrte Einfuhr brittif<Aer Baum- 
wollewaaren leidet der Hiridnweber wehig, denn er 
iß gemeiniglich zugleich ein kleiner Landpachter. Er- 
langt er eine Art Eigenthum, das er feinta Kindern 
übertragen und mit Mutzen . verbeflern kann , fo iß er 
reichlich' entfchädigt. — Die Welt mag hoffen, dafs 
alle tnöeliche Handels- und Colonifations-Freyheit fich 
unter dem neuen brittifchen Minifierinin verbreiten 
möge, fein Stand bleibt immer fchwierig, dem Colofs 
der reichen gruhdherrlichen Pairs und anderer Familien, 
dem EiniluIIe der alten HandlnnkshSufer in England, in 
feinen Colonien und in den Häfen des Auslandes, end- 
lich dem Eigennutse der Befitker der Staatsfcbulden die 
Spitze zu bieten. 

DoRTMVNDT, b, Malliuckrodt: Rechte Richtfleig. 
fiechugelehrte und Adel der preußifchen Rhein- 
lande» in der Gegenivari und Zukunft. Nebß 
Andeutungen und fFunßhen jür das übrige 
Preujfen. Zwölf Abhandlungen von Johann Fried- 
rieh Jo/epk So^mmer, Hofgerichts - Advokaten zu 
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Kfrchbnndem ini Httraogthum W^Aphalc^a. 1817»' 
124 S. & (12 gr.) 

Unter dietem Titel find zwölf rbaprodifche Abhand-^ 
langen gefamnoelt, welche weniger beSannt worden zu 
feyn Tcheinen, als fie verdienen. Die Ifte» das Recht, 
hat «um Zweck« daCs für die neuen preuffifchen Rhein - 
Provinzen ein Provinzial« Recht entworfen, das prenlfi* 
fcbe Landrecht dabey zum Grunde gelegt« ^und aus 
dem Code Napoleon, dann den früherbi Particular - 
Aechten das Dienliche beibehalten werde. — Diente« 
die Gefiehtsverfajfung^ will die franzöfifche Frie- 
densricbtar, fo wi3 dasNotoriat-Wefen abgefchafit« und 
da^e^en Kreis - Gerichte errichtet wilTen» den auch die 
Cnmmalgericbtsbarkeit übergeben werden Toll. *— 
Die 3te« dae Volksthümliche im Gerichte ^^ Gefchworne 
v. f, w. enthält mehrere« recht gute Ideen über eine 
EWeckmäfsige Organifatiön der Jury und deren Ver- 
fchmelzung mit .den ordentlichen Kreisgerichten. — 
Die 4te , betrifft das öffentliche Verfahren und die ün* 
terfuchungsinaxime. Nach Hn. «$. Vorfcblag foUie das 
öffentliche Verfahren allgemein eingeführt werden« und 
damit find 'wir auch um fp mehr einverßanden « als 
diefs an fich die Referenten zu einer genauen und voll- 
ftändigen Darßellung zwingt. Dafs aber die Relation 
nen den Anwälten vor deren Vortrag voraus geg^<* 
ben werden follen « können wir durchaus nicht zweck- 
mäfsic finden. Abgefehen davon « dafs es doch offen- 
bar die richterliche Würde herabfetzen mnfste« fo 
würde es tu unendlichen Disculllonen Anlafs geben; 
und dieProcelTe verewigen. In Abficht d^r Actenaus- ^ 
Züge allein möchte es zweckmäfsig feyn « ' damit' die 
Parieyeii fich überzeugen können« dafs die Thatfätze 
dem Collegium vollßändig und riphtig vorgetragen 
worden« und dafs fie« im Fall einer Lücke« diefe vor dem 
Vortrag ergänzen können« — . 5. Die weiteren Inßanr 
zen und die Rechtsmittel betreffend. Hr. S. fchlä^t 
für jede «Provinz ein Oberlandesgericht vor« aus ei- 
nem Civil- und Criminal -Senat«, dann einto Präfidial« 
Senat für die Aufficht auf die Untergerichte « Depofiteni 
TabelleifweTen u. T, w« Sehr zweckmäfsig. Füx die 
letzte Indanz rdhiägt er einen zweyterf Senat des Ber- 
liner Geheimen Öber^ribunals für die Provinzen vor« 
wo franzofiffibes R«cht gegolten hat. — S) Diß Ad* 
vocaten.' Eine fehr gehaltvolle Vertheidigung diel^ 
Standes und feiner Würde« Nor in Abficht der Advo- 
cfltentaxe können wir dem Vf. nicht beyAimmen. Die 
preufllfcbe ClaiTification der ProcelTe hat« bey allem 
Schein der Rechtlichkeit, doch fehr bedeutende Ipcpn- 
veniehzen. Ift der Klaffgegenßand beträchtlich« der 
Kläger erlangt ibn aber nicht« wegen eintretender In- 
folvenz Ae% Beklafiten« oder weil es eine zweifelhafte s 
Rech|s(ra0e 'betrifft « Jb ift er doppelt unglücklich« 
AuVrh 'IxvA die :AdvO€atentaxen allenthalben hoch genug. 
So gerecht es ift« dafs der Advocat reichlich belohnt 
werde: fo gewifs iß es doch« dafs der einfichtsvolle 
und thätige Advocat bey mäfsiger Arbeit« alle anderen 
Stände im Einkommen überflügelt. — 7. Die Per* 
fönen • Standesregißer. Der Vf. glaubt, dafs diefe 
ganz füglieb durch die Kirchenbücher erfetzt werden 



könnten. T^m^^ ;px\^?6 Rec. feycrlich wider fpre- 
eben. E^ie. lauge Gfjcl^^ftserfabrung hat ihn ul/er- 
zeugt, iiii^ welch^f Scjrfilofigkeit die Kirchenbücher 
gewöhnlich von den GeiftlichVh gefuhrt werden ♦ wel- 
che überhaupt alle picht unmittelbar geiftlicheGefchäflc 
nur mit grofsem Widei willen verrichten, und dazu 
gar kein Gefch^ck haben; auch freylich nach der feui- 
gen akademifchen Lehr- Methode nicht erhalten können. 
Dem Rec. iü naphi Einer« es find ihm viele Fäll« vor- 
gekommen« wo ganze Familieii' dur^^ unrichtige Ein- 
tragungen iQ die Kirchenbücher Unglücklich geworden 
find. Man darf alfp ein fo höchß wichtiges Werk als 
das Per/onen- Standes- Regi/ier TueineBYreg^ den Geiß» 
liehen allein anvertrauen ; denn von deffen Richtigkeit 
hängt das Schickfal « Wohl und Weh aller Gefdlfchafts- 
glieder ab* Der Gefahr nicht einmal zu gedenken« 
welche durch das häufige Verbrennen der Rirchenbü- 
eher, die nur einfach vorhanden find« ftir die bür- 
gerliche * Gefellfchaft eritßeht. Dafs die Controle der 
l^tißer, welche das allgemeine Landrecht fodert, durch- 
aus unzureichend und unzweckmäfsig fey « wird jeder 
pr^tctifche Gefchäftsmann anerkennen. Nicht nur find 
die Küfier oder Scbulmeißer grofsentheils dazu jganz 
unfähige Leute« fondern die Achtung, welche fie ihren 
Vorgefeizten , den GeißHchen fchuldig find , wird ih- 
nen nie erlauben, fich diefer Controle mit Wirkfamkeit 
zu entziehen. Schon längß hätte alfo die Eintragung 
der Geburls-, Verehelichungs- und Sterbe -Fälle, in 
ein DupKcat des Regiflers« allenthalben der Civil- 
obrigkeit auch in Deutfcbland übertragen werden fol- 
Jen; w^Jihes Duplicat dann mit den Pfarrey-Regifteni 
jährlich verglichen und die etwaige Discrepänzen « wo 
es noch Zeit iß, berichtigt werden follten. — Die 
8te Abhandlung: das Kirchliche bey der Ehe iß gegen 
die Befiimmungen des Preuffifchen Landrechts in Ab- 
fiohrder Ekefeheidttngen^ §. 26. 13() und 715. 2ter Th. 
gerichtet. Uns hat der Vf. nicht überzeugt. Der 
Staat k^nn die. Ehe nur als einen Vertrag aner- 
kennen. Die nach-deil verfchiedenen Relijpons-An- 
fichten damit verbundenen kirchlichen Gebräuche 
gehen den Staat gar nidits» fondern nur die Be- 
tbeiligten. au« und der Staat mufs die Ehe in der 
bürgerlichen Gefetzgebung nach den Regeln des Ver- 
trags beurtheilen. Alles übrige gehört vor das kirch- - 
liehe Forum. In wie fem nun die Betheiligten diejs 
anerkennen« oder fich deffen Ausfprüche unterwerfen« 
oder entziehen wollen « iß Sache des GewÜIens « def- 
fen Frcyheit der 'Staat zu b^fchränken nicht berechtigt 
iß. % Etwas über den ConturM* Der.Vortchlag, die 
Concurs-Maffe einem Ausfchufs der Gläubiger zu über- 
geben« mö<^hte wohl piannibbfaltigen Anftänden unter- 
legen« deren Auseinancjkrfetzung den Raum diefer 
Blätter überfcbreiten Würde« iucfa mpcbten wir den 
Satz« dafs der' PreuJEfche Concurs-ProceCi vorzüglich 
empfeUvuigswürdig fey« keinesweges unterfchreibcn, 
da er durrh das gej^fd^ei^e Liquidations - Verfahren vif 1« 
mehr äutserft verworren und fchleppend ift. Wohl 
aber wäre zu wünfchen« es möchte ftatt der zahl- 
reichen nutzlofen Preisfragen« welche jährlich aufge- 
geben werden, eine Regierung fich entfchliefscn ^ ci- 
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fici; bedenten Jeii frei« tnf die befte Betntwortüng der 
^ür die büvfferlicbe Gerellfcbaft Xo wicbtigtea Frage zu 
ieiBen» auf welche mit den GrandOitzen der Gerech« 
li^keit vereinbare Weire Concurfe am fchnMeften.WL 
)) wendigen feyeh. — tO. Perhorre/cenz. Der Vf. 
ftimnsit . mit Recht für die Wiedereinführung des Per- 
horrercenx-Eidefl. -— iU AdeL Der Vf. erklärt fieh 
mit Gtmnd für die Herftellung eines | ^ aber begüterten^ 
Krb' Adels durch Erneuerung der FidefcömmilTe, — « 
12. ScUu/s und Nachträge* Die ganze Schrift bekun- 
det den Vf. ala einen denkenden Kopf^ und vielfeittg 
gebildeten Mann, delTen zum Wohl feines Vaterlandes 
«Yhobene'Stiauiiei von den Obern nicht überhört wer^ 
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E^D RESCHREIBUNG. 



Dräsöew p. Lmitzio » in d. Arnoldirchen Buchhdlg. : 
T. F. M -Richters Reifen zu TVaffer und zu 
Lande in den lahren xmi bis 1817. Für die 
ceifere Jugend zur Bdehrung» und zur Unterhal- 
tung für Jedermann. Dritte verbefferlo und wohl- 
feile Tafchenausgabe. Secbftes Bündchen* 183 S» 
Siebentes Bändchen. 192. S. Achtes Bändchen, 
'i05 S. Neuntes Bändchen. 198 S. Zehntes Bänd- 
eben. 198 S. 1831. 12* (tpL 5 Rtblr,) 

Dierc^fünf Bändchen fehliefsen das« gewifs für je- 
des Lebensalter gebildeter Lefer hpchft intereffante und 
bcfonders für die Jugend mannichfache Belehrung ent- 
haltende Werk ganz in deipfelben Charakter, wie die 
bereits angezeigten CJeni A. L. Z. 1831. No. 133} folchea 



begannen.. ^ Der Vf. ill nhermüdet bedacht gewer», 
feinen Schilderungen das erfreuliche Leben su erhal* 
teo« welches die erßeji Bändchen fo fehr empfahl« 

China und deffen im^ fünften .Bändchen dargeleg- 
ten Sitten und Eigen thümlichkeiten boten merkwür- 
dig^ Parallelen mit England dar, von dem der grörsts 
Theil des 6ten Bändchens handelt. Mit dem anziel^end- 
ften Detail verbreite fich fchon die drej letzten Ab- 
fchnitte delTelbea» das ganze folgende Bändchen and 
ein grofser Theil des 8ten über Sicilien und befonden 
Meßina. Alexandrien^ wohin wir Fodann demkennt- 
nifs- und erfahrungsreichen Reifenden folgen, wird 
nunmehr d^r Gegenfiand feiner gefchickten Schilde- 
rung. Im 9ten Bändchen ift uns wenig Zeit zur Rad 
an Einem Orte verßattet.' Am längfien währt noch dei 
Aufenthalt in Alicante. In Tunis namentlich bedauert 
man freilich mit dem Verfaflert däfs man fo bald wie^ 
-der hinweg mufs. So auch in Griechenland. Das lOte 
Bändchen nringt uqa nach MelTina zurück « wo Hr. Jf. 
nach manchen Hinderniiren , welche feiner Liebeta 
einer vierzehnjährigen v Sicilieria entgegentreten, £ch 
mit diefer verheiratbet» ^ , Befdnderes InterelTe enegt 
feine Beßeigung de^ Aetna und die Anmerkungen übet 
diefen Vulkan« Ibdann die Notizen von Maltas wel- 
che« er verläfstt uinüber Trieft nach Sachfcn zn gehen» 

Diefem Bändchen ift eine alphabetifche . ErJäute- 
rang der in dem Werke ' vorkommenden nautifchen 
Kunftausdrücke bejßefügt g ein abermaliger BeweiSf 
dafs der Vf. lieh keine Mühe verdriefsen liefs, fein» 
auch zur angenehmen Unterhaltung geeignetes Buch 
lo belehrend nad nutzlich als möglich zu sucbeD. 
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STAAVfWttSBirseKiMBV. Suhhachf gedruckt niit des 
Goxumerxienrathe Seidel Sekriften« AnUltung zur Anlegung 
ttnd Unurkaltung der Vicinalyutge^ Ton Johann Boglift 
Br€£w , k, baier. erftem LÄndacnchtfaireiTor su Efch^nbaeh 
itn Tyiaiii - kr cife, ord. Miigl. ^ IftadwwÄfchaftlichen Ver- 
•in« in Baier». Mit ^ichnungen. ft8i7* | B. Zeich« u|i gen. 

n €3 S. 8* 

, Unter yUinalwggen rerftekt 'der Vf. (S. 14) diejeniffen, 
welche die ¥0u äen ttauptftraCien • abgelegenen Or«fehaftenr 
unter fick utid mit den Hauptürafaen verbinden. Er hält 
fie (S. 15) für ein Operat der ptoliseylicken Pflicht de« ün- 
tertkens der öegead), und dir Unterrchie.d twifcHen folchen 
Wefennnd den Hauplftruften foll ddrin beliehen, daft die 
letiterea KunftftVafaen find, welclie m«t voller Anwendung 
der Straften - und Brficken - Baukunde nach praktifchen 
Rückfichten gante Lintate durch LÄnder, oder ron und tn 
Hauptft&dten büdea» und von dem StaaUvermögen befergt 
werden; w^age« Vicinalwcge nur die poliieylSclie &orge 
des Beamten einer Gegend von dfey bie vier Qiwdratfti«* 
den und die gemeine Kunft und Mittel des Landmanns «a 



Antprach nehmen |^ indem es hfif dfefsA Idtsisn Wsf« 
nteift fchon ftenttgen foll , wenn lolche ordentlich ia scr 
Breite von nin£iehn bis achtzehn Schu&en eebauet^ p^ 

Sewölbt, ihit Selteofräben verfehen» und naeh Befckii^ 
eit einet, naüen Bödeht mit trocAe&em Material .fiber(eV&tp 
tet , lind hie und da mit den ndthigen Brfickaa mnd Sssä^ 
verfehen find. Die AnWeifun^ das Yfii. i^ni Bau nnd 101 
Unterhaltung folcher Wege, wobejier Toriüglich das ^^^ 
eeriebt Efchenbach und delTan Betirk im Auge hat» t^fi 
ron vieler praktifchen Sachkenntmft, u'nd^ verdient allge- 
meine Empfehlung, wenn man auek fiber den gelekrtca 
naturphiloTopIiifchen und humaniftifchen Anlbrich, dea det 
Vi feiner Lehre gisbt, mitunte^ lächeln mufa. SteU^ eu 
SM Her und Klopßock gehören auf keinen Fall in eine Strt» 
fsenbauinitruction ^ nnd um der Verbindliebkeit der Uater* 
thanen «um Bau Und tür Unterhaltung folcher Wege is 
dedncif en, braocht man n^ch^ bit anf die UrgaJSetss des bö^ 
gerlichen Wefent turilck su gehap» 
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St7L9«ACff» in von Seidels Kiinft • vaA Bneb1uiiid)iMig-i 
jftkmnajim, odev Qrämde für Me ümftjmrbliohkei^ 
der S^BlSi !1827« XVXu.336S.. 8; (1 Riblr.) 

bgleich ' die^e Sohrift'ficbon tot mekr aU vier Jah- 
ren ans Lieht getreten ift,' fo hat fiedodi biahe^^nicht 
nor kein Interefle» ^e man TMiibreth inbaliebillif 
hStte erwäften Tollen » im PaliUcfiih irbeti»«pt erweck^ 
Fondern lie hatte nicht einmal daa.61nck» in irfead ei- 
ner der berühmteren Literatnxseibmgtti DetttlqUandt 
geaicfmend ffetraidigt sn vrdrdm. Diefee fondarbare 
Ereignirt taut fidi 'wobi nur- ans ~dtE AnonjmiUU des 
Buches erhtaren. Man Tcheint über, ein Buch., deffeii 
Vf., wie- man etwas überciit^TmriaiiafietfbtA, , fich nicht 
SU nennen 'Vfagti fchon im Vmana .«bgeiirtheilt» und 
um fidh dief'Mfihe 4esrD«rchlefcBS (»«'«rTpaven, 6ch 
überredet su haben , ea Sey, 'moti nnm eine Schrift, 
ahnlich tb vM^n anderen * :die fidh in (der Beh>mdlai|g 
deffelbefl bigenftandes «eben keiitfen beCohderen Ruhm 
2n emr^rben wnfsten. (Dottimhältiiea R^ec. für feine 
Vt6cht,' ms^Ai^ Atlummfim, d^enhiriier Werlh ihm 
eirilenclitet; «die ttijhndiehei .<&viteeiWamkeit hinan* 
lenken. . ♦ ' .1 : f . . 

Rec« mufs .es nimlich ^efev Schrift nacbrübmeag 
dafs 'fie ihfi^ Aufgabe « die DanrAellttne der Grunde für 
di^ Unftetblichkeie der Sedr« .^ücMidb, und'£(ir jeden 
vonirthejlsfreyen Lefer gentigehd: gelöft hat . Xbatßich- 
lieh erfdMinet hier die Uebeeieugung nnferds V&. (S. 3 
bnd 4>; dafl fl€h die Wahrheit ivon der Unfterblichkeit 
Tchon durch dieblofse Vemiinft rfainlftn^cdk erweifen 
lalFe . Tor «nferen Augen genechtfertigt; Zwar ift diefe 
Behauptung von angefehenen Weltweifen nicht feiten 
beftritten Wocden, und in unferer Zeit b^Jien Kaut 
und Teine Anhfinger der menfchlidien Vernunft über- 
haupt das Vermögen abgefpvochen, über die überfmn* 
lieben (yegenßttnde, wohin denn auch die Frage von 
der Unfterblichkeit gehört, fjuthetTfcb richtig sa ur* 
th eilen.' Alldn ihre Giünde werden bey näherer Be- 
trachtung uhdatdialt erfunden; insbefondere ift Kant9 
Behauptung, wie der Vt fS. ö— 6) fcbarfEnnig be- 
merkt, id'fich telbft widertprechend und fchlecht.be- 
gröndet (Wie aus* dem Schh|Ue dieCer Rec. hervorgehen 
virird), '^und-darf uns in- imftrer ^eberaeugung von der 
XJnrteTbllcbkeif um to weniger irre madMOt da jaderfeiht 
ErgämungibU X. J. A^L. Z. ZweyUr Band. 



Philpfoph die Wahrheit der ünßcrblichkjBit dem unge- 
achtet eingeftanden, und aus praktifchen Gründen »dar- 
au zu glauben befoblen hat (S- 7—8). Wenn aber 
der Vf. lelbft, wie er 5. 3 geßeht. eine Zeitlang der 
Mcmung ivar, dafs es der menfcWicben Vernunft in 
. der That an hinlänglichen Gründen zur Erhärtunf dea 
{.ehrfatzes von der WiiBpnfchaft fehle, fo hat ihm in 
der Folge das Gegentheil eingeleuchtet, nachdem er 
fich durch weiteres Nachdenken der dafür, fprecben- 
den, und im vorliegenden Werke entwickelten Gründe 
bemäcbiifet, fie von allen Seiten geprüft, und ftets 
ri^tig befunden ha^e. (Ebendaf.). 

Ap die Spitze diefer Gründe nun ßellt der Vf. den 
von der Einfmhhnt und Binerlryheit der Seele berire- 
nommenfln (S. 9~fi8). Er gefkehet,^ dafs die Wahr- 
beiden., die er bey diefo ^elegeohait vortriigt, feit 
Jahrhunderten bereit» von den ^öfsteii Weltweifen, 
^n4 l^^jnahe aus denselben Gründen, feyen behauptet 
worden, und glaubt hdst ^^thevt^öcbfiens nur die Hoff. 
^xxug machen au dürfen, . es möchte .ihm. hie und da 
feiungen feyn , die Sache deutlicher auseinander ge* 
fetzt au habefi. So. gering aber das Verdienft Manchem 
fchemen könnte, das fich hier der Vf. auf eine fp be- 
tcheidene VVeife beileget : fo wpchtig ift e^ in der 
That, und verpflichtet zu grofsem Danke, ^da ja ^ne 
dauernde Ueberzeugung baupifichlich von einer klaren 
und befonnenen Darlegung der für eine geoffenbarte 
Wahrheit Ihreitenden Gründe abhängig iß. Inzwifchen 
. mufe Ree, erinnern , dafs felbft hier rt:hon nicht blofe 
längft bekannte Wahrheiten von dem Vf. wiedergege» 
ben werden, fopdern dafs der auf merkfame Lefer gar 
Vieles finden wird , was durch Neuheit der Ideen an- 
zieht und angenehm überrafcht. Bemecfcenwertb ift 
fcho.n der pbilofophifche Scbarffinn , den 4er Vf. her 
'Gel^enbeit der Erörterung der fo fchwierigen Begriffe • 
Subftanz und Adhärenz (S. 9— 14), bfy der| &ßim. 
mung der verfcbiedenen Bedeutungen d^ Satzes : eine 
gewiffe fiefchaffenheit von Veränderung, komme einem 
Cege^nßan^e «u , oder gehe in demfelben vor, und bey 
der Untorfcbeidung der verfchiedeiien- Arten von Vcr- 
hältnilTen, und ihrer ^nwendune auf feinen Gegenftand, 
an den Tag le^et, Co, dals ftibon defsbalb Niemand! 
der an der Philofophie ein Intereffe findet , das Buch 
uncelefen laffen foUt^. Schlugend ift. die Polemik, mit 
weldier der Vf. S, 47 — 68 wider die Gegner der Ein- 
fachheit, der Seele, (die Mateii«lift#n)^nf tritt, *^ * * - 
' Ü tt 
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er ihre Efnirürfe in ihrer gansenStSrke, vrie fiejtaum 
ibre Urheber felbft Torgetregen haben » dem KcCcr dar« 
legt. Wi^iy bejr Anlab oea/(ünften Einwulfe» und friuer 
ITViderlegung, über die n^enfchlichen Urlheile und einige 
tnerkwürdige EigenTchaften derfelben ' beygebracht 
-vnird, ift höchft belehrend. Vorzüglich wiohdg aber 
daopht B.ec; \irie dieb auch fcl^on jier Her^uageber er* 
innert» des Vft. Unterfcheidung zwifchen. unmittelba- 
ren und mittelbaren Erfahrungsurtheilen für die Wif- 
fenfchaft, wo man nicht feiten vermittelte Urtheile 
für unmittelbare anfieht, und (ich fomit alle^ Bewei- 
fei für die Wichdakeit ; derCalben - -fiberlMiben gUubt. 
So halten z. B. felblr Weltweife das Urtfaeil, die menfch* 
Kdie Freiheit nad^ inderterminiflifcher Anficht betref- 
fend: »,ich kann zwifchen zwe^ Handlungsweifen, 
^avondie Eine^von meinem Glückfeligkeitstriebe ge- 
wünfcht , die andere von der Vernunft gefodert wird, ^ 
ohne beßimmenden Grund wählen*', für ein Urtheil, 
das keines Beweifes bedarf, ^ach dem Vf. dürfte es 
fich -aber anders verhalten , da ja eben dieres Unheil 
kein unmittelbares , fondern ein vermitteltes ift» 

Treffend iß die Bemerkung (S. 56 und 67), dafs 
wir auch dasjenige, was wir mit Händen gr<»$ent mit Aa-^ 

fen Tehen, und dergl., nicht unmittelbar, fondern durch 
chlüOe^ und ^war durch blofse Wahrrcheinlichkeies^ 
fchlülTe erkennen, die irre leiten können, und oft auch" 
wirklich irre leiten ; dafs dagegen die Schlüile, durch 
welche der Vf. iie Einfachheit der Seele bewiefen, 
«licht Schlüffe der Mbfsen Wahrfeheinlicbkeit, fondem 
vollkommene Schlaffe fejen. .„Bu hörft^fie aber«% 
fagt er weiter, „das e^e Mal. ' Wohl, das berechtiget 
dich , fie zu prüfen , und wiederholt zu prüfin ; bevor . 
du ße annimmft. Ift'aber diefs gefcfaehen,* und^hkben 
fie jede Prüfung beffanden ; .wahrlich, dann wäre ei 
ilicht mehr vernünftig gehandelt, wenn da dem Sdilurs- 
falze, zu dem fie fähren, nur daram mindejr vertrauen 
Wollieft , weil du dir jener Vorderf^tze, auf denen er 
geruht, deutlich bewufst bift, weil eben dershalb die 
Täufchung, \.dafs du ihn unmittelbar erkenneft, hier 
gar nicht eintreten kann." 

Denjenigen Gegnern der Einfachheit der Seele, die 
aus der grofsen Abhängigkeit derrelöen vom Leibe, vor- 
üehmlich aus der Art der Entftehung des IV^fenfchen 
durch den körperlichen Act der Zeugung, die beider« 
feitige Gleichartiekdt erfchliefsen wollen , wird zuvör- 
derft (S. 57 — 63) en^edert, dafs aus allen den Er- 
fahrungen,^ die man hieber bezieht, höchftens nur ge- 
folgert werden könne, dafs die Seele des Ldbea zu 
ihren Verrichtungen bedürfe ; nienials aber , dafs irgend, 
eine diefer Veri^chtunfen im Leibe, oder in einem Theile 
deffelben, vorsehe, dars fomit die Seele körperlich fej. 
Biefer Unterfcbied, den man hier gewöhnlieh über- 
fieht, ift wichtig, wefshalb ihn der Vf. bereits S. Hiß. 
deutlich auseinandergefetzt hat: £r bezieht fibh daher, 
darauf, und erinnert nur noch,* dafs nach der Schlufs« 
atft , die fich hier die Freühde des Materialismus erlau* 
b^if , . alle Dinge, ^ die ta unferer geißigen Thätigkeit 
Iltis mehr oder minder noth wendig finii, und durcli 
die g «Vfiff« G^iAMverriditttiigeo mehr Oder minder gut 



von Statten gehen , gleichfalls Theile unferles Ich wl* 
ren. Ein Fernrohr, das untere Sehkraft unterftützt, 
«ine Oehnkraft , ^ die wir z(^r Ausfuhrung grofser Be- 
rechnungen gebrauchen , ' ja Bücher fogar , die wir zu 
unrerem Unterrichte liefern', und dergl., würden dazu 
gehören. -^ %ua der Art der Entßehung des Menfchen 
^durch die Zeugung, einen körperlichen Act, folgt 
gleichfalls nichts gegen dfe fiinfachheit'der Seele. Denn 
nicht hervorgebracht wird die Seele durch die Zeu* 
fondern ei'vrird ihr nur dadurch Anlar« und 
reld^enheit zu einer fchndleren Entwickelung ver* 
\; vm^ dem Augenblicke des Entßehens unferes 
Leibes an wohnt auch fchon die Seele in ihm , und fie 
iß es, die an Jeiner Entftehung Ibwohl, als an feiner 
Erhaltung und Ausbildung den thUtigften Antheil ifimmt) 
^ie der VF: jn derTolge erwetft. Wenn man fich ver- 
ftellen müfste, dab Gott die Seele des Menfchen «rft in 
dem 'Augenblicke,, da er gezeugt und geborea wird, 
erfchaffe, oder die fchon vorhandene doc^ erß in (bl* 
chen 'Augenblicken aua den entfernteffen Oegeirden der 
Schöpfung herbe)rfnh|;e m d^nLeib, der nun ihrWohn- 
fitz werden foll : darni möchte nun wohl über Schwie- 
rigkeiten zu klagen berechtiget feyn. So aber ift die * 
Nothwendigkeit einer lolchen Vorilellupg von felbft £e- 
hoben« Dafs ti iioch immer viel UnerUärliche#> in der 
Entßehtingsart wie' des Menfchen, fo auch jedes orga- 
nifcheh Wefens überhuipt gebe , leugnet der Vf. nicht 
Diefs rührt aber nicht van der Vorausleuung' her , dafs 
fich in einem jeden folchen Wefen eine einfadie S^ele 
befinde, fondern von unferer Dnkutide der Natnrkräfte. 
Uebrisene gewinnt man« daimit, dafs man 4as Oafejn 
einfacher Seelen verwirft, fo wenig, dafs man dadurch 
vielmehr diei3uAkdheit nui: ^eägröfaert» ; Verfuchs«* 
«weife fügt hiei^. der V^ eine ErUftrung der Eiuftehnag 
der Organifa tion>d«irch.etn£tfche Theile .be^, WfQ hin- 
gegen diejenigen y die keine eitifactae Sub&anMn anneb* 
nien, auf die Frage, //wie ein organiicihes (Sanzes ent- 
ftehe , ' durchaus nichts Befriedigendes erwiedem köa* 
^en. — - Noch einen. Em\|f^nKf gi^geil die ^nfachbeit 
der Seele hebt der V£ auf eine iütereffaifte Weife 
(S. 63— 6S);< .Man behauptet nümlich, . bej 4er An* 
nähme einer dnfächen Seeienfubßanz bleibe es uner- 
klärlich und eine Art Qehmmnifs, wie fie Vecändenm« 
geii im Leibe hervorbringen könne« Dagegen erinnert 
der Vf. , man fpreche nut Unrecht ven Dneridarlichem 
und Geheimnifsvollem , wo nichts davon io^der That 
vorbanden fey. Denn wenn n^an. fragt, wie die Seele 
wirke, fo .will man eigentlich nicht erfahren ,-^ durch 
welche Vermittehmg es gtfchehe, dafs die VerSnderun- 

Jen , die iii gewiffen Theilen des Leibes durch den Ein* 
ruck äudierer GegenßMade hervorgebracht werden, fich 
.bis zur Seele fortpflanzen , oder dafs diefe und jene 
änfseren Gliedmafsen in Bewegung gerathen » fobald ei 
die Seele will (indem diefs kerne eben fo unerklärliche 
Sacbe WSre , und xlie Phjfiologen hierüber bereits fo 
manche Auffchlüffe g^^ben haben}^, fondem man ver- 
langt nur die Art zu wiflien , wie Seele. uf|d Leib (See- 
lenorjgan) auf einander wirken, und durch welche -Mit^ 
tel dieft' gefcbehe. Hierauf aber ift e« unmöglich eine 
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andere Anivtött b^subriiigen , tU idie », dafa es .^igepi;- 
lich gar keip.Tolches jVIiltdi g^be:« .und geb^ lid^ney 
«nd fdafs d^v VesfceW vwitehen Seele- und Sepleriorgan 
iinmuteltbar Stau habe«i .^Water.giebt es hi/er nicbtsz^ 
erklären » wereMb «tan awob. nic^t^, vom iTn^rUärUf 
chem ttnd.QeheinmifavoUein fpreAben. fplle. fMer g^ 
fetzt» es MTäre wabr» dab es hier etwas UfierHIärJiches ge* 
be» To wurde doch damit die Einfachheit der Seele nicht 
aufgehoben, wofe^o wjr ein^r uaerHIärKchen Aniiabnifs 
auf keine. Art aasweichen können 9, y^i^ iadgen(über di^ 
Natur der Seele wie immer enttcheiden. .N\cht ^\if de^ 
TorauageCeteen Einfachhetit derSeel^.« fordern auf der 
aus ihr gefölgerteoi Unmittelbarkeit dfji^ wecbrel(eittg«^ 
ijawirkua|;en . beruht ,diei UnerklSIrlic^eii. . U^mittelf 
bare Einwirkungen ; aber » ße mögen unter einfficheq 
oder unter sußiminengefetzten Gegenfiän4en » oder tin« 
ter reichen« wovon der £ia^ -einfach, der Andere auCamV 
inengefetstil^, obwalten» fe^sw aMf jeden. Fall etwas 
Unevkläriicbea nfprai^» .wie xter .Vf.^^u einem f^hrin* 
tsreffaniten JBeyfpieUf -an der^Erf^eiuung des Stpf^^s 
«etgtt welche eip unmittelbares Wirken, find zwar ii> 
die Entfernung, vorautfet^t« Der VC» nimmt alfa eine 
actio iu dj^ftans gegen JLeibmt% aip.«, wie ei^ .überhaupt 
▼pn diefem. grofsen Denker^ mit welobemer fonft 10 
fehr ftibereinttiniHnt,,. ia der Ljhre von dei fiin^fkkuug 
4er Seele auf den Leib fehr^ abweichet« .. 

Von dem /für. die-Einfacbbeit isn.d £ine4e]r:beit der 
Seele seftibrten fiei^^eiren wendet fich nun der Vf«%um 
Beweue fü» . ihre, ftwige Fortdauer (S.. 69 r^ ;9Qy • . fwel,- 
cfaem er. den. I«ebrfaf;;^ zu Grunde leget« ( da(sF nkeine 
£ubßanjp.i^f|r y,ero^btiM$ unterftehe^V ^ Z^airläfst er 
fich n^cbt ßarauf ein, 'diefeu Lehrfatz felbft innerlich 
'a^u begründen •. verficht. es ^ber,' üna voader Wa^rhek 
deflelben m^derwiritig zu übeiizeugen. . Gelehrige.. ui^d 
•Vog^lehrte ,. fagti^er^ nimli^cb., Ainmen daipin üiberei^j 
«dafa allef £fitßfsbep|. ufid V^a|ehen . nur die VerMo^^)^ 
^a unter ^^ei^ W^feif , , nifr . ^e ZuGam^^ienftetzviigeili 
»icht ^ie SubftamieO :f^b4,;be9^(^e..f IlM^iiM^gen au<^ 
die Beweisgründe g, welche die Qdehi?ten ^lür dieEe 
Behauptung. bejbringen» noch fo mangelhaft feyn/ 
die Wahrbfät derfdben' wird. damit keipesw^ges ^u^e* 
iu>ben. -. D<^i) ^wiir..erken.i^ id.efi Wab^bajteii To vi^le 
xiiii^ der lH?Qi«im^eft^n;.GewiG|beitt ohne unaoier Gründe« 
auf «denen Ae ben^h^»:; Jiewnrai, z<^ fera« ::imd die($s 
felbft d^un». wen^^p iHireSen die Vorßelljting^ von jer 
nen Gründen iftp durch die wir au der. Erkennjtnifa die* 
Ter Wahrheiten gelai^ge»* Diefs igefcbieht z. B., in der 
Beurtheilang dcSfen« . was^ Recht und, Unrecht ift, iu un* 
f crefi* Uriheilen über die Geftalr, Gröfse« Entfefnufig und 
derg). lu/eerer Qegenßände « (o » dafs wir diefe Urtheile 
fiir unvermittelte hallen ^ obgleich fie auf fahr vi^en 
Schlüilien befuhen^ Dafs wir nun nicht wiQen » ; aus 
i0irelchen VorderHitzen wir diefe Urtheile Jolgeri^i dafji 
diefs bisher noch kein Weltweifer befriedigend ausein* 
«ndergefetat hat, ift gewifs. Damm wird aber kein 
Vernünftiger an der Wahrheit diefer Urtheile zweifeln« 
und fie defshalb für unzuverläfllg halten, weil er nicht 
anzugeben vermag, ausweichen Granden ejr das Uir*" 
^heil, dars z, B. dicfes Blatt Papier grofser fey als jeneSf 



Stile. rWepti ülfft die YKeUlv/ßiCö^i.in^a?» fHw^nTe für 
einen Lehtfat^ nicht übereipftim^en,, ^^ra^r^nd üe ihn 
{4bft d^cbfAUe ««igebei[|,. fo, d^f um de^relbe darum 
uidprt^wei^elbaft^erCobeipenk Wir köpäeuTi^lmebr zu- 
v^rj&ebUicbrgUMbeVb* daljs ihrev B|4»äuptapg ein wahrer» 
bjsber noch nicht bekannter p, n9ch nicht deutlich er- 
kannter Qrund unterliege I und da(s es eben das dunkle 
Gefühl diefes Grundes fey, was diefe Welt weifen an- 
trieb % den Satz einßimnii|f zu behaupten , ohne doch 
C^geii au ki9))nen,: Y^arum^p ,es thun.- ' Wahr ift daher 
der Satz von der Unvergänglichkeit ' der Subßanzen, 
felbft weiip ,die<Gfunde^* die man bisher dafür ange- 
führt hatte. r. nicht dip.gerii^fie Haltbarkeit hätten. Wb 
dürfen ihn ^en £0 .wenig bezweifeln, als .'wir, wie der 
Herausgeber der Abtheilung fehr gut bemerkt, an der 
Wahrheit mehrerer - geometrifcher S^ätze z\i' zweifeln 
berechtiget fin4r blpfs darum , weil die Mathematiker 
fie bishfir mit keinen gründlichen Beweifen verfehen, 

'u»d df^rshalb^alf^privn^^^^^u^g^'^^'}^ haben.* Zwar 
ficht i dem! Satze . y^ .4er . janverfiänglich^ii Dauer der 
SubftaipDsen, difi ,aUgeni,eia.;V^rbcejitete Meinung entge« 

f^epi, data, die Welt.nicVt nureineUrTächeihi^s Da* 
eyn^t ..fqpdern auch :^^oen Aiifang deOelben habe, 
woraus denn fp^gf , dafs auch d\e temtirdien Subflan^ 
Ken der Welt einen Anfang genommen ha()en. Haben 
1^ Aber SU fejp afig^^g^,. fo köniien üe. ja ^wieder 
Autoren. . , AU^,hie»raji,if weiCs der Vf. zi^erWiederat 
#) fdafa |ni^ trotz, dem GfaMben an einen Ati^Fapg der 
jWdt uu^.^er.SubÄai^zen doc^ )^iheaweges ati ihr Ende 
]^at, «glauben wollen, was um fo ineW be weifet'/ dafa 
/der.Lefa^ratZ'Voii der Unvergänglichkeit der Subftanz^u 
lief in der menrchlicben VenTwft Begründet Teya muiTe'; 
b>.da(s, weü^ f^an ficht^v^i|.die Svibftanzen entßanden 

^de^try ..mai^ doch Hei|ie|iwegies an ihr Aufhören ^au* 
b^ptvült^^t.ljpai^i^nifk joämtipb Gottj ' d^r^di^SupRan- 
»e%\^e,^d^ni\^SiuZWSX:styi<:hjdi^ Macbt^ fie' zu vernich* 
igil trW^^PV'^PXh* laber.ai^s.femfii upendlicben Vcfllkom«^ 
j^enJ»fi|enifo|g4n»„,,jpr vto^e k^q^. Spbfianz, / die ei 
eiumid ins Dta|eyn rse^t wieder" vernichten-; c) dafil 

. ^an endlich mit Unrecht in den BegrilF'der Scbopfung 
den.einess. An^fng^. in fdejT Zeit aufgenommen, nabe. 
:blo(s d^^ufu,!.. wei^ mfi)j ^cb v,orßellt, dafs die Welt 
eine ,;Wivkuf)g,,Giott^^' feyy. und^dafs. jede ; Wirkung 
rpä(er nfim. VQirjrelie^) l^opnmen, .je^e Urfacbe aber frü» 
bei; Fprh^ndjdp fejpo müHe» piefeii Satz nun findet der 
yf, unrichtig y, ui^d erklärt. ihu für. ein Vorurtheil. Die 
jQründe, die er für. ^ne Behauptung vorträgt^ haben 
wifleafchaftlicberitttereJOCe^ "^^^ .müllen bey dem Vt. 
Mbft na^bg^eCeu ;i^erd^|}^ ; S. 75r-- 84.' Üebrigens ßr* 
ket dear lii^fa^z^v^ider/i^n^iDren Dauer det Subftän- 
^eu . ixnit d^fi » , ,^as jjfM . {i^. phjriftliche ' 'Off enl^arnng 
über die^Ei^tftejbuM: dex^,W4i,(t<^e^ Wider- 

fprucbe. ^.Mttt5Q,'': ////./.". .. 

;, Oars^jedocli;a^tr de^i g^füHrteii Bewerte für die 
Einfachheit ^I)d endlote Fortdauer 'der Seele der .Be- 
weis für ihre Unfterhlicbkeit noch nicht beendiget Eej, 
jgeftehet der Vf. S. 90. Denn nicht blofs der Subftan« 

'*nacB*, 'Tdhderh auch mit dem Bewufstfeyn und der 
Bttckerinuenuig anl uaferen gegenwärtigen Zuftan^ 
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mit dem OeflKile,' dfcßi trtr dfeftiben ilnd>^ didiH# 
einft gelebt battei^i '' Wollen wk< fekdutfera. lUMenr 
Beweis Kanh daher mfer Vf. keinetWe^e» übergeben; 
er will ibii vietmebr bbhe ^Vorauifelhungd^tf SM««« 
von der £itifachfaeft ^er Seele lieCe»«, Und damit «^' 
gen , däb eitle auf V^ttiirtgtfinden berabende UebelM 
Zeugung von det 'UnfterbKchkeit aueh obne den Olan^. 
ben an die Einfachheit b^ßehen KOnne ^ data altO det 
letzte zvLt tierVorbnhguiig jener nicht fcfaleobthin 
iiothwendig' Tef/* Tonderii -narmti^ Erbdhtmg der Oe^ 
iifi&heit uofereV F^ortdatier dienei i » ; / . • » 

.. Doch bevor flfcr' Vf/ahdiefenBiswei* gelfet, fcbicW 
er nior' hoch die Lehre von dem endlö^WiFortfcbreiten 
in dek Yollkömmenheitfrür einen Jeden ^ten Mehfehert 

voraus. 'S. «1— m 

,,Was fich auch immer im Tode, fa^t er, mit «ni 
ergeben mag; \Venn wirntit gue OtVd. • fo werfen wir 
üdier nie aufser Stand * gefetzt werden , 'titifere Kräfte 
noch weiter auszubilden ' tmd imriiejr " ^'oil-kommenÄ 
«i werden."* , Ber Vf; ßtüMet ÄWen^ SStrf atlf- dW 



\V'«hrheii. dati ^VerS'tiderdngen.'^Äeneh WrffacWÄ'Snb- 
hanzen<^ntertleherT, Tii^h 'alle itiicli ^eim fölbhen^Ge- 
tetze richten r datt ße am Ende immer liür'awf'Ver« 
mebrung ihrer Kräfte, ati ?hrer Vervollkoittm^mig di^ 
«PO* Äder'noch äiciien kWÄrtcn;*«^ &*91— 9*. Unftrci- 
ligt gilt diefesOrfetz' bey alfcn deniei^gen 'SobRanz^ 
welche ßlefch unferer Serfe nA'Voftftellnngakraft ^^ 
£abt" find, S. 95-^101, Es giW abeV auA ^on alleft 
Kräften ubeVbaüi)^ , ' die fidl an diietn cinfe<rhAh^%nÄ 
«ndUcheii :A;^ereirWlihdett', diffs fib BcM '^Ih^s fteteÄ 
WacbsibumM^ erifreuen fesbcwl 'S,,102!../Sc!honin.dem 
iecnff einerKraft nämlicb fcheint ea zubiegen , dafa ß* 
durch Uebung immer vt^t^rÖfaert wfrden tnüttt. ♦ In Hr^ 
fkbrürigen , dfe Wir 4roif eii^^ '(bfae)nbafren'<MgenHi«ffe 




ranjmen^fBlclzt^ii OtgcAß»fi*öW\'tu» liti fcikhito »llelH 
wo'die lierVoraubIriiigfcnd? Erfcheiilting. nieht durch dte 
ilofse Kraft eines rfnzelnei Tb^SJes , fordern dtircH 
ilie GefemCwirktmg aller; *iiÜ flurch atclBefnndÄre ÄTt 



l'heilein eineni Affc*ht im hteiAmenden Fort! AiheilfeA be- 
STiiFen find^ nbthwetadig, 8.103. Rieraüs begreift 
es fich, warum d&. Kräfte dea 6eiftes ifich iiidit er- 
fchöpfeni WarUm^uhfei'' ErBball dagegen -an KräfteA 
abgenoipmen bahV^r'^ffafa/Irdaataiin nicht mehr Ver*. 
toügeJ was et Vor^JaftrmirertÄin-Vrirmoöht, Pflanzen 
und Thiere üiidfogir WNÄilfehen^tf, dttJeniftti , öhn* deft 
Miit^la ^er Zeugung ^urch Wefen'Von Reicher Art be*- 
nüihigt gewbreil iJntft^ 8. JW; pÄÄirwfteylichi wie 



delr ^t geteht,' idie 'Wahrheit, ^iMh'dit Kräfte etnCa* 
diM Subftansen <fricht veMmtideit iverd^u/nodi nidu 
Äaigechan ; &e Wtird6 dieft fmr Mtft''dann»« wenn Mm 
^n Bejrf^iel von ehVlr^Kraft' an''«in(eiM'eihftieben We> 
fen anführen könnten i nh Ultrt'mift dbfdiaua ktine Va^ 
ittkidera Ag , r^ondl»i¥i ^'ieliftely^vefirt «W«chstbiain bemerid 
haben. Der Vf. ftihn 'als teftpit\ die Anaiefanngskraft 
im, die idurch ihr^', Jahrtanfeiide hfndurdi während« 
Thätigkeit nicht aufgezehrt Wird^ mfd • >nns fomit 
fchliefsen läfstv dUfs,- Wi^l "doVh^VMMideritng «tau ba» 
ben müfle» fie WOM nttl^ Ve¥^9fsiM werden -isömie. 
Di^fs« Wif' von-dieCer aliinAidJI«ii ¥^^f«öflMn\m§ biilwr 
MtSät^ vr^in^g^höWnu^n • liäbeliV'' l>^weil^>fclits> wiiet 
fi!e ^ ' fMdem bewieittir nMy^ dhiA ^de ^vi^l ta«>gf«nier er* 
folge, als d«rs wir fi^ bis jefzf * IiVtten wafartiehm«a 
können. 8. lOS — 107. Indeh glaubt ^der Vf., «rhib« 
eben niefit Mthi^, feinen Sa^ von dMi eüdJofen Von* 
fcKVeiten '^mer Kräfte def SeeM auff >diefe Gründe so 
flützenl Denn <f6hon Mrti d^fti vchtibM^fS. 96} erwM* 
fen^'Wachsihame derKralFt «Övs •Ve^rAeHeitaitlarit M 
d&^ mÖgli«fhe«'Wi?chstht^*i* allen^<^hrtif\re liiif (&i 
^bera^eugehdhe Weife f61germSrt07{ Wife? lefenaa 
biey dem Vf. fdbß nach.- ^^ '^a^diefes öefeta desaH* 
mähHcfaeii PortfchreiteM «lir VoDkdmmenbeit ditnkt 
4enr VTi <8.^ 109) eiii Gefetz feii' h!yn; welehes fnr aUs 
endlichen Wefen ohn^ Aasnahtn^ g^ve, dbgknch fick 
Vas Gesagte niiir 'äfuf Snbftanzen'b^zi^e^i'die hiir Vor- 
'fiMkrtigskniftf begabt ^ find, da'rMM# Mebiung nach 
-di^^raft tiea VoiUftNenevein EigeffthMaUNer SvbAai^ 
^M' ift' Didfe Wdtanfi^ht elit^k<Üt itr- Vf. & 
W9^ti6. ^ £i4^<e Anficht, iA' dfo fiefa vwar ge^en* 
W^rtig noch kinr- Wenige zcr findta wffen, die aber 
JMibri^Von' Seifen iht«r£rbabenhät<'dWböek&e'ttientdi* 
tt^e^IhtereÖe ^rWifCken löHt«! IVIft^Wa^ ftr einem 
4itj^^ itatffe nidbt d^jenig^v' d^rifim'llrtr aiA^l, di^ 
^hödfung beträ<ftlen^ 'SKi-^ehda' ftäTev Be& T6d eder 
(V(SMf^bicMig'<Mi*{^«J^biMi)l^hfh ia'l!;e6^*^buageg6lfens 
"r^e <Thii»g1^ti übe«M" Aii4^ yerlfMkefi^ ' Und «des 
£.ebeii ift^ ItiHte -eihfaTmi^ Lebeo, ai^fefc TbädglKit 
•Keine be^fenftie Tbiliigfleif.' N%in, aUe'Wefen fda» 
ten auf ^Her nnendliehen'StttfenJeiter in ien manoicfc* 
laltfgften ^Vfcifen «u einer 'flnMer böhei^ert'VcillkoaflMV- 
|]e)i''fOrt'!''j-& ' Zwar Irät fcboi^' det 'grpf^^XeiHßüit^ 
feinet AMnadologi^^ diefe '^nficM>tMedetfgelegt, aai 
inir'i'ftiili'Vendifenet^ LelirOlty' Vötf >'d«Ar pvnfaibnirteB 
ifarmaläei' ditfn ^r diffAivv^i&rkikipf^frati'tetlg dieSchtdi 
tragen, dafs man fie t>iaher' weniger^ nie fie et v«>- 
'didnti beachtet hat. Allein geboret auch hierin dem 
Vf. der Afkanqßa die J^tra'-^ey'Eli&ndanig nickt, fo 
'itinfo tÄan doch 'geft^eny d^fs'er *fl4(h^ Aaa nnbeftraf 
'hwt^ Verdi^nft erworbbn bati äi^ Ltohrtsvon Menem 

frinidiet y verttfil AäMdigef uM^conA^^MIter durchg^ 
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P'H I L O S O P HI E. 

Sülzbach, in von $eidelöPiunft- ünaBucbhandlungt 
Athanaßa , oder Orände für die ünßrrblichkeit 
der Seele u. F. \y, * ♦ /' . 
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(Fort/Vtcuo^ ^ey im vorigen StUioht ühg§broekin4Ü R^CAnfion^i 

Aus dem Gefagten Kann Jeder entnehmen, dafs der V£i 
den Unlerrcbied zwifchen materiellen und geifligen 
Subftanzeti nicht auf tlie gewöhnliche Weife auffaUeif 
dürfe, wenn er ihn ja will beftehen laffeh. Und fo 
ift es auch. , Den Namen einer geiftfgen Subftanz legt 
er bloFs der herrfcbenden Seele, d. h. derjenigen beyi# 
die über einen Inbegriff von Stibftanzen. eine Art- von 
Wirkfamkeit ausübet,' wie keine andeTC dicf*-» Inb^H 
griflFes. Alle übrigen Subftanzen diefes Inbegriffes hei-r 
fsen ihm materielle Subftanzen. Die Menge von Sub- 
Ranzen, die einer g^iift igen umerthan find-, nennt er 
das Werkzeug und Organ der letzten, auch ihren 
Leib und Körper; Ge Telbft aber die Seele diefe« Leibes* 
Jedes G^n7e vton einer folchen Art, worin kdn.barr^ ' 
fcfrender Theil fich hervorthut , deffen gefamtc Be* 
rtandtheile einander gWichaViig fiad^ fo dafs diePelU^ 
Wirkfamkeit, welche der Eine ansübbt, jeder' andere.' 
gleichfalls ausübet, führt bey ihm den Nani^n- eine«: 
organifchen Ganzem. Den Bewew, den der Vf» b«f 
diefer Gelegenheit für den- merkwürdigen Lehrfat« auf- 
Hellt, „dafs jpder Körper aus einer unendlichen Menge 
von einfachen Theilen beftfehe^S dünkt Rec. völlig be- 
friedigend; die ferWärung der Entßehung des niejier^n 
Organismus, abfet äufserftintereffiaBt/ S. 115 — 125. 

Die gewöhnliche^ Meinung, dafs in dem Leibe 
des Menfchen, fo Wie auch' jedes einzelnen Tbie- 
res, nur eine einzig« Subftanz, w^elche den Nairaen ei- 
wer geißigen verdient, nömlich nur diejenige wohne, 
die insgemein die Seele diefes Wefens heifst,* hält d«: 
Vf. für ein Vorurihefl ^ tmd fehr finnreich werden die 
Einwürfe widerlegt, dafs wir un* der mehreren See- 
len , falls folche wirklich im Leibe wohnten, innigft 
bcwufst feyn müfsten , ujid. dafs fie ihr Daffeyn auf . 
jeden Fall rfoch weit fichtbarer kund geben würden, 
als es gefchieht. S. 125 — 136. • Wie es komme,, dafs 
äu einerley Zeit Ein Gefchöpf auf einer höheren, 
ein anderes auf einer niederen Stufe Jtth^; ob ße- 
gleich alle fchon von Ewigkeit »iher^ btfithen und 
fortfchreitcn , mftcht der. Vf. S. 13Ö dorchJein von 
ürgänxungibL. x, 7, A. L, Z. Z^we^ttr Band. 



der BewegiHi^ dncs ^Körpers im Räume entlehntes 
Gldcbuib ^egreilUcfa. jELs iß alfo nicht gegründet, 
daf^ 4ie AibäiMiüa- ^en Einwurf, i,dafs jede Seele, 
d^ fie. zu jedier Zeit fchon eine unendliche Zeit da 
g^W^fen .iß, •. auch ,^u jeder Zeit fchon vollkommen 
feyn n^üf^^te,*^ nnbeacht.et lalTe. Zu.dem kommt der 
Vf. in der. Folge noeh einsnal Auf diefeo Gegenßand 
•S. 191 i^qrück. ' . ■ . ; 

^ 'Nacibtlem ^der Vf. noch einige Schwierigkeiten^ 
die dar Lehr<^ von dem endlichen Fortfcbreiten entge- 
genftehen^' ^efeitiget hat, tg^bet er zu einem neuen 
(^oben fchon befproobenen) Gruud für die Uußerblich* 
keic über.*. Er beftrebt fich namUch(S. 144-»^, 171) dar- 
z^ihun, d4^rs iVie Seele wfeder hey miferem Abfterben, 
notii bey fo,u(^ irgend einer; Veränderung,: die ihr noch 
i0.f^r (paleßeri Zukunft bev<^ßehe4), ^ j^^mals voq aller . 
VeirbiHduHg fnit^iuem Lieibo: Wer4e' lojf^g/^riSen werden.^ 
-^ Auch wöim wir* den gröfsten The^ der Materie/ 
aiia' welcher unferiLeib gegenwärtig zu fammengefetzt 
ilit, im Tode verhören* fo wird do<;h 'irgend ein klei- 
luerer noch ssurücHbltfib.en.; Uud Wi^nn ^ueb diefer einß 
aJl>geftorsji#n wev<lei>-foUtej (o Yfird tß i^ichfeher ge- 
ff:heUen» als bis f)ch die« Setfle, bereits, gevvilTe andere 
Theiler to angeeignet hat, dab jeAe, die nun getrennt 
Werden foVlen-, abermals nilir einen Tht^l von ihrem 
ganzen deririaligen Leibe . bilden. S. 144. Den Begriff 
d^a Laibes faf^^t der Vf. ßrenger, - als es fonß gt:fchieht,> 
auf (S. 145 — 147). ^Er zählt alles dasjem'ge zu unferem 
L^ib^, .was rti'it dem Seeknorgan in einer mehr als 
b^ofs mechiunfchen und cheipifchen ^ alfo in einer f^ltiß- 
fchon prganirchen- Verbindung ßehet. Das Seelenorg^n 
aber erklart er fiir einen lirbegrili; vpp S.ubßanzeii| di^e 
mit der Seele in detn Verhältniffe einer, unmittelbaren 
Wirkfamkeit ße^en, bey der üch Kräfte äufaern, wel- 
che nur durch die befoiulere ßefchalfenheit un4 Ver- 
bindung der vorhandenen TJieile bedingt find. Sonach 
iß der Leib oder das Seelenorgan ein Hiilfi;mittel für 
unfer Wirken ^ beßehend ans einer Verbindung von fol- 
chen Subftanzen, die theils durch ihre befondere Be* 
fchaffenheit, theils durch die Art ihrer Verknüpfung 
ei;ß geeignet werden, Kräfte in uiis zu entwickeln, 
die aufserdem keine Gelegenheit zir ihrer Aeufserung 
fänden.. Die Beforgnifs, dafs unfere Seele die Herr^ 
fchaft über ihren Leib mit der Zeit eben fo verlieren 
könne, wi^ gewilTe andere Subftanzen aus dem or^a« 

nifcheti Zuftande in- den uiiorganücbfn zurückfinken, 
-WHid .S. 149-^152 t>0Ceitiget» und durch Erfahrungen 
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nacbgewiefen » dafi orgunirche Wefen nach ihrer fo ge« 
nannten Auflöfune nicht nur noch immer in einem or- 
ganifchen Zaßande verbleiben , Tandem fich allmfilich 
auf immer höhere Stufen der Orjgaiiifation erheben, 
und dafs höclißens nur auf der niedrigften Stufe des 
Organismus ein Rückfall [in den unorganifchtn Zußand 
Statt hab^ Der Vf. folgert nun S. 133 hieraus t dafs 
\irir keine Urfache hab^n zu fürchten, dafs der Tod 
die Macht haben werde, unfere Seele des Leibes, den 
fie. jetzt hat, ganz zu berauben. £r wird vielmehr 
nur die gröbere Hülle abbrechen, damit der feinerB 
Leih" zur gewünfchten Freyheit gelange». Diefe Be- 
hauptung wird keineswegs dadurch widerlegt, dafd 
wir von dtefem feineren Leibe, in deflen Bekleidung 
die^eele aus der modernden Leiche austritt, nie etwas 
wahrgenommen haben. (E^end.) ^ Einen anderen' Be* 
weis, dafs die Seele-mit einem Theile des gegenwär- 
tigen Körpers auch noch nach dem Tode vereinigt blei* 
bcn Sverde, führt der Vf. S» 155 u. 156 daraus, dafs 
keine Auflöfung oder Zerftörung eines Körpers eine 
Zerlegung delTelben in durchaus einfache Theile fey, 
und dafs daher unfere Seele fich Vom Leibe unmöglich 
werde dergeftalt loareifsen^ dah fie gar keine Theile 
mit ßch nehme. — Im Tode gehet alfo , wie S. 157 
gerchloITen wird, mit uns nichts Anderes vor, als was 
uns, nur im geringeren Mafse, fchon jetzt fll^glich be- 
;egnet. Eine ^ey Weitem beträchtlichere Menge von 
rheilen wird auf einmal abgeßofsen, fo, dafs der 
noch übrig bleibende Theil für die bloCs irdifchen Sinne 
nicht femer wahrnehmbar iß. — Da nach diefer 
Anficht bey der Erfcheinung des Todes diefelbe Regel 
befolgt wird, die wir bey taufend , anderen Erfchei«* 
nungen in der Welt befolgt fehen : fo ift fie ungleich 
Wabrfcheinlicher , als diejenige, der zn Folge man 
fich vorflellet, dafs der <^od Alles, was im Leben 
verbunden war, fo völlig 'auflöfe, dafs auch nicht 
ein einziger Theil des vorigen Organismus zurück* 
bleibt. Doch nieht' blöA wabrfcheinlicher iß diefe 
Anficht des Vfs. vom Tod^ ; Rec. findet diefelbe auch ~ 
bey (Weitem |trofireicher und erfreulicher^ als die ge-' 
wohnliche. 

Die hier geführten Beweife für die UnfterbKeh- 
keit, wodurch derTf.' darthut, dafs unfer Leib im 
Tode keine Auflöfung der Art zu befürchten habe, dafs 
nicht der feinere Theil delFelben , derjenige nSmlich, 
dcn^ wir zu uÄferen Geißes verrieb tungen einzig be* 
nüthigt find, der Zerßörung entrinne, gründen fich 
nicht auf die Vorausfetzung des Lehrfatzes von der 
Einfachheit der Seele, und auch der Materialift kann 
fie fonach überzeugend findep. S. 158. Die Einwürfe, 
die fich dagegen erheben laiTen, werden S. 159 — 162' 
bcfeiiiget. Was der Vf, bey diefer Gelegenheit über 
die Befchaffenheit der Schwere und des Lichtes, über 
die Veränderung welche die Wehkörper erleiden , und 
über die Entftebung der letzten vorträgt, zeugt von 
Forfcbergeifie * und befonderer Naturkenntnifs def- 
felben. 

Ueber den Ort, wo wir uns zun2fcbß aufhalten 
werden , wenn unfere körperliche Hülle einft durch . 
. den Tod wird abgebroeheu Werden , weifs der Vf, xidt^ 



türlich nichts zu beftimmeh ; glaubt aber , dafs nichts 
erweislich Unmögliches in den drey Annahmen liege, 
dafs wir entweder hier auf der Erde verbleiben tn einer 
Geßalt, die für unfere Sinne nicht wahrnehmbar ift, 
oder dafs wir in eine andere Gegend des Welltalla ver- 
fetzt werden ,- oder dafs wir in unferem künftigen Da- 
fevn an gar keinen Himmelskörper gefefleh find. S. 
162 — 167, Mit Recht bemerkt er fchliersKch (S. 168), 
dafs es eben nicht wichtig für uns fey zu wüTen , wo* 
hin wir nach dem Tode gelangen, wichtiger, ja ein- 
zig wichtig fey es- aber, sa erfahren, mit welchen 
Kräften wir dafelbß ausgeßattet feyn, und in wel- 
chem Zußande wir uns dort befinden werden. £r ent- 
fcbeidet fich (S. 169) dafür, dafs das künftige Leben 
ein Leben der Thätigkeit und des Wadisthums der 
Klüfte feyn werde, . wpfur er in den zunächß folgenden 
Abfchnitten den Beweis liefert Rec* bemerkt hier, 
dafs der Vf. in der Beßimmung der Anzahl der Seelen 
kräfte von der. gewöhnlichen Lehrmeinung der Pfj- 
chologen abgeht, und- fechs ganz einfache Seelenluj/iic, 
' wovon üch keine auf die andere redudren läH^t, in- 
nimmt. 

\n dem Abfcbnitte über das Wachsthum des £r- 
kenntnifsverinögens , als der erßen einfachen Seelen- 
kraft (S. 171 — 196), erörtert der yfc die widitigc 
Frage über, die Aückerinnerung im künftigen Leben an 
^ unfer gegenwärtiges » und beantwortet fie dabin , dafi 
wir keine Urfacfae haben , zu behaupten , dafs die Be- 
dingungen • unter welchen iiienieden die Ruckerinne- 
rung Statt findet, jenfeits aufhören werden. S. 176— 
183. Den Einwurf, von' der Abhängigkeit des Gc- 
dächtnilTes von dem Organismus des Leibes entlehnt 
(S. 483) , entkräftet er (S. 184— 189) mit nachttehcn- 
den Gründen ; a) die Erfahrungen^^ die man hieber be- 
zieht, beweifen nichts mehr, als dafs der Kör|^er bej 
dem^ Oefchäfte der Erinnerung der Seele behülfiich fej, 
in einem krankhaften Zußande aber daflelbe ßöre. b) 
Ungereimt und der Erfahrung entgegea ift die Mei* 
nung, dafs nur im Leibe allein, nicht -aber auch ia 
der Seele Spuren der erlittenen Veränderungen bintei* 
bleiben, c) Auch wenn es wahr wäre, dafs nur i^ 
Leib Spuren vergangener Vorftellungen bewahre, b 
hätten wir gleichwohl nicht den Verluft aller hißt^ 
rung zu befürchten. Denn unfere jOrgane vreiiea 
zwar abgeändert , aber nur all mälich, fo data den Fer- 
tigkeiten, die fie fich erworben haben, damit kein Ab- 
bruch gefcbieht, wenn nur von Zeit zu Zeit eine Wie» 
derbolung eintritt, d^ Auch wenn keine eigentliche Er* 
innerung möglich fejn füllte, müfste doch eueErkeuni* 
nifs der Vergangenheit auf andere Weife Statt finden. 
Ein anderer Einwurf aus dem Umßande, dafs vrit 
uns unteres früheren Dafejns nicht mehr erinnern (S. 
190) , wird, gehoben ^S. 191) durch die einfache , rehi 
wahrfcbeinliche Annahme, dafs wir uns diefsmal ec- 
rade €U€^ft auf der Stufe eines deuüiehen Bewufft- 
hji\% befinden. Stayiden wir aämlicb, bevor wir Men- 
fcben Würden , noch nie auf diefer SiaFe : fo iß sot 
Genüge erklärt, warum wir uns keines von den frühe- 
ren Zuftänden , fp unendlich auch ihre Menge fey , tx- 
ionerrr. Diefe Vorausfetzung ift nicht etwa anendlidi 
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nnwahrrcheinlicb« wie Jemand aus dem Grunde rchlie- 
hen könnte, weil es undenkbar fey, dafs wir eine 
ganze rerfloibne Ewigkeit hindurch nur immer auf 
Stufen , welche noch niedriger « als unfere gegenwär- 
tige find , faerumgeirrt haben , Tollten. Gälte diefs von 
dieTer Stufe, auf der wir uns jetzt befinden« fo eilte 
es von einer jeden auch noch fo hohen Stufe« aiif der 
wir uns immer erblicken würden.^ Denn jede Stufe^ 
auf der fich ein endliches Wefen- su jeder beftimmten 
Zeit feines Dafeyns befindet, mufs eiue Stufe von end- 
licher Vollkommenheit feyn, und von ein<r jeden fol« 
chen lafst fich behaupten , dafs es ttnendlich viele noch 
niedrigere Stufen , welche zn diefer Zeit von anderen 
Gefchöpfen eingenommen werden , und unendlich viel 
höhere Stufen» die von noch anderen Gefchöpfen be- 
fetzt find, gebe« Wie will man uns darthun, dafs 
die Stufe des Dafejns , auf der wir nach unferer An- 
nahme jetzt cum erReti Alale uns befinden, nämlich 
die Stufe des ' deutlichen Selbftbewufstteyns , a^u nie- 
drig fey « als dafs wir Ge jetzt erß^rreicht haben könn- 
ten, da fiei wie jede andere, doch i^nendlich viele, 
die niedriger find , vor fich hat , da wir uns allenthaU 
ben umgeben fehen von Wefen , die noch viel niedri- 
ger flehen als wir? — «• Aber vielleicht liegt das Un- 
wahrfcheinliche der Yorausfetzune darin , dafs wir ans 
der unendlichen Menge von Stufen , auf welchen ein 
Wefen ßeben kann , gerade die Eine nur herausheben, 
und uns auf fie verfetzen? •— Unwabrfchei^ilich wäre 
diefs , nach' der Meinung des Vfs. , nur dann , wenn 
wir es aufs Geratbewohl annehmen , ohnje dazu durch 
pioen Grund beßimmt zu werden (S. 193). Das 
aber gefchieht keines Weges; im Gegentbeil, die obige 
Annahme wird noch durch den äufseiren Umßand be- 
ftätiget, dafs wii; hier eine unzählige Menge von Wje- 
fen, denen das Vermögen der Erinnerung mangelt, 
aber keines, das es befitzt, als nur den Menfchen an^» 
treifen. Da wir nun alle Urfache haben su glauben, 
dafsj die verfchiedenen Arten von Wefen , die auf der 
Erde leben , eben fo vieleriejr auf einander folgende 
Stufen 4e$ DafeyYis vorftellen « von deren Einer wir 
zur anderen aufgeftiegen find : fo läfst fich daraus, dafs 
hier bey Niemand« als nur bejm Menfchen allein , ein 
eigentlichea Erinnerungsvermögen Statt findet, mit 
Recht der Scblufs ableiten, dafs er zu dem Befitze 
diefer Kraft jetzt das Erfiemal gelangt fey« Und daraus 
begreift fich, Warum wir uns unferer früheren Zufiän^de 
nicht erinnern 9 warum wir aber auch nicht zu fürch- 
ten haben , dafa derfelbe Fall in dem nächAkünftigen 
Zuftande eintreten werde (Ebend.). Die Einwürfe 
(S« 194) : ,tDaa Erinnerungsvermögen wird eben fo 
vergehen, wie es einen Anfang genommen hat««; 
und : • „Wie follte .es möglich feyn , dafs wir das An- 
denken an die Ereignille unferes jetzigen Lebens in alle 
Kwifiheit bebaken, da jede Spur, welche der gegen- 
wärtige Eindruck -zurückMfst, im Verlaufe der Zeit 
immer fchwäober wird , und fich am Ende ganz ver* 
liert, befonderd da im entgegengefetzten Falle die Menge 
der Vorßellnngen , die wir mit uns herumtragen müls* 
tcn, zu einer unendlichen Laß anwachfen Würde^?** — 
werden S. 194— 196 beantwortet. 



Auch die Empfindnn^kraft, als das ewej^Q ein- 
fache Seelen vermögen, wird jenfeits. wachfen (§• 196 — 
201), und unfere Empfindungen werden an Mannichfal- 
' tigkeit und Innigkeit gewinnen. ' Nur wird mit d^r 
Veränderung der EntAehungsurfache unferer Vergnü- 
gen , auch eine Veflnderung in der Natur der Empfin* 
düngen Statt finden. So werden die Gefühle der Luß 
(S. 198) • die nur aus der besonderen Einrichtung un- 
ferer gegenwärtigen Organe entfpringen, und alle finn- 
lichen Freuden dort nicht mehr vorkommen können. 
Auch folche geiftige Vergnügungen werden aufhören, 
die auf einem bloben Vorurtheile, auf einer Selbßtäu- 
fchungy einem Irrthume beruhen (S« 199). Von den 
Vergnügungen , die wir auf diefer Erde kennen , wer- 
den uns in das andere Leben durchaus nur folche g^i- 
(lige Freuden begleiten , die fich auf richtige BegrilFe 
gründen, und die wir eben defshalb vor der yernunft 
m aller Aückficht rechtfertigen können. Sind wir für 
folche Vergnügen fchon hier emj^filnglicb , fo ift kein 
Zweifel, dafs wir in jener Welt eine noch ungleich 
höhere Empfänglichkeit für fie erhalten werden. 

Mit unferer Begehr- oder wünfchenden Kraft (dem 
dritten einfachen Vermögen) müfe fich gleichfalls eine 
fchr vortheilhafte Veränderung nach dem Tode ergebr-i* 
(S. 201 — 205), da unfere Begierden und Wünfcbe nur 
von der Vorflell- und Empfind weife der Wefen abhän- 
gen. Wird nun diefe veFvoUkommnet, fo mülfen auch 
jene veredelt werden. Der Tugendhafte wird zum We- 
nigßen meift nur folche Wünfcbe und Bedürfniffe füh- 
len, die yieue Antriebe zum Guten und neue Quellen 
der Freude für ihn find. Es iß diefs um fo glaublicher, 
da es bey näherer Betrachtung uiiferer Natur fich zeigu 
dafs wir fchon hier keine mturtriebe haben, die an 
fich böfe wären. „Betrachten wir doch etwas ge* 
nauer*'| find die Worte des Vfs.,' die er über dielen 
ßegenftand bejbringt , „von welcher Befchaffenheit 
alle diejenigen Triebe und BedürfnüTe find, welche bej 
einem Menfchen zum Vor fchein kommen, der nicht 
durch zweckwidrige Erziehung in zarter Kindheit fchon 
verdorben iß , und der von den Jahren an , da feine 
Vernunft zu einiger Reife gediehen, fortwährend felbft 
1)eftrebt war,, immer weifer, immer beller und voll- 
kommener ^u werden.' Ift wohl ein einziger dee Triebe^ 
die fich in ihm entvrickeln , ein an fich höfer Trieb, 
ein Trieb , der nur zum Böfe» , ja auch nur öfter sbum 
Böfen als zum Guten anreizen würde? Ift nur ein 
einziges feiner Bedürfnifle von einer folchen Art, dafa 
es nicht befriedigt, dafs es nicht leicht und auf die 
erlaubteße Weife Könnte befriedigt werden, wenn nur 
Verbältnille , welche die thörichte Willkühr oder <lie 
Bosheit der Menfchen eingeführt hat, nicht fo oft ein- 
Hindernifs erzeugten? Zeigt es fioh,, wenn wir weife 
''und beflere Menfchen nur. einß genauer beobachten, 
zeigt.es fich nicht faß immer, dafs fie zufrieden uuil 
glücklich leben, auch wenn ihre äufsere Lage fehr 
ungünftig iß? Fühlen wir un» nicht eben defshalb hcj 
ihrem Anblicke ^edruncen, oft felbß zu unferer eigenen 
Befchämung, einzugeuehen , dafs der vernünftige u«d 
unverwöhnte Menfch doch nur fehr Wenig bedürfe, 
dafs er bejnahe überall finde, waa er [zu feinem ($lau- 
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bcn benöthigt ift?.. Und-wenn das hier fcbon gilt, um 
\vie viel fieberer wird es dort gelten,, wo wir an 'Ein- 
hebt und Kraft fo über alle Vorftellung gewinnen wer* 

den!*' — 

In dem Arbfcbnitte von der Vervbllhommnung un^ 

leres Wiilensvcrmögena im anderen Leben (S. 205 — 229^ 
rcchif^rüget zuvördcrft der Vf. feine Annabme einer 
befondereif Willenskraft (des vierten einfachen Seelen- 
Vermögens). Rücklichtlich der Art aber, wie unfer 
Wille thäiigift, gläiibt er fich weder für die indeter- 
niiniftifche , noch für die detetminiftlfche Anficht mit * 
Sicherheit cnlfcheiden zu können (S. 208). Er fmdet 
Keine von beiden irrig oder gefährlich, und führet defs- 
halb die für beide Anflehten fprecbenden oder ihnen 
cntgegenRehenden Gründe an. Der Indeterminismus 
Wird (S. 208^^213) verth^idigt, und die Einwürfe ge- 
willer Mafsen gehoben; nur die Lehre vonüei? Vor- 
berwiffenfchaft Gottes dürfte fich, felbft nach des Vfs. 
tidtändnilTe, fcliwef mit diefer Anficht vereinigen laf* 
frfii. D^igegen fprechen auch für den Dolerminismus 
par nicht zu verwerfende Gründe (S. 214). Auch bey 
ckm Determinismus befiehet die fitiliche Zurechnung ; 
ja das Recht des Lohiiens uud Strafens und mitbin die 
Fahifikeit der- Zurechnung wird durch denfelben eben 
am fefteften begrün^let (S. 219 — 2'iO). Zudem findet 
der Vf. die Gründe, die zur ünterftützuug des indeter- 
iDiniftifchen Syftemes angeführt werden, nicht völlig 
zureichend (S. 215 — 21b). Der Einwurf, dafs.bey der 
deternuniftifchen Anficht Gott als die Urfache von al- 
lem Böfeii in der Welt «rfcheint, wird S. 221 und 222 , 
befiiedi^ctid beantwortet. Doch- warnt der Vf.. in einer 
Anm. sf 223 vor unb^huifamer Verbreitung des Deter- . 
niinismus. Die ganze Abhandlung hat wiffenfchaftU- 
ches Intereffe, un<l follte von Niemand., der fich den 
menfchlichen Willen zum Gegenßande feines Nach- 
denkens macht , ungeleftn bleiben. , 

Nach diefen Vorausfcbickungen nun erweifet der 
Vf. dafs wir auch in deiv anderen Welt das Willens«- 
vermögen behalten werden, fo gewifs als wir unCere 
Vernunft behalten (S. 223—225); dann, dafs dicfca 
Ve^rniögen, wofern es nur hier gut zu feyn anfing, 
dort in Ausübung des ßuten fortfahren und fich mithin 
veredeln werde. (Sr 226). Da jedoch der Vf. die£s*vor- 
nehmlich daraus beweifet, weil ja zu erwarten fteht, 
da^in der anderen Welt unfere Wünfche und Begier* 
deiFmit den Faderungen der Vernunft mehr überetn- 
. ftimmen werden : fo entliehet d^ Zweifel : Üb unfere 
Tugend jenfeits , nicht alle Verdien Rlichkeit verHeren 
werde, wenn ße faft keinen Befch werden und Vcrfu- 
chuncen ausgefetzt feyn.,wird. — Diefen Zweifel 
lüfet der Vf. (8.226 — 228), und beantwortet. {S.J228 
und 289) noch die Frage: Ob und in welchem Sinne 
unferem 'Willen auch jenfeits Freyheit zukommen 

werde, -r- 

In dem Abfchnitt^ über das Wachsthum der »ach 
Aufsen wirkenden Kraft im jenfeitigcn. Leben (S. 229 
241 ) wird vor Allem nachgcwicfcn , warum der Vf. 



eine befondere nach Aufnen wirkende Kraft annehme« 
die von den Pfychologen gewöhnlich übergaogen, oder 
doch nicht als eine einfacbe Kraft der Seele angefehen 
wird {S. 229 — 230). Die unmittelbare Wirkfarakeit 
unferer Kräfte ift für die Gegen w^jrt febr befchränkt, 
wenn man die Anziehungskraft, wie billig, nicht 
berein zieht, und auf die Erfcheinung^n des fo ge* 
nannten thierifchen, Magnetismus nicht Kückficbt 
nimmt. Auf die meifien Dlng^ vermögen wir nur . 
mittelbar, nur durch dasWerkztfug uiiferes Leibes. ocier 
durch andere Mittel* einzuwirken (S. 230— «SäS^ Dar- 
ausfolgt aber nicht, dafs jede befondere Art von Wirk«^ 
famkeit unferer Seele an einen befonderen Theil un* 
feres Leibes ausfchliefslich gebunden feyn mülle, und 
eben fo wenig dafs es foiift keine anderen Gegenßande, 
auf die fich die unmittelbare Einwirkung unferer Seele 
erßreckt, ^ebe, und geben könne, als folche, die zu- 
gleich Theile von unferem Leibe bilden. JBeid^es ift 
möglich , und von Beidem käfanen-wir ^warten, dafs 
es auf irgend einer der höheren Stufen unferes Dafeyns 
eintreten werde^ Der BeVveis dafiir wird S. 234—240 
geführt. Erweitert fich aber jenfeits der Kreis unferes 
unmittelbaren Wirkens, fo muf« diefs um fo mehr 
. von unferer vermittelten Thätigkeit selten (S. 240 und 

Doch nicht blofs in ihren eigenthümlichen Kräften 
erhält die Seele einen wichtigen Zuwachs nach dem 
Austritte aus diefem Leben, fondern fie W\ auch über- 
diefsi wie der Vf. S.' 241 -^252 er weifet, mit einem 
Leibe verfehen werden, der ungleich vollkommener, 
als unfer gegenwärtiger feyi> wird. Diefs ergiebt /ich 
fchon aus der bereits (S. 91 ff.jT erwiefenen Wahrhcfr, 
dafs alle lAnwandlun^en in der Natur Jiur Fortfchxitto 
in der.VoUkommenlieit find, oder doch Fortfehritte zu 
.ihren näheren oder entfernteren Folgen haben. S. 242. 
Unfere Seele, wenn fie. an «in^en Leib gebunden wäre, 
der nicht in gleic)iem Schritte mit ihr in der VoJlfcom- 
menheit zunähme,, würde in der Aeufserung ihrer 
Kräfte gebindert. C^beQdaf.)^ -^ ItvsbefoiJidere aber 
folgert der Vf. die grgfserec Vollkommenheit unferes 
künftigen Leibes daratis, dafs die Seele an dem Baue 
deilelben thätigen Antheil nehm«« und da fie auf jeder 
höherejn Stufe des. Dafeyns in j^der ihrer Kräfte suitcb- 
men wird: fo ift nicht zu «weifein, dafsÜc auch in 
den Gefdiäften der Ausbildung des Leibes immer müfle 
gefchickter werden. S. 242 — 245. Ueber die Beßaod- 
tbeile, Kräfte und die Geftall des künftigen Leibes aber 
a^u befiimmen," fehlt es an zureichenden £ntfpheidungs- 
jjründen. Nur fo viel läfst C\ch mit vieler Wahrfchein* 
lichkeit behaupten, daO fich im unferem Leibe nicht 
nur beträchtlich feinere Sinne, als wir jetzt babeA, fon« 
dern auch folche, die uii$ bisher noch gänzlich unbe- 
kannt find, entwickeln werden. S.c^^24& — . Ob 
wir in jcnetp Leben auch dem Tode unterliegen wer* 
den , wird S. 248--^ 251 ^ beantwortet. 

(Dir Bt/chlu/t fiflgt im nächßtn Stüßki.) 
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{Be/chlu/t der im vorigen Stücke abgebrochenen ReeeT\/ion^' 

IT . '. ' ^ 

^^ eber die Umgebungen im anderen L^ben fpridit fich 
def Vf. alfo aus : „Wie fchbn hieniedeh/ fö, Verden' unii 
auch jenferts' drejr'erley Arten Von Wefeh iitn^ebent 
Wefen, die' auf dqrrelbep Stufe 'ä^» Dafeyns tnit^nh'9 
ftehcn; Wefen niederer, und Wefen Irölierer An ajs ^irl 
Auf alle drey Arien aber — fetbtt auf l(nTere zurtickge^ 
laflencn Lieben auf Erden^ -^ werden 'wiif einwirken** 
S. 252 — 261. 

Die Wiedertereinigung mit unfereh Liebta ,witd 
vom Vf. S. 262—276 bcfprbchen. fefef^ V^rd 'nicht 
ganz von^der^elt>en Art jTeyn, ' Wie fie hieir iiach eiltitf 
Trennung .Statt findet,- j-Wir dürfen nicht ' erwarten» 
dafs wir mit einem' Jeden ^ Act un« duf dieferWelt viel- 
leicht aus fehr unedeleii Gründen lieb geworden ^if^» 
wieder ^vereiniget werden. — — -^ Wer nicht fitt- 
lich gut ift» den werden" wir doftnicfat ferner li'ebte 
könmeh , ^nqch dürfei) (S. 262). "WiV haben aber keine 
Urfache, liuj nach ^iher folchen' Vereinigung, wie hie- 
nieden , %vl ftreben , wenn uns eine Jeligere /lort attf-^ 
bewahrt ffliCS. 2Ö3). Welche Att von Vetefirfgung wir, 
jenfeita mit vollem Hechte ^vünfchen können , wird 
S. 264 — 276 angegeben ; und nachgewiefen , data uns 
eine fblche einmal gewifa werde gewährt werden, felbft 
wenn ein Zufall die Orte befiimmt, an die wir bey nn* 
fereni Austritt auä^ der Wfelt gelangen. Um Mrie viel 
ficherer und fchncllcr^xtiure'dieri nicht gefchehen , daf 
kein blinder Zufall in Öottiea Schöpfungen waltet! *- 
Eine Wicdervereinigungjarst fich auch -aus dem Natur- 

gefetze folgern, dafsT Y^^efen Von einerl^riy Art ftets in 
cfelircbAft leben ; ingleichen üus dem GefctÄe der Aü- 
ziehung» daf» ßcH nicht blöls auf Körber beziehea 
kann^ , fondem auch unter 'GeiRern Statt nahen mufs,' 
nnd zwar in. einem una deßb höheren Grade, .je näher 
diefei einander gekomm eri'findl ^ £a ift daher nicht sbti 
beforgen . dafa es leicht feyn wörde, Geifier, die rfhr' 
mal einander recht lieb geVvonnen hab'en , äu tfeiinen, 
und in diefer Trennung eine ganze Ewigkdt zu erhal- 
ten. DalTelbe ergiebt'Uch aud:b daraus, dafs alle We^f 



fen, welche einander fehr ähnlich find, nur fchwer und 
iirnner fchwercr getrennt werden können, wenn üe ßch 
einmal Verbunden haben. Die Erfcheinung des Todes 
Widerlegt diefs Gefetz fo 'wenig, dafs fie .es vielmehr 
beÄätTget ; denn was den Tod herbeyfnhrt , ift nicht fo 
fehr die Kraft der Trennung, als ein Streben nach Ver- 
einigung.-'^ Die Foftfchrilte aber, die unfere Lieben be- 
reits jenfeits gemacht haben , - ehe wir angekommen 
find', vrerden unsan der Wiedervereinigung keiiieswe- 
g^s Verhindern, 

/Die grofse Aehillichkeft des' Todes mit den bekann- 
ten Zirftähden des Schlafes und der Ohnmacht kön- 
nen -leicht nachtheilige BeforgnüTe in uns anregen. * 
Öer Vf.' bemüht fich defshalb, auch diefe im Abfchniue * 
über den Seelenfchlaf S. 277-^291 zu zerfireuen. Nach- ' 
dem er den Begriff des Schlafes überhaupt, und' des 

Seelenfchlafes insbeCondere, feßgefetzt hat (S. 277 281), 

beweifet ei^ zuVÖ^derß, dafs uns 'ganz g.ewifs kein 
ewiger Sihhf bevorftche (S. 282—284). Darauf un- 
terfcrcbt er' weiter, ob uns iiicht mindeßens ein auf>in(5 
blofs .endliche Dauer befchränkter Schlaf bevorßehe 
Ättd zeiget (S. 284 — 28Ö) zuerß,- dafs wir danibej 
4ru klagen keine Urfache hätten , wenn man die Fraae 
auch bejahend beantworten müfste; dafs der weife 
Tugendfreund iii' diefem Zuftande keine quälende 
Träumte ctr befürc^iten h^be; dafs alle Veränderungen, 
vtr£lc!ie ein Wefeti nach blofsen Naturgefetzen erfälirt' 
unäfomitauch der Tod, einen erfpriefslichen Ansgan«^ 
für daffelbe haben. Sodann be%veifet er (S. 286 — 
S89) , dafs auch nicht einmal eine lange Dauer <Ies To- 
desfchlafes zu beforgen flehe, weil es an Mitteln zur 
Erweckung aus demfejben gewifs nicht mangeln wer- 
de, worunter die Verwefung eines der vorzngHchfteil 
fey. Die Erfcheinung' des Schlafes und der Ohnmacht 
diene demnach eher zur Beßätigung derUnßerblichk^it 
als znr Widertegüng derfelben (5. 290— 291). * 

Die BeWcife, die der Vf. bisher für dieUnflerb- 
Kchkelt der Seele beybrachte, führte er ohne Rücljcht 
auf den Glauben an das Dafeyn Gottes. Nicht als \v?\\n 
er , vrie .er felbfl^ fagt , von der Wahrheit , dafs rs ei- 
nen Gott gebe, nicht innigß durchdrungen wäre, oder 
Anderen diefe Ueberzeugung nicht zutraute (obgleich er 
d?e 'wifleiifchafilichen fieweife für das Dafeyn Gottes 
die man in den Lehrbüchern' der natürlichen Theologie 
l^ewöhnlich vorträgt, ix\ der That mangelhaft fin !et) ; 

föndern weil ihn» die^eweil^f die man für d^^i Vor- 
Y 7 ^ - 
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bandenfeTn se'vniller Einpdittiiigan inj der ^atur Uofs 
ans dem 'Daleyn Gottes, hernimmt» fdieneii^e ganz 
iFÖllkommene Befriedigung gewähren. M^n pflegt näm- 
lich aus der ZutrSglichkeit einer gewüTen'Einncbtung 
für das Wohl der lebendigen Weien den Scblufs sui 
sieben « dafs Gott üe müHe eingefubrc haben. Allein 
hier war« nöth wendige fich saerft gehörig zu verfi* 
ehern , dafs nicht nur^ wir Af enfcben nichts ausdenken 
können»' das noch zweckmäfsiger 'wäre ^ tondem dafs 
auch Gott der AUwiflende nichts BelTeres anzugeben 
. wifle ; ferner dafs diefe Einrichtung den übrigen nicht 
wideripreche «' und neben den uns bekannten wohlthä^ 
tigen Folgen nicht irgend einige uns durchaus unbe- 
merkbare Nachtfaeile habe.. Wer aber, fährt der Vf. 
forl^ will uns diefe Verlicfaerung geben? Wer follte, 
wenn er bjefcbeiden iß, nicht im Gefühle der Gewagtr 
heit einer >folchen Unternehmung lieber nach Gr(inden 
anderer Art fich umfehen? .(S. 291.— 299.) — Das 
Alles find fo bekannte, und beynahe jedem Anfänger 
. in der pbilofophirchen WUrenfchaft fo* einleuchtende 
Dinge^ dafs es Rec. ^r fehr. Wunder nimmt, wie 
de Andere nicbt begreifen konnten. Man machte es 
dem Vf. fogar. zum Vorwurfe, dafs (^erfelbe die 
Gründe vom Dafeyn Gottes nicht an die Spitze der 
ganzen Unterfucbung geßollt habe, und nannte defs- 
halb den Grund ,, warum unfer VerfaHer dem vom Da- 
feyn G'ottes entlehnten Bieweife nicht jenes Gewicht, 
wie^ den übrigen beyleget, . befremdend« Doch auch 
Kaht^ dem Jene doch den ihnen Po genügenden, prakti* 
icben Vernunftbeweis für die'UnAerblichkeit verdanken, 
war der Meinung, dafs die^von der Zweckmäfsigkeit 
tder Welteinrichtungen entlehnten Beweife nur blofse 
Wahr rcheinlicbkeitsbe weife feyeni^ denpn man nicht 
unbedingt vertrauen« dürfe. 

Deföhalb fchickt unfer Vf. Beweife anderer Art 
voraus, und fügt nur noch den aus. dem. Dafeyn 
-Gottes entlehnten^Grund in einem eigenen Abfchnitte 
(S. 291 — 316) bey, um dadurch den Grund der Ue« 
herzei'^gung von der Unfierblichkeit noch ^u verßär^. 
iitru Dtey Puncte find es vornehmlich, die der Vf# 
mittelH diefer Schlufsart ins Licht fetzet: 
* 1) dafs die fie]3auptung: Auch nach dem Tode 
tcmferes Leibes werden wir noch fortdauern, Gottes 
Eigenfchaften nicht wider fpreche (S. !^99— 203); Wahr 
aß es, was der Vf. in Hinficht auf diefen Punct behaup« 
|et, dafs auch* die kühnfte Einbildungskraft keine.Ein* 
richtting' ausdenken könne', die Gottes würdiger wäre^ 
als diejenige» welche in feineip Buche vorausgefetzt 
wird. Nach ihr ift Gottes Weltall Beides, der-Zieit fo- 
wohl als dem Räume nach, grenzenlos, und enthält nicht 
eine nur grofse, nur jede ausfprechbare Zahl übertref- 
fende, /ondern in Wahrheit unendliche Menge von We« 
fcn. ' Diefe unendliche Menge der Wefen ift nicht blofs 
vertheik durch den unendlichen Raum, fondern es he« 
ündet fich auch in jedem endlichen. Theäe des Raumes 
cihe unendliche Menge gefchaifener Wefen. Diefe We*. 
Ten alle , nicht die zuiammengcXetz'ten Ganzen allein, 
welche fie bilden, fonde'rn auch alle einzelnen, ein- 
fachen Tbeile für fich , find lebendige Wefen , Wefen, 



die dne gewilTe Vorftellungi • und Emp&nSungs - Kraft 
haben^ und eben darum auch dnea vge wiHen , diefsa 
Kräften angemellenen Gsades der Glückfdigkeit geuie- 
fsen. Jedes diefer Wefen beftehet nicht nur biiber 
fchon eine unendliche Zeit hindurch , und hat auch 
darum Ichont . dne unendliche Menge von angenehmen 
Empfindungen genoITen, fondern wird auch m die Zu- 
kunft ohne Ende fort dau^n. Jedes derfelben hat Gele* 
genheit beftindig vollkommener, und dadurch auch be> 
fiändig glücklicher ^a werden« Kein Grad der VoUkom- 
mei^heit, kein Grad der Glückfeligkeit, wenn er nur 
endlich iß^ ift fo grofs, dafs nicht ein jedes Wefen * 
ihn einft erreichen;' Ja auch noch öherfchrdten könne, 
wenn es ntir teibOt ^i^ilU nuic die ihm dargebotenen 
Gelegenheiten nicht mit. ifortwährendem Eagenfinne 
vpn fich ftöfir. Jedes Wefen endlich fft gerade in die- 
jenigen VerhältnilTe geftellt , die eben noth wendig fidd, 
damit es am fchnelleßen in der Vollkominenheu fort* 
fchreite, und auch zum Fortfehreiten der übrigen dif 
Meifte beytragen könne. 

2) Dafs ans Gott mit Rückerinnerung werde fort* 
diauecn laflen. (S. . 304 — 309),. Denn «a wäre eia 
grofser Verluft für uns, wenn wir die Rückerinnenzog 
verlören, .indem wir Vieler von dem, was wir hier ge- 
lernt haben, ^ucj^ in .der Ewigkeit werden anwenden 
können,, ^nddasi^ was wir Jen fei ts, erfahren» für udi 
viel lehrreicher werden mnfs , ^wenn wir es mit nnfe- 
ren irdifchen Erfahrungen vergleichen. Jenfeitiger 
Lohn und jenfeiuge Strafe find^ eigentlich nur unter 
der Bedingung der Rückerinnerung zwedunihig. 
Alle Vergeltung müfste daher, . wepn Rücksriauerung 
nicht Statt haben follte, fchon hieiiieden eintreten, 
wobey, ;vvie Jeder begreift ^ Gott in feiner WeUregie- 
rang fehr befchränkt würd<(, ja oft gar nicht genügend 
vergelten könnte. Auch lehret die Erfahrung, dab 
man nicht einmal "denjenigen Grad von Vergeltung 
auf Erden antreffe, der allem Anfcheine nach wirklich 
Statt finden könnte; phne Zweifel darum, damit viix 
^ine Bürgfchaft mehrdafi^r hSiltetip dafs wir uaßerU 
lieh find. . , ' ■ y 

,3) Auch die Wiedervereinigung mit unfeiieD Ii^ 
ben können wir von Gott ervvajcten (S. 309— 3135- 
Zweckwidrig wäre es fieberlich.,, wenn wir nril!!^»' 
m^nd, den wir hier auf Erden kennen gelernt la- 
ben», dort wiedejr zufammen kommen follteiu Ob ei 
aber für Gott, geziemend fey, dafs er uns auch untere 
Lieben dort wiederfinden li^Te?; — Qiefs können 
wir : von leiner Weisheit und öüte zuv^rfichtlich e^ 
warten, d,a wir .dadurch nicht' nur glücklicher, fon- 
dern auch belTer werden können, und ,daber geeign^ 
ter, das allgemeine Wohl zu befördern. Auch gans 
eigisne Anlä& und . AuiFoderuugen zum Guten- liegen 
in dem Wiederfin4cn derer, . die wir auf *£rden ge- 
kannt Wir werden uns alfo Wieder finden ; um fo 
mehr, * da, wie der Vf. weitläufdg auseinander* 
fetzt, \ diefe Einrichtung- nichts Unmöglichea enthllt, 
da es yielmehr nach Allem, was die Ernibrang uns 
lehrt, gleichfam ybn felbft gefchieht, dafis wir m 
jener fcimfugen Welt mit unteren lieben wieder ko- 
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faaimen kdmiMn« fo sifrar« dufs eine eigene. Ge^n*- 
veranßaltuirg von Gott getroffen werden mülate, 
wenn diefea Zufanunenkommen verhindert werdea 
fojlte.^ 

Hiermit berchUeffitJder^.Vf. die Darfiellun^ feiner iii: 
der Vernunft beerünäeten Anficbten über die Upfterb- 
Uchkeiti und gfaufat^ .^e ;müflen für uns um fo er- 
freulieber und troftreicber feyn , als üe durcb den 
blofsen Gebrauch der Vernunft fchon Einleuchten (S^ 
314). Zwar yermag nupht eih Jeder ficb die Gründe 
fiilr die UnAerblichkeit deull/ch auseinander zu fetzen; 
aber Jeder fühlt es . jdafs er nicht untergeben könne 
im Tode; jeder fühlt es» dafs.ernur übergehen Werde 
in ireend ein anderes, tind, wofern er gut war, ficber 
viel feligere^ Lebe». So bal^eh Menrchfin aller-'Zeiteii 
und aller Länder geeläubt. Und in dierem allgjeineineii 
Glauben aller Menichen ,an.^ie Uqderblicbkeit' findet 
der Vf. (S« 315 u«.316) ehie« ne^en Beweis, ^lir ihre 
WirliGcbkeit* ' Denn der Grund diet^ Hebereinßim« 
mung kanq nicht in der Erwünrchlichkeit diefes Glau' 
faens liegen, indem / der felbe "keines W^^s von der Art 
ift, dafs er unterer Sinnlichkeit rchpieipb^hj Es mufs 
alfo Gründe, tief in der menfcblieh^n. Natur 'liegende 
Gründe muf^ es für ydiefen Glauben geben l r^^ 

Der Verfuch eines fieweifes für das Dafejn Gottes« 
den der Vf. in diefem Abfchnitte. (S. 292 Notej .bej- 
bringt, iß onßreitig eine dankenawerthe Zugabe , und 
Rec. findet hier alle . Scblüfle richtig hierauf denj^iii*. 
gen , womit die Einheit^ des alh'oJlkoramenen Wefena 
dargetfaan werden foll. „Gäbe es, heifst es dafelbß, 
der allvollko/nmenen Wefen mehrere, fo müfste ein 
jedes von ihnen d^ajfelbe, ve^i:nö^en, was auch das 
andere vermag; Diefs widerfpa^ht ficb. aber; denn 
foll das ^ine V^efen eine gewiiTe Wirl^ng hervorbrin- 
gen, fo'kaim fie' nich't auch von dem aiideren her- 
vorgebracht feyn. Es> giebt demnach umt ein einiges 
ijl vollkommenes Wefen.** Hier mufs R^ec. geßehen-, , 
lafa er den Widerfpruch nicht einfieht, der daraus 
lervorgehen foU , »«^afs, wenn.es der allvollkonfirnenen 
iVefen mehrere giebt, ein jec}ef- cl^flelbe vermöge , ^was 
luch das andere veimag*S, ein Ding nämlich von glei- 
:hen inneren Eigen fcbaften, nicht aber von denfelben 
Verbal tnilTen zugleich, hervorzubringen. Denn nur 
m letxten Pralle könnte maii fagen, dafs die Wirkun- 
en der all vollkommenen. Wefen einerley fejen, und 
afd was das Eine hervorbringt, auch voi> dem ande- 
rn hervorgebracbL.Wierdfi^, .... ^.-. -- . 

In dem letzten Abfchnitte endlich (S. 316 — 336) 
i^ill der Vf. noch feine Leför i«i dem Glauben an die 
nßerblichkeit dadurch bekräftigen , dafs er diefe Wahr* 
eit als von Gott felbß geoff^nbaret darßellet. Denn 
bgleicb er Urfache hat, feinen VeniunhfchlüiTen 
3rtraaen zu können, weil et fie öfters und lange ge« 
ruft, . lind immer richtig. befunden hat: fo erkennet er 
ich. mxi frotnmen und befcheidenem Sinne dieAusfprü«. 
le der göttlichen Offeribarung über diefen Gegenmmd 
inkba^r an» und geßebet noverhohlen, dafs diefef 
erK würben Anfielt der göitlichen fürrebung, weit 
.ehr ftlf der Kraft der Vemunfibeweife« dits Verbreitung 



d^ GlaubeM an diel/nfterblicI^K^ unter den Menfchen 
zu«ufchreiben fipj. Was .der Vf. be^ diefer Gelegenheit 
über die Keni^zeicben ^er durch Gott geoffenbarten 
Lehre (S. 318) vorträgt, und welcbie Änwendun|'ei: da- 
von auf feinen Gegenfland macht (S. 319 — 33o)^ iß 
in dem^ Buche nacbzulefen und verdieni beherzigt zu 
werden« . ' 

Wenn febliefslicb äer Vi ($4 336) verlangt, dajs 
der Lefier die Gründe « vvelcbe er ihm in diefer Äbthei- 
lutig darlegt, prüfe, wie er fie felbtt durch einen Zeit- 
raum von viden iahren geprüft habe: fo Wäre wohl 



nichts Wünfcbenswertberi^ als dafs diefea in der Thak 




BejfalT verfagen woHte. £)ie Bebanptang, dafs fi(^ 
(die\Wahrheif: die Seele iß unßerblicb,^ .mit anderen 
metaphyfifchen Wahrheiten nicht bis zur Evident er wei- 
fen oder demonftriren lafle, foUte wohl Niemand ab« 
halten, dem Vf. diefer Schrift' beizupflichten. Sie iß 
dem Urheber der Kritik der reinen Vernunft eigentlich 
nur nachgefprochen • .der fie zudem felbß nie dargetban 
hat, ja nicht einmal,, wie es Rec däucht, bat darthun. 
können, da fie auf dem Irrthume beruht, dafs blofs 
jene fyntbetifchen Sätze, deren. SubjectbegrifF ficb auf 
eine Anfchauung bezieht, als Urtheile anzufeben feycn, 
die man mit Grunde fällen könne, £» iß hier der Ort 
nicht, das Falfcbe diefes Satzes zu zeigen;^ aber 
follte nicht* fchon das, was unter Vf. gleich im 
Anfange (S. 5) dagegen eriniiert, d^fs nämlich, die 
Behauptung von der Verwerflichkeit der fyntheii- 
fcben Urtheile über überfinriliche Gegenßände eine in 
^ch felbß widerfpr^cbende äeba^ptung fey, mifstrau- 
ifch gee^n ihre Wahrlieit machen? Ja follte nicht 
fchon ^e Ausnähme,^ die der Urheber diefer Behaup- 
tung^ felbß zumachen gezwungen war, gewilTermafsen 
ihre Irrigkeit andeuten % Aec. meint hier die Ausnahme, 
vermöge welcher Kant diefem Gefetze alle fjnth'eti- 
fchen llrtheile enta^iebt, die in* der reinen Mathematik 
(Arithmetik, Geometrie und Mechanik) vorkommen, 
aus dem wohl nur erfonnen^n Grunde, daCs diefe Säree 
a,uf ^iner reinen, Anfchauung beruhen, und zwar die 
arithmetifchen auf jener der Zeit, die geometriCcben 
auf. jener des Raumes, und die der Mechanik auf der 
Vereinigten Anfchauung der Zeit und des Raumes zu- 
gleich. , Inzwifchen lehrt eine genauere Betrachtung, 
.dafs. die S&ua diefer^ Wiflenfchaften eben fo Begriftsfätze 
find, "tvie die Sätze der Metaphyfik, die ficb aus an* 
deren Begriffsf^tzpn; den Gefetzen uirferes Vermögens 
gemäfs, ableiten laden, und dafs daher, die i^nahme 
ihrer Abhängigkeit von einer Anfchauung wohl nur eine 
Täufchung ley , wahrfcheinlicb daher entßaoden , daCs 
die |eonietrifchen Sätze gewöhnlich init Zuhülfdahme 

fewiifer Figuren demonßnrt werden* Allein folhen die 
le weife geometrifcher VV^ahrbeiten nur auf folche Art 
geführt veerden mülTen t ja werdet^ alle Sätze der Geo« 
•metrie auch nur mittelß der Figuren erwiefen? Doch 
^txgegeben , dafs diefes in der Geometrie Statt finde, 
in weichem Sinne wird man' "tvobl fagen können , da(# 
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den anthtnctffchfch WahAirftCÄ '^rlfe Ä'fittt^iitmr Sdr 
Zeit SU Grunde liege? ifvira In Xof^r ^ita die Z\eit 
die Bedingung ift, unter der trir zn zihlen vermögen? 
Giebt es aber nicht der Bedingungen ttiehrere , unter 
Wichen üTiB da^ Zähleri alldil -m'ö'glich ift? Uhd 
mürste nicht die Wahrheit der anthmetifchen SlH^e auf 
dieren eben fo, wie auf jen^r bc^ruheA?, I>a5 abdr 
möchte wohl Ki^t Kti^Ä Tjcliwerlkh haben* ^zugeben 
wollen. Detn Rec. d^iicht es; ' dafs die arfthihetircheii 
Wahrheitten von iiherfoflch^A Befchäffienheh'rejreii; dafs 
dabey von dMi Begriffe der ZeiüVgllij^ abßrahirt Werde^ 
So viel genüge; üiü .'die Vertkeidiger der Mcfinung 
des Rönigsb^gcr Weiten , däfs fich überfinnliche Ge* 

Senft^nde nicht Arc^nge erwcilfeh laffeh , zuiti wenig*- 
en dahin zu bringen .' daf*^ fie;der'Safcltt VeiÜichet 
nachdcnhen , Uiid' die Ridblig^^ dA^efc Sgliluf^teih* 
nicht aus dem nichtigen Grtiiiift in ZWeiferiiehen wol- 
len, .weil einft Kärtt erklärt hat, daft fie nicht gel terf 
könne. — . Wahrlich; bat diereAbtheilung keinen anSe- 
ren Fehlefr, als dafs fie Beweife entMlt^ die aus Sätzen 
•über überfinnKche O^genftähde b^If^hen, fö. wieder- 
holt Rec. kähn fein oben geßllltes 'Urtheil : dafs dem 
Vf. die Äuflöfung feiner Aufgäbe vollkommen gelungen 
fey ; ja er darf hinzufügen V dafs ups in diefem Werke 
fo viele, und fo neue AuffchMlTe über untere Fort-* 
dauer nach dem Tode und untere künftigen Schick« 
fale im anderen liebjen ertheilt werden, wie man in 
anderen Schriften, nicht findet« Sollte jedoch* dem 
Lefer Einiges nicht recht einleuchten J oder follre 
er gewifle Behauptungen ge^va^t finden: fo möge 
er nur nicht gleich auf die Meirtüng verfallen» der 
Vf. baue die Lehre van der Unßeitbhchkeit Celbft auf 
minder fichere Säue 'oder kühne HypotheTefi ; foHf 
der'n er halte fich die Erinnerung des Vfs. "^S. 3) ge- 
genwärtig,' der' zn .Folge er feibft nicht wül, dei^ 
Lefer foUe Alles, Vas der ;Vf. in feiirem Verfuchd 
(wie er befcheidener Wdfb fein Werk nennt) bcybringt, 
mit einer gldch Railteh Uebers&eugung annehmen , da er 
j'a nicht Alles mit demfelben .Gr»de von Zuver&cht vor-* 
»trage, und 4üf ein* folche Art, dafs Vs zum Beweitd 
feines Schlüfsfatzes tintmagSnglicih notbW^dig fey; Jrt'j 
Äwifchen terficbeft ftec, - dafs auch cfiefes eine fdiä^ 
tzenawerthe Zuthät fey, -vWe fchon ein Jeder aus unfe* 
rer'Angabe des vorznglichßen Inhaltes diefer Abtheilun^ 
zur Genüge .erfehen >änn. Doch nicht blofs von Sez- 



teh der «areh Da^nteHan^ 'ffif «rfitatSe' für die Vn- 
fterbüchkeit verdient äiefe Abthtilung^ gerühmt zu ircr- 
tlen / deib Rec; däucht diefbs Wtifk imxltiLtipt eine gar 
merkwürdige Erfcheinung unferer Zeit zu feyn, die 
fich von, anderen, ihr ähnlichen, auffallcJnd und zwai 
fehr zu ihrem Vortheile unterfcheidet. / Während ei 
h^t zusage fäft'allgeracHne^Sitte^^^^d^ iß, fich 
bey Abhandlühg phjloTö]|)titthe)f Gegenftähdfe ins mylK- 
fche Dunkel zu. höBen , und tnittelft Vieldeutiger Bil. 
der üVid abfl;n<fer Reddyiearl^n Be\veffe , ' die keinem 
verßändlich find / 2u fuhren , o'ffenbait fich in der 
Athannfia überall das Gegentheil. Eine deutliche, licht« 
volle Vortrags weife Vferb'reitet fich über das ganze Werif, 
tmd Jäfst mit Hecht1chllefsen;% welchetn' frohen Grade 
Bern VP, die "Gabe dcis deuttichtn -ÖenTifeifsV die crfte 
Bedihgdng' eines wahrhaft -phiroropKitcheA Talcniei 
cinVrbhne. Es kanr/ daher t^remaiid- W„uudeir nehmen, 
wenn Rec.'behaupiet, ffafi es dem '*Vff ^gelungen f^f, 
tiefer, als die meißen Andereh/'tn die * Geheimmie 
der Natur einzudringen ; dafs er es verliehe, dieTei* 
wickelten' Erfcheinungeii befriedigend ssti erklären; 
d^fs er . feine ' Schltilfe fO richtig und bündig^ abzufafen 
\viflfei daffs es v^oh^ fch'^eer' haften raöclit«^ ihm einen 
cigenUicBen FetilfcHla!fi'nächiuweifeii; 'dafs ferendhch 
ih fi?Aem' Buche dem äuftnerkfafnen Jtcfcr* (Snindztige 
^ines philofophifchen SytVems '^Hdeütie/. von dem za 
Erwarten ifb; daft es vefftandlieher und des 'Beyfallet 
Avürdiger feyn werde , als fo viele andere, die Wir in 
tmferer Zeit haben entßehen und versehen feben. 

Und um ebeir diefes letzten Umfhindes Tvillen 
Wäre fehr zu wtinfchen , dafs das Bulb in die Bände 
eines"oder des Anderen' vbn unferen briginellefteii Welt- 
weifen geriethe/ Gewifs* Würde Ä. von ihnen belTer 
ahgefehen werden , ah ed bisher von Vielen gewur- 
digt 'irordeh ift. . ' ■ 

Mehrerb ümißSrende Druckfehler haben vir io 
dem Werke gefunden , von denen Folgende die bedea- 
tendßen fitid: S. 194 lefe man Lebens Aatt Leibes; 
S. 206 , 312 und 215 In^eterminimüi Halt Ihifffnet 
titmus; 'S. 213 ein- F^rmögen . Raif im Vermögen; 
S. 215' indeterminifiifchkn Syltems Hatt detemaäß' 
fchen; S. 279 M'^fcA^n*^äie'*See!e verlatfeh, flitttfrf- 
Oiir —i S. 320 Nachthiite ftatt rortheiU. 

IL G. D. 
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STAA*Jwis«iWs'<iHAJi'B». Kduig^tTg ^ in der UniTerliJ 

tatsÜnchfaaudl. : Ugber A^httkpfltge^ 'triit Rftckfickt auf den 

-der geaettwXvtigeii Zsit gamachten Vorwurf, dafi fich die 

MmM in . de9..^Yp^<T»Vk. J^reuI&ldieii.Sladtta vscmehreto 

Der Vf. fpricht, *mit beifot^derer nückliclit auf die nörd- 
lich gelegenSn ^i^fffart^' Städte feinet VaterlaViäes Fteujfen\ 
in dtex AbtheiliiilgcliX-li'^i^K 4cii Urfath^n der Vermihrung 
der Armen und Moniert.. IL ifonidtn rerhtljfwruug den Armen^ 
pfl^eß-^ ui^d i^^fondeae ^f^r ^wackmafsigfl«ii ^yfeiSef die 
ji^m nötkigeu Fonds auliuiiruigen i^d av TerWalten, und 
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ftl/von^äen verJcliledinen^Arten^ die Armfn ^u VMterßuttvd 
Aiiv dem GanteW gehst hervor , * dalt er mit feinem Gef^ew] 
tende rertraüt ilt, uiid darüber 'lbrgAltf| nachgedacht brf 
Attol»> empfiehlt ßchiSeia» Sehrifl durch Klarheit und Deal 
lichkeit dea Vortreg;s» Die. (Sr it&.U\%.) aageUngten S( 
mate . sur . Aui forlchung des ZuSapdea . der . ArmSli di 

Sn Sri sy Trafen,* enipF^ hlea^ wir cfen titr'^^nscnpfleft . 
eilten Behörden zur BsHuttlhig. AacH tfer mm &de ssj 
hingts , tu Münden hitt^ aulgefü]|Fte VUki %m Haer S} 
cnkffe für 4rm9 <S, 14,1), Ut uaXflMi toOtfi BegpftiL 
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MATHEMATIK^ . 

WvMBtruo, in der 5tahe)rchen Buchhandlung^ Lehr,^* 
buch der niederen reinen allgemeinen Gröfsen* 
lehre oder der Buchßabenrechnung und Algebra^ 
2um B«hufe öffentlicher Vorlefangen und des Selbß- 
nnterrichta^herausgegejMsn ron Dr. Schön ^ öfFentl. 
ordentl. Profeflbr »der Mathcimatik an der Jiönig]» 
Bäier. Univer&tät Würzburg v. f. yr* 1825. IV u* 
384 s. 8. (1 Äthlr. 8 gr,) 



Ile feitherigen Schriften des Vft. heweiren, dafs er 
ernfilich bemühet ift, ein gründHches Studium der Ma- 
thematik zu befördern , und unter ihneii verdient die-; 
fea Lehrbuch einen der erften Plfttze, da es mit muAer« 
haftem Fleifie und genauer Sachhenntnifs gearbeitet iß* 
Alle fchyrierigen LehrenV die oft auf den, eu höheren 
Studien Vorbereitenden Anftalfen nicht mit umfaffencler 
Gründlichkeit in aHen eiuzelhen Zweigen dargelegt, 
-werden können, 'find hier mit Recht U> umßändlich 
behandelt» Wie' es der Zweck eines Baches, ^welches 
bey dem akademifchen Unterrichte benutzt werden 
foll, ^rfodert. ^ec. f heilt ganz die Meinung äes Vfs.,, 
dafs die früher von ihm erfchienene Anleitung zur 
BuchAabenrecbnüng und Algebra, eb^n wegen ihrer 
Kürze« nicht denjenigen Nutzen gewähren konnte, 
welchen wk von diefem Lehrbuche zu erwarten haben. 
Der Zuhörer mufs die Materie, ^ welche er mundlich 
vernahm, ihrem Zufammenhange und inneren Wefen^ 
nach im Lehrbudie dargeßellt wieder ^nden ; denn erft 
dadurch lernt er ^b^jm Selbfißudium Alles g^nau ver- 
fiehen. Der Lehrer iß der lebendige Commentar, wel« 
eher Alles auf die mannichfachße Weife zu qrklären, 
durch zvreckmäfetge Bej^iele zu erläutern, und durch 
logiTch geordnetes Exammiren fich die Üeberzeugung 
zu verfcbaffen fuchen müfs , ob das Vorgetragene nicht 
aUein verbanden , fondern auch von dem ücht wißen- 
fchaftlichen Standpuncte aus aufgefaEst worden. Dei^ 
gemafs roufs er dann Manches wiederholen, falfche 
infichten berichtigen , vor möglichen Fehlern warnen, 
und darum Vieles in den mündlichen 'Vortrag >erein- 
dehen, -was d^^s Lehrbuch felbß nicht zu enthalten 
braucht., le mehr er aber Meißer feines Stoffes iß, und 
lie Gabe befitzt, feinen Gegenßand zweckmSfsig 
rorzutragen, fe mehr er fijch immet an den Gang des 
i^ehrbucbea hält: deßo deutlicher mufs bey der Hepeti* 
ion dem Zuhörer das ^r Erklärung des Lebrbucbei 
Er^ämungsbl. *, V. jiJL. Z. Zweiter ßan4^ 



Hinzugefügte vor die Seele' tteten« £in Colcher Weg 
des Unterrichts kann nach Anleitung des vorliegenden 
Lehrbuches eingefchlagen werden, und R^c. darf es 
mit voller Ueberzeugung zum Gebrauche bey.^akademi* 
Cchen Vorlefangen empfehlen. Um fo mehr aber hält ' 
er für feine Schuldigkeit^ es picht bey diefem allge» 
meinen Urtheile be weniden zu laßen , fondern den In* 
halt und die Anordnung diefer Schrift, mit Beifügung V 
feiner Bemerkungen, näher darzulegen. 

L Allgemeine Einleitung, A. Inbegriff der ma^ 
thematifchen Wiffenjchaften: a) Mathematik ; b) Haupt- 
eintheilung der Mathematik; c) Unterabtheilung der 
reinen Mathematik; d) Unterabtheilungen der ange- 
wandten Mathematik; o) Nebeneintheilungen der Ma- 
thematik. B. Mathematische Methode und Termino* 
togie: a) das Aeufsere diefer Methode; b) Erörterun* 
gen zur Terminologie; c) das Wefentliche der mathe* 
rnatifchen Methode. C. Nutzen der Mathematik In 
diefer allgemeinen Einleitung iß das Bekannte gut und 
deutlich vorgetragen.» Dem Vf./fcheint Lorenz zum 
Mußer gedient zu haben. IL Be/ondere Einleitung, 
t^orzügs des Buchftahencalculs vor derk ZiffernealcuU 
J. 1 — 3. Weitere P^ergleichung der Buchßabenrech" 
nung mit dem Ziffemcaleul in Ar^ehung ihrer Sphäre. 
fl. 4— 15. In JJ. 6 und 7 wird demonfirirt, dafs — d 
mit 0-— d einerley fey, und dafs beides, an und für 
fich gedacht, ohne auf die Entßehung zu achten, gar 
keinen Sinn habe. Die Darftellnng wird leichter, wenn 
man zu begründen fucht, dafs — d , wenn diefe Gröfse 
Sinn erhalten foll , notbwendig alii das Glied einer zu*- 
fanimengefetzten Gröfse eedacht werden mufs. Daa 
6. 8 von elaßifchen Hug^n .entlehnte. Beyfpiel fefaein^ 
Reo. nicht paffend gewählt zu feyn. Nur derjenige» 
welcher die Gefetze der elaßifchen , auf einander 4n- 
wirkenden Körper kennt, wird daffelbe ohne alle 
SchvHerigkeit auffaffen ; den in diefen Dingen Unge* 
übten , aber Wird diefs fchwieriger feyn, Gewifs hä^e 
der Vf. ein leichter zu überfehendea Beyfp^el aufßeUen 
können. — In $. 10 fpricht derfelbe weitläuftig darüber, 
wie eine jede Grobe nur in den entgegengefetzten 
Werth übergehen könne, wenn fie durch Null oder den 
Veraich rungepunct hindurchgegangen fey. Für Geüb- 
tere wird diefs aus der Betrachtung^ der trigoqometri- 
fchen Functionen erläiftert. Bqr dießr^ Gelegenheit be-> 
rüh/t er auch den Fall, dafs auch Gföfsen, die bey 
ihrer Aenderung durch OO' gehen, ebepfo in den^ent* . 
gegengefetzten Werth übergehen foUen^ als wenn fie 

2 z 
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dorch hindurchgegangen waren. Er Ant ^eT» da- 
durch dar, dar» er He füic'Sinu» tmcrpoOiua |;efknÖe. 
nen Reiben mit einander Verbindet, -Indfem-et ▼eräHS« 

fetat, dafB tang . X = ^^ tej; denn die Reibe* 

f mit Hinweglaffung der mittleren Öliedcir) waren : fiiif 
Sin»8 — 0',t^t, r, «f. vr^ fifr Qofint»« :^ » 1 
ü. f. wT ITnd hieran« ftdlt er die Reflie für die Tan- 
genten alTo her,: . 

a=o) (^> a=")- 
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C^^-(t^)) 



Aus diefer ZafamnienÄeHnng geht wirkHch die Wahr«' 
Beit de« obigen Satze» hervor. Wenn man hingegen 

b«a«ltt', dafc die AW^nöf der Fojni*el. t gx r 



"* cpl. X 
\u8 cuBp äkoHcJicn »rßyccken cntfbfnaen , welche ient- 
ßehen. "vrcnn man »u dem Sinus und Coünus eines 
£e£ebeaen Dreyccks die zugehörig Tari§i?nte conßru.^ 
In: foiallen diefc DrcyeAe.fik einen. Winkel von 90^ 
wez tfnd defsliaTb hall ei ^ec. för nicht gründlich 
fienuß eiiie Wahrheit auf cfae Formel zurückführe«, 
zu wollen, welche für eine« rechten Winkel nicht 
danßellbax ift- Di« naaibematifche' Evidenz ift hier 
nicht vorhanden. Will mikA etwiedem, däfs wäw 
Bicht nöthiß habot a^u .Ableitnri^ diefer Forincl die er. 
'" "^ . ■ . - a 

trfflmten D*cye<*e daiatiftcltei, miam fin» x z: -r-; 

; G • a tr -^ . .-*. fin,,3t 

und cor. X r:; Y , tang. x = ~> «'w «ng. x _ ^^^^ 

-fcy» mülfe: fo werden auch dirfe Ausdrücke aus der, 
Bet«ich4üng der Y«rfchied«oen VerhäUniffe der Seiten 
dinea Tcchiwinklicben Drejrecks. abgeleiicft wekhea 
fiir einen Winkel von 90^ , aÄfser dem fchon vorhan* 
denen rechten Winkel , nicht darftellbar ift. Die Wahr- 
heit der bisherigen Aannahme von den cntgegengefetz. 
ten Wertben der Taägehten beeweifelt Rec. keinem 
-W^B ; mir wSre es Tebr wänfdien«werth , wenn 
all? :Bebey' Stau findenden Scbwderigkeiten auf eine 
ome genügende Art erörtert und »gehoben werden 
kannten. — Der BucbfitAencalc^d als Mgemeine 
&röfi9nlehre J. 1& Hauptauf gtibe der Algebra 
«. IT ^10- Begriff und Eintheilung der Algebra 
fl.ai. Einrichtung diefoe LehrUuchei im AhfehuMg 
€e Mkaltse (J. 22>- Asiome (§. 24). 
:Etfter Abfchnitt. Die Reduction (Jj. 25—31). 
Dafs der Vf. im J. 3» Von dem gewöhnlichen Begriffe 
gleichartige^ GrÖft^ti , den er felbft g. 26 richtig auf- . 
leftelrt ^r abweicht, und a». a^ idcfs wegen gleich- 
artige* Gröften nenntet will, Weil bey ihnen eine Re- 
düaion Statt finden könne, titn den Zufatz des 28 fi. 
gewittetmäfien au. rcchtfeftigen. (es heifat dort: „Alfo 
können unaleichardge ßucbfiabenjgröfeen nicht reducirt 
' Wteden'O»' t^^'^^^ ^^^* BcTfaltmchte Man kann den 



- « ^ 

erwähnten Zufatz ohne Bedenken weglalfeut da die 
Wahrheit deSelben nifht zu erweifen ift. D^n 
wenn maft a^ und. a>^ ..felbft mit Berückfichtigung, 
dafs fie einerley Stammgröfse habet)«- gleichartiee 
Gröfsen nennt, fo müfste nun fie auch addiren nnd fuo* 
frakiren können; was doch nicht ausführbar ift. 2ter 
Abfchnitt. Von den Stamm/p^cies ($. 32 — 41). I. 
Addition und Subtractien^ II» MultipUcation und 
Divifion. Während der folgende Abfchnitt erft von den 
Potenzen und Wurzeln handelt, ift hier Jg. 37 und 40, 
namentlich in der AuflöXung der^Auf|^ab« S-'tö.» »«<:m- 
gliadsige BuchftAbengröfaen durch einander zu di\ddi» 
- - a* a^ • \ 

ren •*, fchoi) die Red« df»roii; ^ ^dafe ^ zi ^^ ' . , 

a a • a 

nu* ^^ r: iJ^. fo wie -^ = i«-* tty. 
ba*b^c^ b»c a^ 

Hier werden alfo fchon die zur eigentliche» Poten« 
zenlehre gehörigen Säcize: „wie Potenzen von einer- 
lei Wurzel mit einander multipUcirt, und 'durch- ein- 
ander dividirt wcbrden kikmen*', gegen Ip^ifche Fol- 
gerichtigkeit au%^ommen» Reo. h^t es immer für 
das hefte Verfahren , dafs man felche wefentliche Satze 
für ficb auffiellt, ihre. Behauptungen in der höchfiea 
Allgemeinbeit ftreog örweift» m Zufätzen die verfehle- 
denen Fonnen^ unier welcb.«r% ße.ltervorteten können, 
deutlich angiebt^ uüd durah gut gew^Ue Beyfpiele 
eiiiluteit» Daher vermifste aueh . Rec. (pgleich bey 
dem erOen ^urfoniishen Duxehgehe^ dkCes Lehrbuchs 
gerade in der .Itotlinzenlehre diefe HaaptC^tze, und 
konnte fich nicht deeked ^ defa et fie als coordinirt 
irgend wo andare. ^nlieffiM würde« Ebenio werden 

S. 60 die n»eikw%digfiÄ Satze •« = 1 und a^" = - 

am 1 

Alt herbey gezogen. Dafs dafelbft a"** — — -- — 

vorkommt, ift wohl tmr ^0 Folge einet Druckfeh- 
lers. ^ 3cer Abfoknitt. Fon der Divifion^ als 
Mejfufig^ und d^en Bigtnfckaften der gmmOen und 
ungeraden Zahlen. ($. 42 — 51). Der Beweie, „das 

femeinfchaftlicbe Mafs von twey Zahlen a und b zu 
ndien , die nicht relative PrimzaUeü fiiid«% läfst &ch. 
ih einer befferen Ueberficht auf folgende Wäfe fuhren« 
Es fey a 5>» b : fo bat man: . * 

' ^ ' ^ ' Hier würde idfo daa grobte 

Mals ^wifcben a und b, rr e 
fejR, was alfo sia blan- 
den ift. 






1) ä rr ho + c 

2) b :r: ca^ + d 

3) c rt dij'* + ^ ^* 

4; drrcqT' 



Bef gehörig- vorgenommener 
Subfitttttion &ndet man in 
gröfstet AUgtmeinheit 9 für 
dafs: 



7 = e(q'"q"q'q + q'q4-q''ql+.q'"q*'+ O 

"vHrd^ in welchem Ausdruck deuUidi e als daa einzige* 
alfo gröfste gemeinfcbaftliche Mafs hervortiitt* 4ier 
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Abfcfanitt. Von i^ Poimtm un4 ffurteln. ($. 62 
-^70.) I. VüH der Potenurung eingliedriger Bmeh* 
ftabengr&fsen^ und von der Ausxiehung der Wurzel 
eui den/elben. (0. 53 — 64) J. 62, Zufat» I, wird 
ebenfalls demonttrirr, dafif a^ ^ 1 fcjr. Unter de» 
Aufgabe j(. 53: ^i,eine eingliedrige BucbßäbengrMsa 

zur Potenz zu erheben«^ wird gezeigt, dars (a*) 

— a*. dann aber auch gefolgert, dafa (2a* b*) ZT 
8a^b^ fey* Bieta letzte .fetzt aber voraus, dafs ein 
Froduci auf eine Potcsolt erhobeii werde« wenn man 
alle Faqtoren deiTelben auf die verlangte Potenz er- 
bebt , welcher Satz jedoch ^^11 eines Beweif^ bedarf. 
Im Zufatz erweift • der Vt, bejr Erhebung eines Bruches 
auf eine Potenz, auf feine ^iffericechnang; was wir uni^ 
fo weniger billigen können , da^ die Sätze :. »,Produpte 
und Quotienten .zu jeder beliebigen Potenz zu erhe- 
ben ,*^ zu wicblig find, als dafs lie nicht in ihrer All- 
gemeinheit aufgeführt und bewiefen werden^ roüfsten. 
So wie die Aufgabe geßellt i(i, bann man auch die Po- 

tenzimng der GrÖfsen (a ^b) T (V^c) darunter brin- 
gen, obgleich erft folche Ausdrucke im jj. 55.' S. 104 
potenzirt werden. Das, w^s der Vf. über die Bech- 
nung von imaginären Gröfsen fagt, zeugt %''on^ genauer 
Sachkenntnifs , und ift zugleich deutlich vorgetragen. 
IL Fon den Potenzen um Wurzeln mehrgliedriger 
Gröfsen. {%. Gb'^lO.) b^r Ab/ehnUt. Von dem Glei- 
chungen, (g. 71—97.) Bey BeRfwinwing des Grades 
der Gleichungen g. 74 hätte auch erwähnt Werden fül- 
len , dafs üch der Grad der Gleichung oft ändere« 
wenn die u^b^annte Gröfse als Üivifor«^ oder unter 
d^m Wurzelzeichen 'Vorkommt. S& würde z. B. nach 
dem von dem Vfr auf^eßellten Begriffe die Gleichung 

tfl +, ax" + "* — c-^d eine qoadratifche feyn, wäh- 

tend fia dne cuhifcbe ift, und m «b bx^ =r \/\ + ^ 
^ürde ebenfalls eine quaidratifche genannt werde» kön- 
nen, da ße doch eine Gleichung vom 5ten Grade ift. 
1. BeftimnHe Analytik. A« Grundregeln zur Auflö* 
fung einfacher Gleichungen mit einer unbekannten 
GrSfae. (J- 75 — J^. 81.): Der Vf. giebt nur drey Grund- 
regeln an , ' deren evfte fich mit Wegfcbaffung der mit 
der unbekannten Gröfse durDh ^ und -^ verhundenen 
Gröfsen befchäftigt; die zweyte zeigt, wie Factoren 
davon getrennt werden, und die dritte behandelt den 
Fall • wenn ^ie .unbekannte Gröfse in Brüchen als Zäh- 
ler oder Nenner varkommt. Zur voUftändigen Ueber« 
\ obt alle* dar Fälle, welche hef Auflöfnng der Glei« 
4 mngen vorkommen können , hätten noch folgende Re- 
^ Ui hinzugefügt werden foUen. I. Haben alle Glieder 
i ler Gleichung einen gemein fcbaftlichen Factor: fo 
» nn man ße dadurch dividiren u. f, w. « z. B. : 
• _6b* x« + 12ba r: 34 b* giebt — 2bx + 4a = 
giebt 4a — 2bx ~ 8b.* — II. Kommt nur bey 
igen Gliedern ein gemeinfchaftlicher Factor, vor 
f. vv,, «• B.: 3bx 4» bx «f» b^x r: e gieb* 
r3 + 1 + b^) = c, giebt bx (4 + b*) = t- — 
Da die Lehre von den Logarithmen erft fpäter be- 
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handfeit vrirdi fo mufste dieEegd, wie aus der Gl^- 

chnng a* r: 25 eine andere x log. a ZT log-^ g«>^l- 
det werden könne, wegbleiben^ JatiA gebort fio 
auch "zu diefen Regeln. — An einigen gut gewählten 
Aufgaben- 'witd filsdann die Anwendung gezeigt. — 
B. Grundregeln zur Auflöfung zu/ammengefetzter 
Gleichungen vom reinen und zweyten gemifchten 
Grade, (fi. 82 — 840 Der Vf. hätte wohl erft m ei- 
nem Satze zeigen follen, dafs fich jede reine. Gleichung 

auf eine allgemeine Form , z. B. auf x" ST JL^j. . 
wie jede gemifchte quadralifche Gleichung auf die im 
6. 83 angegebene Form xV +^ mx = 41 g zuruainli- 
ren laffe,' che zur Auflöfung diefer Gleichung gefeint, 
ten werden durfte.' — C. Methoden der Auflöfung 
einfacher oder ' quadratifcher Gleichungen mit zwey 
unbekannten Gröfsen. (jj. 85 — 92) Hier werden (he 
drey bekannten Methoden der Combination , dpr bub* 
ßitution und Addition oder Suttraction angegeben, 
und. durch paffende Beyfpiele erläutert. D. Methoden 
der Auflöfung reiner Gleichungen mit drey unbekannt 
ten Gröfsen. (5.93—96.) Auch bey diefen Auflölun- 
gen Werden die drey eben berührten Methoden ange- 
wandt. IL Ünbeftimmts Analytik, oder unbefu^nue 
Aufgaben mit begrenzter Anzahl von Außöfungen. 
(J. 96 und 5. 97.) Nur in einem kurzen Umrille \yer- 
den hier iliehrere Aufjgaben behandelt. ^- Oter Ab- 
fchnitt. Fon den Verhält nijfen, Proportionen und 
Progrefßonen. (J. 98 — 135.) I. Im Allgemeinen, \U 
Im Be/onderen (Uhrfätze), A. In Anfehung der Pro- 
portionen. B. Lehr/ätze in Anfehung der gefetzma- 
fügen Veränderungen und der Zufämmenfetzung der 
geontetrifchen Ferhaltniffe und Proportionen. Aniven^ 
düng der Proportionen. Die Auflöfung , welche der 
Vf. bey der Regel de Tri $. 118 giebt, kann Rec. defs- 
balbliidit billigen . well er für die Aufgaben , welche 
zur umgtekehrten Regel de Tri gehören , eine befondere 
Auflöfung ^geben halte. Rec. macht auf diefen Ge* 
genßand nur wegen der Wichtigkeit deffelbcn ftir das 
praklifche Leben aufnterfcfam. Die ganze Regel ge- 
winnt an Einheit, wenn man in der Theorie der Pro- 
portionen unierfcheidet, dafs nur ein (Zeigendes Ver- 
hältnifs mit einem fteigenden, und ein fallendes mit ei- 
nem fallenden za einer richtigen Proportion verbunden 
werden kann. Da nun das bey einer Regel de Tri - Auf- 
gabe zu fuchende Glied iinnier mit einem der gegebe- 
nen gleichartig, oder doch fo befchaffen. fcyn mufs, 
dafs es darauf zurückgebracht werden kann : fo bilden 
dicfe dergeßalt das zweyte Verhaltnifs der Proportion, 
dafs, das unbekannte Glied zum' letzten Gliede geftellt 
wird. Aus den ßedingungen^er Aufgabe wird dann 
nur unterfucht, ob das angliktzte Verhaltnifs ein ftci- 

frendes -oder fallender werden mufs, und danach müf- 
en die beiden zurückgebliebenen gleichartigen - (oder 
doch gleichartig zu machenden) Gheder ebenfalls zu 
einem fteigenden oder fallenden Verhältniffe geftellt 
werden. Bey diefer Auflöfung fallen dieEintheilungen : 
..gerade und um^eik^^/» Regel de Tri'* — „Quinque" 
u, f. w. weg; das Verfahren gewinnt an Einheit, und 
ift nicht allein viel leichter als das gewöhnliche «11 
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üb'ert^belij Tondctn bewahrt a»ch rot vielen Weht sa 
biEehendt» Pchicrn , wie Rec aus vidjthfiger Erfch- 
rune verficbern farnn. C- Uhrfätze in Betreff der Pro- 
ereMonen. Im ZufaU 2 dta 5. 125 fagt der Vf. . dafa 
yennuteift der zwey Gleichmigeri S = (a + u) f n 
und u n a ♦. (a — 1) d »ehn Probleme Stau fänden, 
um jedefraal au« drcy gegebenen Stücken die anderen 
«wer, zu finden; Obgleich es allerdings feine Rich- 
tigkeit hat , dafs fünf verfcbiedene Dinge (Elemente) 
imr zehn reine Temen geben; fp werden doch je* 
desmal aujB drey gegebenen Dingen zwcy gefacht, 
inithin finden 2 X 10 r=; 20 Probleme Sutt. Ifft z. 
B- Ä, d, S geg eben» und map fuch t u: fo iil 
u — — f d +. V2 d s + (a— f d)» unter denfel- 
ben (gegebenen Gröfsen a , d.> S findet man dagegen; 
2a-d - V^2s . (2a-"dj^ , 



Mach unferei Meinung wäre es sfweefaftSfin^ gewefen« 
Mrenn dear Vf. diä gegebenen Stücke tabellanfdi aufge* 
führt, uhd dadurch dem Studirenden zjör Ableitung der 
Gleichuagen VeranlaHa^g gegehea hättie. Anwendung^ 
A. Auf die Summ^tieru B* Auf das JnterpoUreiu 
Alles hier Vorgetragene ifk zwar kurz , aber für dea 
beabfichtigten Zweck gut und mit genügendea Bej* 
Ipielen erläutert. — TXer Abrchnitt. Die^ elementärm 
Logaritkmentheorie <$•' 136 «-> $. l47). Auch Idiefev 
Abfchuitt ift grüodlich und mit Umficht behandelt, fo 
dafs Rec. nichts Werentliches ^rermifst hat^ Im 8ten 
Abfchmtt wird (j^. 148 — $. 163) die elementare Com^ 
bineiienstheorie behandelt , und damit das Ganze ge* 
fcblolfen. 

Papier uiid Druck fiind gut; diefer insbelondere 
Ibhr - correiLt« X 
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AsTaovoMi». Dorpatf h. Schünmanits , Veher die Dop^ 
pilßertiß, ndeh giner mit dtm gro/jen Ktfractor yan Fraun^ 
h9fer All/ dgr Sternwartt tu D/^rpat engxftellun Muß4rung 
dJs Fixfternhimmtls ; to« F. G. PT. Struv$^ Director det 
Slernwarie. i8«7. «8 S* 4. (aa gr.) 

Diefe ScKrift enthalt eii»t|i fehr latsreffanteB , allen 
Liebhabern der Aihronomic xu empfeklendan Bericht an deri 
Fürften Liefen , alt damalig«» Carator der UaiTerfität Dor« 
i»a* Der ale kenntiiiÄreicher Aftronom bekannte Vf. lagt: 
„AU im Seplember iSs« der Refractor von Frai«»Äo/er glück-' 
kch in Dorpai angelangt, und lur Beobachtung det Himmels 
Sifaeftellt worden, ergab fich bald, daie derXelbe fflr ein 
Meißerprerk in feiner Art gehalten werden mu^stA. An 
Lichte«ftMrke wohl nur tron dem «ofulsigea SpiegelteleÄope 
Her/cfuU äbertroiTea» erfetit es dielen Abgang reichlich 
durch die den Fraunkofir/ehen Achromaten eigenthOmliche 
Scharfe der Bilder, und üjiertrifft entfehieden alle bithen. 
cen crelien Fernrohre durch die VoHkoinmenhett feiner 
Aufftelhmg , ^roh die Leichtigkeit feiner Anwendung, durch 
.die EiaenthümUaikeit, vermiUelft «ines Uhrwerkf^ der Be- 
weauna der Geftime felbft »u folgen, fowie durch die Zu- 
ffabe eines reichen Apparate tur Meffnng der Winkel iwi- 
fchen den im Fernrohr gefehenen Oegenßändcn , w'elcher 
•ine bewundernswürdige Genauigkeit gewählt. Und gewifi 
ift letat tiefes Kunftwerk unfchÄtibar zu nennen , feitdem 
es durch dea frühxeitigen Tod des unerfetilichen Fraunhofers 
das einiige feiner Art geworden ilt.;^ Da man untev Dor-j 
oats Breite etwa lai i/s Grad des Himmels, vom Nordpol 
an bis M »/a G^*d ffidlich vom HimmeU-Aequator, ubea- 
fieht, unddta fndÜchen Geftirne fich au wenig Über den 
Horiiont erheben, um durch üarke Pernrahre mit Nutzen 
beobaclitet werden »u können^ da die niederen Luftfchirfi- 
t-n ein Zittern der Bilder herForbringen : fö »** «er Vf, 
feine Mufterungen nur bis ftnm/ic»5ten Grad vom Pole, oder 
bis auf isGrai füdUch yo« Ae^uat*!^ ausgedehnt, w^bey 
die füdlichfteu Sterne noch an einer Hdhe von 16 ^/ii Grad 
durch den Meridian gehen. Diefen Raum theilte er m la 
Zmen. nach dem Abßande rom Pole de« Himmels, und 
führte die Mufterungen xoneaweife ans. Aila oteriie, bis 
zur achten Gröije, und die feltene« der neunten Grolsa, wel- 
tlie fich im SttcKer' des. Permrohrs, kennthch machten, wur- 



den, nach einander ins Oaliehtsfeld des Refracters g^achl 
Und' an ihnen unterfucht, welche doppelt ecfchienen. So* 
bald ein Doppelftam gefunden war, wurde fein Ort dnrck 
Ablefung dar Zeiger an beiden JLdreifen des Inftruments, und 
der nach Sternenieit gehenden Pendeluhr beftimmt, und 
eine ^urxa Befchreibui^f deCTelben ins Tagebuch' Bing^^rm* 
g«n. Die Anzahl der nach diefem Plane rom ff. darcli* 
mufterten Sterne belauft Seh , nach feiner w4Hrfchein\ichem 
Sclüttnng, auf 110,000, unter walchen fioh 5065 Doppelfitara» 
der vier erften ClafTen befanden. Da fich in H«r/cAsI# Xa-. 
taloge nur 54« derfelben nachweifen lalTen: MT ergiebt 
lieh hieraus der ungeheuere Zuwachs unXerer Kenntniue ia 
Bezug auf diefe fo merkwürdigen Sterne. Dwt VIL^heüt 
foFgende Tafel aur bequemeren Ueber ficht mit; 



Zahl der Sterne 
.am^ neuen Kata» 
löge . • • • • 



Davon in Ifsr- 

fchtls Kataloge 



Im Kataloge dbs 
Vfs. von i8so 



ClalTe 
I-^IV. 

Sog5 



54« 






GlalTa 
987 



7^ 



4*1 



. ifi 



GlaCTe 
II. 

3Ti 



11a , 



QlaCTa 
IIL 



Sa 



iii 



cTSE 

IV. 



loe 



ISS 



worin wir nur die kleine Unrichtigkeit fanden , dals- £e 
Summe ron 987» ^75» ^59 ^^d 7^ nicht 3^;, fbndem 3057, 
fomit 6- Doppelileme weniger «lebt. Worin diaXes fainei» 
Grund hat, läfst fidh nicht wotil baftimnien, da Su.ao die 
Zahl der Doppelfterne der L U. IIL und IV GlaXfa auf gUi^ 
che Art Wie in der Tabelle angegeben wird. Wahrfchei»- 
lieh hat fich in die Summe ein Irrthiun eingefohlicken und 
5057 wird die richtige feyn. — * Was nun der Yt #Mi*dia» 
fen Doppellternen, und von mehreren. als twtdl^ah ^afek^en 
fagt, «rregt das InterefTe jedes treundfs 4)sr^ Agronomie in 
hohem Malse , gellattet aber hi^r keinen weiteren Annug« 
Nur- eines bemerket wir. Sir IK Herfehti fak den Stern 
No. 7 im Stier als DoppeHtern vierler GHalTe (oitd la aue 
fpäteren Beobachter)»' wo der Hauptftern feofcllar, d^a Ba*^ 
gleiter etwsi zehnter Gröfsa iH. Der neue Refraetor äeigta 
aber^ da(s der Hauptftem felbft ein felTr «aber Doppelftern 
I Glalts ift , welchem aus zwot gleichen Sternen der fielen- 
tan iGciöfse ^ßeht. — Druek «nc( Papier ßnd Ciskr gut 
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JLTHEUTSCHE LIT.EhÄTUR. 

^ . *. ... 

GöTTiKOEW, b. Dietnrich; Beyträge nur Kmntnijs 
äer altd^ntfchen Sprachs und Literatur ^ von 

' ^ George Fried erich Benecke. Zweyte Hälfte, \%i2. 
IV VL. 324 .8. 3. (1 Rthlr. 8 gt.> 

-C^ach zwölfjährigem Ktarren rehcn "Wir. endlich nnfe- 
ren Wuiifch , die zweyte Hälfte diefer fehr ^fchätzbaren 
Beyträße zn Gx\\^\ien^ erfüllt. Die ReCenßon der er- 
fteii Hälfte findet fich in l«Jo. 4j. Jahrg. lÖll, unferer 
Allgem* Literatur- Zeitung. Hr. . Ü. legt una in diefeT 
Hälfte vor: 1) die Lieder Nitharts^ aus einer Riedrg- 
ger Handfchrift« 2j deii f^imbeke und die f^insbekin^ 
zwey Lehrgedichte* aus der Goihailchcn Handfchrift 
No, 53, 3) den Pfaffen Amis^ gleichfalls aus der Hie- 
degger Handfchrift, '4) ein Bmchßück eines epifcheri" 
Gedichtes i^ niederrheinifcber Mundart. 

Bey No. 1 und No. 3 hat fich Hr. A nieht he« 
gnfigti die Handfchrift buchßählich abdrucken stt- 
lallen , wie dicfs bey No. 2 und No. 4 gefchehefi iß ; 
ein Verfahren, welches wir um-fo nrehr billigen» ^la^ 
bey diefen Gedichttm (hfiey No. 2 zw^vr auch) andere 
Handfchriften zur kritischen FedßelLung des Textes be<« 
nut'jit werden konnten. Hr. .8. giebt hier jedoch nur 
diejenigen Lieder Mtharts^ welche R. enthält» an 
der Zahl LVIIL £in gröfseres Verdieuß würde er fich 
unleugbar um diefen Dichter erworben haben« wenn 
er die Maße, der Nitkar,tifchen Lieder in ^^r BodmerU 
fchen Sammlung mit feinem gewohnten Scharfblicke 
gefichtet, und die als acht befundenen Lieder deiv 
htec mitgeth eilten »i£|2f oh) offen hatte. Das hierzu al- 
letdin^ nötfaige Hnlfsniittel , die Weingartner Hand« 
fcbrift, würde er fichgewifs leicht haben verfchaffen 
k5nnen* Möge Hr. B. diefs doich ja thun« wenn vielr 
leicht tih- aweyler Band der Beyträge folgen follte« 
damit ^die Freunde- deatfeher Dichtkunft nicht, wie^ 
l#ider jetzt meift noch» g^nöthigt feyen, die' einzelnetf 
Lieder eines Dichters' aus^ drey bis« vier verfchiedeneil' 
Büchern zufammen zu* leCen. • 

Der kritifchen Bearbeitung der hier gegebenen 
Nithartifchen Linier können wir nur beyfftllig gedehr 
kern Für" die Kritik iß Alles g'ethan, was man nach 
dem fetzigen Stande der deutfchen Sprachg^lahrtheit mit 
Recht fodem darf. Dem Sprach forfdier ift demnach 
^vrohl in Allem genügt; ob aber auch den Uofsen Frenn« 
EriämungibU x. /• A^ L, Z, Zweyter ßand^ . 
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den alideutfcher Literatur? — AuFdlefe follte billig fo 
lange wenigßens mehr Rückficht genommen wenien, 
als noch nicht in alten Gelchrtenfchulen, die d^utfch« 
Sprache auf die einzig richtige Weife gelehrt wird 
d'. h. mit Be»ug auf die ältere« und. als noch nicht eif 
Allen zugiiiigliches Wörterbuch der niittelhoch*Ieut* 
fchen Sprache vorhanden iß» welcheß zum wenigßen 
ftir alle deutfcheiv Dichter des ItJt^n und l4ten Jahr* 
hunderts ausreicht. Rec. hat fich~ feines Theils nie 
von der Richtigkeit des angenommenen Grundfatzes 
überzeugen können» dafs man, wi^ von dem Sprach • 
forfcher» fo^ auch von dem blofsen Freunde altdeut-. 
fcher Literatur gleichmäfsig verlangen dürfe, dafs er 
eigene Wortfaminlungen fich anlege; denn dazu möcb- 
teu doch, \vahrlich nicht Alle Zeit haben» wenn fie 
auch wirklich nicht die Miihe fclieuen wollten. KurzA 
fprachliche Erklärungen diirften demnach jetzt wohl 
noch bey allen kritifchen ßearbeitang<en deiitfcher Ge- 
dichte mit Recht ihren Hatz finden, ja rogariinerläfs- 
lieh feyn » wenn der F'i*eniide dentfchcr Literatur ^im- 
mer mehr und^ mehf , befohtters unter derl Schulmän» 
iiem , gewonnen wer«1en (ofl^n. 1 . « 

Hn. B.*s Kritik h*ben wir ihr Recht wiederfahren 
laffen. Da er jedoch felbft zvvey Clallen von Leftrn 
einnimmt (S. 497), prüf ende Lefer» und die gröfsera 
Zahl der Lefer: fo" wiinle es den letzten wenigßens 
angenehm feyn , wenn et überall da , wo def Text of- 
fenbar verderbt, od<tr mangelhaft erfdheint, eifien Ver 
fttch «zur Herßellung ui>d Erläntei^i»tg gemacht hätte, 
wie hier und da allerdings g^fchehen ift. Von (elbA- 
vcrßehees fich übrigens, dafs wir • dergleichen V-er • 
-belTerungen nicht in d^n Text, fondt^rn nur in die An* 
merkungen atifgenommen zu fehen wünfchten. Einige 
Beyfpiele m'ögen darthun» Ufie wir den Text gern er- 
klärt fehen wurden* 

Lied !• Str. $J Dit zto/n« gint geweUn^ ~ 

Sint von kühnwHökesteteiu' 
AU sin le^ tftt einer k'BUn^. 
• ' « Oin^ Mj bi dtm t^nze f" \treten t 

Bt der litbtn , ungebeten* - 

Erßlicb geflrehen -wir, dafs uih dfe Satzzeichming der 
drey letzten Zeilen » weif Cie altzu^ viel trennt» meht 
sa verdunkeln ato'ZV erhellen (e1i>eint; dann ajber mei- 
nen wir auch, dafs das zweyte „W*- C4 def liehen) 
eine. Anmerkung,. Y^diene.^ Der. Sinn ift nach cmfer^K 
Mdnung nicht; (««Sje tra^^ (1^ UemiTanze zu der 
lieben ,«« wei| ia 4iefem Falle ^^M** den Acc» erhcifchen 
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wfirde^ fonAem: ^tSiataiiBai tti der Seite der lidben.*^ 
VergK GraffAUhochd. PriiepofiK S. |01 S. 

Lied III^ SCr* 4. Dmm mich i gernttitt^ 

DU fpr entehr «nt m*eh wali^ 

DoB was mit den hlu^men Ün» 

- • ' ' • * 

Deta Tagt Hr* ü. iior : ,»Die Haindrchrift habe t^m'eh** 
für ein ausgekratstes Wort.«* Alleia die Stelle ift fo 
▼51lig iunvei'ßandHcb. Da ^.walf^ tinniSglich ein Prä- 
teritum feyn kann« welchea mit gemüete zu verbinden 
Wftre« fo kann man auch nioht das f^m'ch** als t^mich** 
annehmen. Rec zweiFeU aber «nicht, daft ,,m'^<^ 
undeutlich för ,ym'eA** , mwrchwalt aber (da die HS.» 
laut der Vorrede, überall ch für k Telzt) für Marke» 
ivalt (ein bekannter oft vorkommender Name) ftehe,. 
und nimmt die Stelle Co: Alles, was mich erzürnte, 
die Zierbengel und Markewalt , diefs Alles Hl jetzt mit 
den Blumen (dem Sommer) dahin.*« So fchliefst fich 
die Stelle auch gut an die folgende: Ad (d. h. imAVin* 
tcr, vgl. Str. I. v,6: ick trüre^ wol hon" fchulden nA 
tLt difen ttüebeh ta^en^ die um der winder kündet,^ 
wil mir EnßelwAn ätne hulde verren. «^ / 

'In demfelben Liede, Sfr. 5 hätte auch wohl die 
f^vlaemi/che hÖvescheit** (,rz dörperheit, d, i. Unge- 
fchlachtbeir) eine Bemer|iung verdient. Die Flamän- 
der (nicht Flamländ.er) wurden im lyiittelalter demnach 
von den Oberdeutfchen als unbeholfene tölpifche Ledte 
•ugefehen , dagegen galten ihre Vettern , die ßraban- 
ter, damals für Lotterbuben und §trolche. Den be- 
weis für Letztes giebt der Reinardus f^ulpes Lih. L 
Fab. 1. V. 49» wo der Domnus IfengrimuM zu dem 
Reinhart fagt, indem er ihn verfchlingen will : 

Ha Keiner de ^ iUd quam Brahai noete fuißi, 
HiCf n\ji te Satanas gluüat^' Anglus eris^ 

Wozu Mone. folgende lehrreiche Anmerkung macht: 
^^Brahat Jynonymum eft pro aduUero* Mali ominie 
iuifftt nomen ifiud^ geniiliiium Ufiatur Waltherus d^ 
Cöinßf poeta /rancogallus. qui ineunfe feculo XIH 
Jcripßt* Nam adeo illit' invecius eft , tfuos vei d i a- 
holoM appellaret.** Die Stellen des altf ran zöfifchen Ge- 
dichtes von Gautier de Coinsi: Louanges de N. D. 
(Notre Dame) Liv, IL cap. U. fect. 2» mag man bey 
Mone nacblefen. «— . Solche Bezeichnungen find tm- 
mev merkwürdig, und gewöhnlich die Folge uralten, 
Haffes. A'tthart braucht diefe Bezeichnung noch ein« 
tnal Lied VI, Str. 7:* t^Mit siner re.de er vlaemet.'* — - 
Und bis beute noch wird in manchen Gebenden ein 
'grofser unfiefchlacbter Menfcb als ein ^^flaem/eher 
JCerh* bezeichnet. Man veig]. . noch den Namen der 
Slawen bej den Madyaren: Totok r: Hunde. — Lied 
V. Str. 4 ift für tjiifenne er* in ir tchdie Itt (: treiO of- 
fenbar Jwenne*^^r in ir tehdz eich ieif*'zu lefen. 
Eben fo war Lied IX. Str. 3 für das rehnlofe „isfrr 9t 
d4 veil mit voller hant** , J. Grimme VerbeHerung: 
^tder et veile dd mii^ votler dme*\ . unbedenklich au- 
ftunebmen, da der Reim; krime: edme hinltoglicb da- 
für zeugt* i 

is^:ed XVilt Str. 3. .. «. ^ «. ^ ufie ifdAt ich iueh sd blas, 

Da% ir mir Mn gritfei ndmet unvtrdiinter 

• •••«•1 ^e^nga s 



Jan$ wil teh nimmer iuren triy eee kedmgm§ 

Noch ndch im den reien nih$ §nspringen9 



Hier Jillue wohl Hr, J3. eben fo unbedenklich verbeflen 
können : ^^ndmt von unverdienten dingen^ (dafs f;sa 
fo gebraucht wird bedarf keines Beweifes), als er Lid 
XXI. Str. 4; „4in den viretagen*^ für das in R. Ib- 
hende; „an dem vtretage*^ fetzte, .da der Reim doit 
iji^ag^n) folches verlangte. Auch hier ift man Didit 
genöthigt« dem Dichter einen fcblechten Reim aufsa- 
bürden. Die gldchCalls verderbte Stelle Lied XX« 
Str. 3 durfte ihn nicht abhalfen ; denn auch da ift 
zu lefen: ^^Swenne ich eündeka/ter wil in da 
riuwen baden f sA ml ei, mtn vroüwe^ dazich ir 
kinden einge niuwen sancJ* Ja felbft der Sinn fchdat 
uns hier das ^^Swenne ich wil paden** für da« in der 
HS. befindliche 9,Swenne ich bade** zu verlangen, «b* 
gefehen davon ^ dafs • es auch der Reim daCelbß er* 
'beircht, denn es wäre ja ungereimt, von einem 
Manne, der feiner Sünden halber wirklich in derfieos 
fchon badet, ein Lied für Rinder zu verlangen, denn ein 
' folcher möchte fchwerliQh geeignet feyn , Kindern tOi 
wohlgefälliges Lied zu fingen: allein von einem 
Manne, der erft Thränen der Reue vergiefsen wiUf 
läfst fich allenfalls fchon. ein Lied noch fodern. 

Lied XXI. Str. 9; l^Dörper^ nemt des selben wär, 
er heitet Jlsunc (—>).'' Der fehlende Name ift woU 
f^ Bogen (für Bogene ^ alt Bogano, Buganqy* im Reim 
auf: itgezogen,** Den einfachen Namen Bogen yxdh 
ich zwar nicht weiter nachzu weifen, denn der Naas 
Bogo , Buggo iß ein anderer , .als dafs eiii fabelhafter 
Herzog der Sachfen Bogen oder Wogen gehciften ha- 
ben foll ; allein in Zufammenfetzungen komml er vor, 
s« B. Bugenhagen ^ Regenbogen (letztes als Nomi- 
nativ im Reim auf gezogen)^ wofür erft fpäier Regen* 
böge gefch rieben worden zu fejn fcheint| ficher nicht 
ohne Bezug auf den Regenbogen. 

Lied XXXIV. Str. 3. „£>4 wea-t munder d^gi ^ 
mine hant geslagen.^ s6 s$ st zundreni Det wsi 
rethtzetffut, mit uchsengiren.** Die. letzten Woite: 

tjDaZ ~ giren^* bat Hr. A. huchftäblich ans der 

HS. abdrucken lalTen « nichts aber aufser diefer BeoMr« 
kung liinzugefügt. Das Verderboifs derfelben ift «>* 
genixheinlich. *Rec. fchlftgt daher vor zu leCen : hO^ 
was Reizen (oder auch Ruofzen^ vgl. Lied III. Str. 3) 
vüst mit Bfigelgdren*** .Nflmlich Reize and Engeldtf% 
woraus bey flüchtigem .Schreiben wohl Uchsengtt 
werden konnte, waren zwey Nebenbuhler Niihertif 
welche, von einem Mädchen aufgefodert,. diefen ab*. 

{»rngelien. „Mir ohien gdren** (mit Ochfenprügeln) sa 
efen , gäbe zwar auch'Sinn , allein ea hiefae doch dis 
Schlä^erey etwas ftark fchildern. — Dief« wenigeo 
Beyfpieie werden gezeigt haben » was noch hätte go» 
fchehen können |ind follen« «^. Wie wichtig übrigeni 
Aitharfs Gedichte für die Sktengefchichte leiner Zeil 
(er lebte unter Otto IV) fejen , wird feder Lefer den 
frlben leicht felbß finden. Auch für die Gefchicbte 
der Klciderirachteii lind fie eine fehr ergiebige Quelle. 
Das zweyte Ge licht, d'r fP^insbeke und die ff int- 
bekint bat Hr, B* buchf]täb)ic|;i «bdruckea liilTeu. Der 
Text iler Goihaifcheu HS. unterfcheiJ.i fich fehr v«a 
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Cem^erMnlfer^ *V^%* A^<&m^ in feine Sammlung 
fler MinneÜtng^ aufnahm. Er enthäit nicht nar 
Strophen» welebe dem Bi^ämerifchen Drucke fehlen, 
land enlbehrt anderer« ^ die bey Bodmer Üeben ; auch 
in den Strophen, Mreldie beide HandFchrifien gemein 
Jbaben, ift eine groFse Verfchiedenheit bemerkbar» Nur 
die erften 49 Sirophen der Bodmerijchen Sammlung, 
mit Auafchlurs ^er ISten und 47fien, find in der Go« 
ihaifchen HS. enthalten, fo dafa demnach auf die Bod' 
' meri/b/ie Sammlung ein Mehr von 28 Strophen kommt, 
MTOgegen diefer wieder fünf Strophen der Gothaifchen 
Handrchrift (18, 27, 32, 36, 46) fehlen. Hr. B. ift der 
Meinung, nur diejenigen Strophen feyen acht, wel* 
che beiden Hanclfchriflen gemem find , alle anderen 
aber fpätere Hinzudichtung.' Rec. ßimmt im Ganzen 
damit überein, dach hält er die 53fte Str. der BodmerU 
fchen Sammlung <: f%Sun^ ich wil dir niht mSre sagertf 
der mdze. ^in zil g^ftdzen it.** ala Schlub dea Ganzen, 
tioch für acht. Der Dichter der ^la unacht bezeich- 
iieteii Strophen der Bodm. Sammlung war ficber ein 
MSnch, da man das urfprängliche Gedicht wohl ei-> 
nem I<aien wird zufchreiben müITen. In jenes Dich« 
tung herrfcht ein anderer Geift , und er fchiebt offen* 
bar dem ganzen Lehrgedicht einen anderen Zweck 
nnter. ^ Der Laie — wir wollen den ^eren Dichter 
fo bezeichnen — giebt feinem Sohne Lehren, damit 
er in der f^lt mit Ehtän leben könne. Der Mönch 
läfst durch diefe Lehren den Sohn bewegt werden, 
den Vater z.u erfuchen,' auf feinem Vermögen ein 
Spital (Rlofter) zu ßiften, M^orein fie beide gehen- 
wollen. Offenbar werden fo «He vorhergehenden 
Lehren vergeblich gegeben« da der'Sobn davoh nicht 
Gebraucli m'achcn will. Uebrigena iß auch in den 
Sehten Sirophen die Welt gar nicht fo gefchildert, 
dafs man etwa Luft fäh^en mufs, ihr zu entfagen. 
Nur ein Mönch, der ihr fcbon entfagt hat, konnte 
das Gedicht fo fortführen und befchliersen. Die War- 
nungen vor Bann und Acht, die altkluge frömmelnde 
Gegenrede dos Sohnes^ verrathen ihren Schreiber, und 
Aimmen mit de;n Geiße der ächten Strophen fchkcht 
öberein. Nehmen wir alles diefs zufammen > fo 
muffen wir die weitere Ausfuhrung des Gedichtes in 
das I4te Jahrhundert verweifen. — . Von den Strophen, 
die die Göth. 9andfchrift mehr hat, hält Rec. 'd^ 18, 
27, 32 für acht, die 36ße dagegen für eingefchobeVi. 
lieber das Brucbßück der 46ßen mafst er fich jedoch 
kein Urtheil an. Die Folge jder Strophen auf einander 
ift gleichfalls in beiden Handfchriften -abweichend,' 
doch dürfte im Ganzen die Fol^e der Strophen in der 
Gothaifchen Handfchrift die richtigere feyn. Das andere 
Gedicht« dke.Winsbekin^ hat in beiden Handfchriften 
gleiche Zahl und Folge der, Strophen. " . 

Das dritte Gedicht, welches Hr Ä. hier mittheil i, 
iß der PfaftVirfmu, feiner Art und Weife nach ein Vor- 
läufer ^e% bekannten Till Eulenfpiegel. Der Text ift 
mit Hülfe einer Gothaifchen, Heidelberger und Ko- 
loczaer Handfchrift kr^ifch hergeßellt. Die vor^iglich- ' 
ßere Handfchrift« dieRiedegger« bildet natürlich die 
Örundlage, und CHK. fanden meiß, und mit Recht, ih- 
r«»ii PUu in den IJoten. Di^ Abweichungen der U^i^. 



von einander find immerhin bedeutend; die wichn^llt 
jedoch ift unRreitig,' dafs R. eine ganze Betrügerey 
mehr hat als GHK. Der Schwank ift unleugbar acht, 
. wahrfcheiftlich aber in (|en übrigett HSS. deishalb weg- 
gelaffen, weil Amis in demfelben ehien Kloß^robft 
betriigtg \.Cterieus Clericurh non 4^cimät!** mochte 
man denken^ Dafs der geiftlicheHerr überall als Be- 
trüge/ erFchemt, das war nicht weiter an ftöfsig » da 
^^ndlich doch aller Gewinn feiner Betrügereyen einem 
Kloßer zu Gute kommt; dafs aber ein Pfaffe den an- 
deren beraubt« das fand man wahrfcheiitlicb eben fm 
unglaublich» als das ein R^be dem anderen die Augen 
ausnacke. Jedenfalls aber betrachtete man diefs als ein * 
der chrißlichen Gemeinde gegebenes Aergernifs, und 
fucbte es auszumerzen. 

c Den alten und als fehr nützlich bewMhrten Grund* 
fatz: ^Colligite fragmenia^ ae pereant^* -^ befol- 
gend, giebt Hr. B. fchliefslich noch eiuj Blatt fu\e^ 
Pergamenthand fchrift, wHche ein in niederrheinifchc* 
Sprache gefchriebeiies Gedicht, aus dem'SagenkjFeitik 
Karls des Grofsen , enthielt. Diefs Blatt iwar innerhalb 
des Einbandes ein^s auf der Stralfunder Biblioihek be- 
findlichen iSlxeniplars von Opuscula Bernardi Abhati$ 
Ctarovallens.t 1501, aufgeklebt. — Möchte dodh Jeder 
auf die pergamentenen Bücberdeckel in Bibliotheken 
achten! Wie Vieles auf diefe Art vernichtet worden, 
lehrte uns fchoh oft die Erfahr^ing, und oft fchon ha|' 
fich lang und fern getrenntes wieder zuCammengefun- 
den.^ — Nacb-Hn. B^s. Angabe befindet fich ein zwei- 
tes Bruchftück deßVlben Gedichtes in MafsmannsDefnk- 
malern S* 155 — 157 abgedruckt. Sollte vielleicht anch 
das Bruchßück in deüen Denkmälern S. 76 — 79 dazu 
gehören? Die Sprache deffelben ift gleichfalls niedei- 
rheiiiifch. Druck und Fapier^find fehr 9u loben. 

E. D. h 

ERBjiUUNcksCHHlFTEN. 

Altoka, b. Büfch: Die chrißliche ^ollkomm^nheiu 
Ein Vermächtnifs im Bibel wort und Bibelgeiß für 
meine Confirmanden; zur Aufbewahrung in ihrem 
Herzen ihren Händen dargereicht in der Ah- 
fchiedsßunde von Franz Adolph Schrödter^ kö- 
nigl. dänifchem Kirchenprbbßen der jProbßej: Ol- 
denburg und Hauptpaßor der Stadt Oldenburg i« 
Holßein; Dritte vermehrte un4 verbefferte Am^ 
gäbe. 1829. 330 S. 8. (12 gr.) 

In dem Vorworte (zur erften Ausgabe erklärt fich der 
würdige Vf. übeV dfe Abficht ^ der Herausgabe diefes 
Buches auf folgende Weife : ,|Diefes Büchlem, enthal« 
tend das Schlufswort meines, die Confirmanden vorbe- 
reitenden Unterrichts, mögen (uiöge) Zeugnifs geben« 
wie ich dabrj meinen Beruf vor Augen gehabt habe. 
Die mündliche Rede wird oft nur zu. fchnell vergeffen, 
die fcbrifiliche bleibt, und die gedruckte kann noch 
allgemeiner wiederholt und weiter verbreitet werden. 
Diiher wollte ich i^ucb nicht den Ge^ft verheimlichen« 
mit welchem ich in jedem Wintei]i4lben jähre das Chri- 
ßenibsim gelebjri uttd Vorgeuageq babe*^ Die ia Aii* 
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hange^iefer6c1i|ift|luiictigef&gta kleine Saxmiilung aar 

femeffener Andachten bey der Beicht- und Abendniabl«« 
eier, am Morgen und Abend, und bt^ der Confirmation, 
ift entlehnt au$ dep afcetircben Schrifteo von Demme, 
JacQbi, Klofe, Klopßock, Kninlniacher« Rofenmüller, 
Schrader» Veillodtenund WitfcheL Auch dicTe Sarom^ 
Imng ^^i^d, fo wiedaa ganze Buch, vorzüglich der 
aufblühenden Jugend Jehrangcnejim und nützhch feyn» 
Waa der Vf. hier Vorrrägt, ift die Frucht einer 36jähri« 
gen Arbeit, Das in dem Vorworte der zweiten Ausgabe 
vprkommende Gebe( und die hierauf folgende Ermah- 
nung an die Jugend lieben nicht am rechten Orte. Daa 
InbaUsverzei^niifs ift folgejides : Biblifches Spruchbiich- 
' leiu über den I^andeakatechismus Luthera. 1) Einlei- 
tung. 2) Die Confirmation, ein wichtiger Zeitpunct 
4ft8 Leben«, 3) Ein zvviefacher lrr>yeg9 Gefühlsreligion, 
Freydenkerey, 4) Helle und richtige Erkeniunifs be-' 
-wahrt vor beiden. 5) Was halten wir von Jefu? 6) 
Werdet vollkommen, 7) Dann feyd ihr Gott angenehm. ' 
8) Und \vandelt in der Wahrheit 9) Und habt Ruhe 
dfj^a Herzend. 10) Und werdet feljg. (Schaffet eure Se- 
Uakfit). 11) Dazu gebrauchet, alsHauplmittel/diej^ibel. 
vi) Und höret die oßenlHchen Unterhaltungen nut der 
Jugend an. — Unmöglich kann Hr. 6ch, hier gemeint 
haben, dafs die Jugend blofft an der Anhörung der Cate- 
<^hiratioD Theil nehmen Toll, vielmehr foll lie auch der, 
Anhörung der Predigten bey wohnen, und die Theil- 
nahme an "der heiligen AbendmkihUfeier nicht vernach- 
läflTjgen. 13) Befehl ufs. 14) Die ISConlirmationsrede, am 
iStcn April 1828. Der Ausdruck des Vjs. könnte bisAvei- ^ 
len beftimmter feyn , wie z. B. S. 1 : Der Menfch ge- 
mefst, Gutes auf Erden. Sir. 39, 39: Nämlich, Tlafa 
alle VVerke des Herrn gut find, dafür lieber: denn alle 
Werke u. f. w. Mit diefem Sat^e verbindet der Vf.: 
,, Alles nun,^ das ihr wollet, dafs euch die Leute thun 
folleh , das tbut ihr ihnen , das ift das Gefetz und die 
Propheten*» Mattb^. 7, 12. Allein diefer Spruch bezieht 
ficb mehr auf das allgeHieine chriftliche Gefetz des Ver- 
haltens gegen Andere, als auf die eigene Tugendübung. 
S* 2, Satz 19 2 Gott iß unkörperlich. Dafür find alsBe- 
"Weisttellen angeführt Pf. 34, 16:. Die Augen des Herrn 
fehen anf-die Gerechten ir. f. w. Malth. 1$, 10: Sehet 
zu, dafs ihr nicht jemand von die fen Klei aen verachtet 
u. f. w. Allein diefe Schriftft|jlle bezeichnet nicht zu- 
nachft die blofse geiftige Natur Gottes; paffender ift Job. 
4, 24: Gott ift ein Geift u. f. w. . S. 3,: Die Bibel (ift) 
Gottes Wort. Jac. ?, l4: Was hilft es^ lieben Brüder!- 
Co jemand Tagt, er habe den Glauben, und hat doch die 
Werke nicht? Kann auch der Glaube ihn felig machen? 
— Dafs der Geift ein thätiges Chriftentbum üben müHe^ 
dazu foll ihn diefe apoßoliUrhe Stelle ermuntern. S. 4 ift- 
der Sat s • Gott ift ein jgeiftiges unkörperliches^ Wefeu, 
«int W.cdexholung des f9ten Satzes. S. 6 bezieht üch 
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die Stelle: „Weisheit iftbeffer^ ^enii fleilMi^ Htnd alki^ 

Wa^ man >yünfphen mag,, kann i&r «aicht ^eichen^f 
mehr auf die Weidheit dtur MenCc^en, «b üuf die We»> 
heit Gottes. Eben fo verbäU.,es (iph S« 7 mit dem A«t* 
drucke: Gott ift heilig. Mauh. 19, 17: «JEr aberfpracii 
zu ihm : Was 'heifbeft du mich gui? Niemand ilt gut» 
denn der alleinige Gott. Willft au aber zum Leben'eta* 
gifheii, fp halle die Gebote.»* Auch diefe Stelle deutet 
mehr hin auf das Verballen der Meiifcheu, als auf Gott| 
dem hier jeher Güte, als Heiligkeit be^gelrgt, wird. Un- 
ter den Eigeiifchaften Gottes lelUt die Liebe und Rarm^ 
herzigkeit. S. 75: Jefi^s war ohne Sünde. Auchhier änd 
Yiele Stillen angeführt, welche di^ffcrik Satz keuiesweges 
zuuäxrhft bt?rühren. So verhall es üch nicht weniger mit 
dem 117 Satze auf der äOien Seite. D'dfö Jefu» Wunder- 
thalen verneblet habe, wird nicht ausdrücklich er- 
wähnt; doch find in dem 72 Satze, Welcher von Jefu, 
dem Erlüfer der Menfbhen, handelt, einige Stellen zum 
ßeweife angeführt. Der Ordnung W^gen folltf*n die 
Sprüche, welche üch auf das Leben und die Scbickfale 
Jefu beziehen, nach der Chronologie angegeben fejn. 
In dem 77len Salze, wo von Jefu gefagt wird: Er gab 
durch feinen (iehorfam gegen Goit in Lehre" und Wan- 
del das höchfte lieyfpiel der wahren Tugend, kommen 
einige Spruche vor, welche üch melir auf die Kraft uimI 
den Einiiufs der Lehre Jefu, als anf diefe Behauptung 
bezichen. S. 102 heifstes:,. Die Namen aflbr der zwölf 
Apoftel .find diefe: „Der erfte Simon , genannt Petrus, 
und Andreas, fein Bruder; Jacobus, Zebedäi Sohn, und 
Johannes lein Bruder' V Ungern vermifst man die Nji» 
men der übrigen Apoftel ; ein folcher JVJangt;! darf in.ei» 
nem Lehrbuche für die Jugend am wenig ftenirorkom* 
men. S. lüS foll te bey deni erften Ariikel. des chriftli» 
chen Glaubens der Spruch: Am Anfang fchuf Gott Him* 
niel und. Erde n. f. w. zuerft angeführt, und bricht ei» 
nig*m anderen Sprüchen nacbgefetzt feyn. Die Abficht 
des Hn. Seh. , die vorzüglichften Wahrheiten der RcK- 
gion nebft den dazu gehörigen Beweisftellen bey den 
jungen Chriftcn, nach iluer Cotifinnation, rn leichter Er- 
innerung zu erhalten, damit fie nicht, wie; folcbes 
gleichwohl bey dei* Jugend nicht feiten der/Fall ift, zu 
bald vergelten werden, verdient ohne Bedenken gelobt 
zu werden ; doch "yvürde diefea Buch nützlicher ge- 
worden feyn, wenn der Vf. nipht zu viele Beweisftdlen 
angeführt und lieber die pairendften, ; in welchen bit- 
weilen dunkle Ausdrücke vorkommen, dio» wenn fe 
auch im Unterrichte erklärt worden find, doch bald 
vergeffen werden , mit erläuternden Zufätzen begleitet 
haue. Aus der kleinen Sammlung angerndfener An- 
dachten bey der Beicht- und Abendmahil « Feier haben 
die von D. Rafenmiiller und D. F^Uodt^r den Rec ^•- 
fonderä angefprochen. 

C. a N. 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

B£RLiH , b. Asber : Die goiUsdien/tluhen Forträge 
der Juden, hifiorijch entwickelt. Ein Beytrag zur 
Altertbnmsfcande und biblirchen Kritik , zur Lite* 
ratur- und Religions • Gefcbichte. 1832. XIV u, 

461 S. & 

Je weniger der Regel vjiacb in der theologifcben Wek 
die Werke der R^bbinen bekannt find» und je häufiger 
die NachliinigKeit der Wenigen, die fich mit dierem, ' 
allerding« fchwierigen und nicht Co b^ld lohnenden« 
Studium befallen« den früheren Compendien und £pi< 
tomen vertrauet, und lange berrfchende Irrthümer im*, 
xner weiter fortpflanzt: defto verdi^nßlicher if^ es» 
wenn einzelne Gelehrte, welche in dem Gebiete der 
Rab^inen zu Häufe find, es auf fich nehmen, Anderen 
au Wegweifern au dienen , ^ und fie yor den Fehlem 
ihrer Vorgänger zu warnenr. - 

Alles diefs leiftet das gegenwäU^e Werk, das mit 
umfalTenderi Kenntnifs der Quellen tind mit feltener 
Klarheit und Prädfion des Ausdrucks und der Citate, 

Sefchrieben ift. £b zerfällt in' 24 Capitel, deren 19 er- 
en. allein der hiftorirchen Kritik rabbinifcber Schriften 
gewidmet find; nur die letzten 5 befchäftigen fich mit 
der Gefchtcke der Vorträge. Die Reichhaltigkeit des ' 
hier gefammelten . Materials geRattet keinen Auszug. 
Wir erlauben uns nur den Gang des Werkes gedrängt 
darzuftellen» um einen allgemeinen Begriff davon zu 
geben« ' * 

Cap. 1* Einleitung« In deir Synagoge^ ward nach 
dem Schlnlfe des Prophetenwefens eine Art öffentliche 
Belehrung Bedürfnifs. Der Vf. findet ^ wie natürlich, 
den AnlaU dazu in V. 10«» 13. des 31ften Cap. im 5ten 
Buche Mofe ,,ibelthe9 felber ein mufamm'enhängender 
Vortrug . des Geptttgehere iß^U (Diefe Bemerkung 
wurde Rec. nicht unterfchreiben.) SpätcAlsna in der 
Maccabttifeben Zeit Wilr das Vorlefcn des Fentateucha 
am Sabbatb fchon berrfchende Sitte. Man las ihn der 
Reihe n4ch in Abfcbnitten'« . die nach einem 3jährigen 
Cyclns ahgetheSt waren. Spätere Autoritäten fetzen ei- 
nen Ton' ^ i Jahren. Die heutige Einrichtung der 54 
Barafcfaen (S. 4) hält der Vf. für Babylonifchen Ur- 
Inrnngs. . Wegen der Hmjtara^e ([der Vf. fchreibt ßets 
die Friemdwörter im Plural mit einem # ) "bringt der Vf« 
die Meinui^en ATudrafams und Viirioga'a bej, ohne 
{•dockhejfnftiauQfttt, . glaut^t. vielmehr! es nabjs für 
£rgämungsbU'z, },A. L, Z. Zweiter BanJU 



diefe Einrichtung kejnen hißorifchen Urfprtmg gege-* 
ben. (D^^ foH heifsen: keine von atffsen gegebene' 
Veranlaffung. ) — Das Auskerben -der hebräifchen 
Sprache foderte zum Vortragen der üeberfetzung %nU 
daher Targumim; und von diefem kam man auflas« 
legungen f fr eye Vorträge. 

Cap. 2. Ueber die Bücher der Chronik. Hiemit 
beginnt die Reihe deic als Vorarbeiten für nöthig erach* 
teten kritiPcfaen Unterfuchungen. Betrachtungen über 
Entftehnng des Kanon. Befchaffenheit des P/alter^ 
kritifche Bemerkungen, mit dem Schhifs, dafs die 
letzte Redaction der Pfalmen in die Zeit des Chroniften« 
oder gar noch fpäter zu verCetzen fey. S. 18 kommt 
der Vf. auf E/ra und nach' Aufzähluns der kritifchen 
Schwierigkeiten auf den Schlufs (S. 21} , dafs Efra 
nur eine Forifetzung der Chronik , und zwar vom 
Chronißeri , felbß verfafst fey* / Es folgen die Beweife 
der l4entität bia S: 29. Dann wird der Cfaroniß näher 
chai^akterifirt. Sein Zeiulteriß das Sjrifche, hühe«> 
ftens alfo 312 v. Chr. Da et älter als Sirach iß, (a 
blühete er fpätefiens ' um 260. Diefs wird audi aua 
den Nachrichten über die grofte Synagoge (S, 33> 
wahrfcheinlich gemacht. (Diefe wii^d jedoch hier nicht 
näher befchrieben.) . ..^ 

^'Cap.> 3. Atidra/cht handelt von der Auslegung.. 
Der Vf. hält fie für älter als die Zeit des Chronißen» 
Spuren davon fejen im Jo/üa und befonders Pfalm 
119 u. f. w. (Allein vorher iß diefer Pfalm und Esra 
und Nehemia' füf äufserß juns erklärt worden. In 
Rückficht auf hifiorifcbe ^efißellung fehlt hier eine nä» 
here Nachweifun^.) Das Aufblühen des Midrafch 
fetzt der Vf. richtig in die Zeit der Sjnednalthätigkeit, 
früheflens feit 142 v. Chr. (Rec. ßimmt, durch an- 
derweitige' hißprifche Prüfung geleitet, vollkommen 
mit/ dem Vf. überehi, dafs die Einfetzung de^ Syne- 
driums diefer Zeit angehöve.) Der Midrmfeh theilt fich 
in Halacha (Regel) und Hagada (Gefagtes)» und um* 
fafst alfo: Mündliches Gefetz und freye Auslegung» 
Das erilere, das mündliehe Gefetz, läfst der Vf. ab alt, 
jedoch unbeßimmt und gleichfam im Nebel des Alter» 
thums ßehen. (R^c will nicht in Abrede ßellen , dafa 
viele eanz alte Gewohnheiten in diefs mündliche Oe^ 
fetz als Tradition hineingezogen feyen» hlüt jedoch 
diefelben für fehr jung, fo fem fie aus dem alten Ge- 
fetze durch Ausleauog hergeleitet feyen« £• iß daher 
. ein grober Unterl^hied zwifchen gefehichtlieher Tra* 
ditiou und ge/etMlicheK. Die erße iß nnaUbingi^ vom 
' B b b 
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Gefetz/oft Togar aU ContravenUon zu betrachten, ünS 
"wenn fiel nachmals gefetzjicb geworden , fa bew^ifa 
diefa die Volkathümlichkeit derrelbeii» die mao an^ 
Ende, um üen Widerrpruch zu löfen, durch Ausle- 
gung im OeFetze geFucht habe.) Hierauf folgen biblio* 
graphifche Bemerkungen und Nach weifaDgen , *betr^- 
fei^d die W&rke, in^elchcNi ;das Mündlidie Gefetz ent- 
tj^ltcn^ift (42"^ 57). , 

Cap, 4. Hagada, ocler freye Auslegung, wird hier 
dargeßellt, und nach einer kurzen Entwicke^ung in 6 
veru:hiedene Claflen eingetheiit, die in den folgenden 
Capp. päher vorgeführt werden. 

Cau. 5. Targumimn Schon unter den UaimO' 
naern (!) fiddet der Vf. aramäifchie Ueberfetzungen der 
meiften biblifchen Bücher von (Kec. hlU die Zeug- 
niflc aus dem Thaimnd nicht * für hiflorirche Belege in 
Betreff der Zeit.} Onkalas und Jonathan find indefs 
bekanntlich. aus dact Herodeifchen Zeit; ^b Jonathan^ 
wie wir ihn haben, wirklich acht, und nur interpo» 
lirt fey? Aec. hält- alle*, was wir unter feinem Na- 
men haben» für fremde, fpätere Arbeit.) An.diefe rei^ 
het der Vf« fehr viele wichtige kritifche Unterfuchnn« 
een für die uhflologifche Beleuchtung der Targumim. 
Dichte Abhanoluhg S. 66 bia 83 ift ungemein fruchtbar, 
und für die Eimieiiung^n in die Bibelforfchung von 
groEsem Werthe, 

Cap. 6. Jittgada in den Wevken des Midrafch 
und der Halßcha. Nachdem jene in den Targumim 
nacbgewivEen ift, * wird fie in den Werken über Ha» 
laoha au^efucht* derea Beftandtheil fie ausmacht.- 
Die Werke. Siphrm% Siphri^ Siphri SUia^ MschiUha^ 
werden hier nur angeführt, und die hagadifchen 
Stellen .kurz nachgewiefen ; Seder Olam hält der Vf. 
für ein Werk des R. Jofe CCbr. 160), mir von fpäter 
Hand, interpolirr. Femer die Boraitha des Jofe Galili 
und die Befcbreibung der Stiftahütte; Majora^ wor- - 
unter die alte zu verfiehen ; Mifchna; Tofefta; die 
kleineren thalmudifcheii Tractate; die 49 Nliddbth; 
äie-Thalmude; einige Werke der Oeenäifchen Periode 
XChr« 600— ^lOOO). Die hier gegebenen Cirate bewei« 
fen, mit welcher genauen und kritiCchen Sorgfalt der 
V£ alle diefe Wierke felbft durchmuftert habe. Er bat 
bienn keinen Vorgänger. 

Cap. 7. EtHifche jfgada^ Auslegung , zur Ent«* 
wickedung mOraUfcher Lehrl^tze in mannicbfacher Ein- 
Ifrkidung« Hier werden durchgenommen die Werke; 
Ben\Sira (wobey viele wichtige kritirche Bemerkung 
gen); die Weiiheiti Magillath- Soiharim; Pirke 
Aboih; Jlhaih derabbi Nathan; mehrere kleine thal-; 
matdifeheTraetate ; JanM debe EUahu^ mit intereflanten 
biUiographifchen Andeutungen. 

G'äf ,9. Gejchichtiicke Hagada. beAehendJn In* 
AoriCdien Sigen, ift alt, und fchon in Jeremiab cap/: 
50« 5U und im Chröniften zu finden.. Befonderen An-' 
Jafs gabendM Buch E^er, Daniel n: L W. Bekannt 
SmAA^ifteoM Gt!ie^chi^ xmd XhnHche. Wichtig ift did 
Hagada «iri'elahv Welche der Vf. nach dem Uil\>funge 
ikrer Ff agmenta cbarakttrifirt (S. Iä6) ; ferner MegH- 
liH^TaanUh^k^idAttgiHmihrJmi^a/itH und dem Bncka 
^MttDi^ :vM'dMete'd«r Vfi riichr viel- Ntuea ra filgen^ 



weifs. Dagegen! find fiir die Bibliographie hochß i«. 
teveflante Notizen S. 130—134 zu finden, wo hcr- 
kömiDliche Irrtbümer berichtigt 'werden. Was du 
Buch Seder Olam «Siiirtf he trifit, fo wird deffen loAjJt 
hißorifch beleuchtet. Der Vf. findet denfelben erÄ 
vom Sten chfiftlichen Jahrhunderte an für beachtent. 
wertfa. Die Abfaffung (138) fcheint ins 9te Jafarhundeit 
au gehören. Auf gleiche Weife durchwandert der VI 
di« Erfcheinungen des 9 — lUen Jahrhundert auf dierem 
Gebiete; El^ad der Danite, das Buch Serubabel; 6^ 
fchichte Jofua ben Levi ; Midrafch Ele Eakra^ Midrafch 
der Zehngebote; Va|ifchu u«f. w» Das* Ableben Mofis, 
Ahron's u. f. w. werden hier erwähnt. Einen längeren 
Abfchnitt widiÄet der Vf. der Kritik des Jofeppon oder 
Gerionides (146 — 153) , «.welches Werk der Vf. (nicht 
tpe man gewöhnlich annimmt, einem Franzofen) ei- 
nem Italiener zufchreibt « was &ch aua der Ortbo^- 
phie erweiß; und des Sephar Hajafchar, w^dcbeinach 
Spanien zu verfetzen ift. Diefe Materie ift befondert 
für Orientalifien, die nicht genug mit rabbimicben 
Schriftei\ bekannt find 9 höchßTehrreicbii 

Cap. 9. Geheimlehre* Der V£ entwickdt dai 
Entßehen der an die Vifion Ezechiels gewohnli^ anse* 
knüpften Oeheimlehre, uitd giebt zunächfi zu Terfte* 
keui dafs Ezechiel (daaBuch) erft ia' die Epoche d|i 
zweyten Tempels gehöre, doch lädt er hierüber no<^ 
Zweifel zurück. Einige philologifche Andeutungen 
(S. 161) werden wdter führen. Dia fietracbtung über 
die Ezechielfche yifion foH fcbon im Chtonitten (cap. 
40) fichtbar feyn* (Vielleicht nur die gernrnnfäme 
Quelle der Vorftellung.) Den Anfang der eigentlicbea 
Theofophie findet man erftinderAlexandrihifcbenScbu* 
le. Der Vf. eiebtnun die Quellev^ der fpSteren Kabbala 
an , doch beU:brdnkt ^r fich auf das Bibliographircbe, 

Cap. 10* Specielle-^ odet AuUagungs • Hegaie, 
Hier werdefa die Quellen der Midrafchim nachgewiefen, 
wobey TOR befonderem Werthe, was über die Zeit 
mancher Sammlungen, ala deä Midta/ch tLsbba, wel« 
che der Vf. ine 6 Seculum fetzt, und vidier. aadereOi 
mit BeyfüguiVg gründlicher Kriterien. . 

' Gap. 11« . Pe/ikta^ übeir nriebnere Werfte ditfei Ni* 
mene. Eine weitlauftige. für . ditiol&Bno* dieCei Fidiei 
. interelTante, und mit \4elem Fleifse und SchiTibanS 
aUBgeartieket« Abhandluhg« . w^che. idiCaii. 12 über 
Jölamdenü; und. Cap« 13 über Pefikt^fRakeHhi^ foit- 
gefetzt wird* Auf gleiche. WeiCk evOredtf ffih Cup. 14 
über einige andere PentateuMilfcbe Midnafbfami» vai 
Cap. 1^ über die Midrafchim zo d^ai anderfsni Buchen 
der H. Sehr. Deberall tucht der^^vdf^ inneren Kvi* 
terteit und Quellen auf« giebt eine klara^Anfl^ht toa 
der BeTdtaflieitheitrdcr Bücher I imd^mAchtWenigtas 
deutlich , daS§ zur.W6tdf|^uf>g dciicllmr ein liefei Stn^ 
diomgebdftv fo daCsidte Nacft:rttttet'>fMberöF Cooipte- 
dien die Mtthciglieft -d«r bisberigeai öbfoflidilicben 
Kui^de da^on cinreftear mndBen« r m 

Gap. 16. ßoraitka Därabbi SUefi^^ ein Pfeudo- 
nymea Werk aus ungewüEerSBeitv «uinkGdp. 17 m- 
zekie Uagadsfj (Plural) Werden bIb)fOgnqpln£cb duidi« 
gegangen«' Im l&en Cap. entvwäwW'.dat^'Vf. die Af 
buiteA dt$ Mo/ee Haidüt/ehamp .dMAftte,. dl^ «%• 
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ifton (Vcrfaffet ' flei Jalkuff), nach Oatelte tipd lÄfcalt: 
EnaUch kommt der Vf. im Cap.' l9^ '4ttf die Dar- 
fbllüiig def Organishihf der ffäghda. TOefea Capit^P 
riebt tine äifgtemdne irihere'CfaaratWrilKk di« *ga^ 
nngeheue^ größten Gebietes der fibticmfar^ tttef^ÄV^d^ü 
Juden, Tind i^s^liann al^ rpHkötoDcreh^ Einleitung iii di^ 
Midrafchim betrachtet werden. * Ganas TörtteffliCbr i* 
die Stelle, =^elche das fTe/en der Midrafchim ftähW 
andeutet, ' Wir fifTaüben und' folgende SMtsfö ddräViA 
(S. 322) Weber »u fe(ie|i, iim .tf nfe Id<t« Vöh deto^Öäh^» 

icnfcu gebend ' . < 

„Ea find Gef^ti tmd Freiheit inr' dein Staat^Wrpcr', 
was Kopf und Herz in dem einzelnen Menibheä find r: 
die feften kaltieh Regeln müfa der Kopf, wie das Oefetz 
entwerfen-*; die Anwendung und' die Ausnahme Tnacht" 
die Freyheit und daa warme HeräB. Verfaffutig' wi* 
Prieftctthuni Wabrtferf iü d^tn ' hdbVäifchen Staate d^aj 
Gefetz tiiid dfe Bundeslade, ' die^cbtboVen /L%6rt der 
Nationalität; -tfber die Propheten und *ibr Wött hüte- 
ten da« 'Feuer der Freyheit lAid der Üride^; das nicht 
finnlich Von OercbTecht '*tt ' Ocrchiccht fich 'veirerbte/ 
Tondern in jeglicher Epoche in der Flamnie göttlicber 
Begeifleru^g unmittelbar' an^^fcündet wtii^e.' Arla nach - 
dem Untergange der Isxaelitifqben SelbfiAändigkeit' die 
Nationalität in den heiligen Scfariften'ihr^ Mittelminct 
fknd» ward be^ dem unvermeidlichen Entv^^pkelungs^ 
gange der Tahfnunderte der Mtdrafth ^eren Kepfäfen- 
tant, der aber bald 'in iwcy befohd(ireil{cht)irigejA' fich 
ausbilden tnVirste: 'iti He Halachsl., tihs Otg&ri des Ge- 
fetzes, und indi^'tlagada, das Öfgan der Freyheit. -^ 
— Beide Ififlfitütionch; ' Plropheteflthum und Hagada/ 
beßanden als unbedingte Aehrserüng* des Nätionallbbens : 
in "beiden "V^t jfleicher PKtrfojismus ün3 gleich ftat- 
kfes Vei'^ri'tten äfflf GöttJ «crfelba urihtt^gfame Möth;' 
und die Macht gleicher lloffhting «ufäereinftlgte'ETlö-^ 
fung uüft die Propheten und die Helden der Hagada 
aufrecht. War das Prophetenthum keine mülHge Red*» 
nerey, keine beliebige Schriftßellerey , fo darf auch die, 
in die tiefften -Ädern der Nation und in alle Pulfe ihrer 
Entwickelung tö gewaltig eingreifende Etagada, nicht 
dafür gelten. Vielmehr find die Productionen des Mi- 
drafch Aeufserungen einer in (^m;lieh^i,l d^ I^eeqr 
und InterelTen des jüdifchen Volkes begründeten Thä* 

üglMir an(^akMnuAiflUbe^ifvii£triiiafM»ifteM Ifiit^ 
tfTOlritaQd irü^ÖnahM.*"'^ ••' ' ' • > - 

Cäf. 2a ' röVA^gsWerth des Alterthüms^; feigeAt- 
licVe Gefcbichte der, Vorträge* Ihre Spur iß fehr alt, \ 
rmch% -übev £sra.t«parüch;. Mfsrd a^ber c^uilkiber Amier. 
SohaititiKDiMrd ;tti))blv ifcmei^ JM l^kwfn dts^J^tmathäh^ 
im Philo u, 5. w^hilWtiffls ?«''d*f^J»etto«fe attf TBIllmtid, ^ 
und Ay fbigenden der Geonim. Der Geift des Midrafch 
wird hier abermals charakterifirt. 

Im 21 den Cap. werden die fpäieiren Leiftungen dejp 
Reihe nach durchgejgangen , die wichtigften Rabbinen 
genahnt, ihfe Arbeiten kurz gewürdigt. VVichtig ift 
aufser den vielen hiftorifchen Notizen der Abfchnitt 
CS. 369 ff.) . welcher die kritifche Befchaffenheit des 
jüdifchen Gebetbuches beleuchtet, worauf auch die " 
Zufatzgefänge mit fcharfer Kritik hiftorifch entwickelt 
werden« Hiemächft wird (S. 404 ff.) das ;g^„^e Heer 



der feabbäliften vorgefÄhit. Pöt die BlWbgraphte find 
diefe Nbti'i^n unfdhÄtibar; ' '• * ' 

-• Dä^ 22 tiud* 28fte €*p. fteH^n Art fipater* Rabbim- 
fthe VÖT<ffcgs#<^erf itt feinettilVl*rfirlle' da«. Aufser der 
Fehr fetofsVih AeJchhaltigkeit biWitographifcher Notizen 
fiWdet fich hier rtianche höehft iÄtefeffaiita.Bemerkung 
über die jtidifcb • d^utfche SJjWche ii.nd deren inneren 
Grund. Diefer Thfeil des WeiOtes ift befonders dazu 
geeignet, deVi Freunden der' jüdifthen Gifcbichte man- 
ches Eitizdtie zü tHerdeürfichöh; ' Es ma^g in folchea 
Ünterfüchungen inancbes W^iilHch erfcheinen; der 
W^h^^ Kennet Weifs, daf* diefe Mikrologie, je müh- 
fitrter fie Ift; dtefto erfreuttcbereErgebnilTe herbeyfchafft. 
Manches fo hingeworfene' Körnchen treibt die fnicht- 
barften Bflume hervor, während anderswo ganze Ma- 
gazine von grofser Gelehrfamkeit der Fäulnifs preis ge- 
geben Werden. , • • . . ' '*. . \ 
Im 24ften Cap, wdlich behandelt) 4er VE die Lei- 
ftungen der, Gegenwart 9 zai welcher ein Zeilraum. von 
ungefähr 60 Jahren rüpkwäris gehört Die Arbeiten 
der jüdifchen Literaturen werden hier genauer im Ein- 
zelnen vorgeführt, und nach ihrer Mufsen Stellung zuga 
^ftandtf der' Bildung gewürdigt, namentltch geht d?i 
Vf. in die Fortfchritife der Aufklürnng ein, und leitet 
feine Lefci^ auf die Wichtigkeit der Weiterftihruifg bis- 
heriger Reformen' des Oottesdienftes hin. 

Nur ganz^flöchfig fthrt der Vf. mit feinem For- 
fcherbKcke über das fernere Ausland hin, er wird hier 
nicht- von jüdifchen QueUen unterßützt. Doch hätten 
die MifRons berichte im JeWish &xpofitor manche fchätz- 
iiare DeytrSge liefern können. Auch hätte Rec. eine 
ilMhcre NachweifuVig der vielen in England, Frankreich 
ühd Italien geihachten Bibeluberretzungsvertuche, und 
der neueren« Togeiianrtten phildfophifcben Auslegungen 
det H, Sehr, in Mitteleuropa, zu finden gewünfcht; 
da vbn l^eiden G^genßänden in den anderen Epochen, 
ühd' htf ein«elD^h Läildern gefprochen wird.» 

^ Uebrigens bemerkt (Rec. dals in dem VerzeichnilTe 
der Manufcripte am Schlufle ;des Werkes , mit Unrecht 
rJo. 4 als unedirt aufgeführt wird ; denn das Werk er- 
fchien 1830 be^r Anton von S^chmidt in Wien gedruckL 
\ Die .Aüs$attt|ng des Buches iß Cehr fchön; der 
Preis (2 Rthir.) febr gering. Das Buch wird fich al- 
l^<«ibpfehhia«t die-l^öiullichkeit lieben, .viele fdfhte 
Stbriflß^lerabfchrecken'*, die Literatur mit neuem Bai- 
laß zu >ftill^, und tüchtige und emfige Arbeiter auf« 
mÜBterii die hier. zum 'TheU nur angeregten Forfchun- 
g6H<ii WiSMr &o führen« ^ . 

« 

ikiiTO^A) ,b» Hammerieh •'- Einige Gedanken über die 
Reformation dee Judenthums. 1831. 32 S. 8. 
(4 gr.) 

Eine lefenswerthe Schrift eines , wie aus dem nicht 
eben, gefcbmackvollen Einleitungsdialog zu erhellca 
fcheint« noch jungen ifraelitifchen Scbriftßellers. -Er 
behandelt darin die feit einem Jahrzehend häufig an« 
geregten Fragen über die Zuläfligkeit zeitgemäfser Ver* 
äuderungen des Gottesdienßes und der Erziehung der 
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'j *gend, xwtr ohne fonderliche Tiefe« nber doch k)&r 
und für jeden faFsHch. Wenn man e^ , aber beklagen 
'miifs, dafs offenbare VecbelTerung der fo viele Jahr» 
hunderte . hindurch verwahrlofelen luden« in ui^ferer 
Zeit erft noch einer vielfeitigen Vertheidigang bedarf» 
inn von den Juden ang^nonimen«kand von denofhörden 

f;enehmigt su werden: . fo mufs man fich um for mehr 
reuen » dafs diefe Vertheidigung immer häufiger von 
den Kraeliten fetbß ausgebt. Jede Schrift di^fer Art ift 
ein neue« Zeugnifs für. das zunehznende Streben nach. 
- Vereddung des inneren Zuftandes» und ein Triumph 
der neueren Bildung ober den erlöfchenden Kaftengeift. 
Der Stil des Vfs. iß gut, obwohl für den Ernft dev. 
Sache etwas sn leicht, gehalten* 

• • -* ' * 

Laipzxo» in Rheins Ht^. Comptoir: Zeichnungen 
nach der Natur, Entworfen aufeiner Reife durch 
die Schweiz nach dem Chamounjthale. Von denl 
Vf. von Wahl und Führung. 1826- XII u. 244 S. 8^ 
O-iOgr.) ' . , 

Beftochen von dem AushSngefchild ^^von 4em Vf^ 
von Wahl und Führung** nahm Rec« diefe Zei(;hnungeo 
mit gerechten 'Erwartungen in die Hand, Ei^ hatte. £ch 
r/iefsmal eetäjurcht. Der geißreicbe Heinrich WUhelmi 
hcwejgt i^h hier nicht in feiner, Suhäre« Diefe Zeich« 
iiungen find durchaus nicht, fo anziehend, . als man fio 
von ihm erwarten follte« ja oft nicht einmal treu , da- 
-g<?gen breit» hie und dawälförig bis sur Ungebühr. ^^^-« 
bciilagen wir das Buch aufs Gerathewohl auf. und le* 
fen S. 23^—25. „Der KutCcher fuhr in FraubruBnen an 
dem grofsen Wi^thshaufe an. Ich trat ein paar Trep- 
yew zu dem geräumigen Gaßzimmer hinauf« wo ich an 
eitlem der langen Tifche meinen Sitz wählte. Ich 
hatte mk befobeiden zu, meinen»; Mittagsmahle Fifche 
auagebeten , ^^ die man i wie ich hörte » hier von vor- 
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softKcher Oüle erhalten folleb .. An demfelben Tifche 
Uefsen ^ch nun nach mii^ noc^ finige Perfonen nia^ 
der« jnein Kutfchernnd eipe. Zahl AÜiiner von dem 
(yoip) Lande« aller kräftige, athletifche ßeftalten. ich 
, unterhieU mich niit ihhen, währen^ die Wirthinihi« 
Vorbereituneea in der Küche traf» die niir nun befon* 
derameinis Tafel bereiten, wollte. Ich verbat mir die- 
Cest um mich nicht v^n der Gefellfchaft und Gelegenheil 
4er Beobachtung zu trennen'* — * ^— hierauf folgt *^ 
4uf 25 Zeilen ein fehr vollJ[l|ndiger Küchenzettel. Die 
Stippe m^acnt den Anfang ««Mandeln und HafelnüAe 
(cifheCBen^' o. f. w. * Die- Rechnji^og übrigens, die mir 
4ei; W^th machte« war fehr billie. JVIan begreift nfcht 
warum wir nicht noch » der Vollitändigkeit halber, er- 
'fahren, wieviel unfer Zeichner bezahlt, wie es ihm 
gefchmeckt, upd ob er hinter her auch Kaffee getmn- 
Ken hat. *^ Indexen wird man noch öfter damit be- 
kannt .gemacht, ^as der Vf. geg^n und getrunken, 
auch t wievi^ er b^ahlt hat » z* B^ 50 Soüs für da 
^jeAper 4 la fourchene^ i l^ couronne zu banne »ille, 
die d^c Vf. d^sbathmaupaife ville zn nennen geneigt 
ift* Freylieb war (S»- 56) „der Braten kauni zu ge- 
niefsen ,* und vQn den beiden Weinen » die mm uns 
vorßellte^ iporfetzte)^ der weife unaneiniehm fauer; 
der rothe von einem abfcheulichen Geichmacke** (!) 
n, ff "Wß Ajller Zeichnungen K^'one aber ift die des be* 
rühmten RÜ^infalls bey S^aafhaufen« N4ch den erAen 
i^ilen die fo anheben: »,Ja dieb ^ebt die vollßändige 
Ijlee eines Waüerlhirzes ! Mehr« unendlich mehr, als 
ich erwartet hatte! Es iß jetzt Nachmittag ^tgen drej 
Uhr u. f* w« hat man fchon genug. Wer ennnert fich 
nicht der fchönent ergreifenden Befchreibun^ d&etes 
Naturwunders von W^ Httja^ in der Bneffammlung 
von GUintp Heife und Joh. m. MSUtt? Omck und 
Papier deir Schri(t find recht |;at^ 
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VBZMctcHTB ScHAi'TB«. OHtingen j k. Vandenheeek 
\t4i^ Ruprecht; Bemühmng€n dir jyuittn^ «in#n i^jährigin 
Knabin tum Ugbertritt in dU Jbgcnanntt alUin feligma" 
ehendg Xireht^ und tu Ermordung /eines Keligionilehrtrs tu 
verführen f tsmmt kurser Nachricht vom Jefuitea* Orden« 
Vom FrXlidenten Dn Hurlthufch m WolfenbiltteL 1851* - 
iS S. gr. 8. (« gr.) 

Oechant Meyer tu Braunfchweig « der Jefuit BmcHs in 
CöUien (diefer alf eigentlicher Anftifter des Mordverfuchef) 
iiftd der Jefnit Lüske tu Htldefheim werden als rerflochtftn 



in dteft ProütlvttnaMalMref fieam iaam YMhVar ABfefdbc% 
dar ^ am Sehltiiia' den Daesant Mefer äffeiitlicsh aoffbdcrt 
feine Behauptung» die Junholil^he XiroJM üsy die alleia (elii 
Biachendit, «u bewedUfsn, auf eine fftr jedermann falsliche la} 
ferftfindliche Art, oder bellimmt und unum wunden tn er- 
kliren, daCi er gegen den Knabea lö, wie derrelbige aB|t> 
g^bcn » nUht jjefproehen hahe^ «* Die Iran« .Sinckneht tob 
JeCuitenerden ilt au dürfet ufid «^^pftlVaf^ 

S«h*..*r. 



I . 



mm 



• • • 



• • » • «• 



.1 K 



'* 

k 



i 



